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| Leipzig 
— Chriſt. Dreitfopf und Sohn, 1776 
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. Hvoo GRoTIVSe "00.0. 
aa“ In Lex. vet. Germ., Abreh.:Mylii; 
. vid. Farr. L. II. p. 215. 

| OÖ PATRIA Jalve LINGVA! quamı fuam ferit , 
Nec humilis umquam, nec fuperba libertas; 
Quam non ſubactis tivibus dedit victor, 

. Nec adulteravit inquilina contages: 
- Sed Al fed pudica, fed tüi juris, er 
Germana priſeæ fortitudinis proles; 
TLinguũ imperare sata} quæ citos mentis 
Bu Senfus adequas ‚ non minus brevi vores  - -- 
Cujus retenta parte, tot triumphata 
u... Adhuc fatentur Teutonum arma gentesy 
J— Franci potentis præda ditior Gallus, 
"Et Langobardo viätus Infuber mollist, 
Gothique regnum nundinater Hifpanus ; 
Legesque paflus Anglofaxonum Britto. 
Quid Senribelgas, femibarbaros Tauros, 
Perfasque roferam, noltra, verba conantes? &&, 
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Roͤmiſch⸗ Kaiſerl. Befreyungsbrief. 


Joſeph der Andere von Gottes Gnaden etgue M 
Kanjer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, In Germanien und zu 
ZJeruſalem König, Mit⸗Regent, und Erb sThrenfolger der Koͤnig⸗ 
reihe HSungarn, Boͤheim, Dalmatien, Eroatien, und GSlavonien, Erz⸗ 
Herzog zu Defterreich, Herzog zu Burgund, und Pothringen, Großherzog 
zu Toscana, Großfuͤrſt zu Slobenbuͤrgen, Herzog zu Manland und Bar 
afärfieter Graf zu Habsburg, Blandern und Tyrol ı& se: Brkennen 
lich mit diefem Brief, und than fund me Uns Iinfere, und 
des Reichs liebe Getreue, Bernhard Criſtoph Wreitkopf, in Som, Buchs 
handlere zu Leipzig, allerunterthänigft zu vernehmen gegeben, mas m 
Eie Johann Chriſtoph Gotticheds voliſtaͤndigere, und neu erlduterte d 
Sprachkunſt, nach den Muſtern der beſten Schritlieller des vorigen und je⸗ 
digen Jahrhundert, und den Kern ber deutfchen Spracbfunft zum Gebraüch 
Jugend, aus der ausführlichen Sprachkunſt ind Kurze gegdgen, von neuem 
in Druck aufzuiegen entſchloſſen ſeyn; Nachdem aber zu befargen fiche, daß 
gewinnfüchtige Leute fich unterfangen möchten, gedachte beyde Stuͤcke auch 
anderer Drten nachzudrucken, Supplicanten fofprt die Berfaufung derſelben 
erſchwehret, und über ihre darauf verwendete viele Koͤſten ein-großer Schaden 


⸗ 


uugefuͤget werden doͤrſte; Als haben Uns dieſelbe demuͤthigſt gebethen, Wie 


Unſer Kaiſerliches Privilegium Ihnen, ihren Erben, und Nachkommen 
auf zehen Jahre zu ertheilen gnadigſt geruhen moͤchten. Wann Wir nun 
iddiglich angeſehen, ſolche der Supplicanten demuͤthigſte Witte; Go bis 
‚Wir ihnen bie Gnade gethan, und Treyheit gegeben, thun ſolches auch, 
in Kraft dieſes Briefs, alſo, und dergeſtalten, daB erſaate Breitkopf obbe⸗ 
meldte beyde Gottſchediſche Stuͤcke, in offenen Druck auflegen, ausgehen, 
bin und wieder ausgeben, feilhahen, und verkaufen koͤnuen, und ‚mögen 
auch ihnen ſolche Niemand ohne ihren Coufens,, Wiſſen, oder Willen, tem 
nerhalb zeben Jahren, van Date hiejed Kaiſerlichen Privilegii anzureche 
nen, im Heiligen Roͤmiſchen Reich nachdrucken, und verkaufen folle. Und 
gebiethen darauf allen und jeden Unſeren, und bes heiligen Roͤmiſchen Reicht 
Unterthanen und Getreuen, injowberheit aber allen Khuchdruckern, Wucht 
führern, Buchbindern, und Buchverkaufern, bey Vermeidung einer Poͤn 
von Simf Mark loͤthigen Bolden, die ein jeder, fx: wft,er freventlich Dass 
wider thate, Uns balb in inſere und des Meichd Cgmmer, und den andertt 
halben Zheil mehr befagten Breitfopfen unnachlääig ‚a. bezablen gehalten 
fenn ſolle, hiermt ernſtlich, und wollen, daß. ihr, voder einiger aus: 


ſelbſt, noch jemand von euertivesgg obangerechte beybe Gotsähebiiche Stuͤcke 


in vorbemeldten zehen Jahren nicht hachdrucket, ſeil habet, umtraget, ode 
verkaufet, noch dies anderen zu thun geſtattet, in keine Weiß noch Wege, 
alles ben Benmwibung Unirer Sidiferfichen Ungnad ‚.vörgemeldter Bon; und 
Derlierung beffelben euren Drucks, den Sie Wteilfopf,: deren. Erben) 
oder Dofeblsbabere, mit Hülfe und Zuthun eines jeden Orts Obrigkeit ws 
fie derglelchen ben Euch, und einen Kden-finden werden, alfbgleich aus eiged 
nen Gewalt , ohne Derbinderung maͤnniglich zu fich nehmen, und darmib 
nacı ihren Gefallen bandlen und thun mögen. Jedoch ſollen Gie Bernhard: 
Ehrilioph Beeitfopf und Lohn, ſchuldig und verbunden fern, die gewöhnt 
liche fünf Exemplarien von jeden Stuͤck ben Verluſt Unſerer Kaiſerlichen 
Freyheit zu Unferem Kalſerlichen Reichshofratb zu liefern, und biefes Unſer 
Kaierliches Privilegiuin anderen zur Nachricht und Warnung vorandrucen 


- Ju lafien. Mit Urkund biejes Prieſs mit Unſerm Kaiſerlichen aufs 
. a = 2 


gedruck⸗ 


gebeuekten Gertets fiegul, ber neben fi sa Broͤnn, ben Neun und Zwan⸗ 
—— Re Siebenzehen —* Vier und Siebenzig, Unfers 
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„Ve C.R: Fuͤrſt Colloredo. 5 . 
‚Ad Mandacum Sac;Cael. Majeflatis proud 
| Andeeas eo von Stock. 





"hl —* Befrehungsbrief 


5 ——S— Steh — Herr, gerr Friedrich Auguſt, des 


marſchau und Chuefuͤrſt su 


s Er; 
fen m uch Burggraf zu Magdeburg‘ ıc. haben auf Bernhard 
und Johann Gottlob —— Breitfopf, Buchs 


Breitlopfs, md J 
adler und Drucker zu Leipzig, beſchehenes unterthaͤnigſtes Anfuchen ‚ ghds 


bloß bewilltget , daB diefelben nachſtehende Bücher, als: Johann Ehrittop 

ottcheds, P..P. O. zu. Peipfig, golftändigere und neu er Hduterte 
—2— prachkunſt, nach den Muſtern der beſten Schriftſteller des vo⸗ 
rigen und — ** Jahrbunderts, ꝛc. ꝛc. woruͤher das Unterm 18. Septem bris 
1758. ertheilte Privilegium bereits zu Ende gegangen, unter hoͤchſtgedach⸗ 
ter GSr. Churfaͤrſtl. Ducchl. Privilegio drucken und führen mögen, derge⸗ 
Exit, „daß in dem Churfürfienthum Gachfen ‚- deffeiben Incorporirten Fans 

den und Stiſtern fein Buchhändler, noch Drucker, oherwahnte Bücher, in 
ne —— von von unten geſetzten datd an, zehen Jahren, bey Verluſt als 


ler nachgedruckten Eremplarien, und Dreyzig Rheiniſchen Golde Guͤlben 


Eteafe, die denn’ zur Hälfte dee Chutfuͤrſtt Sachſiſ. Rent⸗Cammer, der 
wubdere bau⸗ ober ihnen, denen Breitkopfen, verfallen, weder nach⸗ 
a biejelben an andern Orten gedruckt waͤren, darinnen 


e werben, auf ihre . ar 
Brivilegtum niemanden, o —ãe— Sr. Churfuͤrſtl une —* 
wiſſen, und Ei mei UNB, zu "sebiren gt ſeyn Geſtalten ſie bey ſol⸗ 


gelben == Side, —* ins Wert gerichtet, und die =. Strafe 
des Pris 


Confiftorio unterfchrieb —— — tee — durch 
ben beflallten Bächerslafp — rn Eenſt Haubolden, denen ns 
fern zu infinuiren, nibrigenfalls di nation vor null und nichtig er⸗ 
tannt w wer den foll, So oeßdeden zu Deeßben, den.ı7. Aprnis 1769. 


Johann Gottlieb Lepſer. 
Sriedrich Auguſt Suft, 8. 
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Er FR V Due 
des Herausgeberd. 


WI in muͤtzliches Buch behaͤlt allezeit feinen 
ꝰ Werth: auch Fehler und Unvollkommen⸗ 
N dheiten koͤnnen ihm denſelben nicht nehmen, 
ment der Nutzen das Uebergewicht hat. 
Die guͤtige Aufnahme und der häufige Abgang 
der gottſchediſchen -Sprachlehre find Augenfcheinliche 
Bexeiſe ihres innerlichen Werthes und Nutzens; Bes 
weſſe, die mit Grunde ſchließen laſſen, daß fie viele 
&itbhaber habe, die ihren Werth eifennen und, ihren 
Nutzen zu ſchaͤten wiſſen; Beweiſe, die die gegründet 
fe Hoffnung machen, daß, da fie Hört den neuern 
Sorachlehren, auch nach dem Tode ihres Verfaffers, 
nicht iſt verdraͤnget worden, fie vieleicht niemals werde 
verdraͤnget werden: ie wird, glaube ich‘, allemal 
dor andern das Handbuch der Gelehrten und Ungelehr⸗ 
ten bleiben. — Auch die Berächter derſelben muͤſſen 
went fie Die Wahrheit geſtehen twollen, doch ſo viel ein⸗ 
waumen, daß fie das Meiſte, was fie Gruͤndliches von 
der deutſchen Sprache wiſſen, durch‘ Huͤlfe dieſer 
KSDyrachlehre erlernet haben; wenigſtens muiſen fie, zum 
Ruhme hres DBerfaffers, fie für das Buch aͤnſehen, 
das ſu auf den rechten Weg geleitet hat, geſetzt daß 
fe auch darinnen, nach ihrer Denkungsart, und ins⸗ 
= 43 beſondere 





Vorrede 


beſondere wegen vieler vorgekommenen Unrichtigkeiten, 
fit in- allen Stüden. Ihre "Befriedigung gerunden 
htten.: u 
00 Sch weis wohl, daß man diefer- Syrachlehre man⸗ 
che Fehler, ja ſogar Widerſpruͤche vorgeworfen hat, — 
Ich raͤume es auch einigermaßen ein, und habe es 
ſelbſt beym Durchleſen merklich erfahren. — Allein 


welches Buch von der Art, zumal in der Deutfchen- 


Sprache, 100 fich, bey reiferm Nachdenken, die Schwie⸗ 
rigkeiten cher vermehren als vermindern, welches Buch 
dieſer Art, ſage ih, iſt wohl von Fehlern, und auch 


oft von Widerſpruͤchen, ganz frey? Sind denn ander. 


. re Sprachlehren, in andern Sprachen, z. E⸗ in der la⸗ 
teintſchen und griechiichen, Danan, freh zu: Sprechen? 
Könnte man nicht ganze Buͤcher anfuͤllen, wenn man 


alle ihre Fehltritte bemerken wollte ?:- Und haben nicht. 


aͤuch ſchon einige geſchickte Männer: die Fehler der la⸗ 
einiſchen und griechiſchen Grammatiken entdecket; die 
iderſpruͤche und-das Unzulaͤngliche und Unbefkiams 
te in den Regein felbft ‚beimerdet- und: manches darin⸗ 
‚nen verbeſſert? Iſtiaber nicht deſſen ungeachtet, noch 
vieles zu verbeſſern übrig geblieben? —— + +.&8i finden 


ſich aber wenige, die das Gute, Das andere angefangen 


haben, fortfegen,. Damit man endlich in beyden Spras 
eben eine Eleine, aber Doch hinreichende und van allen 
Fehlern befreyete, Grammatik haͤtte, oder doch we⸗ 
nigſtens eine ſolche, darinnen brauchbärere Annerfun 
gen flünden, und die auch angenehmer gefchrieben. wärs 
re. — Warum finden aber deutfche Grammatiken ſo 
Diele Widerfprecher? Barum ft man da, ohne, Die 
geringfte Nückficht, fo auftmerffam- auf alle Ol usdeicke, 
ja manchmal auf Kleinigkeiten, auf Dinge, deren Ent 


ON 


ſcheidung oft ehr ungewiß iſt, und vieleicht unbeftimme - - 


bleibt, da man doch in andern Grammatiken vieles 
unbemerfet uberfieht? . Sich glaube, daß dieſes aus kei⸗ 
nen andern Urfachen. herkomme, als weil man 
Zn e 


—n — — — 


u 


. - — — —— — — — — — — — — 


u 


‚tm mit feinem Beyſpiele beſtaͤtiget. — Mid) fören 
= . A. oͤfters 


des Herausgebers 


ſhe Grammatiken alsdann erſt lieſt, wann man die 
Sache ſchon derſteht, da hergegen andere, wie ge 
woͤhnlich, ſchon geleſen werden, wann man noch nichts 
zu uͤberdenken und zu beurtheilen fähig iſt; außerdem 
aber auch daher, weil mehrere ſich einbilden, die deutſche 
Sprache zu. verſtehen und-beurtheilen zu koͤnnen. 
Ich wundere mich aber gar nicht, daß dieſe Sprach⸗ 
lehre gewiſſermaßen unordentlich und zum Theil auch) 
fehlerhaft geworden iſt, da fie immer durch fo viele Zus 
fibe ift vermehret worden. Wie leicht ift es da nicht 
zu fehlen! Dan fchreibt bey Gelegenheit etwas hin, um 
es nicht zu dergeſſen, und uͤberdenket nicht allezeit fo 
genan,- ob Das der eigentlichfte und bequemfte Dit fey, 
dahin es hatte Formen follen; oder man wird biss 


- Beil durch andere Geſchaͤfte und Zerftreuungen an 


Beachtung einer: geößern "Genauigkeit gehindert, 


welches alsdann, wann ſthon gedrucket wird, nicht ſo 


gut zu Andern iſt. — Ich geſtehe es frey, das muͤſſen 
die Urſachen geweſen ſohn die dieſem Buche zwar den 
miglichen Gebrauch nicht haben abſprechen Tonnen, 
die es aber doch beh manchem um die verdiente Ehre 
hatten bringen wollen. | Zu 
Bey der wirklichen , unvermerkt eingefchlichenen, 
Unordnung nun , die darinnen war, Tonnte man doch 


viel Gutes lernen, wenigſtens fo viel, daß, wenn man 


den bier angegebenen Grundſaͤtzen folgete, man fid) 
bey der gefcheiddentenden Welt gewiß nicht veraͤchtlich 


‚und lächerlich), machete. 
Nur etwas Weniges zum Beweiſe anzuführen, 


til ich einem unparteyiſchen Leſer zu uͤberlegen ges 
ben, was. in Diefem Buche von Der Orthographie ges 


faget wid. Ich habe wenigſtens nirgends etwas 
Schicklichers und der Sprache Gemaͤßers gelefen, als 


was hier. fteht, und was der meiſte Theil der Gelehr⸗ 





" 
— — 


u Bu j auf wenn mar ſehtechterkinge kein tz und F leiden. win 


Vorrede 


öfters alle diejenigen: Bücher im Befen, die ich ſonſt 
wegen ihres Inhaltes liebe und hoͤchſchatze, weil ſie ei⸗ 
ne eigenſinnige und manchmal eine recht widerſinniſche 


Orthographie Haben, dazu kein anderer Grund iſt als 
der: ich ſchreibe nun ſo. — Bald, glaube ich, wird 


auch in der Orthographie, wie in Kleidern, eine Mo⸗ 
de werden, davon man weiter nichts zu ihrer Rechtfer⸗ 
tigung wird anzugeben wiſſen, als dieß: es iſt Mode, 
ſie mag uͤbrigens die Schrift zieren oder beſchimpfen. 
Das gilt aber, meines Erachtens, bey denen nichts, 
die bey dem, was ſie leſen und ſchreiben, zu denken 
und einen Grund zu haben gewohnt ſind. — Ein 
Buch, das Feine gute regelmäßige. Orthographie hat, 


I verliert dadurch ſchon etwas von feinem Werthe, zum. 


wenigſten von der Achtung, die man ihm ſonſt ſchuldig 
iſt⸗Was mir in dieſem Buche gefaͤllt, iſt deſon⸗ 
ders dieſes daß man mehr zu rien Verbeſſe⸗ 
zungen, als ‚gu ungegrundeten 

wieſen wird; daß man. die gewohnlichen Doppelt 
buchftaben, wo fie Die gute Ausſprache fodert, beybe⸗ 
halt; daß man Feine Buchſtaben verwirft, die man 
in der Ausſprache wirklich hoͤret und empfindet, wenn 
man anders recht, ‚bören und empfinden . kann; -daß 
‚man den Wörtern ihre Stamm -und Unterfeheidungss 
buchftaben läßt, und den Augen den Unterfchied und 
Die Abſtammuug derſelben kenntlich und ſichtbar 
machet; daß man nicht alle C, ohne Unterſchied in 8 
verwandelt. — Ich ſetze voraus, daß man die Woͤr⸗ 
ter den Buchſtaben gemaͤß aus lechen und alſo auch 


fo ſchreiben muͤſſe — Wie klingt es in den Ohren, 


wenn man Sal, woil,fol, Lam⸗ Wan, Fas, Sas, Bti, 


mis, fesen, nüsen, Gluͤk, ſchreibt? Empfindet man 


denn da im Hoͤren ebendas, was man empfindet, weriet 
man Fall, void, fo, Lamm, Mann, Jap, Satz, Blitz, 


neuerungen, ange⸗ 


Witz, ſetzen, nuͤtzen, Gluͤck, (hreibt? — ‚ie fieht daß : 


fon« 


Vorrede 
beſonders nuͤtzlich iſt, welche gutes Deutſch verſtehen ſollen, 


außerdem aber alsdann erſt lernen muͤſſen, wann ſie es 


brauchen. Denn es iſt wirklich eine Schande, wenn einer 
entweder noch gar keine, oder eine falſche, oder eine ganz 
ungewiſſe Dithographi⸗ hat und ohne gnugſame Kennt⸗ 
niß der Sprache von Schulen weggeht.  ." 
Diefe orthographiſchen ‘Fehler werden dadurch noch 
vermehret, wenn man die Woͤrter nicht regelmaͤßig ſon⸗ 


dern willkuͤhrlich theilet. Es iſt dieß keine fo leichte. 


Sache, als man ſich gemeiniglich einbildet, und die man 
bloß zu einer Beſchaͤftigung für Kinder beſtiinmt, deren 
Kräfte es doch weit überfteigt, Die cher Die Worter leſen 


‘als theilen lernen wurden, weil nicht wenige Schwie⸗ 
rigkeiten dabey vorkommen, die nur richtigbeſtimmte u 


Regeln, wie hier angegeben ſi nd.’ heben. - 


Mit vielem Nutzen kann man auch das orthographl⸗ 
ſche Verzeichniß zweifelhafter Woͤrter durchleſen, dar⸗ 
innen inſonderheit diejenigen Woͤrter bemerket werden, 
die faſt einerley Ausſpraͤche haben, in der Bedeutun 
aber ſehr von einander unterſchieden ſind; und die des⸗ 
wegen auch mit Rechte in ihrer Rorm. und Bildung 
unterſchieden und mit verfchledenen Buchſtaben ges 
fericben werde, damit das. Aug gleich darauf gefuͤh⸗ 
‚vet werde. __. 


Der Nuten t des erſten Thelle⸗ ift groß, aber: hoch 


n 


gie und beträchtlieher der, den Der. zweyte und dritte 


Theil verſchaffen. Beyde weiſen das Wahre und mars 
“nen vor dem Falſchen, jeger in den Woͤrtern außer der 
Verbindung, Diefer aber. in Ihrer Verhindung und rich⸗ 


+ tigen Fuͤgung. — Was fuͤr Fehler werden nicht oͤfters 


von manchem, auch fügar, yon denen, von weichen man 
es gar nicht vermuthen ſollte, in Abaͤnderung der Haupt⸗ 
Bey⸗ und Fuͤrwoͤrter und in Abwandelung der Zeitwoͤr⸗ 


ter begangen, und mit ihrer Fuͤgung; ſolche Fehler, die 


man nn Jim Lateine nicht hergeben wuͤrde 5 da man doch 


feine, 
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kine Sprache, die man täglich brauchet, eben-fa gut 
wiitehen und. geuͤbet haben follte, als Eicero feine ?— 
, Epricht und fehreibt man z. E. nicht oft Derer und der 
nn, wo man Der und Den. fagen follte? Zeiget man 
' niht damit ganz offenbar, daß man das Geſchlechts⸗ 
| ort von dem anzeigenden Fuͤrworte nicht zu unters 
Reiten wiſſe? — Derwechfelt man nicht öfters, das 
 prückfehrende Fuͤrwort mit: dem perfönlichen? Saget 
; Ban nicht Ihm und Ihnen, ven Ihm, von Ihnen, 
po man Sich und von Sich ſagen follte? Iſt das 
| ale recht, mean. man z. E. ſpricht: ein jeder iſt ihm 
felbft des Naͤchſte; Des Menſch hat das nicht von ihm 
Alben? —: le wiele:spilien :nicht,einmal, wann fie 


_ Wen 83wWon nd Say feßenfnllen sungeachtet ſie das 


 Nen-aug der Biber wiſſen koͤnnten? — Giebt man 
| wi 3 nergeblich dem, Beyworte das Kennzeichen 
der ag, naar es auch ſchon Der Artikel oder das 
| eſte Beywort haben? Schreibt man nicht: von dem 
goßem — Cyan ganzem Leben sc., fo unangenehm 
auch anzmhören iſt? — Nie falich ift öfters der 


‘ . 


Gehtauch des Un und Oh, ohnmoͤglich flatt ums 
| mei? Der Unterſch De und Vor; Dafür 
ud Dausı? Seren nicht Daper alte fatſche Bits 
' dungen der Woͤtter: Vorbitte, Fuͤrnehm, Sürftels 
‚Im; imgleichen “alle unvechte Ausdrücke. und Fuͤ⸗ 
gungem zuEuſar Kummer⸗ und fuͤr Furcht fterben; 
ds ſo gewoͤhniche Was vor⸗ davor ſtehe ich, dar 
fuͤr hute: ch mich? ꝛcMWiee· oft. hört man nicht a 
| das: Ich bins’ oder habs in Willens, es verlohnt ſich 

ht der Dice? lauter Schnitzer! — Und überhaupt, 
‚ tie ſalſch iſt die Anwendung der Vorwoͤrter mit ih⸗ 
im Endungen? Klingt das bey Sie und- zu Sie, wie 
Sander im Umgange ſpricht, nicht: eben fo fchlecht; als 
wenn mag; ſagete: bey Dich. und zu Did)? Inſon⸗ 

deheit derer / welche zwwo Endungen fodern, z. E. Ani, 

Auf, Neben, Vor, äpifcbenzc?-— Und wie gewoͤhn⸗ 


lich, 
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ti in nicht der Fehle mit dem Huͤlfsworte Werden 
. Hann man ſpricht und ſchreibt: Er iſt dieß oder daı 
worden, ſtatt geworden? Imgleichen wahr: man ic 
lafe, er lafe ftatt las; ſahe ſtatt fahr feyen und ſeynd 
Dr feyeft für feyn, ſey und fenft, und dergleichen 
chniger mehr im Reden und Schreiben, mächet? — 
Wie unangenehm iſt das nicht nur zu hoͤren, ſondern 
auch zu. leſen! — Ich will aufhören, Fehler zu bemer⸗ 
Een, die man nebſt unzaͤhlichen andern im Buche ſelbſt 
Iefen kann. Wann wollte ich auch fertig werden, nur 
die noch immer gewoͤhnlichſten und: gemeinſten anzuzei⸗ 
gen! — Was würde man aber ſagen, wenn mars 
Dersleichen Fehler im Lateiniſchen mathetes - wen 
man die Abaͤnderungen und Abwandelungen der Woͤr⸗ 
ber’ nicht verſtinde; wenn man inider die erſte Fuͤ⸗ 
ungsregel des Pens Flle sund Zahlwortes mit feine 
auptworte verſtieße; wenn man die Endungen,nach 
ben Dorwöetern, nicht richtig zu beſtimmen wuͤßte? 
Sind etwa doͤrt dergleichen Fehler "größer als hier ? 
Sollte man hier nicht.eben fo fehr als dort Sprach⸗ 
fchniger zu vermeiden’ ſuchen? Oder wollte man ſich hier 
damit befriedigen, wenn man nur die Sachen richtig 
borgefragen, sefegt Daß man auch in den Worten und: 
Ihren Fuͤgungen Fehler gemachet: hätte:, fü koͤnnte 
man dort eben fo denken, und die Fehler damit: ent⸗ 
ſchuldigen: Ich febe auf die Sachen, wer wird 
auf alle die Kleinigkeiten Bey den Ausdruͤcken 
denten? — Sicero dachte anders und. befitr. Wenn 
man aber auch ſo, wie billig iſt, denket, ſo wuͤrdige 
man dieſes Buch, einer Aufmerkſamkeit, die es verdie⸗ 
set, und ſchaͤme ſich nicht, wenn man ſich anders dee, 














und: ef Haft —8 ef ae frei 
glich Ba gefchrieben zu werden. Ohne Granß⸗ 


matit erlernet man keine Sproche gtuͤndlich. —* 
ewei⸗ 
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buchen alle Diejenigen. die. in, ihren: Reden und 
Schreiden fo viele Fehler begeben, weil ſie den Feh⸗ 


- Im, die andere gemachet, getrenlich folgen;: und die 


kur gar Zu deutlich- zeigen, daß. fie nicht. einmal deeli⸗ 
niren und conjugiven Tonnen 5. geſchweige die Worte 
recht zu fügen wiſſen. — .Gp. wenig man aber eine 
Eprache ans der Grammatik , ohne Leſen, erlernen 
kann, eben. ſo wenig kann und. ſoll man auch 
mit der. Grammatik bey. Erlernung einer Sprache ans 
fangen. Die Grammatik. beftimmet, .beurtheilet, und 
behandelt, fo zn reden, Die Sprache Eritifch. Wie iſt 
es aber möglich, Daß derjenige, der. Die Sprache noch 
wicht durch vieles Leſen erleinet hat, fondern ſich nur 
mod) mit Den Anfangsgruͤnden befchäftiget, über Die 
Regeln und Eigenſchaften der Sprache. kritiſch Denken 
fon? Die Grammatik ſetzet alſo fchon eine ziemliche 
Belefenheit und Kenntnif der Sprache voraus. Wo 


diefe nicht. ift, da wird die Zeit vergeblich verſchwen⸗ 


det, weil man nicht weis, wog man. die Regeln ler⸗ 
net. Wo diefe aber‘ ift, da lernet man in wenigen 


Gtunden und Wochen Mehr, als vorher in vielen Jah ⸗ 


sen.* Wenn man die Sprache Eennet, fo. lernet ſich 


die Grammatik am heſten. Die Kenotniß wird riche 


tiger. und gewiſſer. Diejenigen, welche zu Erlernung 


— ñ— — = 


der lateiniſchen Sprache [ateinifche Srammatifen ger 


kheieben baben;hahen ſehr weislich eine ziemliche Kennt⸗ 
niß der Sprtache vorausgeſetzet, und uns dadurb. Die 


Lehre gegeben, wann wir: die. Grammatik treiben fülr 


len; zIu geſchweigen, Daß auch die Sprache eher ton; 
als die Grammatiken. Wenn der Schuͤler deeliniren 


und conjugiren mit Nachdenken gelernt hat und aus 
wenden Pain, wozu wenn man. es recht anzufangen 
- weis, mir wenige Basen gehören: fo Fann er fich 


mit dem Unterrichte b egnuͤgen, den er muͤndlich beym 
Leſen von feinem Lehrer bekoͤmmt, der nicht nur Die 
kehrſace der gemeinen Srammarie, fondern auch. — 


x . 


—— 
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wiſſen ſoll, welche die Sprache gruͤndlich durchdach 
haben; um ſeinen Unterricht grammatiſch einrichten zu 
koͤnnen. Der mündliche Unterricht machet auch einen weit 
A Eindruck, alsalle auswendiggelernte Regeln, die 
obald vergeſſen, als gelernet, Und noch) außerdem ſehr 
oft übel angewandt werden. — . Hiervon will ich bey 
. einer andern Selegenheif umftändlicher reden, und mich 
weitlauftiger über das erflären, was mich Nachden= 
Ten und Erfahrung gelehret haben. — Man Thäme 
ſich alfo nicht, diefe Grammatik zu lefen, wenn mari 
auch. fehon eine gute Kenntnif der Sprache. zu haben 
glaubet. Man glaube vielmehr, daß man ſie nicht oh⸗ 
ne Nutzen leſen werde. Man wird bisweilen Fehler 
bemerket leſen, die man entwedet für gar Feine ange⸗ 
fehlen, oder doch für Feine gar zu großen erkannt bat; 
und erkennen will. Denn es Elingt wirklich ſchlecht, 
wenn man auch ſogar folche Fehler, als wie ich vorhin an⸗ 
gefuͤhret habe, von ſich hoͤren laͤßt, und ſich gleichwohl 
tiber diejenigen aufhaͤlt, die beſſer reden und ſchreiben, 
und wohl gar ſeine wirklichen Fehler wider diejenigen 
vertheidigen will, die etwas mit Grunde dawider erĩn⸗ 
nern, und die nur etwas Sprachmaͤßiges ohne Schnit⸗ 
zer hören und leſen wollen. Wir leben itzt in einem 
Zeitpuncte, da man ſich um Die Wette beſtrebet, gut 
zu reden und zu ſchreiben, weil Kenner der Sprachẽ 
nicht ohne Ekel Sprachſchnitzer hoͤren und leſen koͤnnen. 
Alſo iſt es billig, die Sprache, welche man redet und 
ſchreibt, regelmaͤßig zu lernen und zu verſtehen, inſon⸗ 
derheit daß diejenigen, welche deutſch reden muͤffen, die⸗ 
ſelbe vollkommen verſtehen, um ihren Vortrag rührens. 
der und eindringender zu machen; welches durch eine 
gute Wahl ˖ geſchickter Woͤrter und durch eine 
richtige Fuͤgung derſelben geſchieht: Beydes aber lehret 
dieſe Grammatik. — Wie uͤberhaupt ein jeder, der 
feinen Vortrag deutſch machen muß, auch die deutſche 
Sprache verſtehen muß, ſo muͤſſen auch en in; 
hl | hs: 


f 


. 
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Schulen ſie verſtehen, und zwar ſo verſtehen, daß ſie, 
auf Erfodern, in derſelben, wie in andern, Unterricht 
geben koͤnnen; zumal da ſie auch außerdem ſchon ver⸗ 
pflichtet ſind, beym Ueberſetzen nicht gleichguͤltig zu 


ſeyn, und ſich mit jedem Ausdrucke befriedigen zu laſ⸗ 


fen, fondern dabey auf gute, den Sachen gemäße, Aus⸗ 
drücke und fprachmaßige Fuͤgungen Achtung zu geben, 


und vor allen Sprachfehlern forgfältig zu warnen. 


Ich muß bier aufbören, Diefes Bud) weiter zu 
empfehlen, damit ich nicht zu weitlaͤuftig werde und. 


die Graͤnzen meiner Pflicht überfchreite Ach muß 


mein "Bemühen bey Diefer Ausgabe erzählen und mein 


‚Betragen daben rechtfertigen. — Nachdem der Druck 


veranftaltet war, und wirklich ſchon einige Bogen abs 


‚gedruckt waren: fo wurde mir Die. Aufſicht aufgetras 


gen, die "Bogen vorher durchzuſehen, ehe fie die Setzer 
befamen, um dasjenige zu andern, was etwan einer 


‚Berbefferung nüthig hatte. Im währenden Durchles 


fen kamen mir manchmal Fehler vor, nicht Druckfehe 
ler: denn diefe waren forafaltig verbeflert werden; 


‚sondern ſolche, welche die Sache felbft betrafen. Ich 


habe alfo, bey meinen oft fehr überhäuften Verrich⸗ 


‚tungen, alle nur mögliche Sorgfalt angewandt, das 


Buch von Fehlern und Widerſpruͤchen zu befreyen, und 
vieles in Diejenigen Derter, in welche es gebörete, zu 
bringen gefuchet. Es würde zu weitläuftig werden, 
wenn ich alle Stellen anführen wollte, wo ıch auch nur 
Feine Veraͤnderungen gemachet habe. Ich will alſo 
nur einige beruͤhren. An dem Berzeichnifle zweifelhaf⸗ 
ter Woͤrter habe ich, außer etlichen Pleinen Umaͤnde⸗ 
rungen, die Woͤrter in eine richtigere Folge geſetzet, 
daß man fie leichter auffuchen kann; imgleichen in den 
Berzeichniffen richtiger und unrichtiger Zeitwoͤrter; wie 
h dann auch in dem von den Sefchlechtern der Haupts 
‚örter, Die man ohne Regeln lernen ſoll, einige weg⸗ 
og9e 
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geftrichen habe, weil ſie ſchon in den Regeln angemer⸗ | 
ket waren: in der erften Abänderung der. Hauptwoͤrter 
. Habe id) zu dem orte Muͤndel die Anmerkung gefets 
jet, welche ben der vierten ftand, weil fie hieber. hr 
rete: in der Bildung der Beywoͤrter habe ich, außer 
der Ordnung, auch die Ableitung in etwas verändert: 
in den Borzund Bindewoͤrtern habe ich verfchiedene 
nöthige Beranderungen zu machen für gut befunden. 
‚Bey allem aber habe idy mich nach den hier ange⸗ 
nommenen Grundfägen genau gerichtet und alles, fo 
Biel. möglich, denfelben gemäß zu machen gefuchet; um 
‚mir dadurch den Weg zum zweyten Theile zu bah⸗ | 
nen. — So weit habe ich im voraus unter währen«- 
dem Drucke unausgeſetzt fortgearbeite. Da ic) 
aber auf die Wortfuͤgung Fam, und ſah, daß hier die 
‚größten Schwierigkeiten und Unordnungen waren: fo 
ſah ich mid) genöthiget , die Herren Verleger zu bits 
‘ten, den Druck auf einen Monarh unterbrechen zu 
laffen, um diefen Theil ungeftörter Durchdenfen und in 
diejenige Drdnung bringen zu Eönnen, die ich für die 
befte hielt. Ich geftehe es aufrichtig, ich Babe’ hier 
eine Verwaͤgenheit begangen, die ich für mic), ohne 
Genehmhaltung und Bewilligung, nimmermehr wurde 
‚gervaget haben. Ich habe den ganzen Syntax ums 
geändert und die größte Veränderung darinnen vorge 
nommen, doch aber fo, daß ich mir dieß dabey zum 
Geſetze gemachet hatte, mich bey allen Aenderungen 
genau nach den im zweyten Theile gemacheten Grund⸗ 
fügen fo ftreng zu richten, daß ich bon meiner Den- 
kungsart nichts Dazu. gethan habe, das nicht uͤberein⸗ 
ſtimmend iſt, und mit Wiſſen und Willen nichts ge⸗ 
aͤndert habe, als was ich wenigſtens glaube vertheidi- 
en zu koͤnnen. Sollte ich bier und da etivan einen 
Fehler haben ftehen laſſen oder ſelbſt begangen: ſo 
verſpreche ich mir von Kennern einer ſo muͤhſamen, 
ſchweren, und manchmal hörhftunangenehmen miden 
muͤden⸗ 


0 
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muͤdenden, Arbeit, als wie dieſe Umarbeitung geweſen 
iſt, ein guͤtiges Urtheil. Das Muͤhſame aber wird 
denen leicht kenntlich werden, die dieſe Auflage nicht 
nur an ſich betrachten, ſondern auch mit der vorigen 
vergleichen werden. So viel aber glaube und verſich⸗ 
ere ich aufrichtig, daß derſelben wenige ſeyn werden, 
und, wenn ihrer einige ſind, doch nur ſolche Fehler, die 
ein jeder leicht wird verbeſſern koͤnnen. — Fin Buch 
von der Art, müßte, wenns von allen Fehlern frey feyn 
folte, mehr als einmal durchdaht werden. — Das 
elindefte, und für mich das vertheilhaftefte, Urtheil 
tneine Arbeit, welches ich mir wünfchete, wuͤrde 
Diefes ſeyn, wenn man fie unter die Druckfehler zaͤh⸗ 

Jen wollte. \. 

Außerdem habe ich manchmal, um nichts zu vers 
hoͤhlen, Eleine Zujabe gemachet, die mir nöthig zu feyn 
ſchienen; manche Regeln ganz, oder nur durch kleine 
Zuſaͤtze, umgeaͤndert, und die Regeln ſelbſt in eine be⸗ 
quemere Ordnung und Folge gebracht; manches Un⸗ 
noͤthige und Unnuͤtze weggeſtrichen; manchmal zwo 
Regeln, weil fie wirklich einerley waren, in eine gezo⸗ 
gen, die Anmerkungen aber und Exempel von der an⸗ 
dern dazugeſetzet, oder einer andern Regel beygefuͤget, 
zu der fie gehoͤreten; manche Negeln aus einer Stelle 
in eine andere ubergefrägen; was vorher in dem 
Rache ftand, in ein anderes und fchicflicjers gethan, wo⸗ 
Durch bisweilen ein Fach größer, ein anderes kleiner, 
gervorden iſt; außerdem. audy Parallelen, die vie - 
leicht manchem nicht unangenehm find, aemachet,u.d.m. 
Man wird aljo bey angeftellter Vergleichung fehen, 
daß nichts meggelaffen worden ift, außer nur das, 
was nicht. recht war.. Im vierten Theile habe ich 


- eine beträchtlichen, fordern nur geringe, Veraͤnderun⸗ 


gen vorgenommen, infonderheit im vierten: Haupt— 
guͤcke; Einige angeführte Stellen verbeflert und angezeis 
2 get, 


N 
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get, wo fie fliehen; und bisweilen einige harte Aus⸗ 
druͤcke gelinder gemachet. Endlich habe ich auch die 
Megifter umgearbeiter, und dem Buche felbjt den. In⸗ 
Hast zu nüslicherm Gebtauche vorgefeget. Diefes als 
les anzuzeigen, war ich verpflichtet. Ich wuͤnſche, zu 
Erreichung meiner Abſicht, nichts eifriger, als daß die⸗ 
fes Buch durch mein Bemuͤhen moͤge brauchbarer und 
můtzlicher geworden fun. 0.000 


Leipzig, am sten October; 
IT. - 


AI. Johann Gottlob Hofınann, 


brister Lehrer an der Thomasfihules - 
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Vorrede der erſten Ausgabe. 


| Geneigter Lefer, 
iermit liefere ich die endlich ein kleines Buch), dar⸗ 
| J auf Du. vieleicht lange gewartet haft; . womit ich 
| aber. volfer Blöbigkeit und Behutſamkeit, von 
einem Jahre zum andern, von einer Meſſe zur andern, 
gezaudert Habe. Go. menig ich fonft gewohnt bin, mein 
Verſprechen auf die lange Bank kommen zu laflen: fo uns 
gern babe ich es auch. mit dieſer Sprachlehre gethan. al 
lin, die unumgänglichen Schwierigfeiten, womit eine 
ESprachlehre, und zwar eine deutſche, fonderfich zu unfern 
Zeiten, verknuͤpfet ift; haben mir biefe Sangfamfeit abges 
Ä drungen. Da ich aber nunmehr endlich Damit ans Licht 
trete; fo Fann ich zwar bie Siebhaber der deutſchen Sprache 
| aufrichtig verfichern: daß mich diefes Bud) unter allen 
Ä meinen Schriften die meifte Zeit gekoſtet. Ich habe mebe 
alsg vier und zwanzig Jahre, Das ift, Die halbe Zeit meines 
ı Sebens, darauf verwandt, mich zu. guter Ausarbeitung deſ 
ben werhidt zu: machen 9. ichwohl aber muß ich 
| felber 


2) Ein muͤrtiſcher Tadler hat inie, in einer gedruckten Schrift, 
hier eine große Pralerey Schuld gegeben; als ob ich geſaget 
Hätte: ich hätte vier und zwanzig Jahre an dieſer Sprach⸗ 
kunſt gearbeitet. Geſetzt nun, ich hätte es gefaget; wie koͤnn⸗ 
ter doch hieraus immer mehr eine Pralerey erzwungen wer⸗ 
den? Lange uͤber einer Sache arbeiten, die vieleicht ein an⸗ 
derer in kurzer Zeit gemachet haͤtte, zeiget eigentlich eine Lang⸗ 
ſamkeit oder Unfaͤhigkeit, und elf eine Verkleinerung feiner 
eigenen 


BE Ge | 
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ſelber geſtehen, daß ich noch nichts Volltommenes liefen | 


kann; ja mir felber damit noch Feine. völlige Gnüge gethan 
babe), 


Sollten fi) Seute finden, welche dieß mein Worgeben - 


für übertriebe und ausfchweifend halten wollten: fo müfß 
fen fie fid) gewiß niemals die Mühe genommen haben, fich 
den großen Umfang einer Sprache recht ausführlich vor⸗ 
zuſtellen;, ſonderlich einer ſolchen Sprache, die, gleich der 
deutſchen, in einem fo großen Striche von Europa und in 


fo vielen verfchiedenen Mundarten gefprochen mird.. Won 


‚ Bern in der Schweiz an geht ja ihr Gebierh durch ganz 


Deutſchland, Preußen, Kurland, Liefland und Inger⸗ 
mannland, bis nach Petersburg, mehr als dreyhundert 
| deutſche Meilen i in die Sänge: und von den dänifchen Grän- 
zen in Schleswig erftredfet ſich felbiges wieberum durch 


Nieder⸗ und Oberfachfen, Böhmen, Mähren und Uns . 
garn, bis nach Siebenbürgen, faft eben fo viele Meilen 


in die Breite. Wie viele Völker, wie viele Mundarten, 
find i in einer fo großen Strecke bes Erdboden nicht enthafs 
ten? Und wie ſchwer muß es nicht feyn, in allen dieſen 
Abänderungen die wahre hochdeutſche Mundart, den rech⸗ 

cen 


eigenen Geſchicklichkeit an. Sefest aber, daß es auch eine 
Behutſamkeit, einen Fleiß, eine Hocachtung gegen unfere 
und fünftige Zeiten (reverentiam pofteritatis , wie Pliniug 


redet) andeutete: wäre denn das gepralet? Fodert das alleg. 


nicht die Pflicht eines’ jeden Scribenten? Und mas ift es 
für ein Selbſtruhm, wenn man faget: ich habe gethan, was 
Ih zu tbun fhuldig war? Doch, weit gefehlet, daß ich 


ſolches geſaget hätte; fo ſage ich nur: daß ich mich vier und 


zwanzig Jahre her durch allerley Bemuͤhungen zu diefer Ars 
beit geſchickt zu machen geſuchet. Und wo ſtecket denn hier 
die Pralerey; der ſich, wie mein Tadler vorgiebt, ‚fogar mei⸗ 
ne Freunde ſchaͤmen müßten? 


+) Daß diefes. fein. bloßes Compliment geroefen fen, babe ich 


nunmehr durch vier ſehr merklich verbeſſerte Auflagen ge 
wieſen. 
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ten Stamm und bie Schönheit dieſer europaͤiſchen Haupt. 

ſprache, feft zu feßen; fie in wahre und leichte Regeln zu 

bringen, und ihre Zierde auf eine fo leichte und faßliche 
als gegründete Weiſe feft zu fegen? 


Indem ich diefe Schwierigkeit begreiflich zu machen 
fuche, fo will ich mich gar niche rühmen, daß ich derfel 
ben nunmehr völlig abgeholfen habe. Mein, die Größe 
bes Unterfangens foll.nur meiner bisherigen Saumfelig« 
feit und Schüchternbeit zur Entfehuldigung Bienen. Man 

. fol daraus nur abnehmen, daß es fein Kinderfpiel fey, 
eine deutſche Sprachfunft abzufajfen, wenn man anders 
einfiehe, was demjenigen obliegt, ber feiner Pflicht daben 
nachkommen will. Itzund aber, da ich folches fehreibe, 

" und nachdem id) mir alle Theile diefer Sprache nach und. 

nad) durch den Kopf babe gehen laflen, ſehe ich dieſe 

Schwierigkeiten fo lebhaft ein, daß id) mic) eines Theils 

feibft wundere, wie ich ſolchen Vorſatz jemals habe faffen. 
koͤnnen; theils auch, obwohl nach) vollendeter Arbeit, es 
faſt bereue, daß ich diefelbe unternommen habe. 


Es ift wahr, mas man mir einwenden fann: daß es 
naͤmlich an gelehrten Männern nicht gefehlet, die mir, ſo 
zu reden, vorgearbeitet haben. Ich geftehe es auch gern, 

daß es noch ſchwerer geweſen feyn würde, in einer Spras 

che, die noch feine Grammatik gehabt hätte, eine Sprach⸗ 

' Asgre zu fehreiben. Diefes war wirflid), beynahe vor tau⸗ 
. end Jahren, eine Arbeit, dazu Fein geringerer Helden- - 
muth, als Rarls des Großen *) feiner, gehörete; ber 
auf der Spur Cöfars einher gieng, und fomohl durch die 
Feder , als durch den Degen, unſterblich werben wollte. : 
b 4 Allein, 





>) Bekannter managen berichtet Eginhard im Leben dieſes Kai⸗ 
fers,, daß er eine Sprachlehre feiner fränfifhen Mutteripras 
che zu ſchreiben angefangen: die aber hernach verloren ges 
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Allein, rn gern ich alſo bekenne, daß es ſchwer en, in die⸗ 
ſem Felde ohne Vorgaͤnger zu arbeiten; eben ſo ſchwer 
duͤnkt es mich zu ſeyn, ſich in eben daſſelbe zu wagen, 
wenn man ſchon ſo viele geſchickte Vorgaͤnger gehabt hat. 
Nur Unerfahrne bilden ſich ein, Deutſchland haͤtte bisher 
keine Grammatiken, oder doch nur ſchlechtes Zeug gehabt, 
welches nicht geleſen zu werden: verdienete. Das Öegen« 
theil hat uns neulich ein gelehrter Mann in feiner Hiftorie. 
der deutſchen Sprachfunft gewiefen. Jemehr. aber darinn 
bereits geleiſtet worden, und je geſchickter meine Vorgaͤn⸗ 
ger geweſen find; deſto ſchwerer duͤnkt es mich, ſich an 
eben die Arbeit zu wagen. 
Was koſtet es nicht fuͤr Mühe, R nur e alle, bie größern‘ 
“und fleinen grammatifchen Schriften unferer Vorfahren 
kennen zu lernen? Wie viel ſchwerer iſt es, nur die mei⸗ 
ſten und beſten davon aufzutreiben? · Wie · viel. Zeit endlich 
brauchet es nicht, fie zu leſen, -zu pruͤfen, und theils un⸗ 
ter ſich, theils mit der heutigen beſten Mundart zu ver⸗ 
gleichen? Und wenn mon nun dieſes alles. gethan hat: ‚fo 
geht nunmehr erſt die rechte Schwierigkeit an. Man ſoll 
alles Gute, das man darinn angetroffen hat, zuſammen 
nehmen ‚.chne feine Vorgänger zu beſtehlen. Man ſoll 
alles in gute Verbindung und Ordnung bringen, ohne je⸗ 
manden gar zu ſclaviſch zu. folgen. Man folt aber auch, 
manche Luͤcken, ‚die unfere lieben Alten noch übrig, gelaſſen 
ergaͤnzen; manches Veraltete iveglaffen ;. manches das 
heute zu Tage anſtoͤßig iſt, erneuern; und alles nach den 
heutigen weit feinern Geſchmacke der Deutſchen einrichten. 
Mit einem Worte, man ſoll es auch beſſer machen, als es 
unfere Vorgänger gemachet haben; ja, ohne fie abzu- 
fhreiben‘, ſoll man fie auch weit, weit, übertreffen! Di 
fes, biefes alles fobern unfere heutigen kritiſchen Zeiten : 
und ich überfaffe einem. jeden das Urtheil, ob es leicht iſt, 
ſolche Foderungen zu erfuͤllen. 
Ich geſtehe es hier nochmals aufeichtig, daß ich mir 
Feinesweges ſchmaͤuchle, alles diefes in feiner gervüggghten 
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Vollkommenheit geleiſtet zu babın. Deſto eher Hoffe ich 
cer Nachſicht und Vergebung zu erhalten, wenn ich dieſe 
‚ mine Sprachlehre nur für eine Grundlegung ausgebe, 
darauf ich Fünftig noch immer mehr. und mehr zu bauen ges 

denke. Ich Habe diejenigen ‘Begriffe, die ich feit mehr 
| ds dreyjig Jahren, (denn fo lange ift es wenigftens, daß 
ihmich befliffen habe, gutes Deutſch zu fehreiben,) ges 
fimmlet, hier. zuerft in einige Ordnung zu bringen geſuchet. 
Ich habe mir nunmehr einen Grundriß gemachet, auf dem 
ith kuͤnftig fortarbeiten kann; wenn ich theils bey. andern: 
Eprachlehrern gute Anmerkungen finden, theils ſelbſt in 
guten Schriftſtellern etwas anmerken werde. Ich habe 
endlich darinnen, fo zu reden, mein grammatiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß abgeleget; und den gelehrten Sprachken⸗ 
nern unſers Vaterlandes entdecket, nach was fuͤr Regeln 
ih mic) bisher im Reden und Schreiben gerichtet: fo wie 
ich dieſelben in ben beften Schriftftellern voriger und itziger 


— —— — 


Zeiten beobachtet gefunden habe. | 

Wie ich mich alfo ber. niemanden zu einem pedanti⸗ 
Ä fen Sprachtyrannen aufzuwerfen verlange; ſo werde ich 
| e& auch fehr gern fehen, wenn’ andere Liebhaber unferer 
Mutterſprache mir fünftig ihre Gedanken barüber eröffnen: - 
ı werden. Man mirb’fonder Zweifel noch hier und da eis. 
| nige Mängel anfreffen; man wird Zweifel finden‘, die ich 
ı At gehoben habe; man-wird-manche, Ausnahme anmer-- 
ken, die mir nicht bengefallen iſt; oder. vieleicht gar neue- 
\ Regen in Vorſchlag bringen koͤnnen. Alle -folche Erinne⸗ 
rüngen werde ich mit Danfe annehmen, mein Buch das’ 
durch bereichern und verbeſſern; ja auch, wenn es belie⸗ 
bet werben ſollte, ihre Urheber bey einer neuen Auflage 

ruͤhmen. Es wuͤrde thoͤricht ſeyn, bey einem ſolchen Wer⸗ 
fe, welches billig zur Ehre des ganzen Vaterlandes gereis- - 
chen fol; bloß auf meine: eigene Ehre zu denken. Die. 
Auslaͤnder fangen ſchon Häufig. an, unfere Sprache zu ler⸗ 
ten. Hier müffen: wir uns alle gemeinſchaftlich beftreben, 
ihnen diefe Mühe zu eeichtern , und ihnen das Vorurtheil 
| 5 u u 
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zu benehmen, als ob unfere Sprache fich unmöglich in Re⸗ 


geln bringen ließe. Wie viel uns dieſes Geſtaͤndniß, auch 


wider den klaren Augenſchein, bisher geſchadet habe, das 
hat, leider! die Erfahrung gelehret: und iſt es endlich 
nicht einmal Zeit, daß wir aufhoͤren, die Fremden von 
Erlernung unſerer Mutterſprache ſelbſt abzuſchrecken? 
Nun iſt es zwar gewiß, daß ich meine Sprachlehre 


wu Zulıan r.\ Pe 
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zuförberft für unfere Landesleute, ſonderlich fuͤr die Ju- 


gend, geſchrieben habe. Alle meine Regeln ſind bloß 
deutſch abgefaſſet: und ſo lange ein Auslaͤnder noch gar 


ichts Deutſches verſteht, fo lange kann er fie nicht einmal 


eſen. Allein, es fehlet an ſolchen Sprachlehrern nicht, 
Die Waͤlſchen, Franzoſen, Englaͤndern, Dänen, Schwe⸗ 


den und Pohlen zu gut, in allen dieſen Sprachen, oder:: 


doc) fateinifch ‚gefchrieben find. Aus diefen kann ein. 
Fremder das Deurfche fo fange lernen, bis er es fo ziem⸗ 
lich verſteht: und alsbann kann er auch meine Sprach⸗ 
kunſt, mit Beyhuͤlfe eines guten Lehrers, brauchen. Vie—⸗ 


leicht aber finden ſich auch bald geſchickte italieniſche, fran⸗ 


zoͤſiſche, engliſche ꝛc. Sprachlehrer, die, ihren Landesleu⸗ 
ten zu gut, dieſe meine Sprachlehre uͤberſetzen, ober nad}. 
ihrem Gutachten Auszüge Daraus machen. Mir follte es 
auf folchen Fall lieb feyn, wenn ich die Erlaubniß bekaͤme, 
ihre Arbeiten, auch vor dem Drude, ein -wenig durchzu⸗ 
gehen; um zu fehen, ob alles bem wahren Sinne gemäß 
getroffen worden. , | Ä | 

Wegen ver deutſchen Kunftwörter muß ich noch etwas 
erinnern. Da id) mein Buch den Deutfchen, und fon«. 
berlich der “jugend, zu guf abgefaflet, bie nicht allezeit 
die fateinifche Grammatif gelernet hat; ſonderlich wenn fie 
fih dem Soldatenftande, der Schreiberey, dem Handel 
und Sandleben widmet: fo habe ich es für unbillig gehalten, 
mich lauter lateinifcher Kunftwörter zu bedienen. Won, 
allen benfelben Haben ſolche Anfänger nicht den geringften 
Begriff, fondern lernen fie zur Noth auswendig, wie die, 
Nonne ben Pfalter: da fie hingegen durch deutfche Bes 


nennun⸗ 
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mungen fogfeich einigen Verſtand von ber Sache befonm 


| Mm. Es war aber aud) dabey das junge Frauenzimmer 
u Betrachtung zu ziehen» welches ja nicht unwuͤrdig ift, 
fine Mutterfprache etwas. beffer und richtiger fchreiben zu 
men, als feine Mägde. Zu allem Gluͤcke hatte ich auch 
bon unfere alten Sprachlehrer zu Worgängern, weldye 
 fhum die Werte bemühet haben, ihre Regeln fo vorzus 
tragen, daß fie auch einem bloß deutſchen Leſer verſtaͤnd⸗ 
| Ih ſeyn möchten. Und was kann in ber That wunderlicher 
 fpm, als zu fobern: daß ein Deutfiher erft eine lateiniſche 
er frangöfifche Grammatik koͤnnen müffe, ehe er feine 
Nutterfprache recht richtig reden und fchreiben lernen kann? 
gh habe aber unter allen grammatifchen Kunſtwoͤrtern 
‚ wferer Alten, nad) meinem Bebünfen, bie beften, be⸗ 
qumften, und ber gemeinen Art zu reben gemäßeften er⸗ 
nihlet. Mur wenige habe ich mich erfühnet, noch etwas 
befler einzurichten. Ich bin aber auch bereit, Erinnerun« 
gen deswegen anzunehmen; und mich, wenn id) eines beſ⸗ 
| fmüberfüree oder belehret würde, zu beſſern. ꝛc. ꝛc. 


Der geneigte $efer bebiene fi) diefer Sprachlehre fo 
kmge, bie ich fie mit der Zeit vollftändiger und verbefferten. 
liefern werde. Denn fo lange ich lebe, werde ic) die Fe⸗ 
der nicht niederlegen, bis ich diefen Entwurf ber deurfchen 
Syrachkunſt zu derjenigen Vollfommenheit gebracht habe,. 
| derer, nach meiner wenigen Einſicht, fähig ift, und die 
ihm, nach meinen. geringen Kräften, werde geben 
linuen. $eipzig, gefehrieben an ber Miichaelsmefle, 1748, 
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Borrede der zweyten Auflage. u. 


it dem innigften Vergnügen vernahm Ich. es vor 
gen Winter, daß bereits im Februar die Abdruͤcke 


der erften Auflage. meiner Sprachkunſt verfaufee 
waren. Ein fo fehleuniger Abgang eines Buches, das fonft 
eben nicht die meiften Käufer vermuthen fonnte; weil es 
weder zur Luſt und zum Beitvertreibe noch sum Brodver⸗ 
dienen, gereichen kann: ſchien mir einestheils ungewoͤhn⸗ 
lich; anderntheils aber auch ſehr merfwütdig.zu fepn. 


Man übereile fid nicht, mir dieſes als eine Pralerey 


auszulegen: wie man mir, wohl neulich die billige Bloͤdig⸗ 
keit und Behutſamkeit in der erſten Vorrede, fuͤr ein ich 
weis nicht was, anrechnen wollen. Andere Schriftſteller, 


die ihrer großen Verdienſte nur mehr als zu gewiß ſind, 
mögen bie reißende Abnahme ihrer Werke als ein unſtrei⸗ 
tiges Merkmaal ihrer Verdienſte anſehen. Ich weis es, 


aus einer langen Erfahrung, daß nicht eben die beſten 


Schriften am haͤufigſten, die ſchlechteſten aber am langfam-⸗ 


ſten, abgehenDie Tobtengeſpraͤche, und die Schriften ges 


wiſſer Poeten, haben mich laͤngſt eines andern uͤberfuͤhret. 


Ich din alfo' weit davon entfernet, daß ich aus dem baldi⸗ 


gen Verkaufe dieſer Eprachlehre einen völligen Beyfall der 


Leſer im allem, was ich vorgetragen, ſchließen ſollte. Die 
meiſten haben fonder Zweifel mein Buch genommen; be⸗ 


vor · ſie noch den ganzen Juhalt deſſelben gewuußt. Und 
‚wie kann ic) es wiſſen, ob fie alle damit ‚aufeieben geweſen, | 


nachdem ſie es gelefen Hatten *)? - - 
Es find ganz andere Urſachen, bie mein oben erwaͤhn⸗ 
tes Vergnuͤgen gewirket haben. Wer eine Sprachkunſt 


von feiner: eigenen Mutterſprache kaufet, der muß biefe fon 


der 


% Wenigſtens iſt ein gewiſer Wend ſo aufuichtig geweſen, ſich 


und alle diejenigen für Thoren zu erklaͤren, die Ihren Gulden 
x für niein Buch ausgegeben hätten. 
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ber Zweifel lieben: ber muß begierig ſeyn, ihren rechten 
“ Brundeinzufehen; der muß Willens ſeyn, ſich gewiſſe Zwei⸗ 
Mauflöfen zu laſſen, die ihn darinnen beunruhigen. Dies 
" fs ift der vorcheilhafte Schluß, den ich für unfere ganze 
| Nation daraus ziehe; der aber Deutfchland überhaupt, niche 
mir insbefondere, Ehre machet. Es ift ſchon eine fange Zeit 
bverfloſſen, daß ünfre Landesleute vielmehr auf ausländifthe 
. Msauf inlaͤndiſche Eprachen und Sachen’ begierig gewe⸗ 
| fm. Wieviel franzöfifche, italienifche, und englifche Gram⸗ 
matiken find nicht gedrucket, und vielmals aufgeleget wor« 
den; indeſſen Daß nur eine einzige deutſche herausgekom⸗ 
‚ ten und abgegangen? Und iſt gleich des Klajus deutſche 
Eyrachkunſt feie Hundert und funfzig, und mehr Jahren, fo 
guͤcklich geweſen, eilfmal aufgelegt zu werden: fo hat doch 
weder Schottel, noch Boͤdicker, ſich diefes Gluͤckes rähmen 
finsen. Ja ich fehe es, zu meiner großen Demüthigung, 
gewiß vorhers daß meine Sprachfunft wohl das Glück nie⸗ 
mis erleben wird, welches Pepliers franzöfifche Gramma⸗ 
ik, in oft. wiederholten Ausgaben, bisher unter uns er« 
langet FB: 0. | 
Gleichwohl iſt es ein erwünfchter Zeitpunct, den wie 
eltbet Haben: da Deurfehland eine fo anfehnfiche Zahl von 
ibhabern ihrer Mutterfprache in feinen Schooße heget; 
da man wiederum begierig ift, von feiner Mundart Regeln 
. j wiflen 3. weil man glaubet, daß man biefelben nörhig has 
be, um darinnen etwas richtiger, als der Poͤbel, zu reden 
md zu ſchreiben. Ich felbft Harte mir dieſes niemals eine 
gebildet; und war hoͤchlich erfreuee, als ich aus einem fo 
deutlichen Merkmaale dieſe patriotifche Geſinnung unferer 
Lndesleute wahrnehmen konnte. BEE 
Was würde mir aber fieber ſeyn, als wenn ich auch 
een fo gewiß verfichere twäre, daß meine Sprachkunſt dem 
Verlangen und ber Erwartung dieſer guten Patrioten eine 
Gnuͤge geleifter hätte! So fehr ich ſolches wuͤnſche; fo vie⸗ 
le ſchriftliche und öffeneliche. Zeugniffe ich) auch bavon in 
Näinden habe: fo wenig bin ich noch zur ‚Zeit Davon af 
2 | chert. 
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chert. Ich mag mich aber damit nicht breit machen. Wie 
- Teiche har die Freundſchaft eben fo viel Theil daran gehabt, 
als der Werth meines Buches. Nur fo viel will id) ſagen, 
bag mit verſchiedene Gönner und Freunde die größte Gefät 
ligkeit dadurch erwiefen, daß fie mir ihre Namen nicht ein⸗ 
mal gemeldet haben; die ich doch defto lieber gewußt hätte, 
je feharffinniger und gründlicher mehrentheils ihre Beobach⸗ 
tungen waren. Anderntheils aber haben fie mirs ausdrüd«: 
lich unterfaget, ihrer Namen Erwähnung zu fhun: wenn. 
ich mich gleic) ihrer Erinnerungen bedienen würde, | 
. Sc) Habe diefes mit deſto größerm Vergnügen getban, ' 
- je unpartepifcher und redlicher fie fih, in Abfaffung ders | 
- felben, bewiefen haben. Was ift einem wohlgeorbneten 
Herzen. eine größere $uft, als Lehren anzunehmen; wenn fie 
aus guter Abſicht, ohne Stolz und Bitterkeit, gegeben wer» 
den? Ich bin fo gluͤcklich geweſen, ſolche patriotifche und | 
wohlmeynende Lehrer zu befommen: und mein Bud) wird 
on unzählichen Stellen zeigen, daß ich gelehrig geweſen. 
Die meiften Zufäge und Anmerfungen, die mit kleinerer 
Schrift gedruckt find, habe ich. dieſen freundfchaftlichen 
Erinnerungen zu danken. Habe ich) aber ja; in einigen Stuͤ⸗ 
den, auch meine alten Meynungen behauptet: fo fchäge ich 
hoch die Urheber der mir gemachten Einwuͤrfe vollkommen 
1; und werde ihre gegen mich bezeugte Güte allemal 
gühmen müffen. 


Ä Allein, auch außerdem habe ich hin und wieder meine 
Gedanken theils ausführlicher erflärer, theils mit neuen 
Gründen böftäriget, theils mit mehrern Exempeln erläutert. 
Die Verzeichniffe der Wörter bey einigen Regeln find etwas 
vollſtaͤndiger gemachet; die Ausnahmen bey einigen find ger 
nauer und richriger eingefchränfet: und in der Profodie find 
duch fogar einige mehrere Zeugniffe, zu Befräftigung mel 
ner Orundfäge, angeführet worden. Außerdem hat aud) 
die Wortfügung ein Paar neue Hauptſtuͤcke bekommen: die 
zwar nichts Wefentlicyes betreffen; gleichwohl aber a 
. > dep 
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‚ bey einer guten Sprachkunſt nicht für überflüßig zu ach⸗ 
tn find. 


Indeſſen dörfen doch diejenigen, welche mit der erften 
Ausgabe biefes "Buches verfehen find, nicht denken, daß 
ihre Sprachkunſt nunmehr abgedanfet, und zum Gebraus 
.. de untüchtig geworden ſey. Nein, es find noch alle Haupt⸗ 
flüfe, Abänderungen der Nennmwörter, Abrandelungen der 
Seitwörter, und Regeln ber Wortfügung eben dieſelben ger 
blieben. So wenig fih unfere Sprache in Japresfrift bat 
ändern Fönnen: fo wenig hat auch diefe Spradjlehre ganz 

umgeſchmolzen werben börfen. Es find nur Kleinigfeiten 

' und sufällige Zufäge, die hier geändert oder beygefüget wor« 
den; und dergleichen werden ſich noch bey allen Fünftigen 
Ausgaben nach und nach machen laffen: wenn ich anders 
meinem Verſprechen nachfommen will, lebenslang an ber 
Verbeſſerung biefes Buches zu arbeiten, 


An Peliffons Hiftorie der frangsfifchen Akademie 
"findet ſich ein Urtheil von der franzöfifchen Sprachkunft des 
Abts Regnier, welches fehr vortheilhaft für fie ift; zumal 
ba es nach dem Tode ihres Lirhebers gefäller worden, Kamm 

meine Spracjfunft bereinft, nach meinem Ableben, eben 

dieſes Zeugniß von verſtaͤndigen Sprachkennern erlangen: 

ſo wird meine darauf verwandte Arbeit reichlich belohnet 
ſeyn. Allein, ebendafelbft, a. d. 64ſten S. finde ich, da es 

| niche Dienlich fey, durch gat zu viele Anmerfungen eine. 
Grammatif zu vermehren, und immer weitläuftiger zu man 
ben. Man behauptet mit dem beften Grunde von ber 

Welt daß eine Sprachkunſt in Folio (ja ich möchte hinzu⸗ 
fegen eine in 4to) weder von Einheimiſchen noch von Aus- 
Jändern gelefen werben würde, Kin großes Buch ſchrecket 
‚U meiften Leſer ab: zumal wenn es von fo trocknem Im 
we .eift, als eine Grammatik. | 


| Was zieht man aber für eine Folge daraus? Diefe, 
Bah man über eine gufe Sprachlehre wohl Anmerkungen 
machen 
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machen koͤnne und muͤſſe; aber daß ſelbige nicht alle in die 
Sprachlehre ſelbſt gehören. Dieſem zufolge werde ich 
- auch meine Sprachfunft Fünftig nicht immer zu vergrößern 
fuchen. Die gegenwärtige Größe foll fie beftändig behal« 
sen: damit fie nicht unbequem und unbrauchbar werde. 
Was mir aber für fernere Anmerkungen von grammatifa- 
tiichen Sachen beyfallen follten , das will ich in dem neuen 
Buͤcherſaale der ſchoͤnen Wiffenfchaften und freyen Künfte 
mittheilen. Sollten auch guten Sprachfennern und patrios 
tiſchen Siebhabern der deutfchen Sprache bier und da Zwei⸗ 
fel wider mein Buch einfallen: fo werden fie mich verbind⸗ 
Ich machen, wenn fie mir diefelben mittheilen werden. 
Ich verfpreche fie alle von Wort zu Wort dem Drucke zu 
- übergeben, und nach meiner geringen Einficht zu beantwor« 
ten: wie ich fehon neulich eine Probe davon im Veen Stüde 
des Villten Bandes gegeben habe. So werden die Liebha⸗ 
ber der Sprachrichtigfeit eher ihren Zweck erhalten , ale 
wann fie erft eine neue Auflage meiner Sprachkunſt erwar⸗ 
ten follten. Gefchrieben im Karlsbade, 1749 im Auguſt. 





| Vorrede der dritten Auflage, 


NH habe mic) in der Vorerinnerung der erften Ausga⸗ 
J be dieſer Sprachkunſt anheiſchig gemachet, an mei— 
ner Sprachkunſt immer zu beſſern, und ſie, ſo viel 
mir moͤglich waͤre, der Vollkommenheit zu naͤhern. Hier⸗ 
mit liefere ich nun einen neuen Beweis, daß es mir mit 
dieſem Verſprechen ein Ernſt geweſen. Die veraͤnderte 
und etwas groͤßere Geſtalt meines Buches iſt gar nicht 


. 


des bloßen Wohlftandes und Zierraths willen erwaͤhlet wor⸗ 

ben. Die vielen Zufäge und Vermehrungen deffelben ha⸗ 1 

ben mich und den Herrn Verleger genöchiget, diefes neue - 

Format zu erwählens weil fie fonft das Buch, in ber o 
| | r 
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| tigen kleinern Geſtait, gar zu dick und unbegiem gemar 


det haben würden, 


Glaube aber nicht, geehrter Leſer, daß du alle Verbeſ⸗ 
rungen und Zuſaͤtze meines ‘Buches mir allein zu danfen 
haft, Mein, ich bin, wie ben der zweyten Ausgabe, alfo 
auch ben der Dritten, meines Wunſches gewähret worden. 
Verfhiedene Gönner und Freunde haben fih die Mühe 
nicht dauern laſſen, mir die patriotifche Siebe ihrer Muts 
teefprache Dadurch befannt zu machen, daß fie mir aller. 
hand Anmerfungen und Zweifel über,meine Sprachkunſt 
jugefertiget haben. Ich ruͤhme diefes öffentlich, mit einer 
wahren Erfenntlichkeit; und würde ihre Namen nennen, 

wenn fie foldyes nicht aus Beſcheidenheit abgelehnet hätten. 
Einestheils find diefelben nad) ihrem Stande, und ihren Ben 

dienungen, über die Fleine Ehre weit erhaben, die ihnen 
Ä aus einigen grammatifchen Erinnerungen irgend zumach» 
| fen fönnte:. anderntheils aber find fie ſchon durch eigene, 
| weit wichtigere, Schriften der Welt fü befannt, daß ihnen 
} denfalls‘, durch ſolche Kleinigfeiten, fein heuer Kuhm 
' entſtehen würde, \ 


Zwar haben aud) andere, vieleicht nicht in fo freunde 


haftlichen Abfichten, meine Sprachkunſt entweder zu beſ⸗ 
| kn, oder doch wenigfteng zu radeln gefucher. Ich fchließe 
bdieſes daraus, daß fie ihre Anmerkungen nicht mir zuge⸗ 


' Rndt, fondern in Öffentlichen Schriften vorgetragen haben; 


| um dadurch vor aller Welt als meine Lehrer und Meifter 
Merfheinen Ich misgoͤnne ihnen dieſes Anſehen nicht; 

, Andern weis es wohl, daß, wer am Wege bauet, viele Mei— 
ı fer erdulden muß. Da ich aber aud) das wenigfte davon 
in fehen befommen, vielweriger gelefen, (deun wer kann 
geufines Tages alles lefen, was herausfömmt?) fo. haben 
bi) dieſe geſchickten Runftrichter ihren John dahin! Die 
Welt, und ſonderlich der fprachliebende Theil unfers Va⸗ 
terlandes, wird ihnen den Dank abſtatten, den ſie verdies 
un: ich aber bin des Vortheils beraubet worden, den ich 
c aus 


* 






— 
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aus ihren Erinnerungen fuͤr meine Sprahtunf hätte si 
ben koͤnnen. 

Sindeffen bin ich, doch bey meiner Arbet auch ſelbſt 
nicht ſaumſelig geweſen. In allen Theilen dieſer Sprach⸗ 
kunſt, und an allen ‚Stellen, wo bey genauer Prüfung etz 
was zu fehlen fehien, habe ich eheils durch Werbefferungen 
eingefchlichener Mängel, theils durch Ergänzung unvoll⸗ 
ſtaͤndiger Verzeichniffe, theils durch andere Zufäße und An⸗ 
merkungen, die Vollkommenheit derfelben zu befördern ges 
ſuchet. Bisweilen habe ich die Regeln mehr. eingefchräns 
fer; . bisweilen m Ausnahmen beygefüget ; bisweilen 

. mehr Benfpiele gegeben; bisweilen aud) in der Ordnung 
und Deutlichkeit-des Vortrages etwas geändert, Zweifel, 
die mir vorgetragen worden, oder mir, bey reifem Nachfin« 
nen ſelbſt beygefallen, habe ich beantwortet; Scheingruͤnde, 
die mir zuwider waren, habe ich beleuchtet, und Gruͤnde 

>. von manchen Regeln angegeben, 100 fie noch gefehfet hatten. 
Ja ich habe mic) hier zuweilen genöthiget gefehen, bis in“ 
die älteften Denkmäler unferer Sprache zurüc zu geben, 

und Schriftfteller anzuführen, die vieleicht nicht allen Siebs 
babern des Deurfchen zu Gefichte gekommen, oder nur dem 
Mamen nad) befannt geworden. 

. Sin den Zeitwörtern ſonderlich habe ich eine gramma« 
eifche Käßeren gewager. Ich babe dieſelben mit zwoen 
neuen Zeiten vermehret, die in unſern alten Sprachlehren 
nicht vorkommen. Ich habe fie aber nicht ſelbſt gemachet; 
ſondern, da ich fie im Reden und in den beſten Schriftſtel⸗ 
lern eingeführer fand, nur mit Namen verfeben, und an 
ihren Ort eingerücete Sch hoffe aber Damit eben fo wenig 
etwas verbrochen zu haben, als derjenige Sprachlehrer: 
der im Griechiſchen zuerſt zween Aoriſtos und drey Futura 

| angemerfet, und in feine Grammatif gefeget hat. 

„7.33% babe aber aud) der Wortfügung noch einen An⸗ 

hang von einem Auszuge beutfcher Spruͤchwoͤrter hinzu⸗ 
gefeßet: weil ich bemerfete, daß das Verzeichniß der vor- 


nehmſten Kernrebensasten im Deutfchen bey vielen Bey⸗ 
Tal 
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ſal gefunden hatte. Dieſes neue aber iſt noch etwas ſtaͤr⸗ 
fr gerathen: ob ich gleich bey weitem nicht alles ge« 
kommen, was in andern größern Sammlungen davon zu 
finden war. 

In der Tonmeffung habe ic) Hauptfächlich die Hiſtorie 
des deutfchen Spilbenmaaßes noch forgfältiger durch alfe 
Jahrhunderte geführet, und mit mehreren Beweiſen und 
Zeugniſſen alter Dichter erläutert. Ich habe auch die, 
Grundlehren von der Profodie, mit Anführung gelehrter 
Echriften überall beſtaͤrket: weil ich gefehen, daß einige die» 
felben für meine Einfälle, und für bloß wilführlich angenom« 
mene Meynungen, halten wollen; andere aber, die Doch bie 
Alten kennen wollten, dennoch die wahren Gründe der 
Proſodie in, ihnen nicht angemerfet hatten, 

Endlich Habe ich auch einen Anhang hieher gebracht, 
den ich vor fünf und zwanzig Jahren zuerft aufgefeger, nach 
der Zeit ziemlich verbeffert, igo aber noch vollftändiger ge« 


machet habe. Es ift folches die Erörterung der Frage, ob 
man Deutſch oder Teutſch fehreiben folle; und die Zugabe 


don dem Rechtshandel der doppelten Buchſtahen; Die ich als 


. äne Nachahmung des Iucianifchen Judicii Vocalium vor 


vielen Jahren aufgefeget: hatte. Beydes wird vieleicht in 
diefer Erneuerung niche unmürdiger ſeyn, gelefen zu werben, 
als es damals ben der Nachricht von der hiefigen deutſchen 
Geſellſchaft geweſen; und als .es nachmals gefchienen, da ' 


liche wienerifche Gönner und Freunde, auf eigene Koften, 


eine nee Auflage davon veranftaltet haften. Und warum 
felten diefe grammatifalifchen Stücfe hier keinen Platz fins 


den; da fie gleichfam Die erften Worbothen und Worſpiele 


meiner Sprachfunft gemefen find? , 
In kurzem wird zu Straßburg, in Herrn Königs Ver⸗ 
lage, eine deutfche Sprachlehre zum Gebrauche der Franzos 
fen in ihrer Sprache herausfommen, die hauptfächlich auf 
den Grund der meinigen gebauet iſt. Ich kann derfelben 
defto ficherer das Job einer großen Richtigkeit beylegen, da 


| der Herr Verfaffer mir feine Handſchrift zur Einficht geſande 


c 2 hat, 
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hat, ehe fe zum Drucfe befördert worden, nie ich mir-in 
den vorigen Ausgaben gemünfchet hatte. Wie nichtig ift 
alfo nicht der Zorn eines Gegners darüber gemwefen, ter fich 


nicht einmal mäßigen koͤnnen, ihn nicht oͤffentlich zu ver⸗ 


rathen! 
uͤbrigens laſſe ſcht der geneigte Leſer meinen Eifer, ihm 
und bleibe mir ferner gewogen. Geſchrieben Leipzig, den 
zıften. April, 1752. U 
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Vorrede der vierten Auflage, 


Geneigter Leſer! 


eit dem ich dir die groͤßere und merklich vetmehr— 
te Ausgabe meiner Sprachkunſt geliefert, hat 
ſich faſt eine allgemeine Liebe unferer- Mutter⸗ 


ſprache hervorgethan. Ich habe ſolches aus den vielen 


Sprachlehren ſchließen muͤſſen, die an verſchiedenen Or⸗ 
ten ans Licht getreten. Es haben ſich ſehr viele Gelehrte, 
im obern und mittlern Deutſchlande, um die Wette bemuͤ— 
bet, derfelben durch Sprachlehren und eiftige Kritifen wis 
der die Misbrauche in derfelben aufzubelfen. Und ich kann 
nicht laͤugnen, daß ich fie alle gelefen: fo feindfelig ſich auch 
einige davon wider mid) und meine Bücher erklaͤret 
haben. 


Nichts waͤre natuͤrlicher und ſelbſt erlaubter geweſen, 


uuind den ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu dienen, beſtens gefallen, 


als wider ſolche Feinde meiner sehrfäge und Arbeiten mie 


geraffneter Hand zu Felde zu ziehen. Es ift Tängft Sitte 
unter. ben Gelehrten gewefen, feinen Widerfpruch zu dulden, 


und feine angefochtenen Meynungen eifrig zu vertheidigen. _ 


Dan bat mich ſogar oͤffentlich dazu aufgefodert, und mich 
bere⸗ 
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bereden wollen: mein ganzer Ruhm und. guter Namen 
fünde in Gefahr, wenn ich nicht aflen Gegnern antwortete. 
Ranche haben es gar als einen Spott gebrauchet, wenn 
fh andere Schriftſteller geruͤhmet, nicht wider meine 
Errahjfunft verftoßen zu haben. Allein, ich babe ganz 
fill gefeffen, und allen diefen Angriffen gelaffen zugeſehen. 
Die Urfachen meines Faltfinnigen Verfahrens will ich kuͤrz⸗ 
lich entdecken. 


Fürs erſte iſt meine Gemuͤthsart gar nicht zum Neide 
geneigt. Ich goͤnnete alſo einem jeden denjenigen Ruhm, 
den er ſich auf eben der Bahn erwerben Finnen, die ich 
fu laufen mir erwaͤhlet harte. - Ich mußte ja, daß ich von 
des Kaifers und Reichs wegen fein Ausfchließungsredyt 
auf die deutfche Sprachkunſt erhalten hatte. Was alfo 
mie frey geftanden hatte, mußte‘ einem jeden andern, ber 
fine Kräfte fühlte, auch erlauber feyn. Und wäre es nicht 
liherlich gerdefen, zu begehren: daß die ganze gefehrte 
Welt auf einmal die Feder: niederlegen follte, fobald ich 
ne. unterfangen hätte, von irgend einer Sache zu 

iben? | 


— — — 
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Da ich ferner ſeit zo und mehr Jahren eifrig gewuͤn⸗ 
ft, daß Deutſchland feine Sprache ‚mehr lieben, und zu 
beſſerer Nichtigkeit und Schönheie bringen moͤchte: fü Habe 
ih es niche anders als gern ſehen koͤnnen, daß.viele an ein. 
| P wichtiges und ſchweres Werk Hand angeleget. Zwey 
Augen fehen nicht alles: und zwo Hände konnten nicht alles 
bewerkſtelligen, was bier zu thun übrig war. Je mehrere 

ſich alf ben diefer Arbeit als Gehülfen angaben, defto lieber 

Mußte mirs natürlicher Weiſe feyn: wenn fie nur, nebſt eis 
I hem guten Willen, auch die nöthige Gefchicklichfeit und 
! ſatſame Kräfte mit fich brachten. 

Nun ift es aber freylich nicht zu Täugnen, daß einige 
ter den neuen Sprachlehrern gelehrte, und für die Ehre 
Deifhlandes recht eifrige, Männer gewefen. Denn fo | 
| e3 - uns. 
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unbillig bin ich nicht, ihnen dieſe Werbienfte abzuſprechen? 
‚ fo uneinig fie auch) übrigens in vielen Meynungen mit mie 
find. Ich gebe ihnen hiermit äffentlich diefes Zeugniß; 
gefegt, daß Sie mirs in vielem Stüden verfager hätten. 
Denn ich bin fo rachgierig nicht, als Sie vieleicht denfen. 
Sie kennen mich nicht fattfam. Aber ich hoffe, ſie auch hier⸗ 
durch eines beffern zu belehren. | 

Es ift wahr, wer die feit fechs Jahren ang Licht getre⸗ 
tenen E prachlehren anfieht, und genau gegen einander hält, 
der jollte beynahe denken, daß er Die Arbeiter beym baby⸗ 
loniſchen Thurmbaue vor fich ſaͤhe; und zwar in dem Zeit⸗ 
punete, da die Verwirrung ihrer Mundarten geſchah. Sie 
“waren alle eifrig , das Ihre zu thun: aber fie verftunden 
einander nicht. Kin jeder mepnte, er rebete recht, und 
- verdammte feinen Mitarbeiter, Der fih anders ausdruͤckte. 
. Darüber blieb nun das ganze Werf liegen, und der Bau 
geriech ins Steden. Vieleicht ift meine und meiner Mite 
werber bisherige Bemuͤhung vielen unfrer Zufchauer eben 
fo luftig vorgefommen. 

Dem fey nun, wie ihm wolle, fo habe ic) mid) dod) von 
meiner Arbeit und Bemübung durch feinen: Widerfpruc), 
ja auch durch) Feinen Zorn meiner Gehülfen, abwendig ma⸗ 
chen laffen. Ich babe fie nad) Ihrer Einficht arbeiten laſ⸗ 
fen, ohne fie, zu flören; und, gethan, als ob. id) es nicht 
‚wüßte, daß fie mic) hindern wollten, nach meiner Art fort» 
äufahren. - Deurfchland ift der Richter gewefen, wer es 
unter ung am beften getroffen. Ich babe feinen Ausfpruch 
mit Gelaffenheit erwartet, und ihn weder durch Drohen und 
Dochen; noch durd) niedrige Künfte zu erzwingen, oder zu 
erfchleichen gefuche. Denn was ift.es nicht für ein fehr 
feichtes Vergnuͤgen, wenn man fich bewußt ift, einen einge⸗ 
bildeten Beyfall mit fo ſchnoͤden Kunftgriffen erlanget zu 
Baben? Ä 0 
’ Der gufe Abgang ber größern Sprachfunft hat es nicht 
gehindert, daß auch mein Kern der deutfchen Sprach⸗ 
kunſt zugleich Stebhaber, und Bereits in zmoen Auflagen 

u Ä Käufer, . 
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Käufer, gefunden Härte. Sehr viele gelehrte und wackere 
Edulmänner haben bdenfelben bey ihren Untergebenen 


- hauchbar befunden, und eingeführer; fonberlid) feit dem 


ihnen auch meine Voruͤbungen der Nedefunft, und neu« 


Äh ned) die Worübungen der fat. und deutſchen Dichtkunft, 
jum Gebrauche der obern Schulclaffen geliefert habe. Was 


konnte ich nun aus bem allen anders ſchließen, als daß mei« 
ne grammatiſchen Lehrſaͤtze, an unzählicyen Orten, und zwar 
beh guten Kennern und gehörigen Richtern, Beyfall gefun- 


den haben müßten? u 
Hierzu fam nun vorigen Sommer das Begehren des 
Seren Verlegers, daß ich auch.meine vollfländige Sprach⸗ 
kunſt zu einer neuen Auflage nochmals überfehen, und, wo 
nörhig, erläutern möchte. Ich hatte faum die ftraßburger 
ſranoͤſiſche Ausgabe aus den Händen geleget, als welche 
gleichfalls zu einer neuen Auflage gebiehen war, und von 
mir abermal in einigen Stuͤcken verbeflert worden: und felbft 


von dem parifer Auszuge meldete man mir einen Drud an, 


der in Wien veranftaltet würde. Alles dieſes nun beftärfte 
mich in der Meynung, daß ich nichts nüglichers thun koͤnn⸗ 
RB, als daß ich ein Buch zu aller möglihen Vollkommen⸗ 


— 


heit braͤchte, welches an ſo vielen Orten mit einer erwuͤnſch⸗ 
ten Aufnahme beehret ward. | 
Hier kann ich nun ein offenherziges Geſtaͤndniß thun. 
Saft alle Werbefferungen , die ich in diefer neuerläuterten 
Eprahfunft an fehr vielen Orten gemachet habe, hat der 
geneigte $efer mehr andern, als mir, zu’ verbanfen. Hatte 
ſich bey der zweyten Auflage ein gelehrter Gönner in Schle 
fen gefunden, der mich mit Einwürfen, Zweifeln, und An 
merfungen in den Stand gefeßet, fie vollfommener zu mar 
em: fo haben ſich itzo in Miederfachfen ein paar redliche 
deutſche Patrioten gezeiget, die mich mit fehr vielen Erin« 
nerungen, Fragen, und Gegengründen aufmerffam gema⸗ 
det; wo es meinen Sehrfägen und Regeln noch an etwas feh« 
im möchte, : Diefen beyden gelehrten Kennern haben mei 
ne Leſer beynahe afle die neuen Zufäge und Ifnderungen 
c 4 zu 
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zu danken, wodurch dieſe Auflage ſich von der vrige ı un⸗ 
ref u 


Wie gern wollte ch dieſen wackern Patrioten den ihnen 
gebuͤhrenden Dank auch namentlich abſtatten! Allein, bey 


zur Seit verſaget. Die Anmerkungen des erſten hatte ich 
fihon vor. ein Paar fahren befommen. Sie waren auf efs 
fichen ziemlich ſtarken Heften in Follo gefchrieben, und der 


Herr Berfaffer hatte allemial einen ‚breiten Rand übrig. ge⸗ 


laffen, daß ich meine Antworten auf feine Fragen und 
Zweifel beyſchreiben konnte. ch’ würde einem fo befchei« 
denen, einfehenden, und vernünftigen Gegner längft ge⸗ 


allen ben ſreundſchaftlichen Geſinnungen gegen mich und, 
mein Buch, die durchgehends ſo deutlich ins Auge fallen, 
haben Sie mir gleichwohl die Kenntniß ihrer Perſonen noch 


willfahret haben, wenn mir tin Namen und Aufenthalt 


bekannt geweſen waͤren. 


Allein, ſeine Erinnerungen waren auch viel zu erhebe 
lich, als daß ich ſie nur ingeheim hätte heben ſollen. Er 


hatte mit folder Scharfſinnigkeit, die nur fehr wenigen 


Geiftern beywohnet, Unvollkommenheiten an meiner 


Sprachkunſt wahrgenommen, bie gewiß unter tauſend Le⸗ 


fern nicht einer bemerfen wird. Er war in die innerften 
Geheimniſſe der Sprade gebrungen, und ic) fah mich ge 
noͤthiget, ihm in fehr vielem Recht zu geben. - Er Hatte 
aber auch hier und da Druckfehler und andere fleine Nach⸗ 


läßigfeiten wahrgenommen, darinnen ich felbft wider mei⸗ 
ne eigene Regeln verfioßen hatte, Solche Schwachheiten 


kleben uns Schriftſtellern ſo lange an, als wir Menſchen 
ſind: und wir ſind ebreide wenn wir Freunde finden, die 
‚fie ung auf eine fo liebrei 

ein Beſchaͤmung annehmen koͤnnen. 


Von eben der ruͤhmlichen Art iſt mein zweyter Gönnen, 


der mir feine Einwuͤrfe und Zweifel nur vorige Michaelmeſ⸗ 


ſe, in 2. abseſchr ieben, buche einen jungen Braunſchweiger 


zuge⸗ 


— 


e Art entdecken, daß wir ſie 
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jugefereiget hat, der ſtudirenshalben herkam, und von mir 


der Univerſitaͤtsmatrikel einverleibet ward. Auch dieſer 
hat mir unbekannt bleiban wollen; ſo vielen Dank ich ihm 
fuͤr ſeine Bemuͤhungen ſchuldig geworben, Er hat mireben- 
falls in ſehr vielen Puncten gegründete, in den übrigen aber. 
ſolche Einwuͤrfe gemachet., die beantwortet zu. werden ver⸗ 


dienten. Bo er recht hatte, habe ich ihm ſtillſehweigend 


nachgegeben, und mein Buch durch feine Einſicht verbeſ⸗ 
ſert. Das geringſte Zeichen meiner Erkenntlichkeit wird 


ſeyn, daß ich beyden erwaͤhnten Goͤnnern, wenn ſie es durch 


beglaubete Bothen fodern werden, Abdruͤcke von dieſer 
durch ihre Huͤlfe verbeſſerten Ausgabe uͤberliefern werde. 


Dennoch aber bin ich auch ſelbſt nicht muͤßig geweſen, | 
meinem Buche’ hin und wieder zu größerer Richtigkeit zu 
verhelfen. Die Vergleihung. mit der vorigen Ausgabe. 
wird folches an unzähfichen. Orten zeigen: ungeachtet bar _ 
durch das ganze Bud) Faum ein Paar Bogen ftärfer ge⸗ 
worden. Indeſſen iſt in den Hauptſtuͤcken dadurch nichts 
veraͤndert, ja auch in den weſentlichen Regeln und Ausnah⸗ 
men nichts abgeſchaffet worden. Die Exempel ſind bisweilen 
mit Zuſaͤtzen bereichert, oder in beſſere Ordnung gebracht, 
auch wohl ‘einige Anmerkungen mit bengefüget worden. 


Endlich habe. ich die Anhänge theils nochmals überfes | 
ben. und etwas vermehret; theils noch mit einer beitten Zus 
gabe bereichert. Es ift felbige ein orthographiſches Be⸗ 
denken, welches ſchon 1748 von dem gel. Hrn, Verf. der 
vergnügten Abendflunden meiner Freundinn und Gehuͤl⸗ 
finn. öffentlich abgefobert worden. Die aufgewedte Art, 
womit fie es abgefaſſet, ift geſchickt, bie trodenften Mates 
rien zu beleben: und ich habe alfo geglaubet, meinen Leſern 
ein angenehmes Geſchenk damit zu machen, wenn ic) eg 
nochmals abdrucken ließe, Vieleicht Dienet e8 auch, man⸗ 
che neuere orthographiſche Heterodoxen eu eine luſtige Are 
“ ber guten Kir zu erhalten, 


Ze Iſch 


€ 


Vorreden 


Ich war zwar Willens, auch noch nach lucianiſcher At, 


ein Geſpraͤch, unter dem Titel Solscifta, ober der Sprach 
ſchnitzler beyzufügen; imgleichen eine fürze Hiftorie der 
deutfchen Sprache, als einen Vorbericht zur Sprachkunſt, 


abzufaffen. Allein, mein isiges beſchwerliches Rectorat 


hat mir bey der Eile, womit diefe Ausgabe innerhalb zween 
Monathen gedrucket werben müflen, um die Begierde der 
Nachfragenden zu vergnügen, fo viele Muße nicht gelaffen, 
Es würde auch in der That das Buch dadurch etwas zu 


ſtark geworden ſeyn: und, ſeinen Preis zu erhoͤhen, hat 
weder dem Hru. Verleger, noch mie, rathfam gefchienen, 


Nichts ift übrig, als daß ich noch diejenigen, fo die drit 
te. Auflage fehon befigen, um Vergebung bitten muß, daf 
biefe um ein Merfliches verbefferter und vermehrter er⸗ 


ſcheint. Ein Tag lehret ja den andern: foll ic) denn nicht 


Ternen, fo lange ich lebe? Wollten Sie es künftigen Kaͤu⸗ 
fern misgönnen, daß fie weniger Fehler in ihren Büchern. 


"Hätten, fo wärden Sie unbillig feyn. Alles nähert ſichj ja 


ordentlich ſeiner Vollkommenheit: ſollte nur meiner 
Sprachkunſt dieſes nicht vergoͤnnet ſeyn? Ich will nicht 


hoffen, daß man ihr und mir ſo ein hartes Geſetz vorſchrei⸗ 


ben wird. Vielmehr bitte ich alle Sprachfenner, die et⸗ 
was zum gemeinen Beſten beyfragen wollen, mir nod) fer» 


ner hüffliche Hand darinnen zu leiſten; Damit dieſe Sprach» 


Funft dereinft nicht mehr meine, fondern bes ganzen gelehr⸗ 


‚ten Deutfchlandeg feine, heißen! koͤnne. Beier, den softent 
des Eprifim. 1756... 


—E 


Vorrede der fuͤnften Auflage. 


in Tag lehret den andern; und ich begehre es nicht zu 


laͤugnen, Daß auch meine Einſi cht und Kenntniß 


hig fen. Ich habe mich anheiſchig gemachet, lebenslang 


ar 


A 


unſerer Mutterfprache noch immer eines Wachsthums für 


! 
« n 
a Lu uiinhe. - 


— 


des Verfafſers 


m meiner Sprachlehre zu beſſern; und ich halte hiermit 


abermal mein Wort. Auch dieſe neue Ausgabe erſcheint 


‚ was richtiger und geputzter vor Deinen Augen, geneigter 
fer, um deiner Gunſt würdiger zu werben. Doch glaus 
bericht, daß du bier Hauptänderungen, ober eine gänzlich 


umgefhmolzene Epracdyfunft, finden werdeſt. Nein, fo 
übereilt pflege ich meine Arbeiten nicht ang dicht zu brin« 
gen, daß ich bald darauf meine Grundſaͤtze umzuftoßen, 
und das Unterfte zu oberft zu kehren, noͤthig haͤtte. ‘Wer 
nicht ganz genau Eeite mit Seite und Zeile mit Zeile in 
der legten und igigen Auflage vergleichen wird, ber börfte 
es faum wahrnehmen, daß die Hand des Meifters noch⸗ 
mals darüber gefommen. So gar ift Alles, was bie 
Hauptfachen betrifft, beym Alten geblieben. Mur Ken« 
ner und feharffichtige Kunftrichter werden hier und da mehr. 
Genauigkeit und eine fchärfere Nichtigkeit in vielen 
Etien wahrnehmen. | 
Wie es num überflüßig wäre, alle ſolche Kieinigfeiten, 
Vermehrungen, und Verbefferungen hier nochmals anzu: 
zeigen: fo muß ich hingegen ein Wort gegen einen Tabfer 
meinee Sprachfunft fagen, der unlängft aus einer unlau⸗ 
tern Abfiche an derfelben zum Ritter werben wollen. Es 
ft folches Hr. M. Junker zu Hanau, der, aus Begierde 
etwas zu verdienen, 1769 eine neue Grammatik zum Ge- 
brauche der Franzoſen ans Licht geftellet hat. Als er die: 
felbe in einer vorläufigen Anzeige verfündigte, drang ihm’ 
die Wahrheit ein Befennmiß ab, welches mir fo rühm« 
lich war, daß ich es nicht einmal überfegen mag*). So 
we ſchmaͤu⸗ | 
<#) Seine Worte lauten fo: Perfonne n’etoit plus en dtat, que 
Mr. Gottfched, de deepuvrir & mettre au jour les principes 
& lea beautes de la langue allemande ; aufli ce Savant, qui 
fait tant d’honneur & l’Univerfite de Leipzig, & que la po- 
fteritd regardera avec juſtiee eomme le Varron & le Cice- 
ron des Allemans, ne s’eft pas moins acquis de celebrite, ' 
par la Grammaire, qu'il a donne au public, que par ſes 
autres ouvrages. \ Cette 


Vorreden 


ſsemanche hoft hier ſein Zeugniß war, und ſo ſehr ich Ihm 
bafür verbunden bin: fo wenig fann ich mich darein finden, 
Baß er in der Worrede feiner‘ Nouveaux Principes, aus ei- 


nem ganz andern Tone, von mir und meiner Sprachkunſt | 
- gu reden angefangen hat. Er nimmt fall alles mit einan⸗ 


Der wieber zurüf, was er doch ungezwungen und dus ei⸗ 
genem Triebe Gutes von ung gelager hatte, . und wider, 


price ſich alſo ſelbſt. 


Denn ſo wahr dasjenige war, was er gleich nach obi⸗ 


ger Stelle, in feinem Avertiffement *), hinzugeſetzt hatte; 
- Daß ich nämlich meine Sprachkunſt nur fuͤr die Deutſchen 


geſchrieben haͤtte; wie ſolches in meiner erſten Vorrede 


‚ tie deutlichen Worten enthalten iſt, und aus dem ganzen 
Werke erhellet: ſo unfreundlich iſt er mit mir verfahren, 
wenn er in dieſer Vorrebe überhaupt auf meine Sprach⸗ 


kunſt den Zorn ausſchuͤttet, den er anfänglid) nur der 


ſtraßburgiſchen franzoͤſiſchen Ausgabe zu geben gedacht ha⸗ 


ben mochte. Ich bin ſo wenig geneigt, Boͤſes mit Boͤſem 
zu vergelten, daß ich ſein Buch zwey Jahrei in Haͤnden ge⸗ 
habt, ohne einen Auszug von ihm im Neueſten aus der 
anmuth. Gel. zu geben. Wie leicht wuͤrde es mir gefallen 
ſeyn, ihm doppett ſoviel wirkliche Fehler vorzuruͤcken, ale 


’ "Cette Grammaire merite Sans donte la preference fur kouten 


eelles, que nous avons eußs auparavant, & l’on peut dire, 
que fon excellence eft tellement reconnu®, que ceux, qui 
depuis ont ecrit für. cette matiere, ont été louds ou criti- 


cipes de Mr. Gottſched. 
”) Mais fe Savant paroit n’avoir eu pour but; que de met- 


quös fuivant qu’ils fe font raproches ou Eloignes des prin. 


N 


tre les Alleinans à portde de connoitre la puret€ & la regu- 


larité de leur langue- Sa Grammaire eft à peu pres pour 

les Allemans ce, qu' eſt celle des Reftaut, pour les Francois; 
& C’efl par cette raiſon, qu’elle ne peut fatisfaire entiere- 
ment les Etrangers, qui foubaitent d’ aprendre notre langue. 
Quiconque voudra fe eonvaincre de la verit€ de ce que je 
viens d’avancer, peut confulter ceux des etrangers, qui ont 
voulũû puifer les prineipes de la langue allemande dans la tra- 
duction francoife de la Grammaire deMr. Gottfched, dont on a 

| dannd depuis peu une : nonvelle edition A Strasbourg. &c. 


. Imıöten des Aentemonds, 1762, 





\ ‘ 
® 


/ 


des Verfaſſers 
ee mir vermeynte vorgeworfen hat?. Allein, ich liebe das 
danken, zumal von grammatifchen Kleinigkeiten, nicht, fonft 
hitte ihn eine Strigilis grarhmatica zu Dienften geftanden, 
Außerdem habe ich ein Mitleiden mit ihm gehabt. Meine 
und die ſtraßburger franzöfifhe Sprachkunſt mögen ihm 
wohl im Abfage der Seinigen, die er auf eigene Koften 
drucken Taffen, im ‘Wege geftanden ſeyn. Hinc ill lacru- 
mz! Wie fonnte er das verfchmerzen, ohne auf das los⸗ 
iniehen, was den Abgang feines "Buches fo merflich Hin. 


dere? Ob aber Diefes eine lautere Quelle einer Kritik ſey, 


mögen ünpartepifche Leſer felbft urtheilen. 
Soviel Habe ich nur in diefer Erinnerung davon bey⸗ 
bringen muͤſſen: ein mehrers wird ber ftraßburgifche Here 


ausgeber, mie dem er eigentlich zu thun hat, in der neuen 


Ausgabe, die eben igo auch vieleicht fertig werden wird, 
Ihm entgegen fegen, Diefe oft wiederholten Abdruͤcke num 
(wie denn auch mein Kern der deutfchen Sprachfunft zum 


biertenmale fertig geworden) bezeugen noch immer bie gü« 


tige Aufnahme meiner Sprachkunſt, und die Gewogenheit 
meiner werthen Landesleute: der ich mich auch ferner 
empfohlen haben wil. 0 
Was mir ein anderer feindfeliger Tadler meiner Sprach⸗ 
kunſt, Herr Rector Heinz zu Süneburg, für Anmerkungen 


‚ mtgegen gefeßet, das übergehe ic) hier mit einem gelaffenen . 
Stilfchweigen. Hr. Ge. Chriſtoph Runz, Rector zu Nörns : 


berg und der hieſ. deutſch. Gef. Mitgl., hat diefelben in feiner 
f betitelten Beleuchtung fo gründfich abgefertiget, daß fig 


allen ihren Werth und Schein verloren haben. Solche uns - 


teife Sprachkuͤnſtler verrathen nur ihre eigene Schwäche, 
wenn fie fich in ein Handwerk mengen wollen, dem fie nice 
gewachſen find; und’ ihr Tautes Geſchrey über Dinge, die fie 
hicht eingefehen, erwecken ihnen, zu ihrer Befchämung, den 

uf: Si tacuifles, Grammaticus manfiffes. Gefchrieben 


| Gottſched. 
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7 Bi: ine Edrochtunſt aberhaupt iſt eine je gegruͤn⸗ 
> ER. defe. Anweiſung, wie man die Sprache 
Enge ‚eines. gewiſſen Volkes, nach der beften 

Eee Mundart deſſelben, und nach der Ein⸗ 
finmung feiner beften Schriftfteller , richtig und > zierlich, 
ſewohl reden, als ſchreiben ſolle a), . : 


a) Eine Kunft iſt zwar fonft eine Fertige, etwas zu thun, 
dr zu machen: allein, wenn man fie einem andern beybringen 
Ru: ſo beſteht fie aus Regeln, darnach man fich in der Ausübung _ 
derfelben richten muß. Wenn dieſe nun, in einem guten Zuſam⸗ 
— gruͤndlich. abgehandelt — befömmt ein ſolcher 

Vor⸗ 





l 
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2 Emleitung te 


Vortrag. auch den. Namen einer Kunſt: ſo wie man ander Dichte 
Eunft und Redekunft die Beyſpiele ſieht. Die Sprachkunft i 
von den Älteften Zeiten her untet bie fieben freyen Künfte gezaͤh— 
let worden. Die Griechen nennen fie ypaumarızıy, die Lateiner 


Litteraturam, ſ. Quintil. II Buch 14 Cap. Beydes müßte man 
- "deutfch die Buchſtaͤbeley, oder Buchſtabenkunſt geben: wel⸗ 


ches aber bey weitem den ganzen Begriff der Sache nicht ſo er⸗ 
ſchoͤpfet, als unſere deutſche Benennung. Die Rabinen nennen 
ſie amp Dickduck, d. i. Subtilitas. Jul. C.Scaliger in ſ. Tr. 
‚de cauſis Let. Linguæ, will die Grammatik zur Wiſſenſchaft 
machen, aber faͤlſchlich. S. den Gerh. Job. Voſſius de Arte 
grammatica L. 1. c. 2. p. 6. Sciopp hat dieſe Sprachkunſt 
zu enge eingeſchraͤnket, wenn ce In ſ. Gramm. Philof. p: i. ſaget: 
Grammatiea eft ars recte loquendi. “Denn das rechte Schrei⸗ | 
ben ift noch viel ſchwerer, und folglich der tichtigfte Theil einer 
Sprachkunſt. Bon der allgemeinen Sprachkunft har Hr. Cantz 


zu Tübingen 1737 in 4 eine Abhandl. geſchtieben: Grammaticæ 


univerlalis tenuia rudimenta Ker' 


De 


2 $.. Eine Mundart if. diejenige Art zu reben, die 
in’einer gewiflen Provinz eines Landes herrſchet; in fo weit 
fie von der Art zu reden der Anbern Provinzen abgeht, die 
einerley Hauptſprache mit ihr haben b). 


® 
⸗ 


b) So waren vor Zeiten, in Sticchenfand vier Bauptimund 
Arten gewöhnlich, die man Dialekte nennete: der. attifche, dos 
riſche, aͤolifche und ioniſche. "Der tofeanifche Dialekt ift heute 
zu Tage-in Waͤlſchland, vom neapolitaniſchen lombardiſchen 
und venetianiſchen ſehr unterſchieden. Und ſo iſt es in Frank⸗ 
reich mit dem pariſiſchen, gafconifchen, niederbrittanifiben und 

provenzaliſchen ebenfalls: In Deutſchland hat gleichfalis faft 
jede arößere Tandfchaft ihre eigene Mundart: doch koͤnnte matt 
die. hochdeutſche Sprache hauptfächlich in die oͤſterreichiſche, ſchwaͤ⸗ 
biſche, fraͤnkiſche und meißniſche abtheilen. Die plattdeutſche, oder 
eigentliche ſaͤchſiſche Sprache, theilet ſich abermal in viele Mund⸗ 
arten, worunter die preußiſchbrandenburgiſche, braunſchweigiſche, 
holiſteiniſch⸗ und weſtphaͤliſche leicht die anfehnlichften ſeyn werden. 
Doch iſt noch zu merken, daß man auch eine gewiſſe eklektiſche, 
oder ausgeſuchte und auserleſene Art zu reden, die in keiner Pro⸗ 
vinz völlig im Schwange geht, die Mundart der Gelehrten, oder 
aud wohl der Höfe zu nennen pflegt. Diefe Fi jederzeit den 
| rechten Kern einer Oprache auchemocht. Sn Gebecen 


4 


zur deutiden Ebrachkunf. Burn 


hieß fie der Atticifinus, in Ron Urbanites Syn Dem qhland 
kann man fie das wahre Hochdeutſche nennen. 


3 S. Die beſte Mundart eines Volkes ift Insgentein 
diejenige, die an dem Hofe, oder in der Hauptftadt eines 


Sandes geſprochen wird <). Hat aber ein Woft mehr als 


zinen Hof, wie z. E. Wälfchland, oder Deutſchland: fo ift 
die Sprache des größten Hofes, der in der Mitte des Sans 
des liegt, für die befte Mundart zu halten. So ift in 
Griechenland vormals die athenienſiſche Mundart für bie 
befte gehalten worden ; weil Athen mitten unter allen denen 


Staaten lag, die in A ien und Europa griechifch redeten. 


In Italien wird gleichfalls bie tofcanifche und roͤmiſche ſuͤr 
die beſte gehalten. 


e) Man meynet hier aber nicht die Ausſprache des wobels in 
dieſen Reſidenzen, ſondern der Vornehmern und Hofleute. Denn 
jene iſt z. E. auch in Paris und London, nicht die beſte. Sa in ſol⸗ 


chen großen Staͤdten, als dieſe beyden ſi find, ſpricht man oft in einer 
Gegend derſelben viel anders, als in der andern: und fo geht es 


auch in deutfchen Nefidenzen: wie felbit in Wien und Prag bes 
merfet wird. Judeſſen kann es fommen, daß auch gewiſſe Staͤdte 
außer den Refidenzen, eine gute Mundart haben; wie man in 


Sranfreich, die Stadt Orleans oder Blois deswegen rühmen _ 


Doch müjfen fie nicht. gar zu weit vom Hofe liegen 


4 $. Eine jede Mundart bat in dem Munde ber Une 


gelehrten, ihre gewiffen Mängel; ja aus Nachläßigkeit und 
ilbereilung im Neben, ift fie mit ſich ſelbſt nicht allemal 


- einflimmig. Daher muß man aud) ben Gebrauch der be: 


ften Schriftſteller zu Hülfe nehmen ‚ um die Regeln einer 


Sprache feſt zu ſetzen: denn im Schreiben pflegt man ſich 


viel mehr in Acht zu nehmen, als im Neden d), 
3) Diefes iſt um defto gewiſſer: ba alle Sprachen unter einer 


Menge eines rohen Volkes zuerfl entftanden ; oft durd, Vermis - 


fhungen fremder Sprachen verwirret, und durch allerley ein: 

ſchleichende Misbraͤuche, noch mehr verderbet worden. - Sobald 

fi) nun Gelehrte finden, die auch duf die Schreibart einigen 

Fleiß menden; fo fängt man an, die Sprachaͤhnlichkeit beſſer zu 

beobasıren, als der t Poͤbel zu ıyın pflegt: und die e Sprocht ver⸗ 
? 


liert 
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liertuiſo etwas von ihret Rauhigkelt. Je mehr fleißige und ſorg⸗ | 
faͤltige Schriftſteller fich nun finden, deſto richtiger wird bie - 


Sprache: und daher entfieht die Pflicht, fich auch nach dem Ges 
brauche der beften Schriftſteller zu richte. Disfe find: ve 
wie Ennius vom Cethegus ſagete: 


Flos delibutus populi, Suadzque Medulle, | 


5 G. Die beften Säfte eines Volkes, werben 
durch den allgemeinen Ruhm, oder durch die Stimmen der- 


kluͤgſten $efer befannt: doc) müffen fie nicht in Anfehung . 


der Sachen, fondern wegen der Schreibart und Sprüche 
berühmt feyn. Es dörfen aber diefe Ecribenten nicht 


eben alle aus detſelben Sandfchaft gebürtig fepn e), Denn 
durch Fleiß und Aufmerffamfeit kann man fich die Fehler fe 


ner angebohrnen Mundart, und zwar im Schreiben, noch 
viel leichter, als im Neben, abgewoͤhnen. 


e) Das lehren uns die Beyſpiele der alten Griechen und RE: 


mer. Viele von den erften waren Jonier, Korier, Lesbier, Ly⸗ 

— "£ier, Nhodifer, Kretenſer, Thebaner, Sicilianer, ja Samoſater 

. amd Halikarnaffier: ungeachtet auch viele Athenienſer fich hervor: 
thaten. Ben den Lateinern war es nicht anders. Die wenige 
fien guten Schriftfteller waren gebohrne Roͤmer; fondern Um⸗ 
brier, Calabrier, Venufiner, Paduaner, Mantuaner, Verone⸗ 
fer, ja wohl aar Gallier, Spanier und Afrikaner. Dan fehe 
‚davon des Hrn. M. Müllers gel. Wert von den claflifchen 
Schriftitellern der Lateiner. Mit den neuern Völkern ift es eben 


. fo. Nicht alle gute waͤlſche Scribenten find gebohrne Tofcaner 3 


fordern nach Gelegenheit, Vicentiner, Neapolitaner, Venetide . 


‚ner, Ferrareſer, Modenefer und Veroneſer gemwefen. Und bey 
d:n Franzoſen find faſt alle ihre beſten Schrififtelle aus der Nor⸗ 
inandie entfproffen : wie Malherbe, die Corneillen, ©t. Eure 
mond, Benferade, Scudery, Sarraſin, und Hr. von Fonte⸗ 
nelle ſattſam zeigen. Eben das wird man auch in Deutſchland 
bemerken, wenn man darauf Achtung geben will. War Opik 


ein Echlefier, und Flemming ein Meißner, ſo war Dach ein Preuß, ° 


Riſt ein Niederſachs, Beſſer ein Curlaͤnder, Canitz ein Bran⸗ 
denburger „Gundling ein Franuk, u. ſ. w. 


6 . Wenn aber dieſe guten Scribenten dennoch in’ 
geroiffen Stücken von einander abgehen: fo muß die Ana⸗ 


I logie der Sprache den Aucſcha geben, wer von ihnen 
gm 


N 


— 


zur Deutfihen Sprachfinf. - 5 
in beſten geſchrieben habe. Oft hat das beſondere Va⸗ 
terland eines Schriftſtellers an feinen Abweichungen 
Echuld f. Oft haben auch die fremden Sprachen, die 
‚ am meiften getrieben hat, ihn auf gemifle Abwege ge» 
litet; fo baß er fich in feiner eigenen Mutterfprache fremd 

md auslaͤndiſch ausbrüder 8). 


| f) So wird bey uns ein ſchwaͤbiſcher, oder fraͤnkiſcher Schrift⸗ 
| fieller noch alemal etwas ſchwaͤbiſches oder fraͤnkiſches; ein nie⸗ 
derſachſiſcher noch allemal etwas niederſaͤchſiſches, und ein Schle⸗ 
| fer oder Meißner wiederum fein eigenes Schiboleth behalten : : 
wraeran ihn ein Kenner aller diefer Diundasten, auch wider feinen 
Willen, ertennen fann. | 
| 5) Das wiederfährt vielen heutigen Schriftſtellern bey uns, 
hdie uns mit engliſchen und franzoͤſiſchen Redens arten, auch wohl 
mit lateiniſchen und griechiſchen, die Sprache verderben. Jenes 
iſt ein Fehler der Hofleute, dieſes aber insgemein der Gelehrten, 
ſonderlich der Schulmänner. Wie Elingg es aber, wenn jene zur 
‚ weiten ſagen: der Menſch hat viel Well, (il a du monde) ui. 
er weiswohlzuleben; Er ift vom Handwerke, (il eft du metier) 
d. i. er verſteht die Suche gründlich ; oder auch diefe: faflet ung 
allen Stein beivegen, (omnem moveamus lapidem) ? Sa felbft 
unfere Bibel hat folche hebräifche und griechifche Ausbräcdungen 
in großer Anzahl, die wir fonft niemals brauchen: ale 3. €. des 
Todes fterben ; ich kenne des Menichen nicht s Water unfer ;'die 
Simmel, n.d. gl. Und wie verberbet ung jetzt das Engländifche 
nicht die Sprache: z. E. Das, Heil bir! für Wohl dir; die 
Schöpfung/ fuͤr die Welt u. d. Mi. 


7 g Durch die. Analogie berſtehe man in den 
Epahiehren die Aehnlichkeit in den Ableitungen und 
Bermondelungen der Wörter; imgleichen in der Verkuͤr⸗ 
ung, Verlängerung und Zufammenfegung, ſowohl ber 







Woͤrter, als der: Medensarten. Da es nun in allen. J 


| Sprachen eine ſolche Aehnlichkeit, ober Analogie giebt: fo 
machet allemal die größte Anzahl übereinflimmender Er 
empel eine Regef aus; bie bavon abweichenden Redensare 
en ober geben die Yusnahmen an die Band h). Denn 
u ben feinem Bolfe hat man eine volltommene Ana 
ai im ‚Reden beobachtet: * vieleicht würde felbft eine 
3 | ganz. 


e 


6 einleitung 


gang. neuerdachte philoſophiſche Sprache, nicht on at 


x 


\ 


. (Erempel geben. J 


Ausnahmen ſeyn koͤnnen. 
h) unter den Griechen bat Plato zuerſt einige mamnatiſde 


Anmerkungen in ſeine Geſpraͤche einfließen laſſen; dem hernach 


Ariſtoteles in der Rhetorik und Poetik gefolget iſt. Allein, es iſt 


gleichwohl ein Wunder, daß keiner unter allen Griechen ſich an 


eine ganze Sprachlehre gewaget bat. Unter den Römern foll 
Caſar felbft de analogia lat. Lingi gefchrieben haben; worauf 
hernach mehr grammatifche Schriften gefolget; aber freylich ſehr 
ſpaͤt, als das gute Latein fehen vorbey war, Man Hat noch den 
Seftus, Nonius, Marcellus, Sabius, Sulgentius, den 
Eoen, Fronto, Eaper, den Varro, Terenz, Donat, Ser⸗ 
vius u. aam. Bey uns haben wir fchon' feit 200 und mehr 
Jahren Verſuche, und bernahe eben fo lange ganze Sprachlehren 
gehabt; z. E. Pal. Ickelſamers, 1537, in gvo zu Nürnberg, Kaua 
rents Alberts, 1973, in 800 zu Augipurgs & ungers von 1574, 
zu Straßburg und Clajs von 15785. 
Yin aber zu zeigen, wie die Analogie Regeln lehre, will ich ein 
bemerke, daß die Wörter, die in der faft 
vergangenen Zeit den Seisflaut ändern, und fein te haben, in 
der vollig vergangenen ein en annehmen : 3. €. ich gebe, ich gab, 
gegeben; idy gehe, id) gieng, gegangen; ich febe, ich ſah, 





geſeben, u. ſ. w. Folglich ſchließe ich obige Regel aus der 


ſudereinſtimmung der Exempel; und dieſelbe verdammet alsdann 
die unrichtige Gewohnheit derer, die da ſagen, ich bin geweſt. 
Denn von ich bin, ich war, muß folgen, ich bin geweſen. 


8 6. Man ſieht alfo, wie es. zugeht, daß man bie 


Sprache nach Regeln richten; und die Gewohnheie im Res 


den bisweilen der Sprachkunſt entgegen ſetzen kann. Denn 
da die Regeln aus dee Sprache ſelbſt, nach den meiſten Ex⸗ 
empeln genommen und feſtgeſetzet worden: ſo unterwirft man 
richt die Sprache gewiſſen eigenmaͤchtigen Geſetzen eines 
E prachlehrers ; ſondern es werben nur wenige, von der 
Ahnlichfeit abweichende Mebensarten, der übereinſtim⸗ 
mung der meiften Erempel unterworfen. Mdn feger alfa 


‚ auch nicht. das Anfepen eines Sprachfundigen, ber Gewohn⸗ 


heit; fondern eine allgemeinere Gewohnheit großer und 


vieler, ober doch beflerer Landſchaften, einer eingeſcht aͤnk. 


tern, ober gewiſſen Misbrauchen encgegen 5 5 
i) 3a 


pP 


zur deutſchen Sprachkunſt. u’ 
1) Ya ſelbſt in einer und derfelben Landfchaft reden nicht alle 
Leute nad) einerley Art und Gewohnheit. 3. €: hier in Meißen 
forechen viele, ich bin Willens; fo wie man fpricht, ich bin der 
Meynung , des Sinnes, des Vorbabens u. d. gl. Das alles: 
iſt nun analögifch gefprochen. Andere aber fagen: ich babs in 
Willens; allein fo hat diefe Redensart nirgends ihres gleis 
den. Sie iſt alfo falſch: zumal, da das Woͤrtchen in niemals _ 
die zweyte Endung zu haben pflegt. Mod) eins. . Diele fagen 
ganz richtig, in waͤhrender Zeit; fo wie man faget in langer, 
kurzer,  verfloffener, Fünftiger Zeit. Das ift nun analogifch. - 
Andere aber fagen und ſchreiben, während der Zeit: das ift feh⸗ 
lerhaft; denn niemand ſaget; daurend der Zeit, u. d. gl. 


96. Doch, aus dieſer Widerwaͤrtigkeit der Ge⸗ 
wohnheit im Reden, folget noch nicht, daß alle Redens⸗ 
arten durchaus auf eine Aehnlichkeit gebracht werden, und 
alſo alle Ausnahmen abgeſchaffet werden muͤßten. Nein; 
die Sprachen ſind aͤlter, als die Regeln derſelben: und 

dieſe muͤſſen alſo nachgeben, wo eine durchgaͤngige und 
allgemeine Gewohnheit im Sprechen k) das Gegentheil 
eingefuͤhret hat. Nur, wo der Gebrauch ungewiß, oder 
verſchieden iſt, da kann ein guter Sprachlehrer, durch 
die Aehnlichkeit der meiſten Exempel, oder durch die dar⸗ 
aus entſtandenen Regeln, entſcheiden, welcher Gebrauch 
dem andern vorzuziehen fey 1). 

k) Allgemein beißt hier, in Anfehung der Provinzen und 
Mundarten. 3. €. von ich lebe, bebe, koͤmmt id) lebete, 
bebete, und alfo follte von gebe, bebe, nach der Analogie, 
ich gebete, hebete, kommen. Allein, alle deutſche Landſchaf⸗ 
ten ſagen, ich gab, ich bub. Diefes kann alſo kein Sptach⸗ 
lehrer durch ſeine Regeln abſchaffen. 

1) 3. E. von, ich ſchlage, koͤmmt ich ſchlug; wie von tra⸗ 
gen, ih trug. Hier fommen nun bie Niederſachſen, und 
machen auch von fragen, jagen, id) frug, id jug. „Allen, - 
daß dieſes weder der Analogie, noch der allgemeinen uͤberein⸗ 
ſtimmung gemaͤß ſey, zeigen die Oberdeutſchen, die da ſprechen, 

ich fragete, jagete; ſo wie man auch von klagen, ſagen, ich 

| Elagete, ich fagete fpriht. Da nun diefes der Analogie ges 

' mäßer ift, und der durchgängige Gebrauch der Oberdeurfchen 





Ä mehr Anſehen und Guͤltigkeit bat, als der Plattdeutfchen: ſo 
' bleibt fragete, jagete recht; frug und jug aber iſt falſch. 


N: 10% 
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2, Toiße: Da die, Sprachen ſich von Zeit zu Zeit Yerän- 
Bern, und unbermerfe gewifle Arten zu denfen und zu re⸗ 
Den-auffommen, auch endlich uͤberhand nehmen, die vor⸗ 
mals nicht gewoͤhnlich gewefen; ſo muͤſſen ih auch Die 
Sprachlehrer darnach richten, und ſolche Regeln machen, 
die der Mundart ihrer Zeiten gemäß find m). Es iſt al- ı 
fo fein Wunder, daß die alten Sprachlehren von leben⸗ 
digen Sprachen endlich unvollſtaͤndig und unbrauchbar 
werden: wie wir an der klajiſchen und ſchotteliſchen bey 
uns deutlich wahrnehmen. Denn ſeit hundert Jahren hat 
ſich das Deutſche ziemlich gebeſſert, oder doch wenigſtens 

ſeehr veraͤndert. 


m) Nr muß man nicht einzelner Sirifienfänget ihre Neu ’ 
rungen annehmen, So hat man z. E.der Zefianer Ihre Selt⸗ 

ſamkeit nicht gebilliget. Ein Sprachlehrey muß ſich naͤwlich ſehr 

huͤten, daß er nichts zu einer Reget mache, was nöch nicht 
von ſo vielen und den beften Schiftftellern gebilliget, und an; 

u genontmen if. Z. E. Da es tur wenige Feinde vom h und 
Hin Deutſchland giebt; die npch dazu mit ihrer Schreiberey 
‚Seinen Beyfall finden/ ſondern vielmehr Ekel erwecken: h⸗ 

muß ein Sprachlehrer dieſes nicht billigen, . Eben fo iR es mit 
‚ben Meinen Buchſtaben bey den Hauptwoörtern im Deurfchen; 
imgleichen mit Abſchaffung der doppelten Mitlauter , pder 

— des c in lateinifchen Wörtern.‘ Hier heißt es Sig: Eine 
Schwalbe machet. feinen Sommer. 


in 6. Doch iſt es einem Spracfehrer fee nochig 
neben der beſten Mundart feiner Mutterſprache, theils die 
abweichenden ſchlechtern Mundarten der uͤbrigen Provin⸗ 
zen; theils auch die aͤltern Schriften der Sprachlehrer, und 
überhaupt die aͤlteſten Bücher feines Vaterlantes zu ken⸗ 
nen. - Die .mannichfaltigen Stuffen ,: die ‚eine tandesfnras 
the allmäplich beftiegen hat „geben. ein großes-Sicht in ben 
Urſachen der Regeln, und in Denen Veränderungen, die fie 
erlitten haben n). . Und felbft die verſchiedenen Mundarten 
erläutern bisweilen einander, durch ihre Vergleichung: 
wie z. E. das Niederdeutſche fehr of de dem Hechdentſchen u 





ſatten koͤmmt. 
n) 3, E. 
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‚ denken wohl gar, es fomme aus dem Franzoͤſi ſchen quitter: da 
es doch altes Deuͤtſch iſt. Denn im zothiſchen Evangelis Math. V. 
im'32 V. und faſt unzählige mal, fteht, Ik quita izwis; d. i. 


mich fage euch. Und im VEEap. der Tatianifchen Harmonie, _ 


im 2 V. heißt ser Inti quad. inther engil,, d. i. und der End 
‚gel ſprach zu ihnen. ‚Sa endlich fingen mir noch im. guldenen 
Abc: Noar unicht zu viel, d. i. ſprich, oder rede nicht zu viel 
So heißt denn quiten, quitiren eigentlich ſagen, forechey, oder au 
eine feyerliche Art ausfagen‘, bejäben, befenuen, daß etwas 
ſo ſey, oder daß man etwas empfangen habe. Chen fo wiſſen 
viele nicht, daß freyen, ein Freyer, mit, Hreund, eine⸗ 
‚ Stammes: find. Allein, beybe kommen aus dem gorhifchen 


Worte frijan, lieben, Matth. V, v. 46: daher cuch die Güte. 


„linn Freya die Liebesgoͤttinn, uͤnd Irrytag, dies Vendis, 
ömme. So heißt den ein Freher, ein Liebhadrr: und selicnd 


. em Freund, v: 47, iſt gleichfalls einer, der uns llebet. 


12 6. Da aus verſchiedenen Mundarten vielmals ganz 


beſendere Sprachen entſtanden find, die man, wegen ih⸗ 
‚ rer noch merklichen Aehnlichkeit, Schweſtern zuj nennen 


pflege : fo ſieht man leicht, daß man ſich bisweilen auch 


der verfchmwifterten Sprachen bedienen kann, um von ge- 
wiſſen Regeln Orand anzugeben. :: ©o erlaͤutorn ˖ zuwei-⸗ 
fin die waͤlſche und ſpaniſche Sprache das Franzoſiſ 6; 


bie englaͤndiſche, holländifche, daͤniſche und ſchwedi 
Sprache aber das Hochbeurfche. Es ift alfo gut; ‚wenn 


rin Sprachlehrer auch bie mit feiner Sprache verwandten 


Schweſtern gewiſſermaßen kennet 0); ' 
. 0) In alten gedruckten Büchern finder inan oft das Won dey 
in der Vedeutung ‚gebraucht, daß es durch beißt: 3. €. Im 


Theuerdant fteht: Dem gab Bott bey dem Bemabel fein, . 
Eine einige Tochter bübfch und fein. Dieſes zu aetchen 


‘ ‚Hilft einem das Engliſche, wo by. ebenfalls, durch, Be 
foͤmmt das Wart der letzte, von bem altem Worte late, 3 


vwelches die Englaͤnder, als Angelſachſen, noch behalten haben⸗ 


wovon· die hoͤchtte Staffel the lateft; ‚der ſpaͤteſte, oder letzte 
gedildet wird, wir ſchreiben Wolf‘, mit reinem V, die Schweden 


aber Zilk, mir einem Es die Islaͤnder auch. In alten Hand⸗ 


DL 3 


ſchriften, ſteht Folg: dieſes zeiget, daß es von folgen koͤmmt, 


and alſo gleichſam das Geſolg beveuset, n. a. m. 
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zur deutſchen Sprachkunſt. Y 
„mM E. das Wort Leitung verſtehen die meiſten ice, und 


Dr | * Einfeitunig 


56 Aus allen diefen Haupt - und. Nieisicden r 
fofgende deutfche Sprashlehre hergefloſſen. Man hat. ſich 
dabey zwar hauptſaͤchlich auf den heutigen Gebrauch der 
beſten Mundart in Deutſchland ‚ und ber beliebteften 
, Serifefteller gegründet; -aber auch die alten: beurfchen 
ı Bücher, und fonberfich die Sprachlehrer voriger Zeiten, 
‚ober ihre guten Anmerkungen’ über unfere Mutterfprache, | 
u Nuge gemachte, Man bat fich endlich auch) der ber 
nachbarten Völker Sprachen, und vieler deutſchen Sprad- 
lehren bedienet, die ihnen zu gut gefchrieben worden p).: 


| p) Weit gefehlt alfo, daß ich, nad) dem Rathe eines gewiſſen 
gelchrren. Mannes, der an einem anfehnlihen Gymnaſio Di- 
re&tor'ift, noch berzhafter zu Werke gehen follte;s um manches 
gu verwerfen und einzuführen, das. wider allen bisherigen Ges 
brauch, und wider unfere alten Sprachlehrer ftreitet: fo babe ich 
mich vielmehr in den Schranfen der Befcheidenheit zu erhalten 
geſuchet. Wer fich ein folches Anfehen zutrauet, daß er das uns 
terſte zu oberft Eehren Eönne,. und feft glaubet, daß ihm ganz. 
Deutſchland darinnen folgen werde, der verfüche immerhin fein 
Heil! Sc) bin fo keck nicht, wider den Strom zu ſchwimmen: 
ich glaube auch nicht, daß die Gewalt eines Sprachlehrers ſo weit 
gehe, alles, was in einer Landesſprache einigermaßen unrichtig 
iſt, abzuſchaffen. Seneca ſaget ganz wohlbedaͤchtig Ep. 95: Gram- 
matici cuſtodes latini fermonis; nicht Auctores, oder Dida- . 
tores. Alle Sprachen Haben ihre Anomialien; bie griechifche 
und lateiniſche nicht ausgenommen. . Wie will man es derm fors 
‚ bern, daß die. deutfche von allen Wnrichtigfeiten fren feyn fol? 
Ich bin ſchon zufrieden, wenn ich fie nur nicht vermehret, und 
viele der ungeſchickteſten abgeſchaffet habe. 

246. Daraus erhelfet alfo, daß man: ‚eines Men- 
eben Abe in diefem Stuͤcke zu verachten, zu. widerlegen, ' 
oder zu verkleinern gefonnen ift. Meine Worgänger has’ 
‚ben alle viel Gutes an fih, und ich babe. ihnen felbft das 
meifte von demjenigen zu danfen, was in diefen Blättern . 
ſtehen wied. Ich Habe nur nach der einem jeden oblie⸗ 
genden Schuldigkeit, noch eines und das andere hinzuge⸗ 
0 was eine langwierige Beobachtung der beſten Schrif⸗ 
ten unſerer Zeicen, ‚eine ‚vielfältige Hnterfuchung und 
| Pruͤ⸗ 


— — — 





zur deutſchen Sprachkunſft. m 


yruͤfung guter und ſchlechter Mundarten, und endlich die | 


Bergleihung fo. vieler kritiſchen Anmerfungen,: die feit 
30 jahren über die Sprache gemacht worden, dem obigen: 
bengefüget haben. | 
15 6 Weit gefehlet alfo, daß ich andern guten- 
Schriftftellern ein neues och auflegen weilte: fo will ich 
yielmehr nur jungen Leuten Die Urfachen anzeigen, warum 
gute Schriftfteller voriger und unferer Zeiten , und nicht 
anders, gefchrieben haben, um fie dadurch in diefer guten 
Art mehr.und mehr zu befeftigen.: Wenn man aus guten . 
Gründen weis, wie man reden und fchreiben foll: fo laͤßt 
man ſich, durch gegenfeitige böfe Erempel, fo leicht niche 
verführen. Die Sprache felbft wird dadurch fefter; und 
die gute Mundart erbäle fi, mitten in der Unbeftändig« , 
keit dee Sprachen , befto länger *.. 
© Ein neuer Sprachlehrer bat bier ſehr ſpoͤttiſch Aber mich 
triumpbiret, dag ich mir eingebildet: die Sprache würde nun fa 
bleiben, wie ich fie in Regeln gebracht. Allen, das habe ich we⸗ 
der geglaubt, noch gefager. 
Ut flv foliis pronos mutantur in annos3 - 
Prima cadunt ; ita verbosum vetus interit xtas, 
Et juvenum.ritu florent modo nata, vigentque, 
Debemur-morti nos, nafraque. * « eG 
— EEE Ze Morealia facta perihunt:: 
Nedum fermonum fiet honos, et gratia. vivax. Hor. 
Alles, was ich glaube, ift diefes: daf eine Sprache, die gramma⸗ 
tifch gelernet und gelehret wird, Beflandiger und fefter bleibe; als 
die dem unbeftandigen Munde des Poͤbels, und ken Ausſchwei⸗ 
fungen wilder Schriftſteller Äbertaffen wird. 


16 6. Endlich werden aud) die an den Graͤnzen von 
Deutſchland kiegenden Sandfchaften, deren gemeine Mund- 
art von ber guten hochdeutſchen mehr oder weniger ab: 
weiche, in den meiſten Faͤllen eine Anweifung finden: 
wie fie reden unb ſchreiben muͤſſen, wenn fie ſich der 
beften Mundart, fe viel ihnen moͤglich ift, nähern wol« 
in 9). Denn obgleich ein jedes Bolt, zumal in 
Deutſchland, Herr in feinem Sande iſt; und alſo ve De 

“ on⸗ 


⸗ 


Rn. einen 
ſondern Mundart * Hofes folgen koͤnnte: ſo wird es 


doch niemand fuͤr rathſam halten, ſich um etlicher Klei- 


nigkeiten willen, mit Fleiß von dem uͤbrigen Theile der 
- Nation, zu trennen r); zumal, da ſchon die beſten Schrifte 
ſteller in allen Landſchaften, den Vorzug der wahren hoch⸗ 


deurfehen Mundart’ eingeſehen ‚ und ftitfchweigend zuge ' 
- ſtanden haben. 


9) Ich habe bereits das Vergnügen gehabt, zu bemerken, daß 


. viele in den mittaͤglichen Landfchaften Deutfihlandes, ſich meiner 
Sprachlehre zu dem Ende bebienet haben. : Da fie folches ohne 
" ein Reichsgeſetz, aus eigenem freyen Willen, gethan haben : fo 


reiget mir diefes einigermaßen, daß ich die Vorzüge diefer reinem 


bochdeutſchen Mundart recht ins Licht gefeget, und ihre Regeln 
ſo deutlich gefaſſet haben muͤſſe, daß ſie von ſich ſelbſt in die Au⸗ 
gen feuchten. Und hat gleich ein P. Doenblärh dawider auf 


eine heftige Art gepoltert: fo hat er doch bey feinen eigenen | 


Landeslenten keinen Beyfall, ſondern Gegner gefunden. Es iſt 


auch deſto mehr zu hoffen, daß ſelbige allmaͤhlich in den Land» 


ſchaften laͤngſt der Donau, und laͤngſt dem Rbeine herunter, mehr 


und mehr in Aufnahme kommen werde: je mehr fie bereits in 


der Eaiferlihen Reſidenz felbft, auf allechöchfte Genehmhaltung 

und ausdruͤcklichen Vefehl, bey der vornehmſten adelichen Jugend 

eingeführet worden. ° 

- r) Diejenigen Sonderlinge aber, bie 6 mit eitigen ville 

Führlichen Gruͤbeleyen, und Geltfamfeiten, fowohl in der Recht» 

fhreibung, als Wortfügung, von dem großen Haufen guter Cichrift: 
. fleller trennen, werden ſchwerlich das Vergnuͤgen erleben, zu fes 
ben, daß ihre Einfälle Beyfall, und Anhänger finden. Es ift 
wahr , fie haben Macht, zu fchreiben, wie fie wollen: aber jeder 


Leſer bat auch das Recht, fie auszulachen, und für eigenfinnige 


Srillenfänger und Pedanten zu ertlären. Auf dieſe Gefahr 
koͤnnen fie alles wagen! 
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IIAbſchnitt. 
Von der Vollkommenheit einer Sprache 
| überhaupt. 


| ” Ba ı 6. u | j 
$ X die Vollkommenheit einer Sprache verſteht man 


hier nicht, eine durchgängige Uebereinftimmung aller 
ihrer Wörter und Redensarten, nad) einerley allgemeinen 
Kegeln, ohne alle Ausnahmen. Diefes würde die Vollfom« 
menheit einer mit Fleiß erfundenen philofophifchen Spras 
che fenn. Diefe finder man aber nirgends. Ich rede nur 


von der Vollkommenheit derfelben, in fo weit fie in den - 


wirklich vorhandenen Sprachen angetroffen wird: wo aller. 
dings ein vieles nach gewiffen Regeln übereinftimmert; ob» 


gleich viel anderes auch davon abweicht. Und in Anfebung _ 
deſſen, kann man allen Sprachen auf dem Erdboden, einen . 


gewiffen Grab der Vollkommenheit nicht abfprechen a). 


a) Die Franzofen haben feit einiger Zeit zu behaupten geſuchet, 


daß ihre Sprache vollkommener ſey, als alle alte und neuere 
Sprachen. Wieviel Borurtheile aber dabey mit unterlaufen, hat 
ihnen ber gelehrte und unparteyiſche P. Buͤffier gewiefen, S. der 


feitifchen Beytraͤge VIII B. a. d. 420 u. f. G. Cie pralen ſon⸗ 


derlich damit, daß ihre Art zu reden, der natürlichen Ordnung 
der Gedanken folge, welche von andern Sprachen vernachlaͤßiget 


wuͤrde. Allein, fie irren ohne Zweifel. Denn wenn es gleich in 


etlichen Redensarten zutrifft, daß fie dieſer Ordnung felgen; wie 
er denn in allen Sprachen geſchieht: fo weichen fie doch in vie 


fen davon ſehr merklich ab» Hernach bildet fich jedes Volk ein, 


feine Art zu denfen ſey die natärlichfte. Soll aber das eine Volle 
tommenbeit fen, wie einige glauben, daß die franzöftiche fehr 


kurze Abſchnitte ihrer Rede, nach und nach Hingereinander anf. 


get; ohne fie durch einander zu miſchen: fo hat Biefes 1) nur im 


gemeinen Umgange, nicht aber im zierlichen, oratorifchen und poete _ 
- Men Schwunge Start. 2) Hatte unfere deutſche Sprache vor 200 - 
mad mehr Jahren, diefe Vollkommenheit auch, wie man aus ber 


Bibel ſieht; die wir aber, Les Wohlflanges wegen, haben fahren 


.  laffen. Z. E. im 96 Pſ. d. 13 0: Denn er kommt zu richten, das 
EGdreich; er wird din Srdeden richten, mit Cercchtigkeit. 
| 


’ 
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36 Bill man aber die Groͤße dieſer Vollkommenhett 
in gewiffen Sprachen beftimment fo hat man'erft auf die 
- Menge der Wörter und Nebensarten zu feben, die mit 
einander übereinftimmen. je größer diefelbe iſt, deſto 
vollfommener ift eine Spradye, Nun giebt es aber ſo⸗ 
wohl wortarme, als twortreihe Sprachen: und ein jeder 
fiehe, daß die letztern vollkommener feyn werden; weil 
man mehr Gedanken bamit- zu verftehen geben Fann, als 
mit den erftern. Es ift alfo Fein Zweifel, daß unfere deut» 
‚Ihe Sprache, heuf zu Tage, viel reicher an Worten und: 
edensarten ift, als fie vor zwey, drey oder mehr hunderf 
jahren, geweſen iſt — 
w) Was beſitzt fie nicht für einen Reichthum von Wörtern ik. 
allen Handwerkern und Künften, im Jagd» und Forſtweſen, im 
Bergbaue, im Weinbaue, und in der Schiffahrt: da fich der 
ganze Norden unferer Woͤrter bedienet; ja auf der Oft- und Nord⸗ 
: ‚fee eine plattdeutfche Sprache herrſchet, die von Holläridern, Eng. 
laͤndern, Schotten, Norwegern, Dänen, Schweden und Ruſſen 
Yerftänden wird, Was für einen Reichthum befigen wir nicht 
Inden alten Rechten, in ber Kräuterfunde, im Handel und in der 
Bottesgelahrheit? a, welch einen Weberfluß von Ausdrücdungen 
haben wir nicht in der Weltweisheit und Mathematik, wenn wit 
nur theils die alten, theile die neueften Bücher davon anſehen 
wollen ; feit dem die gelehrteſten Männer Aufgehöret Haben, das 
vormalige Gemeng zit lieben, Es ift aber auch wahr, daß wit 
viel altfränkifche Wörter voriger Jahrhunderte ˖ haben fahren laſ⸗ 

fen, die wit in alten Schriften finden. J 
3 6. Wie num der Reichthum und tiberfluß die 
arfte Vollkommenheit einer Sprache abgeben: fo ift es aud) 
gib, daß die Deutlichkeit beifelben "die zweyte iſt. 
Denn die Sprache iſt das Mittel, wodurd) man feine Ges 
danfen, und zwar in der Abſicht ausdrücer, daß fie von 
andern verftanden werden follen *). Da aber Diefer Zmed 
richt erhalten wird, außer wenn die Wörter wohl zuſam⸗ 
mengefuͤget, und nach gemiffen leichten Regeln verbunden 
werden! fo koͤmmt eg, bey der Größe der Vollkommenheit, 
auch darauf an, ‚ob eine Sprache viel oder wenig Regeln. 
nörhig hat? Je weniger und allgemeiner nun diefelbenfind, 
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& i. je. weniger Ausnahmen fie haben, deſto groͤßer iſt ihre | 


Bolltommenbeit : wenn nur der Zweck der Rede, nämlich die 
deutliche Erflärung der Gedanken dadurch erhalten wird. 


*), Wan muß aber auch nur alle Wörter feiner Sprache kennen, 
und in feiner Gewalt haben; um fich deutlich auszudräden. 


Daran fehlet es nun vielen, die das der Sprache Schuld geben, 


‚was fie ihrer feichten Kenntniß derſelben zuſchreiben ſollten. 


4 $. Die dritte gute Eigenſchaft ber Sprachen iſt die 
Kürze, oder der Nachdruck; vermöge deffen man, mit. 


wenigen Worten, viele Gedanfen entdecken kann. Hier 
gehen num zwar die befannten Sprachen fehr von einander 
eb; indem die eine oft mit zweyen, dreyen Worten fo viel fa- 


‚get, als die andere mit fechfen.oder mehrern. Allein, ins« 


gemein hat jede Sprache wiederum ihre eigenen kurzen Aus 
druͤckungen, die von einer andern ebenfalls nicht fo kurz 
und Deutlich Fönnen gegeben werden. So hebt denn mehren. 


theilseing Das andere auf, Denn wenn z. E. ein Deuticher, 


ineiner uͤberſetzung aus dem Sranzöfifchen, etliche Wörter 
mehr gebrauchet, als ber Grundtert hat: fo würde ein Fran⸗ 
308, der etwas Deutſches vollfiändig überfegen wollte, auch 
mehr Worte dazu brauchen, als das Original hätte *, 


* Ein Deutfcher faget, mit einem Worte, ſtehen, reiten, lie⸗ 


gen, fahren, ſchiffen. Der Franzos brauchet dazu zwey bis 
drey, &tre debout, monter A cheval, &tre couché, aller em 
taroſſe, aller en bateau, oder faire volle, u. d. m. 


5 6. Map koͤnnte alſo faſt ſagen, daß alle Sprachen, 
die nur durch gelehrte Federn ausgeärbeitet worden, gleich 


vollfommen mären: wenn es nithe manchen an dem uͤber 


fluſſe der Woͤrter mangelte, alle ihre Begriffe auszudruͤcken. 
Dieſes ſieht man am meiſten in Wiſſenſchaften, bey den 
Kunſtwoͤrtern: denn da muͤſſen gewiſſe Sprachen alleg 
aus andern borgen; wie bie Lateiner z. E. vg ben Gries 
en; bie Franzoſen und Engländer aber von den. Sateinern 
und Griechen... In Anfehung deffen- nun, ift unfere Spra⸗ 


che viel reicher; n und geoifermgken der gilechiſhen zu von 
N en j glei 


N 
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gleichen: denn wir. können faſt alle Kunſtwoͤrter mit us 
ſerunglichen deutſchen Beneinungen ausdruͤcen. 
6 6. Man pflege auch noch andere Eigenſchaften zur 
Wollkommenheit und Schönheit einer Sprache zu erfordern, 
bie aber fo unſtreitig nicht ‚find. . Man rebet 5. E. von der 
Wieblichkeit und. Anmuth gemwiffer, .imgleichen von der Siau« . 
bigfeit anderer Mundarten. Weil aber der Begriff, oder 
Die Empfindung biefer Sieblichkeit, nicht. bed allen Menfchen . 
einerley ift, und aus ber Vernunft. ſchwerlich zu erweiſen 
ſteht: fo kann man nichts gewiffes Davon ausmachen. Es 
£ömmt dabey alles.auf die gelinde und. härtere Ausſprache, 
und auf die. Empfindung und Gewohnheit: der Ohren om - 
Einem Deutfchen febeint ‚ver. Franzos durch die Nafe zu . 
eeden; ein Engländer aber durch Die Zähne zu zifcheln, oder 
zu lifpeln: und das klingt ung unangenehm, fo lange wit 
es noch nicht „gewohnt find. "Ein Franzos aber befhulti 
get die Deurfchen, baß fie. aus dem Halſe, oder aus det 
‚ Burgel, fpreshen : welches vieleicht von den nächften Mad 
barn ber. Franzoſen, den Schweizern, wahr feyn kann; 
aber bey uns, menigfiens in den. guten Provinzen von.. 
Deutſchland, ‚nicht gefchieht, und felbft:von den Franzoſen, 
“wenn fie,uns-bören, nicht empfunden wird, 


7 $. Indeſſen kann man es doch wohl 'einräunten, 
daß die verfihiebenen Mundarten einer Sprache einen um 
terfchiedenen Wohlklang haben. In der einen Landſchaft 

: verbeißt men zu viele Selbſtlauter, und ziehet die Wörter 
„gu kurz zufammen, daß fie alfo, won der Menge aneinan 
derſtoßender Mitlauter, hart und rauh werden c). a 

einer andern machet man faſt aus allen Selbſtlautern Dop - 

pellaute; und auch dieſes machet den Klang der Woͤrter ſehr 
faͤrchterlich d). Manche verdoppeln bie Mitlauter, oder 
fpeechen die gelinden ohne Noch zu ſcharf aus, verkuͤrzen 
auch wohl dadurch die langen Selbſtlauter e). Und durch 
alle dieſe Fehler wird eine Sprache unangenehm. Die 
Mumbarten derer Sandichaften, bie. zunaͤchſt an zu. | 
—. . and 
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land und Frankreich ſtoßen, haben auf dieſe Art, die deut⸗ 
ſche Sprache bey unſern Nachbarn in uͤbeln Ruf gebracht. 


c) 3. €. in gewiſſen Provinzen ſpricht man nicht gewiß, 
fondern gwiß, ja wohl gar kwiß; nicht Geduld, fondern 
Bduld, oder gar Aduld; anftatt zu hart, zu groß; 3’haer, 
3 groß; u. d. m. Iſt das nun nicht hart? 

d) 3. €. die Bauern ſprechen anflatt führen, foahren, ans 
flatt leben, läben, anflatt tragen, teoan. In Schwaben, 
Bayern, Salzburg und weiter nad) der Graͤnze, fpricht man für 
Richt, Ziecht, für Suß, Sueß, für Mutter, Muetter, fuͤr 
Baifer, Zonfer, für Bein, Boan. u 

e) 3. E. Einige fagen für Haber, Habber, für Boden, 
Podden, für Koblen, Rollen, für baben, bann; wie die Ä | 
Franken für Dater, Vatter, für Bauer, Pauer fagen. Die 
Schleſier fagen für But, Blut, Gemuͤth, büten, Prieſter; Ä 
Gurt, Blutt, Gemuͤtt, hütten, Prifter zc, | 





8 $. Wenn man frage, ob unfere Sprache, feit ein - 
Naar Hundert fahren, an Vollkommenheit zugenommen 
babe, fo giebt es freylich Grübler, Die ſolches laͤugnen, 
und ung wohl gar bereden wollen: daß man zur Zeit Kal 
fr Marimilians des I und Karls desV, ein nachdruͤckliche⸗ 
res und Fräftigeres Deutſch geredet und gefchrieben habe, 
als itzo. Dieſe glauben alfo, daß unfere Sprache fich vers 
ſchlimmert habe; indem fie, wie fie reden, viel fhmash · 

, ser, und baben gezwungener geworben, als fie vormals ge⸗ 
wefen. Sie bemerfen auch noch, daß man heute zu Tage 
eine Menge ausländifcher Wörter und Medensarten ins 
Deutfche menget, bie ihm gar nicht wohl ſtehen; und die 
kerndeutſchen Ausdruͤckungen ver Alten dafür fahren läßt: _ 
woraus denn nothwendig eine Verderbniß der Sprache haͤt⸗ 
te entſtehen müflen f). Ä 

f) Mid) dünket, wer diefes alaubet, der muß auch behaupten: 

daß Ennius, Accius und Pacuvits beffer Latein gefchrieben, 
» als Eicere, Caͤſar und Virgil: oder daß in Frankreich Marot, 
: Ronfard, Rabelais und Montaigne beſſer Franzofifch geſchrie⸗ 
‚ben, als Walberbe, Eorneille, &t. Evremond und Vauı - 
gelas. Es ift wohl wahr, daf einige Gelehrten, auch die dl: = 
" teften Seribenten ihrer- Sprachen mit einer Art des Vergnuͤ⸗ 
Sprachk. | J B gens 
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geng uſen: und ich geſtehe es ſelbſt, DAS ich die Sstiſttenar des 


XVI Jahrhunderts, ja noch aͤltere, auch die man bloß in Hand⸗ 


ſchriften beſitzt, mit Luſt leſe. Allein, deswegen fann man doch 
nicht behaupten, daß deren Schreibart überhaupt beſſer ſey. Ih⸗ 
te Fehler fallen nur. gar zu fehr in die Augen, wenn. man fi fie 


‚gegen bie itzige haͤlt. 


9 $. Was aber die erfte Urſache betrifft: bite es zwar 


gewß, daß die alte Rauhigkeit unſerer Schriftſteller vor 
Opitzen, etwas nachdruͤcklicher klingt; aber an gieblich- 
feit und: Wohlklange muß ſie der heutigen Schreibart ein 
vieles nachgeben. Ihr Ausdruck ward oft, aus Mangel 
verſchiedener Kedensarten, und beffimmterer Wortfügungen, 
dufel und zweydeutig: heute zu. Tage aber, kann man 
diefe Fehler, durch die Mannichfaltigkeit der Ausdruͤckun— 


gen, und eine beftimmtere Ordnung der Wörter, glücklich 


vermeiden. Doch) billiget man aud) die gar zu gedred)- 
feiten und gezwungenen Kuͤnſteleyen gewiſſer Neuern frey⸗ 
lich nicht; die oft mit vielen Umſchweifen wenig jagen, und 


gewiß i in deutſchen Ohren ſehr undeutſch klingen 8). 


5 Dahin gehoͤren die gezwungenen participialiſchen Redẽnsar⸗ 
ten einiger Neuern, die ſie, wider die Gewohnheit unſerer Sprache, 


den Englaͤndern und Franzoſen nachäffen: zumal, wenn fie die. 


Säge damit anheben. Schlechte uͤberſetzer, die ihre eigene Spra⸗ 


che nicht koͤnnen, und alſo insgemein aus dem Franzoͤſiſchen oder 


Eunglaͤndiſchen ihre Schriften uͤbel verdeutſchen, fallen noch is 
wunderlichere Fehler; die hernach kein deutſcher Leſer verſtehen kann, 


| ‚wenn er nicht gewohnet iſt, franzoͤſiſch oder brittiſch zureden, oder . 


‚su denfen. 


diefe ift.aber nicht jedermanns Werk. Opitz, Müller, Laſ⸗ 


fenius u. a. Meuere, baben fehr Iafonifch fehreiben koͤn⸗ 
nen: fie haben aber auch die Perioden beffer abgetheilet, 


als die Alten. Was endlich die ausländifchen Wortfü- 


gungen, und fremden Redensarten anlanget, deren [ih 


einige fehlechte uͤberſetzer bedienet haben: " billiget man 


\) 


106 Was ferner die Kürze betrifft, ſo kann man 
ſich auch itzo noch eben ſo kurz zu verſtehen geben, als vor⸗ 
mals. Es koͤmmt alles auf die Faſſung der Gedanken an: 


die⸗ 


| 
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hieſelben gar nicht; und fie müffen nicht ſowohl ber Spra⸗ 
che, als vielmehr nachlaͤßigen Schriftſtellern zur Laſt gele⸗ 
‚gemwerben. Man barf alſo bie in unſerer Sprache gefche: 
henen Veraͤnderungen gar nicht bedauren; zumal, da wir 
nunmehr in derfelben, in.allen Künften und Wiffenfchaf. 
ten, eine Menge woblgefchriebener Bücher haben, woran 
es den Alten fehlete; und wodurch der Reichthum unferer 
Mutterfprache um die Hälfte gewachſen ift h). 


h) Man will damit nicht fagen, dag man wicht fchon im XV 
und XVI Jahrhunderte, faft in allen. Arten der Gelehrſamkeit, 
deutiche Buͤcher geichrieben Hätte. Mein, ter ſich auf die Kennt; 
niß unferer Alterthümer leget, oder auch nur bes Draudius 

Verzeichniffe davon narhfihlägt, der muß erflaunen, wie groß ihr 
Fleiß ſchon dazumal geweien ſey. Ya, man.bemerker auch, wie 
eifrig fie fich befliien, alles mit eigentlichen deutfchen Mörtern zu 
geben ; ; auch wo die Neuern fid) ohne Noth auslaͤndiſcher Runft: 
wörter bedienen: als z. E. in Kriegesfachen, in der Daukunft, 
Matbematik, u.d.m. Diele alten Buͤcher muß man eben bar: 

„um fleißig leſen, damit man.alle diefe Kernwoͤrter fih befannt 
mache, und wieder in Schwang bringe: mie Virgil vormals ex 
Sterquilinio Ennii das Gold ſammlete. Indeſſen ift es doch 
nicht zu kaͤugnen, daß man im vorigen, und ſonderlich imigigen 
. Jahrhunderte, noch vie weiter darinn gekommen iſt. 


11:6. Aus dieſer Urſache nun waͤre es zu wuͤnſchen, daß 
| enfere Sprache bey der itzigen Art, fie zu reden und zu ſchrei⸗ 
ben, erhalten werden Fönnte: weil fie, aflem Anfehen nach, 
| denjenigen Grad der Vollkommenheit erreichet zu haben 
ſheint, worinnen fie zu allen Borfällen und Abfichten einer 
ı ausgearbeiteten und artigen Sprache, geſchickt und bequem 
iſt. Die Regierung zweener alferdurchlauchtigften Auguſte 
m Sachſen, verdienet billig das goldne Alter derfelben ge⸗ 
nennef zu werben: wenn man gleich fchon bie erfte merfle 
he Verbeſſerung -berfelben, von Dpigens und Flemmings 
Seiten anheben muß. Die Seftfegung der heutigen hoch- 
deutſchen Mundart aber Fann nicht anders, als durch eis 
ne gute Sprachlehre geſchehen; die den itzigen beſten Ge⸗ 


brauch im Reden, in Regeln verwandelt, und den Nach⸗ 
fmmen anpreift ?). 
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den und Schreiben fortzufommen; ohne ſich durch die b 
ſen Erempel derer, die ihre Sprache verderben, verfüß 
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9 Der Wunſch den ich in biefem Abſatze bethan habe, iſt mir 
von einem uͤbelgeſinnten Halbgelehrten ſo uͤbel ausgeleget wor⸗ 
den; als ob ich gewuͤnſchet haͤtte, daß allein meine eigene Schreib⸗ 

art dag ewige Mufter im Deutfchen bleiben follte. Wie ſehr ich 
aber davon entfernet fen, Brauche ich nicht erft viel zueigen. "Die 
Sache got redet. : Ich habe auch keine befondere Schreibart, 
. bie mid) von andern guten Schriftftellen unfers Jahrhunderts, 
Die ihre Sprache mit Fleiß getrieben haben, unterfchlede. : : Da 
es aber nicht ungeteimt ſey, die Erfüllung meines Wunfches zu 
hoffen, zeiget das Beyfpiel der lateinifchen, wälfchen und franzoͤ⸗ 
fiſchen Sprachen. Die guten Schriftſteller ſetzen die Sprache 
eines Volkes feſt, ungeachtet fich in dem Munde des Volkes die 
Sprachen von Seit zu Zeit ändern. Cicero blieb auch um des 
; Plinius, und fo gar um des Lactantius und Augufiins Zeiten, das 
Mutter aller guten Sceibenten, und das Ziel, wornach fie ſtrebe⸗ 
ten. Petrarcha iſt nad) 400 Jahren noch bag Muſter aller gu⸗ 
ten Dichter in Waͤlſchland; obgleich ſeine Sprache in dem Munde 
der heutigen Italiener ſich ſehr geändert hat. Und in Frankrejch 
werden die Schriftſteller von Ludwigs des XLV Zeiten allemal die 
Regel ihrer Sprache bleiben: obgleich einige neuere Schriftfteller 
ſchon auf veunderliche Abwege zu fallen fiheinen; die aber von 
‚ guten Sunftrichtern verworfen werden. . 


| . 32. 6. Indeſſen muß niemand benken, als wenn mpon 


in dieſer kurzen Sprachlehre Willens waͤre, von allen und 
jeden Redensarten unferer Sprache Grund anzugeben, Ei 


gentlich ift dieſes zwar das Werk der Sprachlehrer: und in 


diefer eitfäuftigen Bedeutung haben die Alten das Wert 
Brammaticus genommeh k). Allein, das würde eine um 
enbliche Arbeit werben, Die noch in feiner Sprache von 
jemanden vollendet worden if. Man muß alfo von einer 

Sprachlehre nur die allgemeinften Regeln, und die merfwürs 
digften Ausnahmen der Wörter und Redensarten ſuchen: 
wodurch Anfänger in den Stand gefeger werben, im Ren 







ren zu laſſen. Das Übrige müffen fie hernach aus 
uͤbung lernen; oder auch aus befondern kritiſchen w 
grammatifchen Anmerkungen erfegen, die von gi 


Sptachlennern geſchrieben worden. Sie werden abi 
au 
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auch den Werth von diefen beffer - beustheifen Finnen, 
venn fie zuvor bie Haupfregeln ber — recht gefaſſe 
haben. 


k) S. den Voſſius de Philologia, p. 24, $. 4, und de arte 
Grammatica, L. I, C. 2, 3, 4, 5, 6, wo er ſo gar die ganze Kritik 
zu einem Theile der Srammatifmachet. Ich werde mich aßer bier, 
‚meiner Schreibart wegen, die gar nicht geziert oder gefünftele iſt, 

mir dem Ciceto entichuldigen, der L. III. de Finib. ſchreibt: 
IRiusmodi res dicere ornate velle, puerile ef; plane autem 
& perfpicue expedire pofle, docti & intelligentis viri. Das 
ber weis ich nicht, was jemand meiner Sprachlehre für ein Lob 
beygeleget: daß fie nämlich in einer neuen Schreibart gefehrieben 
ſey. Sch mag fein Neuling feyn, fondern mache mir eine Ehre 
daraus, wie ein Canitz, Beſſer, Neulich, Pietſch, und Sin 
ther gefehrieben zu haben. Dieß find meine claffifhen Schrift⸗ 
ſteller. Ich wuͤrde noch einen Grafen von Buͤnau nennen, 
wenn ich es ohne den Verdacht der Schmaͤuch: ley thun koͤnnte, 
da er noch leber®. 


+ Nachdem nunmehr drey große deutſche Schriftſteller geſtor⸗ 
ben ſind, die Deutſchland Ehre gemacht haben, naͤmlich Mos⸗ 
heim, Maſcau, und Buͤnau: ſo kann ich auch dieſe noch zur Zahl 
unſerer großen claffihen Schriftſteller hinzuſetzen. Ich melde 
dieſes um deſto lieber, da der erſte ein Niederſachs, der zweyte 
ein Preuß, und der dritte ein Meißner geweſen. Dieſe drey 
Länder haben die naͤchſten Anſpruͤche auf die Schönheit der hoch⸗ 
deutfchen Sprache; und durch obige Scribenten auch gleicher 
Theil daran. Moͤchten fie nur auch lange bey. der Mund: und 
Schreibart diefer großen Mufter bleiben, und fi in keine Neues 
tungen vergaffen! Ich Eönnte auch einen Schlefier hinzuſetzen, 
der ihren ſehr nahe koͤmmt. Allein, er lebet noch; und ich fliehe 
den Verdacht der Schmäucheley. 
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IT Abſchnitt. 
WVon der Abtheilung der Sprachlehre. 


Oa alle Sprachen in der Welt eher geredet, als 
geſchrieben worden: ſo ſind ſie doch vor der Erfindung 
der Buchſtaben ſehr rauh und unfoͤrmlich geweſen. Ihre 
erſte ordentliche Geſtalt haben ſie der Schrift zu danken 
gehabt; wodurch man in den Stand geſetzet worden, auf 
alle Woͤrter viel genauer Acht zu geben. Es iſt aiſe kein 
Wunder, daß die Sprachlehrer ihre Anweiſungen zur Er- 
lernung aller Sprachen, von dem Unterrichte anheben, wie 
man diefelben recht fehreiben folle a), Dieſer machet billig 
den erften Theil derfelben aus, und wird griechifch die Or⸗ 
thographie, deutſch die Rechtſchreibung genennet. 

2) Die Schrift iſt gleichſam die Abbildung der mit dem Mun⸗ 
de ausgefpeochenen Zone, Dieie verfchwinden, allemal im Aus 
genblicke, wenn man fie- nieht gleichlam durch die Buchſtaben 
fihtbar und dauerhaft machen fann, Der erfte Erfinder der 
Schrift hat alfo wirklich das gethan , was Aucan Ihm beygeles 
get, wenn er ſchreibt: 

Phoenices primi, famæ ſi ereditur, aufl, 
Manſuram rudibus vocem fignare Aguris, 


Noch deutlicher druͤcket es Brebeuf in ſeiner Ueberſetzung aus: 


C:eft de lui, que nous vient cet Art ingenieux, 
De peindre la Parale, & de parler aux Yeux. 


Durch ihn Fam vor der Zeit die edle Kunft ans Licht; 
Woedurch man Wörter malt, und für die Augen fpricht. 


Da diefes nun von aller orientafifchen und occidentalifchen Spra⸗ 
hen gilt, fo iſt die einzige chineſiſche davon ausgenommen. Denn 
fo wie die alte Wilderfhrift der Ägyhpter, ‚nicht die Worte des 
Mundes, fondern die Sachen felbft ausgedruͤcket: fo follen auch 
die Figuren der Ehinefer nicht die. ausgefprochenen Töne, fondern 
- die Eigenfchaften der Dinge-felbft, vor Augen ftellen ; wodurch ſi ſie 
aber nnentlich ſchwerer wird. 
28558 
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36. Indeſſen ift es nicht zu Iäugnen, daß man: die’ 
Gründe geroiffer orthographifchen Kegeln nicht eher recht 
einfehen, und genau beobachten Fann, als bis man aud) die 
übrigen Theile der Sprachlehre durchgegangen iſt. Gewiſſe 
Unterfchiede gründen ſich fehlechterbings auf Die Herleitung, 
Abwandelung und Bildung der Wörter, nad) ihren verfchie- 
Allein, wenn man ſo fange damit warten 
wollte, bis ein Anfänger das alles begriffen Härte : fo würde 
man ihn vieler andern Vortheile berauben, die er gleich im 
Arfange, aus der Lehre von der Rechtſchreibung ziehen kann. 
. .b) 3. E. Wenn jemand fragete, ob er, ih nahme, gabe, 

thate, ſchriebe, litte, zoge, ſchuffe; oder einſyllbig, ohne 
das e am Ende: imgleichen,, ob er das Gerüchte, Gedichte, 
Gemütbe, Befichte, wie Befcbichte, mit einem e fhreiben 


denen Arten b). 


folle? fo müßte er die Regeln won den richtigen, und untichtigen 


‚Abtwandelungen der Zeitwörter, und von den Sefchlechtern ber 
Hauptwoͤrter, gelernet haben. Eben fo ift es mit dem vor und 
für, mit dem denn und dann, wenn und warn, den und denen, 
der und derer, wieder und wider. Denn ihr Unterfchied wird erſt 


im folgenden erfläret werden. Man kann auch gewiſſen eigens 


finnigen Kakographien nicht wohl widerftchen, ohne die ganze 
Sprachfunft aufzubierhen. 
3$. Wenn man die Wörter einer Sprache recht ſchrei⸗ 
ben kann: fo ift es natürlich, auf ihren vielfältigen Unter 
fied, in Anfehung ber Bedeutung, und ihrer aͤußerlichen 
Bildung ober Geftalt, Acht zu geben. : Die erfle koͤmmt 
auf Die Verſchiedenheit ber Begriffe an, die fi ch unfer Ver 
ſtand madyr »:' die letztere aber giebt ſelbſt in den Syllben 
und Buchſtaben zu verſtehen, daß ein Wort von dem an⸗ 
dern herkoͤmmt, ober abſtammet c). Dieſen Unterſchied 


md dieſe Verwandtſchaft der Woͤrter, erklaͤret die Ety⸗ 


mologie, oder die Lehre von der Wortforſchung/ ‚als. 
der zweyte Theil der Sprachkunſt. 


e) Bisweilen iſt diefe Abſtanimung fehr ſichtbar, und faͤlt 


jedem in die Augen. 


Biswellen fieht fie nur ein in den älteften 


deutſchen Schriften erfahrener Morrforfcher. 3. E. daß in dem 


Borte Bernſtein, 
der, welcher weis, 


{ 


v Begriff des Brennens fliege, fieht nur 


aß man vormals im Plattdeutſchen bernen 
D 4 für 


\ 
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fuͤr brennen geſaget; daher and) bie Engländer to burn Sprechen J 
und ſchreiben. Noch weniger ſehen die meiſten, daß in dem 
Motte die Beichte, das bekennen liege: weil fie nicht wiſſen 
daß es von dem alten jehen ſagen, oder bejahen, erſt als Be⸗ 
jicht, oder Bejahung entſtanden, ehe es als Beichte erfhlenen, F 


4°. Die Wörter koͤnnen nicht fo einzeln bingefeget | 
werden, wenn man vernehmlid) reden, ober fihreiben will; . 
- !fondeen fie haben einen Zufammienhang nöthig. Eins: muß 
fi) auf das andere beziehen, bamit ein Sinn herausfomme, 
der unfern Gedanfen gemäß iſt. Diefe Verbindung ber 
Woͤrter nun muß nad) gewiffen Kegeln eingerichtet wer- 
ben, Die der befondern Natur eines jeden gemäß find; md 
darnach fie geſchickt an einander gefügee werden koͤnnen. 
Alle, diefe Regeln von geſchickter Verbindung der Wörter 
- machen ben britten Theil der Spracdhlehte aus: und diefer 
. . Heiße Syntaxis oder die Wortfügung d). 


dy Diefer Theil iſt defto nöthiger, da im einem fo großen Lan» 
de, als Deutſchland ift, vielerley Mundarten im Schwange ges 
„hen, die öfters auch‘ in der Verbindungsart der Wörter von ein 
ander abgehen. Manche Landfchaften namlich weichen fehr von 
den andern, und faft alle einigermaßen von der beften Mundart, 
„bie man das wahre Hochdeutſche nennet, auch in ben Wortfüs 
gungen ab: nicht, als ob fie ihre eigene Art zu reden für befier, 
oder nur für eben fo gut bieleen; ſondern weil fie die beffere nur 
“ nicht wiſſen, oder aus Nachlaͤßigkeit nicht zu beobachten pflegen- 
Sp fehlen 3. E. Ober » und Niederdeutfche, in den Fallen der 
Füuͤrwoͤrter, bey den Zeitwörtern, fehr häufig; wenn jene z. €. 
ſprechen: id) bin bey Sie geweſen, ich bitte Ihnen, u. d. m. 
Dicfe aber pflegen zu. fagen: geben Sie mich dis; fragen fie 
mir; ‚pregen fie vor mir, anftatt, für mich, u. ſ. w- 


5 4 Da die Ausſprache der Woͤrter entweder 
ſchlechtweg geſchehen kann, daß alle Syllben gleich laut, und 
gleich lang gehoͤret werben; oder fo, daß man fie ungleich 

: erhebt oder fallen läßt: fo muß in der Sprachkunſt aud) 
davon gehandelt werben, wie man die Syllben im gehoͤri⸗ 
gen Tonmaße fprechen fol. Es entſteht aber aus dieſem 
tonmape im Deuſchen. eben ſowohl, als im m Griechſſhen 
und 
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und Lateiniſchen, ein geroiffer Wohlffang. Difen verur⸗ 


ſachet eigentlich die verſchiedene Abwechſelung langer und 


kurzer Syllben, und uͤberdem, in neuern Sprachen, auch 
der Reim. Von beyden koͤnnen theils aus der Natur der 
Sprache, theils aus der Gewohnheit der beſten Poeten, 
Regeln gegeben werden: und dieſe machen den vierten 
Theil der Sprachkunſt aus, den man die Proſodie, oder 


die Tonmeſſung nennet e). 


e) Viele glauben, dieſer Theil der Sytachkuuſt gehöre in die j 
Dichtkunſt: aber diefe ſtehen auch in dem Wahne, bie Poeſie fey 
nichts anders, als die Kunft, eine wohlfcandirte, oder nach dem 
Syllbenmaße abgezäbfte Rede zu machen. ie irren alfo in 
beyden Stuͤcken. Die Dichtkunſt iſt weit was Edlers, ſowohl 
in der Erfindung, als Ausbildung ihrer Sachen und Gedanken; 
als daß ſie in dem bloßen Spiele langer und kurzer Syllben be⸗ 
ſtehen ſollte: wie ich in meiner kritiſchen Dichtkunſt ſattſam ge⸗ 
wieſen habe. Der Wohlklang der ungebundenen Schreibart aber, 
erfordert eben ſowohl eine Kenntniß des Tonmaßes der Syllben, 

: als die Poefie: daher muß auch gleich bey der Sprachlehre da⸗ 
von gehandelt werden. 


6 $. In dieſen vier Abcheilungen wird nun die ganze 


Sdprachlehre beſtehen, und dadurch wird ein Anfänger in 


den Stand gefeßet werden, mit Gemwißheit zu reden und zu 
ſchreiben: da er fonft, nach Art der Ungelehrten, auf ein 
Gerathewohl fprechen muß; ohne zu mwiffen, ob er recht ober 
unrecht fpricht f). Wie viele, auch fo gar unter den Ge⸗ 
lehrten, bie oft im Lateine und Griechifchen ehr fcharfe Be⸗ 
obachter der Regeln find, reden nicht ihre Mutterfprache 
fo ſchlecht, als ob ſi ie Ausländer wären; und begehen Feh⸗ 
ler, die ſie ſich im Lateine nimmermehr vergeben wuͤr⸗ 
den g)! Vor allen ſolchen Fehlern wird man ſich durch dies 
ſe Sprachkunſt hüten fernen. 

H Aus diefer Urſache klingt es oft fehr ei, wann ges 
lehrte Maͤnner, entweder alle Arten zu reden im Deutfchen für 
gleichgültig halten, und von Feinen grammatifchen Seblern bar» 
innen hoͤren wollen; weil fie glauben, es fen noch ungewiß, 
welche Art zu reden die rechte fen: oder wann andere, die fid) 

noch ihr Lebenlang um keine Syr glunſt im Deucigen be:- 
kuͤm⸗ 
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kuaͤmmert Baben, viel von der Verbeſſerung der deutſchen Syrache 
reden. Wie wollen doch ſolche Leute, die ſelbſt noch gar kein 
rechtes Deutſch koͤnnen, und nicht den geringſten Fleiß auf die 
Kenntniß feiner Regeln gewandt haben, ihre Mutterſprache ver- 
beſſern? Ihre eigene Schreibart. zwar möchten fie erſt verbefferw, 
sder felbft ein grumdrichriges Deutfch lernen; fo wie es heute zu 
-Zage ſchon won fo vielen geſchickten Federn geichrieben wird; nicht 
aber die Sprache beflern wollen, die an ſich ſchon fo gut iſt, daß 
man ihr gewiß ſehr wenig mehr helfen kaın. . ; 


Noch eine andere. Art von Eiferern für die deurfche Sprache giebt 
es, die auch über die Vernachlaͤßigung unferer beutichen Alter⸗ 
thuͤmer und überbliedenen Schriften, viele Klagen im Munde 
‚führen und ſich Wunder einbilben, was von diefer VBerabfäumung, 
dem Flore der heutigen Sprache für ein Schaden erwachſe. Auf 
diefe Art redet der fonft gelehrte und patriotifhe Egenolf, in 
feiner Hiftorie der deutfchen Sprache : ſowohl als der ungenannte 
Herausgeber der II Ausgabe. So ſehr ich es ſelbſt wünfche, 
daß fich mehrere Gelehrte, als Bisher, auf diefe Archäologie des 
Deutfchen tegen mögen: fo fehe ich.doch =) nicht, daß mehrere 
Ausländer fich auf ihre alten Sprachen befliſſen hätten, als bey 
uns mit dem Deutſchen gefchehen ift. Ja felbft in der anger - 
führten Vorrede findet fihs, daß mir nach dem bitterften Kia 


— 


u gen über die Saumfeligkeit unferer Gelehrten in dieſem Stüde, 


.. gegen die Engländer, Dänen und Schweden, zehnmal mehr: 
deutſche Sprachforicher, als ausländifche, aufzumweifen Baben. Und. 
gleichwohl wollte ich dem Hrn. Verfaſſer biefer Vorrede, aus dem, 
Stegreife, noch ein Dutzend andere Öelehrte nennen, die er über 
gangen, oder nicht gefannt hat: 3. €. den Bonaventura Dub‘ 
cAnius, den Goldaſt, den Opitz, den Srancifius Juntus,: 
dm Slacius, den Aambecius, den Paltbenius, Peiskern, 
grebern, Schiltern, Scherzern, den P. Pen, ‚Sen. Peb, 
loutier, Hrn. Rector Schöttchen, Hrn. Rector Brabenern, 
"u.a. m, bie fich in diefem Felde durch [höne Proben geiviefen © 
Baben. Was beißen alfo dieſe Klagen? 

%) Bilden ſich diefe Herren fälfchlich ein, daß ber Flor einer. 
lebendigen Sprache durch dergleichen trockene Erflärungen alter 
Wörter, und Ausfpähung alter Urkunden, feht befördert merde. 
Aber falſch. Wir fehen es vielmehr an den Franzofen, daß eine 
Sprache vortrefflich blühen könne, ohne daß man bie Urſpruͤnge 
derfelben fehr unterſuchet hat. Denn geroiß die Franzoſen kennen die - 
ihrige auf Diefer Seite fehr ſchlecht; können fie auch ohne die Kennt⸗ 
niß der Deutſchen, woran es ihnen faft allemal fehlet, nicht kennen; 


und doch haben ſi N eeine an Zierlichkeit und Anmuth blühende er 
e. 


* 
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che. Die Engländer hingegen kennen zwar ihre Alterthuͤmer 
aber ihre Sprache iſt doch ſrhr roh und ungezieret: tie ihre ei» 
genen Kunftrichter geftehen. Die Erfahrung bat es auch feit 
25 Jahren fattfam gelehree, daß unſere Sprache, dem heutigen 
Gebrauche nad), an Richtigkeit und Schönheit ungemein zuges 
nommen ; ohne daß die Alterthumsforfher etwas dazu beygetra» 


gen hätte But Latein zu koͤnnen, darf man eben nicht dert: 


Pacuvius und Ennius, vielweniger die Oſciſchen und Volſci⸗ 
ſchen uͤberbleibſel auf Ben Fingern berzählen koͤmen: man kant? 


es aus dem Cicero und feinen Zeitverwandten fattfam lernen. 


. Die Menge wohlgefhriebener Bücher, die wir feit ohermähnter 
Zeit, ja ich möchte fagen, in diefem halben Jahrhunderte bekom⸗ 
men haben, und bie ſich taͤglich vermehret, wird unferer Sprache 
gewiß mehr Glanz geben, als wenn wir uns alle in die Alterthüs 
mer vertiefeten: das heutige Deutſch aber, eutiveber brach liegen 
liegen , oder dod) obne Grund und Regel fo binfchrieben, mie 
wirs von_uufern Ammen und Wärterinnen gelernet haben. 
Mehrentheils haben unſere Wortforfcher und Sprachlehrer ſelbſt 
gerade das allerſchlechteſte Deutſch geſchrieben; wie Clajus, 
Goldaſt, Schottel, Stieler, Boͤdiker, u. a. m. zur Gnuͤ⸗ 
ge gewieſen haben. ' 


) fiber dieſen Fehler hat ſchon Ortfeied im IXten Jahrh. gez 
klaget. Stupent (faget er in der Vorrede zu feinen Edangel.) in: 
aliss (Linguis) vel Litterula parva.artem transgredi; et pæne 
propria Lingua vitium generät per fingula verba. Res mirat 
tam magnos viros,. prudentiz deditos - - - cunda hæe in 
alienæ linguæ gloriam transferre, et u/um Scriptur« in pro- 


pria linguanon habere. Iſt das nicht eine deutliche Satire 


auf eine Menge heutiger Griechen und Lareiner ? Die große Hu⸗ 
maniften find, wenn fie Latein ſchreiben, ‘aber bandgreifliche 
Barbaren werden, fo bald fie bas geringfte deutich fchreiben wol⸗ 
len. Ihre deurfchen Briefe, Reden und Predigten läugnen es, 


. 


dag ihre Urheber jemals den Cicero gelefen, verfianden, und fo. 


wie er Lie Griechen, Im ihrer Deutterfprache nachzuahmen geleri 


set haben: 





28 Das!l Baus. Von den Buchsen, | 
—EEEEE N 
Der deutſchen Sprachkunſt 


ITheil. 


DieRechtſqreihung. 


Das I Hauptſtuͤck. 


Von den deutſchen auchfiaben, und. 
ihrem Laute. 





I $. | 
$ ) Deutfchen haben igt alle die Buchſtaber, die von 
den Lateinern, theils in ihren eigenen Woͤrtern, 
theils in denen, die ſie aus dem Griechiſchen angenommen 
hatten, gebrauchet worden find. Denn obgleich Ulfila, 
der gothiſche Biſchof ‚im IV Jahrhunderte, bey uͤber. 
feßung der IV Evangeliften, feinem Volke zu gut, eigene 
gothiſche Buchſtaben erfunden a) hat; ob wohl die alten 
Marcomannen auch ihre eigenen Buchftabenb); ja auch 
die Angelſachſen ihr ſaͤchſiſches c), fo wie die alten Schwe⸗ 
den und Islaͤnder ihr runiſches Aphabeth gehabt d); wel 
che man die urfprünglichen Buchftaben der Deutſchen nen⸗ 
nien fönnte e): fo haben body, vermöge der Ausbreitung 
bes Chriſtenthums, die lateinifchen endlich die Oberhand 
behalten; und allmählich durch die Mönchfchrift, eine neue 
Forme und Geftalt,befommen f), Zwar bey Erfindung 
der Buchdruckerey wurde noch das Deurfche und $atein mit 
einerley Art der Buchſtaben gedrucket. Allmaͤhlich aber 
fonderte man die eine runde Act derſelben, ganz zum Latei⸗ 
nifchen aus: die Fractur aber, oder bie gebrochene und 
eckigte Schrift, blieb der deutſchen Sprache eigen g). 


2) ©. 


——— 
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a) ©. den fogenannten Codicem argentetim, den Pranc.Tunius 
1665 mit gothifcher Schrift in Dordrecht, Stiernhielm aber 18771. 


zu Stockholm, mit lateiniſchen Buchftaben drucken laffen; oder 


Hickefli Grammaticam Linguar. Septentr. imgl. der kritiſchen 
Dept. 1. B. a. d. 445 &. Bonav. Vulcanius hatte ſchon vor« 
ber de Litteris Getarum eine kleine Abhandlung drucken laſſen. 


. Und 1750 ift der Codex Arg. zu London neu gedrucket worden, 


b) &. Hrabani Mauri, Abb, Fuld. de Invent, Linguar. ab 


. Hebr. ufque ac Theodifkem, in Goldafti. Rer. ‚Allem, Scri 
- T. U, p- 69, wo man noch mehr alte Alpbabethe finder. 


c) &. Franc. $unit Gloff. Goth. oder auch der frit. Beyer. 
II B. a. d. 685 ©. Allein, diefe kommen unftreitig aus der Elei« 


nern latein. Moͤnchsſchrift, bie ziemlich ſpaͤt aufgekommen üft. „ 


d) &. die Tabelle vor Stiernhielms Gloffario Ulfila- Gothi- 
co, das zu Stockholm is71, In 4, mit den Evangeliis Ulfilze 
herausgekommen; imgleichen Worms Monumenta Danica, oder 
Litte raturam runicam. | A 

e) Diele gelehrte Männer gehen in ihrem Eifer, für die Ehre - 
der alten Deutfihen, fo weit, daßfie behaupten: Die älteften Deuts 
fchen Hätten fchan ihre eigenen Schriften gehabt, Die fie weder von 
Griechen noch von Römern gelernet, fondern felbft erfunden. Ja, 


Rudbekb behauptet in f. Atlantica: die XVI Buchftaben, die Kad- 


mus aus Phönicien nach Griechenland gebracht, wären unfehl⸗ 


- bar die runiſchen Buchſtaben geweſen. &. die Memoires de la 


Republ. des Letires, A. 1685, 4. d. 49. &. Allein, fo gern:idj 
diefes zur Ehre unferer Vorfahren glaubte, fo wenig überreden 
mic) feine Gründe. Vielmehr zeigen die gorhifchen Buchftaben 
nue gar zu deutlich die Nachahmung der griechifdhen; wie die 


 angelfächfifchen die Ähnlichkeit der lateiniſchen Buchſtaben: zumal 
wenn man die Urkunden aller Jahrhunderte dagegen hält, die 
. der gelehete Deffel in dem Chronico Gottwicenfi, nad) Hand⸗ 
ſrifſen in Kupfer hat ſtechen laſſen. Ja ſelbſt die Runen, die 


manchen weit Älter dünfen, als die Stadt Nom, geben feine uns 
deutliche Spur: daß fie nur übel nachgefchnittette oder verhungete 
lateinifche Litteræ quadratæ find. Das hoͤchſte Hiter, das man 
ihnen wohrfeheintich geben kann, wird fich kaum bis ͤns X Jahr⸗ 
hundert erſtrecken: ‚wie ich. ſelbſt aus Stiernhielms Borrebe 
zum N. T. des Ulfila, und aus Verels Schriften mir zu be⸗ 


haupten getraue. 


f) Wer die Schriften alter Urkunden in Kupfer geſtochen, 
oder ſonſt viel alte Handſchriften geſehen hat, wird dieſes wiſſen. 
Das Chronicon Gottwirenſe, und des gelehrten P. Serrgotts 

Schrif⸗ 


} 


39. Das! Sayeef. Vonden Buchſtaben, 


Sehriften Ingen verfchiedenes davon hor Augen. Au. die, Hiftes 
rie des berühmten Muͤnchhauſiſchen Geſchlechtes liefert eine gute 
Anzahl davon, aus ſehr alten Jahrhünderten. S. auch Wal⸗ 
thers Lexicon diplomaticum in der neuen Ausgabe. 
- g) Ehe ſich dieſe verſchiedenen Chdaraktere noch recht abtheile⸗ 
"ten, hatte man auch einen gewiſſen Mittelcharakter, der nicht 
recht fateinifch, nicht recht deutſch ausſieht. So Habe ih Wolfe 
rams von Eſchenbach Parcifall, „und Meiſter Albrechts 
Tſchyonatulander von. 1477 in Sol. ohne Benennung des Ortess 
ja auch Auguſtini Nyphi de Intelle$u L. VI. erſtlich zu Vene- 
dig 1492 und 1503, hernach 1527 zu Modena gedruckt. 


26 Die Holländer und Englaͤnder, als urfprünglis 
he Deutſchen, haften h) anfänglid) einerley Schrift mit 
uns; nachdem dieſe letztern die alte angelfächfifche hat⸗ 
ten fahren laſſen. Allein, da fie feit Wilhelms des 
Eroberers Zeiten, fo eine Menge lateinifcher and franzöfi- 
ſcher Wörter in ipre Sprachen aufnahmen, welche fie all. 
gemach mit dem runden lateinischen Charafter- fehrieben 
und druckten: fo warb: ihre Schrift: fo buntſcheckigt, daß 
ie fich dieſes Miſchmaſches bald zu fehämen anfiengen, 
In ftatt aber, daß fie, nad) dem Erempel der alten Gries 
en und Sateiner, die fremden Wörter mit ihren eigenen, 
d. i. deutſchen Buchſtaben hätten ſchreiben follen: fo nah- 
men fie am Ende des vorigen “Jahrhunderts; zu ihren 
ürfprünglich beutfehen Wörtern, durchgehende bie lateini— 
fche Schrift. Einige haben gemeynet, da wir Hoch⸗ 


1 


Y 


” ” 


deutſchen das auch thun follten: allein, fie haben; aus vier 


ken. Urfachen Fein Gehör gefunden i). Wir hieiben- alfo 
lieber mit den Dänen und Schweden bey unferer deut- 
ſchen Schrift. | 
:, bh) &. D. dohn -Free’s Eſſay towards an Hifony : ‚of. the 
: . Englif h Toongue P. I, wo er faft durch und durch behauptet, 
daß die heutigen Engländer fid, aus einer wunderlichra Eins 
. Bildung lieber Written; als Gnyläuder, nennen: da doch faſt alle 
ihre Bevölferungen aus Deutfchland gefommen. Denn ſowohl 
die Srotten, oder Schuͤtzen, ais die Picten, oder. Fechter; ſowohl 
bie Belger, alg die Angelſachſen; ſowohl die Normannen, als 


. Dänen, fi nd. urſpruͤnglich deutſche Volter geweſen: Dig alle ‚große: 
Züge 
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. Bige nach Weittanien gethan, die alten Britten und Waͤlſchen, 
das iſt Sallier, entweder ganz ausgerottet, oder doch fo in die 


Walliſius zeiget in feiner Grammatik chen das; indem dae 
rechte alte Engländifhe z. E. im Vater unfer, aus laufer deut⸗ 
ſchen Worten befteht, nur drey oder vier Wörter ausgenommen: 
Auch in den alten angelfihfikhen Buͤchern derſelben zeiger fich 
diefes noch deutlicher, Die vor der Zeit Wilhelm Eongueflors 
gekhrieben worden. Diefer nämlich uͤberſchwemmete mic feiner 
alten franzöfiihen Sprache England, und machete aus deffen kern— 
deutfcher Mundart ein ſeltſames Miſchmaſch, welches noch.big 
auf dieſe Stunde fo geblieben ft. . .,' 7* 

i) Noch neulich haben auch die Zürcher dleſe Neuerung durch 
the Exempel beſtaͤrken wollen. Wofern fie aber mit diefer @elt- 


es wohl keine Noth haben; ‚zumal ihre felifame Buchſtabirtrey 
mit dem y fie vollends lächerlid) mäachet. Wie weit man eg in 
Schweden mit der Aenderung der Buchftaben bringen wege, 
die ihnen unlängft anbefohlen worden, das muß die Zeit lehren. 
Wenigſtens wird das Schwediſche dadurch feinem Ausländer 
leichter zu lernen werden. Das Pohlnifhe hat man laͤngſt fo ge: 
drucket: aber wer hat es deswegen lieb geivonnen ?. Unſer Deut: 
fhes würde gewiß dadurch nichts gewinnen, ale Daß unfere Meus 
linge. eine Menge fremder Wörter ungeftraft in dajfelbe würden 
einflicken koͤnnen; wodurch unfere Sprache dem Engländifden 
ähnlich werden würde. Ä ee 


3 $. Diefe ſieht nun, wie befanne iſt, fo. aus: die 





te gebrauchet. _ | 

Aa, Bb, Ce, Dd, Ee, Ff, Gg, Hh, Ti, j, KELH, 
— be, ce, de, — eff, ge, ba, — ſod, ka, ell, 
Mm, Rn, De, Pp, Qq, Kr, Sf, It, Uu, Bo, 


emm, enn, — pe, Eu, der, eh, te, — vau, 


Bmw, kr, Dy, 33°) 

- we, ccks, ij, 3ert. Ze u 
- 7) Ah fage mit Bedachte nicht, wieviel wir Buchſtaben haben. 
-&g koͤmmt Dieb auf die Art zu zählen an, da man entweder bloß 
Die einfachen, oder auch die dnppelten, oder zuſammengeſehten 

Druchſtaben mic zählen will. J | 
Man Isfe aber and) folgende Erlaͤuterungen: u 
. ’ u | a, 


Enge getrieben, daß fie ganz ihre Stellen eingenommen. Ja, 


ſamkelt wicht glücklicher find, als mit andern Grillen: fo wird , 


\ 


erſten Figuren werden im Anfange, die andern in ber. Mit | 


32 Dagl Hauptſt. Von den Buchflaben, 
Aa, klingt wie das lateiniſche, italieniſche und franzöftfche a, 


nicht aber wie das engländifche. Es hat baldeinen langen 
. aut, wie in Iaben, ‚bald einen feharfen, wie in raffen. 


3 6, be, wie das far. b, weicher, als p, und härter. 

- ‚als w. Bauer, Baum, muß nicht fe hart, wie 
- Dauer, Daum, aud) nicht fo gelinde, wie Wauer, 
Waum, klingen. 


€ ce, ce, iſt eigentlich ein bloß lateinſſther Buchſtab, und 
klingt vor e, i, $ und y wie 3: Cepheus wie 3epbeils, 
Cicero wie Zijero, Coͤlius wie Zoͤlius, Cypern wie 
Zypern; vor.a, o und u aber wie E: Calender, Col⸗ 
Nlege, Eulm, wie Ralender, Rollege, Rulm. Die 
og ' ‚ Angeljachfen hatten diefem c bey ſich den völligen Klang 
der alten $ateiner gelaffen, und brauchten es allemal 
*— k, welches ihnen unbekannt war. 3. E. Coning, für 
"König. Wir behalten es billig in fateinifchen Namen und 
Wörtern, die noch fein deutſthes Anfehen gewonnen ha» 
" ben: als Cajus, Caͤſar, Cicero, Cotta, Eurtins. 


D d, de, wie das lat. d, und viel weicher, als t, faſt wie 
"th: daber auch in vielen Wörtern, die von den Alten, 
und heutigen Englaͤndern niit Th gefchrieben werden, heus . 
ttges Tages ein D ſteht: ‚als Ther, thiu, thaz, Thing, 
Thiob, Thegan, Theotifc; Der, die, das, Ding, Dieb, 
Degen, Deutſchec. Aus dem alten Doͤringen haben pie 
Thaͤringen, aus Domus, Thum gemachet. 


| € e, wie bas lateinifche, Halienifche und franzoͤſ iſche e3 nicht 
aber nach Art der Englaͤnder, Die es als ein i aueſprechen: : 
auch nicht wie ei oder i, wie es einige Bauern faͤtſchlich 
hören laſſen, wenn ſie z. E. ſagen: gey mir dahin, fuͤr 
geh mir; oder gihen fuͤr gehen. Es hat aber gfeich- 
Wwohl vielerley Klang; 1) einen zarten, wie in ſtehen, 
Bee, Weh—⸗ mehr; -2)einen völlern, wie in Befen, leſen, 
Wefen, her, der, faft wie ein d; 3) einen fcharfen, oßer | 
kungen‘ Ton, wit in denn, weg, brechen, mennen,setzen. 


? 
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| zf, ef, wie das lateinifche, italienifche und franzsfifche f, 


d. i. viel fchärfer, als Das w, und ausländifche v. Safs. 


fen, nicht wie Waſſen; wie einige Sandfchaften fpre- 
. Gen. Das beutfche v klingt ihm gleich. | 


Gg, ge, wie das lateinifche g, oder italienifche ghe und. 


franzöfifche gue. Geben, nicht wie Feen, aber auch 
nicht jehen; nämlid) viel gelinder, als ein E, und härter, 
als ein j2 wie manche es fälfchlid) in legen, bergegen 

hoͤren hoffen. Bar, nicht wie Bar, auch nicht wie 
Jahr; Bott, nicht wie Jott; gut, nicht wie jur, 
oder Eur. . | 

Hh, ba, ein deutlicher Hauch, wie das lateinifche hꝛ 
doc) weit gelinder, at3 ch, welches viel rauber aus ber 
Burgel fährt: ziehen, nicht wie ziechen *. In der 
Mitte, nad) einem Selbfllauter, und vor einem Mite 


lauter, wird es bisweilen nicht gehöret, als in fahren, . 


mehr, Mohr, Uhr ꝛc. 


Odgleich die Alten weihen, wie weichen, in Weichbild 


m Gottwich, Brunswich u. d. gl. für Weihbild, Gott⸗ 
weib, Brunsweih, d. i. das h. Bruno Geweih, oder Stift ges 
ſprochen, und geſchrieben haben. 


| Ji, wie das fateinifche i: doch iſt es aud) theils fang, wie 


in Thier, Liebe, niemand, Biber, Bibel; theils kurz, 


wie in Sinn, bin, bin, wirken, ıc. Es wird aber 
auch als ein Mitlauter gebrauchet, als | 
I, jod, wie das hebräifche jod in Joſua, Joſada, 
Jehu rc, Und diefes ift viel gelinder, als g und k. 
Eie fteigen ftufenweife, Jahr, (Babe, Rahn; nicht 
i Gahr, Jabe, Bahn: wie einige faͤlſchlich reden. 


RE, ka, iſt das griechifche Rappa, an deſſen Stelle 


bie tateiner das C gebrauchet haben. Es muß aus. 


, dem hinterften Gaume geftoßen werden, Damit es ſchaͤr⸗ 
fer faute, als das j und g; jäbnen, gönnen, Eönnen; 
Gum, Raum. \ ’ ; 


Sprache, | € Ip 


« 
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gt, ell, wie das lateiniſche „italieniſche und franzoͤſifche 
1, ‘oder Das polnifche einfache 1, lachen / leben lie⸗ 
ben, loben, Luft. 


Mm ‚emm, wie das m der $ateiner und Husfänder ; | 
nur nicht. wie die Franzoſen es am Ende der Syllben 
forechen. Mann, mein, Wond, Mund. 


Nu, enn, gleichfalls wie das n der Sateiner, aber nicht 
der Franzoſen ihres, die es am Ende der Syllben, in an, 

‚on, &c, ang, ong, wie ng ausſprechen; ausgenom⸗ 
men, wann wirklich ein g oder E darauf folget: als 
bangen, Erankten,; mengen, bringen, Zungen. 


Oo, wie tag lateinifche und italienifche o, oder das fran⸗ 
zöfifche au: doc) ift es auch bald lang, wie in ſchon, 
“loben, Öfen; bald furz, wie in von, Peft, Koſt. 
Nur hüte man ſich, daß man nicht, wie einige, das lunge 
0O in au, und Das kurze in uü verwandle, wenn fie ſpre⸗ 
ben: der Taud, fuͤr Tod: Saun, für Sohn; oder 
die Puft ‚ anftatt Poft. 


Pp, pe, wie das lateinifche, italienifche und frangöfifche 
p; d» i. mit viel fehärfer gefchloflenen fippen, als das b. 
Es ſteigt ftufenweife, die Wahrheit, ich fahre, die 
Bahre, das Paradies. 


Qq, Eu, wie ein k. Dieſer Buchſtab iſt ſchon im go⸗ 
thiſchen, und in allen nordiſchen Sprechen: daher ihn 
einige ganz unrecht aus dem Deutfchen verbannen wol» 
len, Es folge aber allemal ein u und fein v darauf, | 

und dann klingt es wie Aw, als Qual. 


Kr, err, wie das r der Lateiner und Ausländer: es wird 
aber nichri inder Öurgel, fondern mit einer jitternden Zune | 
genfpige ausgefprochen, Nabe, Rebe, Ribbe, Ruͤbe. 


Sſ, eß, wie ein gelindes Ziſchen, nicht wie ein ſch, ob⸗ 
gleich einige Landſchaften ſprechen iſcht fuͤr iſt. Dieſes 
geſchieht nun zwar in Meißen nicht, wenn ein Selbft« 

- lauter 
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lauter vorhergehet: aber wenn es im Anfange ber Syll⸗ 
be ſteht, und die Mitlauter t, p, E, oder c darauf 
“ folgen, fo fpricht man fpalten, fpielen, Epulen, fteben, 
fterben, fprechen, Sclaven, Erapufar, wie ſchpal⸗ 
ten, fibpielen, fhprechen, febteben, ſchterben, 
Schcelaven, Schcapular u. ſ. w. Es: wäre denn, 
baß diefe Berdoppelung mitten im Worte, oder vor ber 
legten Syllbe vorfame: z. E. in Gaͤſte, Hafpel, We 
fper, Liſpeln, Wiſpel, befeftigen, Masten, Paſcal: 
wo das 8, als zur erften Epfibe gehörig geſprochen 
wird. In dem Worte Befpenfter, wird das erfte ſp, 
wie ſchp, das ft aber, mie ein zartes f, ohne ch ges 
fprochen. In Geſtirn, Beſtand, ift es ganz anders; 
es lautet wie Geſchtirn, Beſchtand. | 

Tr, te, wie das lateinifche, italienifche und franzoͤſiſche t. 
d. i. viel härter als dasd. David, Dom, dumm, 
muß viel gelinder lauten, als Tafel, Ton, Turnier, 


Wu, wie das lateinifche und italienifchhe u, ober wie dag. 
franzoͤſiſche ou. Auch diefer Selbſtlaut ift bisweilen 
lang und gezogen; ‚wie in Blur, Gut, Muth, 
thun, ruhen; bisweilen Eurz, wie in Luſt, Mund, 
Schurz, buften. Hier fehlen aud) diejenigen, die 
dag furze u mie o ausſprechen: z. ©. Butter wie 
Botter. Eonft wird es aud) ein Mitlauter, und wird 
gefchrieben 


38», van, und Blinge faft fo feharf wie ein fs ale Das - 


ter wie Suter, von wie form Die Alien haben _ 
zwar Ddiefe beyven Figuren in der Ausfprache yiche 
unterfchieden. Eie ſchrieben z. E. vnnd, dauon, 
fuͤr und, davon. Die heutige Art iſt aber beſſer: 
weil jeder Figur ihr Recht wiederfaͤhrt. Die nordi⸗ 
ſchen Voͤlker, als Dänen, Schweden, Norweger 
und Islaͤnder, ſprechen es ſo gelinde, wie die Griechen 
ihr v in &vay'yerıov, Evergeta; und wie wir ſelbſt die 
fremden: Wörter Vaſall, Valet, Venedig, Vio⸗ 

Ca line, 


36 Das l Hauptſt. Von den Buchſtaben, 


line, ausſprechen; dy i. wie wo; ©, unten die e Aus: 
führung vom y. 


Ww, wee, lautet wie das lateiniſche, kalleriſche und 
franzoͤſiſche v, das iſt, noch viel gelinder, als br und f, 
und als das deutfche v: z. E. Wolle, nicht volle e). 


cy) Da dieſer Buchſtab ung Deutſchen eigen iſt, fo feaget ſichs, 

woher er entſtanden ſey? Ich finde feinen Urſprung in der aͤlte⸗ 
ſten Ausfprache, ſchon um Karls des Großen Zeiten. Denn Orts 
fried in der Vorrede zu feinem Evangel. fchreibt jo: Hujus enim 
lingux barbaries; ut eft inculta et indifeiplinabilis, atque in- 
ſueta capi regulari freno Grammaticæ artis, fic etiam in mul- 
tis dietis, feriptu et, propter litterarum aut congeriem, aut 
incognitam fonoritatem, difhvilis. Nam interdum tria uuw 
ut puto, quærit in fono; priores duo confonantes, ur mihi 
videtur, tertium vocali fono manente. Ein Erempel davon 
giebt das,ı Kap. in ubaruuunnan, d. i. uͤberwunden. Hier 
ſehen wir, daß das w aus zweyen u entſtanden 'iſt, die Ottfried 
fuͤr Mitlauter hielt. Allein in folgender Zeit hat man das erſte 
davon, noch fur einen Selbſtlauter gehalten: wenn man ſchawen, 

Frawen, KHaͤwſer ſchrieb, und doch ſchauven, Frauven, Haͤuv— 

ſer ſprach, wie die Schweizer noch itzo thun. So ſprechen auch 
die Englaͤnder ihr Dubbelyn, noch itzo aus. Denn white, 
heißt bey ihften gleichſam Uveit ; while, heißt uveil, u. ſ. w. 
&s bleibt alfo das w ein aus u und v zufammengefeßter Buchftab,. 
wie auch die alten Handfchriften Ihren; ; deflen Ton alfo gelinder 
als v ſeyn ſoll. 


Er, icks, iſt eigentlich ein grichiſcher Buchſtab: den die 
Gothen nicht angenommen, ſondern dafuͤr das ks ge⸗ 
brauchet. Aber da ihn die Lateiner auch angenommen 
beiten fo fönnen wir ihn, menigftens der auslaͤndi⸗ 
en Wörter wegen, nicht enfbehren. Denn wenn 
wir ihn gleich bisweilen mit che erfeßen fünnen, geie 

in Achfe, Axis, Zuchs, von Lynx, fechs, fex, . 
u, a. m. zu gefchehen pflege: fo fönnen wir ihn doch 
in den Namen ber Griechen, Kanthus, Zerres, 
Anaragor 38, Prariteles, u. ſ. w. nicht a 

Ja wir haben deutſche Woͤrter, als Hexe, Ruxe, und 
einige andere mehr die das X behalten: wiewohl 
jenes 


⸗ 


— 


L 
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m " jenes nad) der Ableitung von Aug, Haug, welches 
in den ‚nordifchen Sprachen noch flug, weife, heißt; 
_ eigenelich eine Haͤgſe oder Haͤckſe heißen follte. Doch 
die Gewohnheit behält Hier eben ſowohl Plag, als fie 
im S$ateine und im Griechifchen, bisweilen auch wider die 
: Etymologie, gegolten hat. 


HDy, Fi, oder ij, iſt wiederum, wie einige Spyrochlehrer 
| glauben, griechiſcher Ankunft: und wenn dem alſo 
iſt; fo Finnen wir es fo wenig 'entbehren, als bie 
fateiner, die es um ber griechiſchen Woͤrter halben, 
beybehalten haben: als in Lyſander ‚, Lykurgus, 

.. Pythagoras u—. d. gl. \ 


Weitere Erklaͤrung und Vertheidigung des 
deutſchen V. | 


len wenn wir etwas genauer in unſer Alterthum gehen: ſo fin⸗ 
den wir, daß ſchon Ottfried in der Vorrede zu ſeinen Evange⸗ 
. kien gedenket: daß er ſich dieſes Buchſtabs zuerſt bedienet habe, 
einen ganz andern deutſchen Ton auszudruͤcken. Er ſchreibt: 
Interdum vero, ubi nec a,.nec e, nec i, nee %, vocalium, NB. 
fonos przcanere potui, ibi y gr&cum mihi videbatur adferi- 
bi. Et etiam-hoc elementum lingua hzc horrefeit interdum, 
nulli fe charadleri, aliqunties in quodam fono, nifi difficile 
jungens. . Wollen wir nn richtig urtheilen, fo müflen wir un⸗ 
‚ fer y gar nicht für ein griechiſches Tu ausgeben, fondern.es für 
einen urfprünglich deutfchen Buchſtab halten, der ſeinen eigenen 
Laut hat: Was das nun für einer fen, koͤnnen uns theils die. 
alten Gothen im Evangelio des Uffile, theils unfere altfraͤnki⸗ 
ſchen deutſchen Handſchriſten, theils unſere Nachbarn, die Hol⸗ 
laͤnder und Engländer, lehren. 


Die Gothen ſchrieben die meiſten Woͤrter, die wir itzo mit 
y ſchreiben, mit einem gedoppelten i, fo daß das letzte ein j war. 
u 2 E. Freyen, oder Kieben, bieß bey ihnen Frijan; wie man 
noch plattdeut ſch ſpricht: ſijuth, ſeyd, Fijand, Feind. Was - 
iſt alſo ein y? Es iftein-verdoppelt i, oder ein ij; eine Art ei» 
nes Diphthongs oder Doppellauts: fo wie auch, nach dem obi⸗ 
‚gen, das deutſche w ein’ u und v zugleich iſt. Daher fpricht 
| nun, nicht nur Holland und England, das y wie ein ei aus; 
. 3. fon 


⸗ 
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| fondern ſelbſt in Schwaben lehret man die Echulknaben, x, ey, 
zett, fagen. Ja zumeilen bekoͤmmt es gar die Kraft eines blo« 
fen j, wie in young, yoke, year, u.d. gl. anzuzeigen, daß 
es aus einem j mit entſtanden iſt wie es denn auch bey,ung, 
in Bayern, aus den Bojis, Bajoaria, entflanden iſt. Wir 
muͤſſen alfo diefen eigentlich deutſchen Buchftab nicht wegwerfen, 
auch ihn nicht fuͤr ein v anſehen; ſondern ihn fuͤr ein ij halten: 
wie in den meiſten Keſeſchulen die alten Lehrmeiſter ihn zu nen⸗ 
nen pftegen. 


Und ſelbſt die Art, wie man biefen Buchſtab in alten Hands 
ſchriften geſchrieben findet, und wornach der erſte Druck ſich auch 
gerichtet hat, zeiget dieſen Urſprung zur Genüge. Denn er beſteht 
ousdruͤcklich ans einem kurzen i, und langen j; welches nur ein 
wenig umgebogen if. Eben diefes beffätigen die beyden Buncte, 
die von den Schreibmeiftern, feit undenklichen Jahren, über das 
deutſche y gemachet worden, ja weldhe man auch in alten ger 
druckten Büchern finder. "Und was wollen die Franzoſen fonft - 
damit fügen, wenn fle in der, neuern Orthographie, anſtatt des 
ausgelaſſenen y, it fuyons, Royales, n. d. ein doppelt pun⸗ 
ctirtes i zu ſchreiben (ehren, fuions, Roiales; alg dag ein y ein 
doppeltes i fey. ? 


Mir Khreiben es alfe ferner billig, theils zum Unterſchiede vie- 
ker Wörter, als z. E. freuen, von freyen ; meinen, von 
meynen, (putare) u. d. gl. theils zum Schluſſe in der Syllbe 
ey, ats z. E. Ey, bey, 3wey, drey, allerley; wo auch der 
Holl⸗ und der Enalaͤnder allemal y ſchreibt, wenn er dieſen Ton 
ousſprechen wills theils in allen, die Bavon herſtammen, auch in, 
der Mitte. Die Feſianer haben nur ihre Unwiſſenheit verra⸗ 
hen, wenn fle ihn im Dentfchen, ei einen Srembdling, haben 
abichaffen wollen. 


Das griechifhe konnte auch bey ung weit beſſer durch ein N 
| ausgedruͤcket werten, Denn wie dem u, ale e eraſſo, das ⸗ 
ixcu, oder e tenue entgegen geſetzet wird; alſo wird auch dem 
3, oder ou cratlo, ein » duron, oder tenue entgegen geſtellet. 
Daher haben die alten Lateiner aus dem zu und w, nicht ai, 
und.ei, ſondern au und cu, gdet Ev gemacht, wie aus aula, 
auletes, Evergeta, Euchariflia, und Evangelium erhellet. 
Eben das bezeugen die Wörter Guyn, zußos, vunße, ds, mus, 
HUMOR, BUpK, NUR, AYENTE, U, d. m. daraus Fuga, Cubus, 
Tunba, Su, Mu, Cumiaum, Curia, Curius, Curetes 
geworden. 


Nach 
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— — — — — 


— 


und ihrem Laute. 39 


Nach eben der Art haben die alten Gothen ihr T niemals als i, 
fondeen immer, als ein gelindes v, gebrauchet: z. E. in dem Ge⸗ 
fhlechtregifter Ehrifti, wird Levi fo gefchrieben LeYYi. Wie 
wir alſo aus wufes, eine Büchle, aus xucas, kuſſen, aus xusvor, 
Kümmel, aus xuxevx, Kuckuck, aus pvrug, ein Reuter, aus 
xugeres, Küriffer, oder Kuͤraſſirer, aus Ivpx, Terre, aus Iuyarye, 
Tochter, aus wvp, Feuer, plattd. Fuͤr, von vUmee, über, von 
sunror, die Tuͤcke, und aus zs cyprium, Kupfer, gemachet ha⸗ 
ben: ja wie die Zxudas, nichts anders ale Edzügen, oder Scy⸗ 
then geheißen und gewefen: fo follten wir billig uͤberall, mo ein 


griechifches v vorfömmt, ein uͤ brauchen. 2. E. von xueuuug, 


Kuͤche, role von Iven, Thuͤre u. d. gl. 


Nenn man das aber, aus Nachſicht gegen die eingeführte 
Gewohnheit, ja nicht überall thun will; fondern unfer deutfches 
y gleihfam dazu berleiher, die Stelle des Y zu vertreten; fo 
muß man doc) daraus feinen Beweis ziehen wollen, daß felbie 
ges nichts anders, als ein Y fen; fondern ihm in deutfchen Wor⸗ 
tern die Kraft eines Toppelten i, oder ij, welches in einigen 


Landſchaften wohl gar als ei Elinger, ja als ein j gebrauchet 


wird, ungefränfer laſſen. Siehe den Bonaventura Vulca⸗ 
nius in ſ. Tractate: De litteris & Lingua Getarum ſive Go- 
thorum, p. 2, 3, 4- 


. Breit dieß Büchlein aber fehr felten ift, fo will ich einen 
Theil feiner Worte hieberießen. Er handelt auf der 2, 3. u. 4. ©. 
De vera pronunciatione Y et H folgender Geſtalt. Ypfilon in 
omnibus linguis, non 5, fed u tenue eſt, quad parvum et 
Gallicum vocant,; ad diftantiam % Germanici, quod Ebrzi 
vau, Grzci ev vel æ vocant. Sic enim ad diflerentiam w ser 
yaAos, o mıxpov, dieunt; et ad differentiam »r«, quod e eraſ- 
fum ef, = dA, i. e.tenue. Soli Latini hic ceteris gentibus 
funt infeliciores, ut quiutraque fimiliter figenant: Non quod 
in pronuntiando non fervarınt difcrimen, fed’ feribendo. An- 
notavit enim Diomedes, Latinos etianı tunc tenıporis aliter 
pronunciafle O longum, quam o breve. Idem de # parvo et 
V magno cenfendum. Omnino enim aliter pronüntiabant falu- 
tem, quam entem, quam nuncnihilinterfit. Quod anteur vulgo’ 
dicitur: Latini 9 non habent: ſciendum, quod litteram quidem 
non habent, fed fonum nihilominus habent; fed cum non 
fignant peculiari nota, hoc barbari ſunt, et magnam in pro+ 
nuntiatione corruptelam pepcrerunt, quam Germani quoque 
imitantur. Jam enim co deventum eft, ut nusquam gentium 


y dicamır u: fedi, ynon e„fedi. Quo fit, ut Latinis et 
j 4 Teuto- 
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Teutonibus defint Littere, quibus u parvum et e longum a 


barvo et longo.difiinguant. (Mit des Verf. Erlaubniß, fo iſt 


das dı unſer kleines u; und unfer langes e, theils das ee, theils 


dasd) 


r , J . 
At Gethz hic felicifimi funt, ut et in diphthongis. Nam 


‚ Grecis et Latinis diphthongi quoque, prxter au & eu, omnes 
vitiatz ſunt; quum a fonet e, o, a, » fonent i. Sed bar- 
bari omnes hic valent: Soli Latini, qui ceteros præ fe bar- 
baros jaltant, barbariſſimi funt. Invaluit tamen uſque adeo 


„error, ut omnes fchol& gr&canicx & latinz y, i dicant, non 


u;, aranona,fedi. (NB. Dieß gile nur von Oberdeutfchland : 
in Preußen , Ntiederfachfen, Holland, England und Franfreich, 
wo die grasmifche Ausiprache im Schwange 'geht,, fpriht mar 
das Griechiſche recht: ja felbft in Oberfachien, und in Sjtalien has 
ben gelehrte Männer den Verzug dieſer Ausfprache ſchon einge- 
fehen, und in Schriften vertheidiget.) \ j 


Quum auteın vefter codex (ſeil argenteus) iftis litteris vere, 
i. e. multo aliter utatur, veritas detegenda fuit. Adeo autem 
nunguam ifti interpreti (Ulfike) venit in mentem, ut 7’pro 3 


uteretur: utplerumgue NB. pro gemino utatur, quafi fmplum 


parum eſſet; neque aliud geminum v habent. Hinc Werper, 
Wein, Weihen, Werden, feribit Zerper, Tein &c. ubi, 
nifi Lector moneatur, Y, u efle, non i jerpen, jein, jeihen, 
jerden legat: que omnia Teutonum fermo repudiäret. . 


Ad germanann igitur veteremgug pronuntiationem provocat 
prxfens Codex, magnique — * Collegia € Scholas red- 
arguit; ſeque ab Itaſlorum convicio, qui Gethicùm ſermo- 
nem irrident, vindicat, ipfisque convicium hærere demon- 
ſtrat. Ceterum priſcos Latinos v’grecum u ſonuiſſe, infinita 


Addocunienta ſunt. Primum quod av &w, non ai & ei, ſed 


au & eu vertunt, ut voces aula & evangelion, euge, Euge- 


- sinus, & finiles monftrant. Ita pro Sorevs, botrus, pro Pvya 


.- 


fuga, xvßos cubus, vvfıs bucks, fvrop. Ruter. Gracis enim 


ſuroſß a gun, folvo, protegoque deducitur, quod peregrinos 


a graffatsribus vindicarent. - - Sed lege riter, non congruet; 


ut nec fi pro xvos kifai, xvons enim eſt ulen, ofculari; cui 


« 


R 


cum »eon nihil eſt commune, - - Ita vᷣaeo ſuper, yro ſuh, xv. 


geres-cureizer dient. Item xvga, curia, pretoriim, ein 


Ferrenhaus, a xugior dominus; unde &xvpann Kürche etiam- 


num dicitur. Unde Hefychins habet, xvow ssıy euwiyaın. - - 


Hine pro Lud, Lydiam 'habent, pro Aſſur, Aflyria, pro Tzur, 
Tyrus, lege Tirus, nihil congruet. &e. °  . g 
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3, zett, iſt wie das lateiniſche und italieniſche 2. aber haͤr⸗ 

ter, als das franzoͤſiſche. Es klingt alſo wie das E vor i 

und e, oder wie fe Vor Alters aber Elang es auch in 

Deutfeyland , wie im Polniſchen und Franzoͤſiſchen, „als 

ein gelindes ſ. Denn fie fehrieben das, waz, für das, 

und was. Woollten fie aber einen härtern Ton haben, 

fo-feßeten fie das c vor, z. E. czu, Czorn; woraus 

hernady das 13 entftanden ift. . Daher fümmt es audy, 

daß ein ß oder ſz nichts anders, als ein boppeltes ſſ be⸗ 
deutet. - überhaupt fieh von den doppelten Buchſtaben 

anm Ende das Geſpraͤch, fo davon handelt. 


I. Don den Selbſtlautern. 


4 $. Diefe Buchftaben nun werden in zwo Claſſen ge« 
theilet. Einige davon haben für ſich einen faut, ohne Bey 
huͤlfe der andern, und diefe heißen Selbftlauter, und find 
' fehsander Zahl, Aa, Ee, Ji, Do, Uu, und Yy. 
Die übrigen alle werden Mitlauter genennet , weil fie für 
ſch felbft Keinen hellen Laut haben, ſondern nur vermittelff 
der Selbſtlauter gehöret werden fönnen. Als in Iaben, 
hoͤret man das a und e für fih fhon; das I, b und. n aber, 
. Mur mit Huͤlfe derfelben Saurbuchftaben. Man theilet aber 
auch diefe Mitlauter noch in härtere und gelindere ein. Zu 
dieſen rechneten die Sateiner das I, m, n und r, und nannten _ 
* fe fo gar femivocales oder Halblauter; welches denn in ih⸗ 
ter Profodie feinen Nutzen hatte. Wir koͤnnen ſolches aus 
gleicher Urfache merken. ° 





56. Wir müffen aber diefelben auch nach denen 
Werkzeugen unterfcheiden, womit fie ausgefprochen wer⸗ 
den, Denn. “ 0 
| Sechs davon fpricht man mit den fippen, als: B, F, 

M, P, V, W. . Andere 


C5 | | guͤnf 
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4a Das! Hauptfi. Don den Buchſtaben, 
VSuͤnf mit der Zunge, als: D,“, N, R, T; noch andere _ 


Fuͤnf mit dem Halfe, ale: Jod, G, HKD Und J 
endlich die uͤbrigen 


Vier mit den Zäßnen, als: c, s, £, 3; wozu her⸗ | 
nad) noch einige sufammengefegte femmen. 


. Auf diefen Unterfchieb wird nachmals bey Verwandlung 
ber Buchftaben viel anfommen: weil es oft gefchieht, daß 
Buchſtaben von einerley Art mit einander verwechſelt wer⸗ 
den d). 

d) 3. €. wenn aus bringen beachte, dus mögen mochte, 
aus tragen Tracht, aus prangen Pracht, aus Naben Raps 
pen, aus Knaben. Anappen, aus ſchreiben Schrift, aus ges 

ben Gift geworden ift. 


IL Don der Länge und Kürze der Selbſt⸗ 
lauter. 


6%. Man muß aber bey ben Selbſtlautern fonderlich 
anmerfen, daß fie im Deurfchen eben fowohl, als in an⸗ 
bern Sprachen, bey einerley Geftalt, einen verfchiedenen 
Saut babe. Wir wollen denfelben nur zwiefach abtheilen, 
und ihn bald kurz, oder feharf; bald lang, ober: gezogen 
nennen: ungeachtet man noch genauer gehen Fönnte ; 
wie die Hebräer Chun. Wir haben alfo ein langes A, €, 
SI, DundU; wenn man in ber Ausfprache eine längere 
Zeit darauf. ausbäle: wie bie erften Syllben in Gaben, 
leben, Bibel, loben, Spuren, lauten. Wir haben 
auch alle diefe Selbſtlauter furz; wie die erſten Eyliben in 
‚Palaft, Patron, Gewand, begeben, Pilatus, 305 
nonien, Tulpen, oder auch in raffen, treffen, Eirren, 
hoffen, murren. Man ftoße fid) Hier nicht daran, daß 
gleichwohl die erſten Syllben dieſer letzten ſechs Woͤrter den 
laͤngſten Ton in der Ausſprache haben; und alſo als ganze 
Sollben, dem Tonmaße nach, lang ſind. Denn ein an⸗ 
ders iſt ein langer gezogener Vocal; ein anders, eine 

lange 
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lange Syllbe: als die oft durch die mehrern Mitlauter 


lang wird. Es wird davon in dem vierten Theile vom 
Tonmaße ausfuͤhrlicher gehandelt werden. 


76. Will man aber eine nähere Vorſchrift haben, 
' wenn die Selbftlauter lang ober Fur; ausgefprochen wer⸗ 
den; fo merfe man folgende Fälle: | 


1, Lang find die Vocalen, 


5 Wenn fie in einfpllbigen Wörtern ganz am Ende ftehen; 

als; inje, da, be, fo, du, zu, u. d. gl. dahin auch gehoͤ⸗ 
ret, wenn ein bloßes h darauf folget, als: ſah, weh, 
eb, roh, froh, Schub, ausgenommen, in Aa, ba! 
Sa, ſa! wo die erften Wörter allemal furz klingen. 


% Wenn in folhen Wörtern, die einer Verlängerung fd 
big find, nurein Mitlauter Darauffolget ; als: Schwan, 
That, den, der, Marcaſit, Tod, Ton, vor, Blut, 
Mus: ausgenommen, wenn vor einer folchen Syllbe 
fehon eine lange vorhergehet; 3. €. in geben, bie ges 
benden, Reuter, derer, welches: wo in beyben erſten 
nur bie erſten e lang ſind, die übrigen e ober ganz kurz 
wegfallen e). 

e) Imgleichen werden hier bin, und des, ausgenommen: ‚od 


gleich das erfte in von binnen, und dag letzte in deſſen verläus 
gert werden kann. 


3. Wenn in der Syllbe nach dem Selbſtlauter ein h fol« 
get; als: Wahl, Zahlen, Wiebl, febr, mebr, | 
geben,.Robl, Robr, tihr, ruben. 


4. Wenn ein ch darauf folger, welches nämlich wie ein 
einzelnes t anzufeben if; als Nach, Beberb, YIerb, 
ein Both, murbig. Hier wird von einigen faͤlſchlich 
das h zum Sefbfllauter gejogen, Raht, Gebeht ıc. 
Es kommt vielmehr daher, daß diefe Wörter im Platt, 
deutſchen wur ein d haben: raden, baden, Bade, 
| “ moodig 


. 
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moodig, u. d. m. welches im Hochdeutſchen zum th 
wird, fo wie aus Deer (Onewv) ein Thier geworden iſt. 


> Wenn eine Verdoppelung des Wocals geſchieht; wie im 
. Wasl, Saal, Wieer, See, Rlee, | u. d. .gl. ges 

woͤhnlich iſt. 

6. Wenn Doppellaute vorkommen, die geeinigt fang 
find, obgleich auch doppelte Mitlauter folgen; als Haus, 
raufchen, Preis, Meiſſen, Preuſſen, Vlies, ſchie⸗ 
‚ Ken, buͤßen, Gemuͤs, u. d. gl. 


Bun u Kurz bergegen fi fi nb bie Seiftlaute in ber Aus- 
1. Wenn ſie am Ende vielſyllbiger Worrer gan bloß ftehen ; 
als: in Abba, Baſſa, Liebe, gebe, Ali, Sopbi, 
Dero, Uhu, u.f. w. 


a, In den einſyllbigen Wörtern, die niemals am Ende 
wachſen, und doch nur einen Mitlauter bafelbft haben ;_ 

‚ als an, was, das, des, bin: f), bin, bis, mit, von, 
um, ausgenommen nur, nun, thun. - 


f) Wenn gleich Einige Landfchaften das an und bin, fo lang 
ziehen, als ob abn oder bibn, da ſtuͤnde; wie in Schlefien. - 


3. Am Ende vielfyllbiger Wörter, deren erſte Syllben fang. 
find; ob fie gleich mit einem Mitlauter fhließen, als: ! 
Haran, "Japan, aber, Haben, beben, mir, Sa⸗ 
lomon, warum? 


4 Bor einem doppelten, oder vor vielen Mitlautern; als: 
faft, Baffen, laffen, febaffen, bannen; Seft, nen; 
nen, Griff, Blick, Tonne, geronnen, Hund, 
krumm, Brunn, u. ſ. w. 5). 

8) Doch werden hier die meiſten ausgenommen, darinnen 
gleich nad) dem Vocal ein einfaches x folget; als: Art, Bart, 
zart, Erde, werden, Pferd, Schwert, Dort, mir,. dir, 

—u. ſ.w. . | 

\ WW Man 


und ibrem ante "45. 


Man faget mit Fleiß, die meiſten, denn es giebt auch .etliche, 
die man deijen ungeachtet, nach der obigen vierten Regel, fcharf 
richt; als: Barten, warten, febarf, Herr, Bien, Hirt, 

wird, Born, Mord, 3oen, Burt, Bürde, Würde, 
u. a. m. bie ein Srember aus dem Umgange lernen muß, 


III. Die Verdoppelung der Selsftlauter. 


8 6. Ale diefe Buchftaben bleiben entweder einzeln. 
ſtehen, wenn man fie fpricht; oder fie werden verdoppelt, 


’ 


- und mit andern ihrer Art verftärfet, fo daß fie einen ganz 
| veränderten Laut von fich geben. Bon den Selbftfautern 
den Anfang zu machen, fo entftehen aus ihrer Verdoppe⸗ 
fung oder Verbindung unter einander, die Doppellaute, 
weil fie gleidyfam einen doppelten. laut boren laſſen h). 

Diefe find nun: 


h) Ich weis wohl, daß einige nur da Doppellaute fehen, we 
Iween verſchiedene Vocalen in eine Syllbe zuſammen * 
als ai, ei, au, u. ſ. w. Allein, was hinderts, daß auch ein 
zwiefaches aa, ee, u. d. gl. ein Doppellaut heiße, da es ja dep⸗ 
pelt ſo lange klingt? 


Aa, ein langes gezogenes A, wie Aal, die Aar, Baare, 
Haar; Maal, ein Zichen, Paar, Schaar, Busal, 
Staat, Sial, die Saale. Es würde wider die alle 
gemeine Gewohnheit laufen, wenn man bie Verdoppe 
fung bier auslaffen wolite i). | 


i) Ein gelehrter Mann, machet hier den Einrourf, daß die Ver | 
boppelung der Selbftlauter nicht nöthig fey 5; U) weil Boͤdicker 
faget,, daß fie etlichen nicht gefalle. 2) Weil fie in der Ber 
lingerung des Wortes wegfülle; z. €. aus Maal, wird Mäler, 
aus Quaal qudien. 3) Well die alten Sprachen ſolche Verdop⸗ 
pelung nicht gehabt; 4) fonft dieſelbe noch in vielen Woͤrtern, 
J. ©. in Trübfal, ſtatt finden müßte; und 5) das aa, auch oft 
zwo Syllben machet. x. Allein ich antworte: ı) Einiger Miss 
fallen HE fein genugiamer Grund, nur ein altes Herkommen ab⸗ 
zufchaffen ; gefchtweige denn, wenn es noch auf Urſachen gegrün« 
bet iſt. 2) In der Verlängerung des Wortes entfteht.ein Doppels 
laut &, daraus; daher es natürlicher Meile weicht: von Saal, 
Sites von Staal, rät. 3) Es ift vieleicht eine Unvolltom: 

\ mens 


45 Das J Hauptſt. Von den Buchſtaben, 
menheit des Griechiſchen, daß es fein langes A anzeigen koͤnnen, 
"ba es ſolches beym E, O, und Y, durch H, 2; und v gekonnt. 

Im Latein hätte man auch beff: r gethan, maaluın der Apfel, 

yon malum böfe alfo zu unterfcheiden : wie man, nach Quinti⸗ 
lang Berichte, wirklich vor Alters gethan. Unſere Vorfahren 

. aber find die richtigſten Rechtſchreiber nicht geweſen: wenn ſie 

3. E. die Deter, Hewſer, Mewſe, Stedte, geſchrieben. 4) Das 
ſal in Cabſal, Truͤbſal, Scheuſal, iſt unſtreitig eine kurze 

Sylbe, und brauchet alfo kein doppelt a. 5) Nur in auslaͤndi⸗ 
ſchen Wörtern machet das aa zwo Syilben, als Basl, Aaron, 
Haben aber endlich die Deutſchen vorzeiten die Verdoppelung 
nuch in etlichen Woͤrtern gemachet, wo wir ſie nicht mehr ma⸗ 

den: fe find das nur die Zeflaner gewefen, die z. E. Sluue, 

. Spuur, Guut, Tood, u. d. gl. fehreiben wollten. Allein, was 
. würde man nicht für Zeug einführen muͤſſen, wenn man dieſen 
Leuten folgen wollte? 3. E. Butſchky in feiner hochdeut⸗ 
feben Banzelley, feßet über alle lange Syllben einen Accent; 
und zwar nieht nur über Seldftlauter, fondern auch über Mit⸗ 
lauter, wenn fie irgend etwas anders: ausgefprochen werden; 
wie das S, wenn es wie ein ſch klinget. 


A, ober &, wie ein halbes & und halbes e, mie traͤge, 
wäre; nicht wie ee, in See: obgleich einige Das waͤ⸗ 
re wie weere fprechen. Man fchreibe aber das & nicht 
getrennt ge, wie einige Diefe Neuerung haben anfangen 

' wollen; weil wir ja das & in Drucereyen haben; und 

z. €. in Danae, Paſiphae, Phaeton u d. gl. ge 
wohnt find, beydes befonders hören zu laſſen. Ä 


Ai, wie Raifer, von xasae, weswegen Keyſer und 
Kayſer falſch ſind. Nun moͤchte man zwar ſagen, es 
waͤre dieſes ein lateiniſches Wort; warum man ſich denn 
nach dem Griechiſchen richten ſollte? Allein, nach dem 
Lateine müßte man Kaͤſar ſagen. Da nun aber ganz 
Deutſchland das i in der erſten Syllbe hoͤren laͤßt; ſo 
haben wir es unfehlbar in aͤltern Zeiten von den Griechen 
bekommen. Die Griechen aber hoͤrtens wohl, wie die 
. Römer ihr Cæſar ausſprachen. 


A u, wie in Brauch, glauben, taub, welches alſo nicht 
wie globen, toob lauten ſoll. Die Alten ſchrieben es 
mit 


l 


. — —* —— 


und ihrem Laute. 47 
mit aw, Frawen, und ſprachen es, wie Frauven; | 
aber ige klingt das widerlich. 


Ay, wie aij, Mayn, Sayn, Zayn: w welches legte vie⸗ 


le in Großenhayn, Lichtenhayn, wie Hahn auße 
fprechen, aber unrecht. 


Se, wie ein langese, als Beere, Heer, Rlee, leer, 


Meer, Weer, Scheere, Sce, Seele, ıc. Auch 
bier thut man übel, wenn man bie Werdoppelung 
auslaͤßt. | 


Ki ‚ muß mweber wie ai gefprochen werben, wie e8 von 


einigen Oberdeutfchen gefchieht, bie mein, Bein, wie 
main, Dain, hören laffen; nod) wie ee klingen, wie 
man in Meißen thut, da viele Stein, wie Steen, 
Dein, wie Been, Rleider, wie Rleeder fprechen. 
Noch ärger ift es mit den Echwaben und Bayern, 
Deinwie Boan, und Stein wie Stoan auszufprechen. . 
Man muß beyde einfache Vocalen zugleid) ausdruͤcken. 


u, muß mit etwas hohlerm Munde ausgefprochen wer⸗ 


den, alseiz z. E. Sreude, nicht wie Sreide, vielmeni-, 
ger wie Fraide; aber auch nicht wie Sroide, wie eis . 
nige Riederſachſen thun. Die Alten ſchrieben auch ew, 
und ſprechen es wie euv, Scheuv. 


Ey, muß auch nicht mit dem ai oder ap vermiſchet wer⸗ 


den; iſt aber im Tone von dem ei nicht ſehr unterſchie⸗ 
den: außer daß es ſich in der Verlaͤngerung des Wor⸗ 
tes doppelt hören laͤßt: Eya, lautet wie Eija, fteyen, 
wie freijen. 


Je, klingt eigentlich nur wie ein langes i, als die, wie, 


hie, nie, Geographie, Poeſie. Zuweilen aber wird 
es auch getrennet, als in Hiftorise, Komedi⸗e, Tragoͤ⸗ 
di⸗e, Poeſi⸗en ‚ oder Geographi⸗ en; bieß find vierſyll⸗ 
bige Wörter: wie man in den beften Landſchaften ſpricht. 
Butſchky in feiner Rechtſchreibung, hat das ee 


! 
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ie gar abſchaffen, und nur di, wi, hi, mit einem Strich⸗ 
lein uͤberm i, behalten wollen. Allein, ganz Deutſch⸗ 
land hat das e hier zur Verlaͤngerung des i, erwaͤhlet. 


©, ale: bören, König, halb o, halbe; nicht wie haͤ⸗ 
ven, König, auch nicht wie ein ſchlechte. Moͤgen, 
nicht wie maͤgen; Vögel, mit einem ſpitzrunden 
Munde; nicht wie Degel, oder Vögel. 


| ©i, nicht wie ai, ‚ober eis fondern fo, baß-man benbe. 
Selbftlauter höre, wie in Boizenburg, Groitſch. 


Oo, wie ein gezogenes 6, nicht nach Art der Engländer 
wie u; Door, Mooß, Room, zum Unterfchiebe 
. von Rom: und Schooß von Schoß zu unterſcheiden. 


Oy, nicht wie ey, oder ai, ſondern recht deutlich; noch 
ſtaͤrker, als das vorige Di, daß außer dem i noch das f 
gehoͤret werde, als: Boy, Hoya, Hoyerswerda, 

ud. gl, wie Boii, Hoija, Hoijerswerda . 


Ou „ober ow, iſt vorzeiten in Deutſchland auch gewoͤhn⸗ 
lich geweſen, aber mehr und mehr ins Vergeſſen gekom⸗ 

r men. Man bat z. E. gefprochen der Gou, oder Bow, 
als Sundgon, Drisgou, wofür man igo lieber au 
ſchreibt und ſpricht. Buͤtzow, und etliche andere find 
noch gewöhnlich. | 


We, war vorzeifen ein Doppellauf, den man im obern 
Deutfchlande gefprochen und gefchrieben ; als in Muetter, 
Sueß, Geruech, Wueſt; und das e hat nur das u 
verlängern füllen. Er ift aber ißo in dem größten und 
beften Theile von Deutſchland abgefchaffer, und klingt 

in zarten Dpren, ſehr barbarifch. u 

Mi, oder It, in der kleinern Schrift uͤ, bat den mittlern 
Ton zwiſchen dem U und i, wie bas frangefifche u, oder” 
das wahre griechifche v. 3. €. blühen, ncht wie blis | 
ben, oder blieben k). | 
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k) Die Alten ſcheinen das u, ohne den Strich darüber, nur 
wie das uͤ geiprochen zu haben, Wenn fie nun das volle u woll⸗ 
ten hören laſſen: fo jeßeten fie das o, welches die Fra ofen vor 
berjegen, oben drüber. Man fehe einige alte gedruckte Bücher 
aus dem XVten Jahrhunderte, imgleihen Goldaſts Paränefes 

, vom Könige Tyrol, und von Winsbeten. Und daher ift im 

Oberdeutſchlande der Doppellaut uo, in Buoch, thuͤot. u d, gl. 

| ja in der Heinen Handſchrift die Gewohnheit, über alen u einen. 





krummen Strich zu machen, gekommen. Heute zu Tage aber 


ift es umgekehret. 


Uy, klingt wie uij, in Huy, Pfuy! Es koͤmmt aber ſel— 
ten vor; außer in einigen ſchlechten Provinzialmund⸗ 
arten h. | 


I) Ein neuer Sprachlehrer zu Rom hat in feiner Sprach—⸗ 
kunſt noch aus, ew, unter die Doppellaute gezaͤhlet; und ee iſt 
nicht zu laͤugnen, daß die lieben Alten das w, nach ſeinem Ur⸗ 
ſprunge, halb wie ein u, halb wie ein v ausgefprochen. Wenn ſie 
alio fehrieben Awe, Sram, Ewer, tbewer ; fo klang es als 
Auve, Frauv, Fuver, theuver : und alfo möchte man diefe Art 
faſt zu den Triphehongis rechnen. Allein, da diefe harte Aus⸗ 
ſprache ſich in den beſten Landſchaften ganz verloren hat: fo find 
diefe. beyden Doppellaute ganz abgefommen, und nur in alten 
Büchern noch zu finden. Diefe alſo, und einige Kanzleyichreis 
ber, die bey folchem Schlendriane noch bleiben, und auch das 
Ewer, Ewre Majeſtat ꝛc. noch beybehalten, leſen zu koͤnnen, muß 
man ſie zwar kennen; aber doch nicht nachahmen. 


Außer dieſen giebt es noch einige dreyfache Selbſtlaute, „€ 
Su, als Draͤuen, häufen, Röufer, Läufer, . 
aͤy, wie in Bayern, von Bajoaria, und 
$p, wie in Hoͤym, ein gräfliches Stammhaus, 


‚Stage : Ob man die Doppellaute Ae, De, Ue, eins 
- 3eln, oder zufammen gesogen, oder über; 
einander geſetzt, ſchreiben folle? 


Au diefer Einfchaltung werbinder mich eine neue orthographi⸗ 

ſche Kaͤtzerey, da einige ſonſt wackere Maͤnner ſeit kurzem ange⸗ 
fangen, der lateiniſchen Art vieler Gelehrten auch im Deutſchen 
“_ wachzuaßnen, die kein = und ar leiden Fögnen; ſondern alle⸗ 
BprachE. DD mal, 
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mal, ae, oe, ſchreiben. Zwar in den lateiniſchen großen, oder 
WVerſalbuchſtaben, laͤßt man den Liebhabern des Alterthumes 
gar gern, daß ſie nach Art der alten Roͤmer ſchreiben moͤgen, 
die fein &, und OE, in einer einzigen Figur hatten. Ob fie 
‘aber dadurch auch berechtiget find, In der Eleinen barbarifchen 
Schrift, die-von den dummen Mönchen in den Zeiten der Uns 
wiſſenheit erfunden roorden,, jener alten Gewohnheit nach zu ab» 
men ? das Ift eine andere Frage: die Cellarius, in feiner Ors 
‚ thograpbie, mit nein beantwortet hat. Hier reden wir nur vom 
Deutfhen. Wir find nämlich an Figuren der Doppellaute fo 
arm nicht, daß wir fie beyde befonders fehreiben müßten. Schon 
vor tauſend Jahren haben die Angelfachfen das & in ihrer Schrift 
ze gefihrieben, und eben ſo hat man nachmals das oͤ und uͤ bins 
zugeſetzet, auch in Druckereyen gemachet. Selbſt in der großen 
Schrift hat man es bielfältig gehabt; und es ift nur die Armuth 
eiiniger neuern Schriftgießer , die feinen ſolchen Stämpel von 
dieſen Doppellauten gehabt, Schuld daran geweſen, daß man 
feit einiger Zeit Egypten, für Agypten, Ol für Sl, und Übel 
für uͤbel, gedrucket. Weil aber diefe Art zu drucken, Ausläns 
"dern und Kindern eine Schwierigkeit in der Musfprache gema⸗ 
het: fo hät man feit einigen Sjahren, den ausaclajfenen Buch⸗ 
ſtab diefer Doppellaute darneben zu feßen (angefangen; und Aes 
gypten, Del und Hebel gefchrieben. 


Was man nun hier gleihfam aus Noth gethan, das haben 
andere, die nach Neuerungen Begierig find, zu einer Tugend ma⸗ 
chen wollen; und auch in der Eleinen Schrift, alle Doppellaute 
‚bhne Noth zu trennen angefangen. Sie fihreiben alfo-waere, 
Vaeter, moeglich, Toechter, geoeßer, Buibereyen, Muit⸗ 
ter, Uibel, u. ſ. w.· Was das nun 3) für einen felrfamen Ans 
- Blick gebe, und wie fremd einem gebohrnen Deutfchen feine eigen 
ne Sprache dadurch werde; das fieht ein jeder. 2) Mird die 
Schwierigkeit denen, die lefen lernen, dadurch nicht vermindert, 
fondern ungemein vergrößert. Denn wie foll man nun biefe 
Wörter Ausfprechen? Die gettenneten Buchflaben fiheinen auch 
die Syllben zu trennen; ganz anders, als es in ai, au, ei, ey, 
di, dy, getbiehtt wo man fie nur etwas geſchwinder hinterein« 
ander fprechen darf, um den Doppellaut zu finden. Mer. das 
‚aber in Vaeter, Toechter, und Muitter thun will, der wird 
doch immer Vareter, To:echter, Mu⸗itter heranshringen. Es 

. aſt alfe falfch, dag diefe Schreibart mit der gewöhnlichen gleiche 
gültig ſey, weil aͤ, 6, und uͤ gewiſſe Mitteltöne machen, die ei⸗ 
gentlich feinen doppelten Selbſtlaut, fondern ganz andere Töne, 
ausdruͤcken, die zwiſchen beyden inne Reben. 3) Und wie will 


Id 


“ man hernach das Wort Poeten von VNoethen in ber Ausfprache 
unterſcheiden, fo daß jenes drey, diefes aber nur zwo Syllben 


| befomme? Wie will man Phaeton, und Phaedrus, KRosroes, 


von Xoeslein; Aerius, Kaertius, Boetbius, Goe von 


Hoeneck, Arfinoe, Ehloe,'u. d. m. anzeigen? Endlich N Was 


haben die ehrlichen Figuren aͤ, 6, &, geſſindiget, daß man fie vers 
. bannen will? Sie haben allemal gute Dienfte gethan; und wer⸗ 
den fie noch fünftig thun. Iſt es alfo nicht vernünftiger, vers 
fihiedene Töne mit verfchiedenen Zeichen auszudrüden; als gute 


Zeichen abzufchaffen, damit die Verwirrung in der Ausſprache 


größer werde? ©. den neuen Vuͤcherſ. der fhönen Wiſſenſchaften 

| und fr. 8. im IXB. a. d, 244 ©. Zu 

| 8 6. Die Mitlauter werden auch verdoppelt ‚. und 

iwar insgemein nach einem kurzen Selbftlaute, R | das 
durch) der Syllbe Die gehörige Länge zu. geben. 3. 

« 3 wird felten verdoppelt, außer in Ebbe, Rrabbe, 


Ribbe, und in etlichen fremden Wörtern, als in Abba, 


Rebbi, Sabbath. Es ſteht daher einfach) nach einem 


langen Vocale, wie Babel, Bibel, Haber, Nabel, 
Zwiebel; daher fprechen diejenigen falſch, Die da fpres 


hen: Habber, Swibbeln, und dergleichen. 
’ € wird auch niemals verdoppelt, außer bey dem k, da es 


nad) einem kurzen Selbftlaute klingt, als wenn us ein _ 


‘doppelt c, oder befler, ein Doppele k geworden wäre; als 
buchen, Hecken. Nach dem Griechiſchen folltees auch 
in Bachus und Eccho verboppelt werden. - Mllein, une 
fer ch Flinge in machen, ftechen, fchon geboppelt. Die 
Alten fegeten es auch zum 3, wie die Pohfen, als in Wicz, 
ſeczen u. d. gl. dadurch es auch verdoppelt fdyien : allein, 
itzo ſetzet man ein t dafür. zum z. Und, da thun diejeni⸗ 
gen unrecht, die es hier weglaſſen wollen, wenn gleich 


ein kurzer Selbſtlaut vorhergeht: 5. Ein Rasen, fezen, 


Rizen trosen, puzen; wo überalf-das 13 ſtehen ſollte. 
Indeſſen ift es ein bloß fremder Buchſtab, weil ſich Feine 
einzige urfprüngliche deutſche Syllbe damit anfängt. 
Canzel, Cammer, Cioſten Coͤrper, ſtammen zwar 
⸗ 2 au 


* 
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auch aus dem Lateine; werden aber ſchon laͤngſt, weil 


— 


ſie eine ganz deutſche Geſtalt angenommen haben, viel 
beſſer Ranzel, Rammer, Rloſter, Roͤrper geſchrie⸗ 


ben. Eben ſo ſchreibt man ſchon laͤngſt, Kaiſer von 
Cæſar, und Rerker von Carcer. In den lateiniſchen 


Mamen aber niuß man es behalten, Cato, Cerhegus, 


Cicero, College, Coriolan, Curius, Eyrus. Rss 


then wird ganz unrecht Cöthen gefchrieben, weil es 
von Rathe herfömmt ; diefes aber, wie in Coͤlius, als 
Zoͤthen klingen würde, 


D wird faſt niemals verdoppelt, außer in Widder, Rid⸗ 

dagshauſen, und ſteht alſo auch immer nach einem 

| In Vocale; als Saden, Boden, reden : baber 

DARM die Ausfpradje des hiefigen Pöbels falfch ift, wel⸗ 

her Boden und Saden, oft wie Bobden und Fadden 
hören läßt. — | 


F wird häufig verdoppelt, aber gleichfalls nur nach kurzen 


Vocalen: z. E. raffen, gaffen, treffen, fchiffen, 
hoffen, Stuffen. Falſch aber würde es nad) fangen 
Vocalen gefchrieben ; in Graf, Hafen, Schlaf, 
. Schaf, Strafe, Hof; benn diefe Elingen ganz anders, 
als fihaffen, ſchlaff / ſtraff, ſoff. Diejenigen, welche 


allen doppelten Burhftaben gram find, mögen uns erft 


belehren, vie fie Diefe Töne unterfcheiden wollen. 


G B wird in wenigen verdoppelt, als: in Dogge, Egge, 

Roggen; in allen übrigen fteht es einfach, und nad) 
. langen Vocalen, als: ſchlagen, legen, fiegen, “Bogen, 
Hugo, fügen. | 

H wird eigentlich nicht verdoppelt, außer in ch: für wel⸗ 

ches die Alten ein bb fhrieben, als Lahhen, für Las 
chen. Bellin, hat fogar das ch verdoppeln wollen, als 
machchen; welches aber ungereimt ift, und foviel heis 
Ben würde, als vier h hintereinander geſetzt, Lahhhhen. 


Das.ch ift, nach alter Art das h augzuſprechen, ſchon 


ein 
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ein boppelter Buchſtab; weil das c die Stelle des einen 


h vertritt. Ein geweichter Herr, heißt nach ber ale 
ten Ausfprache nur ein geweibter. Ä 


R wird zwar in ber That oft verdoppelt, wenn es nämlich 
‚nad) einem kurzen Bocale ſteht. Allein, man ſchreibt 
alsdann nicht ER, wie Zefen mit feinem Anhange ein» 

. führen wollte, als Batten, Betten, Loktken, Muk⸗ 

ken, Bruͤkken; welches ein laͤcherliches Anſehen giebt; 

ſondern mit einem ck, welches aber eben den Klang hat: 

. weil Das: c, welches im Lateine ein wirkliches E war, ganz 
gut die Etelle des einen E vertritt. Es fehlen alfo fo- 

„ woßt bie, welche das ch, ohne Noth nad) einem Mitlau- 
ter feßen, wie in ftarch, Werck, Tür, wo man es 
nicht hören und ausfprechen fann: als diejenigen, wel 
he das ck, wie andere doppelte Buchftaben, ganz ver⸗ 

werfen wollen. Denn ein Haken, klingt gar nicht wie 
baden: ein Laken, lautet anders, als backen. 


& wird häufig verdoppelt, aber allemal nad) kurzen Voca 
len; als Fallen, Stellen, Willen, Stolle, Nulle. 
Nach langen dergegen, und Doppellauten, bleibt es ein⸗ 
fach: als malen, : wöäblen, Mehl, zielen, Hoͤlen, 
Roblen, Schulen *. 

* Auch bier möchte man wohl fragen, wie bie. eine der Ver⸗ 

- boppelung, zumal fie auch das h haſſen, Stahl von Stall, ſteh⸗ 

len von fiellen, Hoͤle von Hölle, u.d.m. unterfhjeiden wollen? 


M wird oft verdoppelt, aber wiederum nach kurzen Selbſt⸗ 

lautern, wie Kamm, kaͤmmen, (melcher Doppellaut 

vor dem doppelten m kurz vied) hemmen, nimm, . 

. Fromm, Erumm. Einfach) aber. bleibt es nach. ben 

‚„Iangen Selbſtlauten: als Namen, graͤmen, nehmen, 
geziemen, Römer, Blumen, bluͤmen m). 

m) Die Herren Schleſier fprechen zwar nihm, und meynen, 

es mäßte fo fenn, weil es von nebmen koͤmmt. Allein, wenn 

viefes. Grund gilt: fo wößten 4 ns fagen, ‚genobmen; no 
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- aber genommen, Die Bayern fagen, id) nimm, Mein, 


ih ſprich du ſprichſt ıc. Wer hat nun recht? 


- ER flehe doppelt nach den kurzen Vocalen; als: wann, 


dann, denn, drinnen, gap nnen, Brunnenz . : 
oͤrt 


ausgenommen in den kleinen 
den o), in, bin, bin, von, u. d. gl. deren Selbſtlauter 
kurz und ſcharf geſprochen werben, obgleich nur einen 


als gethan, bie Dahn, wen, Thron, nun, thun, 


uv degi. 


'n) Dieß koͤmmt zwar von Mann, oder vielmehr ward iuch 
dieſes vor Alters mit einem n geſchrieben, wie die Engländer 
noch thun, a Man. Allein zum Unterſchiede eines Gürnerten 
vom Hauptworte, iſt die neue Art befler. 

0) Wenn dieß Wort der Artikel, ober das Sefblnhtenert iſt. 
als: an den Mann bringen. Iſt es aber ein anzeigendes oder 
beziehendes Fuͤrwort, ſo wird der Selbſtlaut lang; als: ‚den 
Freund, den ich fuche x. 


erchen an, mann), - “ 


folget p). Einzeln aber fteht es nach) langen Vocalen, 


J 


j 


p) Die Schleſier ſprechen die m letzten Wörter au) war. 


Lappen, Mappen, Buappen, Rappen, ſchnap⸗ 
pen, ſchleppen, Treppen, kippen, wippen, dops 


pelt, Ruppe ıc. doch immer nad) kurzen Selbſtlau⸗ 


tern. Mach langen aber bleibt eg einfach: wiewohl e& 
fo noch feltnen vorfömmt; indem es mehrentheils ing 
Anfange ber Wörter und Splben ſteht q). 


Es if merkwuͤrdig, daß die beyden Wörter Knappen und 


Rappen, von Anaben und. Aaben ihren Lirfprung haben ; wie 


lang: . allein wider den Gebrauch ‚aller üerigen Landſchaften. 
kann dieks feine Regel geben, Eu 


P wird in vielen verdoppelt; als: Kappen, Rnappen, 


man in alten Schriften die Spuren davon findet; da auch ein 


Muͤhlknab, und ein Rapp, für einen Vogel vorkoͤmmt. Hier 


{ft fonder Zweifel der Namen des Meg um ber gute willen, 


dem Pferde gegeben worden. 


ſondern allezeit in Geſellſchaft des u, gebrauchet, als: 


O wird niemals verdoppelt aber auch nicht einzeln gefeget, Ä 


Quaal, 


J 


und ibrem Laufe. 55 


Quaal, Quitten, uf. f. dafuͤr Zeſen und einige an⸗ 
dere Rw oſchreiben wollten; als: Rwal, Rwit⸗ 


ten ⁊c. 5). 


x) Es ſieht aber ſeltſam aus. Und warum ſollte Qu nicht 
ſowohl ein beuticher als lateiniſcher Buchſtab feyn, wie u. a- 
G. Barenius in f; Sprachk. von 1707 a. d. sten S. lehrer: da fo. 
viel urfprünglich deurfche Wörter damit anfangen, als Quarz, 
Qual, Quappe, Ouelle, Quirle, Buitten, Ouittung, 
MBueiß, u. d. gl. Die alten Gothen hatten 360 Jahre nach 
Chrifti Geb. diefen Buchſtad ſchon; wo Quino eine Frau hieß, 
davon das englikhe Queen, die Königinn, koͤmmt. Imgleichen 
guithan, fagen, quatb, fprich,. davon quittiren, die Quittung, . 
entflanden iſt. 


A wird Häufig verboppelt, aber wieberum nur nach kurzen 


Selbſtlautern; als: Pfarre, ſperren, verwirren, 
verworren, murren. ESonſt bleibt es einfach vor lan⸗ 
gen Selbſtlautern; als: in gar, her, mir, dir, vor, nur; 
imgleichen nach doppelten Vocalen und Doppellauten; 
wie auch nach dem h, welches manche Vocalen verlaͤn⸗ 
gert; Saar, Heer, Meer, fahren, wehren, Ohren, 
rühren. Doc) ſteht es auch nach kurzen Selbſtlautern 
einfach, wenn noch ein Mitlauter gleich darauf folget; 
als in Garn, Garten, Stern, Birne, Stirne, wird, 
Hirt, Dom, Zorn, Born, Gurt, gürten, zuͤrnen. 


S wird fehr häufig verdoppelt, und zwar nach den kurzen 


Selbftlautern und Doppellauten, als: baffen, deffen, 
vermiflen, eſchloſſen, Schloͤſſer, des Schluſſes, | 
die Schtüfe, möflen. Bon biefem ff.ift das ß in et» - 

was unterſchieden: ob es gleich auch, nach den Alten, 
die am Ende das 3 für ein 8 brauchten, nichts anders, 
als ein doppeltes f iſt. Denn diefes dienet erftlich am 
Ende der Wörter, die einen kurzen Vocal haben, und 


in der Verlängerung: behalten; als Faß, naß, u 


Fluß. Hernach zweytens, wenn ein ſolch Wort vers _ 
längert , ober. mit andern zufammengefeget wird: als 
z.E. baͤßlich graͤßlich, Fiußwaſſer Fußſole. Dem 
weil bier das ß ganz bey y‘ vorigen Sollbe bleibt, indem 
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die folgende mit einem Mitlauiter anfängt: fo kann man 
nicht fchreiben höflich, Fluſſwaſſer, u. f. w. 
So wie alfo diefe Geftalt ß des doppelten f, zum 


. Echluffe der Spüben dienet, wenn ber vorhergehende _ 


Vocal Furz ift, auch die folgenden Syllben mit Mit- 
fautern anheben; und alfo das fJ mit den erftern niche 


. tbeilen fönnen: fo wird fie auch nach fangen Vocalen 


und Doppellauten gefeßet, die im Wachsthume des Wor⸗ 


che nicht anders Flingen, als grooß, Stooß, Fuuß: 
wie aud) vormals einige haben fehreiben wollen. Wenn 
nun biefe Wörter wachen, fo wird das ß ganz zur folz 
genden Syllbe gezogen, und ale eim fehärferes Ziſchen 
gehörer: als groͤ⸗ßer, ſtooßen, Fuͤeße. Diefe erfor- 
dert die gute. Ausfprache alfo: wollfe man aber nur ein 
ff (reiben, welches ſich zwiſchen zween Vocalen allemal 
theilet: fo würde man den vorhergehenden Vocal kurz 
machen: gröffer, ftoffen, Süf-fe ; und fo würden 
diefe Wörter Plingen, wie_beffer, verdroffen, und. 


. Schlüffe, welches doch, nad) der guten Ausfprache 


niche rechte ift. Man ſchreibe alfo füsße, nicht füfe, 
auch nicht ſuͤſſe; Flie-Ben, nicht fliefen, auch niche 


flieſſen: denn jenes klingt zu gelinde, und diefes zu 


ſcharf ). 


Von Verdoppelung des S. 


y Ein gelehrter Mann machet mir den Einwurf: es waͤre 


heſſer Mas, gros, Stos, Fus, zu ſchreiben: 1) weil die Selbſt⸗ 
lauter lang find; 2) weil viele auch im Sprechen nur einen Dit: 
lduter hören laſſen; 3) weil andere Sprachen, und die abgeleite: 


ten Wörter nur ein s hören laſſen: 3. ©. wow, mäfigen; 4)- 


weil viele auch nureins fchreiben ; 5) weildas Mas, von ic) mas, 
wie bie That, von ich that, herkommt, dergleichen Zeitworte aber 
nur einen einfachen Buchſtab fordern; als: ich bar, ich as, ich 
mas. Allein, idy antworte: 1) wenn ale Selbftlauter lang waͤ⸗ 


, ten, fo würden wir.das, was, Des, bis, von, um, u. d. m. 


ganz anders ausiprechen müflen, als wir thun. 2) Die Was 
| | e 


— 
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de weniger Eeute machet keinen Grand wider eine dagegen ſtrei⸗ 


tende allgemeine Gewohnheit. 3) Das Wort war vertiert in allen 


Abaͤnderungen fein s am Ende; folglich kann man nicht ſehen, ob 


es von den Griechen einfach, oder beppelt ausgefprochen worden. 
Maͤſigen aber, ſaget unfers Erachtens niemand, der gut fpricht, 
» fondern mäßigen. Maſern, klingt ganz anders, als gedachter 


maßen. 4) Die böfe Schteiberey einiger wenigen machet vw 
keinen tüchtigen Grund wider die herrſchende Gewohnheit. 


weis ich noch feinen, der mit dem bloſen Sufe ſioſen, —2* * 


"ben hätte. Am wenigſten wird jemand ſetzen, fie mafe 


derbe Stoͤſe zu. Kofen Elingt.immer anders, als ſtoßen; Me 


anders als Stöße. 5) Die Regel von den unrichtigen Zeirwor⸗ 
tern iſt nicht allgemein. Von ſtehen koͤmmt z. E. ich ſtund, von 


— 


finden, ich fand; von brechen, ich brach s von leiden, ſchneiden, 


ich litt, und ſchnitt; von eſſen, meilen, ich aß, ih maß; von fügen 


ih ſaß, geſeſſen· Und wer wird wohl ſagen, ich as, du aſeſt, 
ſie aſen? dieß geſchieht zwar bey ich las, du laſeſt, ſie laſen: 
allein, da bat auch das leſen, ſchon ein einfaches 8; effen aber 
ein Doppeltes, wie vergeſſen. 


T wird oft verdoppelt, als in hatten , retten, mitten, 
rotten, Butten: aber allemal nadyzinem kurzen ober 


fharfen Selbſtlauter. Eben fo ftehe es auch am Ende, 


- in matt, fate, Blatt; aber nur in denen, die eine 


Verlaͤngerung zu hoffen haben, wie diefe in matrer, 
“ farter, Dlartes. Wo aber keine Verlängerung zu bes 


forgen iſt, da bleibt das t einfach, ale hat IT). mitt). 
Endlich) wo der Vocal lang ift, als in Gut, Blur, 


thut, that, da bleibt es auch in den einſyllbigen Wir: 


tern einfach: weil‘ es ſelbſti in der Verlängerung fo blei⸗ 


' ben ſoll u). 


1) Eben der vorermähnte Gegner will, man ſolle hatt ſetzen, 


weil es aus dem Lateiniſchen habet kaͤme. Allein, die Oſtgothen 


die vom ſchwarzen Meere im sten Jahrhunderte laͤngſt der Dos 


nau heraufkamen, und denen Vulfila das Evangelium uͤberſetzete, 
hatten das Wort Beber, babaith, habandan, u. d. m. beteits 
‚In Laͤndern, to bie Roͤmer niemals geweſen waren: folglich iſt 


es nicht geteiß, dag es aus dem Lateine komme. Hernach iſt es 


anch nicht ſicher, daß aus babe, hatt werden muͤſſe, wenn es 


verkuͤrzet wird. Wir hoͤren ja alle Tage, daß der Poͤbel, aus 


‚sehe, oder gebt, ſchlechtweg Bir nice aber gest, miachet. Auch 


dar⸗ 


N 
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barinne irret ſich der Herr Gegner, wenn er glaubet: bie fR: 
vergangene Zeit, würbe aus der dritten Perfon der gegenmwär« | 
tigen in ber einzelnen Zahl gemachet. Aus liebe, wird liebete, 
.. aus Iche, lebete; und fo müßte auch aus ich habe, ich babete 
werden, wenn fi dad Wort, richtig abwandelte. Allein da. 
das nicht iſt, fo fieht man wohl, daß es auch wie liebet, lebet,, 
in der dritten Perfon nur ein € haben. darf. Denn niemand 
ſchreibt liebett, lebett. 


e) Ich weis wohl, daß einige das bat ® fang aueſprechen, 
als ob es baat hieße; aber zum Unglüde fprechen eben diefel⸗ 
ben das mit fo kurz und fcharf, als mitt, ja wohl gar mitte aus. 
Ihr Provinzialton ift alſo Feine Regel,‘ die andern Zeittoörter, 

als er ſchnitt, er gie, er ritt, auch mit einem einfachen € zu. 

ſchreiben. Die Schleſier fprehen auch Blutt, Bart, Mutt, 
und in der Verlängerung, des Biuttes, Guttes, Muttes, wie in der - 
mehrern Zahl Guͤtter, Gemuͤtter: ob fie gleich nicht allegeit 
fo fehreiben. Doch keine andere Landſchaft thut es ihnen nach; 
und alfo giebt ihr befonderer Gebrauch Seine allgemeine Regel. 

u) Das U pflegt zuweilen mit dem d, zuweilen mit dem h 
Beyfammen zu ſtehen: und zwar in folgenden Wörtern, Mit 

dem d in &tade, todt; das erſte, um es von ſtatt zü inter: 
ſcheiden: das andere, weil es von Tod herkoͤmmt. Aber Brod, 

- Schwert, gefcbeid, u. d. gl. brauchen fein Dt, fondern nur 
eins von beyden; wie kuͤnftig erhellen wird. Mit den b aber 

wird es sheils im ‚Anfange ber Eyliben, theils am Ende zuſam⸗ 
men:gefeket, als in Chat, Rasb ; theilen, rietb; Thon, (ar- 
gille) roth, ebun, Fluth. Die Urſachen davon werden wei⸗ | 
ter unten vorfommen, 


V als ein Mitl auter, kann nicht verdoppelt werden. Denn 
ungeachtet bie Alten Das wo als ein Doppelt v geſchrieben, 
ſo hat es doch niemals die Kraft und Bedeutung eines 
doppelten v, ſondern eines u und v gehabt. Es iſt alſo 
noch einmal ſo weich in der Ausſprache; ; wie viel unb 
will, voll und wolle, ſattſam zeigen. Im alten 
gdankiſhen und Gothiſchen findet man auch viele Woͤr⸗ 
tee mit einem F geſchrieben, die wir itzo mit X fehreis 
ben. 3. €. ‚Satbei,. Vater, füllarofat, vollfommen. 


.& ge nicht verdoppelt; es iſt vielmehr.an nf ch fon aus 
und N zuſammengeſehet. Fr 
3 wird 
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5 wird zwar nicht derſelben Figur nach verdoppelt, aber 
doch der Kraft nach, wenn man das 13 brauchet, bafür 
die Alten cz ſchrieben. Wir jchreiben alſo Schas, 


ſetzen, rigen, ftrogen, ſchuͤtzen, punen; nicht aber 


Schazz, feszen, rizzen, ob es wohl in der Ausfprache 
eben fo Elinge. Man kann aber auch nicht immer ein 
einfaches 3 fchreiben, mie einige, als Sefen und Tſcher⸗ 


ping, wollten; wenn fie Plaz, fesen, trozen, blizen, 


puzen fchrieben, Denn dadurch würde der vorherges 
hende Vocal fang zu lauten anfangen; als wenn man 
Plaaz, feesen, bliezen, u. f.w. gefchrieben hätte, 
Man darf auch nicht denken, als ob das 3 fihon ein dop⸗ 
pelter Buchftab, nämlich aus t und f zufammengefeger, 
wäre. Dieſes koͤmmt nämlich hier und in allen neuern 
Sprachen in Feine Betrachtung; ob es glei) im Gries 


difchen feinen Mugen hatte. Das alte 3 der Deuts 


ſchen war nur ein gelindes s, wie noch iso bey Poh⸗ 
fen und Franzoſen. Die Waͤlſchen hergegen verdop⸗ 
pein das z auch, als in Sprezzare , u. d. gl. und fehen 


es alſo, eben ſowohl als wir, für einen einfachen Buchs 


ſtab an, 


49, Bier hätten ſich nech verſchiedene Anmerkungen 


anbringen Iaffen, welche die Buchſtaben betreffen. 3. €, 
ober der Namen derfelben komme? So faget Gruͤwel, 
auf der 35 S. feiner Rechtſchreibung, „er kaͤme von 
‚Duch, ein Werk, darinn die. Reden gefchrieben , oder 


»gedrucdet find; und Stab, weil die Bücher gleihfam 
„aus den Buchſtaben, als aus Stähen beftehen „<-- 


Mein, andere mermen richtiger, bie alten Deutfchen haͤt. 
tem ihre erfte Schrift, nämlich die alten Runen, auf bir 


chenen Staͤben eingefihnitten. Andere leiten es von bier 
Mn ber, weil fi) die alten Pergamentrollen um den. 


tab bogen. Andere wollen mit Gewalt das Wort Let⸗ 


tern zu einem beurfchen Worte machen, und es von Set, 
tier Glied, aus dem Plattdeutſchen herholen ⁊ gerabe is 


J 
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ob es nicht aus dem fateinifchen Litera, und dieſes vom 


 Liniere näher berzufeiten ftünde. Allein, in allen ſoſchen 


Dingen beſteht bie Vortrefflichkeit unſerer Sprache nicht. 
Noch weniger darf man mit Jakob Bruͤckern, der 
1620 eine deutſche Grammatik gefchrieben, die. Buchlta- 


ben in folgende neue Ordnung fegen. U, e; i, y, 0, u, 
w, L, r, n, mx z, ſoh, f, b, d, k, HL, pP, t. Denn 


wenn einmal eine andere Ordnung, als die eingefuͤhr⸗ 


te, angenommen werben ſollte: fo wuͤrden ſich fo viele 


Mepnungen als Köpfe finden; und biefe vorgefchlagene 
möchte ſchwerlich die Probe aushalten x, - 


x) Mid) duͤnket, nach den Selbſtlautern wäre es am natürliche 
.. sten die labiales, hernach die denzales, fo dann die linguales, 
und endlich die ‚gutturales, fo zu ſtellen, daß die haͤrteſten zu» 
legt kämen. Dergeftale würde das Alphabeth fo zu ſtehen kom⸗ 
men: A, e, i, v, u, y, w, m, b, v, f, ſ, ß, ſſ. ſch, x, z, tz,n,l, d, 


ſchen die verſchiedenen Claſſen einſchalten; die doppelten Dub 


ſttaben wegthun, und die zifchenden Buchſtaben zuießt laſſen; fo 


daß das Zett u und y am Ende bliebe: fo’ würden fie fo lauten; 

A,m, w, b, v, f, e,en, d, th,ter, i, j, g h, ch, k, o, ſ. 6 ſſ 8 
x, z, u, y. Doch, wie man leicht denken wird, fo will ich dieſe Ord⸗ 
nung niemanden aufbuͤrden: m es völlig einerley ift, in weils 
her Ordnung man fie lernet und lehret. S. den Serm. “Augo, 
de prim. ferib. origine, €. V.p: m.39feq. | 


5 $. Das äftefte orthographiſche Büchlein, welches 


mir vorgefommen, iſt 1531 in 8 zu Erfurt herausge⸗ 


th,t, r, j, g, qh, e;d. Wollte aber jemand die Selbſtlauter zwi⸗ 


kommen, und durch Matthes Malern im ſchwarzen 


Horne gedrudet. Sein Titel heit: „in nüglich 
„Büchlein etlicher gleichftymender worther, Aber 


„ungleiche Derftandes,. ‚ den angenden deutfchen 
ſchreyb fchülern, zu gut. mitgereple, durch Weis 


„fer Hanſſen Sabritium, Rechenmeifter imd deuts 


„fchen fehrepber ‚zu Kıffurch.,. Diefer eifert an 


ben, die zu feiner Zeit unter ben Schreibmeiſtern ge 


berrfchet: Ich wais ſchier nicht, heißt es, was daraus 
\ „» WEL“ 


— — 
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einem Orte recht ſehr, über die Unbeſtaͤndigkeit im Schrei⸗ 
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„werben wil zu: legt, ich zu meinen theyl wais fihier 


— — — — —— — 


„nicht, wie ich meine Schulers leren fol, der vrſachen 
„halben, das yetzunder, wo vnſer drey oder vier Deutſche 
ſchreibers zuſammen koment, hat yeder ein ſonderlichen 
„gebrauch, der ein ſchreibet ch, der ander c, ber dritte k, 
„wollte Gott, daß es darhyn komen möchte, das die Kunſt 
„bes fchreibens einmal wieder in ein rechten praud) fomen 


„möchte, es muß doc) zulegt dahin fomen, es ift nit das 


„mit ausgericht, das wir fagent: er fans ſchon wol, er 

„tan vf ſchwartz, roth bappeyer fehreiben. Nein, nit alfe, 

„es gehört mher dazu, wyſs, das ic) bir das gefagt hab. 

So ſchlecht es aber mit dieſer Rechtſchreibung ausſieht, 
ſteht doch ſchon, nach Beſchaffenheit dieſer alten Zeiten, 

viel gutes darinn. Das Stuͤck iſt ſelten, und auf 
er Zwickauiſchen Bibliothek befindlich y). 


.y) Mehrere ſehe man in Hrn. Prof. Xeichards Geſchichte 

.. bee deutfehen Sprachkunſt nach. Allein, ein neneres Beyſpiel 
einer. orthogtaphifchen, oder vielmehr Eakograpbifeben Selt⸗ 

ſamkeit, üft vor furzem bier in Leipzig, in der üͤberſetzung von 
des Thucidides Reden zum Vorſcheine gefommen. Der Vers 
faſſer davon hat uns vermuthlich darinnen zeigen wollen, daß 
auch unfer Jahrhundert noch fruchtbar genug ſey, einen Jeſen, 
Bellin, oder BurfchEy hervorzubringen. Ich würde gern eine 

Probe von diefer fonderbaren Schreiberey hier anführen; ba fie 

. geroiß fonft fehr unbekannt bleiben doͤrſte: wenn es nicht beſſer 
wäre, der Nachwelt ſolche Misgeburten zu entziehen, als auch 

nur dis Andenken davon zu erhalten, wong unfern Zeiten zu eini⸗ 
gem Vorwurfe geveichen kann. a 





Das 


a Das II Hauwtſtück. Br 








Das I Hauptſtick. 


u Bon den allgemeinen orthographiſchen Regeln 
U in Spilben und Zörtern überhaupt, 


| ig 0 . 
us cin Selbſtlautern und Mielautern einfachen 
und doppelten. Buchftaben, laſſen ſich nun alle 
Woͤrter der deurfchen Sprache zuſammenſetzen. So viel 
inan ihrer, mit einem einzigen Aufthun des Mundes, zus 
gleich ausſprechen kann, ſo daß ſie nur einen Laut geben, 
die nennet man eine Syllbe: z. E. Hand, Buch, Mund, 
ſind drey einzelne Syllben, ob ſie gleich auch ſo viel ganze 
Woͤrter ausmachen: in fpreschen, ſchrei⸗ben, le:fen, 
aber, find immer zwo Shllben ben einander; weil man 
ben Mund zweymal, auf verfdjiedene Art aufehun muß, 
diefe Wörter auszufprechen. So find in ver⸗nuͤnf tig, j 
unsversftänsdig, Un⸗voll⸗kom⸗men⸗heit, been, vier, 
fünf, oder mehr Splben. zu bemerken, 


af Die Bufanmenfegung einzelner Buhfaben fann 
‚eine folche Menge von Tönen zumege bringen, daß man 
darüber erſtaunet; wenn man bie. Kegeln der Verbin« 
dungskunſt ein wenig zu Rathe zieht a), Laurenberg 
hat behauptet „ die deutſchen 24 Buchftaben ließen fich 
630, 148”, 397, 827’, 051, 993 Mal verwandeln oder verfer 
gen. Aber Leibniz hat gewiefen, daB fowohl derfelbe, ale 
Clavius, Puteamis, und Henr. von Etten, die noch 
andere Zahlen davon angegeben, gar zu Fleine Rechnungen 
gemachet; indem bie wahre Zahl aller möglichen Verſetzun⸗ 
gen des Alphaberhs ſich auf 620, 448°", 401,733°,239,439°, 
360,600 beläuft. Doch ein anderes find. Verfegungen, 
ein anbers find Syllben und Wörter, die ſich ausfpre- 
cheit faffen. Wenn man indeffen auch nur alle ae 
ufanıs 
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- "Büfammenfegungen zweener, dreyer, oder von vier, fuͤnf 
Buchſtaben, die ſich in einer Eylibe ausfprechen laſſen, 
verfuchen und. überfchlagen will: fo wird eine unglaubliche 
- Menge berausfommen. 


a) ©. God. Gnil. Leibnitii Art. Combinatorlam. Francof. 
1690, 4. Problem. IV, p- 62 feq. item Problem. VI. 


3 6. Die einfacheften Syllben ftellet das. a,b,eb 
den Kindern vor; worinn Die Mitlauter den Selbftlautern, | 
theils vor, eheils ihnen. nachgefeßet werden. In andern 
fefebüchern findet man drey, vier und mehr Buchſtaben 
in eine Syllbe gebracht, die ſchon ungleich mehr Veraͤn⸗ 
derungen geben. So groß aber die Menge auch wirb: 
fo ift fie doch gegen die Anzahl der Wörter, die aus zwo, 
drey, vier, oder mehr Syllben zufammengefeget werben 
fönnen; und wirklich in fo unzähligen Spradyen auf . 
dem Erdboden äufammengefeget worden, für ‚nichts zu 
rechnen. So ift in dem Anhange des poetifchen Trich« 
ters erwiefen, daß zwo Syllben nur zweymal, drey 
Eyliben ſechsmal, vier Syllben aber vier und zmanzigmal 
verfeßet werden fönnen. Selbſt die deutſche Sprache. iſt 
barinn fo überfläßig reich, daß die Anzahl ihrer Worrer | 
ſchwerlich in Rechnung zu bringen ift b). 


b) Wer von dem Reichthume unferer Sprache urtheilen will, 
det muß fie nicht etwa nach dem engen Ilmfange, ober der Fleinen 
Anzahl derer Wörter, die er in feinem Gedaͤchtniſſe hat, beur⸗ 

theilen. Es würde wunderlich ſeyn, ihr fo eingefchränfte Graͤn 
zen zu feßen. Denn welcher Menſch kann fich wohl rühren, 
feine Sprache ganz im Kopfe zu’haden? Wer weis, und vers 
ſteht wohl zugleich, alle Worter der Künfte und Handwerke, 
aller Lebensarten und bürgerlichen Handthierungen, und aller 
Arten von Gelehrten? Gelbſt eine ganze Stadt, und’ wenn fie . 
ſo groß, volkreich und gelehrt waͤre als Paris, bat in dem . 
Munde ihrer Bürger und Einwohner nicht die ganze Sprache. 
Denn wo bleibt noch die Sprache ber Landwirthſchaft, des Berg⸗ 
baues, der Weingärtner, der Seeleute, det Papier: Wind-Stampfs 
um um Scneidemählen, des Forſt⸗ und Sagdıvefens, und fo vieler an. . 
dern Dinemfartusen, die niemals an einem engen Orte — 

nd? 
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ſind? Ich muß endlich noch hinzu ſetzen, daß auch eine ganze 
Landſchaft, wie in Frankreich Zsie de France, und in Deutſch⸗ 
(and Oberſachſen iſt, nicht alle Mörter der franzoͤſiſchen und 
deutſchen Sprache in fi hält. - Denn mo bleibt die See: und 
Schifferſprache, die gewiß in mittefändifchen Provinzen nicht 
- im Schwange geht; fondern an den Seekäften in großen Hans 
delsftädten zu fischen iſt. | 
Man muß alfo von der Armuth der deutichen Sprache, nach 
dem kleinen Vorrathe feines Gedaͤchtniſſes, feine verwaͤgene 
Urtheile fällen. ; Dieſes thun viele, die mehr auslaͤndiſche, als 
deutſche Buͤcher geleſen haben, wenn ſie manchmal kein einhe imi⸗ 
ſches Wort finden koͤnnen, dieſes, oder jenes auszudruͤcken Man 
"mug naͤmlich auch Woͤrterbuͤcher von allen Arten, ja hunderter⸗ 
ley andere Buͤcher zu Rothe ziehen. In dieſen nun, liegen ſeit 
dreyhundert und meht Jahren, die voͤlligen Schaͤtze unſerer 
Syrache verborgen. Denn ich ſchließe von unſern Reichthuͤmern 
auch die alten Woͤrter nicht aus; ob ſie gleich zuweilen von 
ausländifchen, auch wohl ohne Noth neugeprägten einheimifchen, 
verdrungen worden. Ich geftehe es gern, daß fie nicht alle 
. brauchbar find ; weil man viele nicht mehr verſtehen wuͤrde. 
Aber viele, ja die meiſten, find ohne ihre Schuld aus der Uehung 
‚" gekommen, und verdieneten es gar wohl, wider in Schwang 
gebracht zu werben. Solche alte Bücher nun, die feit Erfine 
dung der Bucdruderkunft, im Drucke erfchienen, follte man 
- nicht fo unbedachtſam verwerfen, ſondern den Neihthümern un⸗ 
ſerer Mutterſprache darinnen nachſpuͤren: wo nicht anders, doch 
0, wie Virgil aus dem Sterquilinio Ennii, das Gold ſeines un⸗ 
vergleichlichen Heldengedichtes hervorgeſuchet hat. 
74 $. Aus der Natur der Syllben alfo, die aus Buch- 
ftaben zufammengefeget werben. müffen, fließt die erfte 
orthographifche Regel; die ſchon Quintilian (L.1.c, 7.) 


gegeben bat: u 
un Erſte Regel. — 
Wan ſchreibe jede Syllbe mit ſolchen Buch⸗ 
aben, die man in der guten Ausſprache deutlich 
Denn bie Schrift iſt ja in ihrem Urſprunge, dazu 
erfunden worden, bie Töne bes Mundes. abzubilden und 
fichtbar zu machen. - : So wenig’ es aſo einem Gänger 
| | au: 


8 


4 U 


J 


x . 


allgemeine orthographiſche Segen. 6 


. waubet iſt , feine Melodie mit andern Noten zu freien, 

ala Die er im Singen will hören laſſen: fo wenig darf ein 
| Kemer ſich im Schreiben anderer Buchftaben bedienen, 
| ds zu den ausgefprochenen Tönen gehören; und moraus 
anudere, Die feine Schrift leſen werden, ſehen künnen, wie 
1 a gefprodhen hat cꝛ. | 


’ u‘ Wider diefe erſte Regel hat mir ein gelehrter Mann ein⸗ 
gewandt: Quintilian hätte dieſes wahl gebiethen konnen, da das 
herrſchende Rom, ohne dieß allen Völkern feines Reiches Ges 
feße gab. Allen wer wollte ſolches in Deutfchland fi anmas 
fen ? Ich antworte: aufs Geſetzaeben und Herrſchen koͤnimt es 
in Sprachen eben nicht an. Beherrſchte denn Athen ganz 
 , Seiechenland ? Beherrſchet etwa Toſcana gang Stalin, und 
Orleaus Frankreich? Die vorzügliche Art der Ausfprache, 
De dem Urfprunge: der Wörter, der Sprachaͤhnlichkeit, und 
| dem Wohlklange am gemäßeften iſt, entfcheiset mehr, als die 
WMacht zu befehlen. Hernach trägt die Menge gelehrter und 
| beredter Scheiftfteller, die Dienge und der Werth der von ihnen 
gefchriebenen Bücher, bie Anzahl der hohen und niedrigen Schu: 
len, und endlich die weohlgefittete, ungezwungene Lebensart, «und 
Ber angenehme Umgang ‚eines Bandes, gemeiniglich zur Auspu⸗ 
gung und Anmuch feiner Mundart das meifte bey: zumal, wenn 
fie noch durch fleißige Sprachlehrer und Kunſtrichter geläutert 
wird; wie folches in Florenz, durch die Academia della Crufca, 
und zu Paris, durch die franzeflkhe Akademie gefchehen. if. 
Daher iſt es gekommen, daß Neapolis und Sicitien, Des, 
hedig, und Piemont, ob fie gleich Mundarten teden, .. die 
‚som Toſeaniſchen ſo weit, als. das Pommeriſche und Weſtphaͤ⸗ 
liſche, Schweizeriihe und Steyermarkiſche von Oberſaͤchſuchen 
nnterſchieden find, ſich dennoch befleißen, toſcaniſch zu reden und 
zu ſchreiben; und daß die Gaſconier und Picarder, ſo wohl als 
Languedocker und Provenzalen, die parifißhe Sprade po gut, als 
fie können, zu erreichen ſucen. 


5 $. So richtig Diefe Regel Mberfaupt if, ſo leidet ie 
dech ihre großen Abfaͤlle; wenn eine Sprache viele Mund⸗ 
arten hat, die nicht in gleicher Hochachtung ſtehen. Bey 
ben Griechen ſchrieb zwar jedes Volk feinen Dialekt, wie 
es ihn zu fprechen pflegte... doch. behielt der. attiſche vor den 

den Vorzug; weis weil Athen die uͤbrigen an 
Spracht. E. VPracht, 


Pa 








Das II Sauptftück, — 


= Bon den allgemeinen orthographifchen Regeln 
az in Syllben und Wortern uͤberhaupt. 


1 G R > 
us — Selbſtlautern und Mitlautern, einfache 
| und doppelten Buchſtaben, laſſen fi nun alle : 
Woͤrter ber deutſchen Sprache zuſammenſetzen. So viel 
man ihrer, mit einem einzigen Aufthun des Mundes, zu⸗ 
gleich ausſprechen kann, ſo daß ſie nur einen Laut geben, | 
"die nennet man eine Syllbe: 5. €. Sand, Buch, Mund, : 
find drey einzelne Spilben, ob fie gleich auch. fo viel ganze : 
Woͤrter ausmachen: in fpreschen, ſchrei⸗ben, le-fen, 
“aber, find immer zwo Söllben ben einander; weil man 
ben Mund zweymal, auf verfchiedene Art aufthun muß, 
diefe Wörter auszufprechen. Go find in ver: * ig r 
unsverzjtänsdig, Un⸗ voll⸗kom⸗men⸗ heit, reif 
fünf, oder mehr Syllben zu bemerfen. 


2 $. Die Zufammenfeßung einzelner Sucflben 
eine foldye Menge von Tönen zumege bringen, daß ı 
darüber erffaunet; wenn man bie Kegeln ber U 
dungsfunft ein wenig zu Narbe zieht a) Lam 
hat behauptet, die — * Buchftaben I 
620, 148”, 397, * 051, per: verwand 
tzen. — eib aß for 
Clavius, Put 
andere, Zahıle 
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Zuſammenſetzungen zweener, drener, oder von vier, fünf 
Buchſtaben, die ſich in einer Syllbe ausfprechen laſſen 
verſuchen und uͤberſchlagen will: ſo wird eine unglaubliche 
Menge herauskommen. ee 
| a) ©. God. Gnil. Leibnitii Art. Combinatorlam. Francof. 

1690, 4. Problem. IV, p. 62 feq. item Problem. VI. 


3 9. Die einfacheften Syllben ſtellet das a,b, eb 
den Kindern vor; worinn Die Mitlauter den Selbftiautern, 
teils vor, theils ihnen nachgefeget werden. In andern 
fefebüchern findet man drey, vier und mehr Buchſtaben 
ineine Syllbe gebracht, die ſchon ungleich mehr Verän 
berungen geben. So groß aber Die Menge au) wird: 
fo ift fie Doch gegen die Anzahl der Wörter, die aus jive, 
drey, vier, oder mehr Syllben zuſammengeſetzet werten 
finnen; und wirklich in’ fo unzähligen Spraden af. 
dem Erdboden zufammengefeget worden, für nichts ja 
rechnen. So iſt in dem Anhange des poetifchen Zrid 
ters erwiefen, daß zwo Syllben nur zweymal, die 
Syollben fechsmal, vier Syllben aber vier und ananıi 
verſetzet werben Fönnen. Selbſt bie beutfche Eye iR 
darinn fo überflößig reich, daß bie Anzahl ihrer Baker 
ſchwerlich in Rechnung zu bringen ift b), —* 
b) Wer von dem Reichthume unferer S N 

Wehr fie nicht etwa — F im — 

Anzahl derer Woͤrter, die er in feinem Cirdgeuifk fer, kegen 

theilen, Es würde wunderlich feyn, ihr ſ tigekfedafte Ge du, 

jen zu frßen. Denn melcer Menſch kam —X 

Sprache ganz im Kopfe zu hab⸗ * un) ver 





e wohl vugleid, ‚ale Be Werke, 
yr tele 
* —* 


4 Das Hauptück. 


ind? Ich muß endlich noch hinzu fegen, daß auch eine gartz⸗ 
Landſchaft, wie in Frankreich Zsie de France, und in Deutsch: 
fand Dberfgehfen iſt, nicht alle Wörter der franzoͤſiſchen und 
deutſchen Sprache in ſich hält. Senn wo bleibt die See⸗ unt 
Schifferſprache, die gewiß in mittefländifchen Provinzen nicht 
- im Schwange geht; fondern an den Seekuͤſten in großen Dan 
deisftädten zu fischen iſt. | 
Man muß alfo von der Armuth der deutſchen Sprache, nad 
dem kleinen Vorrathe feines Gedaͤchtniſſes, feine verwaͤgen 
Urtheile faͤllen. Dieſes thun viele, die mehr auslaͤndiſche, ale 
deutſche Bücher geleſen haben, wenn fie manchmal kein einheinht 
ſches Wort finden können, dieſes, ober jenes auszubräden. Man 
. "muß nämlich auch Wörterbücher von, allen Arten, ja hunderter: 
bey. andere Vuͤcher zu Rathe ziehen. In diefen nun, liegen Jet 
dreyhundert und mehr Jahren, die völligen Schaͤtze unferer 
Sdyprache verborgen. Denn ich ſchließe von unfern Reichthuͤmerr 


auch die alten Woͤrter nicht aus; ob ſie gleich zuweilen von 
ausländifchen, auch wohl ohne Noth neugeprägten einheimifchen, 
verdrungen worden. Ich geftehe es gern, daß fie nicht alle 
. . brauchbar find ; weil man viele nicht mehr verftchen würde. 
- Über viele, ja die meiften,. find ohne ihre Schuld aus der Uebung 
‚gekommen, und verdieneten es gat wohl, teider in Schwang 
gebracht zu werden. _ Solche alte Bücher nun, die feit Erfin: 
dung der Buchdruckerkunſt, im Drude erſchienen, follte man 
- nicht fo unbedachtſam verwwerfen, fondern den Neihthümern um 
ferer Mutterſprache darinnen nachſpuͤren: wo nicht anders, doch 
ſo, wie Virgil aus dem Sterquilinio Ennii, das Gold feines. un: 
vergleichlichen Heldengedichtes hervorgeſuchet hat. 
4 9. Aus det Natur der Syllben alſo, die aus Buch. 
ftaben azufammengefeget werben müffen, fließt die erfte 
orthographifche Regel; bie ſchon Quintilian (L.1.<. 7.) 


gegeben hat: u. | 
nn Erſte Regel. J 


4 


R 


8 


2. ’« Ru; N , , | v 
Man ſchreibe jede Splibe mit ſoichen Buch⸗ 
ſtaben / die man in der guten Ausſprache deutlich 
Denn die Schrift iſt ja in ihrem Urſprunge, Dazu 
erfunden worden, die Töne des Mundes abzubilden und 
ſichtbar zu machen. So wenig es alſo einem Gänge 
| erlau 


x . 
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wlaubet ift, feine Melodie mit andern Noten zu (reiben, 
nen Singen will hören laſſen: ‚fo wenig darf ein 
| Hemer fih im Schreiben anderer Buchſtaben bedienen, 
' ds zu ben ausgefprochenen Tönen gehören; und moraus 
| andere, bie feine Scheift leſen werden, ſehen Finnen, wie 
e e.gefprochen hat c). | 


2 Biber dieſe erſte Regel hat mir ein gelehrtet Mann ein⸗ 
gewandt: Quintilian hätte dieſes wobl gebiethen können, da das 
herrſchende Kom, ohne dieß allen Völkern feines Reiches Ges 
ſetze gab. Allein wer wollte ſolches in Deutichland ſich anma⸗ 
fen? Sch antworte: aufs Geſetzaeben und Herrſchen kommt es 
in Sprachen eben nicht an. Beherrſchte denn Athen ganz 

‚ Griechenland 3 Behertſchet etwa Toſcana gang Stalin, und 
Drleans Sranfreih? Die vorzugliche Art der Ausfprache, 

de dem Urſprunge der Witte, de der Sprachäßntichkeit, und 

dem Wohlklange am gemäßeften iſt, entſcheidet mehr, als die 

Macht zu befehlen. Hernach trägt die Menge gelehrter und 
beredter Schriftſteller, die Menge und der Werth der von ihnen 
geſchriebenen Buͤcher, die Anzahl der hohen und niedrigen Schu⸗ 

len, und endlich die wehlgefittete, ungezwungene Lebensart, «und 
ber angenehme Umgang .eines Landes, gemeiniglih zue Auspu⸗ 
hung und Anmuch feiner Mundart das meifte bey: zuinal, wenn 
fie noch duch - fleißige Spraclehrer uud Kunftrichter geläutert 
wird; wie folches in Florenz, durch die Academia della Crufca, 
ud zu Paris, dur die franzöflihe ‚ranemie gefchehen. ift. 
Daher iſt es gekommen, dag Neapolis und Sieilien, Des, 
hedig, und Piemont, ob fie gleich Miundarten reden, . die 
som Tofeänifchen fo weit, als. das Pommeriſche und Weſtphaͤ⸗ 
liſche, Schweizeriſche und Steyermarkiſche vom Oberfächfichen 
unterſchieden find, ſich Dennoch beſleißen, toſcaniſch zu reden und 
zu ſchreiben; und daß die Gaſconier und Picarder, ſo wohl als 
Languedocker und Provenzalen, die veriagve Spt⸗q⸗ ſo But. als. 
fe önnen, zu erreichen fuchen. 


sg. © richelg Diefe Kegel überhaupt iM, ſo leidet fe 
dech ihre großen Abfälle ; wenn eine Sprache viele Mund⸗ 
arten hat, die nicht in gleicher Hochachtung ſtehen. Bey 
ben Griechen ſchrieb zwar jebes Volk feinen Dialekt, wie 
es ihn zu ſorechen pflegte: doch behielt der attiſche vor.den . 
en den Vorzug;. eis weil Athen die uͤbrigen an 
Gpypracht. E. Pracht, 


— — — —— — — — — un - 









66. u Das in Gone, 


* Artigkeit der Sitten, ja ſelbſt am Safe großer 
Thaten uͤbertraf; theils weil es ſowohl an Dichtern und 
Rednern, als an Weltweiſen, die meiſten Schriftſteller ber· 
vorhrachte, und alſo auch die Sprache am meiſten aus at⸗ 
beitete. Eben fo iſt es in neuern Zeisen in Waͤlſchland ges 
gangen. Des Dantes, Petrarcha und Borcaz toſcaniſche 
Mundart iſt, ohne daß Florenz jemals die Hersfehoft über 
ganz Italien behauptet hat, zu einer Regel. der übrigen 
. Provinzen geworden; als weiche. ihre Wörter, nicht nach 
ihrer eigenen Ausfprache, . fonbern nach. der toſcauiſchen 
Mundart zu seden und su füreiben ſuchen d). 


» Niemau hat Die Rechihhrelbeng mehr rg den vetſchie⸗ 
denen Mundarten zus beſtimmen geſuchet, als Sebaflian Gelber, 
Keiſeriſcher Notarien zu Freiberg im Breißgew, der zu Freiburg, 
in Vochtland, Anno cly I9 VILC. in 8 fein Teutfches Sylla⸗ 
bierbuͤchlein, nemlich gedrucktet hochteutſcher ſprach leſenskunſt 
herausgegeben hut. Dieſer ſaget auf der 31 ©. ausdruͤcklich: 
Viererley teutiche S prachen weiß ich, in denen man Teutſche 
—* druckt die Coͤlniſche und — die * — 
„die Fiaͤmmiſch oder Brabautiſche, vnd Die Ober: oder Hoch 
—ſche., Diefe Hochdeutſche nun theilet er wiederum in brey 
Mundarten ab. „Vuſere gemeine Hody Teutfihe wirdt auf Drei 
2 weifen gedruckt: eine möchten wir nennen die Mitter⸗ Teutſche. 
„die andere die Donawiſche, ‚die deitte Hoͤchſt⸗Xeiniſche; 
dan das Oberland nicht mehr beeuchig if: Die Drucker, ſo 
' „der Mittern Teutſchen ausſprach, als vid die Diphthongen ai, 
ꝓei, au, c. belangt, halten, verſtee ich die von Meim, Speier, 
„Frankfurt, Wuͤrzburg, Heidelberg, Noͤrnberg, Straßburg, 
„Leipſig, Erdfurt vnd andere, denen auch die von. Coͤlen volden, 
„ war fie das Ober: Teutſch verfertigen. Donawiſche verſte⸗ ich 
:. „alle in den At Baieriſchen und Schwediſchen Landen, den 
„Rhein vnberuͤrt. (Alt Baieriſche feind die, ſo vorzeiten: all 
„under ein Fuͤrſten waren, naͤmlich jeziges Herzogthumb Beie⸗ 
„ren, Oft: oder Octerveich nik vnd obder Enns, Kärnten, Oteier, 
3Virol, Krain, Salte burgerland, ſamt der. Ambergiſchen ddor 
Obernpfalz, mit ihren Anſtoͤßen). Hoͤchſt Reiniſche letzlich, 
* ſo vor fezigen Jahren gehalten haben im Drucken, die 
Ar der Eidgensffen, oder Schweitzer, der Wallifer un 
licher Weigeſefſener tm er on, chut und d Boſe. 


vg “ N x 
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Bas unn wach allen Diefen Üunrbärten bes Hochbeuntſchen fuͤr 
verſchiedene Ochreibaeten Damals isn Ochwange geweſen, bas iſt 
luſtig zu leſen, auch in alten Buͤchern noch Bin und wieder zu 
ſehen. Gottlob! 8 * Zwieſpalt ſich allmaͤhlich gehoben 
hat Sveh die donauiſchen Lamöfebaften als felbft Die ober 

— ſechutzo m die Wette, Der obbenannten 
Weistebbentfhen. in der Rechtſchreibung arme näher zu treten, 
* iR jederzeit in allen großen Ländern geſchehen. 


66. Dieſem zu folge nm; haben. fi auch die Kämme 
fichen Deutfchen Landſchaften, ungeachtet ihrer verſchiede. 
nen Mundarten, :beynahe ſchom ſtillſchweigend verglichen, . 


ihre Wörter nicht nad). ibper.hefomberniAusfirache, fon 


dern nach ber Ausſprache berjenigen Provinz zu fchreiben, . 


bie ſich den Ruhm der beſten. Mundart erworben hat . 


Hiezu koͤmmt nun. noch, daß Biejenige Landfchaft den groͤß⸗ 
sen Anſpruch auf diefes Vorrecht gehabt ‚hat, welche die . 
guößte Anzahl guter Scheiftiteller; bernorgebuacht; und 
fich die meifte Mühe: gegeben: bet, Ähre Sprache richtig, . 
ſchoͤn und angenehm‘ h machen. —2* leicht ſehen, 
doß dieſes diejenige Aral ſeyn aid: ar die meiſten 

Schulen beufammenfegen,, . und wo 


E und niedrigen. 
—* die meiften. Dürer aerenhi —* und beleſen 


werben e). 

‘ey Man’nnte bien mie gatem em Bert Binminf ma⸗ 
chen, daß vor 250 Fahren die meiſten deutſchen Buͤcher qm 
Rheine und ia Dchwaben E vruck⸗ wurden; und daß alſo biete 
bie beſte Mundart ſeyn muͤhte. Allein, die Zeiten haben fid ges 
ändert; und der Sitz der Buchen Gelehrſantkeit iſt, feit * 


GSlaubensreinigung, durch Frankenland nach Oberſachſen gewan- | | 


dert. Gombderlich iſt er durch die neu ifteten hoben Schulen 
zu Wittenberg, Jena und Halle, gleichſam in Meißen befeftiget 
worden. Nicht wenig bar auch ber.aus Frankfurt am Mahn, 
größtentheils nach in x zogerw Bücherhandel dazu beygetra⸗ 
gen. Weil auch durch die few titingende Gefellichaft, in dieſen 
Gegenden, die meiften, und briſvn deutſchen Bücher gefchrieben 
und gebrucket worden: fo har bie hioſige Mundart unvermerte 
in ganz Deutfchlend die Obrrbank. befominen. Wäre diefes 
nicht: was würden wir fuͤt eine Sprach⸗ bekonmen? Der eine 
würde Koaſer, Boan, und bans; fat KRaifer, Dein, und 
eins; der andere Sweſter, Kö ſwimmen — 
| we 


eigene PIECE ET Regen, 6, 
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“8 ¶Das TE Go 


dultt⸗ a ion, für ein Bra; Septingiftr Bepnast tigen: 


: und dee vierte aus Menſchen Monsgen, mıb aus Nöscherrein 
—* machen wollen; ;. mablver anterer Seltſawleiten zu 
28 gen. 


78. Durch dergleichen Gründe alanget nun bie ſog⸗ 
nannte oberſachſiſche Mundart einiges Anſehen in Entſchei⸗ 
dung der zweifelhaften Rechtſchreibung f)y allein, auch 
dieſes ift nicht gang one Ausnahme. Der Poͤbel iſt in 
allen Landſchaften zu gewdiſſen Unrichtigkeiten und Verfaͤll 
ſchungen der Woͤrter geneigt, die oft von einer Stadt zur 
andern, ja von einem Dorfe zum andern, ſchon fehr ab» 
weichen. 3. €. Leipzig, Halle und Merſehurg liegen ſehr 
nahe/ bey. einander, und fprechen alle drey gut oberfäkh- 
fh. Gleichwohl ‚böret man van einigen bier, an ſtatt 
Gott, Gabe, gut; Jott, Jabe und jur ſprechen. Wem 
ſoll man nun Bier in der Mechrfchreibung folgen ? "Ohne 
Zweifel dem beften Theile. Denn an Peinem von dieſen 
Orten ſprechen alle vornehme oder gelehrte Leute fo; ſon⸗ 
been nur wenige, die: ſich durch die Unbeftänbigfei des 
 Pbels baben: dahin reißen laſſen. 


f) Was ich hier von der oberfächftfchen Kusfprade fage, — 
ich kelnesweges auf das einzige Meißen gedeutet haben: wie eirt 
gelehrter Mann zu Goͤttingen unlaͤngſt dafuͤr gehalten hat, ber 
bdieſer Landfchaft di Graͤnzen zwiſchen der Elbe und Saale an⸗ 
gewieſen; ohne doch zu beſtimmen, wie hoch hinauf dieſe beyders 
Ströme genommen werden. ſollten. Wir koͤnnen ſicher auch 
das ganze Voigtland, Thuͤringen, Mansfeld und Anhalt, nebſt 
der Lauſitz und Niederſchleſien dazu rechnen. In allen dieſen 
Landſchaften wird in Staͤdten, unter vornehmen, gelehrten und 
wohlgeſitteten Leuten ein recht gutes Hochdeutſch geſprochen: 
weiches man a potiori, nach dem Sitze des vornehmſten Hofes, - 
das Oberfähftfche zu nennen pflegt. Was oberhalb des Gebir⸗ 
ges liege, ift theils boͤhmiſch, theils fraͤnkiſch; und was tiefer nach 
der See unter Mansfeld, dem Anhaͤltiſchen, dem Churkreiſe, 
der Lauſitz und Schleſien liegt, das fpriht ſchon niederſaͤchſiſch, 
und hat auch, ſelbſt im Hochdeutſchen, einen fremden Ton, der 
hochdeutſchen Ohren ſehr auslaͤndiſch klingt. Es thut auch nichts 
nir ganzen Sache, wenn mein obiger Geiehrter erinnert: daß 
man in Oberfachſen in der Ausſprache gewiffer Vorer, ja ik 


| 
E 


F 
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der Recheſchreibung des Seutſchen nicht volllommen eins ſey. 

Ka Se man #8. hier nicht : fo wird man es gewiß in amdern 

; Drovinzen noch weniger fepn. Rad wen wird men fih le 
richten follen ? , Aber es bedarf diefer Frage gar niht. Ganz 
DSeutſchiand iſt ſchon längft ſtillſchweigend darüber eins geworden. 
—— und Miederdeutſchland Hat bereits den Ausſpruch ges 
han: daß das mittellaͤndiſche, ober .oberfächfifche Deutſch, bie 
beſte hochdeutſche⸗ Mundart ſey: indem es deſſelbe überall, von 

. Bern in der Schweiz, bis nach Keval in Liefland, und- von. 
_Schleswig bis nach Trident ja Tyrol, * von Beäffel bie Un» 
yarı ı und Siebenbürgen, auch im Schreiben nachzuahmen und zu 

, erreichen en. ©. das: Neue aus ber anmuth. Gel, ID.“ 

d, 582 u. . 


86 Man muß ſich aber auch burch die Ausſprache 
nicht verleiten laſſen, ſolche Seltſamkeiten zu begehen, als 
die Zeſianer im vorigen Jahrhunderte auf die Bahne 
brachten. Dieſe mepndsen, ein jebes e, welches mit vol⸗ 
Im Munde ausgefprohen wird, als in Segen, Wellen, 


Helden, u.d. gl. müßte in ein &; "jedes kurze i in uͤ, 


des pb in f, u fm. verwandelt werben: Er alfo 

en fie Plüg, Damf, Schwaͤfel, A 2 
fünfter, Silden Faͤlſen, Sea voällen, ‚$ 

ten u.b.m. Man ſehe den Seygier Aneas, ie 

ben feiner ädlen 

Breufen, entflagung der trübfäligen Dido mie 


‚der buldreicyen Lavinie befäliget, izzo bey der lib⸗ 


fäligften- Deurfchine in ..berubster annoͤmlichkeit 
befrider worden.  Diefe Ueberfegung bes virgif. Aeneis 
iſt zu State in 13 ohne" Meldung -des jahres: heraus. 
gefommen. _ Eine. ſolche wunderliche Grillenfängerey 
fann niemanden in den Ginn: kommen, als der es 
nicht. weis, daß alle. Bocalen kurz, oder fang; mit einem 
— oder gezogenen ‚Tone koͤnnen ausgefpeocgen 

werden S). 

F Nichts, als die Desiede ned denerungen, ir die wahre 
Auelle ſicher orthographifhen Seltfamkeiten: wie ſchon Des 
*-Marasis, it —3 franzoͤſiſchen Sprachlehre, von feinen Franzo⸗ 
m gewiefen det, Aber eben ſoviel Dre als es dort in 
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ber Rechtſcheelbung gegen, Haben ſich Aug cey uns oefahbe, 
Dem einen misfallen alle doppelte, «beim andern alle fremde 
Buchſtaben; dem dritten alle h und y; dem vierren alle ph; dem 
hfuͤnften alle große Buchſtaben in den Nennwoͤrtern; der ſechſte 
"oil fie auch ben din Be woͤrtern behalten, wenn fle von 
woͤrtern herfommen; wid: mi: Daher Toiınen'denn Die wunder⸗ 
Uichen &efchelnungen: ‚Se ſich in einigen: alten unb neuen Vuͤ⸗ 
: gern blidden laffen. 8. E der Pfar, Nar, Man, Gin, Got, 
„Fal, Bal, das Mis; Lam, Fas, Kam, Stam, us, an | 
in; die Tone, LIone, Pfare, ine, ine; folglich auch bie 
“ Klaren, Mäner, Sinen, Böter, Seren, Säle, Me, 
Maſe, Lämer, Säfer, Aime, Stäme, u. » gl. Leckerbiſſen 
mehr. Noch ſchre in anderer: Frygien, Filipp, Filoſofie, 
ilologie, ar, Euforbus, Egipten/ —— dabei, 
vei, deei, Bollege; Ronrector, Krucificks, Arifias 
Kriſtaff Atiitian. Der dritte ſparet dem Poͤbel die Veide 
große Anfangsbuchſtaben machen zu lernen, und zu willen, was 
Mennwoͤrtet find ; und chreibt: adler, eiffer, iltis, ochs, 
urenkel, bart, dachs fuchs, gans, hund, fake, lucht 
meniſh u. ſaf ja furſt konig, kaiſer, engel, und gott. Der 
vledte ſetzet det Al, die Tat, Malzeit, Stal, Bal, taten, Feler, 
Mel ſtelen, nemen, geboren, das Or, das Kor, der Mor, 
die lie, Mible, wuͤlen, teilen, sum, u. d. m. Der fünfte 
= gro Tot“ äßeral ein’ braucen; 416 in Spubr, Siubr; 
Zu Vatuhr, Fiohr, der Chobr; Altber, gabe, Babrt, Aber, 
. Zahn, ftwehz, bebr, x. . Einige Alten ſchrieben, kleglich 
ſhweher bemmer, imenner, engfligen, Bewefler, neber, 
febig, Henslein, Heuſer ſchwebiſch, frenkiſch u. d. gi. 
| Einige Neuere aber fapısen lieber Yon 1a ſawãr laͤr, baͤrb/ 
5 Ga ms, wien, fänen,'b aͤgen fartig ſtaͤts 4 maͤrken. Eini⸗ 
ge wollen keinen Doppellaut mehr einfach ſchreiben, ungeachtet 
wir die Zeichen dazu haben : daher ſchrelhen fie, Vaeter, waere. 
erklaeren, Soehne, Goetter, Toechter, Muetter, ruebren, 
fuehren, u. d. gl. Und wer will alte die Seltſamkeiten erzaͤh⸗ 
len, die aus bloßer Liebe zur Neuerung, ſchon auf die Bahne 
: gebracht worden? Was das min für orthograhhiſche Geſpenſter 
Nind, kann ein jeber won ſich ſelbſt fehen; und wie fehr felbige 
geſcheiden Leſern zuwider ſind, iſt daraus abzunehmen: da. 
auch neulich eine Art von Beitungen, bloß wegen einer fo wur "\ 
derlichen Nechtfchreibung ganz in Verfall gerathen; aber bald 
‚wieder beliebt geworben, als man diefelbe abgefchaffet hat. Das 
’ Zu wie ungeherer ru bie ee Reden des 
diben, | 
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Allgemeine orchegraphiſche Regeln. 71 
9 $. SEs giebt aber noch ein. ander Mittel, diefen Ab⸗ 
weichungen vorzubengen. Es iſt natuͤrlich und billig, alle. 
wit einander verwandte, ober von einander abſtammende 
Wörter, mic einerley Buchftaben zu fehreiben: damit man 
Verwandtſcha 


sicht aus den. Augen verliere; ſondern 
Üpee Apntichteit gieich wohenehmen fänne. - Es fep alfe. 


De U Regel... 


2 Stammbiichftaben ‚die den wourzelwoͤr⸗ 
em eigen find, muͤſſen in allen abflammenden, fo 
viel möglich ift, bepbebalten werden, 

2 E. von gib, als dem Wurzelworte, kommen, ich 
gebe, ich gab, gegeben, Die Gabe; fölgfich muͤſſen alle 
* das g oe basb, * als —— ale Be 

Iten. an barf alfo eben ſo we be, als 

be, fib, ds Eib, oder kip ſe ats. obgleich) einige . 
Üblechte Mundarten fo [prechen mochten, Vielmehr ſollen 
dieſe, ie bafe Ausfprache nach ber Sckif einqueicheen, 


** B et wird man. mit dem Pösel, für geben 
ſprechen, oder län —* legen Jahn für laſſen —* ob dieſe 
gleich etwas gelinder zu klingen fbeinen, teil fie wettiger Mit⸗ 
lauter haben. Ben indeſſen pe er ben, Schrift, aus ge⸗ 
ben, Gift, aus hrin Ne u6 ber enten dachte, entſtan⸗ 
den iſt, n. d. m. man den 1 Uh tyrammım auch bis⸗ 
weilen gelten loſſen jer gilt die Regel aller Sprachen Litte- 
ræ ejusdem organi facile permutäntur. Ä 


‚ 206. Diefe Regel erſtrecket fich nicht nur auf bie ie: . 


lauter, fondern auch auf die Selbſtlauter. Der Urfprung - 


eines Wortes würbe fir) oft in den Abgeleiseten gar zu ſehe 
verlieren, wenn man die Selbſtlauter allegeit, und ohne Noth 
ändern wollte. So fhrieben 5. E. die Alten von. Vater, 
Beter, von Haus, Heufer, von Mann, Menner, von 
wer, were, vonthat, there, von Vogel, Vegel, von 
„Birger, u. ſ. w. In neuern Zeiten aber hat man 
dijeſe Unreinigkeit mie gutem Grunde abgeſchaffet, und das 
a, o, u, nicht ne ya in. 6, $, 0, verwan⸗ 
4 





delt. 


m. Dasi Gauppäcl, 


Yale Man ſchoeibe alſo dieſer Regel zufolge, von alt, bie : 
Altern, von Arm, die irmel, Und aus eben dem Ges 
de follte man bäffer von baß, Rnäbelbart von Knabe i),.. 
bäucheln von hauchen, ſchmaͤucheln von ſchwaichen. 
u. ſ. w. mit einem & ſchreiben k). 





i) Wegen dieſer Ableitung iſt mir ein gelehtter Einwurf ge⸗ 
machet worden; indem man Rnebelbart vielmehr von Knebeln, 
.. Rebel, -Ruebelfpieß,. herholen will. Allein, was haben alte die ſe 
Dinge für eine: ghnlichkeit mit einem Barte? Man meynet 
zwar das Drehen eines gekraͤuſelten Bartes damit auszudrücken. 
Allein, find dem alle Amäbelbärte gedrehet? Hernach muß man ' 
"dab Wort Kuab wiche fo wie bey uns nehmen. Auch Beute | 
‚von 29 bis 30 Jahren hießen bey den Alten noch Knaben; - | 
die Bibel HI Sam. 2 c. 14 v. u. a. lehren fans. In der 
—— heißt dieſe Stunde noch ein jeder unverheuratheter Se 
. fed, ein Knab; und wenn et 40 oder 50 Jahre alt wäre. 
Bergknappen, TRüplEnappen, find folche Knaben auch. End lich 
waͤchſt jungen Leuten der Bart zuerſt unter der Mafe: der am 
Kinne koͤmmt ſpaͤter. Um alfo jung zu fcheinen, behielt man 
“ vormals den erften, und beſchor nur den legten. Ein Knebels 
fpieß iſt gleichfalls für einen Knabenfpieß anzufehen: denn er 
iſt kürzer, ale eine Laͤnze, und leichter, als eind Belmkatte, etwa 
nur eines Mannes lang. Er ſolte alſo gleichſalls ein Knadel⸗ 
ſpieß heißen. 


k) Dieſes letztere hat auch viele Wunder genommen: allein 
ohne Grund: 1) weil ſonſt fein anderer Urſprung dieſer Wörter 
zu finden iſt: 2) weil von dem Raͤuchern und Rauchopfer brin⸗ 
‘gen in Tempeln‘, die Metaphore des Sänchelns und Schmaͤu⸗ 
eins bergenommen ift; 3) weil auch die franzöfifche Redensart 
encenfer quelguun, donner de lP’encens, und die lat. fumum 
vendere, völlig damit übereinftimmet. - Ein großer. Meiſter im 

‚ anferer Sprache har mir dagegen den Einwurf gemadgrt, Da 
febmeicheln von fhmiegen herkaͤme, und gleichſam ſchmiegeln 
heißen follte. Die Ableitung ift finnreich: aflein, die liberzen« - 
gungskraft ſcheint ihr gleichwohl zu fehlen, Dem die Begxriſſe 
von ſchmaͤucheln amd ſchmiegen find gar zu weit unrerſchiedenz 
da das erfte die Lobfprüche, und das andere .nur eine Unter⸗ 
werfung andeutet. Und geſetzt, es wäre fo: wo wollte man 
das Heuchein herleiten? deſſen u fo deutlich zeuget, daß es von 
bauchen fomme. Ssft aber diefes , fo erfanget auch jenes feine 
Wahrſcheinlichkeit: zumal, de ih in-alken Sanafäriien auch 

meus 
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5 'uab In gedruckten Dächer, ‚Sdmaiiblwig, 
—— im plattdeutſchen Reincke Suche aber, der 
mu zu Wolfenbuͤttel, nach der erſten Ausgabe von 1497 ge⸗ 
‘„treulichft nachgedrucket worden, febr:oftfincken, d. i, Tindten, 
- von Smoot, fine. - 3. €. im X1.Cap. ee. ſteht. 
nNne ward yw finehen, bſchmenchein) un "voreleghen, 
'»R kan he, he wert yw wifle ‚bedreghen, un 


ni wie nun, legen und bebregßen, „non-Laog mad -Wsdnpog 
 Rg.und- Ai füramt ‚ ®- fürs auch fmelen. von ner. 
Spgl.i im 3 Sa 
2 " Da Inch de Bargerungn. ven, a 


Bu — — — — 
RVW 


Mzt bowet un veten in der eken. . J ” 
‚En habe weder — ci nehm, u = 
— * Aus dieſer Kegel folget nun eine andere, naͤmüch 
| Die HI Beet. ee 


WMan muß die Doppelfsute nicht fegen, wenn 
- das Stamm wort keinen damit verwandten gu 
laut gebabt bar. 


So ſchreiben einige ſehr falſch Gebuͤrg da do dieß 
Wort nicht von Burg, ſondern von. Berg #ömmt, und 
alſo Gebirg heißen ſoll. Andere ſchreiben wuͤrken, ba eß 

doch von Werk kowmt ‚ davon. nur. wirken. kommen 
kann. Viele fagen vergülden,. da doch das Stamm 
wort. nicht Guld, ſondern Bold ‚heißt, davon. alfe. je» 
hes vergolben heißen fol. in. anderes ift ein Goidgol 
den, der von Öulden, einer ſilbernen Münze, fimme. Sp - 
fagen auch andere Übel, ein wüllmer ‚Zeug, weil vom 

, Wolfe nur woͤllen fommen kann. Eben fo wenig kann 

man fagen das koͤlmiſche Recht; eberder Rolmer Berg; 

denn benbes fömme von Culm, aus dem lat. Culmen, 
ein Huͤgel oder Berg; wie alle Brter, die diefen Namen 
führen, eigen. Koͤln aber iſt recht, von. Colonia, Koͤchen, 
von den Kothen, wo man das Sal; fiedet ]).- 
>» Indeſſen will man hiermit wicht alle Germänktung dee 
Selbſtlauter laͤugnen. Wer weis nicht, daß biswellen in einem 
- Worte drey, vier, ja alle ar Tihre haben: E. ne 


” 1) 





e, — 


> Due — Sankt 





* 490g, der Bug: ich nehme, Ih nahen, * 


nomnen; ich brecho * brach, beich , gebbochen, Be 
BSruch. ©o kümmt auch von ich Bann, können; hicht käne 


‚un; von voll, fühlen, nicht wen; u. d. m. Da ſieht man, 


Daß keine Sprache nach lauter allgemeinen Regeln gemachet Mk: 
wie es auch Im Griechiſchen and Luteinifchen, nicht aber bie bey 
Ben barbariſchen Wränchen, gegangen. 3. €. ven cadere iſt oe. 
eidere gekommen, und jenes hatte ein =, ob es gleich mit 

1 "Wete nicht ſehr verwandt il. ‚Won cano , Finmt: zwar —* 


= gb auch oecinere aid prxsentor, welches befier precemor 
Hätte helßen ſollen. Ben qm, koͤmmt andqutisz'von audiens, 


“ obediens; u. d. gl. So haben wir auch von. Bunfl, gönnen, 


Zu ohne u wiffen wor des 6 ber iſt; zuͤrnen, von Zorn; Birnen, 


en von bäven, Di. tragen? Daran ch die de Voare, Ser 
Ko Seburt u. a. m. fommen. | 


a6 Doch muß man biefes nicht fo weit ausdehnen, 
eis ob alle mit einander verwandte Wörter auch einerlep 
Selbſtlauter haben-müßten: Hierinn fehler bie Seflsner 
dermals, wenn fie z. E. nf, del, fälig, Ana 
| markungen, ſaͤtzen u. b. d. fchreiben wollten: weil fie 
enneten, Diefe Wörter kaͤmen von Mann, Adel, fal und 
ark der. Allein, diefes war eben noch nicht fo ausge⸗ 
* Denn das 38ort edel, als ein Beywort, iſt 


imflreitig viel älter, als das Renuwort F wehches den ab⸗ 


a Di Begriff des Adels anzeiget. Jenes ſteht 


n in Ottfrieden m); vieſes aber ft viele heindert Jah⸗ 


re neuer. Die andern ſind eben fo zweifelhaft ‚Böfern die 

Elbe fal, den Begelff bes ſeliggen hie in ſich hält; 
wenn es niche von falus kͤmmt? wie es.in Labfal, Irrſal, 
‚rübfal, u. d. gl. mehr gefeget wird, wo ſelbiger gar. niche 
Start hat m). - Bey dem maͤrken imd Tärsen iſt es auch 
viel gegründete, daß die Njark, von merken 0): Sos 
von ſesen herkomme, als umgefeßrer. BE 


m) Ich weis wohl, wae man dagegen ſagen famn: daß udeite 


llch ſchon im ſehr alten deutſchen Mamen, das Wort Adel vor: 


kommt. Gozeiget z.&; in Goldaſts Script. Alam. T. II, P. I, . 


p. m. 95 das Verzeichut Der alemanmifdhen Namen, aus einer 
St. gallifchen Handſchrift: Adalbero, Adalbern, Adalbert 
Adalvold Adalfrid, Aalen, Yösiger, Walgtim, * 
| M bard, 


— 


m —  — —— 


es 


en benograrbiche Hegel. * 


Sach, Aaihel Adalla, Adalivnn, Abalele wm. 








eben dieſes Verzeichniß giede uns auch die nn 


lef, ædiucho Edilcho Edilleos, Adillo⸗, 


wic, Moikwig 'a. d. m. Und we Bleiben roch die Mamen 
Edeltreud, Edelwolf, den man in neuem Zeiten in Eitelwolf, 
wie Edelwein, in Eitelwein verkehret bat, n. a. m. Mer . 
vill ans tm ſagen, welche Davon Altes find? oder ob nicht. viel⸗ 
"mehr Die een band eine plampete Ausfprache aus Ebel,- in 


Adel verwanbelt werben: wie insgemein die Guuren zu thun 
Wiegen; wenn ſie fuͤr geben, nehmen, gan, zanbımen, fagen? End« 


Ä Wh Das neutich ein Befefrten In ba II, bes Dizueften; auf ber 


467 ©. aus guten Gruͤnden 


erwieſen: daß na 
——— — als das —— Pla * 


n) Und Hemint gleich felig vlel gewiſſer von ſalue, darinn us 
der Vegriff der Saͤligkeit liegt; wie es auch die Alten 
gfhrieben : fo wollte ich doch fo ſcharf nicht darauf dringen: da 


. wir auch aus. Iuyurng Tochter, aus Frater Bruder, von zunanp 


Kirdye, nicht / Akretbe, mit ganz andern Beibfklautern, haben. 
hen fo koͤmmt das Hen, won bauten, weil es abgehauen wird 
und follte alſo ans dus heißen. Allein, die Gewohnheit von 
‚ganz Deutkhland iſt uns nawider; u dieſer muß man auch ets 
was nachgeben. 

0) Hier dänft es einen seh ;heten an, dah iefes wider eine 


_Setemute Regel laufe: vieylhige Wörter mminuten von einfyle 


bigen ber, niche aber umgekehret. "Allein, wer fieht nicht, daß 
Die gebiethende Art von fegen, in ber zweyten Pekfon ber einzeln 
Zahl auch ⸗nſyllbicht iſt, ſetz, merk; zumgl wie die Alten fie, 
ohne bas e ausgefprogpen ? Denn dab hlerinu die rechte Wurzel der 
deutſchen Zeitwörter ſtecke, iſt ſouſt Sefanut. Sier war der On 


. acht, dieſe Frage weitläuftig zu unterſuchen. Man lefe alfo oben, 
. salat merken, merk, anftatt fegen, ſetz; fo iſt ber Zweifel ges 


Geben. Die Franzoſen muͤſſen Ihe marguıe, marquer, unflteitig 
von uus ——— und —— gar den Sort Mer⸗ 
cur von merken weit dieſer Gott in den Aatuis mer- 


. turialibus oder Mege⸗ uud Sränzfäulen,, ‚ nichts anders, ale ein 


Merker geweien, . der den. —— zum Merkmaale hedienet. 
So wüßte denn Merkur, ein khaben. Und wirklich ik Mer⸗ 


us ale Ein Wegegott, weder von geiechifcher, noch Iteinifer Ab 
‚Bapft, unb könnte alſo leicht von den aͤlteſten Eintoohnern W ans 
- indes , den Oſcern, Volokern, oder MWaͤlſchen, Wallern, ober 


Geiiern und Celten, die eg,’ ats die Aborigines, zuerſt bewohnet 
beien,. ſeinen Urfprung nehmen, Ob man abtt  Desiegen much 


8 
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220 du Mt, motftmendig fihreiben mäfe, das habe ich fen oben 


bdarch die Bepfpiele der lateiniſchen Sproche beautwortet. Bon: 
„ Papulıs tömmt Poͤbel, von Corpus Kirver, von Cuſtos Küfker ; 


u 


ob man aber. beawegen auch von Flagellum Slägel ſchreiben wol⸗ 


e, ſtelle ich dahin. Haben doch die Lateinen aus rag, mater, 
..und aus was, pes gemachet, daß man fle einge großers Gebe 


| lers beſchuldiget. Ja wir felb baben qus mater, Mutter, und 


aus Rroter, Bruder, aus Magiſter, Meiſter, aus Presbyter, Prie⸗ 
ſter, — Korer gende. Krim Sprache if ohne ſolche 


2 $. Bo inf bepben Degennicht gefangen, da fömem 


uns Die Gewohnheit zu flotten, und.giebt uns - 


| | die IV Kegel: | 
man ſchreibe außer dem fo, wie es der allgemei⸗ 


we ve Gebrauch eines Volkes ſeit undonklichen Seiten 
-— eingeführet bat. 


3.8 Es ift ſeit dreyhundert und mehr Jahren ge⸗ 
währt, kein ſchlechti i am Ende eines Wortes zu ſetzen; 
ſondern ihm entweder ein e zur Verlängerung beyzufuͤgen, 
oder ein doppelt if, d. i. ein y an deſſen Etelle zu ſetzen. 
Daher fehreibt man die, woie,. bie, Melodie; imgleichen 


bey, ſey, frey, Befchrepu.d. gl. Da kamen nun die Zefia- 


ner, und wollten nach bem bloßen Gehöre, theils das e, 


n 5 


theils das y wegſchaffen, und ſchrieben hi, wi, bei, ſei, 
frei, u. d. gl. Hierinnen iſt ihnen aber der Gebrauch Der 


‚guten Schriftfteller allezeit zuwider geblieben p). 


p) Sb weis es wohl, daß auch unter den Gptachtehrern fich 


: 


% 


." "einige gefunden, die uns, oder vielmehr nur dem bel, das2 


Schreiben dadurch zu erfeichtern geſuchet, daß fie alles, was eine”, 


“ Schwierigkeit machen kann, wegzuſchaffen gelchret.. Und ſo Date _ 


‚ben fie auch das ph aus Silofofle, Silippuia, u. d. gl. zu vera 4 


een gefuchet. Zur Probe, toie 26 andfehe, "oil id nut folgen» 


! de Strophen eines Zefianers herſehen. Sie And aus dem Feysier 
Ines a. d. Sorten 8 


® 
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Bier ein haͤler Glanz der (heben, 


—A— 
fi verſtaͤtket werden. 


Ser Maten Augen Prachh 4. 
Blinte man det Sqattennaht. 


- »o ’ ’ . xy. 


Suite gerit in Üben, N 
Das des Sonnen gleiche Schein -  : -... ;. 
Sollte fo benachtet fen, . - FB 

Oprach: ein Turm der fol uns ſcheiden. 
Di fo tolle Vaterlit ne 
"Eine Brunft fo goͤtlich iſt. 

Hlmme Vater deinem Kine,’ - : . 

Das fein Sort, noch fonft ein Man, 
Der fi dir entnämen kan, 

Siq bei irer Schönheit fünke *55 
Sätöfe fi for Raͤgen eih. 
Conten moi ich Diägenr fein, ic 2 


Mein, wenn alles das, was Untoiffenden eine Sqchwierigkeit 
woche, wegbleiben ſoll: ſo muͤſſen wir duch das v, b, 9, an 
bfheffers, weiche durch f, p, t ud 6, oder di erſebet werden 


| 10 
* Indem der Pöbel bieweilen fater, fon, Pauer, Prunn, Ca. 


fit für David, und kanz für ganz zu ſchreiben pflegt. Allein, das 
behe ja nad) Erfindung des Setraides wiederum zu den Eicheln 
wutehren; die Schönheit aller Sprachen völlig zw Stunde rich» 


ken, und Die Wurzeln Der Wörter gan) verleren geben. 


14 $.. Eine anbete Regel ber Rechtſcheeibung entſpringt, 


108 dem Anterſchiede der Wörter in ihren n. 
Dem da einer Sprache nichts nachcheiliger if, als bie 
Doepbentigfeit ber Woͤrter: fo iſt auch nichts billiger, Als 
DE man Woͤrter von zweyerley Sinne, doch ähnlichem 
Berge, werigtene in.der Schrift, fo viel als möglich iſt, 


+ Dergeftalt fallen fie. im Sefen, fowwoht-Cins . 


heimiſchen ale Auslaͤndern, (ganz anders in die Nugen, und 
Wrnen. vor den Ritnerftände, der bey einerien Wndiie- 
niit mögfih wäre Es fenafe 


\ | die. 


_ Mlgermehrd vrwmegrarbekce Regeln.“ 7 
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| \ | Die VRBegel. or 
Worter verfchiedener Bedeutung, und die nicht 
von einander abftammen, unterſcheide man, ſo viel 
maoͤglich ift, durch die Buchftaben. ; 
= 2.€. Sep, al. &äu, Fenum, und heurathen *; 
einmal, Abendmabl, Brabmaal q); Ton, tönus, 
. + Thon, argilla; Thau, ros, Tau, in Ehiffkil; meine, 
* mea, ih meyne, arbitror; waͤhnen, putare; gewoͤh⸗ 
nen, alluefacere; bie Hayde, ein Wald; Heide, unbe bau⸗ 
tes Sand; und ein Heyd Paganus; wiederum, iterum,, 
und wider, contra; die Meyde, palcua, und die Mei⸗ 
de, ein Baum; leiden, pati, und Leyden, Lugdunum,, 
die Stat ; bie Waare, erx, und wahr vum: weiß, 
Ä albus, ih weis, ſeio, mr. . 
Ä 0 Ich finde in einer alten Ausgabe der Centa novelle „ des 
Bocecaz, heuratbeñn: und diefes hat mir bie wahre Herlektung 
diefes Wortes von bester, heuren oder miethen, an die Hand 
gegeben. Diebe es doch auch Verträge auf Lebenslang; alfo Fans: 
ja auch eine Ehe ein ſolcher Miethvertrag heißen. - | 
| 2 „SD. Grabmal „ ober Ulaal überhaupt, will einem gelebugen 
* Manne nicht gefallen, weil man in der wehrern Zahl | 
‚2 Aaget. Allein, da bier ein Doppellaut ohne dieß ſchon lang iſt, fo 
\ . »Bann ex nicht verbappelt werden ; zeiget aber, daß auch in der gitte 
hachen Zohl ſchon eine ſehr lange Syllbe geſtanden habe. So ber 
“ ben Saal, Quaal, auch Säle, quälen ; von Stral aber kͤmmt 
"nur Stralen, von Zahl, Zahlen, von Tag, Tage. Die Öfterreicher 
aber, die in der mehrern Zahl ſagen Täge, ſprechen auch das Tag fo 
lang aus, als ob fir Taag geſchrieben hätten. Der große. An⸗ 
fangsbuchſtab unterfeheidet zwar Mal von mal, in einmal zc. 
. .aper nur im einfachens und In ber Zufsmmenfehung gar micht 
. folgends, langet es nit zu. Und das lateinifche Mallus, weh 
ches. man mir einwendet geböret wohl Hier nicht her: denn 
" Srabmäler, Denkmäler, Ehrenmäler, oder Mäler im Geſichte 
am Leihe u. ſ. w. haben mit jenem nichts gemein; es wäre dem, Bag 
Diefe alten Berichte bey einem geroiffen aufgeftellten Mahlege | 
worden, wobey ſich Die Stände des Voltes verſammlet Haben, -'1 
#1). Diefer Regel zuſcize ſteht man nicht, wie gewiſſe Orcüoy 
N ie allen doppelten Buchſtaben, ders y und ben ‚ig 
nd find, 


4 


it von einem (Botben, die Tonne von Ton 
das Mas, und das MNuß: die Weiſen, und beit Weyſen vn 


| 
| 
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auganaae —E— Regeln. 79, 


weißen; veifen von reißen: Schafe, von von Rbarfen; flflas 
.* fen, von ſechlaffen; en, chords, von Seiten, Isteta; - 
Breifen vom kreißen; Haſen, von haften; Faſen, vonfans 

blafen, von blaſſen Hbren, zebren, Yon zerren, u. d. m. ine 
terſchei 





blaſen, zerten, u, &. m ſchreiben. Man wendet mir ein, V 
ſapiens ſolle auch ein: weißer Darm —— weil es —E 
herkoͤmmt. Atiein, aus der. unbeftimenten Art , weiffen, vo bet 
-Doppellaut weggefallen, und durch ein Doppeites ſerſetzet wor⸗ 
. den, kann man fohdyes wicht ſchlieden. Es Kimmt aus ber gegen⸗ 
wärtigen Zeit, ich weis, du weift, er toeis: und bas WbNfhe du 
-weifiekt alle Dinge e. iſt offenbar ein Fehler: denn wie will man 
dealbas andets ſoͤgen, als du weißefl die Waud, mit Kalle? Du 
"weifefl aber beißt, du zeige. Dan machet mir den Einwurf, daß 
die Latener Male, den Maſtbaumi, nicht. von mals, Döfe, auch 
Populus, die Pappel, nicht von Populus, das Wolt, unt een. 
Allein, Quintilian beirhret mich von dem Wegentheile, "Die Als 


ng Diff me zer N. 
bie VI Regel | 

Wa⸗ in dem * Shnlichen Sattefe heſchriehey 
wi, das Poll man auch im ändern ſo ſchreiben. 
Den Grund dieſer Regel nennet man’ die Analogle/ 
eber die Sprachäfirtichkere: und dieſe iſt eine fruchtbare 
Mutter der meiſten grainmatiſchen Regeln. Ein Erempet 


giebt hier das Wort Geduld ab, reiches viele Gebult 


uhb fo ferner Gebultig, gedulten „u. d. gl. füreiben, 


- Daß aber dieſes unrecht fen, zeigee die Ahnlichkeit mit den _ 


Übrigen Woͤrtern biefer Art, Huld, Schuld; die an ſich 
ind hi ailen Ablömmlingen ein d haden, denen alſo jenes 


felgen muß. Das Wort Pult hat zwar em t, iſt aber 


auch ein —*5 ſtemdes Wort, das hier feine Regel 


| ann s Ä 
sy Aus dieſer Aualogit koͤnemt 7 ir, daß man von Berg, 


Seiten !yanigreh, gehn, dichi cht Uiehbage , wuhsten, * 


. \ 


[2 > 
_® 

er, 
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A mu: mailen a amen.ce in i ein fo niemals end in 


.. werben pflegt. Aben daher. koͤmmt es, da man von Eennen, 
. ich kannte, und gefannt, ‚imgleichen ich. bin bekannt, ſagen ınuß; 
"wicht kennete, gekenmt und u baten. Ehen. fo ſaget man, von irn 
2.200, neuntu: brannten — Das Holzift verbraunt; 

‚as: ird ſo zenanut, m. d. m. , Aus diefer. Äihulichfeit läßt ſich im 
den Zeitwaͤrtern die Regel Gerieiten :, daß die uarichtigen ,. im ber 
zweyten ‚und. dritten Perſen der "gegenwärtigen Zeit einzelner 
- Babl „ entweder den Selhſtlaut ändern, oder doch Die zwo Syl⸗ 
wden in einer, aufammen ziehen. . 3.8. Wie man faget, ich fhres 

. ce, du faricbff,. er ſpricht; und van breche, du beichf,, er 
‚ price, mecht ſorecheſt, ſyrechet, oder — ſprichet: alſo * 
: 08, auch, ih nehme, du Nmimmſt, er nimmt: ich. trage, du * 

: se tragt, ich iemme, koͤwmn, —** Hicevon find nun, Die 
Wörter. ausgenommen, die durch den Zuſammenlauf von dand t, 
aber tg, einen zu. rauhen uͤbeltlaug machen würden: z. E. von 


G leide ſolite fommuen du leiofd, er leide; von ich Bitte, du bitefl, 


u er.bitt. Daaber.diefes viel zu hast. Hingt,. fo ſaget man. Ueber 
- . Weideft, leider, wis bitte, bittet., Gleichwohl market rathen defien 
ungeachtet du raͤtbſt, er ruͤth, nicht raͤthet. Bode dawn eia 
mr bey den anrichtigen Zeitwoͤrtern. 


Ti. - Bam Sörter.aus einer oftın ober neuen, ober 


"fremden Sprache ins. Deutſche gebracht werden: fo fraget 


es fich, wie man fie ſchreiben folle?. Entweder unifere Spt 
e.biefelben Buchſtaben und Töne ber Fremden; : ober 

A, gleichgülki oder ſi e hat ſelbige gar nicht. HR daß 

erſte, fo behält. an fie; wie das K der Hebräer und Grie⸗ 

> en, in Kain, Raleb, Kreon, Kleopatra, Kleoimenes; oder 

C der Lateiner in Cato, Caͤſar, Cicero, Cotta, Lucub⸗ 

ijus. Hat man aber gleichguͤltige, oder doc) nur ähnliche, 


fo. muß man fi berfelben bedienen. 3. E. wer tuͤrkiſche, 


dpoblniſche, wälfche oder franzoͤſſſche und engländifche Big. 


e im Deutſchen fhreiben muß, der thut wohl, daß er fie 
genau nad) ber Ausfprache Diefer Völker neben, als 
dom ii u. “ heißt alſo A 
Die VO Regel re 


Bombe Ckamman Woͤrter ſchreibe — Pr | 
ichguͤltigen, oder 


mit chen, aber 
fi denſe varz gie * 


t 
N, 


j 


aulgemeine orthograpbiſche Regeln. 


boch aͤhnlichen Buchſtaben; damit ihr BP 
viel moͤglich iſt, beybehalten bleiber). 


t) Hierbey iſt nur die Ausnahme zu machen: wenn nicht br: 


reits eine andere Sbenennung ober Ausfprache durchgehende ein. 


‚geführer worden. 3.€. Eigentlich folten wir nach dem Hebraͤi⸗ 
ſchen, Moſche, nicht Moſes, Jitzchak, nicht Iſaak, Jebuda, 
nicht Juda ſagen: und fo hat der werthheimiſche Dollmeiſcher 
uns alle bibliſche Namen ausgedruͤcket: allein umſenſt, da ganz 
Europa fie ſchon anders gewohnet iſt. Eben fo bat uns derſel⸗ 
be in der Geſchichte des osmanniſchen Reiches, die tuͤrkiſchen 
GStaatsbedienungen auf recht tuͤrkiſch ausſprechen gelehret; aber 
wiederum zu fpät; nachdem gang Europa fie ſchon ganz anders 
‚auszufptechen gewohnt iſt. Wird man wohl fünftig.die Janit⸗ 
—— Jengitſcheri heißen? Eben ſo ſollten wir eigentlich das 
Land China, Tſchina, und das Volk ſelbſt die Tſchineſer nen⸗ 
nen. Allein, ganz Deutſchland ſpricht und ſchreibt ſchon fängt 
China ; und dabey muß mans laſſen. Eben fo würden wir viel’ 
wälihe, fpanifhe, franzoͤſiiche und engländiihe Namen nicht 
mehr kennen, wenn wir fie nach der Ausſprache diefer Volkes 
fhreiben wollten; ja, wie wärden hernach in fremden Büchern 
die Leute nicht mehr kennen, die wir im Deutfchen ganz anders 
gefunden hätten. Indeſſen geht es bey etlichen an, daß man die 
gleihgültigen Buchftaben brauchet: 3. E. Secretaire, kann man 
Secretaͤr, Marechal, durd) Marfhal, (wiewohl dieg eigentlich 
deut ſch if, von Mähre, ein Pferd, und Schall, ein Knecht) Sche- 
ling, ein Schilling fegen, u.f. w. Bey allen aber wollte ich es 
body nicht rathen,: 3. €. wer Cbalons, Ehampagne, Jourhal, 
Courtray, Bourdeaux, Blois, u d. m. Schalong, Schams 


yange, Schurnal, Kucträ, Burdo, Bloa ſchreiben wollte, wuͤrde 


theils unverſtaͤndlich, theus lächerlich werden. 
Die VIII Regel: 


17 $. Wann zwo oder mehrere von diefen all⸗ 
gemeinen Regeln mit einander ſtreiten; ſo muß die 
eine nachgeben u). 


Daß es ſolche Faͤlle gebe, iſt leicht zu zeigen. 3 E. 
, würbe nach dem Stammworte focberm böcher, bie 
. %öche zu fihreiben ; wie wir von flach, flächer, und die 


Flaͤche fehreiben. Allein, bie erfte Regel von der Ausſpra⸗ 


% gilt bier mehr; und wir muͤſſen das chi in ein bloßes h 


Spricht. F ver⸗ 


7 


— — I vauvettic N 


verwandeln, —* , Hoͤhe. Hergegen von geſchehen, 
ſprechen und ſchreiben einige, es geſchicht; aber: übef. 
‚Denn da von ſehen, nicht er ficht, fondern er fiebe, ge⸗ 
bildet wird: fa Darf auch dort nur es geſchieht, geſprochen 
und geſchrieben werben; und zwar deſtomehr, ba von bey⸗ 
den aͤhnliche Rennwoͤrter mit einem ch abſtammen, die 


Geſchichte und bas Geſi cht x). 


0) Bill man hier fragen, twelche Regel nachgeben folle? _ % 
laͤßt fich. keine allgemeine Antwort geben. Bald muß die eine, 
„ Bald die andere weichen. Oft reicht die Abftammung der Ahn⸗ 

Ulichkeit; oft diefe jener; oft beyde dem Wohlklange. Oft hat ver. 
Gebrauch noch etwas anders eingefuͤhret, das an fich-ganz ums 
richtig‘ iſt, aber doch von einem ganzen Volke gebilliget wird. Es 
alſo einem Sprachlehrer nicht moͤglich, eine einzige allgemeine 
orſchriſt zu geben. 3. E. nach der Ähnlichkeit des Wortes 
Fuͤrſprecher, Fuͤrſpruch, ſollten wir auch ſagen, der FfFrmund, 
nicht Vormund; weil dieſer fuͤr den Unmuͤndigen ſprechen miuß. 
Allein, ganz Deutfchland faget Vormund. Hier tröften mich 
" die Lateiner, die auch ihr pre und pro nicht allemal richtig ges 

. brauchen. Denn da das letztere eigentlich für, d. i. loco alte- 

- rius, vicario nomine, anftatt, heißen follte: fo ſagen fie‘ Doch 
‚  proponere, propoßitio, fo daß es einen bloßen Vortrag bedeutet. 


x) Die Urfache davon iſt, weil bey dent Alten das b/an ſich 
ſchon hart genug ausgeſprochen ward, und alſo leicht in ein ch 
Übergieng. Indeſſen pflegen wir doch von mögen, id) mochte, 

von bringen, ich brachte, And von denken, ich dachte, zu füs 

gen und zu fehreiben: fo daß eine Werwandelung verfchwifterter 

Mitlauter geſchiedt, die mit einerley Werkzeuge ausgeiprochen 

"werden. &o wird auch von ziehen, ich 308, der Zug, nicht 
ih 305: weil von den Alten das h fo ſtark aus dem Halſe ges 
ftoßen ward, daß man es mit feinem Nachbar dem g, der auch 
aus der Gurgel koͤmmt, verwechſeln konnte. Es iſt alfo unnoͤ⸗ 
thig, mit einigen mogte, moͤgte zu ſchreiben. Denn ſonſt 

‚müßte man auch von Bringen und denken, bragte alte, a ans 
Kart brachte, dachte, fegen. 








" 0 DIE 
Von den befondern- Regeln der deutfchen 
7 Mechtfehreibung. : - 

| 1 F = 1 §. * .. 
$ Vater ben. boppelten Buchftaben, fonderlich der Mit, 
lauter wegen, oft Zweifel vorfallen, wo man fie 
feeben foll, oder'niche: ſo Haben wir zwar ſchon oben, bey 
dem Regifter berfelben ,,Yorläufig den Grund dazu geleget, 
‚ ‚Mein, hier geben wir davon mehrerer Eicherheit halber, 
> ..°.° Ne I befondere. Regel: U 
Nach allen langen Selbſtlautern ſetze man ein⸗ 
ſache, nicht aber doppelte Mitiauter. 
.E. in Schlaf Schaf} Graf/ Strafe, Vater, los, 
| ‚Loos, Maͤuſe, Moos, u. d. gl. fege man .einfache Mit. | 
fauter; obgleich viele aus übler Anführung ihrer erften 
Schreibmeiſter, Schaff, Graff, Schlaf, ftraffen, 
Vatter, loß, Looß feßen a). Unter die langen Selbſilau. 
ter gehören auch die meiſten Doppellaute: wenn man nur 
das &, $, und uͤ ausnimmt, als welche in ſchaͤtzen, Pal⸗ 
Lften, gönnen, koͤnnen, müffen, Fluͤſſe u. a. einen fehe 





%, 0” 


kurzen Ton haben, und alfo einen doppelten Mitlauter lei. 


gen, büßen ſehr fang gezogen werden b), \ 
a) Man hat mir hier den Einwurf gemachet, 06 es nicht Höffer 

wäre, die Selbſtlauter in harte und weiche einzutheilen ? Bey den 

Witlautern geht dieſes wohl an, und iſt gewoͤhnlich: aberbenden . 
Selbftlautern kann man fich Feinen Begriff von der Härte und 

- - Beichigkeit machen; indem fie beyde ganz gelinde aus dem Munde, 

‚fahren, und nur in der Dauer des Tones unterkhieden find. Die 
Exempel, die man angiebt, paffen auch nicht. In bebend find 
eben ſowohl, als in Menſchen, beyde e kurz, obgleich das eine 
wegen der Mitlauter, die mit ihm eine Syllbe machen, den Accent 
in der legten ; das andere aber in der erften Syllbe kriegt. In Web, 
mehr, Bee, See, Schnee, Panacee, iſt das e ein langes e. 

| 62 b) We. 


— 


den koͤnnen; da ſie doch bisweilen, z. E. in Schlaͤfe, moͤ⸗ 


84 Das III Hauptftuͤck. 
| 9 Wem es bekannt iſt, daß auch die zrlech ſche Sorache 


ache kep⸗ 
ze Doppellaute hat, den wird ſolches. im Dentfgen nicht Wun⸗ 
der nehmen. 


736. Wenn einem- hlerbeh, und bei erben anberk 
Doppellauten, ein Zweifel entſteht, die gleichwohl auch 
_ noch ein doppeltes ß, ober ein ch), welches eigentlich ein HH 
ift, nach ſich haben; als in zerreißen, weißen, (deajba- 
re) Weißen, Reußen, Preußen, riechen, hauchen 
lauſchen, u, d. gl. fo dienet zur Antwort, daß in * 
‚chen Woͤrtern der doppelte Mitlauter ganz zur Folgenden 
Syllbe gehöret, und ben dem erften Selbftiauter nicht geh. 
vet werden fol. Man fpricht und fchreibt alfe, hau⸗chen, 
lau⸗ſchen, rieschen, Meißen, Preu:ßen; ganz anders 
- als da, wo kurze Selbſtlauter vorhergehen, und man alfd 
. die doppelten Mislauter trennet; als:. lag-fen, tref fen, 
18 fal⸗len, Aus⸗ſatz u. d. gl. Nur bey dem einzigen 
“x ch iſt die Trennung nicht gewöhnlich. Daher wird es nach 
kurzen: Selbſtlautern, ganz bey der erften Syllbe gelaffen, 
ſprech⸗en; bey fangen aber zur folgenden gezogen: ; wie 
Spracche c). 
6) Gruͤwel, der doch ſonſt in ſeiner Rewheſchre buns viel Gut⸗⸗ 
lehret, will, man ſollte das ch auch nad) kurzen Seibſtlautern ver⸗ 
doppeln. 3. E. Der Spruchch/ geſprochchen, ſprechchen ' 
gleichwohl ſchreibt er ſprich, mit einem einfachen ch; da es doch 
eben fo kurz lautet. Mach dieſer Regel wuͤrde man auch mach⸗ 
chen, lachchen, ſchreiben muͤſſen. Allein, wer: fleht nicht, daß ch 
ſchon ein doppelter Mitlauter iſt, der den vorigen Selbſtlaut kutz 
machen kann; ob es gleich auch Woͤrter giebt, wo ein langer vor⸗ 
ber ‚geht; 3. E. fieche, rauchen, Leiche, Seuche, brachen, Sprache, 
Buche, fügen, ſluchen ze. wo das ch ganz zur letzten Snübe 
gehört.  , 
3% Hieraus fließt nun bie Theilungsregel, bie bey dem 
Zerfällen der Wecur, am Ende der Zeilen zu beobachten iR. 
Sie iſt 
die H Kegel. | we 
Was mit einem Aufthun des Mundes ausge⸗ 
ſprochen wird, das bleibt beyfanttnen? was aber 
sicht | 







Hier gebt unſere Eprache von ber lateiniſchen easabı 


Denn wir trennen auch ſolche Mitlauter, die im Sateine 


beyſammen bleiben. Die.Römer fießen diejenigen, die im 


Anfange der Wörter bisweilen benfammen flehen, aud) in 
der Mitte beyfammen: wir aber fprechen zwar auch im 
Pferd, Pfand, Pfund, das pf mit einander aus; fihreis 


ben doch aber zap-fen, Töpfe, .pfrop-fen, rupsfen, 


büp-fen, imgleichen fafzten, Neſeter, Poſeten, bußten, 


wüßsten, Haſepel, Raſ⸗ Pel, Wifpe, uf w. weil wir, | 


es in der. Husfprache fo hören d). 


d) Hier muͤſſen aber die Wörter ausgenommen werden, u 
vor dem pf, noch einen andern Mitlauter haben, als Krampfen, 
dämpfen, impfen, rümpfen, Sümpfen: derm bier läßt man billig 
ben erften Mitlauter bey der erften, die beyden. andern aber bey 
der folgenden Syllbe beyſammen. Ich weis zwar, daß einige 
andere Sprachiehrer alle doppelte Buchſtaben bey der erſten Syll⸗ 
‚be laffen wollen; weil dadurch der furze Ton des Gelbftlautes 
deſto beffer beſtimmet würde. Man foll alfo nach ihrer Dieynung 
fhreiben und buchſtabiren faflsen, Eoinmsen, beenmen, Ma 
es, Vaͤtt⸗er, Nonn⸗e, Rott:e, Buttse, Buß⸗e, Fuͤß⸗e. Das 
das.num für eine Buchſtabirerey werben wuͤrde, ſieht ein jeder 
von fich ſelbſt. Allein, zum Überfluffe will ich folgendes anfuͤh⸗ 
ten. 1) Würde dieſe Regel auch mie fi bringen, daß man alle 


Witlauter zur vorhergehenden Syllbe ziehen muͤſſe; 3. E, Raſp⸗ 


\ 


Beſondere Regen der Rechtfißreibung. » 


nidye bey der. erften Syllbe gehoͤret wird, das gehs⸗ 
ret zur letzten. 


eln, Menſch⸗en, werfsen, Pferd:e,. Schuft:er, Schlägsel,. 


u. d. m. Denn es iſt gar kein Unterfihled. 2) Würde folches 
offenbar wider die Ausfprache laufen ; da wir ansdrädlich die letz⸗ 
ten Mitlauter zur folgenden Syllbe zu ziehen pflegen ; ale: ſchla⸗ 


gen, neh⸗men, rei⸗ßen, brennen, zer⸗ren, has⸗ſen, ret⸗ten u. ſw. 


3) Endlich zeiget uns das Beyſpiel alter und neuer Sprachen, 


wie man es darinn zu halten habe. Weit gefehlet, daß Griechen 


md Römer alle- doppelte Diitlauter zur vorhergehenden Syllbe 


ı ziehen ſollten; 18 fehlagen .fie gar zween verfchiedene,, womit nur 
Immermehr eine Syllbe anfangen kann, zur folgenden; ale bl, 


tt, pr, pt, phr, 96, “2, A, U, d. m. In Attalus aber, affer, J 


eailus, porro, fcomma, 3 ypmupm, der gender, uf w.. iſt 


keiuem in den Dinn gekommen anders, als mit: einer Trennung, “ 


w buchſtabiren. 
8.3 Die 


) 


- Es 
x 


4 


Das Ul Hauf | 


ia Die HER 


Be <. Kinfplibige Woͤr 
mals wachfen, : werden r 
Buchſtaben geſchrieben. 

3. E. Ich bin, an, | 
bis, der, den, das, vor, + 
tveil dergleichen Peine N | 
Nachdruck im Sprechen | 


ge über fie mwegeilet, um 


worte, oder Zeitworte 

nur diejenigen aus, 

der IV Regel, ander | 
E. daß, ut, von | 


eum, zu unterfchei' 


doppelten Mitlaur 


. e) Hiervon (d | 
"zu wachen, mel | 
den, ob fie glei | 
: Ben, innen | 
wachten in v | 
einen Self | 


rin denen 


5% 
ſich au 
ſprach 
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Das IT Sau. 0" o © 
ri ef zu ſchreiben Pflag; ob man fi gleich aiche | 
‚ausfprah 5). 

) Viele boppelte Mitlauter ſaeinen nur von unwiſſeuden 
Schreibmeiſtern herzutkommen, die ein zierliches ff oder ß. ein 
ff, ein. und d, für eine beſondere Schoͤnheit einer guten Hand 
‚gehalten, und es alfo bey aller Gelegenheit angebracht haben. Das 
ber koͤmmt es, daß viele wadere und fprachliebende Männer ſichs 

nicht abgewoͤhnen können, Graffen, fihlaffen, ſtraffen zu ſchrei⸗ 
ben; ob fie gleich wohl einſehen, daß die langen Seibfklauter feine 
Verdoppelung Begehren; und der Schlaf ganz anders, ale ſchlaff, 
. bie Strafe anders, als ber ſtraffe, die Schafe anders, als ſchaf⸗ 
. fe mir, klingen mäffen. In alten deutſchen Handſcheiſter net. 
mean dieſe Verdoppelungen ſelten. 


78. Aus dieſer Erſparung unnthiger doppelter Mi 
laut ‚ die an einigen Sprachkennern wahrgenommen wor⸗ 
den, haben andere übel gefchloffen: daß man alle doppelte 
Burhftaben abfchaffen wolle. Daher haben fie denn, auch 
nad) den kurzen Selbſtlautern, einfache Mitlauter zu fchrei« 
ben angefangen: 3.E. Saz und fesen, für Sag und feßen, 
verlesen ‚ für verlegen, YPiz und. wizig, für Wig und 
wißig; Bliz und blisen, für Blig und bligen; Schuz 
And ſe ion, für Schutz u. fm. Daher fey . 


die VI Regel: I 


Nach kurzen Selbftlautern muß man doppelte ° 
 Üilelauter ſchreiben: | 


| Weil bie Ausfprache folches erfordert: das Seentheil 
aber ſo klingen würde, als ob man-Gasz, Bliez, wies, | 
Schuuz gefchrieben hätte h). 


h) Ein gelehrter Schiefer machet mir hier die Frage: ob nen 
"nicht auch nad) einem fangen Vocale einen doppelten Mitlauter 
7 Posen könne? und giebt die Wörter, Fluß, Schluß, zu Bey⸗ 
ſpielen an. Ich gebe es zu, daß hier das ß noͤthig iſt: aber nach 
. ‚meißnifcher Mundart, die. durch den beften Theil, Deutfchlandes 
geht,‘ ift-das u in diefen Wörtern kurz; . obgleich die Herren Schle⸗ | 
. Ber 8 fehr lang ſprechen. Man ſieht auch aus: der Verlängerung 
"ber Wörter, Schluſſes, Fluſſes, daß ſie ſcharf und kurz bleie 
ben 


‘ 2 
* 





_ BefondereDepein ber Moabiſchdeibung. 3 


gen. Er # gar in der mehseen Zahl werden Schläffe, glöge, 
„nicht anders ; ‚als mölle- — Prag fprechen die Ober⸗ 
ſachſen, oder doch die Meißner, in Gruft, Suß,.das u ebenfalls . 
lang ans: ob fie recht daran thun, will. ich nicht fagen. Imglei⸗ 
hen fpricht man bier Stufen, rufen, lang, und fchreibt es alfo 
billig nur mit einem fF; ungeachtet andere es verdoppeln und kurz ' 
ſprechen. Bey groß, Stoß, indeſſen, iſt es durch eine allges 
meine uͤbereinſtimmung wahr, daß. man ein ton o vor dem ⸗ 
boͤret, gleichſam als grooß, Stooß. 


"8 $ Diele, welche bie Eigenſchaft und den Uefpring 
imfers -cE und tz nicht recht eingefehen, haben biefe un 
ſchuldigen Buchftaben aus dem Deutichen verbannen, und 
dafür ein FE. und 33 einführen wollen. - Diefe ſchreiben 
alſo: Gluͤkt, Pakk, Lakk, haften, hezzen, ſchaͤzzen, wiz⸗ 
zen, hizzig, Rijn Schmup, u. ſ. w. Allein, wie haͤßlich 
dieſe Neuerung in die Augen falle, haben ſchon unfere Vor· 
fahren um ejend Zeiten eingefeben; und wir ir fegen ale 


die. VH Regel: 


Das € und g vertreten allemal die Stelle des dop⸗ 
pelten k, und des doppelten z. 


Es gruͤndet ſich dieſelbe auf den allgemeinen Gebrauch 
des ganzen Deutfchlandes, feit dreyhundert und mehr Jah⸗ 
‚ten, der in der obigen I u Rage aut Richeſchnur angegeben 

worden I) 


i) Das gif. eigentlich aus von. x der Alten entſtanden, veeb - 
ches fie darum fchrieben, weil fie das 3 viel nelinder, als wir, ets 
wa wie ein fanftes.a ausfprachen ; wie auch die Pohlen und Frans 
zoſen noch dieſe Stunde thun. May; was, hieß bey ihren dag, 
was, u.d. m. Wenn fie nun den ſcharfeu Ton des heutigen 3 . 
nöthig Hatten, fegten fie ein c vor, und ſchrieben z3. E. Schac;, 
wie auch die Pohlen noch in vielen Woͤrtern chun, ais in Choczim. 
Nachmals aber ſah theils das geſchriebene Fräctut t, in der Mönche 
ſchrift, dem c fo ähnlich, daß es leicht -verwechfele warb : und 
theils that diefes t vor dem s eben den Dienft; indem bas 3 aus 
tund 8, wenigſtens im Sriechiſchen, entſtanden ſeyn ſoll. Und 
daraus entſtund alſo das tz. Wir aber, bie wir das 3 ſchon fo 
ſcharf, als Griechen, Römer iv Wölfe ſprechen, können * 


— 


u dem man folgen muͤſſe. Kor, faget: 
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"gen der noͤthigen Verdoppelung dieſes Tones, die alte Art beybe⸗ 


halten. Mit dem ck hat es auch vollends keine Schwierigkeit, 

. da das c eigentlich das E ber Lateiner ik, und wir biefes E ein. . 
mal gewohnt worden; das ER aber vielen Woͤrtern ein recht laͤ⸗ 

cherliches Anſehen giebt. S. den III Anhang am Ende. 


9% Das h iſt einer andern Feindſeligkeit gewiſſer 


Sprachiehter unterworfen. geweſen, bie es faſt aus der gan⸗ 


zen Sprache Haben verbannen wollen. Sie wollen es nir⸗ 
gends-leiden, wo es zur Verlängerung der Selbftlauter ges 
woͤhnlich ift, als.in Lehren, mebr, Ohr, Robr, — 
Mahlzeit, Wahl, Gefahr, kahl, Zahl, Bohrer, 
Stroh, froh, Uhr, Schuh, u. d. gl. Hergegen ſetzen es 


andere ohne Noth bey ganz kurzen, und ſolchen Mitlautern, 


wobey es gar nicht bergefommen ift; als in der Syllbe bar 
am Ende, 3. E. offenbahr; in sabtı klahr, ‚habren; 
quehr, ſchwehr, Gebuhrt, Spubr, Natuhr, 
Schluhs, Bluht, Fluht u. d. gl. Diefem Misbrau- 
® vorzubeugen „ diene - 


die vm Regel: . Ä 
Wan fetze das h zu denen Selbftlauten, die eis 


ger Verlängerung bedörfen; bey. denen aber nicht, _ 


die folche nicht nöchig haben. 


"3. €. in-den legtern, wie auch in Boten; (irceffere) 
malen, (pingere) war es ganz unndthig: aber in wohl, 
hohl, Hoͤhle, Mahl, mahlen, (molere) iſt eg zum Un⸗ 
terſchiede noͤthig. Man ſehe auch die IV Regel vom Un. 
terfchiebe ber Wörter nad) k),. | 


. ) Man kann ſich davon noch mehr duch. die Erempel und 


durch. den Augenfchein überzeugen. , Welches Auge ſtoßt fich nicht 
daran, wenn mancher ſchreibt: Die Wai iſt fer übel geraten ; 


| Die Befae iſt nicht mer zu vermeiden: Du wirſt mit, deiner 


Lere jehr kal beftehen: Dieſen Feler wird man notwendig 
uͤbel nemen: Die Zal derer, die ihren Wonplatz verlaſſen u. d. m. 
Will man nun gleich ſagen, ‚dag käme nur von der Gewohnheit 


—* und koͤnne zu keiner Richtſchnur dienen: fo dient doch zur 


ntwort: in Sprachen ſey bie Bene oftmals ein Tyrann. 
. 


Beide gen de gecheſhreibung 7. 


Hi volet ufus, 
"Quem penes arbitrium.eft, et vis et nerma loqueii. 
‚hier euft. mit ein gelehrter ©präctenner au; 
Hie animis opus, Achea, ef, hic pe&tore firmö! 


und will ich. bereden , mich auf den: aerbrechlichen Nohrſtab des 
Gebrauches, wie er ſpricht, nicht zu vetlaſſen. Allein, bie in - 
dieſem Falle mir ſchuldgegebene gar zu große Beſcheidenheit wird 
mir vieleicht von mehrern fuͤr eine Tugend, als für ein Laſter 

. ausgeleget werden. Ach darf zu meiner Rechtſchreibung den Hru. 
WVerfaſſer, als einen gelehrten Mann, nur auf ven Quintilign 
verweiſen, der dem Gebrauche im Lateine, wo nicht mehr, doch 
gewiß eben fo viel eingeraͤumet hat. Kuͤhner mag ich nicht ſeyn, 
einer ganzen Nation zu widerſprechen. Wenigen Neuerungsbes 
gierigen zu folgen, das wuͤrde mich und die Sprache lächerlich 

madyen, - Ber mehr He bat, det verſuche ſetn Heil! 

7 
106. Ein anders iſt es mit dem h hinter dem t; wel 
| de auch einigen alten Sprachlehrern 1) auftößig geweſen, 
die ſeinen Urſprung und ſeine Kraft nicht eingeſehen haben. 
Dieſe wollten nicht mehr That, Rath, bethen, miethen, 
Bothe, roch, thun, Ruthe, ſondern Raht, Taht, beh⸗ 

ten, miehten, Bohte, roht, tuhn, Ruhte, ſchrei⸗ 
ben: weil fie glaubten, daß es auch hier zur Verlaͤngerung 
‚des Selbftlautes dienen ſollte. Allein, wenn man erftlih 
in fremden Wörtern auf ben Urfprung des Th aus dem 
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in Deus geworden: ſo fieht man wohl, daß es feiner Dar . 
tur nach, mit bem d eine nahe Verwandtfchaft dat. Man 
bemerket ferner, daß in allen griechifihen Wörtern, die 


der plattdeutſchen Sprache ein d beliebet worden: 3. E. 
von Iuyarne, Dochter, von Ingıov, Deer, von Yun; 
Poor ‚ Dörte; aber im Hchdeutſchen mehrentheils ein 
—* * Thier, Thec, Chöre n u. d. gl. Wir 
Aſo erſtlich 
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S der Griechen geht, welches bey den Lateinern in Sees | 


mit © anfangen, und im Deutfihen gewöhnlich find, in " - 


\ S 


a DOT 


bie x Regel. 
In allen aus dem Hebraͤiſchen und Griechtſchen 


herkommenden Woͤrtern, bleibt fuͤr das n und 9 


einth: .als Seh, Methuſalem, Thomas, Thaddaͤus , 


Lhemiftofies, Tpeemopple, Toracker, Thron ,. Tränen R 


ud 
77938 Dem fel. rüdhe Jablonsty zu Berlin, der eine klei⸗ | 


| ng Kechtſchreibung, gleichfamn Im Namen ber König, Societaͤt 


der Wiſſenſchaften zu Berlin, deren Becretär er war, ans Licht 
| geſtellet: vieler andern zu geſchweigen. , Allein, da ihre Regel 


aus einer falſchen Voransiegung entftanben, fo fann fie auch. 


Nnichts gelteni.’ Ich theile hier aber die Fälle ein, wo das b zum 


“2 und nicht zum Sxisffeuter uhr: Die fremden Woͤrter ge⸗ 


hen vor; die andern folgen. 


un J. Eben dergleichen kann man vo. ber alteſten deue⸗ 


ſchen Mundart, die uns aus Ottfrieden, Notkern, 
Willeramen, imgleihen Tatians Harmonie, befannt 


iſt, anmerken. Unzählige Wörter, die mir Heut zu Tage - 
mit D fehreiben, fihrieb man dazumal mit bem Th, als 
thaz, "Thing, thein, thefemo, ther, thiu, Thegan, Thorn, 


. das, Ding, dein, dieſem, der, die, Degen, Dorn, u. f w. 
Es iſt alfo das Th, feiner Natur nach, mit dem D, faſt 
. gleichgültig: ben was wir igo Thüringen nennen, das 


ſchrieb man fonft: Doͤringen. Daher koͤmmt es auch, 
daß eine große, Anzahl Wörter, die im Plattdeutſchen 


mit einem: D gefprochen und gefcjriebet werben, im Hoch⸗ 


deutſchen ein Th haben, als Dom, Thum, Door, ein 
Thor, (Fatuus). Don, —A doen, thun, Dal, Thal, 
Daler, Thaler, Roode⸗ ri Ta Bade, (Nuncius) 
ein, Bothe, beeden, biechen b aͤden, bethen, raden, 
rathen, tomooden. 2 zumuthen. Und wir machen ae 
Daraus. 9. 
ae = die X Regel. DE 
Das th muß man in allen deutfchen woarin, 


wo es gewoͤhnlich iſt, behalten, wenn es im Platt⸗ 


deutſchen das d ausdruͤcken muß m). 


m) Die 
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Beſondere Angeln der Nechefihreibung. 3. 


20) Die Eqhwierleit ft hler dieſe dab nicht alle Hochdem ⸗ 
ſchen das alte Deutfihe, Englaͤndiſche, und Plattdeutſche können. 
Allein, Hierauf dienet zur Antwort: daß fie alle nur der Gewohn⸗ 
beit derer folgen doͤrfen, bie ſolches koͤnnen; oder der gemeinen 
ibung nachgthen ſollen, ohne ſich eine Anderung einfal⸗ 
. Von. lafien. ‚Ein Hoer Liebhober ſicket ſech necht zur Werbeffos 
rung der Mechsfchreibung 3: weil.er nicht alle noͤthige Geſchicklich 
feit dazu hat. Wie viel eigenmächtige Orthographiſten fchliche 
dieſe Anmerkung niht am! j 
2 $. Doc) fage ich damit nicht, daß man es burchaus 
in alle die Wörter einführen folle, wo im. Plattdeutſchen 
ein d ſteht: - denn fouft würden wir, abermal ı 
Neuerungen anfangen müflen; die eben fo ſeltſam aus 
hen würden, als wenn man es ganz abfchaffen wollte. 
an muß fid) erinnern, was oben in der Einleitung, von 
der eingefchränften Macht eines Sprachlehrers gefaget 
worden; und ſich nicht einbifden, Daß irgend eine Sprache 
in der Welt ſey, die nad) lauter allgemeinen Regeln gere⸗ 
det, ober gefihrieben wird. Auch im Sateinifhen und 
Griechiſchen ift nicht alles analogifch geredet und gefchrie 
ben wordenn). Wo es alfo der Gebrauch nicht gewollt. 
hat, da ſchreibt man auch fein ch; als in Tod, ob es gleich 
plattdeutſch Dood heißt. Wo man hergegen burchge- 
hends eins findet, als in Thurm, ba behält mans bey, ob 
«8 gleich von Turris herkͤämmt: imgfeichen Thurnier, 
Themſe u. d. gl. ——— * 
n) 3. & Da die Römer bey den meiſten griechiſchen Namen 
und Wörtern, bas A dutch ch ausgebrücet haben: fo iſt es in 
Deus von Se⸗⸗ nicht gefchehen; in antlare, von asAe, aud) 
nicht, und fo in mehrerm nicht, Aus dem m in wurap und Ayrı, 
haben fie ein a in mater und Latona gemachet; aus dem ii yu 
aber, in Geographia nicht. . Aus dem Odyfleus der Griechen 
iſt Ulyſſes geworden: anderwaͤrts aber iſt das = ein o geblieben. 
In animis, haben fie aus «remes, das ⸗ in i verwandelt; andern 
waͤrts iſt es ein e geblieben. Aus a machen fie zuweilen eine, zuwei⸗ 
len ein i, wie den Liebhabern deß Griechiſchen zur Gnuͤge bekannt 
iſt, und allenfalls aus Geraklea und Poſidonius erhellen fan: 
unzaͤhliger andern zu geſchweigen. Wer will alſo begehren, daß 
wafere Sprache gar feine Ausnahmen und Abweichungen von 
der Hegel haben fol? Thurnier fol nach einigen von Torneg, 
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Eouenoin Turrigment kemmen, ur Pr kn b haben: abe 
tin, haben. dena nicht alle . füdliche Bolter die Thurniere von 
den Veutſchen bekommen ? 


3 . Viele Wörter, die aus bem Hebräifihen und @rie- 
ifhen berftanimen, find eine geraume ‚Zeit mit einem € 
geſchrieben worden; ob fie gleich ; in der Grundſprache ein AR 
haben.“ Da wir nun im Deutſchen das A auch haben, 


welches die Lateiner nicht hatten: fo ‘haben viele Sprach» 


kenner lieber dem Uefprunge der‘ Wörter folgen, als den 


 $ateinern blindlings nachahmen wollen, _ Sie haben auch 
Richt unrecht gethan, in ſoweit die deutſche Ausſprache des 
€, vor A, O, und U, der hebraͤiſchen und griechiſchen 
| —* des KRelunn Abbruch chut. Man ſebe alſo 


Zu die / Regel: ed 


ebrdiſche und griechiſche Woͤrter, die vor * 
und U, imgleichen vor andern Mitlautern, ein 
R, haben, bebalten folches im Deutfchen auch..., 


Z. E, Kain, Kadmus/ Kroͤſus, Nikolaus, Katharina, 


Seas, Kteſiphon, Softates, Perikles Iſelrates Kat 


Umachus, Rallifipeneg; imgleichen Kirdye, katholiſch, Ro 
kheder, Katechiſmus, Kobeld, (xoßzArs) Kavallier 0) von 


nos , Kammer. von vage, Kalender von —RX 
** | Ba 


o) Man wendet Hier abermal ein: Dean inne es unmoöglich J 


von allen Deutſchen fordern, daß fie hebraͤiſch und c:'. fh Eins 


oo nen follen, um die Wörter. recht zu fehreiben. Die Sade ik 
wichtig, and das Unmoͤgliche begehtet man nicht, Aber können 


denn die Gelehrten nicht etwas davon? Bon disfen kann man es 
alſo fordern ; und die uͤbrigen doͤrfen nur ihrem Erempel felgen, 

ohne fi anf die Urfache einzulaffen. So haben bisher alle, die 
BRirche, Thuͤre, Thier, Rhein u. b. gl. — Rad iegleich 


nice gewußt, daß dieſe Wörter von Kupınan, ups J en, 


herkommen. 


14 6. Eine neue Regel, ‚oder vielmehr eine Aucraf- 
"m, u bier Diejenigen Wörter . die ine auch im Grie- 


hiſchen 


- 
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Beſondere Regeln der Rehbttchreibeng 


chiſchen ein R haben, aber vor einem e oder i, wo mans 
bereits aus dem Lateine gewohnt iſt, daſſelbe ats ein ſchar⸗ 
fes C auszufprechen. 3. €. Centaurus, Cepheus, Cer⸗ 
berus, Cimon, Cyprus, u. d. gl. Denn wenn man hier 


auch jener Regel folgen 2 und Kentaurus, Kepheus, Ker- ' 


berus, Kimon, Kyrus fchreiben wollte: fo würbe auch 
eine andere ganz ne huliche Ausſprache Daraus erfolgen, 
und eben dadurch bald laͤcherlich werden p, Man muß 

alſo in foldyen Wörtern, wo ss bie Ausfprache nicht leider, 

nachgeben, und das € ber Sateiner beybehalten. 


p) Wem es hier nicht beliebt, der Geibohndeit nochzegeben; so. 


fondern durchaus allgemeinen Regeln, ohne Ausnahme, folgen 
will, der verfüche immerhin fein Heilt. Ich will ihm den Bey⸗ 
fall nicht beneiden, den er mit einen folchen Eigenfinne erlan⸗ 
gen wird. Wider den Strom zu ſchwimmen, das iſt noch nike 
manden ſonderlich gelungen. Veltigia me-terrent! . 


56 Was die lateiniſchen Woͤrter betrifft, o Gaben 
ehige e Reuern ‚auch darinnen eine Iinderung machen, und. 
Bafus, Raligula, Reto, Rlandius, Anejus, Kotta 


u. ff fehreiben wollen. Und in der That kann man es. 


nicht laͤugnen, daß nicht von Cæſar, Cafeus, Caneelli; 
Clauftrum,, Crux, Corona, Cuftos, feit undenflichen Zei⸗ 
ten, Raiſer, Röfe, Ranzel, Rlöfter, Rreus, Rrong, 
Rüfter, wäre gefthrieben worden: ja, feit einiger Zeit find 
ah Körper von Corpus, und Roͤln von Colonia, hin 
pigefommm. Und in beyden fegtern ſcheint mau deſtor 
" mehr Recht zu haben, ba das € vor $ von rechtswegen, 


wie vor Cepheus und Coͤlius, Elingen follte: weiches aber  . 


nicht gewoͤhnlich iſt: fo Daß bergeftalt die Ausſprache ſelbſt 

ein I erfordert. Indeſſen wollte. id) doch nicht tathen, 

ſolches auf alle dälle zu erſtrecken: und fee . 
die XII Regel: | 


Lateiniſchen Namen umd Woͤrtern, die im 
Deutſchen vorkommen; 3 laſſe: man ihr urſpruͤn 


96. — E — 


ches c; außer in denen wenigen, wo das 8 ſchon 


u eigeführer wordeng). 


— Ihdgh ſehe, haß auch einige eb weit geben, bag fie bigende 
PN: mit. einem K fihreiben, ein Kandidat, Rantor, Ron 
: fufion, Borrefponzent, Kruzifir, Rollege, Kompliment, 
Roncept, ‚Kondition, Konrektor / Konſiſtoriam, Kom- 
mercium u. d. m. Allein, wie feltfam diefes abermal in die Augen 
falle, und wie re eine Schrift dadurch werde, das brauche 
ich nicht zu erinnern. Es iſt alfo am beten, daß man es bey der 
auaten Regel bewenden laͤßt; und bergeſtalt die Mirrelſtreſe seht. 
©. den I Anbangı. — 


16 F Dech ſelbſt jm Deufien ih es Amel, ws 
man das KR ſetzen ſoll, oder ‚nie. - Es giebt Wörter, 

Sie unfteeitig: Deurfches- Urfprüunges find; "und doch durch 
einen Misbraucdy mit einem C, ch oder qu geſchrieben 
werden: dahin rechne ich die Namen Carl, Coͤthen, 
Churfuͤrſt, Cabinet, Laquay, Cubach; da ſie doch Ratl, 

Roͤthen, Ruhıfürft, Rabiner, Lackey, Ruhbach, 
heißen ſollten. Denn Rarl iſt unſtreitig das Wort Kerl, 
welches vormals nichts gemeines, ſondern einen tapfern 


’ 
2 


— * 


Mann angegeiget Hat; auch in alten gefchriebenen und ges 


druckten Büchern’ mit feinem R vorfömntt. S. Schilters 


Theſaurum. KRuhrfuͤrſt, koͤmmt von Rühren, oder 


@ählen, wovon bie Willkuͤhr, erkohren, ertiefen, 
ſtammen; ift auch vor .ein Paar hundert jahren dieſem 


Urſprunge gemäß’ gefihrieben worden. Koͤthen koͤmmt 


von Salzkothen, ober Kathen, und klingt auch in der 
" Ausfprache keinem € gleich. Babiner hieß im alten 
Deutſchen eine Remnate, d. i ein fleinernes gemau⸗ 


ertes Zimmer, von dem obigen pohlnifchen Worte Ra- 
mien, ein Stein, davon auch Camenz, Camin, und 


Eamieniecz kommen. Siehe das Heldenbuch. Lackey 
aber koͤmmt von laͤcken, d. i. laufen, büpfen; ; wie dort 


ſteht: Die Samen meen laͤcken, wie em De 2) Es. 


ſch ale von biefen | - 


r) Bel 


A___ an — 
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Woͤrter von deutſchem Urſprunge follen mit einem 
K, und nicht mit einem E gefchrieben werden s).. 

r) Weil ich bemerke, daß viele hieran zweifeln: fo will ich zur 
Beſtaͤtigung, fie noch des Spruͤchwortes erinnern, contre ſtimu- 
lum ne calcitres! Es ift ſchwer, wider den Stachel läden. 
Hier heißt caltitrare gewiß nicht lambere, lecken, fondern hin⸗ 
ten ausſchlagen, oder auch vorwärts dagegen ſpringen: welſches 
offenbar den Begriff des Laufens und Hüpfens bey ſich fuͤhret. 
Eben fo fpricht man: ein junger Leder, von einen jungen mu 
thigen Menſchen. Was hier das lecken zu thun habe, wird 

ſchhwerlich jemand zeigen. Aber wenn läcken fpringen heiße: fo 
ift ein junger Läder fo viel, als ein junger Springer. 
-3) Ohne Zweifel gehoͤret unter die Zahl diefer Wörter auch 
eine gute Anzahl deuticher Namen, die Bisher mit einem € ges 
ſchrieben worden, als. Coburg, Colberg, Cörlin, Eöslin, 
u. d..m. die men;billig mit einem R haͤtte fchreiben ſollen. Nur 
Coblens, Eoftnitz und Culm, weil jenes von Confluentia, das 
von Conftantia, wie diefes won Culmen koͤmmt, koͤnnten ihr , _ 
behalten ;twofern die Abweichung von dem Urſprunge nichtfchon groß 
genug ift, um ihnen cin ganz beutfches Anſehen zu gönnen. 
37 G. Endlich) find einige im vorigen Jahrhunderte fo 
weit gegangen, daß fie das D aus unferer Sprache abe ı . 
fhaffen, und felbiges allemal durch ein IA haben erfeßen 
wollen. Sie fihrieben alfo anſtatt Duaal, Quelle, Quer 
furt, Quir, quit, Quitten, gequöllen: Rwahl, Awelle, 
Awerfurt, wir, Ewit, mitten, gekwollen ꝛc. 
So haͤßlich mun eine ſolche Neuerung in die Augen fälle: 
P ungegruͤndet ift fie auch. Denn wo ftehe es gefehrieben, 
daß das O enicht eben ſowohl ein deutſcher, als ein lateiniſcher 
Buchſtab ſey; Da es in unzähligen urfprünglichen / deutſchen 
Wörtern Pla finder t)? Diefer Seltfamfeit alfo, die auch 
wrlängft wieder erneuert worden, zu fteurenfy 
die. XIV Regel: | 
Das Du bleibe in allen dentfchen und lateinis 
fdyen Wörtern, in welchen es bisher gebrauchet 
worden; foll aber nicht in Qv verwandelt werden. 


Spracht. 6 y) Dies 





y 


IB er hi Saupfük, 


Ö) Diefer Buchſtab tft im Deutfchen fo alt, daß ihn auch die 
1, Oſtgothen ſchan in. ihrem Alphabethe gehabt, womit Ulfila ſein 
N. T. geſchrieben hat. Sie zeichneten ihn O, und dieſes Zei⸗ 

3 koͤmmt ſowohl dem natuͤrlichen Alphabethe, welches der gel. 
Hr. Wachter in feiner Palæographia, zu den gutturalibus übers 
haupt fehr finnreic, angegeben, P, als mit dem lateiniſchen Q 
ſeehr nahe überein. Nur bat das gothifhe O diefes an ſich, 
"daß es kein u neben ſich haben dorfte, wie das lateiniſche und 
heutige: und doch fo ausgefprochen ward, als ob es dabey ſtuͤnde. 
a in vielen Wörtern verlor fich biswellen, des Wohlklanges, we⸗ 
gen; das q, fo daß nur das u oder v gehoͤret wurde. So findet 
ih in Stiernhielms Ausgabe des goth. Evang. Marci 9, im 
442 Verſe, Aſilu Quairnus, eine Efelsmühle; davon unſer 
Quirl, oder eine Handmuͤhle noch koͤmmt: in Fr. Junii Aus⸗ 
gabe aber ſteht nur Aſilu vairnus, wie auch die neueſte Aus: 
gabe deſſelben zeiget, die Benzel und Lye in London 1750 heraus⸗ 
gegeben. ‚Ind eben fo find dieſa beyden Ausgaben in andern Faͤl⸗ 

- ben mehr untetfchieden.. Wer nun von beyden der Urfchrift genauer 
gefolget ſey, laſſe ich dahin geftellet feyn. Die Angelfachen has 
ben ihr g durch cu oder cv ausgedruͤcket; wie man u. a. aus 
Eduard Thwaites Heptateucho ſehen kann, der zu Oxrford 
1698 in Theatro Scheldon, gedrucket worden. 3. E. im IB. 
Mof. im ı heißt: Sort ſprach; God evæth, welches die Gothen 

‚ und Franken mit qu fhreiben quatb. Die alten Franken aber, 
Wwie aus dem Ottfried und dem üÜberſetzer Tatians erhellet, be⸗ 
hielten die lateiniſche Figur des g durchgehends in unzähligen 
. Wörtern, quad, ſprach, quam: (d. i. kam) quick, Isbendig, da 
son erquiden ‚ und Buedfilber, Argentum vivum. u.d. m. - 


28 6 Da eine gewiſſe Landſchaft, die keine geringe 
WVerdienſte um die deutſche Sprache hat, aber an den oͤſtl. 
Graͤnzen von Deutſchland liegt, ihrer beſondern Mundart 

nach, geroiffe e Mitlauter theils verdoppelt ; theils aus 

gelinden in harte verwandelt: fo muß man bier berfelben 

auch begegnen. Eie fpricht und ſchreibt z. E. Butt, 

Mur, Blutt, Gütter, Gemüter, perterben, Pris 

fter u. d. gl. u). MWeil.aber dieſes, in der weit allgemeis 

nern oberfaͤchſiſchen Mundart, der Ausſprache zuwider 
laͤuft; darinnen man Gut, Blut, Muth, Güter, Ge 

muͤther, verderben, der Priefter „xc. ſpricht und ſchreibt: 

b muß man ſich dadurch nicht irre machen laſen daß 

20. elle 
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| *8 ſonſt berügmte Poeten alfo geſchrieben baben Und 


die XV Regel: 


. Wan muß fich durch das Beyſpiel einzelner 
beruͤhmter Schriftſteller niemals verführen laſſen, 
gewiſſe fonderbare Dinge nachzumachen, die kei⸗ 
nen andern Grund, als die beſondere, Mundart 
einer abgelegenen Provinz, oder einer befondern 
Meynung für fid) haben. 
| u) Syn einer gewiſſen gelehrten Zeitung hat. man fich eingebils 
Ä det, bier Habe man von einer mittäglichen Provinz Deutichlandes 
geredet, Die doch nicht fo ſpraͤche; fondern vielmehr Buor, Wluor, 
Bluor, hören liege. Allein, wer nur_ein wenig bie deutfihen 
Mundarten kennet, der wird leicht feben, daß. hier von einer oſt⸗ 
lichen Landfchaft Deurfchlandes die Rede fiy, nämlich von Schles 
fin; deren Verdienfte um das Deutfche wiftreitig viel größer 
find, als aller an Waͤlſchland ſtoßenden Provirizen. Der Dop⸗ 
pellaut wo Elinge auch ih deutichen Ohren fo barbatifch, daß es 
entweder Lachen, oder Mitleiden bey uns erwecket. Und was ' 
wird alfo erft von denen Sonderlingen zu fagen feyn, die nicht 
einmal die Ausfprache einer ganzen Landfchaft auf ihrer Seite has 
ben? Gewiß, ſolche Sriflenfänger verdienen keine Aufmerkſamkeit, 
fondern muͤſſen mie ihren Einfällen in die platonifche Republik 
verwieſen werden; wo man fich eine neue Sprache und Rechts 
fhreibung zu erdenfen, berechtiget if. In unferer Welt kann 
man die Sprache zwar bejlern, aber nicht von Grundeausumfehr . 
zn. Unſer vornehmfter Sprachlehrer iſt, wie Horaz faget: 
| Us, 
Quem penes arbitrium eſt, et jus et norma loquendi, 
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Das IV Yauptlüd. 
Don den orthographiſchen Unterſchedungs⸗ 
zeichen. 
D ı$, 
$ ie älteften Erfinder der Schrift haften nur einerley 
Art der Schrift erſonnen; und fie ſchrieben ganze 
Zeilen in einem Stüde fort, fo, daß man die einzelnen Woͤr⸗ 
ter nicht einmal von einander unterſcheiden konnte. Auch 
am Ende der Zeilen war es ihnen gleichviel, mit welchem 
Buchftabe eines Wortes fie aufhöreten: wie man folches 
auch noch im erften Jahrhunderte nad) der erfundenen 
Buchdruckerkunſt, in gedruckten Büchern wahrnimmt. Die 
Griechen biieben eine lange Weile bey dieſer alten Art zu 
ſchreiben. Dieſes verurſachete nun im Leſen eine große 
Schwierigkeit. Man mußte ſchon ſehr gelehrt ſeyn, wenn 
man ganze Blaͤtter ſolcher Schriften ohne Anſtoß fortleſen 
wolltea): weil oft gewiffe Syllben und Buchſtaben, ſowohl 
zum vorhergehenden, als folgenden Worte, geſchlagen wer⸗ 
den konnten; woraus aber mehrentheils ein ſehr verſchie⸗ 
dener Verſtand erwuchs. 

a) Wenn man es nur in einer griechiſchen Stelle Herodots 
aus des VD. 58 C. verſuchen will: fo wird man die Schwierig⸗ 
keit bald gewahr werden: 

OIAESOINIKEEOTTOIKAIETNKAAMDANI 
KOMENOI - - AIAAZKAAIASEIETOTZEAAHNA 
_ EKAITPAMMATAOTKEONTANPINEAAHEI. 
Dder man nehme die Stelle eines lateinifchen alten Digters 
Lucrezens vor fi: . 
AVIAPIERIDVMPERAGROLOCANVLLIVSANTE 
“ TRITASOLOIVVATINTEGROSACCEDEREFONTES 
ATQVEHAVRIREIVVATQVENOVOSDECERPEREFLORES 
INSIGNEMQVEMEOCAPITIPETEREINDECORONAM { 


VNDEPRIVSNVLLIVELARINTTEMPORAMVSAE . | 
' | \ ’ Wenn f 
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Das IV Hauptſt. Von den Unterſcheidungsz. ꝛ1o3 


WVWenn Frane. Junius den Cod. Argenteum genau nad) bem 

" Driginale abdrucken laſſen; fo hat Ulfilas ſeine Wörter ſchon durch 
einen kleinen Abſtand von einander getrennet; und folglich iſt die 

< Ktefte deutſche Schrift, die wir übrig haben, dieſes Fehlers nicht 
theilhaftig gewefen. Huch Bon, Vulcanius hat fie ſchon getrennet. 
26 Als die Roͤmer biefes wahrnahmen, huben fie an, 


wiſchen alle Wörter einen Punct zu machen; und ſich das 


durch Das Leſen fehr zu erfeichtern b). Allen, mit ber Zeit 


ſeh man, daß es fo vieler Puncte nicht einmal bebörfte: 


indem man nur zwiſchen jedem Worte ben Raum eines 
Buchftabs leer laſſen dorfte; den Punct aber zur Trennung 
Beni Ausſpruͤche, Säße, oder Perioden brauchen fonnte. 

den berbarifchen Zeiten entftanb allmählic) eine Artvon - 


Buchſtaben, die von den alten griechifchen und Lateinifchen. 


Ben Buchflaben ſehr abgieng; und woraus, durch Die 
Mönchsfchrift, endlich auchunfere heutige fleinere, forvoßtt . 
Iateinifche als deutſche Schrift, ihren Urfprung nahm. A 
biefes hat allmählich zu mehrerer Deutlichkeit, in 8* 
ſcheidung der Woͤrter, Anlaß gegeben. Es ſey alſo 

die XVI Regel: 

Man fdhreibenichtallesdicht an einander; ſon⸗ 
dern trenne jedes Wort von dem andern durch einen 
Beinen Zwiſchenraum | 

b) Hier ift die Poli 05 nicht ſchon die Griechen die Kunſt ab» 
‚ zutheilen gewußt. “Job. Elericus führer in feinee A. C. P. III, 

S.1.c. 10, eine Stelle aus Ariſtotels Rhet. III. B. s Cap. ans " 

wo es ſcheint, dieſer Weltweiſe babe die Unterſcheidungszeichen 

ſchon gekannt: denn er ſaget, es ſey ſchwer, des Heraklitus Buͤ⸗ 
cher zu punctiren; weil es ungewiß ſey, ob ein Wort zum vori⸗ 
gen oder folgenden gehoͤre. Allein Trotzius glaubet ſolches nicht, 
und erklaͤret es nur von einer verworrenen Schreibart des Hera⸗ 
klitus. Denn bie alten Auf: und. Handſchriften griechifcher Buͤ⸗ 
cher widerfpredgen jenem Sinne gänzlicht als worinn man feine 
Folge Untericheidungszeichen wahrnimmt. O. den Hugo de pri- 

Er endi Origine C. 27. p. 245 fe, 

36. Man hat ferner, der Ziecbe wegen, ſchon in den 
alten Zeiten, den Anfang jeder Schrift mit einem ſoge⸗ 
nannten großen Buchſtabe gemachet; und dadurch der erſten 
Zeile eines jeden Buches ein Iſhen zu machen —7 

G3— an 


-. Das IV Gauptfikk. Bon dar, 


. Man gieng hernach weiter, und gab auch jedem neuen Cas- . 
“ - pitel, jedem neuen Abfage, und endlich jederneuen Periode, 


eben dergleichen: Zierrath c).- Endlich gaben die Poeten, 
die Wuͤrde ihrer Arbeiten anzuzeigen, die weit muͤhſamer 
als die profaifchen: Schriften waren, jeder Zeile. ihrer Ge⸗ 
dichte oder jodem Verſe einen groͤßern und zierlichern Ans. 
fangsbuchftab. Und da dieſes alles nichts unbilliges iſt, 
ſondern zur Schoͤnheit einer Schrift und zur Dentlichkeitt ine 


Ka sefen ewas beytraͤgt: fo: ſey 


die XVH Kegel: | 
WMan fege im Anfange jeder Periode, und in Ge⸗ 
Bichten vor jedem Derfe, einen fogenannten großen: 
Buchſtab d). 
co): Wer bie alteſten Urkunden beym Mabillon, in Beſſels 
gottwichiſcher Ehronik, ober in Walthers diplomatiſchem Lexloon, 
in Kupfer geſtochen, geſehen hat, dee. wird von der. anſehnlichen 
Figur der Anfangsbuchſtaben der alten Moͤnche einen Begriff | 
Haben: Ya; da fie auch die erſte Zeile Ihrer Schriften noch mit dis 
ner befondern Schrift von dem übrigen unterſcheiden wollten: for 
entftand noch: eine mittlere Art von: Charaktern, die bisweilen ſehr 
unleſerlich wurden. Nicht leicht iſt aber ein altes Buch mis groͤ⸗ 
ßerer Kunſt und Prachr gefihrieben,. ats der zu Regenfpurg im: 
Stifte zu St, Emram befindliche Codex evangeliorum, der aus 
dem IX Jahrhunderte iſt; und uͤberaus viele Arten von Schrif⸗ 
ven zeiget, die zu: der Zeit im Schwange gegangen. Eine Probe 
Bavon giebt. das: Chron. Gottwicenfe, aber bey weiten nicht won: 
allen Artewn, die ich dort 1749 im Sept. geſehen habe. 

d), Es haben ſich neuerlich einige gefunden, Die in deutſcherr 
Verſen dieſe Regel nicht beobachten wollten. Sie gründeten: fidh: 
einestheils auf die Nachahmung gewiſſer beruͤhmter Dichter; 

3. G des fh. Hofrath Pietſch, deſſen einzelne Gedichte zu Koͤ⸗ 
nigsberg ſo gedrucket zu erſcheinen pflagen; und alſo auch in der 
neuen Ausgabe fo gedrucket worden. Allein, da: ich: ben ſel. 

Mann vertraut zu kennen Gelegenheit gehabt, und viele von ſei⸗ 

nen Hundſchriften, die er in die Druckerey zu: ſchicken pflag:, ges 
ſehen habe: fo weis ic gewiß,, daß er ſolches bloß aus einer 

Nachlaͤßigkeit, die ihm eigen war, nicht aber. mit Vorſatze gethan. 

Er nahm: füch auch: niemals die Mühe, einen Probedruck feiner: 

Gedichte ſelbſt zu verbeſſern; fondern: uͤberließ ſolches dem ordent⸗ 

lichen Druckverbeſſerer: der ſich dann ein Gewiſſen machete, vom 
dis Hofraths Schreibart abrtzehen; und noch wohl gar die Nr _ 
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ibm mit großen Buchſtaben angefangenen Zeilen den uͤbrigen mei⸗ 
Ken aͤhnlich machte. Wer ſich nun auf ſolch einen Vorgänger 
berufen will, der treibt einen Aberglauben mit ihm. Wenigftens 
weis ich, daß Hofrath Pietſch die erite Ausgabe feiner Gedichte, 
bie ich 1725 hier ans Licht gab, in diefem Stüde nicht gemisbil: 
liget: ungeachtet ich dieſe feine Nachläßigkeit geändert hatte. 

4 $. Doc daben blieb es nicht. Man wollte all» 
mählich auch die Namen Gottes, der großen und bes 
rücmten Leute, der Laͤnder und Städte, und endlich aller: 
Menfchen ohne Unterfhied, durch dergleichen Anfangs 
buchftaben, von andern Wörtern abſondern, daß fie deſto⸗ 
mehr in die Augen fallen follten. Und da dieſes im $efen 
gute Dienfte that: fo fuhr man fort, und gab auch ge- 
wiffen merfmwürdigen Hauptwoͤrtern, worauf viel anfam, 
biefen Vorzug. Und biefes (baten faft alle europaͤiſche 
Voͤlker, durch eine ſtillſchweigende uͤbereinſtimmung ‚dus 
gleich; ſchon ehe die Buchdruckerey erfunden warb €), 
Nach der Zeit ift man anderwaͤrts zwar daben geblieben: 
wir Deutſchen aber find noch weiter gegangen, und haben 
wegen ber, ben ber legten Art der Wörter vorfommenden 
vielen Unrichtigfeiten, worein fic ch viele nicht finden koͤnnen, 
alle Hauptwoͤrter, davor man ein, eine, ein, oder der, 
die, das, ſetzen kann, mit großen Buchſtaben zu ſchreiben 
angefangen. 

ey Es iſt wahr, daß ntan in vielen Handſqhriſten, auch wohl 
eigene Namen nur mit kleinen Buchſtaben findet : allein, je fleißi⸗ 

- ger und fehöner fie geſchrieben find, defto mehr große Buchſtaben 
findet man auch, die nach Gelegenheit auch mit rother, blauer 
Farbe, oder wohl gar ganz mit Golde geſchrieben, oder doch ge> 
zieret find. . Diefen Muftern folgeten nun die erften Buchdrucker, 
nachdem fie fhon einen geringern, oder größern uͤberfluß großer 
Buchſtaben hatten. Denn ganz im Anfange ließ man ihre Plaͤtze 
noch ledig, um ſie mit der Feder einzuttagen. In einem ge⸗ 
ſchriebenen Buche von 1472 ſtehen ſchon alle eigene Namen, als 
Aerander, Euſebius, Vngerland, Sachſen; ja auch puech 
Maiſter, imgl. die Titel, Fürfichtigen, Namhaſten Weiſen, Vin⸗ 
eentio Schifer ꝛec. mit großen Buchſtaben. Sin Wolframs von 
Eſchenbach Pareifall, der 1477 gedrucket worden, finden ſich die 
oben Vuchſtaben nur im Anſagæe aller poetifchen Zeilen: v. 

4 I 
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uo4 Das IV Hauptſtuͤck Bon den | 
, fih aber ein neuer Abſatz anhebt, iſt nächft dem erften eingefchrie« -: 
ı benen, auch der zweyte groß. In der Hiftorie von den fuben weye - 
fen meiftertt von 1478 find ſchon, außer’ den Anfangsbuchftaben 
jedes Satzes, auch etliche eigene Namen damit gezieret, ale Dctas . 
. gianen, Dyccletianus, Antoni Sorg, Hiſtori, Augſpurg, Johan⸗ 
nis, u.d.m. In Bruders Otto von Paſſau 24 Alten, von 1480, 
fieht man auch) Eyprianus, Augfpurg, Antoni Sorg, Brego: 
rii, Amen, In einer alten Eronica, von 1487, fieht man auch 
die Namen bald groß, bald klein; z. E. Hanſen fehönfperger, 
" Augfpurg, Ebeifii Beburt, Rarberine, bisweilen auch Babſi, 
aber Eurfürften, Eönig, tenfer, gott, allemal Klein. Sin - Geb. 
.. Brands Narrenſchiff, von 1494, find nur die erften Buchftaben al⸗ 
ler. Zeilen groß, bisweilen aber auch die Namen, Cardinal, Ja: 
buchodonofor, Babylon, Römer, Sodoma, Empedoclis, u. d.n 
Im Theuerdant endlich von 1517, find ſchon Hrld; Euch, Ir, Ewer, 
. Tewerlich, Eer, Doctor, Tier, Gemſen, Jeger, Efel, Edeln, auch 
wohl Ich und Sy, u. ſ.w. groß gedruckt. Und fo iſt man immer 
weiter gegangen, bis man obige Regel ſeſtgeſetzet bat. 

5 $. Nun haben zwar theils einige vormalige Sprach. 
lehrer, theils einige Neuere, fi) durch die Schwierigkeit 
dieſer Regel bewegen laſſen, alle folhe große Buchftaben 
wiederum abzufchaffen ,- und lauter kleine zu fchreiben f). 
Dazu find einige geisige Buchhändler gefommen, die 
durch Erfparung aller großen Buchſtaben, die Zahl der 
Bogen eines Buches, und. folglich) das Papier und die 

Druckerkoſten zu vermindern gefucher haben. Allein, biefe 
Urſachen, eine fo wohl hergebrachte Gewohnheit abzu« 
ſchaffen, wodurch unfere Sprache einen fo merflichen Vor⸗ 
zug der Grunbrichtigkeit vor andern erhält, find nicht 
zulaͤnglich: zumal, da auch die Franjofen igo ſchon ans 
gefangen, biefes von uns nachzuahmen 8), Daher fegen 
wir ' f 

die XVIN Regel: | 
Wan ſchreibe nicht nur alle eigene Namen, fons 
dern auch alle ſelbſtaͤndige Nennwoͤrter, mit großen 
Anfangsbuchftaben. g 
NM Der Vorwand, deſſen fie ſich babey bedienen , iſt diefer, 
dag unftudirte Leute nicht willen können, was ein Hauptwort 
oder ſolbſtaͤndiges Nennwort ſey, oder wicht. Allein, die nn 
} - i 
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heit der Unwiſſenden zu ſchonen, wuͤrden ja die gelehrten Schtei⸗ 
ber, noch viel andere Dinge weglaſſen und vermengen muͤſſen: wenn 
dieſe Regel gelten ſollte. Die Unnelehrten moͤgen ſolche Sachen 
aus der Nachahmung und aus Buͤchern lernen; wenn ſie es ja 
von ihren erſten Schul: und Schreibmeiſtern nicht gefaſſet haben. 
Es ift nur Schade, dag gewiſſe Bibeln und Sefangbächer dieſe 
boͤſe Gewohnheit durch ihr Exempel beftärker haben. 
5) S. die prächtige Ausgabe des Don Quixotte, Be 1746 in 
groß Quart mit Picarts Figuren in Holland berausgelommen. 


6 $. Naͤchſt diefem trägt zur Deutlichkeit im. Bücher- 
leſen nichts mehr bey, als. wenn die Säge oder Perioden 
wohl von einander unterfchieden find. Dieſes gefchieht durch 
einen Punct; auf welchen fodann ein großer Buchftab fol« 
get, der die neue Periode anhebt. Mun ift es aber nicht 


aur Unftudirten, fondern auch wohl mandyem Halbgelehrten, 


fhwer zu wiflen, wo er ben Punct hinfegen foll. Zu den 
Ende geben wir die, aus der Erflärung eines Satzes 
berfließende " . | ' 
XVV RKegel: | 
Wo eine kurze Rede, oder ein Ausfpruch, den 
man von einer Sache thur, ein Ende bar; das fols 
gende aber ganz von etwas anderm redet, und 
nicht genau .mit dem vorigen -sufammenbängt : 
da machet man eineg Schlußpunct h). 
3.€, Im Anfange ſchuff Gott Himmel und Erben. 
Und bie Erde war wüfte und leer; und es war finfter auf 


der Tiefer und ber Geift Gottes ſchwebete auf dem Waſſer. 


hj Die Angelfächfen machten den Punct da, wo wir einen 
punctirten Strich, oder einen Doppelpunet machen, am Ende eis 
nes Satzes aber brey Puncte, anf diefe.Art *.“ ſ. das goth. und an⸗ 
gelf.. Evangelinen des Franc. Junius. Allen, ſeibſt die Engländer, 


‚ deren heutige Sprache doch größtentheils daraus herſtammet, ha⸗ 


ben diefe Art fahren laffen, und bie andere angenommen, die in 
ganz Europa gilt: obwohl es natürlicher zu feyn feheint, daß ein 
Punet eine kleine, —* Puncte eine groͤßere, und drey Punete 
die groͤßte Unterſcheidungskraft haben ſollten. Indeſſen find ſolche 
Dinge willkuͤhrlich: und bey uns iſt es itzo gerade omgetchn 
G5 a 
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I u: 3 :.. die anfehnlichften Zeichen weniger, bie: unanfebuli- 
ften Aber immer mehr Unterſchied bedeuten. 

7 9. Wie man aus bem legten Erempel fiebt, fo kom⸗ 
men bisweilen Perioden vor, die aus Fleineri Säßen zu⸗ 
. fammengefeget‘ find; aber fo zufammenhängen, daß man 
‚ fie nicht ganz von einander trennen kann. Dieſe ſcheidet 
man nun Durd) zween übereinanbergefeßte Puncte (:), bie 
man. einen Doppelpunct, oder ein Kolon nennet: wenn 

das folgende Glied ein neu Subject, und ein neu Präbicat 
hat. So mar oben der Beift Bottes, ganz was anders, 
als vorne die Erbe, nebft dem wuͤſte und leer ſeyn. Man 


merke alſo 
die XX Regel: | 
wenni in einer Periode zween efondereAusfpr ache, 
von ganz verſchiedenen Dingen, verbunden werden: 
ſo ſetze man zwiſchen beyde einen Doppelpunct. 


8 6. Doch wird der Doppelpunet auch noch ben anderer 
Gelegenheit gebraucher: wenn man nämlic) Die Worte eines 
andern anführet, und diefelben von der vorhergehenden und. 
folgenden Rede unterfcheiden will. 3. E. Und Gott ſprach: 
Es werde Licht: und es ward Licht. Es ſey alſo 


die XXI Kegel: 

Wemn man fremde Reden oder Worte anfuͤh⸗ 
ret: ſo ſetze man vor, und vach denſelben einen 
Doppelpunct. 

Doch was dieſes letzte betrifft, fo leidet es eine Aus 
nahme, wenn nämlic) Die fremden Worte weitläuftig find; 
und das ‚barauf folgende eine neue ‘Periode machet, vor: 
welcher ein Punck ftehen muß. 3.€. Und Gort fprahz 
Es werde eine Fefte zwifchen ven Waffern ; und die fey ein. 
Unterſchied zwiſchen den Waſſern. Da made Gott bie 
Feſte x. 1). 

/1) Es ift noch ein Fall möglich, ws nämlich. die fremde Rede 
mehr als einen logiſchen Satz, ja wohl gar einen langen Abſatz 
ausmachet. Dieſer muß alsdann, nach Beſchaffenheit ſeines Ins; 


haltes, abgetheitet. werden; und nach Gelegenheit wohl mehr, ale.“ 
einen ' 
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einen Punct am Ende fedes Satzes bekommen; u. d.m. Hernach 
pflegen auch gewiſſe Lehrbücher zu gebiethen, daß man etwas Ein⸗ 
geſchaltetes, ob es gleich von dem Schreiber ſelbſt herruͤhret, von 
vorm und Binten mit zweenen Puncten bezeichnen folle; dafern 
nur felbiges, dem Sinne ohne Schaden, ausgelafien werden kann. 
Exempel davon kann man in des ſel. D. Marpergers Schriften 
fehen, die von Doppelpuncten wimmeln. Allein dadurch vere 
wandelt man dns Kolon, in ein Zeichen der Einfchiebfel () oder 
- [15 und machet alfo diefes unnuͤtz: wiewohl es auch unnoͤthig 
ift, alle Eurze Abtheilungen von drey, vier oder fünf Worten, an⸗ 
ders, als mit bloßen Strichen, abzufonderm Noch laͤcherlicher war 
die Grille des berufeneg Theod. Ludwig Lau, der in feinem übers 
festen Saavedra gleich auf dem Titel, fo ſchrieb: Den vollkom⸗ 
menen Regenten, welchen, der finnreihe Spanifhe Statift, 
Diego Saavedra Farardo: In hundert und zwo Sinnbildern: 
vernünftig und gründlich vorgeffellet; hat in folgenden poetiſchen 
Lehrſaͤtzen: die des Saavedriſchen Werkes Inbegriff, und ein ab⸗ 
gekuͤrtztes Staats⸗Buch: in fich-faffen: abſchildern wollen: Theo⸗ 
e eeoi⸗ Lan, ꝛc. 1724. 4. Grillen! 


o G. Man ſieht alſo leicht, daß alle muſammengeſehte 
erleben, die aus zweenen Theilen⸗ oder zwoen Hälften bee . 
ſtehen, in der Mitte einen Doppelpunct befommen werden. 
Die meiften derfelben fangen fi) mie Obwohl, Gleich⸗ 
wie, Nachdem, Alldieweil, Dieweil, ober Weil, 
Wann, Seitdem, u.d. gl. am; bekommen alſo, nach En- 
digung des erften Gliedes, in der Mitte: gleichwohl, def 
fen ungeachtet, dennoch, oder doch, daher, alfo, 


als, oder ſo; und vor diefen flieht allemal der Doppelpunct. 


Dec) dörfen diefe letztern Wörter eher Peinen großen 

Buchftab befommen, als wenn man fremde Worte anfüh- 
ret. Und ob ich gleich felbft vormals durch einen ziemlis 
hen Sprachenfenner k) verleitet worden „ folches eine Zeit: 
fang zu thun: ſo habe ich doch den Ungrund davon nach der 
Zeit eingeſehen. — | 
k) Diefes war der fel. Drof. Jobann Gottlieb Krauſe, zu⸗ 
letzt in Wittenberg, vorher aber bier in Leipzig, dem wir faſt die 
ganze erſte Ausgabe von Kanitzens Gedichten, die unter Königs 
Namen heraus am, zu Banfen haben. So gut num des wa⸗ 

dern Mannes Einfiht auch Ins Deutſche war: fo unznreidpenb 

| | i 
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iſt w der Grund, mitten in einem Setze, einen großen Buch 
ſtab gu machen; weil ein neuer logiſcher Satz koͤmmt. Man bei 
koͤmmt nämlich dee großen Buchfkaben zu viel: zumal wenn da 
Verfaſſer fonft kurze Perioden liebt, die doc) zufammen sehen 
feyn konnen. 
io $. In neuern Zeiten hat man noch eine kleinen 
Art der Unterſcheidungszeichen erfonnen, die man das Su 
mifolon nennet, und mit einem punctirten Stridjlein (;) 
fchreibt. Diefes Zeichen dienet, geringere Abtheilungen der 
Rede, ober der Säge zu bemerken, als woben der Doppel 
punct gefeget wird. Meines Erachtens ift alfo 


| ‚die XXI Reg el: 
Wan fene den Stichpune da, wo entwebe 


ein neu Praͤdicat zu demfelben Subjecte; oder ein 


neu Subject zu demſelben Prädicate, geferzet wird. 


Z. E. Und Gott nennete das Trockene, Etde; und die 
Sammlung der Waſſer nennete er Meer. Imgleichen: 
Es laſſe die Erde aufgehen Gras und Kraut, das ſich be 
fame; und fruchtbare Bäume, ba ein ‚jeglicher nach ſei⸗ 
ner Art, Frucht trage; und ſeinen eigenen Samen bey 


ſich ſelbſt habe, ‘auf Erden }). 


D Viele Kauzleyſchreiber, auch wohl Juriſten und Abvocateg, 
gehen mit dem Puncte und Kolon fo fparfamı um‘, daß fie a 
ziemlich fangen Saͤtzen, ja ganzen Schriften von vielen 

tern, ‚fein einziges zu brauchen das Herz habens und kaum a 

. Ende der ganzen Auffäße ein Semikolon wagen. Dieſes ift ım 
eine gar zu große Sparfameeit. Indeſſen bar zumeilen ihre ' 
langgedehnte Schreibart Schuld, dag fie wirklich mit keinem gu⸗ 

. ten Gewiſſen einen Punct machen können, wo der Sinn niemals 

gefchlofien wird. Noch andere brauchen das Kolon.und Semike⸗ 
fon niemals ;- fondern behelfen fich mit lauter Beyſtrichen. 
de fehlen, und begeben ſich ohne Noth erlaubter Vortheile. 


rı 6. Doch auch dieſes langet noch nicht völlig. 


Daher ſey 
die XXHI Kegel: 
Die Eleinften Unterfchiede gewiſſer Woͤrter, 


von einander getrennet werden ſollen, weil fie nich 
unm 
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unmittelbar zuſammen gehoͤren, bemertemanducch 
einen Deyftrich, oder durch ein Komma. Ä 


Gs iſt aber hier oft fehr gleichgültig, wohin man einen 
hchen Benftrich fegen ſoll. Man merfe nur, daß man 
berſelben weder gar zu wenige, noch gar zu viele mache: 

Dean beydes machet Den Verſtand einer Rede zumellen dun⸗ 
‚kl Manche machen auch, wie die meiften Ausländer 
fun, ſonſt gar Peine Unterfiheidungsgeichen in einem Sa⸗ 

| fe, als Strichlein und Puncte; ja ſelbſt an.diefer Puncte 

"Exdle, behelfen fie fich in kurzen Perioden, mit bem bios 
fen Strichlein. Beydes aber iſt falſch, und zeiget eine 
geße Sorgloſigkeit im Schreiben an m). 

m) 34 kann es unparteyiſch ſagen, daß in ben Osrifeen der 
Franzoſen umd Engländer eine große Unwiſſenheit, oder Nach⸗ 
‚Üblefeit in dem Gebrauche der Unterſcheidungszeichen herrſchet: 
26 diejenigen nicht ausgenommen, die'man für gute Stiliſten 

| Damit man diefes nicht für verdächtig halte: fo leſe man 

! de fontenetiifchen- Schriften, und prüfe fie darnach. Micht leicht 

‚über habe ich ein franzoͤſiſches Buch beſſer abgetheilet gefunden, als 

dm Secretaire des Coürtifans, der in Holland in 12 heraucse— 

tmmen. Es iſt ein ſehr gutes Brieſbuch. 


13 $. Außer dieſen hat man, in neuern Zeiten, noch 

e andere Unterſcheidungszeichen einer Rede er- 

de; die nicht weniger nüßfich find, dieſelbe deutlich 
a perftändfich zu machen. Das erſte davon ie ein Fra⸗ 

Brihen (2). Davon heißt - 


die XXIV Regel: 


Nach einer wirklichen Srage, fege man ar En⸗ 
de derſelben, allezeit dieſes deichen (9). 

Z.E. Adam, wo biſt du? ober: Haft du nicht gen 
gen von dem Baume, davon ic) Dir geboth, du ſollteſt 
* davon eſſen? Nur diejenigen Fragen nimmt man von 
Regel aus, bie man nur von einem andern anfuͤh⸗ 
Pt, oder in die Rede beyläufig mit einfliche ; als: man 
nic ‚sb m das wüßte, oder gefehen hätte, u, d. g. 

Doch 















N 
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Doch pflegen einige das Fragezeichen auch dann nicht zu 
fparen; zumal, wenn die Stage fo kurz fälle, ala hier m). . 
n ) Da man den Ton der Sprache, gleich im Anfange einer 
Frage, billig ändern muß s das Fragezeichen aber erft am Ende zu 
ſtehen pflegt: fo muß man geftehen, daß es im Lefen nicht allen 
rusen leifter, den es leiſten koͤnnte, wenn es gleich im Anfange 
- der Frage ſtuͤnde. Man ſieht diefes, wenn junge undsunex fahr, 
ne Leute etwas leſen follen: die bleiben bey ihrem ordentlihen, oft 
-  feht fchläfrigen Tone; wenn fie gleich (dom weit in die Frage. hin« 
‚ ein gekommen find. ben bas ift von dem folgenden Ausrufs⸗ 
"zeichen zu fagen: zumal wenn die Frage mit feinem Wie oder, 
Wer u. d. gl. der Ausruf aber mit feinem O! anfängt. Allein, 
- was. will man machen? In einer philoſophiſchen Sprache würde. 
mans freylich anders eintichten._ - 
- 13.6. Da es ſehr gut gervefen ſeyn würde, wenn man 
für die vornehmſten Leidenſchaften, eigene Zeichen ausges 
bacht hätte 0): fo hat man es bey einem einzigen bewen⸗ 
den laſſen, welches man _faft in allen heftigen Gemuͤthsro⸗ 
gungen brauchen muß, Daher fen — —.. 
die XXV Regel 
Der Ausruf, die Verwunderung und Verſpor⸗ 
“gung, ja eine jede heftige Anrede an einen andern, 
muß mit diefem befondern Zeichen (1) unterfchigg 
den werden, oo. J Br 


- ‘ 


, = Man nennet ſeibiges daher ein —— 
(Signum exclamandi) z. €. Siehe! Adam ift- worden w 
unfer einer! ober: Hoͤret, ihr Himmel! und du, Erde, 
nimm zu Ohren! denn ber Kerr redet. Dder: D ihr 
‚Berge! fallet über uns! o ihr Hügel! bedecket uns! Man 
muß nur manchen Ausruf nicht mit ber Frage vermengenz! 
welches wegen ber Zchnlichfeie teicht angienge. 3.€. Wie 
gar unbegreiflich find feing Gerichte! wie unerforfchlich fein 
ne Wege! Wer. hat des Herrn Sinn erfannt? und wer: 
iſt fein Rathgeber geweſen? | : 
| 0). Dran wird hieraus Teicht begreifen, was man in der Be⸗ 

redſamkeit für Wortheile daraus ziehen Lönnte, wenn man junge 


* 


— 


—X 
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Redner, zu einer guten Veraͤnderung und Erhebung der Stimme 
Ä : anführen will. Wie elend fprechen iso nicht die meiften öffentlie 
chen Redner ihre Sachen aus! Gleichwohl bat man, bey dem 
| Mangel ihrer eigenen Lebhaftigkeit, gar fein Mittel, ihnen einen 
Wink zu geben, wie fie diefes oder jenes recht erheben, ober ſenken; 
beſchleunigen, oder aufhalten, ftark, oder leife ausfprechen, froͤh⸗ 
(ih, oder traurig, fanft, oder trotzig follen hören lafien. Da könn 
ten uns nun Signa gaudii, doleris, irx, mifericordiz, invi- 
| die, timoris , u. d. gl. vortteffliche Dienfte hun. Allein, wer 
‚; würde auch bie ſchlaͤfrigen Naturelle den Gebrauch biefer Zeichen, 
: lehren s wenn ihre eigene Empfindung: es ihnen nicht fagte? Wo 
wbieſer innerliche Lehrmeiſter fehlet, da find alle Künfte umſonſt: 
wer benfelben aber hat, bet brauchet dieſe faſt nicht. 


⁊ En 


14 $. Aus ber Anmerkung zur obigen AXI Regel | 


fließt noch 


Denn in eine sufammenbangende Rede etwas 


| die XXVI Regel: 


eingeſchoben wird, das, dem Sinne ohne Schaden, 
| auch wegbleiben Esnnte: fo ſchließt man das Ein⸗ 
geſchobene, vorn und hinten mit einem Paar Rlam⸗ 
mern ( ) ein. | | | 

Andere machen biefe Klammern auch fo [ ], welches'aber 

einerley iſt. ‘Doch verftehe fich Diefes nur von einem etwas 
langen Einfchiebfel, welches die Rebe fehr unterbricht. Bey 
kurzen Einfchaltungen, thun ein Paar Beyſtriche eben bie, 
Dienfte. Es ift aber überhaupt fein Zierrath, wenn eine 
Schrift mit vielen Einfchiebfeln unterbrochen wird p). 

p) Left man nicht gewiſſer Stiliften Schriften mit einem Ekel, 
den nichts überwinden kann? Sie wollen alle ihre Gedanken und 
Einfälle auf einmal ausfchütten; verwirren fich aber bdergeftalt, 

daß fie ein Einfchiebfel ing andere ſtecken, und endlich felbft nicht 


x 


i mehr wiſſen, wo fie hingehören? Sollten die allemal obiges Zei 
hen machen, wohin es gehoͤret: fo würde es an beyden Arten 
deſſelben nicht einmal genug fern, Man wurde ihnen zu gus 
. od) ein Paar erfinden muͤſſen: und wie ſchoͤn wuͤrde eine ſolcht 
‚ Periode nicht ausſehen u cr 
325 6. Bisweilen wirb am Ende eines Wortes, auch 
wohl gar in.der Mitte, ein Selbftlaur 


{ 
I 


ausgeläflen, deſſen 
Abe 


| 


— . 


- — —— 
v 
« 


m Das.IV: Bann Wenden: 


Abweſenheit man anzeigen will. Dayı bat man mund: 
U "nen frummen Oberſtrich beſtimmet, der die leere Stelle def: 
—W felben aucfũllet. Man merke alſo davon 


die XXVII Regel: 


WvWbvo ein 1 merklicher Selbftlaut verbiffen worden, 
der fönft zum Worte gebörer hätte, da bemerke 
man m folches durch folgenden Ober ſtrich OÖ. 


. . “4 


kaflen, € Habꝰ und Sure: weil ein —* folget, 

der einen Zuſammenlauf verurſachen wuͤrde. Doch iſt es 

auch nicht in allen Faͤllen noͤthig. Z. E. liebete, ſagete, 

u. d. gl. wird oft liebte, ſagte, u. ſ. f. geſchrieben; ohne 

den Oberſtrich lieb'te, fag’te zu brauchen. Wo es ale 
—— nicht ſehr noͤthig iſt, da darf man ihn nicht ſetzen. 


= 16 6. Man koͤnnte noch von einem Zeichen im Schrei⸗ 
ben reden, wodurch fremde Worte, von dein eigenen Texfe 
bes Schriftfteflers, unterſchieden werden. Es beſteht daf 
ſelbe aus kleinen Haͤlchen, die im Anfange jeder Zeile ge 
machet werben, und am Ende der Stelle wieder — 
die von den Buchdruckern Gaͤnſeaugen genennet tete 
ben; und ſo ausſehen „») ‚Allein, da fie im Schreiben nich⸗ 
ſo ſehr, als im Drucke vorkommen; indem man ſich 
lieber mit dem Unterſtreichen der Zeilen behilft: ſo brauche 
es davon aud) Feiner befondern Regel. 


17.$. Einige alte $ehrer der Rechtſchreibung haben au 
noch andere Zeichen erfinden und einführen wollen, Die ma 
über die Buchſtaben fegen follte; um dadurch ‚anzuzeigen; 
‚ob fie lang, ober furz ‚ausgefprochen werben follen. St 
will Gruͤwel, daß man Schlaf, Schaf, dir, woer, mir 
hir, größ, güt, thün, u. d. m. q) freiben folle. Ale 
ohne Noch. Denn dadie dateiner, ohne dieſe und ande 
Aecente, dennoch ihre Spiben in der r gehrigen Minen ur 
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Kürze haben ausſprechen fönnen; und ſich ſonderlich der Ton 
lebendiger Sprachen, am beften von einem Sprachmeifter, 
ober aus dem Umgange lernet: fo-fann man diefe Mühe 

Billig erſſaren. u FE 
Butſchky aber.in feiner Rechtſchreibung begnuͤget ſich mit 

dem ſcharfen Tonzeichen“; welches er abet! auch uͤber das f und 

' andere Buchſtaben fehet, wenn fie irgend etwas anders ausge⸗ 

ſfrochen werden ſollen. Allein, da wir oben von der Länge und 

uͤrze der Selbſtlauter ſchon andere Regeln gegeben haben; auch 

| theils Die Verdoppelung derfelben, fo wie das b, fie lang; theils 

| die vielen und verdoppelten Mitiauter fle kurz machen: ſo koͤnnen 

| mir folcher Künfte gar leicht entbehren. Bleibt ja noch etwas übrig, 

ı das Ausländern ſchwer fälle, fo muͤſſen fie «8 aus dem Umgange 
lernen· Müſſen wit es Bey ihren Sprachen Loch eben fo machen! 
‚18 % Ganz etwas anders wärees, mein mar, wie 

kh ober gedacht. habe, zum Ausdrusfe gewiſſer Seidenfchafs 

ten, noch gewiſſe Zeichen erfinden Pönnte, um ven Ton der 

tefer zu verändern, zu erheben, oder zu mäßigen. 3, €, 
ben Zweifel auszudruͤcken, brauchen wir nur Das Fragezei⸗ 
chen; Die Freude und Traurigkeit aber anzudeuten, haben 
wir nur Das Zeichen des Ausrufes: ob fie gleich im Saute 
einer recht beweglichen Stimme, oder guten Ausfprache,. 
ſehr unterfchieden find. Die Verwunderung Fönnte eben 
falls, ſowohl als das Mitleiden, durch gewiſſe Zeichen bes 
merfet werden: doch fo lange es uns daran fehler, muͤſſen 
wir uns mit ben obigen behelfen. a —— 
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Orthohrarhan Deren gewiſſer — 
bafter Woͤrter. 


r 6. 

Aal, der Fiſch; bie Able, 3 Conferfeiem; Ale 

ı Bas, ein todses Vieh; er af, von Een. Ein Ns im Bolkge: 
wichte. 

Avboblaſen, wegblafen; ablaſſen, abftehen; ebiöfen; ableſen 

Abdecken, detegere; Apotheke, det Arzneyladen. 

Abenseuer, befier Ebenteuer, von eventura;. dem bierven 
ſtammet ſelbſt das franzoͤſiſche Avanture her, . - 

ac! ein Ausruf; Achen, die Stadt. 

Achfe, am Wagen; die Achſel, humerus; die Aet, ein Beil. 

Acht und Aberacht, d. i. wiederholte Act, nicht Oberacht. 

‚ Acht haben, Achtung geben. Acht, die Zahl; Agtſtein. “ji 

Ahnen, die Vorfahren; Abnberr, einer davon; bis anber, nicht 
anbero Es abnet mir. 
Aber, arifla; daher Urnte, mellis; die Ehre, honor; äheen,;' 

von Metall; ebren, honorare; eher, ebr, prius, Das Öbe, 

-  , am Topfe, det enkel. 
- Alles, omne; als, alyo,-folget auf zleichwle. Des Abkes, Pfeiem⸗ 

Alp, eine naͤchtliche Beaͤngſtigung; die Alpen, Gebirze. 
tern, Vater und Mutter, von alt, älter ; ältern, alt werden, . 

‘Im, an dem; Amme, eine gemierhete Eaͤugerinn. 

Ymeife; formica; ale, Amfe, davon ämfig, fleißig, nicht erafig." 

Under, eine Weyde; ein Anker, jodas Schiff hät; ankera, 
das Anker auswerfen. Ängern, Angria, nicht Engern. 

Arg, boͤſe; die Arche, der Kaſten des Noah; Argo, das Schiff 
der Argonauten; Argus, der 100 Augen hatte. 

‚ Arm, die Armen, dürftig; auch Arm, die Arme, brachiz, und 
die Armee, das Kriegesheer. | 

. "Urmel, der Thei der Kleidung, der die Aeme decket. 

Arnte, mellis; von Ahren, nicht Erndte. 

Aſche verbrannt Holz; ein Aſch, ein Topf; bie Aſwe, fra- 
xinus. _ 

Athem,, der. Odem; atbmen, Odemholenz Adam, ber erfie 
Menſch: Athen, die Stadt in Griechenland. . 

Aue eine älur, oder Wiefe; Auge, womit man ſieht, baven ' 
eräugen, es eränzet ſid di sen, nicht ereignen. | 

8» e | 


— 


» 
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14 Baal, der Gſe; Ball, pila; Boble, ein dickes Brett 
Pfabl, palus; ein Ballen, von Papier, ober Waaren. 
daaer, als baar Geld; die Babre, einen Todten zu tragen: und 
‚ bee, die Endungsſyllbe, als wunderbar; imgleichen barfuß, d. i. 
‚ ade, bloß an Füßen; ein Paar; fie gebabe. = 
Bad, (der) ein klein fließend Waſſer; eine Bache, eine Sau, 
Dcche, die Heinen flichenden Woſſer; ein Baͤcher, Pech, piz. 
Yaden, die Hange; backen, Dıob badtn; paden, won Pack, 
3, Badſtube; et. dath, er erfüchete mich; ich bade; ein Path⸗ 
Sahne, die Straße; der Wabn, eine Drepnang seine Wanne, 
ein hölzeen Gefäß mit Reifen, Bann, etcommunicatio; Pan, 
der Waldgott; Panier, eine Fahne. u 
 Bibnen, den Weg bereiten; Wäbnen, dafuͤt halten; bannen, 
Wbeſhweren, die Pfanne ' | 
Zaizen, nad) Reigern jagen; beisen, das Leber einbrigen; beißen. 
Bald, geſchwind Kir ei; Wald, Silva; der Schnee balle, oder 
aallet ſich; en, Karte. —— | 
| balg, (der) eine Thjerhauss X lafebalg, in Orgeln; Balge, ein 
Waſßdggefaͤß; ſich balgen; Balken, ein behauener Baum, 
Vdallaſt/ Sand, womit man ieete Schiffe belafter; Pallaſt ein.Ker: 
tenhof; Wallach, ein verſchnittenet Hengſt. 
Bile, von. Ball; dellen, das Geſchrey der Hunde. 
(bat) vinculum; et band, ligabat; Pfand, pignug 
Inge, furchtſam; Bank, worauf man fiht; oder worein man 
Geld. leget; weil die Alten auf Kiften ſaßen. Panketieren, ein 


alten. 

Banner, bey ben Alten fo viel, als jetzo Panier, eine Fahne; 

— vor: Pfanne, ein Galzjunker; bannen, vertreiben. 
x, ein wildes Thier; die Beere, eine Frucht; Baͤhrmutter, von 

Mähren s die Faͤbte, von fahren. u 
eg, ee barg fich, koͤmmt von bergen, ſich retten, und dieß von 

‚Deep; Barte, ein Fahrzeug zur See; Parc, ein Sarten. 

Barı, am Kinne; eine Barte, ein Beil, davon Helmbarten; eine 
Wirte, eine Hut, oder ein Wachthurm; ein Baret, ein alter 
Doctor: oder Magiſterhut. Partifan, eine Etteitart: 

Beet, ein abgerheiltee Fleck im Garten, ein Blumenbeet; Bett, ein 
Federbett, worauf man ſchlaͤſt; die Beete, eine rorhe Wurzel, 
hechdeutſch Mangold genannt; besben, Andacht halten; ich baͤ⸗ 
the, von ich Bath; ich boͤthe, von biethen. 

Beil, eine kleine Art; Beule, eine Sefchwulft, oder ein Geſchwuͤrz 
die Weile, mora; Pfeil, telum. | 

ein, ein Fuß oder Knochen; der Wein; fein, ſchoͤn; Pein, der. 


merz. JF 
—AWWW Beiß 





16 Das VHaupefl Orthogr. Verzeichn. 


Beiß, morde; weiß, candidus; weißen, dealbare; ich weis, ſcio 
davon weife, fapiens; weifen, monftrare. 
Deräuchern, in den Rauch hängen;. bereichern, reich machen. 
Berg, ein hoher Erdtheil, beym Thale; Werk, eine Arbeit, Vene 
richtung; Werg, Werrich, Stupa. 
Beſen, womit man kehret; die —* mali; befeben; beſchauen; 
x beiden, den Acer. 

Betten, das Bert machen; betben, fein Gebeth thun; bächen, 
rogarent; wetten, fponfione certare; ein Beer im Garten, 
Beute, der Raub vom Feinde; er beut, oder giebt darz weit ent⸗ 

fernt; beyde, ihrer zween; beiten, twarten. ' 
Bezeigen, erweiſen; bezeugen, durch Zeugniſſe darthun; befiegen, 
überwinden, _ 
Bibel, die Heilige Schrift; ‚Biber, der Eaflor; Siebel, ein Abe 
Buch; Swiebeln. 
Biene, eine Honigfliege ; Bühne, ein erhabenes Geruͤſt; ih bin. 
Bier, das Getraͤnk; Buͤhre, ein uͤberzeug der Bette; Birne, 
| pyrum; wie, nos; mir, mihi. 
Diethen, offerre pretium; mietben, conducere; und bitten, 
petere; gebiethen, befehlen; Beurben, alt, warten. 
Biſam, oder Biſem, ein Geruch; die Wieſen, prata; die Binſen. 
junei; pinſeln, malen. 
Bi, die Verlegung mit Zähnen; bis, donec. - 
Biflen, ein Stücd in den Mund zu ſtecken; davon ein Bißcheh, 
ein wenig; büßen, leiden. 
‚Bitten, rogare ; bietben, offerre ; wätben, ſævire; gebiethen, 
befehlen; bethen, orare; beiten, das Berte machen. 
Blaß, bleich; die Blaͤſſe, bleihe Farbe. Die Blafe, veficaz 
plaſen, hauchen; erblaffen, bleich werden. 
GSlait, auf dem Baume, oderim Buche; plart, flach, oder niedelg, 
wie plattdeutſch ; eine Platte, von Marmor, oder Metall. 
Blech, ein dünnes Tifenblatt, davon blechern; ein Blachfeld, 
'von flach, die Släche; bleich, blaß. 
Bloͤken, fehreyen wie die Schafe; blecken, gleich den Hunden Up 
Zähne weifen; den Bloͤcken, Klögern; Flecken, maculae. - 
Blut, der rothe Saft in den Adern; die Bluͤte, der Baͤume. 
Sock, ein Widder; Pocken, die Blattern ; die Backen, genz. 
Dorte, oder Rand, die Einfaſſung; davon bordiren; an Bort ger 
ben, ſich zu Schiffe begeben; er bobret, terebrat; der Pors, 
die Anfurt, der Haven; die Pforte, die Thüre. | 
Boch, der Zeitungen oder Briefe bringt; er botb, offerebat; eim 
Boot, ein feines Schiff; der Boden, eines Gefaͤßes ober Bine 
mers; die Pforte, der gu ei eines Wieres. 
Drache, 


zgweifelhafter Wörter, m 


Brache, womit man den Flachs bricht; er brach, frangebat; das 
Feld liegt brach; brachen, den Acker umſtuͤrzen; brechen. 
Brauer, braxator; Bauer, der Ackersmann, nicht Pauer; Baus 

bere, der etwas bauen läßt. 

- Braut, eine Verlobte; er brauet, er bereitet Bier; breit, latus. 
Bräute, verlobte Weibsbilder ; die Breite, latitudo ; die Freyte. 
Streit, latus; bereit, paratus; ein Tuchbereiter ; ein Bereuter. 
Briefe, liter; davon ein Breve, in der päpftlihen Kanzley; ex 

berief ihn, vocabat; prüfe, verfüche. 
Brillen, wodurch man ſieht; bruͤllen, mugire; Prögeln. 
Bruch, fra&tara ; imgleihen Bruch, ein fumpfigtes Gebuͤſch: vor 
Alters auch die Hufen; plattdeutſch Brook. 
Sthle, pons; Bruͤgge, die Stadt in Flandern; Bricken, Neun⸗ 
augen; einen beruͤcken, betriegen, fangen. 
Such, liber; eine Buche, fagus; er buck, von einem Baͤcker; 
Bug, die Schulter und Vorderpfote eines Wildprets; ein Poch- 
werk; pochen, einem troßen. 

- Den, ſich kruͤmmen; die Piken, oder Tanzen; picken, mit dem 

Schnabel hacken, davon Pickelhauben; Pickelhering, follte Pä- 
. @eldering heißen, von paden. | | 
Blckling, ein Reverenz ; Pickling, geräucherter Hering. 
Bude, ein Kramladen; die Butte, ein Fifch, auch ein hölgern Gefäß. 

Bügel, was krumm gebogenes; Bübel, ein Hügel; Bude 
Buhl, ein Liebhaber ;. die Bulle, ein päpftl. oder Baiferlicher Reiches 

| bluß, wie die güldene Bulle; der Bull, ein Brummochs, oder. 

Stier; Pulle, von Ampulla; ein großer Krug. 

Bund, fordus, imgleichen eine türkifche Binde um den Kopf; und 
bunt, vielfaͤrbicht; wund, verleßet; ein Pfund, pondus. " 

Buße, die Reue; oder Strafe; der Buſen, finus; der Ziieerbufen, 


€. 


3 6. Da dieſer Buchſtab nicht einheimiſch, ſondern fremd iſt: 
Pyiebe es nicht viel Wörter, die damit gefchrieben werden könnten, 
und doch zweifelhaft wären. Wir wollen aber biejenigen doch ans 
merken, die bisher mir C gefchrieben worden, und von rechtswegen 
ein & haben follten.: weil fie entweder hebraͤiſcher, oder griechiſcher, 
Wer lateinifcher,, oder urfprünglich deutfcher Abkunft find. 

1) Unter die Hebräifchen gehören: Kain, Kaiphas, Kalıb, Ka» 
Man, Kana, Kapernaum, Kephas, Kleophas u. d. gl. 

2) Gricchiſche: Kallimachus, Kalifihenes, Katechifmus, Ras 
Meder, Kathedralkirche, Katholiſch, Klaus, Kieobulus, Klinia, 
Kitiphon, Kobold, Kelik, Be Korinth, Krates, Kreta, Si 

H 3 as, 


⸗ 
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tias, Kteſlphon; Iſokrates, Lykophron, Lykander, Dtoſthenes, — 
kander, Nikslaus, Nikomedes, Sokrates ıc. 

3) Aateinifgbe: Kaiſer, Kalender, Kamin, Kammer, Kaͤmmer⸗ 
ling, Kämmerer, Kanzel, Kanzley, Karpen, Keſſel, Kiofter, Koblem, 
Köln, Körper, Koftnig, Kreuz, Krone, Kuͤſter ıc. 

4) Deutſche: Kabinet, Kalbe, Kalenberg, Kalfatern, Kalmat. 
Kalmuck, Kamburg, Kamenz. Kamerad, — Kamin in 

Sommern, Kammerſtein, Kampen, Kanſtadt, Kappenberg, Kar 

he Karl, Karlsbad, Karlskrone u. d. gl. Kaͤthe, Kaſſuben, Kollen, 

E Katz bach Katzenelnbogen, Katzzenſtein, Kolditz, Kolmar, Kuhr. 
Kuhrfuͤrſt, Klamnier, Klettenderg, Kleve, Klingenberg, Kloppenburg, 
Koburg, Köcher, Kolberg, Koldingen, Kolenberg, Köllede, 
Konrad, Koͤnnern. Koͤpenig, Koppenhagen, Koͤrpach, Koͤrlin, Kor⸗ 
vey. Koßfeld, Koswig, Köslin, Köthen, Koſaken, Kofel, Korbus, 
Kotwitz, Kranach, Krain, Kranemburg, Kranich, Kranichfelh, 
Kranz, Krauzberg. Kreis, Krempe, Krems, Krefpin, Kroffen; 
Krottendorf, Kuͤſtrin, Kunz, Kurland, Arante, Kuren, Kir 
haren, ud, gl. M. ur. 


4 $. Dich, teftumı Tag, dies; Wacht, oder Zoht in einer Ser 
zei ich dachte, cogttabam ; Wachs, bar Thierz Dedien. 

Kamm, um einen Teich, davon daͤmmen:; Dambirfeb, von dam, 
nicht Dann⸗ ober Taunhirſch; Dampf, exbalatio, 

Bän, einer aus Daͤnemark; den, illum; Denen, illis; debnen 
rechen, zerren; tönen, klingen, Reden | die Tenne, eine Scher⸗ 
te; taͤnnen, won Tannenholz; Tonne 

Dattein, eine Brust; tadeln, etwas verwerfen; sändeln, feieken 

Dauen, wern dae Eis ſchmilzt; thauen, anf dem Graſe. 

Der, is; Teer, Megenſchmeerj derer. illorum. 

Dicht, enge bepfammen ; richten, nachfintien ; dichten, rgerc;, 
ein Dichter, ein Poet; verdiditen, ans dicht machen, 


. Dicke, der Umfang; verdicken; The, die Argliſt. 


Dienite, ferviria; Wänfte, vepores, feuchte Düne, — — 
Bingen, um eine Sache handeln, Ober wiethen ; Vaͤngen den Xen 
emiften, - - 

Dir tibi Tbier. animal; Thhre, porta; Dhtr, troden, hosen. 
Dogge. ein euzländiher Hund; Tockẽ, eine Puppe ; Toggenburg, 
Dole, ein Vogel, der reden leruet; toll, narriſch; Walen, inefen, 
Don, der Stroms bie. Bone, eine Vogelſchlinge; Donau, ber. 
. Strom; Dobna, das burgsräfl. Haus ; Ton, der Laut; Thon, 

des Toͤpfers; davon thoͤnern, von Gefäßen, - 
Drang, premebam ı davon Drängen, drüdenz Trank, das Ser 
wünf; z ich trank, konebau seoreng combtelſe. Beat 
“ von 


ra 


gmeidiaßer Wirte. 5 


\ Best, von Eiſen oder Metall; ich tra. 

Drey, tria; treu, fidus; die Treue; I draͤue, wher deohe. 

Deitte; (der) die Triete. 

Beulen, imprimere; von Beinwand und Bädern; druͤcken, 
premere; eroden, ficcus; trocknen, ficcare;; imsl. treugen. 

Du, in; thu, fac ; ih thue, ſacio; dumm, fatuus. 

Dumm, einf ; der Tbam, plattdeutſch Dom, von domiu 
Epifcopi, wo der Biſchof feine Wohnung bat; Domberr. 

Däntel, ein Winkel; Dinkel, Spälze, eine Art Getraͤides, davon 
— beſſer Dinkelsbuͤbel, d. i. ein Hügel, worauf 


Dinken, dafhır halten; tändhen, übermeißen Bingen, handeln; 
düngen, miſten; einunfen, in eine Tune. 


=. 
5 f. &benbols, Ehenum ; det Ribenbaum; Zufäbeezen. 
Be, (die) ein Winkel; die Ecker, eine Eichel; Mer, von Ader, 
die Felder; die Egge, auf dem Felde, von eagen ; Hecken, rubus, 
£he, (tie) der Epeftand ; abe, bevor; die Hohe, altitude. - - 
Khre,honor; eber, geſchwinder; ehren, honorare; ähern, von 
" zueus, metaflen:.übee, arifta; ee, ille; ein Radeldbr. 0 
Eiche, ver Eihbaum; euch, vobis; b 
Bigen, proprius ; davon ein Eigner, — * eichen Se 
‚quereus; aͤugen, eräugem, von. Augen, ſich zutra 
Me, die Geſchwindigkeit; die Eule, ein Vogel ; Denken, ejulare. 
Ken, ferrum; das (Eis, glacica; aufeifen; bei, vom Feuer. 
Kiter, in den Gefhtuären; Zuheuter; bie Eyder, ein Fluß. 
Kiend, miteria; ein@&lendtbier, von Alz, d.i.ein fremdes Thien 
Ele, (die) ein —— ; el, eine Endfpübe, die eine Verkiei⸗ 
Birung anzeige, als bi, oleum; bie Ellex, 
oder Erle, alnus; elleen Dei ein Aäller, von Halle, 
Elſter, ein Fluß; Aelſter, ein. V 
End, finis; Ente, o ober veieicht Sense, von Anas; bebend.. Ä 
beſchließen; ändern, mutare; entern, ein Schiff erobern, 
vn 


| entrer.· 
Rrölich, tandem; endelich, geſchw ind. 
Rngel, angelus; Enkel, Kindestind; England, nicht Engellant.. 
hæres; Die. Erbſchaft, hereditas; Erbſen, eine Schoten _ 
friche; erblich, ein Erbſtuͤck; berbe; der Herbſt. 
‚hortari; ſich eemannen, erfühnen. | 
8 die Erhoͤh. als Bemane; Ars, von zs, oder eretz, hebr. bie Erbe. 
Kilen, na 0 Kae Ratio; ; als Seuscäflen; ; ägen, eingsaben, füttern. 
Tuch, eh Ki 
Kuer, velter ; nee, ova; beuer, dieß Jahr; davon heuren, 
gen; beurathen, frenen u und Hure, eine grdumgen Kein e. 


— 
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Eule, ſieh Eile; benlen, ejulare,; heil, heilen, ſanare. 
Eater, uber; Eiter, pus, was aus einem Geſchwuͤre läuft. 


Ky, ein Augrufswert; ſo auch bey! das Ey, ovum; eben ſo all⸗ 

van auf ev⸗ als Haͤucheley, Sleigneren, u.d.gle, | 
8. 

6 $, Saben, fangen ; die Fahne, ein Panier; ein daden. 

Fabl, oder falb, gilblich, blaßgelb; Pfahl, ein in die Erde 
geſtoßener Stock, oder Pflock; ein Foblen, beſſer Fuͤllen. 

Fahne, des Krieges; die Pfanne, ein Gefäß; der Wahn. 

"Sabren, vehi; Faren, Neinfaren, klix, Sasrenfraut; Pfarrer, 
der Geiſtliche; alt, Farr, ein Rind. 

Faͤbrt, vehitur; Pferd, ein Roß; wertb, cartıs, honoratus. 

‚Hall, cafus; die Salle, die man Thieren aufftellet. 

alte, (die) am Kleide,plicas ihr fallet, caditis; walten. ’ 

sand, (er) inveniebat; Pfand, pignus; er pfänder, er nimmt 
etwas zum Pfande; die Wand. 

Zarr, ein Ochs; Pfarr, oder Pfarren, ber geiftliche Seelenſe· 
ger; die Pfarve, fein Kirchenamt; fahren, vehi. N 

Saft, beynahe; faſte du, if nicht, er faſſet, eapit, bäle fell. 

Säule, die Verweſung; Seile, lima; Pfeile, ſatzitta; neben, 
,  dieBfumen; fejt, zu verkaufen; - fehlen, mangeln, verſehen. 

Faͤuſte, die gebafiten Haͤnde; feift, fetts er weißt, indicat. 

: Seder, penna; die Vaͤter, patres; der Dätter, patruelis, des Va⸗ 
ters Bruder; ein fetter Menſch, der feift und. dick iſt; das Wet⸗ 
ter, tempeflas; das Werterleuchten, Bligen. 
‚gebt, Sebler, ein Gebrechen; feble nicht, ne aberra, Pfäbe, 
„de inder Erden ſtecken; ein sell; ‚die Welle, unda. . 
Feige, ficus, ein feiger, ein blöder Menfch s bas Seuer, bie Sur: 
bie Seyer, ein Heft, oder die Begehung befieiben. Ä 

Seift, feit; die Säufte, pugnæ; die Jaften, jejunium. 

Feld, Acker; er fälkt,cadit er feblt, deeſt; die ele,mundus; berät, 
das baftifche Diver ; er bellet, Jatrat, we einige fagen, er bille: 

Sell, die Haut eines Thieres; die Fälle, Begebenheiten; ein Jebl, 
ein Mangel, Gebrechen; feil, was zu verfaufen ME. 

Serfen, ealx; die Verfe, ber Dichters venfeben, errare. 

Fiel, (er) cadebat; viel, wultum; ich füble, fcntio ; das Befähl, 
. ein Pfübl, 

Sinnen, das Volk in Binnland ; Sünnen, Sölattern im Sicher, 
oder Druͤſen im Schweinefleifche, 

Flach, eben, niedtig; die Flagge, be zahne am Schiffe; die 

| S'äche, planities; die Pflege, nutritio. | 

Stachs. linum; bie "Slafebe, lagena; die Slechfen, Spammabern. 
ARlachſen, was von Flachs iR; flach, ‚platt, een. 


\ 


Slums 
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Flaumfodern, die Pflaumen, Früchte. . | 

Sleben, ſehr bitten; fie flöben, fugerent ; pflegen, einen weh 
verſorgen; imgleichen pflegen, gewohnt ſeyn. 

Fleiß, diligentia; davon fleißig; Fleiſch, caro; fleiſchicht. 


Flicken, ausheffern; fligg, von jungem Gevoͤgel; pfluͤcken, 
ausrupfen; pfloͤcken, anheften; pflegen, ſolere, eurare. 


liege, (die) Mufca; die Slüge, volatus; diePflüge, aratra. 
. Sliegen, volare; fliehen, fugere, pflügen, — flink, hurtig. 
| 1 fluere; Sliefen von Stein, oder Porcellan; das goldne 


vließ, vellus aureum; Fleiß, ſich befleißen, ſtudere. 
Rob, pulex, davon flͤben Floͤhe ſuchen, er floh, fugiebat; et 


fog, volabat. 


Fluch/ exlecratio; der Pflug, aratrum; der Flug, die Slucht fuga. 
Hodern, oder fordern, begehren, heiſchen foͤrdern, befoͤrdern, 





- — 


beſchleunigen forthelfen; fuͤrter gehen, alt, fuͤr weiter gehen. 

Fort, weiter, weg; Furt, ein Durchgang durch einen Fluß, davon 
Anfurt, Erfurt, Frenkfurt; die Pforte. 

Fracht, die Ladung; er fraget, quzrit, | 

Freyer, (ein) homo liber; ein Freyer, procus, koͤmmt von dem’ 
‚gothifehen frijan, lieben, danon Frijand, ein Freund, und 
Frijar, ein Freyer, ober Liebhader ſich freuen, gaudere. 

geift, der Zeitraums er frißt, begierig eſen. | 

Inder; ‚ eine Ladung; Sutter, pabulum, -imglelchen das innere 
Zeug eines Kleides; davon fhttern. _ 
übren, einen feiten; Vier, die Zahl; feyern, feriari. 

Fuͤllen, pullus; fuͤllen, voll machen ; fühlen, feneire ; vielen, pluri 
but fielen, esdebant;:wuͤhlen; Pfuͤhle inBetten;einPfabl,phalus 

sund, (ein) eine Erfindung; Pfund, libra; er fund, beifer, er 
fand ihn zu Haufe; Pfand, pignus. 

Shr, pro, loco ; führe, duc; vier, quatuor, wir, nos.: 

Hack, princeps; dur ſabreftz du wirſt; die Wuͤrfte, Grein, 
eine Dürfle, kapz, 


15: Galle, el: der Ballapeel; St. Ballen, das Kloſter; ein 


Gall, ſonus; davon Nachtigall ; imgleichen allen, die Ohren 
eälln, d. i. fchallen mir; geel, gelb, Galla. 

Gans (die) anfer, der Bänferich ; ganz, totus; ainzlich, totaliter. 
Gar, peniens; gabe gefecher; Jabr, ennuss Garn, gefponnene 
Flachs⸗ oder Moll: Fäden; der Karren; dad Daraus. 
Barbe, (die) ein Buͤndel Getränd; des Karpen, der Fiſch. 
Gate, ein Ehgatt; bie Gattin, die Ehfran: gästlich, was ſich 

Bidet; ; götullch, von Sog; ein Baster von Latten. 
m, palatuss; kaum vix Feen der Beim, 
25 - Bebiehr, 






1a DasV Haupefl. Orthogr⸗Verzeichn. 
Gebiebr, pare, von gebäbren; die Bebähe, die Pflicht, Schub 
digkeit; das Geawirr; das (Bemuer. 

— Gebiebrt, (fie) parit; es gebuͤhret ſich, decet. et 
. GBedräng, der Zufammenlauf des Volkes; gedrang, dicht, enge 
beyfammen; das Betränk, potus; das Getrink, compotario. 
Gefaͤhrt, (ein) ein Veitreifender :.(Befäbrde, dolus;, die Bewipe 

leiten; das Bewebr; das Bewirr. 
Begen, erga; die Begend, ein umliegender Boben; gegentheils 
Gehenk, woran der Degen haͤngt; imgleichen das Vbrenaebenk, 
gehenket, aufgebenket:; iſt beſſer, als gehangen. 
Geil, unzüchtig; die Gäule, Roſſe; geel, gelb. 
Geifel, obles ; Beißel, eine —** die Beife, eine Be 
* Geld, die Muͤnze; die Belte, ein hölzern Gefäß; gel? ein 
gewort; was gilts? von gelten, valere. 
Gelebrt, eruditus; gelernet;; geleeret, ausgeleeret. 
 Beleit, eine Begleitung, Gicerheit; das Gelaͤut, de das Lauten 9 
Glocken; glaͤtten, glatt machen. 
Geluͤbd, das Verſprechen; die geliebte Perſon. 
Gerade, (die) das Geraͤth; ich gerathe; man hat mie geratben. 
‚ Bern, willig; der Kern, nucleus; der Bebren, an einem Kleide; 
das Gaͤbren, des Getraͤnkes; koͤrnen, locken, von Korn. 
Gemäld, ein Biloniß ; gemeldet, erwähnet ; gemalet ; vermaͤblt. 
Geruͤcht, fama ; das Bericht, der Obrigkeit; der Kebriche.  - 
Geſchichte, hiſtoria; geſchickt, von ſchicken; (Beficht, — 


Geſpvenſt, eine Erſcheinung; Befpinnft, was aefdonnen iſt; Ge 


. . fpons, eine Berloßte; ein Geſpan, ein Diitgefell; Befpe. - 
Geſtad, eine Aufurt am Ufer; ich geflatte, erlaube, - 
Blaaben, eredere ; Elauben, muͤhſam ausſuchen; ein Aloben. 
Gleiten, ſtolpern, glirichen ; ; geleiten, begleiten; Bleiden, davm. 
_befleiden; NB. ein Amt bekleiden, nit begleiten. 
Glucken oder gluchzen, wie eine Henne ladet; Te, camıpand; 
gläcken, gelingen; — kluͤglich. 
Gott. Deus; ein Goth, Gothus; der Reib; das Jod; bie 
Rothe, von Karhe; Bätbe, Katharine. | 
sg, ein Abgett ; jetzt, itzund; ergäsen, eraulden, toͤmmt vr 
. _ Au, äzen, fpeifen, füttern. 
Grab, fepulcrum; KRrapp, eine Art Faͤrberroͤthe; ich geabe, der 
Sraben, foſſa; Rrappen, kleine Serkrebſe; Krabbeln, Kribbeln. 
Gram, (dee) der Kummer: der Kram, davon kramen, Julhabep; | 
gram, gehäßig: graͤmiſch, grimmig. J 
“ Gränge, Bris; von dem alten Granitz; Aränse, ferta, eoronz, . 
Grauen, RG fürchten; geauen, grau werden; ktauen ſich in 
Kopie kratzen; Graven de ae some 


Grind, 


— zweiſelhaſter Woͤrter. a223 
Erind ein Ausſchlag, daven ; die Brände, Beweiſe; 
| Geimpling, ein Meiner Fiſch gi >lich, ex fundamento. . 
Gunft, Gewogenheit; Aunft ars; gänfid , , kauͤnſtlich. 
Ökter, je oder Vermögen; das s Gitter, von "Een, ont 
Hetz; auch Gegitter; das Gatterwerk 


. 

‚af Saabe, (He) das Bermögen: 16 babe, bahen; 0 2 
bee, avena; eine Handhabe, won 

—* bie Otadts „vormals *2 davon —— 
- te nd Dörfer, mit hagen leihen bägen, Gebig 
bumen: davon —— — 

** warte; baren, von m Haaren wu; 
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; adern, Lumpen; NB. dieß Wort iſt mer aus dem 
Lampenſammler, nach der poͤbelhaften Ausſprache, 
: See te Lumpen? d. i. habt ihr Lumpen 7? daher 
ı zum ©potte e geſaget bat: eine deberlump, und enblic ale 
Hader, bie Sadern: aber. falſch 
‚ (der) ein Topfs. der Haven, imgl. Zavana in America, ; 
ufurt, daher Havre. de grace; Biobenbaven, d. i. Kopen⸗ 
hagen, gleichſam Kauſhaven; die hHawel, ein Fluß; das Haſß 
heißt ein ein See. einine große füße Waſſer in Preu⸗ 
ben und Pommern „die mit der Öftfee verbunden find. 
Gl, em Degen, imgleichen: bie Haft, Verbaft, eine Gefangenkhaft, 
von haften, fich anhalten 5: ein «Aeft, von Papier, von heſten. 
F Ylfte, (die) von heib,.dimidium;. helfen, juvates ein veifer. 
| Gall, der Ochall; einbällig, einftimmig; misbällig; die halle. 
vi. eine Stadt, von mar ** von«äss davan ein höllen, 
| 
| 


e$z 
At 


— 


die Muͤnze, die ia Halle zuerſt geſchlagen han und 
von den ten aller genennet worden. Dem ı a 
Gtaf ein. Lich gemacht, das ſich auhebt ” 
Gelobe fen, der zum erſten erdacht, 
Daß man in dee Muͤnz die Halter macht ! 

Er hat es wohl befimnen. 

| „ein Angel; davon haͤmiſch, tifig, bochaſte ; Sam, ein Bie, 
dm bey Hamburg; Cham, des Doah Cohn; Ehamb, du 
; Stadt; hemmen, aufhalten; beim, zu Hauſe. " 
bangen, pendere; benten, eppendere ; daher der denken, carni⸗ 


aas lepu⸗ baſſenz Zolen, Vainlicder. oo 
ms cn md Ye Girl, davan. Kofenfkrichr: —8* 


124 Das VHauptſt. Drthogr. Verzeichn. 
Bruch, der Athem; daher baucheln, einem falſche Liebkoſungen 
vorſagen; SEicheln, die Eckern; Eichen, die Bäume dazu, 

Haupt, caput; die Haube, ein Kopfpußs daher bauben, bebaus- 
ben, behaupten; entbaupten. 

WBaußen, bier hauen; Hauſen, ein Fiſch; baufen, wohnen; kingl. 
uͤber hauſen; Hauſiren, von Hauſe zu Hauſe gehen. 

‚ Baus, eutis; Haͤute, pelles; heute, hodie; eine Heide, der Heyd. 

Hayn, ein heiliger Wald, wie Zeithayn, Großenhayn; Habn, sal- 
lüs; beim, zu Hauſe; beimfuchen, beſuchen. 

Secken, unge brüten; ‘die Baͤcken, zackichtes Gebuͤſch, von * 
Haken, ober Stacheln, womit es gemeiniglich verſehen iſt; oder 

von Hadg, ein Wald; backen, klein Bauen: eine Hacke, das 
Werkzeug dazu; Hagebuchen, Häynbucken. 

Heer, eine Menge Kriegsvolk; „Kerr, dominus ; ber⸗ huc; ; böre, 

audi; böber, altius; hehr, heilig, iſt alt. 

- Berb, amarus; Herbſt, autumnus ; Erbſe, pifum. . 

qHerd, (der) focus; die Heerde, zrex; die Härte, duritien. 

„sefen, (die) fæces; die Haͤfen, Töpfe; bie Baͤven, bie Anfurten ; 
die Höfe, von. Hof; beften, befeftigen. 


t 


Heil, falus, davon beilen, Heiland; beule, ejala, davon de | 


Eule. 
Beiß, calidus; Eis, ‚glacies; beifch, rau; beifche, fobere. 
heißen, nennen; beizen, calcfacere; Eiſen, ferrum. 
‚Keiter, ferenus; ein Baͤrenbaͤuter, der auf der Barenhaut liegt, 
oder ein Faulenzer. S. Eiter; die Seyden, pagani. 


Hell, licht, davon erhellen; Hoͤble, caves; ein —3 die Muͤn- 


ze; Haͤlter; ein kleiner Fiſchteich; ein Hoͤbler, nicht Hehler, der 
das Geſtohiene aufbehaͤlt; verhoͤhlen verbergen. 
Hemme, halt auf, bindere;. Hemde, indufium; die Senne, sallins; 
sheu,. oder, wie man'in alten Büchern. findet, Baͤu, fenum, von 
- Hauen; Hey! ein Ausruf; Heidekorn. 
Beuer, dieſes Jahr, davon beuren, miethen; heuratben, freyen, 
\ davon eine Zure; ein Zaͤuer, ein Schnitter; imgleichen ein 
Eber. 
"Beulen, ejulare; heilen, fanare; eilen, properare ; bie Eule. 


„heyd, paganus;" Heide, ein unfruchtbares Land, wie die Luͤnebur⸗ | 
„ge Heide; Hayde, ein großer Wald, wie die Dübener Hevde; 


eute, dieſen Tag; der Eid, jusjurandum. 
Hinken, claudicare; fie bingen, von hangen ; fie benken. 


„inten, a tergo; der Sintere, Nates, poſteriors; die Sin | 


eine Hirſchkuh; Huͤndinn, canis femella; hindern, impedire. 
iefch, cervps; der Hirſen, millum; einen ibrzen, voffitare. - 
Birt/ palor; die Huͤrde, der Borfchlag um eine Heerde Schafe, 


Soß ; 





zweifelhafter Woͤrter. 125 
Zeh (der) aula, des Zofes, bey Bofe; ein Hoing; boffe, fpera. 


Sobl, cavus; eine Hoͤhle, caverna, davon ausbäblen; 

‘ adterre ſibi; Die Hoᷣſle, inferi; hell, flar ; bölsern, ligneus. 

- Sobn, der Spott; ; die Hohen, erdabenen; die Hoͤhe, loea excelſa. 

Holm, eine Inſel, wie Bornholm; Halm, ein Rohrgewaͤchs, das 
hohl iſt; "Helm, eine Sturmhaube; davon Helmbarte. 

"Sorden, der Tartarn ihre Haufen; gleichfam Zurden ; der Orden, 
ordo; anden Orten, das ift, Ortern. 

‚canis, davon te Huͤndinn; und die Aindinn, f. Hinten, 
ingern, efürire ; ungern, invitus; f. Ungsen. 

‚Sat, die Wache; imgleichen die Decke des Hauptes, mit einem Breis - 
ten Rande; weil fie den so vor Sonne und Megen behuͤtet, das 
von Landeshut, Obhu 

J. Der Selbfilauter. 

9 4. Ich, ezo; ig, die Endſyllbe, als traurig, guͤtig. 

Jhm, iph; im, in dem, als iin Sommer; eine Imme, die Biene. 

VUn, ipfum ; in, das Vorwort; die Inne, ein Fluß; inn, die Enke 
ſyllbe des weiblichen Geſchlechte, als von Mann, Maͤnninn; 
von Fuͤrſt, Fuͤrſtinn, Koͤniginn; vorzeiten Fuͤrſtinne, Koͤnigin⸗ 
ne, daher bey Verlaͤngerung bes Wortes, zwey n kommen; «is 
Firkinnen, Königinnen. 

Jhuen, ipfis; innen, darinnen, von binnen. 

Pe, vos; ein er, oder Irtlaͤnder; ihren, ſunm; irren, erra- 
re; Davon Jerthum, Iregang;: ble Irre, in der Irre gehen. 


| Inſel, Infel, nicht Inſul, Inful, obwohl es vom infala, infule 


koͤmmt; To role man von Regula, Capitulum, Regel, Capitel, 
ſpricht and fhrelbe. 


7den von Erbe; ſo auch irdiſch, nurmiteineme; »hrden. 


Me; er Rt, edie; To auch, du bifl, ihr biffet, mordebatis; 
ihr wiſſet, Eitie; ihr wiefer, oflendebetis. 
sat, ſoviel als feat, 8 oder ſetzund; nicht aber jetzt, voeil.der Ton 
in der Ausiyrape Für 3 if. 
Der Mitlauter. 


! * 
ib, N davon jachzornig, ſchnell zum Bormej die Jet, 


J 


—— Jackel, heißt Jakob. 

dr, ieh 

„ e; Jänner, der Wintermonb; Gönner, autor; jaͤb⸗ 
nen, den Mund aufrecken; Jahn, foviel als Johann. 

Joch jugums der Koch; Juchhey! das Geſchrey eines Trunke· 
nen; Gog und II ; Joachim, pöhelhaft Jochem. 
Juden, prurire ; en, fen; s ein Sternguder. 

Jad, Indzus; der gute, bonus; Jutta, die heil, Judah. : 

Jung, juvenis; der Junge, famulus; Junker, ein Eorimann, 
kimmt von jung und dveer, gleichſam ein junger nn | — 

R. 10 


N 


v⸗ Das V Sau Dur Bere. 


»o R Kae, —8 es sea, —* von gelten; ven; 

frigun ; die Kelter, torcular; die Gelte, ein hölzern Gefäß. 
Kam, veniebat; der Ramm, pe&ten, oder, crifta; davon kaͤm⸗ 
“ men, pectere; ſie kaͤmen, venirent. 

Rampf, tin Etrelts Bamp, ein moraſtiges Stuͤck Vidwen 
Kampfer, camphora; ein Bämpfer, glödiater. | 
Benn, poflim; die Kanne, cantharus; ein Kahn, inter, 
arpen, (ein) carpio; die Barbe, ein Bündel Getraͤyd; Rerbe, 
| Kar de , arm, ein Wagen, ‚ bauen die Karrethe, Katroffei 

j sen, 

Barte, * Epic oder Landkarte; dabon karten, das Spiel ws 
ſchen; Garten, hortus ; Barde, die Wade: 

Base, (die) felis; gatzen, wie die Hühner nad) dem Cpericgen 

‚ fhreyen; hetzen, mit Hunden jagen. 

Kaufen, emere, davon Käufer, emtor  Beifen, zanken. 

Keble, im Halſe; die Kelle, des Mäuters; det Weller, eelle; 

Reben, vertere; Imgleichen verrere ſeopis; koͤbren, oder kuͤh⸗ 
ren, beißt wählen; davon bie Willkuͤhr, erkobren, imgleihen 
Robefärht, weil er den Kaifer wäh ein Bebten am Kleide. 

Beil, cuneus; die Reule, clava; geh lafcivus, Seel, gelb. i 

Keller, cella; der Reiner, cellarlus; der Köhler, ein Kohlen⸗ 
‘brenner, carbonarius: ‚ein Rölner, Colonienfis, . 

Rern, nucleus; gern, libenter; Korn, granum; koͤrnen, de 
Vögel mit Futter loden. ' 

Biel, an der Feder, am Schiffe, imgleichen die Stadt in Selten; 
kuͤhl, von kalt; Beil, cuneus, | 

Rien, hatziges Bichtenholz 3 kuͤbn, deherzt ; das Kinn, mentum, 

keiner, keine, kein. 

Ries, grober GSand; Kiefe, waͤhle; Rüffe, baſia; ein Kiſſen. 

Zindlich, Alialis; Ehndlich, kundbar, manifehtus; kabnlich 
herzhaft Riendl, Kienholz. 

RKindſchaft, filiatio; die Kundſchaft, ein Aundfbafter. - 

Biauben, mit ben Fingern; glauben, credere; Aloben, "eine 

Artt des Hebezeuges; Klappen, Klappholz, zum Scifdane. x 

Bleben, hærere; dekleiben, von. Gewaͤchſen; klauden. 

Alein, parvus; die Aleyen, furfur, 

Blemmen, eoardare; klimmen, in bie Hobe klettern; glimmen, 
von den Kohlen. 

Aleiten, die zadigen Brwäge, die ſich anhenken; ‚glätten, glatt. 


machen, 

Blöhe, gleba; ; Rloßer, von Mehle; Glaͤſer; Kias, von RNikolac 
Rneb, puer; daher ein Muͤhlknapp, Bergknapp; Bindbelbast; 
barba juveniliss knapp/ genau, glatt, zb! 

od.®, 


' zweifelhafter Wörter. 'B7 
Bible, (bie) coebo; der Robl, brafkca ; kabl; die Rugel, tlebus. 
Roͤbler, (der) carbonsrhisz; das Roller, eine * um den 
Ads, collare; imgleichen bey den Pferden eine T Ä 
Roͤln, Colonia, ein Röliner, —R der Kellner, —— 
die Keble, guttir; Kebl, die Reichsfeſtung; geel, gelb. 
Zaͤmen, nofle; kennen, poſſe; gönnen, optare; jaͤhnen. | 
V,orn, gramım;. fie fobren, fie wählen; es gohr, von jährena 
Garen, Hlum; Borl, ein gedrehter Geiden⸗ sder Silberfaden. 
‚Both, Unflarh ; eine KRathe, ein Bauernhaus; Roshen, die Huͤtten 
darinn Salz geforten twirds Koͤthen, Sie Stadt; Kaͤthe, Ko 
tharine; jaͤren, ausreuten. 
| Bräbe, (die) cornix; kraͤhen, das Geſchrey des Hahnes; davon 
keächsen, ein jämmerliches Stehnen; das Kroͤchzen der Raben. 
Lranich (der) yrus; der Krahn, ein Hebezeug in Seeſtaͤdten, 
große Laſt n aus den Schiffen ju heben; die Krone; ein Gran, 
, „in Apothekergewicht; Beam, die Trauigkeit. 
Beınt, herba ; mit gratset, hotrefcos er grauet, er wird gran. 
_ Rreis, (der) ein Zirkel; der Breis, fenez. 
 Briegen, bekommen; imgleichen Krieg führen; ein Bebger, Gaftı 
tiirth, von Krug; Ertecben, repere; die Griechen, Grecis die 
Rirche, Templum; Bries, eine Art von Grüße. 

Arimmen, Xbäs) beifer das Grimmen tm Wache; davon bee 
Geimmdarm, colon; die Brämme, eurvanıra, Trbmmen, 
ineurvare; der (Brimm, ira; Die Krimm, in der Dartarey. 

en, placenta; die Kache, eulina; die Röchinn, voqua; tin 
Röchlein. ein jung Huhn; Gucken, fehen. 
Alb, igidunm; Biel, einer, Feder Upeerebel; imglektn der 
ünterfte Grundbalken des Ehiff.s, der nach der ganzen Länge 
| bes Schiffes geht. Nach alter das ganze Schiff. Ä 
Aummer, ein Pfetdegefgirr; Kammer, muror; Zömmel, 
| meaimım; Bämpel, ein Vogel; Aubmilc 
Kuͤſte, (die). die Seekante, oder das Ufer; er Ehffere, von käften, 
- dkalari; ; Rifte, ia, der Kuſter, cuftos, 
‚ein — —— — Suiſche⸗ Rure, ein Antheil 
u Vergwerken; en ſehen. 
Räte, ein beindnet Biol, von Attse; der Binder, ein Orig; 
| en ruſſiſch. 


Kache, ride; An Katben, —** er lag, jerebat; ein 
' Weleg, eonvivium; Lachs, ein Fiſch; Kack, Sieyeiwaches 
bie Laake, Salzwafler ; ein LTaken, ein Wett * 
* — die Larte, ein hotzerner Stab; einenladen. 
Kaff, (ein) ein Geck; davon Karin, nicht loffein, ſich laffenmaͤßg 
bexigen; Koffel, sochlear zaib 
| , 


.—⁊ 


L 


Leder, vah! eine Aniten, fcala; ein Leiter, dur; ein Cauter, 


128 Dasv Hanf, Orthoge Ver eichn 


Kaib, ein Bröd; Leib, Corpus; davon leiblich corporoliter 
leibig, wohl bey Leibe; leibeigen, fervus. 

&dien, laici; leiben, mutuo dare; Keichen, fünera; Verden, 
von den Fiſchen; der Leu, leo; der. Lenmund, | 

Kamm, agnus; lahm, hinkend; die Zampe, lampar. 


Land, davon länden, anländen; Lenden, lumbi. 


Kandbere, daminusagri; Landesherr, Princeps; Lanʒenieret, 
eine Art alter Soldaten; Kandmuͤnze. 

Candmann, rurisala; Aandsmann, popularis Landknecht, 
oder der auf dem Dorfe dienet; der CLandoknacht. ein Soldat. 

Ans, (er) legebat; laß mich, fine me; laß, laͤßig, traͤge; die 
Kaft, onus; laſſet, ſinite; ihr laſet, legebatis, 

Zaub, frondess die Laube oder Caͤube, eine von Zweigen. beſchat⸗ 

tete Hütte; erlauben, vergannen; der Urlaub 

Aanıt, (der) fonus; laut, fonore; die Aaute, teſtudo; das Loth, 
ein Gewicht; davon Kraut und Lotb;. der Pilos, ein Schiffer. 

Caͤuten, mit Glocken; den Keuten, hominibus; leiden, pari; das 
von leidlich, leidig; leiten, führen. , 

Zeden, lambere; davon Zellerleder ; lädten, falire; davon ein 
jungee Kaͤcker, ein junger Springer s Kackey, ein Bedienter 
zum nachtreten und laufen. 

Cedet, corium; Keiter, ſeala; die Letter, litera; das Augenlled 

Ceer, vacınıs, daher auslesren; lehre mich, doce; die Kebre, do- 
ctrina; lernen, diſeere. Es iſt alſo falſch, wenn man ſaget: 


Er lernet mich, er hat mir das gelernet, u. d gl. Es muß heißen: 


er lehret mich, er hat mich das gelehret. Das Kaͤrmen, aus beim 
Waͤlſchen al’arme! zu Waffen! tumultus. 

Cehn, (ein) feudums davon belehnen, zu Tehne reichen; bie 
Coͤhnung, der Sold eines Soldaten, von Lohn, die Kehne, 
daran man fich ftägers davon fich lebnen, anfehnen. 

Reichen, funera; Keychen, das Brüten ber Fiſche; leiben, bor⸗ 
gen; Asien, Lalci. 


| Reicht, facilis; davon leichtlich, die Keichtigkeit, erleichtern; | 


- die Keuchre, Nicernaz erleuchten, illuminare; Erleuchtu tun⸗ 
gen, illuminationes; beleuchten. 






der die Glocken zieht; lauter, laͤutern, ſaͤubern; leutſelig. 
Aeim, gluten; daher leimen, ankleben; der Leimen, hutum ; 
daher leimeen, biteus; verleumden, von Leumund, | 
Kein, linum; leinen, lineus ; die Keyne, ein Fluß; die Kebme, 
woran man fich lehnet ; leiben, commodare. - 
Keife,mollicer ; die dufe,pediculi ;dasZeys, vor Clep de Spur: 
: der Mäder, worinnen ein Wagen fährt, 


- 5 , Zeiften, 





a Te Tg. 


ww urn 


en, preilare ;dei'Kejften; ein Ochüfterligfiin? ehne Keifle 
en ein ſchmaler Streif von Holz. Woͤllen⸗ oder Leinenzeug 
12 davon eriefen, Jet; loͤſen, folvere, davon et, 
—S das Lbos ziehen; fe öfgen, "exfilnguere. “ 
| valedicere; bei * vom, engl. iate, the lateft; die 


Rente; Tatz, ein Bruſtfleck and) wohl ein Bamms ohne gemel.“ 


Licht, men ; flegt; jacet; Ihr luget, mentimĩni. 
Ki; cars; davon bie Zlebe, amor! Kippe, labium; und die 
Grafſchaft in Seſtphaken die Kuppe, ein Fuß bey Leipzig." 
Rirbden, E. Kieböden;' ein — fuͤtſtl Titel, fo die al“ 
cite Geliebten; _übde,: 0 ‚ votumztoad, ihn 
Kar‘ angelobet, oder wesen 9 par; Lübben, eine Staͤdt in 
an 


Ein, na Ageneifehinie‘ —— ur Glied, meln- | 


| Ybrunnz davon MFC, der’ yckel eines Rouden; einen Btuniien 
| liedern, das Leder in der Punipe Jirecht machen; lüdeelich, 
| von über; Mäder, vnsd-Qunßerl; oder Sorharius. 

Eirten, jacere 5 Kigen, mentiti; die Alige, mehdacium ; Bug 

"md Deug; die Küche, eine Öffnung. ' 

Linde, (die) tiliaʒ Und, oder ‚gelind, fanft; ‚Zunte riechen. 

Ki, dolus; davon liſtig die Ark; die Kälte, supiditater, laß 
| "N nicht gelüften ; ex lieſt, legit. 

Ayd, foramen ; er log, mentiebatur; ‚Die ‚Kohe, damm Lug 
und Trug; der Lachen, lacus; der Aauch, Knoblauch. 
Kößiel, cochlear⸗ Aäfieln, ‚nu: Laffe ; baßaze;; lappiſch, von. 

Lappen, das ift, ſchlecht, nieberträchtig. 

len, (ni Zefen-i Aoſchen; "erftinguiere ; erloſchen, exfindius, : 

Los, ſolutus; Lofe, leichtfertig; das Koos fors; bie Loſung, 

— — obet · bas Wort eines Kriegetvberſten. 
J 
| 
m 
J 
| 


Küde, lacuna; Abcertuch d. i. Sauichortaqhʒ Ang und Trug. 


” 8 
.." 21 1, - a 
| er 1 . ' 
o. 


a5 


| af, Wiaes, bei Eng; MB, wenlure; er Pr metiebatur. 


Tag völo; ich vermag, poſſum: mache; fac; er. machet, ſitz 


— ancilla die Macht, poteſtas; Magen, omazlap: » 


Mahlzeit, canvirium; davon Gaſtzmahh, Mittags⸗ und 
mal, in einmal ‚ soenmgl vielmals, u. d. gl. 


Mal, ein Zeichen, entweber am gelber oder nf; als Grad: . 


a Dentmadl; ‚Ehrenmaal. 


haͤhre, eine Zeitung, Erzählung ; Maͤbhrchen, eine Fabel; wire, 


A — bavdn Marſchalt 2 Auffeher 6 — die 


"N 


öbee, 





‚0, Du Sum De — 


.* 


Pr ie möbnen. © dag tande * bh; der Mians, 
‚sel; eine Mange, Waͤſche zu rollen ;” u ee “ 


. Marder, (ein) marfegg, ‚die Marter, — davon." man, 


gern; gin Filzen, yon Martyr, " ein, Zen ge det —3 
Mark, (die) eine | Sränze PH davon d AS ſſchaft, Aw Ä 
7 


an an Sränze eines andes, wi wie M nn, 
Öfterreih und WMaͤhr A en —* wendiſch 
vwaren; imgleichen ge —— a 


“ medulla; der Markt, forum; er Ja Jahrmarit pundinz,,: 
Mars, der Kriegesgott; Marſch eln Heerʒig; das Marie 
land, fo viel als Moraſtland, mag m iſt; daher kommem 
Marti, | die Diermarfen, von Diet, BR. * iheer — * 


BGe 
en (die) püpulz; mit Wiänken, ie; ; fe mühe. 
art, feſſus; die Mare, tegumentum. Aramineuni ; ‚die, 
ten, Wieſen; die Matte, Wieſe; die Mitte, blatta.. un 
‚Maus, (die) mus ; manfen, Waͤnſe fangen; Mauzen, wie Die 
Katzen ſchreyen. | 


u a die See; meh; plan; mebrs, auge) ſich mabeen au 
Meile, millisres die iänler, oras wann, zamen, Ma 


au Trotze ſchweigen F 

Mein, meus; ich meyne, mbitser; —— me eid pütaticium 
juramentum, ein faljcher. Eid; Maeyn,, der Strom; Dane, 
Waynz, Moguntium; May, Majüs. 


Meiſe, (die) ein Vogel, parus; Maͤuſe, mures; Meißen. 


Wien, die Stadt in Lothringen; eine | are.  proibuln sn 
miethen; Maͤtze ein’ — ge en‘ | 
von mactare; Mau, Mi 27 Kr | 

Miechen, z. E. ein Haus; en ini, meiden, Shente, | 


Milch, lae; melken/lae exprimeresz Wolken, ober 


Mir, wihi; ; Myecbihi, myrrha ; Möhren F oᷣder Mobrräßch. 


Mis, übel, als Misgunſt, Mishandlung, Mistrauem, Vie 
‚ that, oder wegen des Wohlklanges Miſſethat; daher kommt, 
au das franz6 e Mesalliance, merpriſer, ge ur 


1 


l 


BER, Wörter. J ‚3: 


neth, mispeelfen,»d: 4. üßel, " miß meffen; möffen, opor. 


tere; miſſen, eutbehren, vermiſſen, den Mangel bemerken, 
cum; miethen, Fa ea ; vermierben, collocare; mös 
de, Sell; Meth, ein 


Mode,.dig Oitte; die Fi men eine Abgabe von 


der Einfuhre im Oſterreichiſchen; mutben, ein Lehn ſuchen. 


bhetamentuca; Molch, ein Salamander; Moloch, der: 


Abgort; Wöllen, nubes _ 
Macs, mulcas's Nſes, der Mann Gottes; Mof; alu 
moſaiſchh, von Mo * muſiviſche Arbeit, 
Mboe, — * davon ermuͤden; zumuthen; mietben, sondu. 
cere; mis; cum; Die Mitte, medium davon vermittein; mi⸗ 
dag, der König in Phrygien. 


Hof, drehe fie die oe; Hiöffhen, Peijärmet J— J 


Bram 
| Mahme, der Mutter Sqhweſter, nicht Mahn; Mumme, 


ktunföngeiger Bier ; mammereyen „ſich vermummen, 


foren, fich verlarven. 
in, ein Serkäfe, Dreh; ich muß, oportet; ein hartes Miu; 
| Muße, otium; davon müßig , otioſus: die Muſen, 
| Aue, bavon die Moe, drs Mufica. 


| Mine, miteay Yrplese, eine Kabe; mieke, ein Vauermaͤdchen, 


‚von Marechen; mutzen einem etwas aufmutzen, in malam 


“parte riiere Muctſchen, ein Dorf in Meißen; mauʒen. 
u Ne KEG Br pe . . 


34 Yıadı. poſt Yachen, ein Kahn; ein Nabbbar ; nabe, | 
frope; die Naͤbe propinquitas; bet naͤchſte; näben, nere. 


| ae nox; er naget/ morder;' die Klatbe,. die Naͤtherinn; er 
‚ appropinquat, 


— nutrire; näbern, ppropinquare die Nahrung nu⸗ 


tritio: nahrbaftig; narrbaftig ‚ ftolide;. Narr, fatuus; eis 
| nen narren, exagitare aliquem. 
k Tasen. ns namen ; ‚fie nahmen, fumebant ; vaamen ‚ bie de⸗ 


* hr ‚ein in Eoliams yrpfey cin MNeffe, bes Bruders oder ber 
| 


Üneden,. —8 Naarden, eine Stadt im Niederlande. 
Naſe, nafas; naß, madidus; näffen, neben, humedare; na⸗ 
ſchen, ligurire; geneſen, genofien. | 
Harbe, im Kleide; er nabet fih m 
He, nebula ; Wäbel, umbilici; von Nabel; bie mebe, am 


— 
5 2 Nein, 





— —ü — — 


* 


⸗ 


‚Duo, wer der Damen, foviel als au Pe Vater; daher Attila, To⸗ 





2 Dis V Bauntf. Ortogr. mann 


Vein, non; neun, no ; hinein, iurd; ernevea 

Neſſel, urtica; das VNoͤßfel, eine halbe Kanre. 

Yıen, novus; die Lleige, vefiduum, - ' 

Nicht, non; Nichtel, des Bruders ober den Schweſter Tocheer, J 
mit nichten, nequaquamı; nüchtern, ungegeſſen, nr unge 
trunken. 

VNieſen Reramare; er hat genieſet; genießen, frui; re 
nuß, fruitio; ‚genefen, convalefcere. 





? 


"Yrisse, cin $HudiB &oos in der. Botterie; eine MRietbe, ein funnpgiht 


Nagel, daher umniethen, verniethen. 
Niſſe, die Eyer ber Läufe an ben Hoaren; Nuͤſſe, nuer:; der: 
‚ XLiefbrauch, von genießen, uſuefructus. Ä 


Noib, neceffitas; die Note, ein muſikaliſches Zeichen imgleichen J 


eine Anmerküngs An Köthen, vernoteln, pernäteln. we 
Yun (der). au Hunen, weilitas; Hagung veditue; notzen, 
ui; nögen, p ‚ 


G. 


14 6 Oben, fupra; Ofen, fornax; offen, apertus; affen.. 

Oberſier, Tribunus, nicht Obriſter; Oberkeit, beffer, als Obrig⸗ 
keit; erobern, bezwingen; erübern, erſparen; berüber. > 

Obſt, poma; Oſten, die Weltgegend, wo die Sonne aufgeht. 

Oder, der. Fluß; Det, five; Otter, eine Schlange ; Odem, ber 
Athem: Atben, die Stadt; ; Ader, vena. . 

. ©fen, fornax; offen, 'apertus; der Kohn, irrifio, 

Gbeim, avumculus, der Mutter Bruder; 3 Ohm, ein kleines Bein 
faß; obne, absaue. j 

. Opfer, vidima; Ophir, das goldreiche Land; Obermann, im 
Kartenſpiele; die Opern, Singſpiele; Opfern; bofieren.‘  '- 

Orden, ordo; Orten, an allen Orten; die Tartarhorden J 

Oſten, die Morgengegend; Oſtern, das Felt der Auferſtehimg 
Chriſti, von erſtehen, die Urſtaͤnd, wie die Alten ſagten z die 
Auſtern, welche einige Plattdeutſchen öfters, und die Hollime 
der Oyſters Ausfprechen. 

Öfterland, ein Gebieth im Meißnifchen, wel es gegen Morgen 
vom Thuͤringen liegt; Hſterreich, von Iſter, der Ddnauſtrom, 
und Iſtria, dem alten Namen der Landſchaft. Andere meynen, 
es heiße das oͤſtliche Reich ; dagegen Frankreich das weſtliche 
Red gebeißen: allein ohne Srund: denn nur Frankenland ip 
in orientalem.und octidentalem getheilet worden, womit aber 
Hſterreich nichts zu thun hat; welches vormals zu Bayern geh 
ret hat. 


tila, 


— 


- - gmeifbafter Woͤrter 





' fer Kaiſer. 
bot, cin Heinen Beinfeßs vom engl. Hogshend; ‚Orte, J 
‚Ocfenkopf, zapır bevis; Grenſtirn, ein ia Geſchlechts namen. 


2 y 4. Paar, par; die Babre, feretrum; Baare, der Sing bey 
Leipzig, den andern He Parde, auch die Varde, ſchreiben; bar,o 
|. Die Emdfplibe in- wunderbar, offnbar, u: d- Wi. nit babe; 
baar Geld; Baarfuß, mir bloßen Fügen. : 
Pache, Der jährliche Sins won einem Landgute; dia Padnes, pach⸗ 
ten; Pact, ein Vertrag 
—E—— —2*2 vacken, einwickela; Paste dich age; 
' backen, der Bäder; die Baden, genz. 


Panſe, (die) ein ale Wort, der Dauchs davon Pamer, ein 2: Tome 


| Don ſich panzern; die Dan 8, Danze, ein Ort in. der ne, 

de Garben Binzulegen. 

Pappe, Wrey, GemiifeiitNs Rinder s Davon pappen, hineinpappen; 
dapa, von pappas ‚ein Water; Papfl, der roͤmiſche Se 
Pappel, popuh;, rin Baum; Pfaff, ein Geiftlicher. 

Part: pers, ein Anıhejt Segxutheil; Bass, barba; er paa 

Cociat; Barte, ein Beil, eine Helmbarte. 

Po, che enger Wen, tmeleichen ein Zeugniß ber Aeiſenden; ) 
der Pr eines Pferdes, davon ein Papgimger; :Baf, in 
der Mufit; Pallen, offen, gem aneinanberfögen: baber ein 
Paßgl ++. 27 baß beſſer. 

Pech, (in), eine Pabe, eompater, mas et femina; das ad, er 
bath, rogabat; die Parbra; ein Patbchen; fie batben. 
Pein, dolor; ein, ein. Rnechen, Haß ; Mein, vinum ; weine, fie, 
Pels, ein rauch Furter, von yon pls pelsen, pfropfen: 

Perſer, Perfa ; Peefon, Perlona ; perfifcb, perſicin; ein — 
Peſt, eine Feſtung in Ungarn: bie Pe, Iues, eine Seuche; der 
beſte, von baß, melius. Ss 

Pfabl, palus; fabl, falb, oder gilblicht. m 

Pferreg, paltor eccleſiæ; Farr, ein. Rind; Farrenkraut. 

Pfau, payo; Sean, domins, mulier. - . 


— — — — 


Pfennig, eine kleine Muͤnze; ein Pfänndben, eine Eleine Pfanne. 
‚ equus; er fäbet, vehit; fertig, expedirus. 
ferfich, ‚oder Pficfig, malum perfitum; perſiſch. 
Pfiaftee, emplaftrum; imgleichen det ſteinerne Boden auf her - 
Straßen; Alabaſter; eine Aglaſter. u 
; Pflaume, prunum, ‚eine Art Obft; Slaumfedern, plumz. " 
| ‚ folere, item nutrire; die Flaͤchen, planities; ; fieben, 
J inten; ſa oben Steben; floͤhen, wi ſuchen. 
NR Pflod, 


® . 
‘ — 
u.’ ' 
” S ’ x 
’ — 
4 . 





. - Ua, ci Bhcerchen; eine Mert, viperas —— ein chtfle 


- Pfeil, jaculum ; Seile, lima; feil, venalis; Pfeiler, columna, | 
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\ 


Paec, cin Hlignnier Melt; pRäden, Tiheferm;;pffen, Micer- 


pere; ein Block, der dickſte Stamm. vom Banme. - " » 


? Pfiug, aratrumꝰ? Sina; volatus; malidi@io; Sind fe. 
* itben niete 


Pfluͤgen, arare; fliegen, wolare; fie 
„Preopf ein Stöpfel; ;pfropfen ‚im Garten impfen ; ein Pfeopf: 


nde, eine’ Pellende; ‘ein Freund —* featz Wanne. 
pre, große Pfat⸗ »präbl, ein ie, Seifen; bie Haule, 


3 Feile, vor Staal. pe 


Pfund, libra; —22 —* En foturBer, 


+ ‚vulneratus. 


"Piten, I lande Eipiehe piaen wet De vn; A.) 
Pirna; eine eritt;- Kine, * EDER en Bet 


nig in Preußen ·· FE Rn 
Plagen, quälen ; placken, bie ——— aeg. nt 


platt, flach, eben, ' gemein; die Platte; eine 


geſchorue Slahe 
auf dem Kopfes Blatt, ollum; Platz, ie Raum, der Markt, 
Plaudern, ſchwatzen; Pilnidern, von Plunder, Di Lum 


Plumw, 916; ungeſcbickt; ir Pioiepe, venthaz —E 


Cuftpumpe; die Blume, floe 


Pol ei ſtitſtehecder Punte am Dienmel ober: auch nuf Li 2 


“de; Poßt, Polanu Pfual, palus dir Pobarſtern· 


Polffer, cin Pfuͤhl anter die Armes Polzsen,fkimen ; eine WR, 


Poſſen, neniz; einen Poffen fplelen, eintn serrlagen ; die PoR, 
Bas öffentliche. Bothenweſen; bofieln , Ir ſcheben; 3 Ue 
Loßel, eine Mund p Reselbain: : 
Pralen großthun; ; peallen, zuräd genen? eihen pratlen. 


J Preis, pretium; tmgleigen der Rahm; ein Proof, Boruffins ; 


preife, lobe. Presburg, die Stadt; brrefihaft, gebrechlich. 


"prüfe, verfahe; Briefe, epiflol; verbeiefet, verheichen. ° 


Pulle, (die) von Ampulla, ein irdenes Trinkgefäß; der Bull, Tau- 
rus, ein Stier; ein Bubler; eine Bulle, vom Papſte. 
Pals, der Adern Schlag; Bols, ein Pfeil jun Armbruft; Pik, 


, ein Erbſchwamm; Pilfen, eine Cirabe in Böhmen. 


a. 


166. Quaal, tormentum; Rabl, calvus; Qualm, Danıpf, Rau. 
- &uößten, plagen; die Uueble, ein Handtuch; die Quelle, fonss 


‚quellen, fcaturire ; die Kehle, guttur; gefehlt, in der Baukunſt. 
Quarre, vor der Pfarre, ein Sprüchmort sein Karren, carrus. 


| Quart, ein Maaß :von Getraͤnke, imgleichen ein Viertheil; die 


Karte, ein ſteiſes Blatt Papier; davon das Kartenſpiel; er 
karret, er Mayer einen Karren ; er quarret, wie eis Brote 
uelle, 


/ 


C 


, . \ \ 
„ir N. x” 2 2 2 


"Och Ratirigo; son quelldd;’ die Kelle, womli die * 


Wu, Frey und‘ 


den weichen Ka — die Balle, Tel. 


, tun; Se Duke, en außer Gerber Apfel... 
x. 


« 





8 servus: s Die ungariſche · Feſtcug; ein Bepp, ie 
ſchwarz Pſerd; seh, für.bexab, — nahe; wie vauf, vein, 
EWIBER ,. fir M 7 
















Ruin, Bi Schnee yelihen gegen Side; cain, para Rhein, 


her Fiuß; Don Ainne, wien. 
Rand, Der Bort, Umfang; er Benmte, aber nenne, Bi. lief. 
‚ar‘ ungerathen Sind; 


„Bank, dolus, ein. *. — Ranlen. De fangm Schngeliem 


Weinſtock, oder Kürbilfe, n. 3 gl. er rang,luctabatur 


Nſen, maͤthen; Die Raſen, im Gruͤnuen; unfch;‘ munsen. . 


Kuub, (polium; ‚raue, rape; die. Raupe, erura; 2; Kinder, 
rapteca faicatar; Rüben, apa; Ribhen, coſtæ. 

Bauch, wos Saare.hak; der Rauch, vom Feuer; bie Rache. 

Kiude, fe Rauts; ich reite; ich reute, jaͤtez es reuete mich. 


Raub, ſeaber; der Aauch, mus; zaudy, pilofus ; rach⸗ 


v8* 


Pr erapule; das Kaufen, Arepkan, Sräufs. 


| Raute, ein Kraut, ‚rote; die Raute, rhombus, ein geſchoben 


Bierat; die Rinde, sin Aucſatz am Vich; Mäde, ein Schafhund, 
Kecht, recte; die Rechte, dextra ; rechten, vor Berichte liegen. 
Rede, fermo ; die Rebde, ein Seven, wo die Schiffe ficher liegen: 
Raͤthe, confillaräs rette mich, (alva mes eine Raͤtte, canis 

mafculus, ein Hund; die Xötbe, rubor; erroͤcben, erubeſcere⸗ 3 

ein Xettig, die ſcharfe Wurzel. J 
Redner, orator; Räder, rote; ein Retter, falvator; von 2.17 

der, ein adeliches Geſchlecht, vieleicht vor dem alten Worte Rode, 

in Wernigerode; die Abede; davon Abeder, ein Schiffer. 
Regen, pluvia; regnen, pluere; rechnen, calculum fubducere; 

recken, exteudure; in Röden, tunicis; Ragen, Doggen, 
Weiche, porrige; reich, dives; das Kelch, regnum; bie Keibe, 

‚ferien, ; der Reigen, ein Vegei daven Keigerfetern. 


—— 2*. | Keif, 


‚ "davon tzuittiren; We Quittan;, But | 


De var But voten Dir Keim, m mi | 


— 


N Beiß, Grüße; ein 


zubß Das V gamet Oetheah Merz. 


eif,-pruina;. zeif,. wanırys:. deu Zeifen, um ein efäß,, 
ni Ten oder raufen die Daore austei il Keef ee 
Reis, vom Baumes; die Kaife ; die Keuſe, ai 

Netz; Reußen, ‚dag, Land; reißen, zapere.. -- 

Keiten, equitare;' ein, Reiter, guee; austenten, evellere; die 
Raͤude, fcabies. 

Aence ‚rediew, tntſafte; verineee, let; ar pecvun, b: ‘ 
ſchmolz, ea jerriuns;. wie gervonnun,; fo zeimannen. "= “- 

Reuig, raphantıs ; zesun dich, erhalte dich veroͤtbe nur. 

Reue, pœnitentia; die Reihe, ferien; ein Reitzen, ein: zom.. 

ieben, :{fie) fridabent). Rben,-rapz; Mibben; coflz.: 

Riechen, olfacere; rägen, anklagen, bekhmlbigen z die RR A 

gas dile Otadt ——ä— Rega,in Flug in Peikirh, 

Kiemen, von Leber; Ach zühmen, de ber; reinben, wie. 

Rigfe, gigadi ein Ri, cine Zeichnung, imaleichen ein Bruch in der 

*Mauer; ein Ritz; rine Spalte; ein: Rieß, 20 Buch Papier. 

Kind, ein Hornvieh; die Rinde, corren; Die Khınde, rende) 
in Die Rune; ve ritmg, Anie; 6 geriinnt, confiftie, ' 

ing, enmahıs; ringen; luctari; gering, ſchiecht; davon vergi 

..züggeen,: nicht wreingeen; Beim man ſaget don großz, vinpeößrn, 
nicht verroͤßern. 

*i ſtuere; dauon der bon. mb ie Ribone, se sleidein bi 
; Aipise 3- rasınen; ober gerünten, comgklari, geliefern, elf mar⸗ 
den; die Runen, altnorbifche Buchſtaben, von zäunem; einem 
»toas Seimlnhes Beykvingen; rail die Bcpreibefanf ben Akne ae 
. eine Bauberfunft werkam. 

Böd,tunica; Rocken, ein Spiunjeug; Rorsen Gerciob; Bag, 
der Samenin den Fiihen 

Rob, eruduss äe Rufe, ques; vauh, ſcharf, umfanfts ein Roi. 
Aoom, aber. Raam, ban. Kette von-der Mil, die Cahıis; 

- , Rahmen: Rip: Wen,eing Cinfaffung; Rom, bie Stadt; Kahn, 

| bag Lob; Row; Spatitzin. | 
Roſe, (die) roſa; ig Roß, ein Plad. 
web zuber; die Rotte, turba; Die Batte, glis; Roy, 2 | 
narium. | 


Fer, fama, das Gerücht; enf, c clama, bu haft mir werfen 
‚ eine kei sen, tangere; ; Robr, arundo; 
 Röhels W 


8 





S. 


* 6. ſaal, atrium:; die Saaie, ein Fluß; fat, eine Endſyllbe, in Ser 
al Labfal, Schickſal, Truͤbfal; davon fol, nach einiger. ie 
Und gs Det fülig Sertommmen. weil man Iaget truͤbſẽ —* 


4 nr Bu 


— — — 








findets und hergegen kein irrſaͤlig, ſchickſaͤlig, Inbfälig machen kann; 
fo iſt dieſes, außer in truͤbſaͤlig, ohne Grund. Selig, ift kein 
deutfches Stammwort, koͤmmt auch nicht von See ‚fordern 


von falus ber; Ei ift vormals, auch mit & geſchrieben —** — 


und kann, zum 
bunden werden. 


berfluſſe, per reduplicationem mit Gluͤck ver⸗ 


Baat, ſemen; ſatt, ſatur; ihr ſahet, videbatis; Sattel, ephiꝑ | 


Pi ein Sasselhof, befier, Sipel, ober Sedelhof, von Algen 


Sache, *. ſage, dies ſachte, gelinde; fagete, icebat. | 
Saf, faccus; ein Baden, ein Aſt am Hirſchgeweihe. 
Shen, ſeminare; ſeben, videre; die Seen, flagnaı die Sehen, 


digisi pedum; Zähne, .dentes; sehn; seien, verzeihen. 


Saͤgen, ferrare; ‚der Segen, benedidio; bie Sage, rumor,tte» 


ditio; die Sachen; fachfällig; Fäugen, ein Kind ſtillen. 


. Salat, lactuen: Soldat, miles; ein Soͤldner, vom&olde. +7 
Gelbe, unguentums Salvey, falvia; Salve geben, bie: Brüde 
een, von falue, ſey gegruͤßet. 


„augleich; Sammer, ber bekaunte feidenz —* 


—— mit gefammter Hand; beſamet; Samland 
Sang, eahebat; er ſank, Gubfidebat; der Zank. 


, seratene Ösen; fie fangen, kant: — 


| Sau, fus; Säue, nicht — 


u. ö— ———— — 1 — — — 


lich; 


einſaͤuren. verfaur 
Saugen, neeres huge I lach —* ae 


davon Geiger, cleplydra ;ein®tunden-Seiger ; feichen, mingeret 
zeigen, wonftrare ; Jengen, teſtiſſeae; ein Zeichen. 


Mörder; Schecken, gefleddte Pferde; ſcheckigt, verſieclot. 


Schafe, oves; ſchaffe, cura; davon Schäfer und Schaffner; 
fihaffien, ereare; ober oͤſterreichiſch Befehlen: Was Khaffen fe? 
Schaft, am Spieße; davon ein Vuͤchſenfchaͤfter; er ſchaffet curat; 
ſchaft, eine Endſyllbe, —— — engl: ſhi. 2 
Schale, putamen; eine Schmale, lanz; ſchal, verdorben Serimt; 


Schall, ſonus; davon die Schälle, nola; erfchallen 


Schälen, die Schale abnehmen; fcbeel anſchen; bie Selle, Ä 
son Schall, timimabubum; ſchielen, uͤberzwerch ſchen. 
Oak, objurgabar; es ſchallet, fonat; ſchalten, imperare ʒ ein⸗ | 


— darzwiſchen ſetzen, einfclebeng davon Schalttag. 


Schaͤmen, puderes Schemen, alt, ein Dchatten; ‚Schemd, 
ein Heines Bankchen, amıter bie Züßs zu ſehenz der Schimmel. \ 
von 0.957 | Scham 


. amaifelhofter Werter · y 


Allein, da man auch aluͤckſelig ſaget, ob man gleich kein Siadal 


Saum, fimbria; fAumen, morari; Saͤumnmiß, mora ; “ein Sant, Br 
altdeutſch, das Rob; der Zaum, frenunm; jäumen. .- 
Schach ſpielen; der. Schacht, im Ser werte. Schaͤcher, eis 


| = Das Vweichel Sefgogei Verzeichn 


SDhaenwotzel ein kleines Gefecht im Krlege; ein —— 
der ſich gern bey andern zu Gaſte bittet; ſchmunzeln, lächeln. 

‚Saiteren, wie nie Hühner ; Schaaren, cohortes; die Scheuren. 
at, thefaurus; fbäten, æſtimare; fdbersen, jocari. 
Schauer, horrorz ein Zufchauer, fpe&iator; Scheute, die Ten. 

"ne; febeuten, reiben, waſchen; mii dem Fuße ſcharren. 

Echeere, foegeps; die Schären, wor Gtockholm, gewiſſe Kipa, 
in der See; ſcheeren, tondere; bie Schafſchur, toren 

"Scheibe, orbis; wornäd) man ſchießt; imgl. in den Feuſtern; 
(ieh, trude; eine Schaube, ein Kragen Der Alten.2 

ber vagina; ſcheid. (cpara; ein Scheit, ein Stuͤck gefpalten 
..W8lz; davon ein Grabſcheit, oin Richtſcheit; ich ſcheuets, me- 
tuebam ; Scheitel, der Wirbel auf dem Haupt. oder diz Tun 
» ‚ber Korfhaare, nie: Schädel, oder Schedel ; Abſceid; SD 
febeid ‚ gefcheid, Unterfheid. 

Schein, luce; der Schein, pharentia⸗ ſcheue, time; de, 
Schene, Buche shie Scheune, Tenne ; ſchoͤn; die Schöne. 

"Schenkel ein Dein; ſchenken, donate;.. sine Schenke, ein Saſt⸗ 

haus auf dem Dorfes davon ber Schenk, Erzfchent, ter Bein 
(anf, Bierſchanl u..d; gl. der Schinken. : ° .-. 

Scherf, eine Heine Minze; die. Schärfe, elcarpe, auch acieh; 
imglächen ‚fihärfen,:ecneres fchlrfen, in Dergwerke. 

‚heesen, Iietanen;.. ein Scheerthen, .koschpida; fhäveh.:. 

Scief, unaleich; ein Schiff, navis; Ashiefer,-(hdwarze Beine, 
i womit man Sanıfer becket; pin Schiffer, aaa; ein Schieber, 

dason Karrenſchieber. 

"Schieler.einer der da ſchieletz Scöter, ein behring Schulter, 
Schier, beynahe; fibfiwe, beym Feuer s: ie Scheurr, die Tenne, 
Schießen, explodere; fie ſchiſſen, cacabant; ‚gifchen, ſchaumen. 
Schild, clypeus; ſchilt, objurga; die Suld; 3. an Sub. : 
@skimmern, torrukare;; fnlmmeln, fitu corruinpi; davon dee 

Schimmel, firus; und ein Schimmel, ein weißes Dferb. 
"Schinveln, Spaͤne, womit man Häufer decket; finden, deglu. 
bere; ein Schinder, carnikex; Schund, Unflath. 

| "Salat, pugna, madtatio; ‘davon fühlachten; der Schlähs 

ter, lanins ſchlecht, fhlechter, deterius; er ſchlaͤgt, tundit z 
imgleichen einem nachſchlagen, d.i naparten; davon ðeſchieci 
und aus der Ark ſchlagen. 
Schlaf, — davon ſchlafen; chtaff remilfüs, von — 
Schlag, spoplexia; ſchlagen; ein Schläger, ein Menſch, up 
‚Händel ſuchet, oder ſich gern ſchlaͤzt; Schlacken, von Metallen. 
—— ‚ der Koth ſchlammen, von Teichen, fie zeinigen? . 
‚füglemmen; praflen ; ein Sölemmen, tin Def. 
chlank, 







— — rn - 
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: Shlant, gracilis; die Schlange, ferpeni ; fürlagen, Reime. 


‚ sfhitus; ein Sclav, ein. Peibeigeners Mommt ten Dam 


Slaven oder ' Scavoniern, "die man in Deutfhlanb- kas 
- zwungen und zu Leibeigenen gemachet bat; davon Sclaverej⸗ 
die Otenſtbarkeit, Knechtſchaft. 


‚Schläuche ‚'uteres; 55 fübrepe ; davon ein &dhleichen, 


ein (chlamer Saft; Schlägel, von 


" :Ochleifes ein gefurüpftes Warid s Schleppe; am Kieibe, Grin; 


— 


Schlippe, ein ſchmaler Raum zwiſchen zweyen —* 


Schlappe, ein Verluſt, ſonderlich tm Kriegeweſen. 


Schleifen, ſchaͤrfen, imgleichen von. Staͤdten, verwaͤſten. 


Schleife, von Bande; ſchlaff, remiſſin. 


— — 


Schleuſt, ſchließ, elaude; ſchleiß 3. €. Beben, disrumpe; Se 
Schleufi 


6, eatarafta , davon echufe.- 
Schlitten, (ein) eraka ; davon Sch Schurtſchabe womit ment 
dem Eife läuft; Schlitz, ein Riß; fihlieffen,, claudere, >» 


Schloß, arz; er. ſchloß, laudebat; die Schloßen, die weißen 


Hagelkoͤrner. 
Schluß, condhfio ; <laufula ; der Bnrfhläß, von eniſclichen: | 


nicht Endſchluß; der Schuß ‚ txplofio. 


Schmach, injurid; der Schmack guflus;, Shmdud, ber Hand, 


: Imgleichen ein alter Schmauch, d. i. ein loſer Betruͤger, da 


hu 


ein Schmändhler, ber ven ändern FÄRATEG rändjett, ober ie 


verehret, qui donne de I"encknt ; qui fumum vendit. 
Scqhmeer, adepss ein Schmaͤher, vn Aſterer; Echwäher , bet 


Ohieitgewater; die Schmitegek, der Gartinm Mutter. — 7 


Schreien, werfen; die Schmäufe, convivia; von 

Sqhnabel, roftrum; ſchnaͤbeln; ſhnappen, mit dem Maule. 

Schneid, ſeca; die Schneide, acies; bet Schneider, ſetor; 
fondusen, die Naſe; ſametiera wie die Anten. 


Schneyt, (es) ningiti er fehneider, ſecat; er ſcnaͤuzet, emun- 


gie, von Schnauze; ſchnitzet, bon ſchneiden; imgl. ſchnitzeln, 


daher ein Bildſchnitzer; ein Schnitter, ver Geeräye hneider. 


Schock, fexagena; en Scheck, ein fledlichtes Pferd. - 
Scholle, gleba; die Scholle, folea, eine Art von Bien; ſonſt 
Flindern; Schule, ſchols; ein Schulfuchs. 


Schoͤn, puicher; fon, jam; fhone, 'parce; befthänigen, it 


— 


- was entſchnldigen; beſcheinigen. " 

.: , Premium; der Schoß, eiburum er ſchos, explode- 
bat; der Sch chuß. r. 

Schöpp, feabsimus; vom hebr. Edepbet, ein Richter; ein Schope, | 


der Hammel; ber Schopf, die Haare. vor der Stitne; fhöpfen, 


hanrire; ein Schuppen, das Dad, darunter man Wagen ſchiebt; 


die. Schippe, eine Schaufel; die Schuppe, (quama, 
Schoten, 


.y 


N 


⸗ 
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Senn; Huͤtſenfruͤchte Schotten, Seotl. 
Scholobert ereditae; "Sculdener, er Schaldiger, ichktar: 
en: em. Schuldheiß, oder Schuls, nicht Acholz. 
R ‚Apnfyras feblren, das Feuer aufihhrens ſchnaren, col- 
ligare;, die Schnube, nurus; die Schnur, ‚tenia. 
Bhutt; was man wegſchuͤttet; eine Schüte, ein Feines Balpr: 
fahrzeug, das man giehen kann ; ; dauon eine Treckſchuͤte, in Hol⸗ 
Sand, von tredien oder ziehen, weil fie mit Seilen sogen‘ wer⸗ 
i dens eine Schütte Stroh, ein Buͤndel. 


Shug, protectio; ein SehbB, venators {gleichen an Simmel, 


— en Fagittakiun; davon die Scythen, Schuͤtzen. 


Be ‚eftote ; Seioil ein Maaß. 


Schwaden eine Art von Grüß, fonft Man, imeleihen Seym 
;: Schweden, Suecia; die Suevrn, Schweifer. 


Schwenk, fchlanz, geſchmeidig; er ſchmang, ‚oder ſchwung, vi- 


j.r. brebat ı ſchwamzer, wraviden; erswang, engebst. .... 
‚Schwarm, eine Menge von Bienen, oder Vögeln; finsäemen, 
' fliegen, imgl. infanire; die Schwermuth, melantholia. Ä 
8 wellen, limina ;, febwellen, intumefcere ; davon Der e 
Fein wuͤſter Hanfen von etwas veraͤchtlichem; der. Schwulſt. 
—e die Pferde ing Waffer führen; die Schwere, 
der Ort, women es thut; Schwaͤmme, fungi ; der Sowamm, 
. fungum, oder ſpongia; er ſchwamm⸗ natabat; nicht ſchwomen. 
"Sämwer, gravis; .die Schweres ein Schwär, das Sefhiär; ein 


2: Schwäher, oder Ochwager; die Schwiegeraͤltern. -- 


Schwert; gindius; er ſchtmoͤrt, jurat; er beſchaweret ſich. 
Seele, anima; Seile, funds; &Afe, atria; Sielen, bie Bruft⸗ 
riemen/ womit die. Pferde def Bagen siegen; ſich im Köche 
ſiehlen, di. wälgen.. 
Ser, velum ; Siegel, Agillum;. die Sichel, falx; Aber, haryı. 
Segen, benedidtio; fiegeln, obſignare; fegeln, vela facere; [2 
‚gen, ferrare; ſ. Sägen; die. Sachen, res; ein Sachwalter. 
Seben, videre ; fäen, ſeminare; ſeigen, percolare; davon ein 
Geiger, eine Sandubr ; zeigen, davon Zeiger, ein Stundengels 
ger, eine Sonnenuhr, oder, fünft. eine öffentliche Uhr... 
Sehnen, (ſich) defiderare; die Sänen, oder Sennadern, befſer 
Spannadern; nervi; Saͤhnen, filiis; die Sahne, der Room. 
Veicht, obenhin, nicht tief; se feichet, mingle; er ſeiget, percolat; . 
fäuget, davon eine Säugerinn, die ein Kind ſtillet; ein Saus⸗ 


; "ling, tin Kind an der Bruſt; ein Zoͤgling, ſ. Sauge. 


Beide, fericum ; die Seyte, shorda; ‚bie Seite, latus; feyo, | 
| — Seil, 


. ’ \ J 
a 
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Geil, funio; die Saule, cola; die Sole, folesı die Söhke, 
das Bafler, woraus man Salz fledetz der Soll, eine. Auflage: _ 


Fluß bey Paris; Zune, von Zaun; der 
Geit. poftquam, ‚oder indez Zeit, tempus;- die Seite, Imtun; die 
Serte, cherdas die Seide, ferkam ; Seidenzeug. 
Genden, mittere ; fänden, verfänden, mit Sande bedecken, [1° 2 
„anfüllen ;- ein Zander, ein Seebaͤrſch. un 
Genf, Gnapi; fanft, molliter ; dayen bie. Saͤnfte, Neßicn,. F 
Seuche, lues, eine giftige Krankheit; "Seide, ur : -... 
' Quufser; ſulpirium; ein Saͤufer, hibos Zober, ein —— 
Sich, fe; ſiech, krank; davon das Siech bett; der Sieg, vicio 
fa}: fiber, feeurus; ein fiedhen, ein kranter Menſch; ein Biel, 
ger, ber uͤberwinder. 
Gi, iHa; fieb, ecce; sieh, oder zeuch trahez ſi fiegen, vincese.. y 
Gib, cribrum; fieben, cribrare; fieben,. feptem. a: 
Siechen, krank liegen; ; fliegen, vincere; — trahere. 
| Gieden, ebullire; aud) coquere; Süden, aufter. 
| Biegel, Ggällums ähgel, frenum ; Ztegeb, ierer, oder —* 





Sind, ſunt; ſint der Zeit, ab illo tempore; er fi finnet, medita⸗ / 


ur; bie Sünde, peccatum; er versinnet, tanno indueit. -. 
Bing, canta; fink, fublide;. eine Bänke, «in rammes Vieiſe heenz 
Inf, ein metalliſches Weſen. 
Big, fedes; Zitz, ein bunter Baumtooflener Zeug⸗ eine: Bine 0 
Ihieren, mamnna; Zeis, eine Stadt in. Weißen: 3 
Sohn, filius; die Sonne, Sol ; die Sahne, Mas lactie; oc 
Gold, fipes; Soldas, ein Kriegamarins. du folle, been, bu als“ 
| Salat, Iufuca;, Suiten, ein tuͤrkliſcher Fuͤrſt. 
Sollen, debere; die Selen, folex; die Soßpte; das Caizuafir 
zu Halle; Suhl, eine.&tadt im Hemebergiſchen. 
| Späben, auskundſchaften; . ein Spaͤber, davon Spion; in 
| Speer, die Lanze; fpeyen, vomere; fie fpieen. 


| &pälte, rimas Spelt, eine Art: Gettändes; @peben, Spreu. u 


|&pen, die Spaͤne, was vom Holz abgehauen wird; ſpanne, tende;; 33 
die Spanne, ein Maaß, fo weitman die Finger einer ba 
um kann; ein Spänner, der den Bogen ſpannet. 


Sparen, parcere; der Sparren, ein Balken, der das Dach traͤgt; 


ſperren, (ſich) reſiſtere; davon. aufſperren, verſperren. — 
Spaͤt fero; rin Spaten das iſt ein Sratſcheit; der Spatʒ 


Sperling; Spat, eine Bergart. 


Specht, piea; Sped; lardum; Sypeiche radios, ein Sol; im: 


Rade, das von der Nabe dis PM den Beige ar 


» Si “an 


Bein, fuus;. feyn, efle; die Seinz,.fun; De Seren Sequans, det⸗ J 
Zaunkoͤnig· 


c 8 


| en ans g ‚Sabulas lellen, fepen; Adlen, mit Gtanf 


ur Das V PR Ortpogt: Bergen. 


Spkken zirie —— Spickenarden, fpicnardi auen 
rin ; Ka per en Kornhaus; ſpuͤken, von Gefpenftern. ; - 
ulus; fpiele, dudt; ſpule eue; fpulen, Faͤben aufs Rohe ' 


. in von Spule ; ein Spulwurm, lumbricus.' 


Spinden, eine, Holzarbeit; davon ein Spund, wemit man ein: 
Baß zufpindet; Imgleichen das Spuͤnd, — ein Schrank. 
Spinne, sranca 3. ſpinnen, Mum ducere; Spoͤne. 4 
Spree, der Ziugi inder Mark; Spreuer, * ſpruͤben, (prägen, 
Sproß, zermen, ein hervorſchießendes Reis; von ſprießen er ſproz, 
bie Sproſſe, ein Auerholz an. einer Leiter. 
Spur, veitigium; fplte od änvelligaz Sporn, u Sporv⸗ 


antr —9 
Ei chalybs,-(mgläubif; Accl)s er Rabl, furabatur.; u 


Stall, ftabulum; die Stelle, locus; die Seeliumg, ſitus. 
rigidus r 


| Staar; Rurnus; imgleichen eine Augenktanfgeic; 


der Stoͤbr, ſturio, ein großer Fiſch; ſtoͤrrig, widerprängtig> 
Scan, (der) ftarus; Sadt urbs; die Staͤte, locus; auch Statt 
z. E. an feine Statt; anfatt loco ;: beflassen; begraben; ſtàt 
perpetuo; dawan ſtaͤter füäctg, beftätigen ; der tand. 


Stab, baculus ; Seaub, pulyis; bie Staupe gue Staupe FRE 


tk Mänpen; Rluben,. taub machen; lieben, veritiehen. 
Ställe, fürs Bin; ine Stelle, ein Dias; ſteblen, furari; ftaͤlen. 
Stärke, (die) robur; imal. das weiße Kraftmebl, weil e die Waſche 

——*— Rärken ‚ Rartinachen. - 

ecben, pungere; ſtecken, herere, figere;. ein Stecken, hacjı- 
Pi in Eat, a ſtecken bleiben, bzfitare. + 
‚altende ;:der Steig, femita ; der Suffteiger 
beſchlagen; «ih Sollen ‚ Jim Sergbane.. e.. N 
tern, fella; Stimme, frons; bas Beflivm, Guy, | * 


Gh (de) die Huͤtſe; ſteuren, — —«; = 
fie. 


N 


—* pundios fiden, a ‚see erftichen, (ufornre; Fir 
e 


chein, fodicare; Grabſtich 
ea Menchum; f Ai furare; der Stiel, manubrium ; bi 
St 
ef, (der) die Materie, imgleien dn ſeidener Zeug; cin Sof, | 
ein Maaß des Getraͤn 7 


ß des 
Strafe, 53. —** Ara feäffer, ef. 
Streit, .lis; er ſtreuet, fpargits die ——— Lager von Stoß. 3 
Strenge, renuus; die Steänge, funes , Seile. * 
Serich linea; imgleichen eine Fläche, ein Strip Landes; Strick, 
funis, ein Seil; ſtrecken, «xtendere. 


Stube, hpocauſtum; ein Stuͤbchen, eine feine Stube; im» { 


gleichen | 


—* Bin wer Bin, * ein * 


Stof. 
Au obsufus; der Sms t, alus; ct, mora 
Gtrumpf, vom Baume, nr die — den Ru; on. 

Okirsen, evertere; eine Stuͤrze, der Dedel eines es; bes, 
Bon, 6 oder Umſturz einer Sache, des Bell, od eng 


Stugen, ſich tutfehens’ bie re, #. sun m ch in 
Hrlgen; feögen, ſich 5 Abm 
ns. 34 
* el, —* oder eh großer UN; ofen, lm ee, 
u Taffent, ein duͤnner Seidenzeug. 
Tag, dies; der Dacht, oder das Tocht im Lichte; dee Tackt, ve 
"eitmanp ih dei Muſik; er dachte eoritadei · es ge, — 
“wird Tags eu saugen; meile eſt. £ 
Up, Unfchliet, oder eine Bergart; en Dolb, | 
Laub, fürdıs 5 die. Taube, columba; imgl. die ** eines Be 7 
Lauchen, —— davon ein Caucher, einer der fa unter⸗ 
—*8* kann; ra eonducere; ein Laugenicht, homo 
hawi; und tauginb, utilis; untauglich. 
laufen/ baptizäres” ber Täufer, Beptift} der Kae, &abolun; s 
der Täuber, colninba mas; taͤubeln, ſich ſchnaͤbeln. 
Ciafehen, permũtare; taͤuſchen, betriegen ; davon Roßtauſcher 
ein Deutſcher, Germanus; nicht Teutſcher: ſtehe meine Abhands 
kmg davon, im ber Nachticht von der dentſchen Gefelifchaft Is 
Leipzig, oder am Enbe diefer Sprachk. Daus, in ber Karte, 
Eye, eſtimatio, die Schaͤrung; Tarus,' eine Art ri 
hen; der Dachs, Wir Thier; des Daches; die Dächer. 
Gib, pifcina; der Teig, wotaus man Vied Se. | 
‚ vallis; davon Ehaker, eine Mehnize, die zu ——*—* 
erſt geſchlagen worden; Teller, Aſeus; ein toller enfib. 
; vos; Dauen, das Dauwetter, wenn ber n an na 
Wk; davon verbauen, ' <öneoquere; ein Tau, ein Sa; 
davon Anfertan. | 0 
Sier, animalz' Chöre; porta; dir; PR, heuer, est, - 
Tor, (der) Aultuss das Thor, ports; eböclich, tboricht; 
— wie bie Schweizer; Thurn oder Churm, turıie. 
Tprönen, von-Smws, die Bibren; trennen, diflolvere. 
Cpu, fac; Du, tu; thun, facere, die Dunen, Flaumfebern; 
Danen, die Oandhaͤgel am Seenfer; davon Lugdunum. 
Tham, der Dem, von domus epiſcopi; fo auch Vitzchum, von 
Vicedommus; dumm, Aupidus; thum, bie Endſyllbe, als 
diabum, Sürftensbum ; im engl, dom, als zer \ 
f en 
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recchien, fi finden ; ; dichten, Ängere ;- — ein Poet; 3 diche 
Pd begfammen; verdichten, dicht mach 
.?. en fieh Tag; Lbchtei, Mia; —8 indehrer Der unn⸗ 
J ſchaften; rin * cker, det Dächer machet. 
‚88, mors : todt/ n Todter, mortuiis; ber Dotter im &y; Di ; 
ı, Battel,-eine Frucht) Ladeln, reprehendere. 
Kon, tanus; Thon, die —— die Tonne, cadus; die Don 
“el Vogelſchunge; Don, der Eu 3 vie Bonan; dergleich 
Daobna, das gräfl. Haus. 
J Torf, ceſpe⸗ fom̃lis, Erde, ober Mafen, de nen brennet; Bor 
‚pagns; Döxfen,.ih-Doufte, von ih -Dauß: audaı .« 7° 
en. Imre bey Pfesden; die Tvebern, Nina; ein Tueiber, 
abaßer ; die —— on nad 
cht, au; rachte beftrebe dich; 3. rragen portate; eine 
Tracht Schläge, oder eine Tends Gen; » j. viel maß: er⸗ 
tragen kann. 3 
. Trage; fer;. der Dead; tehgr, ign igravun; sreuan ad. 
Traube, (die) yva; die Traufe. ſtillieidium; die — 
Stxom,; die Traupe,. ein Fluß bey Lübef, 
rauen, ‚fidere‘; traum, feilicet; er dräßer, oder Droßet;, die 
Draude, oder Trute, eine Here, von dem Druiden, der dery 
“alten Worte Drusbe,, Her, oder Frau. 
recken, plattdeutſch, ziehen; einen Tredpopt, Teedidjäte ; baren ; 
N ‚ biegen die alten Thrazier Opriun, gleichſani Treckor, die 7 
‚umnjieher, ober. Streifen; weil fie nach dem Berichte. der Alten, 
Immer. bin und. ber sogen; wie auch die Sueven, oder Sam 
‚fer, und die Vapdain, oder Wandeler, davon den N Ä 
haben; da hingegen die. Kigii, vom Liegen, gleichſam bie K 
ger hießen, weil fie an einem Orte bleibes; und Saflen, ai 
» @achfen, vom Sitzen, weil fie Ranbfaßien, d.5 fehe Ein ab 
ner ihres Landes bliehen. „ Obige Etymologie hat meines WE 
Fene noch, niempud gegeben; ob ich wohl fehe, daß ‚Here .F pe 
0. ontier ſich Derfelben ettoas genaͤhert, -ba.sx..den Namen ty 
vo ziehen der Hagen herleiten wollen, darauf fie ihre Weiber ah 
R Kinder geführet.. Sie ift-aber. deko richtiger ; je geroiffer.es if 
‚ba Die alten Thrazier deutſche Voͤlker geweſen: ‚da fie an Mi 
N _ EGeten, ober Sothen —— und ſich mit ihnen wohl perfig 
den, auch viele thraziſche Wörter, die man bep.den Alten I 
MR »Feipklich dentſch ſind. Died, merda, u 
| Treue ſides; treu, getreu; drey, tess; ih drkue, miner; ER 
; trauen, fidere,: imgleichen copulare.. on 
Verlegen, betriegen, fallere; fie —* lertent; treugen, Accste| 
Crinten, bibere; vdringen, urgere; ringen, —8* * 





Dar en „en ie 








EEE TRETEN TE RU an 
\ . * Mn 
. x .- - - 


[4 
v 


! 


N u En Sie Zu ; 
. r r\ 
P— 


⸗ J 
"Tr 
« 


ur sieifelpafter Woͤrter. 485 
| Ein m Schritt; kritt, caleh; der dritte, tertli, Ä 
Tropf, (der) nequam; ein Tropfen, gutta; ein Trupp, eine 
ws; Schaar; die Truppen, das Krlegeshert, oder die Heerſchaaren. 
Troſt, ſolatium; yin Dtoſt, ein Amtehauptmann im Brauu⸗ 
| khweigifchen. \ 


\ 2 


oͤſten. ſolari; Dresden, die Hauptftadt in Meiken Teefien, | 


Ä ie nubilus ; der Trieb, inſinctus; er trieb; der Tripp. 

Ecrug, dolus, die Lügen; ein Teog, barinn man ben Teig gubereitet } 

trog, oder betrog mich 

krumm, beſſer Drumm, ein Stuͤck von etwas; davon di 
—— zerdruͤmmern; die Trummel, tympanum, 

| uppen; fie) Exopf. " 

| Pr —* ck, erafluss Tocken, oder Moden, Puppen. 
Tapfel ein Punct; Duͤmpfel eine Pfutze; Tüte, ein zuſammen⸗ 

gerolltes Papier, etwas hineinzuſchütten; ein Duͤttchen, von 


Dent, einer niederlaͤndiſchen Münze, in Preußen, fd viel als ein 


| Laiſergroſchen. 
U. Dee Selbſtlauter. 


| “N Ufer, dee Rand eines Waffers, 'ripa, littus; unfeen, naher 
| ber, trans; offen, patulus; ein Süfner, der eine „Hufe hat. 
| Ahr, horologium; die —* meretrix; won heuten, miecbenz 
ur, das Vorſetzwoörtchen, in: Urkunden, Urſprung, Uraͤltern; 
uerocdhs , urus; nicht Urochs; wie Auerſtadt, Auertach/ 
id. gl. 
—8 ampledi, undarmberʒig, Immifericors 
Unbeingen, occidege ; umeingen, eircumdare, 
j Anbindig, indomitus; umwenden, vertete; unbindlg, under. 
| „Nies bimdige, d. I, triftige Beweife ı 
Ungern, invitus; Ungarn, Hungaria; bungern, eſurire. 





s V. Der Mitlauter. 


vucr, pater, nicht Vatter; Davon Vater, patten; Vaͤtter, pas 

\ktrwelis; fetter, pinguior, 

Vehde, beffer Fehde, der Krieg; die Süden, Hla: | 

Veilchen, violæ; feil, zu kauf; davon feilfchen, nicht falſchen. 

Verband, obligabat; verwandt, cognatus; er verwand beit 

— von verwinden; Perhant, ein altes Geſchlecht. 

Detehren, honorare; verhoͤren, examinare; verbecten, vaſtare. 

| Derweifen, objurgare; verweyſet, der die Äiltern derloren hat. 








Perwunden, fauciare ; verbunden, obligatus; verwundern, 


adnurari. 
— 2* — ſpetare verfügen, denegate;' 
K 


Mel. 


Unheil, judicium; Vortheil, luerum; Vorurtheil, prejudicium. 
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ven, gravis; feft, firmus; Heſt, ſeſtum; eine Feſtung, Sorte 

itium. 

Dieb, peeus; pfy, oder pfuy, ein Wortchen. den Ekel zu bezeugen 

Viel, multum; er fiel, cadebat; ein Pfühl, cervical; ein Shliem, 
pullus equi; fühle, tange. 

Pier, quatuor; für, pro, loco, anftatt eines andern ; fübee, Ancs 
ein Fuͤhrer, dux; die Subre, ein uber. 

Volk, populuss davon Pulk, em Schwarm Tartarn; folge, fe 
quere; die Solge, confequentia; . das Gefolg. 


Vor, ante, coram, von der Zeit und dem Ortes Eudufocen; So 


rellen, Arten von Fiſchen; vorn, von vorne. 
Vorlage, was man vorlegt; Verlag, der Vorſchuß. 
‚Morlegen, proponere; vorlügen, mentiri ; "vorliegen, zu er, 
oder vorne liegen; der Verlag, von verlegen. 
Vorrath, copia, vorräthig; Verrasb, proditio, Versäther, 


VPortheil, lucrum; vertheilen, diftribuere; peilen 


decipere; verurtbeilen, condemnare; tin Vorurtheil. 


Worten ‚ propofitio ; ein Vertrag pactum, contractus. 


w. 


| 215. Wagare, merz; wahr, verum; daher Wahrheit; er wat 


eratz währen, durere; davon Währung, die Gewäbre leiſten. 


Wachs, cerä; wags, aude; wachſe, ereſce; erwaͤgs, pondera. 
Waͤchſern, von Wachs; die Bewächfe, plani ; wichſen, cera 


obducere ; dee Wuchs, das Wachstums; von er wuchs, | 
Wade, ſura; waten, durchwaten, durchs Waſſer gehen. 


Waffen, arma; waffnen, armare; Wapen, inlignia; platn 


[4 


Waͤhlet, eligite ; die Wels, mundus; der Wald, fiiva; es walletz 


Waͤlſch, oder wällifh, von wallen, oder den alten Wallieen, i 


clerus; puff, paff; wird vom Schiefien gefäget. 
Magen, eurrus; eine Wage, libra; ſich wägen, audere, peri 
tari; wachen, vigilare; eine Bake, fpecula, an der See. 










‚ ebullit; das walte Gott, von walten, regere ; fie wollten: 
volebant; fie wählten, eligebant. ' 
Waͤhren, dauren; fih wehren, defendere; fie wären, effent 
bewäbten, beftätigen. | 
Wall, vallum; die Wabl, ele&io; wollen, migrare; daher 
Wallonen, oder die Wahlen, wie Rachel die Franzoſen nenne 


Salliern, davon Walliſer uud Wallonen ; ein Wallach, ea 
verfchnittener Hengſt, dergleichen die Wälfchen zuerft gemmacheti 
die Wallachen, ein aus Waͤlſchland dahingefuͤhrtes Volk; Roth⸗ 
waͤlſch ; wälfche Hühner, und waͤlſche Nuͤſſe; ein wWabltag 


8 Wan⸗ 


z' - 
% 


‚meifeafter Worter. 147. 


Vandeln, unbe gehen s wandern, migrare; davon die Wan⸗ 
derſchaft; imgi. die Vandalier, d. i. Wandeler. 
" Wanten, vacillare; die Wangen, genz; die Bank, fcamnum, 
Wann, quando, von der Zeit ; wenn, fi, die Bedingung ; @abı, 
3 opinio falfa; waͤbnen, opinari; erwähnen, mentionem face. 
2; die Wanne, ein hölzern Gefäßs von wannen? unde; bie 
. Woane, gaudium ; die Wubne, eine Viehtraͤnke; zumal ein 
to im Eiſe. 
ante, (der) abdomen; die and, paries; die Wanze, cimex; 
wand, von winden; davon: überwand; er wandte, vertebat ; 
das Wammes, thorax, 
. Wet, (et) erat; wabr, verum ;, die Waare, nierx. 
Ward, (et) hebat; warte, exipedta; die Warte, Iperula ; der 
VBart, barbas die Barte, ein Beil; Helmbartens der Bort, 
| am Schiffe, zwargo; der Port, Hoven; die Borte, clavus. 
| Wis, quid; Waſſer, aqua; Waſen, Raſen; die Baſe, des Va⸗ 
| ts Schweſter; ein Faſen, ein Faden von Seide, Flachs oder 
| 
| 


Rolle; faffen, greifen; fafeln, ineptire. 

Weg, via; weg, apage; wedien, excitare; waͤgen, ponderare;; 
davon erwägen ; verwaͤgen, von wagen; ein Weck, ober Beden, | 
eine Art Weizenbrod; von wegen, propter. 
eich, mellis; ich weiche, ccdes Weibe, confecratio; davon 
das Weichbild, oder getveihtes Bild, welches man an die. Graͤnzen 
der Städte’ zu ſetzen pflegte; der. Weyh, milvius; ein Weyher, 
piſcina; ein Faͤcher, gleichſ. ein Wehe. 

| Weide, falix 5.die Weyde, pafcua ; ; weit, amplus; Weidwert, 
dos Wild ; das Eingeweide; ausweiden, exenterare. 

' ‚ Weil, quia; die Weile, mora ; die Weile, milliare; die Maͤu⸗ 
„ty ora; die Weſle, unda ;. img. die Achſe am Muͤhlrade. 

| "Wein, ı vinum ; ich weing, co; id währe, puto, nit wehne; 
denn es kömmt von Wahn. 

‚ eis, (i g® ſcio; der Weife, fapiens ; weiß, albus; ich weiße, 

‚ "üealbo ; die Weyſen, orphani ;' die Weife, modus: Weizen, . 

Ä tritieum; Wiefen, prata; wiſſen, fcirc. 

weilcher quis; ein Welker, marcidus; umwoͤlken, obnubilare, 

on Wolken; Woͤlkau, das Graͤfl. Vitzthumiſche Gut. 

VWelle, unda; die wälle, aggeres; eine Welle an einem Muͤhlra⸗ 
de, eylindrus ; wöllen, laneus; wäblen, eligere. 

Wenden, verteres ein Wend, Venedus; die Wände, parietess 
die Winde, ein Hebezeng, imal. ein Unkraut. 

 quis; ein Wehr, an einem Mühtenflufie s die Wehre, ale 

Begenwehre, defenfio; weder, neque; ich wäre, eſſem; die 

SGewaͤbre teten: 

Dat, opus; Werg, Aupa; miete,‘ pers 
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Weſpe, veſpa; die Veſper, Nachmittageprebigt. 
Weſt, die Himmelsgegend gegen Abend, imgl. der Abendwind⸗ 
die Wefte, von veſtis; eine Unterkleidung, veſt, oder feſt. 
Wetten, ſpondere; die Wette, ſponũo; das Wetier ꝓempeñan 
wetzen, acuere; Wettin, eine Stadt; wettern, donnern. 
ider, contras wiederum, iterum; Widder, ariess weiten, 
‚plus ultras das Gewitter, die Wittevung; wittern, riechen. 
Wiege, une; ich wiege, ich bin fo ſchwer, imgl. ich bewege die 
Biege; fie wichen, cedebant; die wicken eine Hhſenfrucht: 
weichen, cedere. 
Wieſe, pratum; wiſſe, ſcito; die wie; muſtela; er wies, 
oſtendebat; die Weißel, ſonſt Weichſel; ein Wiſpel. 
Wild, ferus; mild, beneficus; ein Bild, Imago; du wille, beſſer, 
du willſt; er fuͤllet, mplet. 
winden torquere; der Wind, ventus; die Winde, ein Hebe⸗ 
zeugz überwinden, vinceres der Winter, hiems; ich finde 
Mitwe, vidus; das Witthum, dotalititun ; ‚widmen, « dedicarei 
mierben, davon ein Miethmann. 
‚Woche, feptimana; ein Wocken, ein Epinkeans raten ‚ große 
.Steine; wachen, vigilare; wöchentlich. 
Wohnen, habitare; die Monne, gaudium ; Wchne, ein kech ie 
Eis gehauen; waͤhnen, opinaris gewähren, afneitere. 
Wolle, lana; wohl, bene; wöllen, velle; wöllen, lanem; 
Wort / verbum; es iſt aber falſch, wenn nlan ſpricht⸗ Er will es 
nicht Wort haben; es ſoll heißen: wabe haben; er ward, ge⸗ 
worden, factum eft; die Wuͤrde, dignitads Buͤrde, onus. 
Wunde, vulnus; fle wunden eitien Srariz; das Wunder, mir® 
: eulum ; überwunden , vidtuss er bat es verwunden. 
wur ‚ fevitia; vohthen ‚ Bevires ber Wächeritb; ein Wid⸗ 
der; ſieh Wider; witterh, riechen; imgt donnern. | 


3. ’ 
a2 $. Silbe, ac, kentus; Zebe, am Fuße; zägen, defperare;. 4 
en, joco convellere; die Zacken, an den Hirſchgeweihen. 

Babl, nırmerus; Saal, atrium; die Saale, der Fluß; Zahl, sie 
Zagel, der Schwanz; doch bleibt es in Ruͤbezahl. 

Zahm, cicur; dee Samen, femen; fam, die Endſyllbe, Die due 
Steichheit bedeutet, als gleichfam, ehrſam zc. 

Fahn, dens; die Sabne, cremor lactis; er fann, cogitabat; Jane 
nen, weinen, ein ſchleſiſch Wort ; die onen, Weltgärtel: 

Zaͤbne, dentes ; 3ebn, decem; die eben, digiei pedums die I! 
che, compotatio, item forss feben, videre; fen, 

Zaͤhren, lacrymz; zebren, confumere; zerren, vellicare; 
ten, ornare; zuͤtnen, irafei. | . 


gveifelhafter Wörter, 149 
Junge, foreeps;. Ber Jank, rizaı er fang, eanebat; ex ſank, von 
fiafen; sanken, rixari; er sanfete. 
danbern, — ſauber, reinlich; ſaͤubern, reinigen; Macderw— 
worat ſchaudern, horreſeere. 
daum, ran; ran, ſepe; davon zäumen, zäunen. c 


Seichnen, Kgnare; von Seichen, ſiznum; zeugen, teflari; An . 


„gen, m der Bruſt; seigen, monftrare; zeihen, beſchuidigen, 
u davon verzeiben, remittere; ſieh Zeuch 

deigen, oftendere;, jeugen, generare; Zeichen, fignum; feigen, 
| petcolare ; feichen, mingere; fliegen, im Kriege; ſiech. 

deit, tempus; fait, inde, fint; die Seite, latus; die Seyte, chorda. 


deter, das Geſchrey über einen Miſſethaͤter; Ceder, ein Baum; 


dentner, ein Gewicht; der Eider, ein engl, Getraͤnk. 
dench, trahe; Zeug, materia; auch die Waffen, davon Zeug⸗ 


gen, oftendere ; engen, gignere; fäugen, lactare; die Jauche, 
ein Gebuͤſch; die Senche, peſtis; die Seiche, urina. 


Bi, eapra; Sigel, ltr; Bügel, habena; bie Büge be wu 


, iones gentium; 3ieben, trahere: ; Sieg, Vi&oris; 
das Giechbette, von fiechen, Eranf ſeyn. 


| 
ze 
meiſter; ein Beuge, teflis, Jeugen, teſtimonium edere; zei⸗ 
x 


dinn, Annum; die Zinne des Tempels; der Sinn, ſenſus; der . 


Sins, ufurn; 3infen, cenfum reddere ; daven zinsbar. 
dittern tremere; bie Zither, ciihara; Zitwer, zedoaria. 


‘Bl, vectigal; er fol, debet; zollen, Zoll geben; ein Zoͤllner, 


Pablicanus;, der Söller,.der oberſte Boden des Haufes; Gold, 
„„upendiom ; dayon ein Soͤldner, miles; imgl. Soldat. 


imgleichen nachlaufen; zottig, villofüs. 
Andht, <duratie ; 98 fachet, quærit; die Suche, Iabes; er Acket 


* Östen, gerræ, garſtige unzüchtige Feen ; zotteln, Zoten reden, | 
| 


| das Sheat; her Zug, ductus, oder bey Kriegesheeren der J 


Marſch. 


— cogebat; ein Schwank, ein luſtiger Einfal; er Rhweng J 


den GSaͤbel, vibrabat. 


dween, zwo, zwey, duo, dum, duo; nach uUnterſchiede des Gen u 


ſqlechtes; ſich entzweyen, zweyfach Zwieſpalt. 


18 ein kleiner Menſch, imgl. ein kleiner Kaͤs, in Anſehung eines 


großen; uͤberzwerch, in die Queere. 
dwilling geminus; Zwillich, eine Art leinenen Zenges ſchwal 


dus, 


dwingen, cogere; ſchwingen, vibrere; ſchminken, fucare; fo | 


Ä auch zwungen, fchwungen.: 
; dien, Voppeite Fäden; ſhwirren, — ſchmieren, unge- 
u re; Smyrna, die Stadt. E 


“ 
u ö j 


8 u af 


ſeyn; und der Sache felbft deſto mehr Licht geben. 
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236. Dieſes ziemlich vollſtaͤndige Ver zeichniß/ welche⸗ 
man in keiner bisherigen Sprachkunſt oder Rechtſchreibung 


ſo ausfuͤhrlich finden wird; kann nun zwar anſtatt eines be⸗ 


ſtaͤndigen Rathgebers dienen, fo oft man in gewiſſen Wis 
teen zweifelhaft feyn möchte. Allein freylich Hält es noch nicht 


alle bedenkliche Wörter in ſich, Die manchmal dieſem aber 


jenem eine E chwierigfeit machen fönnen. Ich weis naͤm⸗ 
ich, daß mich verſchiedene gelehrte Männer um die Recht: 


ſchreibung alter juriflifcher, oder anderer Kunſtwoͤrter befras 
get haben, die ſie in gewiſſen alten Buͤchern oder Schriften 


gefunden hatten, und bie in meiner Sprachkunſt nicht ent: 
fhieden waren. Aber folche feltene Wörter wird man. auch 


in den vollftändigften Wörterbüchern, z. E. Friſchens fi. 


nem, vergeblich ſuchen: ja was noch mehr iſt, bevor man 
ihren rechten Sinn und Urſprung errathen hat, fo kann man 
auch ihre Rechtſchreibung nicht einmal enrfcheiden. « 


24 $: Vor jenen 24 Jahren, als ic) die erfte Mache 


| richt von der biefigen beutfthen Geſellſchaft, als ihr Senior 
“ berausgab, fügte ic) eine Abbanblung der orthographifchen 


Frage bey: ob man deutſch oder teutſch fehreiben ſolle? 


, Bor einigen jahren ließ man diefelbe in Wien, nebft des 


Herrn D. Sabriz und des Herrn Prof Richeys in Same 


burg, Abhandlungen von eben der Materie, wieder aufle 


gen: da id) dein Gelegenheit hatte, meine :Arbeit noch in 


I etwas zu verbeſſern. Weil nun bis auf dieſe Stunde viele 
zweifelhaft find, zu welcher Partey fie ſich ſchlagen ſollen; 


die gedachte neue Ausgabe aber hier nicht ſehr bekannt ge⸗ 


worden: fo will ich fie om Ende dieſer Sprachkunſt, als 


eine Zugabe zu diefer meiner Rechtſchreibung, benfügen; 
auch das fucianifche Gericht, über den Gebrauch der dop⸗ 
yelten Buchftaben, nochmals verbeffert, anbenfen. Die 
dritte Zugabe foll itzo nod) eindrittes orthographifches Stuͤck 


ausmachen, weldyes nicht ohne Mugen feyn wird. Viel⸗ 


feicht werden alle ren einigen. $efern nicht unangenehm 





De 





gr. 


EN 





Der deutſchen Sprachkunſt 
6 u 1l Theil. | 


die Worthorſchung. 


Das I Hauptftuͤck. 
Von den verſchiedenen Gattungen und Arten 
\ deutſcher Woͤrter. 





1 §. ° J 

D Wörter einer jeben Sprache find die Zeichen ber 

Gedanken; und vertreten Daher im Sprechen und 
Shreiben ihre Stelle. So vielerley Gedanken wir alſo 
haben koͤnnen, fo vielerley Wörter muß auch jede Sprache 
haben; damit man durch fie, alles, wasman denket, ausdtün 
den und zu verftehen geben koͤnne. Sollte es an einer 
Hattung derſelben fehlen: fo würde die Sprache nicht zus 
länglich ſeyn, im täglichen Umgange, andern Menfchen, 
fine Meynung hinreichend zu erflären, geſchweige dann | 
Wiſſenſchaften vorzutragen a). 

a) Dieſes weiter auszuführen, wuͤrde in eine allgemeine Epbrach. 
kunſt gehoͤren. Man kann indeſſen des Freyherrn von Wolf, 
vernuͤnftige Gedanken von Gott, der Welt:ıc. imgleichen Herrn 

Canzens Grammat. univerf. nachſchlagen. Gleichwohl ift bie. 
deutſche Sprache in allen dieſen noͤthigen Arten der Woͤrter ſo voll⸗ 
ſtaͤndig, als irgend eine in der Welt; und hat noch dazu die Art, 
daß ihre Reichthuͤmer ſich täglich vermehren laſſen. 
29. Nun haben aber die Weltweiſen angemerfet: daß 
% hauptſaͤchlich dreyerley Gattungen von Gedanken giebt. 
Denn wir denken erſtlich an Dinge, die fuͤr ſich ſelbſt be⸗ 
—J— oder doch als für ſich ſelbſt beſtehend angeſehen wer⸗ 
den, nebſt ihren Eigenfhaften und Zufaͤlligkeiten ; 4. — 
K4 





3° DasI Hauptſtuͤck. Donden 

an⸗Himmel und Erde, Geſtirne, Thiere, Pflanzen, Steine; 
Metalle; u. d. gl. und alles, was an ihnen befindlich iſt, 
als Bewegung und Ruhe, Leben und Tod, Kälte und 
. Wärme, Größe, Schwere, u. ſ. w. Ein großer Theil dar 
von fälle in die Sinne, andere aber werden auch nur bu 
den Verſtand begriffen; als z. E. ein Geift, die Tugend, 
Das Laſter, die Wiffenfchaft, die Kunſt, u.d. gl. Me 
Wörter nun, Die folche erfte Bartung von Gebanfen, der 
"Dinge und ihrer abgefonderten Eigenfchaften ausbräden, 
bie nennen wir Nennwoͤrter (Nomina) b). Be 
‚„b Einige Sprachlehrer haben fie lieber Namen nennen, und 
hernach die Subitantiva und Adjeftiva, durch ſelbſtaͤndige und . 
beuftändige Namen augdrüden mollen. „ Allein, da wir die Na⸗ 
men allemal von eigenen Namen der Drter und Menſchen vera 

ficheh: fo iſt Nennwort bequemer, alle Benennungen ber Din 
zu bezeichnen, Die Subftantiva kann man Hauptwoͤrter, die 
Adjedtiva aber Beywoͤrter nennen, wie laͤngſt eingeführt il. 
3 9. Die zweyte Gattung der Gedanfen begreift alle - 
Deränderungen, bie mit den Dingen, durch ihre Wirkſam⸗ 
feit und Thaͤtigkeit, gder auch durch das Leiden vorgehen. 
Denn da in der Welt nichts beftändig fo bleibe, wie es if: 
fo bemerket man, daß viele Dinge etwas wirken, andere aber 
eiwas leiden müffen; Ind dadurch ein ander Anfehen bekom⸗ 
men. Alle biefe Veränderungen aber find entweder gegen? 
vosteig, oder bereits vergangen, oder noch zukuͤnftig; 
und beziehen ſich atfo ganz beurfich aufi eine gewiſſe Zeitz 
35 &. ich fchreibe, ich Habe gefthrieben, ich werbe fehreiben, 
md. gi. Diefer Umſtand madyet, Daß man alle Wörter, bie 
ſolche Gedanken des Thuns und feidens ausdruͤcken, als bie 
äteeyte Gattung derfelben, nämlich der, Zeirwoͤrter o), 
vechnen kann. Cie heißen fnft Verb, Ä 
) Die Benennung, ifk unftreitig beffer und beſtimmter, af& 
die lateiniſche, Verda: denn auch die Nomina und alle uͤbrige 
Arten find Verba, Wrter. Daher haben einige deutſche 
SGprachbehrer ohne Urſache, dieſe lateiniſche Art nechahmen wollen, 
Ein Zeitwort druͤcket des aus, wqs activa und paſſiva gemein 

baten, und 'mog ſie ven allen andern Wörtern unterſcheidet. 
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verfchiedenen Arten deutſcher Woͤrter. 153. 
4 $. Die dritte Gattung der Gebanfen befchäfftigee 
ſich nur mit den verſchiedenen Verhaͤltniſſen, Verbindung 
gen und Umſtaͤnden; kurz, mit den mannichfaltigen Be⸗ 
ſtimmungen, darinn ſich ſowohl die Dinge, als ihre Thum 
und Leiden oft beſinden. Dieſe nun mit Worten auszu⸗ 
druͤcken, und dadurch den Zuſammenhang ber Gedanken 
vellſtaͤndiger zu machen, hat man allerley kleine Woͤrter⸗ 
den noͤthig gehabt, bie in allen Sprachen auf eine aͤhnli⸗ 
de Art vorhanden find, 3. E. der Sommer, ift ein. 
Nennwort; vergehen, .ein Zeitwert; und beyde vereini«- 
gt, fagen: der Sommer vergeht. Will ich aber die 
burze Zeit beftimmen, darinn es geſchieht, fo fege ich noch 
das Beftimmungsmort bald, oder ſchnell hinzu. Diefe 
ange dritte Gattung ber Wörter alſo, nenne man Be⸗ 

mungowoͤrter (lat: Particulas) d. . 

d) Das Wort Barticula ift abermal nicht fo bequem, die Sache 
auszübruͤcken, als unfere deutfche Benennung. Denn was hilfe 
mirs, Daß ich weis, es ſeyn Theilchen der Rede ; ba jedes Nennwort, 

. und Zeitwort eben dergleichen iſt? Ja bisweilen ift eins von dieſen 
ein veeit Eleineres Theilchen, als die fogenannten Particulx ; ments 

fie naͤmlich ein» oder zweyſyllbig, diefe bergegen vielſyllbig find, wie. 
es dergleichen viele giebt: z. E. dergeftalt, Dannenbero, 





: 5. $. In dieſe drey Öattungennun, kann man alle Wir 
ter der deutſchen Sprache bringen, die man ſonſt in den mei⸗ 
fin Grammatifen in acht, oder neun Arten zu theilen. 
pflege. Es ift aber Anfängern, zumal Unftubirten und Kin⸗ 
dern, leichter drep, ale neun Abtheilungen auswendig zu 
behalten : zumal, wenn fie von biefen gar feinen Grund ber. 
Eintheilung fehen Einnen ; wie insgemein zu gefchehen. 
. Blegt e). Wir wollen es aber dabey nicht bewenden laſſen, 
fendern jede Gattung wiederum in ihre Arten eintheilen. 
e) Wir wiſſen, daß es auch wohl gelehrte Leute, ja große grie⸗ 
chiſche und lateinische Sprachenhelden giebt, Die von dem ſo berufen 
“ nenNosnen, Pronomen &c. feinen vernimftigen Unterfchied einfen - 
ben, eder angeben können. Da fie nun gleichwohl das Latein nad) ei⸗ 
ver Grammatik gelernet Haben: was würde nicht exit geſchehen, 
wenn ſie, wie Hr. Pluche in feiner Mecanique des Langues begeh> 
‚vet, alles Latein bloß ang der uͤbung im Reden lernen follten?, ⸗ 
| IR 68. 


on 


2w 1 gemetid Von den — 


6 6: Wenn das Nennwort eines Dinges, für ſich allein 
8 einen voͤlligen Gedanken machet: oder eine Sache be⸗ 
deutet, die fuͤr ſich beſteht, oder doch in Gebanfen; als für ſich 
beſtehend angefehen wird: fo wollen wir es ein Hauptwort 
(Nomen fubflantivirm) rennen; z. €; Gott, Menſch, Thier, 


Tugend, Wiſſenſchaft, u. d. gl. Wenn aber ein Nennwert‘ 


für fich feinen völligen Gedanken machet, wo es nicht zuei« 


nem ſolchen Hauptworte ge efeget wirb: fo nennet man es mır' 


ein Beywort (Nomen adjedtivum); 3. €. großer, weiſer, 
wilder, u. d. gl. Dieſe bebeuten etwas fehr unvollftänbiges, 
wo ich nicht zu jedem ein Hauptwort fege; als: eih großer: 
Gott, ein weiſer Menſch, ein wildes Thier. Beyde 

zuſammen aber heißen Nennwoͤrter Nominæa) N). 


"PH Vennwort (Nomen) iſt alſo die Gattung, die fie ie, 
‚gao Arten, der Hauptwoͤrter, und Beywoͤrter theilet. Das 
| iateiniſche Subftantivum hat wieder die Bequemlichkeit, daß es 
a ‚sein ſehr metaphyſiſches Wort ift, das von jungen Leuten, welche 
Syrachen fernen ſollen, nicht verſtanden wird; 2) daß Hundert . 
NNomina fubſtantiva feine Subſtanzen andeuten; ſondern oft 
ganz abſtracte, oder abgeſonderte Begriffe, benennen, ; E. Wiſ⸗ 
henſcwaſt, Tugend, Zeit, Ort, u. [ w. 


u Ay Hiebey iſt zu merken, daß oftmals auch die Bey 
- wörter. zu Hauptiodrtern werben fönnen, wenn. man das 
Hauptwort darımter verfteßt, und alfo weglaͤßt: z. E. ein 
Weiſer iſt beſſer, als ein Starker. Hier verſteht man bey⸗ 
demal das Hauptivort Mann, oder Menſch darunter; wel⸗ 
che man, der Kürze halber, weglaͤßt g). Eben fo können 
zumeifen die Zeitwoͤrter zu Nenn⸗ und Hauptwoͤrtern wer⸗ 
den, wenn man ihnen in Gedanken ein Seyn und Weſen bepe 
leget: z. E. thun und laſſen, finb Zeitwoͤrter: wenn id 
- aber ſage, das Thun und Laſſen der Menſchen; fo find bey 
de ju Hauptigdrtern geworben; ‚die man daher auch billig, 
mit großen Anfangsbuchftaben zu ſchreiben, Urſache hat. 


5) Hier iſt indeſſen zu bemerken, daß dergleichen Woͤrter doch 
die ganze Art ihrer vorigen Bildung behalten: z. E. wie Weifer, 
als ein Beywort ausſch, ſo bleibt es auch als ein Hauptwort, 

ein 


= 


» ' 
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"Un Wriſer. Diefes iſt wider die zu merken, bie: darmrynen, 
es muͤſſe fein r hinten verlieren, und ein Weiſe ‚heißen. Oder 
wie andere van ihrer Schöne reden, wenn fie eine Geliebte 
verſtehen; die doch hinten in der 2, zten und Sten Endung ein n 
haben muß, wie bey ben Bepioörtern gewöhnlich if. | 


8$. Die Hauptwoͤrter werden entweder ſelbſt geſetzet 


eder man will ſich dieſe Weitlaͤuftigkeit erſparen, und gewiſ⸗ 


— — —— —— — — — — — — — — —— —e — 


— — —— 


— Geſchlechter, nämlich das männliche, weibli⸗ 
che und ungewiſſe ı) eingefuͤhret. Einige Sprachen nun 


—— — — — — no 


fe fürzere oder bequemere Woͤrterchen ihre Stelle.vertreten 
laſſen. 3. €. wollte‘ Dido dem ?{ntas fagen, daß fie ihn 
liebe: fo müßte fie ordentlich fprechen: Dido lieber den 
Aneas. Wenn nun diefe und- dergleichen Reben oft vor« 
fümen, fo würde die Wiederholung der Namen einen Efel 
erwecken. Man hat alſo Wörterchen erfunden, die man 
für die Hauptwoͤrter, das iſt, an ihrer Stelle, brauchet, 
und die viel kuͤrzer find. So darf nun Dido zum nes 
nur ſagen: Ich liebe dich; und dieſe Art von Wörtern 
aennet man Fuͤrwoͤrter h).. a 


h) Ein geroiffer alter Sprachlebrer will dieſe Art die Anſtan⸗ 


woͤrter nennen; welches zwar die Natur derſelben ausdruͤcket, 


aber lange nicht ſo gut klingt, als Fuͤrworter. Andere, die das 
Fuͤr und vor nicht unterſcheiden koͤnnen, haben ſie Dorwörten, 
auch wohl Vornamen, recht nad) dem Lateine nennen wollen. 


Allein, wer weis nicht, daß Vornamen und Taufnamen einere 


ley ſi nd, indem fie den Zunamen entgegen geſetzet werden? 


9 $ DaMenfchen und Thlere von zweyerley Geſchlech⸗ | 
tern; außer diefen aber, viele andere Dinge, weder Mann 


noch. Weib find, fondern ein unbeftimmtes Gefchlecht aus» 
machen: fo bat man auch in den Wörtern der Sprachen 


baben, dieſe Geſchlechter anzudeuten, befondere kleine Wer: 
terchen erdacht, bie fie vor die Hauptwörter fegen. Unter 
biefen.aber, ift nebft der griechiſchen, auch die deutfche; als 
wenn man 3. E. faget: ein Berg, eine Wiefe, ein Feld; 
oder der Mann, die Frau, das Kind, Diefes.ein, eine, 


eins, und der,.die, daB, nennet man an Geſchlechtewoͤr⸗ 
nu (tat, Articulos). 


- — — — ——— —— -- 


i) Eis. 
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wollen dieß Beflhehtän ini lenennen nA 





0) nie 


lein, da nicht alle Dinge außer den Thieren generis neutriu, 


ſondern unzaͤhlige auch von männlichen, oder weiblihem Ge⸗ 


ſchlechte find: ſo bat es mit bequemer geſchienen, es das unge⸗ 


wiſſe Geſchlecht zu. nennen. Den wenn ich ſage das Kind, 


fo iſt es noch ungewiß, ob rs ein. Knab, oder ein Maͤgdchen iſt. 
So iſt es auch mit Thier, Pferd, Rind, Schwein, Füllen, Kalb, 


Bamım, Ferkel u. a. m. beſchaffen. Doch giebt es freylich, durch 


die Unbeſtaͤndigkeit des Poͤbels, der zuerſt die Sprachen gema ⸗ 


het, gewlſſe Abfälle. J. E. das Huhn, das Reh, das Weib; im 
gleichen bey Knaͤblein/ Soͤhnlein —— Fraͤulein. Gieich 


wohl koͤnnte man die erſten beyden noch retten. Denn wer von 


Huͤhnern redet, ſchließt off auch den. Hahn'mit eins und wer im 

- Walde Kehe heget, der verſteht auch die Boͤcke barunter.. Kurz, 

: Seine Sprache iſt ganz regelmäßig. Ich zeige ben. xhiloſophiſchen 

Graund der drey Wortgeſchlechter. ‚Ber kann dafür, vo man 
ihm nicht: übrrall gefelget iſt? 


10 6. Nun könnte man dieſe eſchlechtowoͤrter wor 


mit zu den Fuͤrwoͤrtern (Pranospinibus) rechnen; teile 


ihnen ſehr aͤhnlich ſind. Allein da. man die Fuͤrwoͤrter 


auch ,ohne hie Hauptwoͤrter, und anſtatt berfelben; die Des 


ſchlechtswoͤrter aber, neben und jugleich mit ihnen brau⸗ 
eher: fo find fie genugfam: unterfehieben. Hierzu koͤmmt: daß 


‚ man jene in den Sprachlehren erſt nach den Hauptwoͤrtern 
abhondelt; dieſes Geſchlechtswort aber fehon bey den Haupte 


wörtern noͤthig hat. Alfo muß man von ihm ineinem befon 


‘bern Hauptſtuͤcke, und zwar ver jenen, Handeln k). 


K) Wir folgen hierinn den griechifchen Spiachlehrern, die auch 


damit den Anfang machen. Denn unſere Spiache hat in den Ar⸗ 


tiätkeln, oder Sefdlechtsrgsrtern eine große Ahnlichkeit mit bee grie⸗ 


chiſchen. Auch die alte gothiſche hatte fie ſchon, wie aus Dem 
; Ulfile erhellet. Die lateiniſche hergegen hat fie nicht: ihre hen⸗ 


— - 


tigen Töchter aber, die waͤlſche, fpanifche und franzoͤſiſche, haben 


‚ fie von ihren deutfchen Üßertoindern, den Gothen, Longobarden, 


Vandaliern, Burgundern, Franken, und Notmannen annehmen 


muͤſſen. Das ſaget Grotius in fehtem Simgedice auf w 


deutſche Sorache Farr. L. IL, p. 215. 


O patria ſalve lingua! 
Cujus retenta parte, tot triumphatæ 
Adhuc fatentur Teutonum arma gentes dc. 
Chen 
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verſchtedenen Arten deutfcher Wörter. 157 
Eben dirß geſtcht Nollin in f Meniere denfeigner dc, T. 
p. 324. von ber franzoͤſſchen Sprache. Denn da er es von den 
Verbie, Zeitwoͤrtern, bekennet, die ſich ohne die Huͤlfewoͤrter nicht 


beheifen koͤnnen; fo.find dieſe unit Darunter Begriffen. La plupart 
de nos mots, viennent.de Ja Langue Latine; meis ia coni 





‚ zteus. viennent de la Langue Germanique. Er hätte immer auge 
deruͤcklich auch der Artikel oder Geſchlecheswoͤrter erwähnen koͤnnen. 
un $. Wir fommen auf bie zweyte Gattung, naͤmlich 
bie Zeitwoͤrter, bie das Thum uͤnd Leiden anzeigen: 
und Biefe hat auch zweyerley Arten unter fih. Die eine 
wänslichy bedeutet ſchlechtweg das Thun und Saffen, welches 
in einer gewiffen beſtimmten, oder unbeſtimmten Seit ges 
ſchieht: muß aber vor oder neben fich allemal ein Haupt⸗ 
öder Fuͤrwort haben, wenn es einen vollen Gedanken ges 


gen; "der Fiſch wird ſchwimmen, u. d. gl. Diefe-Art 


detern gar nichts Ähnliches. 


H Ar. Speſſotri, der zu Abm eine denthhe Sptechtenſt her⸗ 
ausgegeben, nenuet das Verdum ſchlechtweg ein Wort. Allein ob a 


erſcheidet es baducch has Verbum nicht von aflen andern Woͤrtern. 

12 $ Allein es giebt noch eine andere Art von Die 
ken, Die zwar dag Thun und Leiden in einer. verfchiebenen 
Zeit anzeigen; aber doch zugleich einen Hauptbegriff bey fich 


führen, der ſich fchen gllein gedenfen läßt, und alfo gewoifs 


fermaßen einem Nenmworte ähnlich fehen ; als ein Schreis 


das Geſchlechtswort, das fie annehiien, und durch anbere 
Etüde, bie bald folgen follen, mit den Nennwoͤrtern über, 


wörterndas Mittel: und weil fie von mittlerer Natur ſindz 
fo nennet man fie Mittelwoͤrter (Participia), 


13 6. Die Zeitwoͤrter bedeuten oft ein fehr unbeftintm: 
ws Tun ober Seiden; als wenn man ſaget: er ſtudiret, 
er 


ben ſoll: 3. €. id) leſe, bu ſchriebſt; der Vogel ift geflon 
nun insbeſendere bas deitwort h, und hat mit den 


. Gien, & les verbes auziliaires, qui font @un. tresgrandufage, 


gleich Dadunch Yasländern bie Runfiocrter erleichtern will; fo une 


bender, der Liebende, etwas Geſchriebenes, die Ber . 
liebte, u.d. gl. mehr. Kommen alſo diefe Woͤrter durch 


x 


ein fo halten fie dergeſtalt zwiſchen ben Zeit. · und Nenn· 


l 


18  DasI Hauwtſtuͤck Dan ben 


er gebt, r.arbeitere, er kam; ſo weis man nicht, 


vb er fleißig ſtudirt; ſtark/ oder langſam geht; viel oder 
Wwenig arbeitete; heute oder geſtern gekommen iſt. Alle 
dieſe kleinen Mörter beftimmen alfo die Bedeutungen der 
Beitwöster, und machen .bie. erfte Art der.dritten Gattung 
aus; Weil dieſe nun ben Zeitwoͤrtern beygefetzet werden, 
und insgemein dicht neben ihnen ſtehen: ſo nennen wir ſi e 
Nebenwoͤrter m) (Adverbia). 

m) Ein großer Weltweiler, Bar. Wolf, wollte fi ſte Beywoͤrter 
"Der Hauptwoͤrter nennen,’ dadurch. er die Zeitwoͤrter verſtund; 
De Adjiedtijva aber Beywörter. dee Ylamen heißen. Allen 
„ unfere Benennung iſt kuͤrzer, und folalich bequemer. 


u 14 $ „Eine, andere Art. von feinen Beſtimmungswoͤr⸗ 


"gern, wird vor die Nenn. und Fuͤrwoͤrter (Nomina und 
Prpnoming) geſetzet: und dieſe dienen allerley kleine Ne 
benumſtaͤnde derſelben zu beſtimmen. 3. €. Alexander 
kommt zum. Diogenes; dieſer Weltweiſe mohnet in ei 
nem Faſſe; der Diener gruͤßet von feinem Herrn; det 
Eoldat flieht vor dem Feinde; er ſchreibt mit Verſtande, 
u. d. gl. Weil nun alle dieſe Woͤrter vor den Nennwoͤr⸗ 
tern und Fuͤrwoͤrtern, ja auch wohl vor den Beywoͤrtern 

zu ftehen fommen: fo nennet man fie zum Unterſchiede, 
Dormörter (Pr&pofitiones n); Ä 


n) &ie können bey uns’defto gefchickter fo heißen, da fie faſt 


' allemal: vor den benannten Wörtern, niemals aber hinten ſtehen, 
wie bey den Briechen und Lateinern bisweilen zu geſchehen pfrsh 
3 E. meritis pro talibus. annos. Virg. nobiscum u. d. m 


159€ füget ſich oft, daß man etliche Gedanken, oder 
Begriffe einer Art an einander fügen, und verknuͤpfen will. 
Wenn mannunfagen will: Gott habe nicht nur den Himmel, 
fondern auch die Erde, ja alles, was darinnen ift, erfchaffen: 
fo muß man folche Beſtimmungswoͤrter haben, die ſolche 


„Verbindung andeuten. Z. E. in dieſem Exempel, waren 
nicht nur, ſondern auch, fa} und fo weiter, und, aber, 
vaͤmlich, wie, fo, denn, weil, daher, fofern, außer, 
ver⸗ entweder, u. d. gl. Weil nun dieſe. alle ‚sur Merbin ⸗ 


dung 


- veriebanen Hinten Deutfher Worter 2 


dung der andern Wörter dienen, fo werden fie mine 
vvoͤrter (Conjundiones), 0) genennet. 

0) Einige Sprachlehrer nennen fie, Fagewoͤrter y vieleiäe 

‚ weil die Tifhler ihre Hölzer aneinander fügen. Allein, da das 

“ bloße Sägen, noch nichts vereiniget, wenn fein Beim darzwiſchen 


koͤmmt, der es binder: fo duͤnket mich das Bindewort der Sm 


he angemeffener zu ſeyn, zumal da wir die Syntaxin, in weit 
allgemeinerm Verſtande die Wortfügeng nennen muͤſſen. 


16 $. Endlich ift noch der Gemuͤths zuſtand eines Re⸗ 


benden bisweilen zu beſtimmen noͤthig. Denn da der Menſch 
“oft in Leidenſchaften oder Gemuͤthsbewegungen ſteht; und 
ſelbige gern andern zu verſtehen geben will: fohatmanauch 
ſolche Heine Wörter erdenfen muͤſſen, die ſolches andeuten 
konnten. Z.E. O! Ach! Web! Weg! Pfuy! Sieh! fu. 


| fig! u. d. gl. Weil nun biefe Art der Beſtimmungswoͤrter 


| | feine befondere Stelle hat; fondern nur zwifchen die andern 
gefeßet wird,. wo fie fich hinſchicket: fü haben fie den Na⸗ 
men ber Zwiſchenwoͤrter (Interjectiones) befommen p). 
pP Es wäre zu wuͤnſchen, daß man auch diefer Wörter Nat 
etwas mäher, als die Lateiner, beftimmen könnte. Allein, da ſi 
keine bequemere Benennmg finden will: fo muß man es bey ber 
lateiniſchen bewenden laffen, ob fie gleich gar zu allgemein hr 
nund allen vorhergehenden auch zufömmt ; k a ſich auf diefe niche 
alemal ſchicket. 3. E. wenn man rufet, ch! O weh! 


7 6. Will man ſich nun dieſe Abtheilung aller Wörter 
eier : Spradke, in ihre Gattungen und Arten, nach dem 
Grunde ihren Bedeutungen, beutlich vorftellen;. fo ſehe mer 
gar Erleichterung, folgendes Taͤfelchen an: 


— — — —— — — — — 


1. Benennungen oder Namen der Dinge; und zwar 
1) Geſchlechtswoͤrter (Articuli), 
3) Nenmwoͤrter (Nomina) ;- von welchen einige 


2) Hauptwoͤrter (Subftantiva), andere abe - 
b) Bepmwörter.(Adjectiva) find, 


3) Fuͤrwoͤrter (Pronomins), 
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‚Die Wörter der deurfchen Sprache fi nb entweder ——— 


a | Der 


- 


we: "Dis 1 KHaupifiüe. Ven den wu‘ 


Odet 777 ee 


— 


entweder 


D Anelguneen des Thuns und —* und Mr FR 


Aa | 
u ee) Zeitwoͤrter, (Verba); die 


“ 
J 


a) ·theils thaͤtige (adtiva), 
: b) -theils leidende (pafliva), 
€) theils mittlere (neutra) find; ober 


9 mereworte- (Participia), \ Bu 
en Oder es dt 


.r 


u Mm Defimmiengendkte; und. dieſe ſind wiederum 


3) Nebenwoͤrter (Adverbia); 
2) Vorwoͤrter (Præpoſitiones); 
3) Bindewoͤrter (Conjunctiones) 
4) dwiſchenwoͤrter (Interjectiones), 


8 6. Will aber ein Sehrmeifter feine Schüler mit Die 


| en philofophifchen Unterfchlede der Wörter nicht befchro 


zen; fo fann er ihnen ebenfalls nur ſagen: es gebe im Deut 
ſchen neum Arten von Wörtern oder Redetheilchen, naͤm⸗ 
Ach: 1) Geſchlechtswoͤrter, 2) Nennwörter, 3) Fuͤrwoͤrter, 


4) Zeinwdrter, 5) Mittelmörter, 6) Nebenwörter, 7) Vor 


wörter, 8) Bindewoͤrter, und 9) Zwiſchenwoͤrter; ober la⸗ 


vweiniſch: Articulus, Nomen, Pronom&n, Verbum, Particr 


gium, Adverbium, Prepofitio, Conjundtio, Interjedtia 
und diefelben auswendig lernen faffen q. Von allen die 
fen Arten der Wörter müffen wir nun nach und nach insbe⸗ 
ſondere handeln. 

9) Diefes IR von jungen Kindern zu derſtehen. Wenn & 
aber größer werden, kann mar ihnen ben obigen Unterſchled ers 
klaͤren, damit fie auch ben Grund der often, Menn 

‚ bayu.gehöret ſcon ein etwas reiferer Verftand, 
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Das II Hauptſtuͤck. 9 
‚Bonn Geſchiechtỹworre ‚(Article)‘... 








$ ). deutfihen Gefchlechrsmörter find eben fomohl, als 
5 "im Sriechiſchen, zweyerley a), Das eine ift ein 
inbeflimmtes (Articulus indefinitus) das andere aber ein 
beſtimmtes (Articulus.definitus). Jenes ift das Wirte 
den Ein, eine, ein bj; z. E. ein Tempel, eine Kapelle, 
ein Haus. Selbiges wird gefeger, wenn man nod) von kei⸗ 
ver gewiffen oder beſtimmten Sache, ſondern nur über 
haupt von dergleichen Dingen reden will. Dieſes aber 
M das Woͤrtchen der, die, das; welches Die Sache ſchon 
Ä weit näher beftimmet: ale der Tempel, die Kapelle, das 
Haus. . Won beyden muß deuslicher gehandelt werden. 
.ı 8) Heer Pläflbe, in feinem Tractate de la Mecanique des 
Lengues, bat eine beſondere Meynung vom Artikel: daß nämlich 
beſes Redechellchen fich in Europa von den Saracenen herſchreide; 
bie eine Beitlang in Wälfhland, Spanier, und auf der mittäglichen 
" Küfte von Frañkreich gehauſet. Allein, dir dute Mann vetgißt, 
Ndeß ſchon die Griechen und Deutſchen in allen ihren Mundar⸗ 
| tet daſſelbe gehabt/ die es denn lange vor den Einfalle der Bas 
‚toomen, durch die Gothen, Langodarden, Wandelier, Sueven, 
"Burgunder und Franken, ja ſelbſt durch die Normannen, in alle 
bieſe Bänder gebracht. Und warum follte wohl, die alte galliſchẽ 
| Mprache, als eine Ochweſter ver Deutſchen, nicht audy den Ara 
Mel gehabt haben, che noch Caͤſar Gallien erobert, und das La⸗ 
‚ ten, dahin gebradıt hat? - — 
b) Wer ſich einbildet, dieſes ſollte einer, eine, eines heißen, 
„ber vermiſchet das Geſchlechtswort mit dem Fuͤrworte. Denn 
| einer und eins kann und muß allein, ohne das Hauptwort, geſetzet 
Werden. Einer Mann, eins Haus, kant man ja nicht fagen. 
2 6. Man bemerfer aber,. fowehl bey allen Benen⸗ 
nungen der Dinge überhaupt, als bey tiefen Gefchlechtss 
woͤrtern, daß fie.auf gewiſſe Fragen auch andere Endun- 
| ger annehmen; doch fo‘ daß die Stammbuchſtaben um» 
u 1.777.) As Dr Ge "= 











a . : Das II Haubptſtuͤck. 
verletzet bleiben. Wir werden dieſes deatlich ſehen, one 


wir die Fragen, mit dem abgeaͤnderten Geſchlechtsworte ge⸗ 
genuͤber, herſetzen. 


Abänderung des unbeſtimmten Geſchlechte⸗ 


wortes Ein. 
männlich, wæeiblich, ungewit 
1. Frage: Wer? Ein Mann, ‚eine Frau, „ein Kind. 


2. Frage: Weſſen? Eines Mannes, einet Fran, eines Siniet, 
3. Frage: Wem? Einem Manne, einer Frau, einem Kinde. 
4. Frage: Wen? Einen Diann, eine Frau, «ein Kind. 

3 Dieiinrufugg: O du. Dann, D du Frau, O dur Kind. - 
6. Sr. Von wem? Bon einem Wanne, einer Grau, Einem Kinde. 


. Man machet mir viel Einwuͤrfe, daß man im Deutſchen 
: Beine fehfte Endung nöthig hätte: 1) weil mansnicht nöthig hätte, 
fi, nach dan Lateinern zu richten; 2) weil das von ein Vorwort, 
iſt; 3) weil die dritte und fechfte Endung allemal einerley Aft, 
u.d.g.m. Allein, diefe Gründe find fo überzeugend nicht, dag 
ſie mich bewegen Fönnten, von allen meinen Vorgängern abzuwei⸗ 
chen. Ich erwiedere aufs 1), daß es vernünftig fey, den. Lateinern 
zu folgen, wenn ſie etwas Gutes gethan haben. 2) das von iſt 
auch der ſechſte Fall, eben fo wenig, als das mit, welches eben ſo 
wohl dabey. ſtehen könnte. 3) Im Lateine ift es eben fo; und 
. doch. find ſie unterfchieden. Hernach giebt: es auch im dei 
Wortfuͤgung viele Schwierigkeiten, wenn man beyde Eudungen 
“vermengen will. Dieſe fallen weg, wenn man fir unterfcheidet. 
3 6. Diefe ſechs veränderten Endungen haben die Latei⸗ 
ner Caſus, oder Fälle genennet: wir aber koͤnnen fie beffer 
— fhlechemeg, Endungen heißen, und zwar inder Ordnung, 
wie die Fragen da flehen, die erſte, zweyte, dritte, vierte, 
fünfte, fechfte Endung. Denn wenn gleid) einige von 
unſern Sprachkehrern barinmen dem Gebrauche der Sateiner 
gefolget find, und ihre Cafus fo buchftäblich gegeben habm: 
<-Cafns Nominativum, der Nennfall, oder die Mennendung; 
Genitivus, . der Zengefall, oder die Zeugendung; 
"Dativus, der Gebefall, oder die Gebendung; 
Accuſativut, der Klagefall, oder die Klagendung; 
Vocativus, der Ruffall, oder die Rufenbungs 
‚Ablativus, .. Der Nehmeſall, oder die. Ka 


. 


ind 


Dom Geſchlechtsworte, Artieulo. 


6 haben doch andere lateiniſche Sprachlehrer, auf eine be⸗ 
-quemere Art, eaſum primum, fecundum, tertium, u, f. 10, 

— 38 Dieſe Art nun, die Endungen der Nennwoͤr⸗ 
ter und Fuͤrwoͤrter zur aitteefcheiden, dünfet mich im Deuts 
ſchen deſto bequemer: je weniger man, in den obigen Be 
nennungen, von dem Zeugen, Geben , Klagen und Neb⸗ 
men, einen Grund angeben Bann c), 

-- ©) Man hat nur einen Zweifel dabey s daß naͤmlich viele deiit» 
ſche Hauptwoͤrter nicht auf alle Fragen verſchiedene Endungen 
bekommen; die weiblichen aber in der. einfachen Zahl gar keine 
Anderung haben. Allein, iſt es im Eateine nicht öfters eben 
.: 6? und ba wir hier vom Artikel reden, der ſich nſtreit g Ans 
dert; worinn ihm unzählige Houptwoͤrter, und Fuͤrwoͤrter, ja 
auch die weiblichen zum Theil, in der mehrern Zahl folgm: ſo 
kann man dieſen Namen ſchon beybebalten.· 


4 6. Man hat bey den Abaͤnderungen ber Nenn. und. 
Fuͤrwoͤrter ferner zu bemerfen, def Die Dinge, wovon fie 
reden, entweder einzeln, oder in mehrerer Zahl angetrofe 
fenwerben. Beydes muß man den Wörtern anſehen koͤn⸗ 
nen, wenn anders bie Sprache doutlich ſehn fol. Zwar 
was das unbeſtimmte Geſchlechtswort betrifft: fo kann fels 
biges feiner Natur nach, nicht von yielen gefagdt werden: 
bie mehrere Zahl aber hat kein ſolches Geſchlechtswort; denn 
nman ſaget ſchlechterdings, m aͤnner, Frauen, Rinder. 


€ Waͤnner muͤſſen nicht wie Rinder fechten d). 


Frauen find feine Maͤgde. Hier ift alfo das unbeftimms 
te Geſchlechtswort, gleichfam unfichtbarer Weife, vorhan⸗ 
den. Die Reberktart: ein und andere Naͤnner iſt ein 
Zwitter, von der einfachen und mehren Zahl: und hieße 


| beſſer einige, als ein Foͤrwort. 


d) Dieſes gilt nur vom Deutſchen; aber nicht vom Frangoſi I» 
und Wälfchen ; "als welche auch in der mehrern Zahl ihre 
unbeſtimmten Geſchlechtoworier habent-3.(&. des Hommes, des 
« Femmes, gliHuomini, &e. Und darinnen.iftunfere Spraherets 
was kürzer... als das. Walſche und Franzoſi iſche. 3. E. wenn ich 
füge, Gelehrte brauchen viel Bücher: fo muß det Franzes ſagen: 
Les oder.des Savants ont befoin des Livres und der eauener: 
gli Litterafi no poffono mancar dei Libri - | 
ara ur rn au 


6 DaslKaupefkic,  - 


5 6. Allein, ganz anders verhäfe ſichs mit dem beftimme 
ten Geſchlechtsworte, der, die, das. Diefes fieht in feiner 
voͤlligen Abänderung fo aus: . nn 

| u Einfach (Singulariter). J 
m, weiblich, ungewiß. 
Die erſte Endung, der Dann, die Frau, das Kind; 
Die zweyte — des Mannes, der Sram des Kindess 
Diedritte — dem Mannne, der Frau, dem Kinde;' 
Die vierte — den Mann, bie Frau, - das Kind; 


. Die fünfte — o du Man, odu Frau, oda Rind; 
Die ſechſteü —von dem Manne. von dergrau. uondemKinde, 


Vielfach (Pluraliter). 


Die erſte Endung, die Männer, Frauen, Kinder; 
Die zweyte — der, nicht derer, oder deren; 
Die dritte — _ den, nicht Denen, nl 


Die vierte — die Maͤnner, Frauen, Kinder: 
Die fuͤnfte — . ihr ⸗ rs ⸗ 
Die ſechſte — von ben, nicht denen. 


6 $. Hierbey merfe man, daß von vielen in der zwey⸗ 

ten, dritten und. fechften Endung der mehrern Zahl, ſeht 
unrecht derer, und denen gefeßet wird.: Man muß naͤm⸗ 
lich den Artikel, oder das Geſchlechtswort, der, die, Das, 
‚von dem Fürmworte der, Die, das, fehr genau unterfcheiden, 
Dieſes hat gleich in der zwepten Endung der einzeln Zahl 
deſſen, deren, deffen, da jenes nur des, der, des har, 
Der Unterfchied beſteht darinnen, daß das Fuͤrwort auch 
ohne das Hauptwort ftehen darf; das Geſchlechtswort aber 
niemals öhne daſſelbe feyn fann. 3. €. in der Bibel ſteht 
fehr richtig, Joh. 6: Jeſus nahm die Brode, dankete, und 
gab fie (Artikel) den Jüngern: die Jünger aber (Fuͤrwort) 
denen, die fid) gelagert hatten; besgleichen auch von (Are 
tifel) den Fiſchen. Imgleichen Matth. 15, 38: Und die 
gegeſſen hatten, (Fuͤrwort) deren waren bey vier taufenb 


ann ce), Ä 


Vom Geſchlechtsworte, Articulo, 165 
e) Biefe Anmerkung iſt deſto noͤthiger Hierzu machen, da inich 
"ach große Männer in Wien, die das Deutſche lieben, um dieſe 
Art zu fcheeiben, als um eine Neuerung im Deutſchen befraget 
haben. Allein, es iſt foldhes eine ſehr alte Art, die D. Euther 
und andere Schriftſteller ſchon vor mehr ale 200 Fahren in’ ber 
Bibel, und andern Büchern beobachtet haben. Jene bergegen, 
allemal den Artikel mit dem Fürworte zu vermengen, iſt nur eine 
\ Yrischrfamteit neuerer Schriftfteller zu nennen. 


ı 7 $. Man muß ferner ben biefem Geſchlechtsworte 
merken, daß es oft mit gewiſſen Vorwoͤrtern zuſammenge⸗ 
zegen, und gleichſam i in eins geſchmolzen wird; weil die 
| Geſchwindigkeit im Neben folches fo mit fich bringe y ünd 
moͤglich machet. Zum Exempel: 
für an dem, ſetzet man, am Tage llegen, 





— and, — — ans Licht bringen, 
— ad, — — aufs Feld reiten 
— auf dem, — — aufm Haupte tragen, 
— aus dem, — — ausm Kopfe teden,. 
— durch dae — — durchs Waſſer gehen, | 
— fir das, — — fiuͤrs Seld bekommen, 
— hinter dem, — — binterm Ofen liegen, 
— hinter den, — — bintern Öfen werſen, a 
— indem, — — im Himmel ſeyn, WW 
— in das, — — ins Feuer ſchmeißen, 
— über dem. — — uͤberm Feuer hangen, 
— über den, — — übern Tölpel werfen, 
— überb, — — übers Meer fahren, 
— unter dem, = — unterm Kopfe baden, 
— unter den. — — untern Kopf legen, 
— med, — — unters alte Ciſen werfen, 
— — vonden, — — som tibel erloͤſen, 
| — vor das, — — vors Fenſter legen, 
— vor dem, — — vorm Thore ſuchen, 
— vor den, — — vocrxn Kopf ſtoßen, 
— wider den, — — vidern Stachel läden, 
— wiberdas, — — widers Verbeth handein, 
— zu dem, — — zum Guten reizen, | 
— zu den, — — zun Zeiten Herodis, 
— zuder, — — uur Guͤte bewegen, u.b. gl. 


NB, Viele wollen n un hier zwar auch Bas an, mit den: und 
das in, mit den, zufammenziehen, wenn fie fagen: er mm. an 
' vo 3 , 2 
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166. DM u Bo. 
Gelgen, Pr an den;. in Himmel, für in.dens allein falſch. 
Denn ba das letzte n ſich hier nicht verwandeln laͤßt, fo müßten 

fie ja ſchreiben an'n Galgen, in’n Himmel. Aber wer kann dag 

ausſprechen? Schmehzet nun gleich. die: gefchtwinde Ausfprache 
dieſe und der⸗aleichen Syllben mehr, als an den in ann, (m 
fkoͤmmt ann Salgen,) zuſammen: ſo muß man doch im Schrei⸗ 
ben den Grund beſſer anzeigen, und liebet an den Galgen/ in 
“ven Simmel; ſchreiben, als Leſern, ſonderlich Ausländern, ſol⸗ 
che Schwierigkeit machen. Denn iſt es nicht billig, daß von 

‚einem. verbiſſenen Worte wenigfteng einige Spur übrig bleibe? 


x 


8 6. Es if alſe auch falſch, wenn einige hier in n Obere 
achſenn, auch wohl im Reiche, in der dritten unb-fechfien 
Endung ber einzelnen Zahl, beym maͤnnlichen ober unges 


wiſſen Geſchlechtsworte, ein nn; in ber. mehrern Zahl aber. 
ein m ſprechen oder ſchreiben. Z. E. Ich habe es den 


u 


.. 


m. 


u Mann gefaget, anftart dem Manne; ic) habe es von kei⸗ 


nen Menfehen geſehen, anflate von keinem. Oder: Er 
lag ihm zum Füßen, anftare zun Füßen, oder zu den 
Fuͤßen; imgfeichen zum Sternen. erheben, anftatt zun, 


bag iſt zu den Sternen. : Eine. falſche Ausſprache, oder 


ein eingebilderer Wohlflang, kann wiber bie Richtigfeit 

der Regeln nichts falfches rechtfertigen. Ein Sauftber, 
Schleſier, Brendenburger, Preiß, und Nicberſado— wid 
niemals ſo falſch ſprechen. —* 


94 $. Endlich if richt au vergefen,, Buß die Ges 
ſchlechtswoͤrter oft dienen, Pie Bebeutungen gewiſſer Mär 


ter zu beſtimmen, bie fonft ainerler zu ſeyn feinen wuͤr⸗ 
den, So iſt 3. E. 


Mannlich. weiblich. — 

Der Aal, ein Fiſch. Die Ahle, eine Chun | 
ſterfrieme. a 

Der Alp, die nÄcliche Die Awen, das Sebirg. or 


Bränafigung. 
0 Di he pupen Das Feng . ven 
. „pers x. 7 


Di 


Sm aciahtsworte Atserlo 67 
Der ph, ein Topf. Die verbrannt 
Dar Bach, einfliegend Die Dt eine Sat. . 
| De Balg, eines Thie Die Vaize, ein Waſch⸗ Das Valgen. 
| gefaͤß. 
| DeiBens, um Bu. Die. e. Dante eine Das Ban, inlum.. 
| Da Sam, era; Die Bahr, Straße. - | 


municatio, 
Der Bär, urſus. Dieideere,einegruct. 
Der Bart, am Kinne Die Baete, ein Beil. 
DeVBauet ein Aderss - MDas Bauer, oder St: 
mann. bauer, fuͤr die Voͤgel. 
Die Beete, Mangel, Das Deet,zu Blumen. 
Bin . + Die Deule, eine Be Das Beil, eine Art. 
ſchwulſt. 
| Die Bluͤte der Bäume. Das Blut, in Adern. - 
Den par Haven. Die Borte, am Kleide. Das Bort des Schiffes. 
nhuncius. Das Boot, cymba. 


Der Bst, ein Otte: Diede der Dapfı Das Su Buhl‘, ein nr 


Det Bund, ſœdue· vn Das Bund, Ak ober 9— 


Der Duſen Anus. - Die Bat, bie Reue. IJ 
Der Don, ein Strom. Die Done, die Vogel⸗ 


ge. 


Der Gall, eaſus 3 für Thiere. 
Die Feyer, ein gef. Das Brut, ignie. 
Dr Sal, konn, Die Galle, f fel. 
Die Gelte, ein Gefäß. Das Seh, die Münze 
| Die At als Wicgit.. Das Giſt, venenum. | 
Dur Hader, ei ein San. Die Ader. 
Der Haken, etwas Die dece. 
aufzuhaͤngen. 
Dee Herd, focus. Die Heerde, grex. 
Der Heyd, paganun. Die Seide, —2 
bares dand - 


Der Doth 
—— die Schulter Die Buche, 2* Das Buch, liber. 
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Der Hirt, paftor. Mie Huͤrde, ber Sick 
| um eine Heerde. — 
Der Hut, pilens, Die Hut, eine Wacht. 2. 
— Der Ser, ein Irrlaͤn⸗ Die Sere, i in der Irre Das In, Beige 
nder. N 
Der Kahn, inter. ' DieRanne, eanharun. — 
Der Keil, cuneus. Die Keule, chavaa. 
DerKien harzigt Hol - Das Kinn, mentum. 


Der Kies gꝛober Sand. Die Euͤſſe bakin. > Das Rifien, v: Reder 
Der Kohl, breffica. Die Kohle, carbo. | on 


‚Der Koth, Unflath. Die Kothe, un 
alzſieden. 
Dar Gumum⸗ Kanye: Die Krümme, eur- Dis. Ceimenen, im 
F vatura. Bauche. 

Der tat . Die Lache, eine Pfüpe: Das Lachen, rifus, 
0.0, Die aut, eine. ‚sonne Dastaub, der Bäume. 

Ä Hütte 
Ruta ſonu⸗ Die Laute, bat Inn. 

nn Die Letter, litera.. "a6 deber, rin." 


Die Lehne, am Sacble Das Lehn, ———— 
De ie gua⸗. Die Leiche, oa —— 
er ein, Dir Leine, incl, Seinenjung: | 
— Deteiten um@gus Die Pr limen. | 


‚ Der deuchter. Die Leuchte. Ku are 
Der Lohn, premium. Die Loͤhnung. Das Sohn, mercen,. 
Die Maasc, ein Plus: Das va menfurs: 
Der Mangel: Die. Mange, Waͤſche FERN 
zutollen. .. 

Der Mantel. Die Mandel, oler  : Das Mandel 
Der Marder, martes, Die Marter, tormen- | | 

Der Meifer, mens. ’ "Das te eulter, 
Der Mund. Die Muͤnde, od. Muͤn⸗ u Ze 

BEE ‘ ‚Yung eines Stroms. 


Die Miuße,.otium. Das Mus, ein Dun. 
DerNabel ‚umbilieus, Die Nabe, am Rade. | 
Die Neſſel, urtica, _ Das Noel ui 
“De Pracht, huxue. ee pompa. Ä 
. Der Rang, die Würde. Die Range, ein ungen 
u | rathen Kind. - 
Die Raſen mrůnen. Das Raſen, furor. 
, Der farb, conſilium. Das Rad, ots. 


\ 
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. Bon Seldenismorte, Ars fieulo} — — 


Der Raub, ſpolium. Die Raupe, eruca a 7 
Der Reiche, dives. Die Reihe, ſeries. Da⸗ Neid, imperiunet 
Der Reiß, oryza. Die Reife, iter. Das Neis- am eine: 


Be Daume. 
Der Rieſe, gig Daa Riet, Bapkr.. ° - 
‚Die Rinde, eortex. Das Rind, —2 
Die Moſe. Das Roß. * 


Der Saal, atrium. Die Saale, ein Muß. Bach, 
der Schall, ſonus. Die Echale,putemen. En 

Die Scheide, vagina. - Das Ekheit, Golz. 2 
Dder Schein, pt "Die Scheune, Tenne. 


rentia. 
Der Oer,tine line Die Oxbärfe, acien, BE EEE: BEE Zur 
Münze -- Diescherfe m um d Leib⸗ 
Der Schild, cl peu, | Das Shih rin⸗ 
J x Künftlers. oo 
Das Schloß; rg 
"Das Schloßen vom 


Kagel. 
Der Schimad: zuhus, Die —RXR 
Der Schneider,fartor. Die Schneide, acies. 
Der Schob,tributum. DieSchooß gremium. auch ber San. 
Der Schott, Sconis.. Die Schote, Huͤlſeefh. 
er Schutt, was man Die @cättr, Su. FB ur u 


% Attet., w⸗ 


* wann, fun Die Schwemm⸗ für 


* 
. "Sie Säule, colymna. Das Seil, kuni⸗ 
— * Die See, das Meer. 
er Segen bens- Die Saͤge, Hals: ‚zu 


dictio. ſchneiden. 
au on Die⸗Sonne. ur 
Syan. \ Die Sparne, Eu: 
Der Staat. Die Stadt. 
.. — Das Em, an) 
| u ‚der. am Sim. 1 
Dr Stiel, manu⸗ Die Stifte, A lentium. 
brium. 
Der Stollen,im Berg⸗ Die Otolle des Tiſches. 
werke. 
Der Taube, ſurdus. Die Taube, columiba. BEE 
Der Tauſch. | DasTans,in d. Karte, 
beſſer Daus, v. deux. 
” & | 25 Der 


„a Deaan Ganpif. Beth. 


| Derzupus, ein Bann, Die Tu, Salrung. W 
Der Thau, ros: Das Tan m Anter.. 
Dar Keil vorn Buche, | Das Theil ein Erbt heil. 
| Die Die Wire. Das Thier. 
Dee Yhor, ſtaulrus. J — ro· 
Der Ton. Die Tonne. 
Der Magen, eurrus. Die Wage, libte.: 
Der Wahn. Die Wanne. 


Der Wall, vallum. Die Wahl, electi 
Der Weiſe, ‚fapiens, Die Welje, modus. 
Die Wehre, wider el⸗ Det ‘wer, em zu 
nen Feind. 
De Welt, Decibent DieWeftezum leide. — - = - 
Die Wette, (ponfio:, Des Better. 
Ser Ban, milvius. Die Weihe, confecra- Das Weihbilb.: - 7 


De ont. Fu Er Bin, ein Hebe⸗ 
2 De Sole, lanı. Dos Wollen, velle 
Die Wunde. Das Wunder. | 


x Die äßre, Iperyma; Das FR . 
2 Dat, —ãñ— Die Bang, forcepe. en. AR HRR 
eug, von Das hm 
Der Ziegel, later. Die Ziege, eapta:-:. Zeug, ein Berveh, 
Die Fine, in Dias: Das Bin, en Wirte 
- rohe. 
Die „Zins des Lens Das Sinn, 


Di Firer, ad Das Sn, In Oi 
| ſtrument. 


/ 


Ba vom Geſchlechesworte noch (nf zu fagen. —* 
In den vorigen Ausgaben. hier. geſtanden, gehöret im deu - 
Syntax, oder die Wortfügung der Geſchlechtewoͤrter, im 
II Theile dieer Sprachkunſt. | 


- 


I + 





Das IT Hauptſtuͤuff. 
Von den Hauptwoͤrtern, oder ſelbſtaͤndigen 


— —— —— — — — — — — 
‘ 


| 0 $ oo: 
Us Eprochlehrer pflegen überhaupt zu ſagen: ein 
Hauptwort ſey ein ſolches Wort, ‘vor welches man 
das Geſchlechtswort ein, eine, ein, oder der, die, das; 
ſetzen kann: als, ein Mann, eine Frau, ein Kind: der 
Himmel, die Erbe, Das Meer. Iſt nun biefes Merfe 
maaf gleich nur ein äußerlichen, das fich nicht einmal in al 
‚in Sprachen ſchicket: fo Fönnen wir es doch im Deutfchen 
für Anfänger ſchon gelten laſſen; ; zumal nachdem wir ohen 
im 6 $; Bes. vor Hauptſt. einen philoſophiſchen Begriff da⸗ 
von gegeben haben; weichen wir hier mit ſeinen Zuſaͤtzen 
und Erweiterungen wiederholet Haben wollen. Wir koͤnnen 
doch Binzufeßen, daß die Hauptwoͤrter im Deutſchen, ale 
mit. großen Anfangsbuchftaden gefhrieben werben a). . | 
8): ‚Ölinger, einer unfgser ölteften Sprachlehrer, übergebt- tieſ⸗ 
Abhanolung ganz, und beruft ſich auf das Latein, womit das 
Deueſche uͤbereinkaͤme, wie er mennet. Allein, Klajus giebt 
"Be in der ecſten Ausgabe: von 1578, das ein, und. der, die, 
das, .yım Krunzeichen der Neunwoͤrter an. 


209. Das Hanptvort iſt zweyerley. Dem es giebt | 
entmeder eine eigenthuͤmliche Benennung eines einzelnen 
Dingen ab: fowie Europa nur einen Weittheite, Deutſch⸗ Ä 
land nur einem Sande, Elbe nur einem Fluſſe, Mei⸗ 
fen nur einer. Provinz, Leipzig. nur einee Stadt, 503 
mer nur einem Dichter eigen i 4. u. d. gl. und alsdann 
heißt ſolches ein eigener Namen (Nomen proprium) b). 
Oder es giebt and) gemeine Benennungen ganzer Get⸗ 
tungen und Arten von. Dingen (Nomina appellativa); 
von alles, mag darunter begriffen iſt, gleiches er ber 


u m — — — — — — — 0 — 


— ——— —— — u — — — — — 


ma Das III Hauptſt. Von den Saupten, 


ge das Wort Stern kommt allen himmliſchen RE 
pern zn, fie mögen nun Firſterne, Planeten oder Kometen 
feyn: das Wort Baum koͤmmt allen fruchtbaren und un⸗ 
Ber Bäumen zu: dag Wort Thier allen wilden und 


jahmen Thieren, u... c). | 2 
"») Es ift nicht zu fagen, was die alte deutſche Eyrach⸗ au 


urſpruͤnglichen eigenen Namen fruchtbar und reich geweſen. Wenn 


® um 


man die alten roͤmiſchen und griechiſchen Geſchichtſchreiber iieth 


: Aindet man derer einie große Menge; ob fie gleich Binvoeilen etwas 


verflümmelt find, fo daß ein Kenner dazu gehöret. fie zu erklaͤren. 
Denn dieſe gelehrten Völker nahmen ſich insgemein die Muͤhe 


nicht, deutſche, in ihren Augen barbariſche Namen, recht auszu⸗ 
ſprechen, oder zu ſchreiben; wie man im Caͤſar, Tacitus u. & 
ſfleht. So iſt es gewiß, daß Arioviſtus, Ehrenveſt, Arminius, 


Herrmann, Catualdus, Gottwalt, Civilis, Siegviel, Vercin⸗ 
torix, Herzeg Hinrik, Segoveſus, Giegveft, Athalariku Fr 
delreih, Asbaulphus, Adolf, Benferitus, Ganzreich, 


ridomarus, Friedmat, u d. gl. geheißen: wie Lutber in ſei⸗ 

nee Abhandlung von den eigenen Namen der Deutſchen viele hie 
- gleichen gluͤcklich erflärer Hat. S. ber kritiſchen Beytraͤge V Sk 
Mimmt man die neueren Scheiftfteller der mittſern Zeiten, eines 


rnandes, Warnefried, Eaffıodor, Paulus 
axo Brammatikus, Dietmar von Merfeburg, u. d. m. die. 
von den Borhen und Langobarden, Sachſen und andern deutſchen 


=: Wölbeen gehandelt faben: fo liefern felbige noch.eine weit größere 


. un 


Wenge — ** die ſich mehrentheils ſehr wohl erklaͤren laſſen: 
wie denn auch Zinkgraͤf in ſeinen Apophthegm. der Deutſchen, Viele 


ganz wohl erläutert Hat. Die groͤßte Sammlung altdeutſcher, 


J allemanniſcher, burgundiſcher und fränfifcher Namen findet mau im 


Goldaſts Scriptoribus Allemannicis, aber ohne Erklärung. Als- 


ein, es befindet fi in einer großen Menge deutfcher Urkuͤnden 
bie ſelt dem im Drude befannt geworden, nech eine unge 


heure Dienge anderer Namen, tvomit jene Sammlung fehr Sb 
reichert werben könnte, Wo bleiben noch alle die angelſachſiſchen 
Damen, die man in den engländifchen Geſchichten findet ? ve. 
le die dänlfchen, norwegiſchen, isländifehen und ſchwedi pin Si 
men, die mar in- den nordifhen Alterthuͤmern antrifft; und die 


. gleichfalls zu der Germania magna gehörten? Will man nun von 


den Perfonen auch. zu den Mamen der Hrter geben, fo trifft man 


‚in Eluvers Germania, in P. dergotts Originibus domus 


Habsburgicz, in Hrn, Bochats Alterthuͤmern der Schweiz, 


ſonderlich aber in ecr. Pelloutiers Hſtoire des Celtes eine große 


Mens 


L 


4 


‚oder ſelbſtaͤndigen Nennwoͤrtern. u 


B \ v 
: Denge Derfelben erfläret an. Diefer geht auch niit Srunde fo 
weit, daß er in ganz Europa die Spuren der alten celtifchen deu 
ſchen Sprache überall finder : fonderlich in Frankreich, deffen alte 
Bewohner nähere Brüder der Deutfchen 'gewefen. Und lehren 
nicht die Namen faft aller fraͤnkiſchen Könige der Gallier, von 
Pbaramunden, bis in die neuern Zeiten,. daß fie alle deurfches 
Lrſprunges geweſtn7 Denn welcher Franzas kann ung erflären, 
| “a6 fie bedeuten: wenn wir fie nicht aus deutſchen Stammmers 
; term herleiten? . Dieß wäre alſo elnmal.eine Befchäfftigung eines 
guten Patrioten, uns eine völlige Sammlung und Erklärung. als 
ter deutſchen Namen zu geben ; die gewiß in neuern Zeiten, durch 
se. lateinifchen, griechiſchen und hebräifchen, welche das Chriten 
thum eingeführet hat, gar zu fehr verbunden worden. Was un⸗ 
aͤngſt D. Bullet, in feinem großen Werke von der Sprache dex 
. Meten für Proben daven gegeben,  dörfte bey Kennern wenig 
' Verfall finden. Eich des Neueſten aus der anmuthigen Bel. 
'  Vıdand,.imerften Art. des Windmonaths | — .  . 
| e) Man. muß alfo fagen, daß die nomina propria denentibus 
coneretis, oder individuis: die appellativa oder ben abſtractir, 
' ‚d.i. den fpeciebus und generibus zugehören, wenn man es lieber 
mit lateiniſchen Kunſtwoͤrtern ausgedrücker haben voll, 
| ' un 
| 


3.6, Wollen wir nun non diefen Hauptwoͤrtern gruͤnd⸗ 
lich Handeln, fo haben wir dreyerley dabey zu erwägen $ 
U) müffen wir ihre Bildung zeigen, und fie in ihre Arten 
 (fpecies) eintheilen ; II) haben wir ihr. Geſchlecht (genus) 


ben Endfyliben (declinstio) betrachten. Bey diefen letztern 
werden fich auch die verfcbiedenen Arten der Abänberungen 
finden, bie, ſoviel fich thun laͤßt, nad) gewiſſen Regeln 


einzuſchraͤnken find, . Es hat alfo Diefes Hauptſtuͤck II Abs 
fhnitte - 


Der Imird vor der Bildung und den verſchie⸗ 
‚ denen Arten ber Hauptwoͤrter; der II von ihren drey Bes 
| föhlechtern; und ber ZI von den AbSnderungen berfels 


j 


beftimmen; und III) müflen wir ihre Abanderung in 


® 


Dan 


N 





Dei II Hauptſtuͤckes 


| T Abſchnitt. Ä 
Sen ver Bildung und den verſchiedenen en 


tm der Haupkwörter. 


ı$. 
ie deutſchen ſelbſtaͤndigen Nennwoͤetei ſind von vie⸗ 
lerley Art und. Beſchaffenheit. Denn einige find, 
foviel man weis, urſpruͤngliche Stammwoͤrter, als Kopf, 
Mund, Hand, Fuß, Bruft, Arm, Band, Baum, Tod, Noth, 
Glut, u. d. gl. vUnd dieſe ſind mehrentheils einſyllbig a); 


— 





außer einigen wenigen, als Finger, Wunder, Kummer, 


* Mangel, Hammer, u.d. gl. Viele aber find auch hergefeiten 
te, und bald von andern Sauptwörtern, Bald von Beywoͤr⸗ 


tern, bald von Zeitwörtern, bald von. andern Fleinen Ne 
— entſtanden; ddr gar aus andern zufammen ge 
= Veßet, 


Ai aber. darum noch nicht megemeht. baß ein jeden. 
einſyllbiges Hauptwort ein Stammwort Tey. 3. €: Menſch, 
Jagd, Volk, find wohl einfplibigt : und dudy koͤmmt jenes von 
Dann, männikh, oder wie andere glauben, von war analch, ein 
. Dann. - Diefes von jagen, das Gejage, der wie noch im Wen⸗ 
erdank fleht, dns Gejaide und das lehte:von folgen: rt 
aus einer alten Handfhrift der berzogl. Sothaifchen Bibli 
von Helnrichen won Veldeke erfehe, darinn fat iumer, ſin 
dt, fein Gefolg, fin Volk; bisweilen auch Folk; fo wie 
‚gen, und folgen, ohne Unterſchied ſteht. Eben ſo koͤmmt * 
von Freye; wie noch Luther, die Mand, Hagar, der Hreyen/ 
das iſt ihrer Frau, entgegen ſetzet. Es darf auch niemanden die 
Verwandelung des ey, in au, oder aw, role die Alten Jchrääten, 
under nehmen: da ee ja bekannt it, dag man aus Neueuburg, 
Naumburg gemacher hak.“* So koͤmim ferner ohne Zweifel au 
Stroh, von fireuen; Heu, (Hau) von hauen; Schmied, von 
fhmieden, u. d. gl. ber: nicht zwar aus dem infinitivo, fols , 
den aus dem imperativo, dei t bey den Alten einſyllbig war. 


e 


0 
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Des II Hauptſtuͤks Abſchnitt. "77 | 
"3 6, Die Unterſuchung diefer Erymologlen, ober Ad . 
Rammnunigen ift von großem Mugen. Sie dienet nämlich 
3) die wahre urfprüngliche Bedeutung der Wörter zu erflä- 
sen, und, Die Abweichungen der Neuern, von dem Einne 
derſelben, deſto befier zu vermeiden. So fümmt z. E. das - 
Wert Beichte von dem alten Worte jehen, fagen, davon 
wie noch das zufammengefeßte bejahen übrig haben, Da | 
von kam denn begibt; oder nad) einer härtern Ausſprache 
: das h wie dy, begicht, er bekenner, oder bejahet, was er 
gethan hat: und davon entflund die. Beichte, oder. dus 
Befenntniß. 2) Dienet es zur Verbeſſerung der Recht⸗ 
ſchreibung. Denn wenn ich 3. E. weis, daß Knebelbart, 
ven Knaben koͤmmt, denen der Bart zuerſt auf der Ober⸗ 
lippe waͤchſt; daß Ernte von Ahren; daß Armbruſt, von 
Arm und Ruͤſtung ſtammet, u, d. gl.: fo ſehe ih, daß ich 
von rechtswegen Knaͤbelbart, Ärnte und Armruſt b) 
* reiben follte c). | 
| db) Ein gelehrter Dann dat mir eine drevfache Abtheilung 
. der Vogengeſchuͤte entgegen geſetzet; x) Die ganze Rüftung, vie 
mit einer Winde gefpannet wird; 2) die halte Rüftung, Die 
mit einem fchlechten Spanner aufgezögen wirds 3) die Arm⸗ 
bruͤſte, oder Meinen und ſchwaͤchern Bogen für Kinder, die mit 
u dem Hloßen Arme an der Bruſt gefpanner werden. Mich duͤnket 
: , aber, daß Die Benennung der Armbrüfte allgemein il. Sch 
: im feinem Woͤrterbuche unterfcheider fie nicht, und beſchreibt ſie als 
eine Art eines Sefchürkes mil ber Sehne. Scorpius nennt fie, 
|  Catepultam ‚brachiälem. Der älte Tſchudi faget 5 der 
- Armbrufter wird von der Stadt Lucern gefchicht zum Gefellens 





ſchießen. T.F.p.590. Auch Stumpf in ſeiner Ehronik [heiße 
+ aufs 1314 Jahr; vom berufnen Wilhelm Tell, der ein ver 
rüimmt Armbrofftſchuͤtz was: gewiß nit zum Opiegelfech⸗ 
ten! Und zeiget denn nicht die Benennung der ganzen und haiben 
Tuͤſtung, daß auch in Armbruſt, die ledee Syllbe vom ruͤſten, 
nicht aber von der Bruſt kommen muͤſſe? Ja, mas wäre es für 
- dit wunderlih Were, das aus Arm md Bruft zufammenge 
Mer wiirde, gleichwohl aber ein Geſchuͤtz bedeuten follte? - es - 
. tade, als wenn man Xugennafe zufammenfeßte, um eine Brille 
anzuzeigen! So wunderlich macheten unfere Vorfahren ihre Wor⸗ 
ter nicht. Ein anderer Gönner willes von dem ſaͤgeriſchen Kane 
wor boͤrſten aber phrften, wie man in Oberfächien fein, hen 


\ 
04 


! 


76 ‚Di pnHoitentcot abchuit. 


= Biten,. Das beißt. aber * per que vbtinum ei, 


an 9 ‚Han ſehe davon die Demaͤhangen eines ——*— Yon 
, Ri Cafaybons, Cipſius, Leibniz, Eckards, Voflius 
£: ee Di au Friſches u. v. a. in ihten fleigern und größern Bern 


die aus den alten deutſchen Mundarsen unzählige Woͤrter in 
ng geſetzet haben: iinleichen die, kritiſchen Beytrage din und 


* wiedet. 


—W 
er Dieytens, feb- "die: deutſchen Bauptiärter 8* 

woher einfache, oder zufammengefegte. Die einfachen finb 
Solche, als wir eben zu den Stamm ober: —— 
wegaͤhlet haben; ober. auch Tiſch, Bank, Kopf, Ohr, Aus 
ae, Feder u: d. gl; Zufammengeftgte aber, wenn mal 
aus zweyen oder mehren Redecheilchen, ober aus andren. 
Bildungsſyllben längere Wörter gemachet hat: als Drech⸗ 
feltiauf;;. Eſelsohr, Schalksauge, Schreibfeder; 
Stockknopf, Tbeetifch u. ſ. w. In dieſen Zufams 
menſetzungen nun iſt unſere Sprache fehr reich und gluͤck⸗ 
ich; a fie ‚übertrifft darinneri bie Geſchicklichkeit der 

zriechiſchen. Denn wir ſind nicht nur im. Stande, zen, 

nbern wohl drey, vier und. mehr: verſchiedene Wörter zu⸗ 
en zu feßens-: und. dadurch unendlich viel Begriffe 
auszudruͤcken: z. €: ‚Dberbergfaupemann, Dbrelanbjäge 
Meifter; | uwdg.d. Ä 
>: d)- Wenn Ic) fage, daß —* Err⸗a⸗ —8* ba M, ® 
.will ich darum nicht alle Zufammenfekungen "Dilligen, die von vie⸗ 


; len gar zu neugierigen · und modeſuͤchtigen Schriftſtellern ſchon ge« 
waget worden. Eſt modus in rebus, ſunt certi denique fines!. 
Den mug in allen Dingen Maaß halt: aber auch dann, wann 
es noͤthig iſt, etwas neues. zu wagen, bie Sprachaͤhnlichkeit und 
m Wohlllang beobachten: wie weiter unten folgen. wird. Ze 


46. Bey dieſen yafammengefeßten Wortern m bie 
—* ob man fie getrennet, ober An einander ſchreiben 
Pfogl?- Be vielen, die ſeit langer Zeit zufammengefüget: 
worden, tr ägt faſt niemand ein Bedenken, .fie zu verbin⸗ 
ben; als; Sehlabs, Saſtmacht Greßvarer ein, 

od 2», 


— — — — — 


Don der Bildung der Haurtwoͤrter 177 
Fhub , Wontag, Nachtheil, Sonntag, Springs 
runn, Stieffobn, Vorſatz u. d. gl. Allein, ber an- 
dern,! Die nur erft neuerlich zufammengefommen, wollen el» 
nige nicht daran, fie in eins zu. ziehen: baber. fehreiben fie 
LE. Hof⸗ Rath, Schlaf Füge, Reiſe⸗Rock, Laſt⸗ 
Wegen, Schwieger-Sobn,wohlredel, hoch gebohr⸗ 
ner,u.d. gl. Allein, da keine Urſache vorhanden iſt, war⸗ 
um dieſe Verbindungen nicht eben fo genau, als bie obigen, 
ſeyn follsen: ſo ſey hie 

die Regel: = oo. . > 
: Wan bleibe bey allen Verbindungen, die aus . 
swepen oder dreyen Stuͤcken befieben, bey dei von 
unſern Alten eingeführten Art, und fehreibe ohne 
das Theilungszeichen, Hofrath, Reiſerock, Schlaf; 
möse u.f.w. on 5 | 
So habens auch die Griechen gemachet ; und felbft die 
Franzoſen thuns, wenn fie 3. €. Lundi, Mardi, Mercreli, 
baifemain, pdktepde, malheur, contretems, nullepart, 
embonpoint, u. d. gl. m ſchreiben e). 
e) Auch hierwider iſt mein ſchleſiſcher Freund, der durchaus 
die Theilungszeichen behalten wiſſen will. Er giebt Exempel von 
Woͤrtern, die man ohne dieſelben ſchwer leſen kann: 3. E. Ehbei⸗ 
deen, Theilſcala, u. d. gl. Allein dieſer wunderlichen Zwitter 
wegen, die ohne: dieß im Deutſchen ungebethene Gaͤſte ſind, da 


: wir andere Wörter dafuͤr haben, darf ma. Jewiß ein wohlherge⸗ 
brachtes Recht bey einheimifchen nicht fahren laſſen. Wacum ſaget 


r 


man nicht Ehſtandagedanken, oder Maaßſtab? fo wird ſich 


. niemand an der Verbindung ſtoßen. Der zweyte Einwurf koͤmmt 
von Wörtern her, die alsdann zween Aecente Befommen : wie 
in vielſyllbigen allemal geſchieht. Hier meynet er, ohne Thei⸗ 


lungszeichen koͤnnte man ſolche Woͤrter nicht recht ausſprechen, 


. weil man nicht wuͤßte, wo der ˖ Ton hinfallen muͤſſe. Allein, he: 


ben wir denn nicht ſonſt Woͤrter genug im Deutſchen, wo zwo 


lange Saullben entweder gleich auf einander, oder doch bald her 


nach folgen? 3. E. die Ausſprache, Großvater, Annahme, tn: 
barmberzig, unerlaubet, der Mienfchenfreffer, u. a. m. die fein 


WMenſch abtheilet. Mein Herr Gegner fehreibt Telbft, Sufammens 
ſetzung, in einem Stuͤckr: worinnen Boch augenſcheinlich zwo la 
eorach. M | de 


- ) 





are. Des III Hauptſtucks 1 Abſchnitt. 


: ge GSyllben vorkommen. Was aber endlich de gar zu langen 


=: Wörter aus drey, vier Stuͤcken betrifft, fo wird davon im- fol 


genden die Regel gegeben. 


- "56 Nur eine Ausnahme fcheint hier noͤchig zu ſeyn. 
Weaenn nänlich bey gewiſſen Hofe und Kriegesbedienungen, 


mehr als zween oder drey Namen ber Amter zufammen- 


kommen, die, wohl zum Theil aus fremden Sprachen her 


Find: fo muß man nothwendig eine. Trennung machen. 
3. €. wie würde es ausfehen, wenn man Reichsgeneral⸗ 


feldmarſchallieutenant fehreiben wollte? Man theile 
aalſo dergeftalt, daß es ReichsGeneral⸗ Feldmarſchall. Lieu- 


tenant heiße. Aber Feldzeugmeiſter, Oberaufſeher, Ober⸗ 


ktiegs zahlmeiſter, Kriegsbaumeiſter, u. d. gl. aus dreyen 
Stuͤcken zuſammengeſetzte deutſche Wörter brauchen feine 


Theilungszeichen in der Mitte. Ja, wenn auch vier und 


mehrere, ein» oder zweyſyllbige Wörter zuſammenkommen, 
die nur alle deutſch ſind: ſo darf man ſie nicht trennen. 


So hat man ſie z. E. in Verheyns deutſch uͤberſetzter Zer⸗ 
gliederkunſt, die meiſten Adern, Maͤuslein und Gebeine 


bes menſchlichen Körpers, ſehr wohl deutſch gegeben H. 


)y Es iſt aber damit durchaus nicht ausgerichtet, daß alle 

Theile eines zuſammengeſetzten Wortes deutſch find: 3 €. Opit 
nennet den Barchus: | ö N 

Geiſtroͤbrer, Wadelfuß, Mundbinder, Sinnensoll, 

Das find gräftentheils ungefchickte Zufaommenfegungen, zumal ft 

fo dicht zufammen geftepfet find, Viel heiter nennet er feine 

- Raute, die Rummerwenderinn. nd was bat der deutſche 

Pantagruel nicht, aus lauterm Muthwillen, für feltfame Ber 

bindungen der Wörter gemachet? Indeſſen kann ich es nicht 

leugnen, daß in dem Reichskanzleyſtile eben ſolche widerliche und 


nmeidiiche Verbindungen häufig vorfommen. So finde ich 5. € 


eine Befchäfftigungsforge, die Caſſaumſtaͤnde, der Jabrs⸗ 
verfluß, Tbeilungsverwendung , ef 


_ 


chwerfi % 
ber Außenſtand, die Mannfchaftsfiellung,; die Creismili⸗ 


sarnerfhgungsfäche, u.d.m. Was für Misgeburten? 
6 . Man feget aber die deutſchen Hauptwoͤrter 1) aus 


J 


lauter Sauptwortern zufammen ; und Diefes war dm 


—F Von der Bildung der Bbaubtwörte. 179 


lich fo, daß das letzte den Hauplbegriff, das erſte aber den 


Nebenbegriff ausdruͤcket, der den folgenden beſtimmet. So 
ſaget man z. E. 
Der Amtmann und ‚die Maͤnnerhand. 
der Brodkorb, der Neiderzahn. 
Me Haletuch ber Reiſehut. 
De Handhabeʒ; ber Reitſtiefel. 
der Hunde kopf, der Stiefelknecht. 
das Hutband, u ber Taubenhale. 


Die Zahi Biefer Wörter if unenbfich, und man machet noch 
täglich mehrere; bie auch gar wehl zu dulden find, wenn 
fe ich nur wohl zufammen ſchicken, und nicht ohel klin 
gen. Allein, manche ſind ein wenig zu verwaͤgen damit: 
‚ds wenn · Opitz, nad) des Heinſius Hollaͤndiſchem, .. den 
Bacchus fo benennet: 

J Nactiäufer, Huͤfteſoha, Steadtkreiſcher, Auzeitboll 


Pfind außer dem legten, die andern weder regelmaͤßig zu. 
ſammengeſetzet, noch fonft wohlflingend. Andere neuere 
Dichter find hierinm noch. viel kecker geweſen: : aber man - 
muß (nen: nicht folgen. - | 


I: 
7 $. Die I Claſſe der zufammengefeßten Wörter ber - 
‚fieht aus einem Hauptworte, und aus einem Beyworte; 


—* 
u 
| 
das Kopfroch, diie Zahnſchmerzen u. f. w. 
| 
| 


als z. E. Altgeſell, Blauſtrumpf, Sreyburg, Groß⸗ 
vater, Hohberg, X au, Rieinänte, Neuſtadt, 

Schänbrumn u.d, ie Zahl berfelben ift bey weitem 

| he fo groß, als der —— und man hat dabey 
nicht fo viel Freyheit, neue zuſammen zu fegen, als ben je⸗ 
‚wen. Wenn z. €. einige die Wörter, geheimer Asch, 
Ineins ziehen wollen, fo gehf es niche an. Denn man : 
bemerket, Daß ben den Beywoͤrtern, bie dergeftalt mit Haupt» 
wörtern verbunden werben, die legten Buchſtaben wegge⸗ 
offen worden. Als: man faget nicht Jungefrau, Alter 

geſell, Neuesdorf, u, f. w. fonbern Jungfrau, Altgefell, 
Peubocf Sreydenler, SH eygeift Das geht aber bey 


4 - 
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geheimer Rath nicht an; man wollte denn Geheimrath 
fchreiben, welches aber lächerlich wäre. Die Große 
machretunft klingt, wegen ber vielen harten Syllben, 
nicht gut: zugeſchweigen, daß Broßmacht nod) nicht 
auͤblich iſt, und hernach fein rechter Begriff in bem Worte 
liegt. Die Großthaten aber, die einige aufbringen 
wollen, find bey weiten mit feiner 'Broßmuch, ober 
Kleinmuth zu vergleichen. 0000 
9) Doch bat man auch zuweilen Verbindungen, wo die Bey⸗ 
woͤrter nicht fo kurz abgebifien find, und die doch wohl klingen. 
3. E. Reichenhof, Reichenthal, Klingen fo gut, als Hr. von Wild⸗ 
Salz. Nauendorf, Altenburg, Langendorf, Baltenbzunn, 
Wildenborn, find wirkliche Namen fächfifher Orter: wo man. 
bloß des Wohlklanges halber, das en eingefchaltet hat. Dieß muß 
man inneuen Namen zuweilen nachmachen. Zuweilen ſteht auch 

das Beywort am Ende, als kummerfrey, ſorglos ꝛe. 


8 8. Die IT Art der zuſammengeſetzten Wörter ent⸗ 
ſtehe aus Hauptwoͤrtern und Zeitwoͤrtern, fo daß das letzte 
allemal voran ſteht. Z. E. Bratſpieß, Brecheiſen, 
Brennglas, Brennoͤl, Fechtmeiſter, Grabſtichel, 
Heilpflaſter, Naͤhnadel, Reitpferd, Schleifſtein, 
Schmelztiegel, Steigbügel, Tragkorb, Trinkge⸗ 
ſchirr, Waſchbecken, u.d.m.. Dieſe find in großer 
“Anzahl vorhanden, und verſchaffen unferer Sprache einen. 
trefflichen Reichrhum. Man kann es auch zumeilen wa⸗ 
‚gen, einige neue von diefer Art zu machen: aber man muß 
wohl zufehen, Daß -fie gut Flingen, und feine widrigen Be 
‚griffe verbinden h, u u 
h) Opitz z. E. Sat einen Swingeland gemachet, um eigm 
Conqueranten dentfch zu geben: allen, mit fchlechtem Gluͤcke. 
Denn biefe Verbindung wuͤrde ein Land anzeigen, welches zwingt, 
und nicht, welches gezwungen wird. Ein Laͤnderzwinger ſollte es 

- beißen. in Stoͤrenfried iſt eben jo falſch, um einen Frieden 
ſtoͤrer auszudrücken. Ein Trunkenbold Heißt in. einer alten Komo⸗ 
‚die Sthrzebächer, aber falſch. Der Baͤcher ſtuͤrzet nicht, ſon⸗ 
dern wird geftürzet: darum follte es heißen der Baͤcherſtuͤrzer. 
Auch der Singerseig einiger Dberdeutfchen befteht nicht in der Pr⸗ 
be. Denn zeig iſt kein Wort: es müßte zur Mech eine deigung 
oo Toder 


Von der Bildung der Hauptwoͤrter. 16 
sr sine Beige beißen : Dean man faget Anzeisung, u 


9 $. Die IV Claffe sufammengefegter Wörter iſt die, 
* zwar auch aus Haupt und Zeitwoͤrtern, aber auf 
folhe Art, zufammengefeget wird, Daß die Zeitwoͤrter zuleßt 
zu ſtehen kommen, nachdem fie fidy in eine Art von Haupt 
worte verwanbelt Baben: 5. €. aus Almofen, und fammien, 
wird ein Almofenfammler , und nad). eben ber Art, aus 
Buch und binden, ein Buchbinder, ein Büchfenfchsfs 
ter, ein Dintenklecher, ein Ehrenſchaͤnder, ein Suchen 
Ä ſchwaͤnzer, ein Federleſer, ein Broßfprecher, ein Hut⸗ 
| macher, ein Igelfaͤnger, ein Kreuztraͤger, ein Lum⸗ 
— pen —— ein Meilenmeſſer, ein Ohrenblaͤſer, ein 


— - 


enr Auen ein Schorfteinfeger, ein Tellerlecder, 
ein Dogelfänger, ein Sungendrefiher, u.d.m. Man 
bemerfet aber aus der Ahnlichkeit aller diefer Wörter, daß 
ſie insgemein eine Perfon bedeuten ; die etwas machet oder 
thut, welches durch das vorgeſehte Huuprwort angedeu. | 
tet wird i). 


i) Wer ih nach diefer Analogie Höte, und för den wit 
klang zu beobachten weis, der kann auch eine unzäßlige Menge 
ueuer Zufammenfeßungen wagen, und die Sprache damit betels 
dern. So hat z. E. Rachel, die Zefianer, zum Spotte Hirſen⸗ 
| pfriemer geheißen: weil fie eben folde Künftler in der Dichte 
kunſt ſeyn wollten, als einer, der Hirſenkoͤrner mit einer Pfrieme 
burchbohren wollte. Aber ſie gerathen auch nicht allemal. 3. €. 
das Wort Adhfelträger iſt nicht richtig zufammengefeßet. Denn 
‚ ‚man meynet nicht einen Menſchen, der Adıfeln trägt, wie das 
Woort anzeigets fondern einen, der den Mantel auf beyden Ach⸗ 
eln trägt, welches duch jenes Wort nicht ausgedruͤcket wird. Ja 
elbſt der Zungendreſcher feheing bien die Probe nicht auszuhal⸗ 
. tm: ein Weizendrefcher, heißt einer, der Weizen driſcht. Die 
Zungen aber deifcht man nicht, ſondern mit der Zunge. 


” 20° $: Die V Claſſe zufänmengefeßter Hauptwörter 
iſt, wenn man die kleinen Redetheiſchen, oder Die Be⸗ 
—— mit gewiſſen Dauptwoͤrtern verbindet, 

‚der wiederum das Hanptwort Fr Ende feßt 3 * 


, . on. 
. ' ) s 
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bie Aberacht, tee Ebenmaaß, bie Hinterliſt, kas 
NMoachtheil, ein Nebending „Niederland, Oberland, 

das üÜbergewicht, ein Vorboth, das Vordertheil, da8 | 
Widerſpiel. Auch von diefen ift eine große Anzahl ia 
Gebrauche; und es gelingt zuweilen einigen Rebnern ober 

Dichtern, imgleichen ven Weltweifen, etliche neue zu bil— 

ben, die nicht ungeſchickt Plingen. Allein, man bringe ſich 

nicht ohne Noth dazu; meil es nicht allemal geräth.. Denn 
- ob tan gleich auf die Art den Swifchenraum, ben Linters 

‚Belt u. d. m. gemachet bat: fo wollte ich Doch den Aufeins 
- anderfolg gar nicht billigen, den jemand gewaget hat; 
zumal da die Folge fehon eben das ausdruͤcket: anderer 
folcher Ungeheuer k) zn geſchweigen. Ä u 
. k) Der Reichsſtil wimmelt von ſolchen Wörtern, Die jeder 
Schreiber daſelbſt nach feinem eigenen⸗Doͤnkel aushedet: 3. ©. 

Bag Abmaaß, bie Öbforge, der Außenſtand, die Vereigen⸗ 

ſchaftung, vie Ausgleichung, bie Berichtigung, derYbfchluf, 
ruͤcktheilig, gemeinverläßig, Vorfommenbeiten, u. d. gl. 

feltfanie Wortgeipenfter , davor ein deutiches Ihr laufen möchte. 

Alle diefe Bluͤmchen ftehen in, einer kurzen Schrift, bie unter 
— . dem Namen Proponenda, auf ben. fränkischen Kreistag, den 
2 Det. 1751 in den Öffentlichen Zeitungen geftanden. Iſt das nun 
ein wahres, fraͤnkiſches Hofdeutſch, darauf fi gewiſſe Gelehrte 
und Publiciſten In ihren Staatsgrammatiken ſoviel gu gute then: 
ſo weis man wahrhaftig nicht, was denn rothwaͤlſch heißen fol. 

Was ' m emehr Franzofen und andere Ausländer, wenn 

fie. dergleipen öffentliche Btaatsfchriften in ihre Sprachen 
‚Überfeßen wollen 3 worinnen unzähliche ſolche ſeltſame Misge: 

Burten vorkommen, die in keinem Woͤrterbuche ſtehen, und 
ſich gar nicht uͤberſetzen laſſen? Und iſt es wohl ein Wunder, 
wenn hernach auch Fuͤrſten und Herten, lieber alles in franzöfls 
ſcher Sptache leſen ? da ihre deutſchen Concipienten hauter feld 
kuͤrchterlichet Zeug zu Markte bringen, aus welchem mehrmals 

fein Berfiond zu erzwingen iſt. 


me mn 2 ‘ » 


no C 


2m $: Außer biefen- Zufammenfegungen: bildet bie 
deutſche Sprache zam VI noch viele Heuptwi:ter, aus ang 
dern Neberheilen, ſo daß Fein eigendliches Hauptwort di 
koͤmmt: z. €. ein Gerathewohl, ein Rem, 







r 


Don: De Büdung der —E — 


Nunmerſatt, ein Taugenicht; u bisweilen mora-· 
liſche und ſatyriſche Seribenten, he Verbinduns 
jzen zu machen pflegen, bie manchmal ni t jnrecht —3 — 
nr €. Herr Geradezu! Jungfer Haarklein, Herr dier⸗ 
gern. In neuern Luſtſpielen thun ſolche Namen bisweis 
| fen gute Dienſte, wie man in meiner deutſchen Schaubah. 
' De, und anbern ſolchen Sammlungen, deren verſchledene 
| fden wird. | 
7.226. Roch etwas befonders hat unſere Sprache darins 
; wen, daß fie aus der unbeflimmten Art aller Zeinwärter, 
ſch in abgefondertem Verftande neue Hauptwörter machen 
kann. Go finder man 5. E. bey ben beften Schriftftellern, 
‚ das Eſſen und Trinken, bas Schlafen und Wachen, 
das Steben, Beben und Liegen; das Darten und 
| Een; das Leben und Sterben; bes Lügen und _ 
r 





| en; das Reden und Schweigen; bas Bitten 
und Sieben ; das Lieben und Haſſen; das Seeflen u und 
Saufen; bas Spielen und Schweigen; das Thu 

und Laſſen, und ‚unzählige ſolche Wörter m net Aber | 
dabey bleibt. es nicht, Man ſetzet auch dieſe Zeitwoͤrter 
. mit andern fleinen Wörterchen zufammen, und bitdet dar- 
aus neue Hauptwoͤrter: z. €. das Afterreden, das Das 


ſeyn, das Mitmachen, das Nachſinnen, das Nicht⸗ 


mehrthun iſt die beſte Buße; das Untergraben, das 
Vorwiſſen, bas Wiederkommen, das deterſchreyen, 
“dm. Doch iſt auch bey dieſen eine gute Behutſamkeit 
noͤchig 1), daß man nicht zu verwaͤgen dabey werde. 
DH ESs iſt hler von der Reichsacten Schreibart eben das zu ſa⸗ 
‚gen, was bey dem vorigen erinmert worden. Ja fell Me 
‚füchftichen Landtagsatten, und ber übrige Serigakit in aicht 
ganz fehlerfrey. 

23 6. Eine andere große Menge von Wörtern wird 
durch gewifle Endſpllben gebildet, baburch ‚die deutſche 
Eprache bir Bedeutung gewiſſer andern Keberheile bes 
—* rb Wir helen aber bey Hauptwertern bie 


dungen | 
EM m er? 
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E e, als Buße, Dinte, Ehre, Feige, Größe, Heetde, Kuͤche, 
Luͤge, Menge, Nonne, Pfarre, Quelle, Ruhe, Stelle, 
Trage, Wanne, Zunge. Man merke, daß dieſe fof- 
alle des weiblichen Gefchlechtes find. 


el, ala der Ärmel, Vaͤttel ‚Dauͤnkel, Flügel, Frevel, 

Geißel, Hebel, Himmel, Kümmel, fümmel, Mom | 

del, Nadel, Prudel, Rummel, Stämpel, Trödel; 

Würfel, Bündel, u. d. m. Diefe Endung pflegt auch 

| E die Verkleinerungen. anzuzeigen; wie von St 
rtel x. 


en, außer denen, bie von Zeitodrtein gemadhet werben 
kommen hieher, der Boden, Faden, Frieden, Elm 

* Soben, Orden, Poften, Rüden, Schlitten, u. d. gl. 

- wohin auch alle die Verfleinerungen, mit chen gehören, 
als ein Affchen, Buͤbchen, Diebchen, Efelchen, Frau 
“ben, Grietchen, Maͤgdchen, welche von andern mit 
einem g geſchrieben werden: 





J er als Anger, Bauer, Donner, Eimer, gihhee, Old; 


* Henker, Jäger, Kutſcher, Luͤgner, Maler, Nad: 
ter, Opfer,. Priefter, Schneider, Träger, das Wuns 
ber, der Zunder. Dieſe ſind faſt alle des männlichen 
Geſchlechts. 


ey, z. E. Abtey, Voͤberey Bohiered, Cantoren, Cherifn, 
Conditorey, Comthurey, Dekanen, Eſeley, Sifcheren 
Freſſerey, Gaukeley, Oleißnerey, Hudeley, Huͤmpeley, 
Jaͤgerey, Kalmaͤuſerey, Liverey, Mummerey, Narre⸗ 
rey, Pfufcheren, Poeterey, Probſtey, Quackeley, Sichel. 
wmerey, Taͤndeley, Zoaͤnkeren. Dieſe find durchgebende 
weibliches Geſchlechtes. 


beit, als Anweſenheit, Befehaffenbelr, Bosheit, Dumn⸗ 
heit, Erfahrenheit, Ergebenheit, Gewegenheit, Keuſch⸗ 
, beit, Klugheit, Narrheit, Schuͤchternheit, — 
heit, Vermeſſenheit, Verſchlagenheit, Verwaͤ 

F a be ud m. die ebenfals weiblich find. — 

| | inn, als 
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rirnn, Kaiſerinn, Königinn, Kinbbetterinn, Lehrerinn, 
Magiſterinn, Naͤtherinn, Doetinn, Richterinn, u.f. w. 
lauter weibliche Wörter, 


keit, als Artigkeit, Bangigkeie, Varmperzigteit, Dienſi 


ſertigkeit, Ehrbarkeit, Einſamkeit, Fuͤrſichtigkeit, Gͤ. 
igkeit, Haushaͤltigkeit, Liebloſigkeit, Maͤßigkeit, Nuͤhh 


terkeit, Offenherzigkeit, Ruhmredigkeit, Schamhaftige 
keit, Willfaͤhrigkeit. Auch dieſe Endung iſt weiblich. 


ein, dieß find Verkleinerungen, z. E. Altaͤrlein, Büchlein, 
Eungelein , Faͤhnlein, Fräulein, Fingerlein, Herzlein, Knaͤb⸗ 
| lein, Liedlein, Maͤgdlein, Söhnlein, Thierlein, Weiblein, 
Zipperlein. Sie find alle des ungewiſſen Gefchlechts. 

ling, als Abkoͤmmling, Blindling, Däumling, Fäuftling, 
| Fruͤhling, Kluͤgling, Liebling, Neuling, Pfifferling, 
| 
PR 


Säugling, Schoͤßling, Schmetterling, Sonberling FE 


Sproͤßling, Wigling, Zwilling, Alle maͤnnlich. 
niß, als AArgerniß, Befugniß, Beſchwerniß, Betruͤbniß, 


Buͤndniß, Erlaubniß, Finſterniß, Gedaͤchtniß, Ge 
fängnig, Gleichniß, Geſtaͤndniß, Kennmiß ‚ Kim 


mæerniß, Säumniß, Wildniß, Zeugniß. 

al, Hat nur wenige, als Drangfal, Irrſal, Labſal, —— 
| Schickſal, Trübfal. Sind des ungewiffen Geſchlech 
ſchaft, als Anverwandtſchaft, Bruͤderſchaft, Dorffihaft, 


ſchaft, — Nachbarſchaft, Priefterfchaft, Eippe 
haft, Vormundſchaft, u.d. gl. Sind weiblich. | 
thum, alsdas Alterthum, Beweisthum, Chriſtenthum, Eile 


— — — — [io 


denthum Judenthum, Kaiſerthum, Lutherthum, Moaͤrter⸗ 


cthum, —— Papftehum, Prieſterthum, u. fr. 
| ing als di Abwechſelung, Inderung, Ausarbeitung, Befra- 


gung, Beſchwerung, Drohung Erbarmung, Ermah⸗ 
Ms nung, 


N 


im, als Amtmennin, Burggraͤfinn „Dichterinn, Ein-· 
ſiedlerinn, Freyherrinn, Gaͤrtnerinn, Herzoginn, Yäges . 


Endſchaft, Erbſchaft, Freundſchaft, Geſellſchaft, Ge 
ſandtſchaft, Hahnreyſchaft, Judenſchaft, Kundſchaft, Land. | 


_ 


genthum, Fuͤrſtenthum, Heiligehum, Herzogthum, Hey- 


—8 
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nung, Bürfefeng, Geſinnung, Hoffnung, Krönung; 
Arlberung , "Mündung ' Nachahmuns Odpferung, 


Außer dieſen fen wir um.der fremben dr» 
ter willen, bie man im Deutſchen angenorimen, auch 
folgende mehrentheils verlängerte ‚ober. verfürgte Enbume 

en der Hauptwoͤrter beliebee und eingeſuͤhrer: 
er, Eſſaͤer, Hebräer, Manichier, —5— Sabueer. 


al, als Cardinal, Carneval, Micial Principal, En 


ſal. Nach dem Mufter, Quaaf; ‚ Sad, That - 
aner, als Arlaner, Sartefianer, Eutychianer, Super 
ner, Pelagianer, Wolfianer, x. 
ant, als Communicant, Duellant, Komoͤdlant, faborant., 
u ais —— Diffonanj, Monſtranz, Obſervanz, 
nach den Deutſchen Glanz, Kranz, Schwanz, 


. PN gs a Eli, Ertuneh, Phantaſt, Piaſt; wie af; 


®a oft, Raſt, Quafl. 
ent, —* Yen ‚ Eonfulent, Delinguent, Element, 
‚ Sirmament, Praͤſident, Sacrament, Erudent. ' 


| | ens, Eminenz, Exxellenz, Magnificenz, Reverenz, mie {eng 


et, Anachoret, Poet, Prophet, Univerfiät; wie Brett, 


Gebeth. 


ke, Aftronomie , Geografie,“ Geometrie ‚ Pfttofopfle, 


"Poefie xc, wie Knie, Vieh, 


ter, Elnftier, Elipier, Greniadier, Möfoäfte, Offickerz 


wie Vier, Stier, Thier. 

ier, zweyſyllbig, Agnptier, Urpiopier, Senke, Phoͤnhzier, 
Thracier, Vandalier, Volſcler 

it, Arithmetik, Logik, Reiaphoſt opti, Pnevmatik. 


iner Auguſtiner Venedictiner Gibelliner, Sorention 


Libertiner. 


irer, ; Haufirer, Sectirer, Viſirer. 
6, Amethiſt, Atheiſt, Baffft, Caſuiſt, Deiſt, Diſcantiſ, 


ER Gambiſt, Harſeniſt, louenſt, % wie Friſt, 
iſt. 
| ie, 


— — — — —— 


— — — nn ww. 
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“, Heli ‚ Adamit, Barnabit, Carmelit, Erenit, Suffe, 


Jeſuit, Levit, Minorit, ꝛc. wie Ritt, Schritt, Tritt. 
io, Creditio — Perſyectiv, Poſitw , Praͤſervativ, 


Bomitio, ıc. wie B 


8, Zuftig, Male, Malt, Mi, 1c. wie Blitz, Frig, Rit. 


on, Abfalution, Benediction, Communion, Devotion, Ewi⸗ 
gration, Faction, Sratulation, Inquiſi ition, ıc. wie Lohn, 


ee So, Vatriot, Pit, Zelot; wie DBrod, 


Noch, Schrec, Tod. 
Doc, wie ein jeder ſiehe, fo find bieſe Endungen meiſtens 


wvurch Verkuͤrzung der lateiniſchen Wörter, und Wegwer⸗ 


fung der freinden Endſyllben entſtanden; und koͤnnen alſo 
eigentlich für Feine deutſche Endungen angeſehen werden; 
außer , ſoweit einige auch, ben uns ihtesgleichen haben. . - 


“156 Außer diefem allen ift noch zu merken, daß bie 
Endung lein, die zur Verkleinerung ber Wörter dienet, 

als Mann, Männlein; Frau Fräulein ; Kind, Kindlein, 
in gewiſſen audſchaften, nur 47 ober le, ober gar la gefpros 
hen wirb; als von Chriſtian, Chriſtel, von Auguft Bus 
Rel, von Fräulein, Fraͤuie, von Buͤbiein, Buͤbla. Die 

Schweiger aber machen lin Daraus, auch wohl gar nur li. 
Allein, alle dieſe Fehler der Ausſprache ſind nicht werth, in 
die Schrift zu kommen. Mit befferm Rechte gehoͤret die 
Verkleinerunge.· Eudung chen hieher, als Mann, Männe 
dien, Lamm, Sämmdyen m); dafür aber einige rärfchlidg 


gen ſprechen und ſchreiben; als Maͤnngen, Lämmgenn) 


—— — 


wm) Dieſe Art, die Verkleinexung zu machen, iſt in einem 
großen Theile Deutſa lande⸗ im Gebrauche: doch ſo, daß de 
wegen das lein nicht verworfen wird; weil es theils in der Bi⸗ 
bel, theils in geiſtlichen Geſaͤngen Häufig vorfömmt. So tens 
net man eine adeliche Jungfrau doch ein Fraͤulein; ob man 
*— I im Umgange lieber das chen Srauchet, als ein Herr⸗ 
en Herrlein ein Staͤbchen, ein Thierchen, ein Huͤndchen. 
einige — glauben, Ihre Verkleinerung gen ſey 


J ei 
’ BB ur chen, ſo muß ich doch die Urſache anführen, warm 
en: richt ſo iſt. Das Plattneutſte entſcheidet durch fein ten, ſtge 


\ 


> 


Ä 
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ven. Denn im Ntieberfäcfhen reihe wan en Mannken, m 


Deerken, en Minſchken, fuͤr Maͤnnchen, Thierchen, Menſchchen. 
Mun iſt aber E und ch näher migeinander vexwandt, als das g. z. S 
wir ſchreiben Juͤlich, und im alten Reineke Fuche ſteht Guͤlsker 

Land: wir ſagen graͤßlich, Reineke Fuchs hat graͤßlike; ſo heißt 


„machen, plattdeutſch maken, Kochen heißt Kaken, Kuchen, Ko⸗ 


ken, Sachen, Saken, u. d. gl. Kurz chen iſt ſo viel als Ken.” 
16 6. So wie man, nun am Ende Zuſaͤtze zu den 


Hauptwoͤrtern har, die ihre Bebentung beftimmen: fo bag 


. man auch geriffe Vorſetzſyllben, die ein gleiches thun. 


J 


Z. E. das Wort Erz iſt eine ſolche Syllbe, die dem Sinne 


der Woͤrter eine beſondere Vergroͤßerung giebt: als Erzva⸗ 


ter, Erzherzog, Erzbiſchof, Erzprieſter, Erzluͤgner, Erz 


narr u. d. gl. Ob dieſelbe von dem griechiſchen wer; 


x . 
— 
. — 


oder @exı herkomme, oder nicht, darf man eben nicht ſo 
‚genau unterfuchen: genug, daß fie einmal im Deuffchen ift. 

ahin gehöre das Wort Haupt, in Hauptgrund, Haupt⸗ 
perſon, Hauptgeſims, u. d. gl. Ferner das Wort Stief; 


in Stiefoater und Mutter, Bruder und Schwöefter, Sohn 


und Tochter. Mech eine andere ſolche Syllbe ift das. Lirs 
fo faget man z. E. eine Lirkunbe, ein Urlaub, ein Ur⸗ 
fprung, eine Urquelle, ein Urgroßvater; u..d. m. o% 
Auch) diefes erhoͤhet bie Bedeutung der Wörter, wo es ſich 
anbringen laͤßt: es kann aber auch bey den Beywoͤrtern 
(Adjedivis) gebrauchet werben, als ben uralt. Es iſt 
gümeilen aus vor entftanden, wie in Uraͤltern: bisweilen 
aus er, vie in Uelaub, aus Erlaubniß; ober aus Auer, 
wie in Urochs. | I | 

o0) Mgenolf in feiner. Hiſt. der deutſchen Sprache, will Dies 

fe aus er, herleiten. Dahin kann man auch die Syllbe un, 


mnis, und einige andere rechnen, die nur immer zu Beſtimmung 


, ber Bebeutung vor andere gejebet werden. Die erfte benimmt 
zuweilen denen Wörtern, die darauf folgen, afle Kraft; z. E Städ, 
Ungläd, möglich, unmoͤglich, wahrſcheinlich, unmahrfheinfihs . 
wnweilen aber giebt es ihnen einen ganz andern Begriff; z. ©. 
ein Unding, ein Unſtern, eine Unholde, ein Unthier, ein Ungeziefer, 
der Unwillen. Das legte aber koͤmmt Ihm iin beyden gleich: 3. €. 
in erfken, Vertrauen, Wiisteruen; Gunſt, Misgunſt; „ut, 
N oo. - , is⸗ 


—— — — — — —— — — 


— —— — — — — — — —— — —— — — 
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Mielautz im andern Falle aber, ein Misgeſchick, eine Misge⸗ 
burt, ein Misverſtand, eine Misheurath, u. d. m. Bisweilen 
verdringt dieſes mis auch wohl eine andere Syllbe, als Ge 
nad: doch faget. man freylich auch einfach der 


! 


7 6. Sowie die laeiniſche Spradje vormals von ih⸗ 
ren Nachbarn, den Griechen, und nachmals ſo gar von den 
Galliern verſchiedene Woͤrter angenommen; und wie die 

heutigen Waͤlſchen und Franzoſen von den deutſchen BL 
fern, den Gothen, Songobarben, Burgundern und Fran⸗ 
fen, ‚die fie eine Zeit lang beherrſchet, eine gute Anzahl 


, Wörter bekommen haben: fo hat auch die deutſche Sprache 


ſich, von dem Einfluffe ihrer benachbarten Sprachen, nicht 
ganz rein erhaiten koͤnnen. Nun har fie.aber in den aͤlteſten 
Zeiten unter den Celten, Thraziern und Geten, mit Orie 
chenland; in den mittlern Zeiten, wegen ber vielen Kriege 
der Römer, am Rheine und an der Donau, mit den Ro— 
mern; in: den neuen Jahrhunderten aber, jenfeit der Ale . 
pen, mit den Wälfchen, und jenfeit des Rheines, viel mie 
den Sranzofen zu thum gehabt p). Daher iſt es fein 
Wunder, daß ſie aud) von allen diefen Sprachen eine gute 


Avjahi von Woͤrtern angenommen bat. 


p) Ein gelehrter Mann hat uns neulich auch bereden wohen, 
vos wir auch viel wendiſche und pohlniſche Woͤrter Ins Deutfche 
bekommen haͤtten. Allein, wenn man einige Namen von Städten 
und Dörfern in Pommern, der Mark, Schleſien, Laufe und ' 

. Meißen ausnimmt, fo wird. das uͤbrige nichts bebeuten. In 
Schleſien heißt eine Schenke ein Kretſchem, und ein Gaſtwirth 
ein Kretſchmer. Bey Dresden heißt Öften, eine Inſel. Burſch 
“aber, telches Herr Wachter in ſ. Gloſſario von towarfch het⸗ 
leiter, iſt offenbar aus dem franzoͤſiſchen bourir, entſtanden: Mai ' 
. A XII Jahrh. ſchon, trug Der Reetor der hohen Schule gu Das 
zis einen feidenen Beutel am Gürtel, weil er das Haupt aller 
Bourflers, d.i. Stipendiaten des Könige war. ©, Les Mulfes 
en France: oder den Auszug davon im Neueſten, aus ber ans 
muth. Gel. I B. a. d. 107 &. Vielmehr haben die Pohlen ver 
ſcheden⸗ deutſh⸗ Wirte erv vomen 3.& die Spllbe — 


* ⸗ 
+ 
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in ms iſt unftteitig das alte gothiſche Wort Garda, wel⸗ 
” des in Belgard, Stargard, Gturgard, allemal ein Haus, oder. 
„ Schloß bedeutet. Brat heißt Bruder, und Matka eine Mut⸗ 
"ya, Halstucha ein’ Halstuch ze. 
| 18.6. Don der griechifhen infonberheie etwas zu mel⸗ 
: ben, fo bat ‚Cafaubonus.fie aus dem Angelfächfifchen, 
Boropius Becanus aus’dem Holländifihen, und Rud⸗ 
bek gar aus dem Schwediſchen herhoken wollen. Sie 
| daben auch in fo weit Grund, als alle dieſe Mundarten 
tel Verwandtſchaft mie dem alten, Eeteiichen und Scychi. 
‚ Jhen, .audy Go thiſchen haben, a welchem fie, wie dar 
Hochdeutſche, ihren Urſprung herſchrelben. Die Celten 
r haben in den aͤlteſten Zeiten ganz Europa, bis an bie 
u hun Herkuls bevoͤlkert; ja Griechenland und Wälfch- 
and zu Sande die erſten Einwohner "gegeben: "ehe noch bie 
Schifffahrt fo, hoch geſtiegen war, daß quch phönizifche, 
Ügnptifche, griechtſche und andere Eofonien dadin kemmen 
ronnten . 
Zn. Y Diefes bat niemand beſer, ale Here Defföutier ih feiner 
ire des Celtes, dargethan; wiewohl er. ſich dabey auf die 
Zengniſſe vieler Alten und Steuern berufen hat, bie ihm barina 
« „vorgearbeitet haben. &, auch die Geſch. der parif. AR. der fühle 
nen Wiſſ. im IX DB, der deutfchen uͤberf im V Art. vom Urfee 
dder erſten Voͤlker in Italien. Daher find auch anzäpliche Woͤr⸗ 
ter, die im Griechiſchen und Lateine mit dem Deutſchen überein, 
“ £ommen, mehr für uͤderbleibſel der alten celtiſchen Mutterfpra: 
» . de aller Europäer, als für ſoiche Werer zu Halten, die wir Yon 
 - Griechen und Römern. entle hnet haͤtten. S. das picnonn. Cei- 
e ea des D. Bullet. 
19 $. Andern koͤmmt biefes lacherlich vor, und ſie be⸗ 
reden fich daher, lieber das. Deurfche aus. dem Griechiſchen 
herzuleiten. Bon vielen Wörtern, die ſonderlich die chriſt⸗ 
‚liche Religion betreffen, ift ſolches unſtreitig. Wer fan, 
es laͤugnen, daB nicht Apoftel, Biber, ke, , 
‚Evangelift, &itaneh, Münch, Papft, Patriarch, —8 
‚Prophet, ja fo gar Kirche (von xugsaxn) daher kaͤme? € 
‚anders ift es mit weit ältern Wörtern, die gleichwohl 
J dem Veiechiſchen ſo augenſcheinlich Übersinfonmen; als 






. Anker 
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‚Yater, mit ayxupn. 


Burg, wupye. 
Butter, _  Aarupen. 
Feuer, wu 
duß, m, 
Kopf, —R2 
| Kümmel, - wumwer 
Kupfer, von zuepen 
Airaß, von uples. 
Maus, wi. 
WMutter, ur. 
Namen, . rom. 


Sad, Gunxes, 

Salz, A. 

Schiff, . enude Oder FR 

Stan nn. wu. ' 

Tier, Inge 

Thare, —RX 
VDochter, HMyerix . 

Vater, wre. 

Zepter, emwrgm. .. 

Zyther, —RRX ) 


7) Geſchickte Sprachkenner werden im cſlabome⸗ de giier 
tuor linguis , und andern guten Etymologiſten, noch Kine große 


Anjahl entdecken, die unſtreitig ſowohl im Deutichen, als im 


Griechiſchen, zu Danfe find. Und wo bleiben noch bie alten Wörter, 


Ychterzas ‚ Aceerrede. 


2 


Aoar, ober. 
Baba, Dape. 
end, Band. plattd. Bend. 


Berber, Baͤrhier. 
befeſtigen. 


Ei Pauke. 


Bisher, platt. beter. elle. 
Borden, Bürde- pld. 


Drog Vetrug, pld. Broch. 
Enter, unte. 
— iR 


= Kg art, pid. ader 


die unſere deutſche Oprache mie der pevfifihen gemein hat? als 


Garm, Oram, Harm. 
Garpb; Si. 


Gheli, Kehle, 
Bbirifen , greife. 
Jod, Fol. 


Babl, kahl, 
Zifti, Kifte, 


Aib, Lipen. | 
Mader, Muttet.. 


° 


LTa, nein, — nee.: 
VNaf, Nabel. 


 Alım, Name. 


Hambar, nambar, uennber. 


E Lieber, Neffe. 


Neu, nen 

lub, neun. 

Pader, Vater. 

Phriſtar, Holl. Vryfler, jung» 


Pofler, 


» De — E I 


Poſter, Polßter. | 
. Rubaden, rauben. 
Sazden, ſetzen. 
Scheſch, ſechs. 


Star, Stern. 
Tonder, Donner. 


Tu, du. 


u. a,m. S. des Sen. Wachters Borrede zum £leinen Gloflario; 
und die Ama veteris Linguz perfice Guil Burtoni, nad des 
‚Heren von Seelen Ausgabe, a. d. 117.» 123. Seite. Und we 
bieiben die deutſchen Woͤrtet, die in der kleinen Tartaren von 
den alten Gothen noch uͤbrig geblieben, deren Busbequ in feinen 
Briefen, und. Leibniß in feinen Mifcellaneis gedentet? 


o $. Eben das kann man von etlichen latelniſchen 


Wohrnen ſagen. 


Auch hier hat neuerlich die Religion ihre 


Dach in gewiſſen Wörtern bewieſen; als in 


Altar, von altare. 


Eaplar, — 
Chr, = € horus. 
Kanzel, — cancelli. 
Kelch, — calix. 
Kloſter, — clauſtrum. 
Kuͤſter, — cuſſoss. 


Meſſe, —u u v 


Cape’ anna Br 


Metten, von matutina. 


Oblate, — oblarus, 


Opfer, — offerre. 
Mahl, — ‚Papa. 
Pfaffen, — — 

Tempel, — emplem. 
Veſper, — veſpera. 
Vigilien, — vigilize, u. d. g. 


Wo bleiben nun noch die andern, ‚die eben ſo unſtrers 


lateiniſch ſind: als: 


Axe, axie. 
Art, alcia. 

‚‚ Kapitel, capltulum, 
grempel, exemplum. _ 
Figur, figura. 
Fracht, fructus. 

+, Korn, cornu. 
Kaifer, | Cæſar. 
Kalmus, calamus. 
Kamin, caminus.· 

Karren, oarrus. 
Koͤrper, corpus. 
Krone, corona. 
Metall, metallum. 


atur, niätura. 
MPallaſt, palatium. 


Dinfel, —e | 
Puls, pulſue. 
Pult, pulpitum.: 


Regiſter, regiſtrum. 
Staat, ſtatus. 


Straße, ſtratum. 


Taet, toctus. n 
Thurm, turris. p 
Titel, titulus. nd 
Werder, viridarium. . 

Wind, ventus. „ 
Witwe, vidua, u. a. m. 


ar $. Gleichwohl aber machet diefes alles nech nicht, 2 


aid, alle übrige, bie wir r mit dem Sateinifhen aͤbnlich beim 


den, 
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ben, gan; gewiß von fateinifcher Abkunft feyn müßten; wie 
ms einige bereden wollen. Denn was hat es für Wahr. 


ſceinlichkeit, daß E. die Deutſchen. 
den Acker, von ager. 6) bie Lippe, von abium.. 


ben Arm, von armus. bie Maus, Yon mus. - 
das Auge, von aculus, den Nimen, von namen, 
die Birne, von pyrum. die Naſe, von nafus. 


‚das Dach, von tectum. das Ohr, von aurie. 
den Donner, von tonitru. das Pferd, von veredus, 


den Karren, von carrıs, das Salz, von fal. . 
ı ben Käfe, von eaſeus. den Samen, von femen, 
| : die Kathe, von cafa. das Schiff, von fcapha, 
die Katzze, von eatus. die Sonne, von fol, 0 
ı den Keller, voncelle. den Weg, vpn via. 
deu Leimen, von limus. das Wort, von verbum, U, d. a 


den Lein, von linum. 


ſollten nennen gelernet haben? Sollten nämlich die Alten 
bieſe Dinge nicht eher zu nennen gewußt baben , als bis fe 
| mit den Römern bekannt geworben ? 
8) Damit niemand fonnne, und fage, dieß Bert Mi anfzel 
‚ tig feteinifch, fo berufe ich mich, aufs gerhifhe Evangelium, wo 
Akra alle Krüchte bedeutet; z. €. Matth. 6, 0.173 akrana goda 
get augit, zeuget gute Schchte. Davon haben wir noch die, 
Eder, oder Eicyel, als Fpeciem pro genere. Weit nun dag Feld 
auch Früchte tꝛaͤgt, ſo der ı man ‚208 frugebare Selb Acker se 
mennet. 
23 6. Man chut alfe, in Anſthung der letzten Yet von. 
ern, am beften,: wenn man meber eins, noch das an⸗ 
dere behauptet, fonbern bie Mittelfiraße geht. . Die vers 
einigten Gründe geben es nämlidy, daß alle‘ europäifchen 
Eprachen don der alsen celtifchen, und fenthifchen ihren Ur⸗ 
ng genommen haben. Von diefer alten gemeinfchäfts 
| n Mutter und Großmutter nun, ‚haben die griehifche, 
lateiniſche, deutſche und. ſ Elabonifche Spradye, als die vier 
europäifchen Hauptſprachen, eine große Anzahl Stamm ⸗ 
wörter, ſo unverfaͤlſcht benbehalten, daß fie einander darin⸗ 
Wen noch gewißermaßen ähnlich find. . Denn menn: man 
entweder einige Duchſtaben augaßt, oder verfeget, oder 
' Spracht. | Dinzus 


- 


‚ / . " \ - 
14 DREI Gammahnte IAbſchnitt 
Dinzufeget, ober vertvartbeit: fo ſieht man, daß es eben Dial 
feiben Wörter find,- die in allen, nder etlichen dieſer Spro⸗ 
chen herrſchen. Diefes haben Beſold, Leibni, chart, 
Wachter, u. a, m. fpuderlich Pelloutier, in feiner. Hi 


ftorie der Eelten, und noch neulich Bullet in feinem celti⸗ 
ſchen Woͤrterbuche, ſehr deutlich gewieſen. 


23 8. Weit geringer iſt die Zahl berenigen er 


E die wir don unfern neuern Nachbarn ‚ den Pohlen, „Waͤl⸗ 


ſchen und Franzoſen angenommen haben. Denn wenn wir 
ben den erften die Titel gewiſſer Amter und Würden, -eis 
Woywode Staroſt, u. d. gl. das Wort Krerſchem, 


welches in Schleſien und in der Lauſitz eine Schenke heißt⸗ 


md wenige andere ausnehmen t) ;" den Italienern das 
Wort Arie, Cantate, Lärmen, (al’arıne) Noten, 
Opern, Poft, Serenate, Spefen, Gtrapasen,, 
fonderlich muſikaliſche Runftwwörtet ; den Franzoſen gemiffe 
Namen der Tänze, der Kleidungen, fonderfich des Frauen 
volles, und einige friegerifche Kunſtwoͤrter wiedergeben: 


| * fo werden wir ung übrigens gar wohl ohne fie be effen 


können. Es ift nämlich nur eine unnötige Mengeſucht 
einiger vormaligen Schriftſteller gemefen, daß fie fich um. 
zähliche frembe Werter angemöhnet, bie man eben. fowehl 
deutſch geben kann, wenn man nut in guten deutſchen 


chern ein wenig beleſen if. 


o) Ban kann davon and oaard Bernarde Eiwel 
Britannicum, oder Verabulorum Anglicarum & Brit 
zum origines Ruflicas, Selavanicas, Perficae, et 
wachfehen ; die bey des Rudolfs Jonas —— —— 
trionalis Incunabulis zu Oxford 1688 in 4 herausgekomint 
Friſch hat in ſeinem —— oft die uͤbereinſtimmix 

der flavoniſchen und beutfehen Wörter geiviefen. Mit deni GM 
thifchen, 3. ©. hat das Pehluiſche verſchiedenes je au 
Here heigt pohln. Pan, gerhifh San. —WB 
wie in Nonogrod. Dialogrod; gothiſch Gard; mie in Velgag 
Stargard, Otutgard; ein Vruder vohln. Grat, a ER 
bar, u. d g m. 
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24 6. Mardaren ein Beyſpiel zu geben, wolten mirbie 
Kriegesbedienten vornehmen, bie man vormals Bebierhir 
ger nannte, ige aber ohne Noth Officiers u) zu nennen .: 
pflegt, und. mehrentheils mit feanzöfifdyen Namen befeget, - 
Man hat aber bey dem kaiſerlichen Kriegesweſen, faft durch. - 
gehends Lauter deutſche Benennungen der fänmtlidyen Bes 
ſehlebaber, und anderer dahin gehörigen Stuͤcke. Diefe 

will ich, fo wie fie mir von einem vornehmen Faiferlichen 
Oberſten mitgetheilee, und von mir mit einiger vermehret 
worden, bieber feßen; um zu zeigen, daß man der aus 
länbifhhen Namen gar nicht nöthig hat. 


u) Das Bor Bfficier wird im Deutſchen gang widerrecht⸗ 
‚ih, bloß auf die kriegeriihen Befehlshaber gegogen; da ca ' 
im Eranzsfirhen durchaus alle Beamten, oder königliche Bes 
dienten bedeutet. LesOfficiers du Roi, heiße die Beanıten des 
Koniges. Man fehe des Heren Kriessrath Engelhards Ab: 
henbiung davon im II, II und IV Bande der Sammlung der 
Seſ der Ir. Kanſte zu Reipiig- 










Es Geiße alſo 
eis Gouverneur, . ein Statthalter. 
cs Commendant, ein Befehlshaber einer Weftung. 


Ferner, bey dem großen Stabe x) ; 
General en-Chef, Genera der Feldherr, 


Iifimus, 
Marechal de Camp .° gFeldmarſchal 
Fddmarechal · Lieutenant Unterfeldmarſchall, 
General de Cavallerie Feldoberſter, 
General d’ Artillerie Keldzeugmeiſter, 
General d’ Infanterie - Heldhauptmann, 
Lieutenant Unterfeldbaupemanı, 
ral-Major Feldwachtmeiſter, 
Oberſter, 
nel-Lientenänt "Unterobetiter; _ 
jr. 3 Odberſtwachtmeiſter, 
sine d' Infant. de Cav. Hauptmann, Rittmeiſtet 
tutenant premier erster Unterhauptmann, 
enant een ——— e Unterhanptmann, 
| | B über zo Dann, . 
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Enfeigne, Comet Zihnrich, über 40 Dann, 
Sergeant 7. | —* ‚über. 30 Mann. 3 
Capitaine d’Armes ahnjunker, oder. Führer, , 
. Fonrier, Rechnungsfuͤhrer, .. 
Copa 3, "  Nottmeifter, Gefreyter, uf w. 


Worauf noch die Spielleute das iſt Trompsser, Pfeifer 
und Trummelſchlaͤger, nebſt den Gemeinen » Pan uͤbere 


haupt aber nenne man deutſch ng 
bie Infanterie Fußknechte, 
Die Cavallerie, Reuter, — ee; 
bie Cuirafhiers nr geharnifchte Reuter, [ .. > .ı 
- Be Dragons  . Seichte Reuter, - | . 
die Mufquetaires :- -,.... .‚Beibfeyhgen; oder Trabanten, u 
die Carabiners -r WBühlenfhägen, . -.. \ 
die Fufelies  -.. : . . . -Klintenfhäßen, er. 
‚die Garde die Leibwoche, u. d. gl. 


9) Dieß Wert Stab Cu aus dem Bot — * wo Stava 

der Richter heißt. 3,8, Maftb. 5, 25. Ia ſa Stava thırk atgi- 

pai andbahta; d. i. und der Richter übergebe dich dern Amts 
diener. Daher kömm noch im Englaͤndiſchen Steward. Daher 

koͤmmt auch vieleicht die Redensart, den Stab brechen: und die 

Gewohnheit, daß die Dorfrichter einen weißen Stab in der Sana“; 
halten. Wenigſtens iſt der Stab des 6 Degimenten bas: s:ordenclice 

ldatengericht. 


fEben fo heiße man im Bleinen Seabe: 0 


den‘ Regiments: Quartier· Lagermeiſte.. 
meiſter B I . 
den Auditeur Feldſchultheiß, 
den Aumonier | Feldprediger, x 
den Regiments⸗ Secretaire Feldſchreiber, | . 
den Prevoi Setockmeiſter, Stedenknecht ab: 
| Greymann, oder Henker. ä 
Außer dieſen nenne man: * 
bdie Arü« das Kriegesheer, die He * ot 
‘bie Avantgarde, 7 den Vortrab; he 
die Arriergarde, den Nachtrab, u 
Bas Gros der Arnıce, das Hauptber, 7 
ein Detachement, einen abgefonderten Kaufen, 
| \ ein 
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‚en Negimemt, 


' „ein Bataillon, 


— — — — — — — — — 


—— — — — — 


ein Eſcadron,⸗ 
eine Compagnie, 
einen Deferteur, ' 


den Marche, 
eine Campasyze, ni. En 
‚due Bataille,,, u 


eine Adtion, ’ 
‘äne Retirade, Fuite, 


ein Corps de Referve, "' - 
ein Corps de Garde, 


Ans Piquet, 

die Artillerie, 

die Canens, 

ie Mortiers, 

‚die Attaque. 

den Minirer, 

die Approchen, ° 

die Retrancheuients, 
Miniren und Sappiren, 
bas Bloquiren, 

die Blocade, 

die Provifion, 


r die Munition, . 
| das Proviant, 


| 


— 


die Fourage, 


eine ganze Sant, 
. eine halbe Schaar, 


„sin Geſchwader, 


eine Fahne, ein Foͤhnlein, 


einen Fluͤchtling, uͤberlaͤufer, 


vn au Heerzug, Aufbruch, 


Linen ang, u 
. ein Wachthans, die Wade, 


sine Feldwacht, 


das Geſchuͤtz, Donnerbücfen, 
Ds eunen,gangerbeibe, u u viertel. 


rſer 
den Angriff, Aufcl, 
einen Schanzgraͤber, 
Laufgraͤben, 


Verſchanzungen, 
Untergraben, 
Einſchließen, ſperren, 
Sperxrung der Zufuhr, 
den Mundvorrath, 


Das Kriegesbedürnif, : 
. Nahrungs: oder Bebensmittel,“ 


. hast, rauh Butter, u. d. gl. y) 


y) Wenn wir es erleben karten ‚ daß .diefe und dergleichen 
dentſche Benennungen erft in unfern Zeitungsblaͤttern, politiſchen 
:  Domathfchriften, und Hiftorifchen Buͤchern eingefuͤhret würden : ſe 


wüͤrde man ſich gar bald auch aller übrigen. ausländiichen. Bro⸗ 

den entſchuͤtten können; und den zulänglihen Neichehum unferee 
Sprache zur Genuͤge gewahr werden. 
barey unſrer Publiciſten ein Ziel fecden? 


25 6. Indeſſen wollen wir deswegen alle die Sriflen 


ee ber Bar⸗ 


einiger vormaligen Zeſianer, und Pegnigfchäfer, auch Glie 
| derder fruchtbringenden Gefellichaft nicht billigen; bie alles, 
wos einigermaßen freind war, aus bem Deutſchen ausmaͤr⸗ 
| An wollten. Es iſt nicht ganz möglich, fich in einer Spra⸗ 
6 aller er auslänbifgen Aedencaru n zu enthalten. Damen 


u 
N 


. 


— 


8: Di II Hauptthhe Toni. 


Doch bie Griechen vermals:perfifche, phoͤniziſche unb-dgugbi- 
ſche, ja wohl gar reltiſche und thrazifche; die dateiner aber 
griechiſche, puniſche und galliſche Woͤrter auaf. Woman, 
die Sache ſelbſt von einem benachbarten Bolfe bekommen 


hat, ba miuß man auch wohl das Wort behalten 2): fo 


wie die Sranzoferi.eime zurdehſchlagende Kutſche, Berkine 
nennen, woll Fie in Berlin erfunden worden; ein genotffes. 
Kartenfpiel aber. Lansquener, von Landegknecht heißen: 


welches die deutſchen Soͤldaten erfunden haben, Die man 


wormals fo.gmmannt hat. 
z) Bo. aber im Deutſchen yute Möcter vorhanden en. ı da MR 


. 8 lächerlich, ſich der fremden zu bedienen ; wie diejrnigen, dir uns 


aufböslich won Hnpre-Chaifen,, Couteau- de Chaffe, Port&pee, 
Antichambren , Garderobben , Alleen und Promenaden reden : 
gerade ale ob wir feine Eänften, Hirfchfänger, Gehenke, er: 
- zimmer, Kleiderkemmern, und Spaßirrgänge hätten. Die Slie⸗ 
Der der fruchtbr. Geſellſch. wurden auch nicht fowohl dadurch 1» 
cherlich, weil fle.alles deutſch geben wollten , als weil fie es bis⸗ 
weilen auf eine ſeltſame Art baten, die ber deuntſchen Spreche 


nicht gemäß war. Ber gut if, der wid wit eine 


‚werden: . 


66 Weil viele Franpofen. es (äugnen, be ihre 


... Speäche viele deutſche Wörter in ſich habe, die ganz Offen» 
bar erweifen, Daß ehemals die deutſchen Franken ihre Be⸗ 
herrſcher geweſen; ja daß man au ihrem Hoſe bis an bie 


Zeiten Hug Schaplers (Hugonis Capeti) bie fraͤnkiſch⸗ 
deutſche Sprache geredet habe: fo Hatte ich hierin ben 


vorigen Ausgaben ein Meines Verzeichniß folher Liber. 


Weibfel hergeſetzet. Es waren aber biefelben lange wicht 
alle, fondern nur die merklichſten, worinn auch ein Biber 


: pänftiger den Deutfchen Urſprung erfennen mufite a). Wie⸗ 


‚andere, da es. nicht fo augenfcheinlich iſt, übergieng, 
‚man hier mit Fleiß; imgleichen folche,, bie nur in ben de, 
‚tern feanzöfifchen Schrifeſtellern verfommen, itzo aber nichs 
‚mehr im Gebrauche find. Doch da dieß mehr zur frangde 
ſiſchen als deutſchen Serochtunt geboͤrete, ſo babe ih es 
bir wegselaſſen. 

a) Hier 


’ 
N 


_ 


a) ‚Hiren. beſthe man Wolſgang Raogers Vindiesioneng oo 


 Germanice Liaguz , bie 1586 u @srafburg in 8 berausgefonmn 
men; imgleihen was Cramer vor f. Woͤrterb. davon gefchries 


bi. B. auch God. Guil. Leibmitii Call. Etymol. P. II, N. I, 


in Annot. ud Jo, Adenr. Ottii Frascogelliam, Endblich auch 
den Vartig Teraſchen Sprachwerderbir m. von 1643, und Bapti- 

: fa. Armasti Retsiing Dep. eblerı teutſchen Hauptſpruche x. Homb. 

' 2643. wad darin der dbeunfchen Eproce Ehrenkranz. OStraßb. 
2644,.%. iberhaupt aber Eccardi Hifteriam Studii Eiymolo- 
gici, C. VIE de tie, qui Gallicam Linguam Germanicz ori- 
ginis eſfe oftendiefum. Nech neulich hat der junge Burmann 
dieſes in einem eigenen hollaͤndiſches Vuche rrwiefen. 


‘Bey vielen von diefen Wörtern wild man unſchwer been - 


“ten, daß fie mehr Achnliches mit dem Plattdeutſchen, als mit dem 
Hochdeutſchen Haben ; welches Ich deswegen barneben gefeßet hats 
"re. Diefes beftätiger die Leibnitziſche Meynung vom Urſprun⸗ 
ge der Franzofen, davon man im dem’ fritikhen SBryträgen im 
VII B. a. d. 460 ©. die uͤberſetzung nachlefen kann. 
27% Aus dem Wälfchen koͤnnte man gleichfalls ein 
großes Verzeichniß der deutfchen Woͤrtet machen, die fie 
vor ihren vormaligen gothifchen und longobardiſchen Sie⸗ 
ern und Herren behalten haben. "Allein, wir wollen es 
bes dem obigen beivenden laffen. , 
33 6 Wenn man indeffen einige fremde Wörter im 
Deutfchen entweder findet, oder neue aus Noth brauchen 
muß: fo gebe man ihnen, fo viel möglich iſt, ein einheimis 


ſches Anfehen ; d. i. man laſſe am Eine die fremden Schluß⸗ 


ſyllben weg, und gebe ihnen deutfche Endungen. So has 
ben unfere Alten, aus bem Worte Chalumeau, (von Ca- 
mus) Schallmey, aus Paftorella, ein Paſtorell, aus 
Recitativo, ein Recitativ, aus Opera, eine Oper, aus 
Bellegrino, einen Pilgrim, u. ſ. w. gemachet. Chen fo . 


.. hat man es mit den griechifchen und lateiniſchen Woͤrtern 


halten. Aus Princeps warb Prinz, aus Provincia, Pros 
ninz, aus Chriftianus, ward ein Chriſt, aus Eremifa, ein 
Eremit, aus Poeta, ein Poet, aus Natura, bie Natur, 
aus Templum, Exemplum, Tempel, Erempel; aus 
Regiftrum, Regiſter, aus a Kanzel, aus Carus 
| ON \ r 


N . 
« 
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der Kater, aus Palatinn, Pallaſt gemachet; weichen Bey: 
fielen man, fo viel moͤglich iſt, folgen muß b). 


"+ -b) Ich rathe es aber deswegen nichemit Fleiß, und ohne Noth, 
. ſolche Fremdlinge ins Deutſche aufzunehmen, fo wie une itzo die 
Nenlinge mit Genien, Planen, Plainen, Tervaffen, Phan⸗ 
.. somen, Spbären, äsberifch, ompyreiſch Myriaden, nnd 
anderm ſolchem Ottergezuͤchte befamen. . Wenn man einheimifhe 
Bat, fo gehen diefe allemal vor. Nur wenn ſich gewiſſe auslaͤn⸗ 
biſche Sachen finden, Die fich nicht gleich umtaufen laflen wollen: 
ſo muß man es machen, wie der tuͤrkiſche ‚Kalter es mit fremden 
Beſandten machet, wenn fe öffentlich: wor ihm erfiheinen. Wol⸗ 
len fie nicht Türken werden, fo muͤſſen fie doch kuͤrkiſche Kaſtane 

‚ anziehen: das heißt, diefremden Wörter muͤſſen deutfche Geftalten 

‚ annehmen, So kann man ben Secretaire, in Secretaͤr, die 
Condolgance, in Eondplenz, die Excellence, in Eycellenz vers 


* 
\ 

—X 

2* 


wandeln, u. f. 10. fo viel fiche immer thun laͤßt. 


29 $. Schicket fihs aber, daß man die fremden Gäfte 
auch in ihrer natürlichen Geftalt, für Sandesleute anfehen 
..Lann: fo lafle man ihnen ihre ganze Tracht: z. E. ein Ball 
- für Tanz, das Porto, dag Agio, u.a. m. bleiben in ihrer 
Endung: mo man fie nicht lieber das Poſtggeld, das Subrs 
geld, oberdie Srachr, und das Aufgeld nennen will. Denn 
‚= duch hier wäre es möglich, eine große Menge folcher frem⸗ 
Der Wörter zu entbehren, und gleichgültige beutfche an’die . 
Steelle zu fegen. Was hindert uns z. E. Plchee in ber Mu⸗ 
ſik zu thun ©)? | nn “ 
Ey) Ich mache mit Fleiß. bey der Muſik den Verſuch, weil dies 
.. felbe gar zu ſehr an auslänbiichen Wörtern Fieber; fogar daß auc 
deutſche Componiſten ihren Stuͤcken waͤlſche und franzoͤſſſche 
Namen geben, ja fich ſelbſt .ausländife nennen, um. gfeich» 
‘ fam-für Ausländer angefehen zu werben. Welch eine Neigung 
gu Oclaverey u, ZZ 


-. Adagio; langſam.pilute traverfe,. eine Querfloͤte. 


Allegro, munter. - x .:8d, allemande,od. deutſche Kite | 
: Andapıe, mäßie. .. .  .. Elute à bee, eine ©chnabelflöte. - 

Aria, Sefang ober Lied. Largo, fehr langfam. 

Cantata, ein Singgedicht. Molto:allegro, fehr munter. 


Chalümeat, Schallmch. Die Opera, ein Gingefpie. 2 


Von dei Bildung der Hauptwoͤrter. or 


Prefto, geſchwind Violine, die Geige. . 
Prefifimo, fehr gefcreind. Visloneelio, de Wiittelgeige. 
Recitativo, das Rebende. Violon,"Me tiefe Geige. 


Serenata, eine Abenumfl. Viel d’ Amer, die Doppelgeige. - 


| Ebenſo bahne 

| Mllemande, ein deutfher ] il Difcanto, die I Cinsfimmn, 

| Angleife, ein englaͤndiſcher il Alto, die hohe Mittelſtimme, 
; Bousree, ein alter Bautens il Tenote,die tiefe Mittelſtimme. 
| Courante, ‚ein lauferider Tam. il Baffo, die Grundſtimme. 

' Gavotte, ein Gaffenhauer Vokti, ehr um. 

 Meouet,. ein franzöffcher .. Da Capo: von Anfange. 
Paffanne, ein Bauern. _ Volti fubito, fehr geſchwind um. 


Poleneife, ein pohlnifher] . Piano, ſacht. 
Sarabande, ein fpanifcyer Tanz. Forte, ſtark. : 
Stilienne, ein flcilianifcher Tanz. Arpeggio, durchhrochen. 
a Soprans, Die Oberſtimme. Stocento, geſtoßen, u. but, |: 


| 

Ä 

J 30 g Noch eins iſt in Anfehung ber verſchiedenen Ge⸗ 

ſchlechter in Titeln und Würden zu merken, bie zuweilen 
auf verſchiedene Art gebildet werden. Denn bey einigen, 

| wird dem Seren die Frau entgegen geſchet dem Junker 

das Fraͤulein, dem Lunggefellen die Jungfer, dem La⸗ 

' deyen das Mägdchen, dem Diener die Magd. Und dieß 

| gefchieht, wenn dieſe wirklich ſelbſt in Dienften ſteben; 
als da ſind: 


Der Kanımerhere . 0: be Kammerfotu, \ 
| Der Kammerjunfer + „», das Kammerfraͤulein, 
Der Kammerdiener, =” bie Kammetjungfer, 
| Der Kammeladey ss "das, Rammermägbihen, u. d. gl. 


| gHergegen, wo das Frauenvolk nicht ſelbſt die Dienſte thut, 
| da behaften fie ben Damen ihrer Männer, mit einer weib« 
Uchen Endung. 3.E. 


Mine +,» + Minifterinn, 

| Seheimer Ratb = Geheime Raͤthinn, 

ur Kammerjunker ⸗⸗Kammerjunkerinn, 

I Ä u: 5 Be (7 


e 


\ 


8 


⸗ 
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Kammerrath, «+ « Kammerräthinn, | 


nn... Mefah,: ⸗⸗ Hofraͤt hiun⸗ 
Kammerdiener,⸗ Kammerdi 
Buͤrgermeiſtet, — Dürgemeifteiun, “6m 
Der Doctor, « die Doctorinn, | 
Der Profeſſor, wi. iRl8, Peeſeſſprinn ; >: 
Der Magiſter, s, die Mayiferinn, . 
...: Der Netor, ⸗ die Restorinn, .. 
"Der Eontector, = die Eohrertorinn, er 
Der Kramer, ⸗ die Kramerim. 
2 Der Meifter, . » ‚bie Meiſterinn, 
— 


Der Schneider, ». bie — pn wm’. 


bey der Oberh ofmeifterinn, und Sofmeißerinn jun 
ger fuͤrſtlicher Herrfi — leidet dieſes eine Ausnahme: 
indem naͤmlich dieſer Titel eine wirkliche Bedienung 
ber rer — aber eine — — an⸗ 
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Des III Hauptfückes: 

I Wokfm. 
Von den verſchiedenen Geſchlechtern der 
Hauptwoͤrter. 


16 | 
Tas & habe ſchon oben gebacht, daß die meiften En 
Shen ihren Wörtern drey verſchledene Geſchlechter 
beygeleget, naͤmlich das männliche, das weibliche, und. 
ungewi . Dieſes hat nun auch im eutſchen ſtatt: und 
man maß diefen Unterfchieb bier durch Kegeln zu beflimmen 
hen; vb gleich der bloße Gebrauch denfelben eingeführet 
het. Da aber Deutfchland fehr groß ift, und verfchiebene 
Jandſchaften biöweilen in ben Geſchlechtern ber Woͤr 
wvon einander abgehen: fo muß man nicht fobern ,. daß bie 
Regetn nad) dem Cine aller. Pryvingen feyn follen. Map 
wird dieſelben nach ber. hier zu Sande herrſchenden pochbeuß- 
Ähen,, oder mäßnifhen Mundart einrichten; allen uͤbrigen 
xLendeleuten aber die Wahl laſſen, ob fie fih derſelben de⸗ 
quemen, oder bey ihrer alten Art bleiben wollen 2). 
a) Ehen Bi id Elajus haben ſich bey nahe vor 200 
Regeln dayım ya geben; die aber ſebr vicqat. 
ig, und ſchwer m bebalten Anh 


ö— — — — — — — m U — — — — — — — — 
« 


Märten Sefhlechtswörter der, die, dns; ein, eine, ein, die 
Gefchlechter der Hauptwoͤrter an: weiches Ausländern im 
Sefen und Verſtehen feine geringe Huͤlfe giebt. Sie duͤrfen 
u, wenn ſie zute Bücher fefen; oder in ‚guten — 
ſprechen hören, nicht zweifeln, welches Gbefihlechies ein Wert 

iſt. Allein, im eigenen Sprochen HE das noch nicht zuläng- 
Ghz weil fie oſt noch nicht. wiffen koͤnnen, 'ob fie ber, die, 
ober Das fügen follen. Ja au) gebohrne Deutſche find 
in —* tanhfhaften gewohnet, unrecht zu veben, 88 
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24 Des I Sauptfüds II abſchuitt. 


Ich weis, daß man aus einer anſehnlichen churfuͤrſtlichen 
Reſidenz die Frage that: ob man der Galstuch, oder 
das Halstuch, fagen feleb)? -: 

b) Eben dergleichen Anfrage tft. mir vor ein Paar Jahren von 
zwoen flreitenden Parteyen aus Petersburg geſchehen, ob man der 
Wi 1a Macherlehn ſagen folle? ©&.de8 N. Biber, der fh, R, 
IxS. auf dee 69 und folg. ©. Zu geſchweigen, was man nen, 
lich aus Regenſpurg, and vor kurzem 7602, aus Gotha, für Zwei⸗ 

fel an mich gelangen laſſen. a 


- I. Regeln vom männlichen Geſchlechte. 
3 Dieſes er alſo, wie die Natur in allen Sucago 


. 2die erſte Regel: 
I) Woͤrter, die maͤnnliche Namen, Amter, Wuͤr 


| Den, oder Derrichtungen- bebauten, find auch maͤnn⸗ 


liches Befchledhteg.. . . 

5 €. Der. Raifer, ber, König, der. Herzog, der Shrfl, da 
Seit ‘der Kerr, der Mann; imgleihen Papit, Eardinal, Bi⸗ 

of, Abt; Prieſter, Bürger, Bauer, Bettler, u. ſ. w. Ferner 
Mater, Sohn, Bruder, Vätter, ‚Obein,: Othrediiee) Freunb, 
Send, der Gelehrte, Cheniog .. Juri Bi Reltweiſe, Mei 
Ainſtler, Radner, Dichter u. du. gl. - Appel bat gar feine 
Ausnahme; weil fie ſich auf das u 4 Dinge gründet, und 
gar nicht auf die zufaͤlligen Endungen ber Woͤrter ſteht, als welche 
| sumeien triegen können c). | 


Gleichwohl Kup Hier bie Vertleinernngen autzunehmen, die | 
na uf lein, oder chen endigen, welche durchgeheuda des unge 


wiſſen Geſchlechtes find 3..@; dus Herrlein, Mannlein, Soͤhn⸗ 

ken, Bedenken: ; imgleichen Vaͤterchen, Böhnchen, Brüuderchen, 
AMnaͤbchen, Buͤbchen, Eugelchen, Teufelchen. Nur dieſe Anmer⸗ 
kung muß Ich hier auch n0d machen, daß auch Gott und alle Gel⸗ 
‚ter fo angeſehen werden, als ab fir des männlichen Geſchlechtes woͤ⸗ 
on ber Äbgott, Goͤtz, Engel, Teufel, Rohald, Paltergeift, Alp,u.d.gl. 


2 $: RäcftdenSDienfihen hemerdet man und) von dus 


B —* ccbheten d er... 


ß 


Die YYamen-ber Thlater en nun vierfl⸗ 


ige, oder Geſtuͤgel, Fiſche eder ürm fepn, 
männlichen Befhlechtes. 


find mehrentbeila.den 


* 


0 
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3. €. oierfüßige Thiere, der Aff, Auerochs, Sr, 6 
bee, Dachs, .Dromedar, Elephant, Eſel, Buchs, Haas, Hamſter, 
re Ih Leopard, Leu, huchs, Marder, Parder, Tyger. 
dir, U. ſ. w 
Vögel, der Adler, Auerhahn, Falt, Fafan, Kt, Geyer, 
Guoͤmpel, Habicht, Hoaͤling, Kranich, Pfau, Rab, Schwan, 
Epas, Specht, erst, Eretlng,. —* et, xt, 
Straus, Zeifih u.d. gl - | 
Sifche, der Aal, Bäaͤrſch, Breſſem, Deiphin, Seht, —* 
jau, Karpen, - Krebs, Lachs, Schliey, ‚Sin, Stockfiſch, S 
Sander, u. ſ. w. Endlich euch van 
Gewuͤrmen, der Blindſchleich, Crocodil, Drach, Floh, Froſch 
Kaͤfer, Molkenidieb, Schmetterlinz, Scorpion, Wurm, Zwielal⸗ 


ter, u. d. M. 

5 6. Indeſſen iſt es nicht zu Täugnen, daß ſich hey bieſer 
Regel nicht viele Ausnahmen finden ſollten. Denn jo wie 
die Voͤlker bisweiten beyde Gefbiechter: derfelben mit- ei» 

‚ nem männlichen Namen belegen, fo gefchieht aud) zumeilen . 
das Gegentheil. Ja bisweilen hat man auch das fi derfte , 
gelpielet, und ‚enden Arten eine. Benennung von ungewiſ 
"in Geſchlechte beygeleget. Daher muß man ſich von den 
erſten, folgendes Verzeichniß bebnune machen, bie 


| Weibliches Geſchlechtes ſind: 
Irdiſche Thiere, bie Gemſe, die Maus, die Habe, die Ziegere 
Dögel,: die Äilfter, Amſel, Dole, Droſſel, Eule, Geldammer, Kräße, 
Lerche, Meife; Dreditiseht, Särontse, Taube, Vaqtel; fo mr. 
lauter Singubgf And. 
‚ Sifibe, die Aaltaupe Varbe Vriee, Zorelle Karaufhe, Neum 
ange, Quappe, Schmetle/ Eque, x 
| Ungesefer, die Ameife, Biene, Brkaͤmſe, Eidexe, Fliege, Hernifh,.. 
Hummel, Kroͤte, Wade, Muͤcke, weälbe, Ratte, Otter, Raupe, 
" "Solange, Beide, ic. | 


6 6. Von der zweyten Artbemertet man gleichfel⸗ un⸗ 

ter den vierfüßigen und andern Thieren, einige Arten, die 
Ungewiffes Befbledites find, weil fie beyde Geſchlechter ber 

Das end, das Füllen, das Ferkel, das Kameel, das Huhn, das 


Lamm, Bas Nafenhorn, das Pferd, Bas Reh, day. Rhlnoceros, 
das Pal das Sgwein das Thier, das Wild.” ie 





| 


\ 
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Sachaebt nimmt man bep den Ihferen wahr, daß 
siehe unter ihnen, außer den gemeinen Benennungen der 
ganzen Art, auch, beſendere Namen beyder —2 

haben. Dahin gehoͤren: | 
Denia, Die Anm, : der Hund, die Pipe; 

Der Bock Kr der Kater, bie Katze; 
Der Eber, bdie Sauz ber Fe die Ruß; 

"Der Zuge, diebüchfinn: der Stier, Zu 
.. Der Gauter, die Sans; der Storch, die Stoͤrchinnz 
Der Hahn, die Hennes - ber Tauben, die Taube; _ 
Der Hengſt, die Stuttez der Widder, das Schaf; 
Der Sieh, die Hinbian; der Wolf, die Wölfen. 


j | u d, gl. m 
7% Berg a 
| die HI Roter \ Ä 
Die Namen der Berge, der Kraͤuter, der Win⸗ 
de, der Witterungen und Seiten find männlichen 
Geſchlechts. | 
Berge, Der Xetna, der Atlas, der Apennin, de Block, 
der Taucafus, der Donnersberg ‚der Fichtelberg, der Geyersberg 
ber Gletſcher, der Sry, der Heckla, der Kolmerberg,, ver Pien, 
ber Veſuv, der Zotenberg u. ſ. w. Ausgenommen die Alpen, die 
nur in\der mehrer Zahl —X* find; und die Schneekuppe. 
AeAnuuter, der Beyfuß, Eoriander, Ehrenpreis, Epheu, Bench 
Karpfen, Klee,‘ Knoblauch, Kümmel, Lauch, Mojetan; Nosmarin 
Dmian u. f w.. RAusgenommen die Camille, die Breanfemüng, 
Meliſſe, Neſſel, Raute, Salvey und einige aubere- 
| Winde, der Dit, Süb, , und Nordwind, inmgieichen 
Suͤdoſt, Suͤdweſt, Nordweſt, Sterdefl,. Orcan, Cruz, Wirba. 


wind, Bephir. 
J gen, Blitz, Donner, Froſt, Hagei, Nebel, Orca, 
Aegen Schnee, Dau, Wirbelwind, Molkenbeuch, u: d. el. Aub . 
genommen die die Die und ‚Kälte; die Salopen ı aber t find in der meh⸗ 
rern Zahl allein geraößnikh. 
Jahres⸗ und Tagsareiten,. der Lenz, ‚Bräßiton , Ceramayı 
Herbſt und Winter; Der Morgen, Mittag und Abend; der Auge⸗⸗ 
bil, ber Sonntag, Montag, Dienſtag, mnerſtag, Freytag * 
Somnabent. Ausgenommen, das Jahr, das Jahrhundert, du 
Woche, die Mittwoche, bie Roach, die tremann, Se Otun⸗ 
de, die Minute und Gerunde, s 
R “ , Be . " 3 


⁊. 


8% Dach weil es nicht möglich iſt, vun (lie Re 
sein bie gamge Menge der Wörter zu erfchöpfen, fo müffen 
wvir auch auf die Endungen berfelben fehen. & ſey dr 


fm 
die IV Regel: 
Wörter, die fich auf ahn, at, all, alm, ern 
fı arm, auch, und sum enden, find männ 
echtes: z. E 
der Dahn, Rajn, Sun, ehe, Zehn: antgnoramen die 


A, der Baal, Ber Pfahl, Saal, Stahl, Stral; ausgenommen - 
bie Wahl, Dual und Zahl; mein das Futteral, Gemahl, | 
kinial, Mahl, Maal, und das 

Ai, ber Gall, Fall, Gall, CNB. der Fast) Hall, Anal, Sal, 

, &xall, Ball x. : . 

alm, der Halm „Pſalm, Qualm x. 
m, und ant, der Nicant, der Band am Bade, ber Brand; — 

| Yard, Sand, Grand, Otrand, und Auderfant; ansgenem⸗ 

men die Hand und die Wand, mgleiien das Band, vinen 

tum, Gewand, Land und Pfand. 

ng, oder. an, der Drang, Geſang, Hang, Klang, Sro 

when, der Danf „Stank, , Sant, sc. aurgenemmen 


apf, ver Klapf Napf, Tapf, Bapf, «e. no 

am, der Allarm, Arm, Darm, Harm, Edwerm, “. 
ı tach, der Band, Sau, Hauch, Schlauch, Strand. 
Du ‚Daum, Gaum, Raum, Saum, Scqchaum, x. 





[4 
‘ e* 


Die. V Regel. | ; 

9%. Wortee, die fich auf eig eim, eis, EL, . 
Fr m, en, und\er endigen — ſind männliches ” | 

chtes. 3. E. | 
te Teig, md 3 

eim, 2 Sem, 2 Kam, Orte, eahin, re 

eis, der Fleiß, Greis, Preis, Reu Schweiß, ꝛc. 
— 5** die vorn © Haben; als das Scheis, Geſchweit, 


1, der Dengd, Eapet; Geuact, — Flägel, Hienmel, Regel,’ 
| Kringel, Kümmel, Cimand, Bar I, Nedel. Pendel. Bid, 
' tegt N) 
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„ae Schimmel, Sail Spargel, Oyiegel, Oprengl, 
eengel, Strudel, Teufel, Tiegel, Titel, Sort Zagel, Ziegel, 
I gel; ausgenommen dieweibliches Geſchlechtes find ; als Eichel,‘ 
ichtel, Gabel, Geißel, Gurgel, Infel, Kachel, Nadel, Niqtel, 
8 Regel, Sichel, Trummel, u. e. a. 
Ungewiß find, die vorn ein Be haben, als das Geſluͤgel, Ge⸗ 
tlingel, Geraſſel, Getaͤndel, Getuͤmmel, u. a, m. wie auch das 
-Eyempel, das Mandel, und das Siegel; ausgenommen der Geſell. 
Am der Helm, Scheim ıc. 
en; der Boden, Braten, Faden, Fladen, Frieden, Glauben, Gets‘; 
‚ben, Hopfen, Karren, Kragen, Kuchen, Laden, Magen, Namen, 
Nutzen, Rechen, Samen, Schaden, Exhinten, Schlitten, Sqheu 
gen Schuppen, Segen, Wagen, Zapfen w. 
Yusgnommen bas Almoſen, Becken, Kiſſen, Wapen, Weſen Zehn, 
chen, und die von der unbeſtimmten Act der Zeitwoͤrter (modo 
“ infinitivo) gemachet werden, als das Hegen, Lachen, Lallen, 2 
ben, Leſen, Reden, Sagen, Singen; Sterben, Wagen ıc. 
er, dee Hammer, Sammer, Kumıner, Schimmer, Schlummet, 
—8 Zucker x. 
ommen, die Ammer, Kammer, Klammer, Rlapper, Leiter, 
[. das Geklaͤpper, Geklimper, Leder, Waſſer und Zimmet. 


J Be Die VIRegl: 
rf. worier, die ſich auf ich, icht, ieb, ie, 
übe, iſch und iz, endigen, find, männliches Ge⸗ 
ſchlechtes. 3 E. 
ich, der Dietrich, der Stich, der GStrich. 
icht, dee Wetiche, Boͤſewicht ꝛc. ausgenommen de Geſchichte, 
Gicht, Pflicht; und das Licht, imgleichen die ſich mit Be anfangen, 
als. Gedicht, Gericht, Geſicht, Gewicht, und faſt alle deu unge. 
wiſſen Geſchlechtes find. 
keb, dee Dieb, Sieb, Trieb; ausgenommen das Sieb. 
ber Krieg, Sieg, Stieg, SJungferufiieg, si Sr . 
Mi 8, der Knirbs und Kuͤrbs. 
iſch, der Fifh, Pliſch, Tiſch, Wiſch: ausgenommen bie mit & 
anfangen, als das Gebuͤſch, Gemiſch, Geziſch u 
itz, der Blitz, Ritz, Schlitz, Sitz, Witz, an einigen Drten auch ve 
Grüß ; gusgerommen das Antlis, und das Geſchuͤ· | 


| Die VI Regel: 
116. Woͤrter, die fich auf ein och, of, obny Fi | 
olch, opf, orn, ort, Rn und 28 enbigen, Find aim 
liches Geſchlechtes. 3.€& ev 









t 


Bon den Gefchlecht. der tauwtwoͤrter. 20 


of, und og, der Block, Pflock, Hort, Stock, us ausgenom⸗ | 
men das Schock. Ä 
ofß und off, der Hof, Etof, Sof, Erf. 
w und on, dee Hohn, Lohn, Sohn, Spion, on; Ton, 
ton. 
ol, undoll, Kohl, Pol, Spaniol, Srof, Knoll, Bet 3e. aus gendm 
men das z‘ou, ein Maaß. 
| ld, der Dolch, Molch. 
opf, der Knopf, Kopf, Kropf, Schopf, Topf, Tropf, Bopf. 
: een, der Born, Dorn, Zorn; ausgenommen das Fi und dar 
| Korn, 
| ort, ind ord, der Dort, Hort, Drt, Mörd, Nord, Works. küißges 
nommen Das Wort. 
of, der Froſt, Moſt, Oft, Soft, Troſt: ausgenommien die Roſt, 
und die Poſt. 
0, der Klotz, Pih, Rod, Trotz. Eintöe fagen auch das Kick: . 


"Die vıdı Regel: - 


1 $ Woͤrter die ſich endigen auf ein uch, uck, 
| umpf, und, une, uß, und utz, find männliches (Ber 
Khlechtes; € j 


ich, der Beſuch, Vruch, Fluch, Geruch, Verſuch, Spruch; ausge 
nommen das uch, Betuch, und uch. 
ud, und ug, der Druck, Ruck, Schmuck, Echluch Syuct, Bug 
Slnug, Krug, Pflug, Trug, Zug: 
‚opt der Klumpf Rumpf, ; Strumpf, SEuneſ⸗ Trlumph; 
ATumpf. 
und, der Bund, Fund, Grund, uns, Ecke; aukgenommen 
das Pfund und: das Rund; imoleichen das Bund fuͤr Pündel; 
5 Reifen, 0 
‚nf, als Prunk, Strunk, Trunk. 
uß ß. der Fuuß, Fuß, Genuß, Grüß, Su Ku, Ruß, Sthluß 
Echnß und Verdruß; ausgenommen die Nuß, das Mus, und 
Ins M suß. 
08, der Nutz, Putz, Schutz, Stutz und Trutz: 


Regeln vom weiblichen Geſchlechte 
| | 

| a $: Zu diefem Gefchlechte gehöret hun zuvoͤrderſt als 
| | 








I, was in her That weiblich iſt. Es ſey alſo | | 
Bien 0 — bie 


— 





— 
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tes. 3. E. 


y 
\ 


die I Regel: . 
Alle Namen und Benennungen, Amter undTi 


tel, Wuͤrden und Verrichtungen des Srauenvolkes, 
find weibliches Geſchlechtes. 2. €. 


Namen, die Adelgunda, Anna, Barbara, Eliſabeth, Erdmuth, 


Hanna, Kunigunda, Luiſe, Maria, Salome, Thusnelde, 
Vietoria, ꝛc. — — 
Benennungen, Baſe, Dirne, Frau, Jungfrau, Magd, Metze, 
Muhme, Mutter, Nichtel, Schweſter, Tochter, ıc. 


Titel, Hotiſſinn, Fuͤrſtinn, Gräfin, Herzoginn, Kaiſerinn, 8: 


niginn, ꝛc. 

Wuͤrden, Dichterinn, Doctorinn, Feldmarfhallinn , Freyhereinn, 
Sräfinn, Hauptmanninn, Hefraͤthinn, Oberftinn, Poetinn, Prime 
zeffinn, Prophetinn, © | 

Verrichtungen, Amme, Bäuerinn, Hirtinn, Kammerfrau, Koͤ⸗ 
Kinn, Naͤhterinn, Schäferinn, Steickerinn, Stubenmagd, Waͤ⸗ 

ſcherinn, Zofe, u. f. w. 


14 6. Indeſſen ift diefe Regel nicht ſonder Ausnahme, 
Denn 1) werden das Weib, das Menſch, wenn es ein ger 


. mein Weibftüf bedeutet, und das neumodifche Wort 


Srauensimmer, ausgenommen: welches legte aber wegen 
der Zufammenfeßung mit Zimmer gefchieht ; fo fein ungewiſſes 


Gecſchlecht behalten muß, wie wir hernach Hören werden, Es 


iſt aber ein Misbrauch im Reden, wenn man durch das Wort 
Frauenzimmer, eine einzige Perſon verſteht: da es augen⸗ 
ſcheinlich, entweder das ganze weibliche Geſchlecht, oder doch— 
eine gewiſſe Anzahl deſſelben, ſo viel etwa in einem Zimmer 
beyſammen ſind, bedeuten muß. 2) Werden hiervon die 
verkleinerten Woͤrter und Benennungen des weiblichen Ge. 
ſchlechtes ausgenommen, die nämlich dadurch zum ungewiſ 
fen Geſchlechte tommen; als das Sräulein, Junfräus 
lein, Wiägdlein, oder Wiägdchen, Weiblein, u. d; gl. : 


die II Regel ift: un 
56 Die Namen der Slüffe, der Baͤume, der 
Blumen und Srüchte, find weibliches Geſchiech⸗ 
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Floͤſſe, die Donau, Elbe, Fulde, Garonne, Guadiana, Peine, Loire, 
Dder, Rhone, Saale, Seyne, Themfe, Tyber, Unſtrut, Weichiel; 
Weiſeritz, Wefer, Wolga, ausgenommen ver Ehro, Euphrat, 
Duieper, Dnieſter, Ganges, Mayn, Mil, Po, Pregel, Nyein, 
Tagus, Tanais; ı. 

Bäume, die Fiche, Birke, Buche, Ceder, Eiche, Erle, Fichte, Has 
kl, Kiefer, Linde, Pappel, Staude, Tanne, Weite x. ausge 
nommen der Bufch, Hagedorn, Hollunder, Taxus, Wachol⸗ 
der, und alle die mit Baum, Buſch und Stock verbunden werden. 

Blumen, die Anemone, Aurikel, Hiacinthe, Kaiferkrone, Lilie, Nar⸗ 

ciſſe, Nelke, Paͤonie, Ranunkel, Roſe, Tacette, Tubgrrofe, 
Tulpe . ausgenommen ber Klee, der Lavendel, und das Taus 
fendſchoͤn ce 

‚ $üchte, die Apricofe, Beere, Birne, Kaftanie, Dartel, Erdbeere, 

Feige, Gerſte, Gurke, Kirfche, Mandel, Melone, Mifpel, Nuß, 

Mlaume, Pfirfih, Pomeranze, QAuitte, Roſine, Ruͤbe, Traube, 

Wurzel, Zwiebelc. ausgenommen der Apfel, Haber, Knoblauch, 


Kurbis, Paſternack, Nettig, Spargel, Weizen, und wenig anderes 
Imgl das Korn, und Seträyd überhaupt, | 


Die II Regel: 


16.6. Alle Woͤrter, die ſich auf acht, aft, aͤt und 
au endigen, find weibliches Geſchlechtes. 3. €. 


⸗ 


acht, die Act, Fracht. Macht. Obacht, Pracht, Tracht, Wacht, 


movon einige nur das Wort Pracht für Luxus männlich braus 
den, der Pracht; imgleichen der Schacht, und der Pacht. 
aft, die Haft, Kraft, Verhaſt, und ale die fih mit ſchaft enden: 


fellfehaft, Grafſchaft, Herrſchaft, u. d. al. Hier werden ausge⸗ 
nommen, der Saft, der Schaft am Spieße, und der Taft. 

ft, die Calamität, Communität, Elektrieität, Facultaͤt, Maje⸗ 
fät, Nativırär, Probabilität, Pluralitaͤt, Qualität, Quan⸗ 
titaͤt, Univerfiräe ce. 


Dr — — 


als: Buͤrgerſchaft, Erbſchaft, Freundſchaft, Gemeinſchaft, Gen. 


Mm, die Au, die Fran, die Klau, die Sau, bie Ochau; die 


vieleicht alle ein e haben follter: ausgenommen der Bau, 
Pfau, Thau, und das Tau, ein Schiffſeil. 


Die IV Regelt 


17 $. Alle Woͤrter, die fich auf ein kurzes e en⸗ 
| en find weibliches Geſchlechtes; als b E. 


O 2 Be. 


x 
N 
D ne 
Lo 0. 


' ' e . 
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Üipre, Baare, Duͤrre, Ebbe, Ehre, Farbe, Gabe, Glocke, Gnade 
Grube, Güte, Habe, Haube, Horde, Hütte, Krone, Laube, Mappt, 
abe, Place, Duelle, Runde, Stube, Taube, Tiefe, Traufe, Wolle 
u. ſ. w. Nur einige wenige ausgenommen; als; der Bube, 
Blaube, Rnabe, Name, Rabe, Same u. d. gl. wiewohl «8 
noch zweifelhaftig ift, ob nicht der Glaub ohne e, wie der Rand, 
oder wie die zween fülgenden, Ylamen, Samen, von Nomen, 
Semens mit einem n, der Glauben, und die drey letzten, als 
männliche Benennungen, lieder der Sub, der Anab, und der 
Rab, heißen follen? Wenigftens fchrieben die Alten, der Bnapp, 
der Xapp, für Rab und Knab; als welches damals einerley 
war. Ein Bergknapp, ein Muͤhlknapp, hieß nämlich ein Berg⸗ 
knab, ein Muͤhlknab. Lin Napp aber und ein Rab, find beyde 

der. Barbe wegen, fo benennet worden, 


ı8 $. Wie alfo diejenigen unrecht thun, die den weib— 
lichen Wörtern das Endungs- FE rauben, wenn fie z. E. 
fprechen und fehreiben, die Kron', die Lieb’, die Gnad' 
u. ſ. w. als welches die Sprache ohne Norh hart und rauh 
machet: alfo fehlen andere Dadurch eben fo fehr, daß fie oh⸗ 
ne Urfache den männlichen Wörtern am Ende ein e anfli- 
den; inbem fie fprehen, ber Sranfe, der Franzoſe, ber 
Pohle, der Sachſe, Schwabe, Türke ıc. ja wohl gar der 
Sürfte, der Grafe, ber Herre, der Narre, ber Pfarre, der 
Poete, und der Prophet. Mod) andere hängen ſolches 
auch ohne Noch den Wörtern des ungewiffen Geſchlechtes 
an, die fi) mit Be anfangen: als das Gefichte, Gedichte, 
Gerüchte, Geſpraͤche, Geheule, u. d. gl. die doch ſolches 
weder fobern fönnen, noch) irgend nöthig haben. 


Die V Regel: 


96 Wörter, die fich auf enz, ey, beit, und 
keit enden, find weibliches Geſchlechts. 3. €. 


enz, bie Condolenz, Conſequenz, Eiminenz, Ereellenz, Sure 
prudenz, Magnificenz, Präcedenz, u. d. gl. ausgenommen dei 
Peter Squenz, der fchon durch eine obige Regel, männlich ge 

- worden; und der Kenz. 
ey, die Betteley, Buͤberey, Dieberey, Hudeley, Kley, Laffeley, Lappe 
reh, Mengereh, Meyerey, Paſtey, Schelmerey, Taͤndeley, * 


4 4 


t 
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rey, u. ſ. w. Ausgenommen ber Vrey, das Ey, und die mit Ge an⸗ 
"fangen, als das Geſchtey. 
beit, die Beſchaffenheit, Befcheidenheit, Ergebenbeit, Gewogen⸗ 
heit, Luſternheit, Verbundenheit, Zufriedenheit ꝛc. 
keit, die Bitterkeit, Froͤhlichkeit, Langſamkeit, Lieblichkeit, Maͤßigkeit, 
Munterkeit, Sterblichkeit, Tapferkeit ꝛc. 


Die VI Regel: 


20 $. Fremde Worter, die fich auf das ein und 
zwey⸗ ‚fplibige ie, ift, ik, niß und Das fremde. on, en⸗ 
digen, find weibliches Befchlechtes. 3. €. 


ie, einfplibig, die Aftronomie, Aftrologie, Chiremantie, Chronologle, 
Geograph'e, Philofophie, Theologie, u. f. vo. 
ie, zweyſylldig, die Calumnie, Ceremonie, Hiſtorie, Glorie, Komoͤ⸗ 
die, Memorie ꝛc. 
iſt die Mitgift, die Schrift, die Trift; ausgenommen das Gift und 
das Stift; imgleichen der Stift, für einen Nagel. 
it, die Arithmetik, "Botanik, Hydraulik, Hydroſtatik, Logik, Dies 
 tapbofit, Mnemonik, Optik, Phyfik, Pnevmatik, Statik ıc. 
Ausgenommen die deutſchen Wörter, der Blick und Strick, im- 
gleihen das Genick, Geſchick, Gluͤck ıc. | 
ni, die Segerniß, Betrübniß, Erfenntniß, Finſterniß, Hinderniß, 
Kuͤmmerniß, Säunmiß, u. ſ. w., welche vorzeiten mit einem & 
gefhrieben worden; auch wohl noch in gewiſſen Landfchaften mit 
einem das gefprochen werden. 3. €. in ber Bibel fleht, werfet 
Ihn in das Sinfternif hinaus, 
on, Ne Anbieten, Communion, Garnifon, Nation, Oration, Pro⸗ 
tion, Sanction, u, d. 9. Ausgenommen die deutſchen, ber 
| 0, Lohr, Sogn, der Ton und Thron. 


Die VII Regel: 


- 21 6, Woͤrter, die ſich auf ucht, uft, uld, anf, 
ing, ur ımd uch endigen, fi find auch noch weibliches 
Geſchlechtes. 3. €. 


acht, die Bucht, Flucht, Bruch, Sucht, Zucht, und nichts iſt davon 
ausgenommen. | 
uf, die Duft, Gruft, alaft, Luft; ausgenommen der Schuft, 
als eine Mannsperfon. An der Donau fpriht man ber 
‚ Kuft, und in Miederſachſen der duſt und vieleicht ganz en 


4 
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tig, tele der Dampf, Qualm, Nebel, Rauch, ale Witterun⸗ 
gen nach der zten Regel. 


... Nö 


uld, vie Geduld, Huld, Schuld ic. der Pulse und Tumult, a 


fremde, gehören: nicht hieher. 
unft, die Brunft, bey den Jaͤgern, für Bruuſt, bie Ankunft, dig 
Vernunft, Wieberkunft, Zunft, Zukunft, und dergleichen. . 
ung, die Auderun⸗ g, Beförderung, Berferuna, Laͤſterung, Eicferung 
Meynung, u. d. gl. ausgenemmen der Sprung. 
ur, die Cur, Captur, Claufur, Collegiatur, Fuhr, Napır, Praͤla⸗ 
tur, Praͤpoſitur, Spur, Statur, Uhr, u. ſ. w. 


ab, die Armuth, Bruch, Demuth, Gluth, Großmuth, Huth, 


Kleinmuth, Obhuth, Wehmuth, Wuth, u. ſ. w. Ausgenommen 
das Blur, But, -der Hut, pileus, imgl. ber Muth, und die 


ſonſt von Muth zufainmengefeßet werden a); imgleichen der 
Schutt, und Calecut, ale der Namen eines Landes, davon 


bald folgen wird. 


a) Der Gebrauch hat hier eine Unrichtigkeit eingefuͤhret, daß 
von dem maͤnnlichen eiufachen Muthe, wider die Sprachaͤhn⸗ 


lichkeit, die obisen zuſammengeſetzten weibliches Geſchlechtes ges. 


bildet werden; und nur der Edelmuth, der Heldenmuib, der 
| Wantelmuch, der uͤbermuth, der Unmuth, ber —* 
much, bey der Megel geblieben find. 


- Regeln des ungevoiffen Geſchlechtes. 
22 $. Das dritte Geſchlecht im Deutſchen iſt das un⸗ 


gewiſſe (Neutrum) welches gleichfalls ſehr vielen Haupts 


wörtern eigen, it. Man merfe ſich davon folgende Kegeln. 


I Regel: 
Alle Denennungen der Tbiere, die beyden Br 


feblechtern derfelben eigen find, find auch in det 


Sprache ungewiffes Befchlechtes. 3. €. 


Das Einhorn, das Ferkel, das Füllen, das Geflügel, Gevoͤ⸗ 
gel, Geſchmeiß, Geſind, Gewuͤrm, Hermelin, Kalb, Kamech 
Kind, Lamm, Pferd, Rbinoceros, Reh, Rind, Schwein, Tier, 
Ungeziefer, Vieh, Volk, Wild, u. d. m. Doch werden hiervon 
ausnenommen der Elephant, der Faſan, der Fiſch, der Froſch, 
ber Menſch, der Rab, der Sperling, der Storch, der Vogel, 

"der Wurm; imgleichen alle, die ſich auf ein e enden, und alfo 
zu einer andern Regel gehören. 

Die 


9 
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Die U Regel: 
23. Alle Namen der Laͤnder, der Städte, Fle⸗ 


cken und Doͤrfer, Metalle, und Buchſtaben, ſind 
ungewiſſes Geſchlechtes. 3. €. 


| u 
| Das volfreiche Deutichland, das kalte Schweden, das reiche 
, Ltitannien, das fruchtbare Rälichland sc. Ausgenommen bdie Cauſitz, 
die Mar, die Schweiz, nebft denen, die ſich auf au enden, als 
; de Wetterau, der Sundgau, der Brisgau, und die fich auf ey en⸗ 
; digen, als die Bulgarey, Lombardey, Wallachey ıc. , | 
Ferner von Städten, das prächtige Dresden, das große Berlin, 
ı dns fihone Leipzig, das reihe Hamburg, 2c. ausgenommen der Hang, 
der vom Walde den Namen hat. a 
ı Bon Zledden, das berühmte Lünen, Altranſtadt, zc. 
; _ Bon Dörfern, das nahe Golitz, wie Flemming in einer 
| Ode faget. on 
Ferner Metalle, das Bley, Eifen, Erz, Gold, Kupfer, Meffing, 
Metall, Silber, Zinn, zc. ausgenommen der Stahl, der Comback, 
‚ tm int, und die Platina, w. | | 
Enblich Buchſtaben, das A und O, das Alpha und Omega, das 
ABCG u.ſ. w. | 
| Die N Regel: \ 
24 $. Alle Verkleinerungen der Hauptwoͤrter. 
| imgleichen alle, die aus Zeitwärtern, entweder durch 
Vorſetzung der Syllbe Be, oder bloß aus der unbes 
 fimmten Art (modo infinitivo) gemachet werden; 
ſind ungewiſſes Geſchlechtes. 3. 5.. 
Das Fraͤulein, Herrlein, Huͤndlein, Kindlein, Knaͤblein, Mägds 
kin, Männlein, Wäuslein, u. ſ. w. oder aud) Bas Bübchen, Häuss 
. den, Händchen, Knäbchen, Mägdchen, Thierchen, u. d. al m. 
Zerner, Gebaͤu, Gemahl, Genick, Gepräng, Gereiß, Geruͤſt, 
Geſchrey, Getuͤmmel, Gezier, von bauen, maͤhlen, nicken, pratis . 
exn, reißen, ruͤſten, ſchreyen, tummeln, zieren, u. ſ. w. Doc 
 Rgen einige die Geſchwulſt. 
Endlich das Thun und Laffen, das Stehen und Gehen, das 
ten und Fahren, das Trinken und Effen, das Leben und Sters 
kn; imgfeichen das Wefen, als ein alter infinitivus, anftatt-feyn, 
Us Dafeyn, u. d. gl m. | ZZ 


. 04 Die 


| 
| 
| 
| 


— 


26 Zu IH Gourktits 2 Abſchnitt 


Die IV Regel: 


25 $ Alle Worter, diefich auf ad, at, ech, et, ier, 
und iv enden, ſind ungewiſſes Seſchlechtes als, & 
® und at, das Bad, Lad, Rad, Wad, davon Leinwad; Canonicat, Can⸗ 
torat, Concordat, Dekanat, Diakonat, Majorat, Paftrat;Rectorer, 
Seniorat ꝛtc. ausgenommen der Brad, der Pfad, der Katb, der 
Stgat, und die Baar ıc. 
ec, das Blech, das Pech: ‚bie Zeche muß, als in weiblichen, ein 
e am Ende haben. 
| et, das Banket, Baret, Kabinet, Lazaret, Paket, Privet, Secret, 
Spinet, Stilet, Tapet, u. d. 4. Ausgenommen der Komet, 
Magnet, und Planet. Der Poet und Prophet find Männer: 
namen. Die auf de gehören nicht hieher. 
ger, das Bier, Clavier, Clyſtier, Elixier, Panier, Papier, Quattien 
Rapyier, Revier, Turnier, u. d..9l. Ausgenomnien die Begier 
und Zierz imgleichen die als Benennungen der Manhsperfonen, 
oder Thicre und Edelſteine wegfallen, als Barbier, Courier, Ver 


den anal und, Barden Iw Theuerdanke ſteht Revier 

weiblich. 

{9 das Creditiv, Laxatlv, Derfpesto, Reritativ, Stativ, Vomi⸗ 
tiv, u. d. ‚gl, m. 


Die V Regel; 


u 26 $. Worter, die fich, auf och, 9x, os und. 08 

endigen, find des ungewiſſen efehlechts; als z. €. 

oc, das Joch, das Loch; mit ihren zuſammengeſetzten; ausgenom«, 
„men des Koch, als. ein, männliches Wort, und: bie Modhe, die 
dag weiblihe € hat. 

or, dag Chor, Contor, Nagelbohr, das Ohr, das Rohr, das Thor, 
u. ſ. w. ausgenommen der Slor, imgleichen Major, Matador, 
Mohr, Pafter, und Thor; die aber als männliche Benennun⸗ 
gen, hieher nicht gehören. 

38, und oß, das Loos, das Moos, das Roß, das &6h6, das Ges 
ſhoß, u. a 1m. ausgenommen det Kioß, Sa, Stoh, Troß, und 
der oder die Schooß. 

u yad od, Banukerot, Vrod, Complot, Geboth, Loth, Morgenroth, 
Schrot, u, d. gi. ausgenommen, ber Cod, der Sod, der Roth, 

die roch, und der Spott, Der eigentlich nicht bieber gehoͤret. 
Die 


— 


Ven den Geſchlecht der Hauptwoͤrter a7 


Die VI Kegel: 

7 ‘6 Woͤrter, die ſich auf thum, um, und umt 
endigen, find auch des ungewiſſen Geſchlechtes. Z. E. 
thum. das Biſchofthum, Chriſtenthum, Fuͤrſtenthum, Heydenthum, 

Kaiferthum, Lutheethum, Papſtthum. Heiligthum, Prieſterthum, 

Witthum, u. d. gl. 

um, als die fremden, das Evangelium, Monopolium, Clavicordium, 

Seculum, u. d. gl, ausgenominen die einheimifchen, der Ruhm, 
. und der Thum, 
: um, das Grummt, das Kummt. Bieleicht aber follten dieſe zwey⸗ 
:  flbigt lauten, Grummet, Kummet, 
; Bas nun unter diefen Regeln noch nicht enthalten ift, das 
muß am Ende in einer befondern Tafel vor Augen gefes 
get werden, Damit man es fichbefannt, und durch die uͤbung | 
u im $efen und Umgange felbft, geläufig mache. 


: 38.6. Außer allen diefen Regeln kann man nod) einige 
. Wörter merken, Die in verfchiedenen Bedeutungen, auch 

| verſchiedene Geſchlechter haben. Dahin gehören alle die, bie 
fhon im. g $. des II Hauptſtuͤcks angegeben worden, und 
die man oben auf der 166 Seite nachſchlagen kann. 


29 $ Ferner giebt es Wörter, die In verſchiedenen Sant 

haften von Deutſchland verfchiedenes Befchlechtes find; da⸗ 

| don ich etliche, die mir befannt gemorden, berfegen will: ſa. 
Ä daß ich das allhier in Meißen gewoͤhnliche. voranſetze: 


| Der Altar, das Altarꝛ Das Gift, ber Gifts 
Der Bach, die Bach; Der Gruͤtz, die Grüße; 
Die Butter, der Butterz Die Katheder, der Katheder; 
Die Duft, der Duft Der Klotz. das Klotz; 
Die Dunſt der Dunſt; Die Luft, der Luft; 
die Ecke, das Eck; Der Markt, das Markt; 
Die dinſterniß, das Finſterniß; Der Schild, das Schild; 
Die Geluͤbdde, das Geluͤbde; Die Schwulſt, der Schwulſt; 
| Die Gewalt, der Gewalt; DerZepter, daszepter, u. a. m. 


3%) Hier hat man mich gefraget, ob ein Poet dieſe Wörter nach 
| : Belieben brauchen könne, wie ſie ſich am beften in die Verfe ſchicken ? 
Ich antworte: Es iſt eben fo viel, als eb man alfe Mundarten 
‚ von Deutichtand, äfterreichifch, baͤreriſch, ſchweizeriſch, niederrhei⸗ 
niſch, weeſtphaͤliſch, hollſteiniſch und pommeriſch/ zugleich ins 
HLHochdeutſche zungen wollte. Homer bes im Griechiſchen ein | 
| 35 ie 





2 Des Ill Hautpſtuͤcks II Abſchnitt. 
Die neuern Poeten aber ſind ihm darinn nicht gefolget. So 
muͤſſen wirs auch machen. 5 


50$. Noch eine Regel muß man in Anſehung der zuſam⸗ 
mengeſetzten Woͤrter machen, daß naͤmlich diefelben insgemein 
das Geſchlecht des hinten ſtehenden letzten Theiles behalten. 
3. E. das Thor, das Stadtthor, obgleich Stadt weiblich iſtt 
‚fo auch die Thuͤre, die Hausthuͤre, obgleidy Haus ungemifies 
Geſchlechtes if. So auch das Halstuch, Schnupfruch, Keis 
chentuch; 0b man gleich der Hals, der Schnupfen, die Leiche ſa⸗ 
get, u. fi w. Indeſſen giebt es auch Hier Ausnahmen, 3. €. 
man faget zwar die Aue, und doch heißt es, bey Namen der Stäbe 
und Dörfer, das Hanau, Kommothau, Langenan, Lindenau, Torgam, 
Wiederau; imgl. die Ecke, und doch das Dreyed, Viereckꝛe. Do 
folcher Abweichungen von der Regel giebt es ſehr wenige: dabingegen 
. die andern unzählbar find: als das Haus, Rathhaus, Gotteshaus, 
Armenhaus, Waiſenhaus, Provianthaus, Zeughaus, Zuchthaus ꝛc. 


3r 6. Die letzte und VII Kegel von den zuſammenge 
u —* Woͤrtern heißt daher ſo: 

| Woͤrter, die aus zweyen oder mehrern einfachen 

Hauptwoͤrtern zuſammengeſetzet worden, behalten 

das Geſchlecht derer, die ain Ende zu ſtehen kommen. 


Die Urſache davon iſt leicht einzuſehen: denn dasjenige 
Hart, das am Ende ſteht, giebt allemal ben Hauptbegriff 
zu verftehen, davon die Rede iſt; die erſten aber druͤcken nur 
Die verfchiedenen Beftimmungen beffelben aus. Der Haupt. 
begriff aber muß billig fein natürliches Gefchleche behalten; 
geſetzt, daß ihn der Mebenbegriff einbüßen müßte. 3.€. 
Männliche. Weibliche. Ungewiſſe. 
Der Knecht, der Jung- Die Aue, bie Wet⸗ Das Deus, das Zucht⸗ 
fernknecht. terau. haus | 
' Der —* der Ziegen: Die e Soeeit, die Wein⸗ Das Sal, das Tanr 


Der ham, der Hauxt— * En bie Hitſch⸗ Da rg das Vogel: 
mann 
DeriBart,degieig Die Noth, ie dan⸗ Das er m Con 


desnoth. 
Er} Duck, der Wei⸗ Die Plage, die Land⸗ Ps —* das * 
bermuth. - plage.. tuch. 8 | 
- “A —— a 


ð⁊ 


Von den Geſchlecht. der Hauptwoͤrter. ei⸗ 
Du orh der hand⸗ Die Thuͤre, die Haus» Das Zeichen, das Luſt⸗ 
thüre. zeichen, 

On Ban, der Dh Die Ur, bie Sand» Das Zim̃er, bas Frau⸗ 

kenwald. uhr. enzimmer, u. d. m. 
32 $. Ein jeder ſieht wohl, daß dieſe Regel Mh auf 
diejenigen Wörter nicht erſtrecket, Die nicht ans. lauter Haupte 
wörtern, fondern zum Theile aus andern Rebetheilchen zus _ 
fümmengefeger find. Von diefen heißt 


die VII Regel: : | 

Wörter, dienur aus einem Hauptworte, und aus 
andernXedetbeifchen beftchen,müflen das Geſchlecht 
des Hauptwortes behalten, welches darinnen vor⸗ 
koͤmmt, und deſſen Begriff darinnen herrſchet. 

3. E Der Muth, der Edelmuth, der Unmuth, der uͤbermuth, etc. 
der Rath, ber Unrath, Vorrath, Zierrath, rc. Die Luft, die Uns 
hit, Der Witz, der Aberwitz; Die Acht, die Aberacht, ꝛc. Dee 
Schnabel, der Seelichnabel, ıc. Der Hall, der Wiederhall,u.d. gl. m. 
Doch giebt es hier einige Ausnahmen, ſonderlich in dem Worte 

Muth. Denn hier iſt es ſeit alten Zeiten eingeführet, daß man ſa⸗ 

get, die Demutb, die Großmuth, die Schwermutb, die Web⸗ 
mutb, oͤbgleich das einfache Much maͤnnliches Geſchlechtes iſt. In 
wenig andern Wörtern wird man eben dergleichen finden, z. E. dae 
Wort, die Antwort, das Geräth, der Hausrath, der Unrath, Vor⸗ 

‚ tath, Zierrath. 

3 6. Nun will ich ſchließlich das verſprochene Verzeichniß 
derferügen Hauptwoͤrter herfegen, Die nach den obigen Regeln 
nicht beftimmet worden, aud) fonft ſchwerlich unter einige Ne - 
geln zu bringen find. Diefe muß ſich ein Srember oder Anfän« 
ger bekannt machen; indem er fie fleißig Durchlieft, und allemal 
hs im Anfange ftehende Geſchlechtswert dazu wieberholet ; 

bis fie ihm geläufig werden. In andern Sprachlehren für - 
Ausländer, ſtehen ungleich größere folche Regifter; welches 
dann die $ernenden fehr abſchrecket. Das meinige aber ift 
darum viel kuͤrzer und ertraͤglicher gerathen; weil ic) die mei: 
fen Hauptwoͤrter; durch die obigen Regein nach ven Endun⸗ 
gen derfelben beftimmet Habe. Vieleicht koͤnnte man einige 
aus den folgenden auch noch unter gewiſt Regeln bringen. 


Ver⸗ 
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‚220 : DeIH Hauptſtucs 1 Abſchnitt u 
Verzeichniß derer Hauptwörter, deren 


Gefchlecht man ohne Kegeln lernen muß, nach 


den Endbuchftaben geordnet. 
Mannliches Ber Weibliches Be: Ungewiffee Ges 
. fhlechtes. fchlechtes. ſchlechtes. 
Auf B find: 2. B. 
Eorb, ‚Seas, Trab, Diefe Haben nach Das Grab, Gewerb, 
Erwerb heutiger Art alle ein Laub, Lob, Sieb. 
e, als Garbe, Haabe, 
Kerbe, Gabe, Ya FE 
be. 


D. D. D. 
Der Eid, Grind, der Die Gegend, Jagd, Das Sant. Bil, 
Mend, God, Land, Sum, Tugend. Elend, ‘geld, Getraͤyd, 
Wald, Wind. Gewand, Glied, Kleid, 
| Kleinod, -Leid, Ried, 
Pfand, Pfund, Silk 


9. 
Der Beruf ‚ Brief, Haben len e, als Das Dorf, Seh, Anl, 
Griff, Hanf, Hof, Hufe, Rufe, Zofe, x. Schiff. 


Huf*), Kauf, Knauf, 

Kniff, Krampf, Ruf, 

Sf, uf m uf 

' G. G. 
Der ale Berg, u BD Burg. Das Ding, Sebing 
Rang, Ring,Urfprung, Gedrang, Gedtaͤug, 
Zeug. | . St , (ftupa) und 
' eug. 


B. 2. » . 
Der Bach. Die Milch, Schmach. Das Buch, Dad, 
DieSache,Nache,und Fach, Fleiſch, Ge⸗ 


Wache hat ein e. mach, Reich, Strauch, 
Tuch. 


25 Hiebey fraget mich ein Niederſachs, ob Huf nicht in Huofeiſen. 
ungewiſſes Geſchlechtes, und wenn es 30 Morgen Landes bedeute, des 
zveiblichen fey? Antw. In Bufeifen, if nach der VIER. imaı f. 
Eiſen das Hauptort, welches fein Geflecht behält. Die Hufe 
aber: sehr nach der IV R. im 17 $ weil fie allein ein e hat. 


mim 


| 


| 


j ) 
) 


Don den Gefhlecht. der Hauptwoͤrter.  azı 
Mönnlihhes Ber Weibliches Bes Ungewiſſes Be 
fhlechtes, ſchlechtes. ſchlechtes. 
R A. | B. 
Der Dre, Fleck, Ges Die Bank, Drark, für Das Mark, (Medul 
Rank, Kalt, Kleck, Gränze, Harke, hat la) Volk, Werl, 
Kork, Quark, ine 


C. J C. | 
Der Apfel, Keil, Kiel, Die Deichſel, Eichel, Das Achttheil, Beil, 
Pfeil, und die meiften Seifel, Burgel, Infel, Exempel, Fell, Keil, 
aufel, davon oben die Inſel, Rachel, Klingel, Inſiegel, Knäuel, Laͤ⸗ 
VRegel des männfi Kugel, Kunkel, Mei: gel, Linial, Maul, 
Gen Geſchlechts ges Bel, Morchel, Nadel, Mehl, Mittel, Och 
handele hat. Orgel, Regel, Schach» Piſtol, Protocol, 
tel, Schaufel, Schei⸗ Raͤthſel, Segel, Beil, - 
| tel, Schindel, Schüfe Siegel, Spiel, Thal, 
fel, Seinmel, Sichel, Theil, Viertheil, Ur⸗ 

Spindel, Staffel, theil, nicht die Urtheil, 
Stoppel, Trommel, wie einige Juriſten ſa⸗ 

Windel, Wurzel, Zahl. gen; Ziel. 





m. . . wm, 41. 
Der Brodem, Gehor⸗ Die Form, beffet, Fors Das Lärm, oder Laͤr⸗ 


hm, Sram, Kamm, me, Scham. men, Sedärm, Gas 
Im, : Schlamm; J ſchwaͤrm, Gelaͤrm. 
Schwamm. u | - 
nr. | X. KM, , 
Der Maun, Bann, Die Pein, Perſon, Das Garn, Sehien, 
Brunn, Stern, Zaun, Stirn. . Geſtirn, Horn, Kinn, 


wirn. p . 
P. J P. 
Der Kneip, Kamp; Haben eine, als Kap 
Cup. ’ pe, Puppe ıc. on I - 
X. 


Der Altar, Staar. Die Begier, Gebühr, Das Gehör, es 
7 Gefahr, Zugehöt. Die ſhitr, Haar, Jahr, u 


Daare hat eine: Paar. 


| &. . ' &. G. . 
Der Viß, Kloß, Riß, Die Ameid, Gans, Das Aas, Eis, Faf, 
Ge, Schoß, Stoß, Geic, Horniß, Iltis, Glas; Dleis, Geheiß, 
uß, Troß. Laus, Maus, Plateis; Gehaͤus, Geſchmeiß, 
ba font die Thiere Gereiß, Gras, Haus, 
männliches Geſchlech⸗· Maaß, Deus, Mug, 
ses find. Meise, Wachs, Wang. - 
Ä Maͤnn⸗ 


33 Des II Hautpſtuͤcks H Abſchnitt. 
Mannliches Be: Weibliches Be: Ungewifles Bei 
ſchlechtes. ſchlechtes. ſchlechtes. 
Be 68.xcx. St. 


‚Der Aſt, Baſt, Braſt, Die Angſt, Btunſt, Das Armbruſt, Fef, 
Durſt, Dunſt, Ge⸗Bruſt, Fauſt, Ge⸗Geſpenſt, Geſpinſt, 
winnſt, Wanſt. ſchwulſt, Kunſt, Laſt, Neſt. 
Liſt, Luſt, Peſt, Poſt, 
Schwulſt, Wurſt. 
€. T. “ - T. 
Der Bart, Contract, Die Andacht, Anfurt, Das Amt , Bett, 
Drat, Einhalt, Gurt, -Anftalt, Armuth, Art, Blatt, Blut, Brett, 
Koth, Ritt, Schnitt, Art; Einfalt, Fahrt, Ediet, Element, Ges 
Schritt, Tritt, Vor: Furcht, Furt, Geburt, beth, Gemaͤcht, Ges 
rath, Unrarh, Werth, Gegenpart, Gegen: fihlecht, Gut, Haupt, 
Zierrath. wart, Geſtalt, Gewalt, Heft, Hundert, Jahr⸗ 
Glut, Haut, Hei⸗ hundert, Kraut, Licht, 
math, Nach, Noth, Recht, Pult, Scheit, 
Pflicht, Predigt, Schwert, Stift, Un⸗ 
Statt, Welt, Zeit, ſchlitt, Zelt. 
Zuverſicht. 


x. x x. 
Det Kur, Nix, Str. Die Eider, Tax; bef: Das Erueifi. 
- fer Eidere, Tape; 


R.. R. *5. 
Der May, Brey. Die Bay, Convoy. Das Ey, Geſchrey. 
3. 3. 3. 


Der Furz, Grüß, Die Balz, Hatz, Milz, Das Geſchuͤtz, Se | 
Kranz, Lab, Pelz Pfals, Wurz. Die ſchwaͤtz, Geſetz, Herz 
Satz, Schmelz, uͤbrigen haben ein e, Holz, Kreuz, Malz, 
Schurz, Schwanz, wie Gruͤtze, Hitze, Netz, Salz, Sqman 
Sturj Tanj, Umſturz. Muͤbe, Sxite ꝛc. 
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Des II Hauptſtuͤcks 
III Abſchnitt. 
Don den Abaͤnderungen (Declinatipnibus) 
der Hauptwörter. 
-ı | | 


I ern wir auf unfere Gedanken Achtung geben: fo 
denfen wir bisweilen nur an eine einzige Sache, 


“ 





Diefer Unterfchied muß nun auch durch die Hauptwörser, 
als Namen der. Dinge, angedeutet werden: baher hat man 
ihnen, Durch gewifle Veränderungen der lauten oder ſtum⸗ 
men Buchſtaben, oder auch wohl durch ganze Endſyllben, 
einen Unterfchied zu geben gefuchet.. 3. E. Der Mangel, 
die Mängel; die Hand, die Haͤnde; die Frau, die Frauen; 
die Achfel, die Achfeln; der Mann, die Maͤnner, u. a. m.’ 
Fur einige wenige find davon ausgenommen, bie naͤmlich 
einzeln und vielfach) einerley Geftale behalten, und nur durch 
das Geſchlechtswort, oder durch den Zufammenhang imter- 
ſchieden werden müffen: afs der Engel, die Engel; ber 
Bürger, die Bürger; der Stängel, die Stängel; u. a. m. 


2 9, Daher haben nun bie Sprachlehrer Anlaß genom- 
„ Men, von verfchiedenen Numeris, oder Zahlen der Haupte 
| wörter, Beywoͤrter und Fuͤrwoͤrter zu handeln: wovon auch) 
beym Geſchlechtsworte ſchon beylaͤufig etwas gebacht more 
den. Unſere deutſche Sprache hat dieſes mit allen andern 
gemein, daß fie bey den meiſten Hauptwoͤrtern, es durch 
gewiſſe Buchftaben oder Syllben anzeiget, ob man von eie 
. em, ober von vielen redet. Und aus den obigen Erempeln 
| wird man merken, baf es dabey, theils auf Die Veraͤnde⸗ 
tung der Selbftlauter, theils auf einige Buchſtaben an⸗ 
koͤmmt: welcher letztern nicht mehr als vier find, naͤmlich 
| " . / | e, en, 


Pd \ x - 


x 


bisweilen aber an viele von derfelben Gattung oder Art. 


— 


4 
w; 


x ⸗ J 
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224. Des III Hauptſtuͤcks III Abſchnitt. 
Bd en, N, under; als Band, Bande ; Taube, Tauben; 


Trummel, Trummeln; Reis, Reiſer. | 
3 6. Wollen wir alſo im Deutſchen einige Abaͤnderun⸗ 
gen (Declinationes) unterfeheiden: fo koͤnnen wir biefelben 
fuͤglich in fünf Arten abtheilen. | BR 
Die I begreift diejenigen Hauptwoͤrter, deren vielfache 
Bedeutung mit dee⸗ einfachen einerley Endung bat. 
Die II begreift diejenigen in fi), die in der mehrern 
Zahl ein e annehmen, als Hand, die Hände .' 
Die III enthäle die Hauptwoͤrter, fo der einzelnen Zahl 
‚die Splibe en hinzuſetzen, als Braun, Die Frauen 
Die IV hält diejenigen in ſich, die den bloßen Buch⸗ 
ftab n hinzuſetzen, als Regel, die Regeln 
5 Die V endlich begreift, diejenigen, welche ein er am 
Ende ännebmen, welches fie in der einzelnen Bedeutung 


nicht harten; als der Mann, die Maͤnner. 


ESo koͤnnen wir die Eintheilung viel befler machen, ald 
wenn mir, wie die fateiner, auf die Genitivos Cafus ſehen; 
‚ober wie ‚unfere alten Sprachlehrer, bloß. nad) bein dreyen 

Geſchlechtern gehen wollten a). B J 

ı a) Nur die Herren Niederſachſen icheinen hier nocheinen Eins 

2 Wurf zu haben; weil fie gleichſam eine VI Abänderung bey fih 

: zu machen pflegen; wenn ſie viele Wörter in der mehrern Zahl 

mit einer 3 verlängern. - &o fagen fie zuweilen, die Jungens 

‚bie Maͤgdchens, die Schülers, die Dieners, ud. gl. Thuu 

- fie diefes, in der plattdeutſchen Mundart, fo wird fein Hochdeut⸗ 

ſcher etwas dagegen zu erinnern haben. Allein im Hochdeutfhel 

maͤſfen fie ſolches nicht thun; ſonſt werden ihnen alle hochdeut⸗ 
ſche Landſchaften widerſprechen. Nur in einigen fremden Be 

teen fheint hier eine Ausnahme flatt zu haben. Denn man fin« 
det und höret zuweilen’ die Ambaſſadeurs, die Minifters, die Bu 

nerals, Sfficiers, Küraſſiers, Grenadiers, u. d. gl. das machet; , 

daß Die. alten Franken, ſo zuetft aus Deutfchland nach Gallen: 
gegangen, plattdeutfche Leute gervefen, die in ber mehrern Zahl 
das 8 anzuhaͤngen gewohnt waren; von denen die Franzoſen es 
ugenommen. Allein in bloß deutſchen Wörtern ſpricht hier und, 
fr allen obern Provinzen Fein Menſch ſo: folglich koͤnnen wir die, 

Zahl der deutſchen Abaͤnderungen damit nicht vermehren. 
Da N = ie 


| Don den Abaͤnderungen der Hauptw. 223 
u Die I Abaͤnderung. 1 . . a 


4 $. Diefeerfte Artber Abanberung begreife die Haupt: 
voͤrter in ſich, deren mehrere Zahl mit der einzelnen gleich" 
lautend ift: und Diefe haben i in der einfachen Zahl dreyerley _ 
Endungen: nämlich die Syllben el, en, und er: welche fie 
auch in der mehrern Zahkunverräct benbehalten. Sie find - - 
| aber von zweyerley Art. _ Einige darunter ändern: ihren 

Selbſtlaut in der vielfachen Bebrmrung ganz und gar nicht: - 
und dieſe haben in ber zweyten Endung ber einzeln Zahl 
dass; in der dritten und fechften der vielfachen Be aber, 
‚inn; wie folgende Mufter zeigen: J 
| Einfach. | 
| Der Simmel, . der Bürger, “ 
des Himmels, des Buͤrgers, 
| dem Himmel, ° dem Bürger, 
| ‚ den Himmel, den Bürger, 
| o du Himmel, o du Bürger, 
von dem Himmel, von dem Buͤrger. 
Vielfach. 
| "die Himmel, : Die Bürger, 
der Himmel, . ber Bürger, 
| : den Simmel, den Bürgern, 
‚, bie Himmel, - bie Bürger, 
- ihr Himmel, o ihr Bürger, a 





von den Himmeln. von den Buͤrgern. 
56. Naͤch dem erſten dieſer Muſter nun richten ſich 
gende Woͤrter; die theils des männlichen, tpeils des 
'ngewiffen Geſchiechtes ſind. | 


Männlicyes Befehlechtes: 
Fr oe, Der &tofel, Dee Kia, Der Makel, 
Bengel, Guͤmpel, Knebel, bel, 
| Beuth, . Gürtel, Knoͤchel, Prügel, 
\ Bügel, Kagel, Reingel, Siegel, 
Rush Hebel, Kübel, Ruͤpel, 
| Eſel, Henkel, Kuͤmmel, Saͤbel, 
SZlegel, 1 Kobll, - Böffel; -- Schemel, 
gZrluͤgel, Huͤgel, Luͤmmel, Schimmel, 
BGiebel, Igel, Moͤrſel, GSchlaͤgel. 
Sprachk. P. Maͤnn⸗ 
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Mannliches Geſchlechtes. 
Der Schlinge, Der Sprügel, Der Ziegel, - Der Ziegel, 
Schluͤſſel, Staͤmpel, Titel. Zipfel, 
Ech Stängel, Tölpel, - Zirkel, 
Epargel, Stiefel, Tüpfel, ‚ Zügel, 
Speichel, Struͤtzel, Wedel, Zweifel, 
Spiegel, Tadel, Winkel, Zwickel. 
Sorengel, Tempel, Wirbel, 
Syrenkel, Teufel, Würfel, 
lngew. ‚Befehl. u 
, Es” Srempel, Das®emurmel,; Das —5 — Das Slegel, 
Ferkel, Gevoͤgel, Riechſel, toͤpſel, 
Gefluͤgel, Laͤgel, Ringel \ bei. 
Geklingel, Mittel, Segel, | 
\ Nach dem zweyten Muſter gehen folgende: 
Wiännliches Geſchlechtes. 
De Aber, Der Drechtler, Der Henker, Der Lecker, 
Anger, , Dreier, , Höde, Lehrer, 
nker, Drucker, ud 
Apotheker, Eimer, 
Arbeiter, Körber, 
Aufpafler, Fee I 
Aufſeher, Ber 
Bäder, iſcher, 
Baͤcker, Fleiſcher, 
SDaber, duͤhrer > 
Börenbäus - Gaffer, 
AR, Ganter, 
ı Bereiter,: . Gärtner, 
DBeſchuͤtzer, Geiger, 
Bettler, Gerber, 
Bentler, Geyer, 
Binder, Glaſer, 
Dohrer, Gisͤcner, 
Boͤttcher, Graͤber, 
Brauer, Gruͤbler, 
Buͤttner, Guͤrtler, 
Centner, Gyyſer, 
Mecker, baber, 
Dichter, RHaͤndler, 
Donner, Haͤſcher » 





ui 
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Nothgießer, 
- Sammler, 
Saͤnger, 
Sattler, 
Gaͤufer, 
Schafer, 


Das er, 
Para 
Fieber, 
Inder, 
Barter, 
Gatter, 
Gewaͤſſer, 


Der Schaffn 


Wännliches Geſchlechtes. 
er, Der Sperber, 


die, 


Schlummer. 


Scham 


. go, In 
Scchuſter, 


Seiger 
% 

Sieder, 

Sommer, 


Spieler, 
Spoͤtter, 
Springer, 
Sticker * 
St ricker, 
Stuͤmper, 


Budler, 


Tadler > 


Yingew. Geſchl. J 
VDas Gewitter, Das Maſter, Das Ungewitter, 


irre, 

‚ + Bafter, 

ı Leber... 
Luder 
Mefier ; 

- Münfter, 


hc 


Opfer, 


Der Teichtet, 
Triller, 
Tröodler, 
Tuchmacher, 

Warner, 


Seiner, 
Zepter, - 

„ Bieler, 

.. Bobet, 
Zunder, 
Zuſchauek, 
Zwitter, 

u di gl. 


Ungeziefer, 


66, Die dritte Endung er Bär, wegen ihres letzten 
| Buchftabs n, das beſondere daß fie in der vielfachen Be⸗ 
deutung, in der beitten und fechften Endung, fein n mehr 
annehmen kann; ſondern durchgehends einerley bleibt, fie 


Ba 


‚ mag nun den Gelbftlaut ändern, oder nicht. 8. E. 


"Ts 
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Kin Der Kragen; Yielf. Die Kragen, 
des Krageng, der Kragen,:  . : - 
dbdem Kragen,. den Kragen, 
. den Kragen,, | die Kragen, 
o du Kragen, o ihr Kragen, 
von dem Kragen. von den Kragen. 
Eben fo geben auch: 
De Balken FR Der Kloben, De Rüden, 
- Braten, - Nachen, Samen, 
Degen, Namen, 6Schlitten, 
Flecken, Orden, Schragen, 
Zrieden, Denen, . > Schranken, ' 
Funken Poſten, Segen, 
Glauben, NRagen, Spam, 
Karpen; Regen, - wein, u. & m. 
Karren, Moden, 
Kaften, ‘ - Roggen, u 


- ., Diejenigen, die von der unbeftimmten Urt der Zeitworer 
kommen (modo infinitivo), find ungewiſſes Geſchlechtes 

und haben nur die einzelne Zahl allein: als das Geben, 

Hoͤren, Leben, Nehmen, Sterben, u. d. gl. wunizählige 
mehr b). 

br b) Man muß hier nicht biejenigen Hanytweeter, mit den Jeit⸗ 
woͤrtern vermiſchen, die einander verwandt find. 3. E. das Re⸗ 

den und Schweigen, ift in der einzelnen Zahl allein; aber die 
Rede hat aud) die Reden, Das Blitzen und Donnern ift auch 
nur einfach; aber der Blitz, bat auch die Diiße. Eben ſo iſt das 
Sitzen und der Sitz unterſchieden, u. ſ. w. 


7% Die zweyte Claſſe der erſten Abänderung, Anbert | 

nur den Selbſtlaut in der vielfachen Zahl) fonft aber bleibt 
affes,. wie vorhin gewiefen worden... Und dahin gehören, 
folgende,- aus allen drey Enbungen, von denen ich auch 
drey ausfuͤhrliche Muſter gerkeeen will: 


Der Hammel, Der Boben, Der Bruder, 
des Hammels, des Bodens, des Bruders, 
dem Hammel, dem oben, - dem Bruder, 
den Hammel, ' den Boden, dendruder, 
odu Hammel, odu oben, o du Vruder, 


von dem Hammel. von dem Boden. von dem Bruder. 





u 
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Die Hkmmel, - Die Böden, Die Brader, 

; der Haͤmmel, der Voͤden, der rüber, 

| den Haͤmmeln, den Höden,- ben Brüdern, 

die Haͤmmel, : die Böden, . die Brüder, 

o iht Simmel, o ihr Böden, \ oO ihr Bruͤder, 

von den Haͤmmeln. von den Boͤden. von den Bruͤdern. 


Eben fo gehen folgende: 

"Bogen, Bögen, Laden, Läden, c) Ofen, Sfen, 
Faden, Fäden, Laufer, Läufer. _ Schaden, Schäden, 
arten, Gärten, Magen, Mögen, Schnabel, Schnaͤbel, 
Hammer, Hämmer, Mangel, Mängel. Water, Väter, 
Kandel, Händel, Mantel, Mäntel Vogel, Voͤgel. 
Klaffer, Käfer, Nabel, Möbel, . Wagen, Wagen. 
Kramer, Krämer, Nagel, Nägel, Zagel, Zaͤgel. u. d. gl. 

e) Einige ſagen auch die Tade z. E. des Bundes, aber dann 
jr es eine Kiſte, nicht ein Kaufmanns: oder Krämer: oder den⸗ 
erladen. 


8 $. Drey Worter weibliches Geſchlechtes giebt es in die 
fer Abänderung, nämlid) die Muͤndel, die Mutter, die 
Tochter. Dieſe nun ſind darinn ausgenommen, daß ſie in 
der zweyten Endung der einzeln Zahl kein s annehmen, ſon⸗ 
dern ſich uͤberall gleich bleiben. Das zeigen folgende Muſter: 


— — — — — — [1 — — — 


— — — — 
7 


| Einfach. 

Die Maͤndel, d) Die Mutter, _ Die Tochter, " 

dee Muͤndel, der Mutter, der Tochter, 

der Mündel,  . der Mutter, "ber Tochter, 

de Muͤndel, die Mutter, - die Tochter, 

on Mündel, o du Mutter, o du Tochter, 

von der Muͤndel. von der Mutter, von der Tochter. 
Die Muͤndel, bie. Mütter, - bie Töchter, 
ber Mündel, der Muͤtter, . bee Tier, : 

den Muͤndeln, den Muͤttern, den Tochtern, 

die Muͤndel, die Mütter, die Toͤchte. 

o iht Muͤndel, o ihr Mütter, o ihr Töchter, 


ven den Mänteln. von den Müttern. - von den Töchtern. 
| d) Ein-guter Freund erinnert biebey, daß Mürdel ſowoht 
| —* als weibliches Geſchlechtes ſey, indem es von Knas 
| en als von Risden Beben wird. Allein, ie . 


- x s 


- 
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Weyfe auch von ber Beſchaffenheit? und gleichwohl ſaget men 
auch von Knaben: er iſt eine Weyſe nicht ein Bere. Da 
Muͤndel aber, fuͤr Maͤndlein, gehöret hier alte her. v 


Die U Abänderung. - 
J 9 6. Dieſe Abaͤnderung begreift alle die Saupinire 
‚in a, die in. der vielfachen Bedeutung "ein e annehmen, 
Dieſe find nun wiederum von verſchiedenen Geſchlechtern. 
3.8, Der Stand, die Sehnde: die: Hand, die Hände; 
das Thier, Die Thiere. —F e nehtteh in der zweyken En 
dung ber einzelnen a die Syllbe es, und in der Dritten 
und fehlten ein e. In der vielfachen Zcht aber hat bie dritte 
+ ‚und fechfle ein n. Nur bie weiblichen Woͤrter gehen davon 
gb, und behalten in der einfachen Zahl durchgehende einer. 
ley Endung Ich wiß folgende Muſter berfegen:, 


| zirsehn, u 
manal. weibl. aungew. Sgan 
Der Stand, Die Haͤnd. u, » Das Thier. u. 
des Staudeg, der Hand. des T ierez, un 
“ ‚dem Etande, der Hand. mt ee, 3* 
den Stand,bie Hand ns "das Thier. 
o du Stand, o du Hand, . 2 ‘9 bu hier, 
ven dem Grande, gu der Sen, B U FR 
ie: ac 3 7228 
Die Seaͤnde, Die H de, | 2 Die ai” 
. der Stände, der Haͤnde, ber Lhiere, 
den Staͤnden, den Händen, pn Thiexem, 
bie Stände —W die Haͤnbe, —8* bie Thiete, 
vihr Staͤnde. ieh , o ihr Thiere, 


wor deu Ständen. von den Käntip. von den Thieten. 


10 $.' Nach Biefen Muftern nun richten fich alle foh 
genbe Wörter x ſo daß fich in dem männlichen und weibli 
chen Geſchlochte allemal das a, 9, und u ber einzelnen 
Zahl, in ber viefachen in 6, &, und uͤ, verändern; * 
angewiſſe Geſchleche we feinen Selbſtlout behaͤlt. 


Maͤnnliche. 
Der Aſt, die if, Bart, Dirt . Bad, Dice, 
Boud, Paͤnde. ' Baudı, Baͤuche. Born, Poͤrne. 
Barſch, Voͤrſche. Baum, Baͤume. Brand, —*8 


pP 
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Pi 


Dacht, Daͤchte. Markt; Märkte. Sohn, Söhne. 
Damm, Daͤmme. Mund, Muͤnde. Opan, Spaͤne. 
Dampf, Daͤmpfe. Mapf, Naͤpfe. runs, Sprünge. 
Ä Duft, Düfte. Pallaſt, Palaͤſte. all, Staͤlle. 
Dunſt, Duͤnſte. Mahl, Pfaͤhle. Stamm, Stämme, . 
‚Be. De, Pflocke. Stoeck, Stoͤcke. 
| Fang, Hänge. Mühl, Pfuͤhle. Stoß, Otoͤße. 
Ser, Floͤre Pla atz, Plaͤtze. Strom, Stroͤme. 
5 Naͤthe. Strumpf, Struͤmpfe. 
du, Fuͤnde. Raum, Raͤume Strunk, Struͤnke. 
daß, Füße. Rauſch, Raͤufche. Stuhl, Stühle. 
Ginge. Reck, Ride Sturm,- Stuͤrme. 
Saul, Gaͤule. Sumpf, Ruͤmpfe. ; Sumpf, Suͤmpfe. 
Geſang, Geſaͤnge. Gral, Saͤle. Thutm/ Thuͤrme. 
Gruͤnde. Sarg, Saͤrge. Ton, Toͤne. 
Srxuß, Gruͤſſe. Saum, Saͤume. Topf, Toͤpffe. 
Guß, Süße Schatz, Schaͤze. Traum, Traͤume. 
Hahn, Haͤhne. Schlaf, Schläfee Trog, Teig 
6, Haͤlſe. Sohlag, Schläge. : Trumpf, Truͤmpfe. 
' Kahn, Kühne. .. Schlauch, Schläuche. Trunt, Trünke, 
' Kamm, Kaͤmme. Schlund, Gchlünde, Wolf, Wölfe. 
‚ Sampf, Kämpfe. . Schluß, Schluͤſſe. „Wurf, Würfe. - 
| Hang, Klänge... Schmaus, Schmaͤuſe. Wurm, Wuͤrme. 
8b, Süße... Schuß, Schü. Zahn, Zähne. 
„gib, pr Schwam̃ , Schwaͤm̃e. Zaum, Zaume. 
sol, Koöpfe. Schwan , Schwaͤne. Zaun, Zaͤune. 
King, Kraͤge.. Schwanz; Schwänze. Zoll, Zoͤlle. 
| Ruß, Käffe. . Säwullt, Shwülße Zug, Bige- 
uf, Läufe. “ Schwung, Schwuͤnge. 
Weibliche. 
Die opt Bant⸗ . Die Laus, vaͤuſe. Die Gau. Waurſte. 
Braͤut, Braͤute. Luſt, Lüfte, Zunft, Zuͤnfte, u. | 
| Daunf, Bruͤnſte. Luſt, Lüfte, alle die ſich auf 
Bruſt, Bruͤſte. Macht, Maͤchte. niß enden, als 
Gans, Sänfe. ° Mad, Maͤgde. bie Ärgernig' P 
‚Gruft, Gruͤfte, Maus, Maͤuſe. Betruͤbniß, 
iGunſt, Guͤnſte. Nath, Naͤthe. Bewandnif; 
Haut, Haͤute. Noth, Noͤthe. Erkenntniß, 
Kluft, Kluͤfte. Nuß, Nuͤſſe. Finſterniß 
| Kraͤft, Kräfte, Gau, Saͤue.  „Sindernif, 
Kuh, Kühe Stade, Stätte. Renntniß, 
RKunſt, Kuͤnſte. Wand, Wande. uf w. 


Unge· 


or Die I Guusrtüchstt dondoii 


Ungewiſſe 
Das Band, Lane. Das Maaß, Maae. 





— —— 


HN 

Befugni, Peiugniſe. "2. Meer, Meere. . Er 
Beil, SBeile. | Metall, Metalle ” 
WBier, Biere, Pferd, Pferde. r 
Brod, VBrede. Pfund, Pfunde. % 
Erzʒ, Erje.. W Pult, Pulte. 
—— Felle. U Mehr, Rohre. 2 
Gebeth, Gebethe. Roß, Roſſe. 1 

Gedaͤchtniß, Gedaͤchtniſſe. Salz, Saijze. 
Gefangniß. Gefaͤngniſſe. Gchaf, Schafe . } 
Gehirn, Gehirne. Sechwein, Schweine- 3: 
Geſchwuͤr, Geſchwaͤre. Seil, Seile. J 
Geſtaͤndniß, Geftändnifie Tau, Taue. 1 
Handwerk, Handwerke. Thor, Thore. 1 
Heer, Heere. Tocht, Tochte. 1 
Huf, Hufe. Werk, Werte. J 
Jahr, Jahre. Wort, Worte, * 
Kameel, Kammeele. Bu Zeuge. 

- Rand, Lande. om iel Biele, nebſt affen, die 
Licht, Lichte. «) auch in dieſem Geſchlechte 
Loos, Looſe. ſich auf iß enden, als Er⸗ 

Loth, Lothe. kenntniß ꝛc. ſ.Sai3R.VI. 


) Wan ſaget auch die Lander und die Lichter des Himmels 
und alfo find beyde da zur fünften Abändesung zu zählen. \ 
u. H. Doc) ift von diefer Veränderung des Selbftlaus 
tes in der-vielfachen Zahl, bey dem männlichen, Geſchlechte 
eine ſtarke Ausnahme zu machen, Denn eine gute Zahl 
- folcher Wörter, und zwar mehrentheils ſolche, die fein 0, 
» und u, baben, bleiben unverändert bey ihrem Selbſt⸗ 
Taufe, wie die vom ungewiſſen Geſchlechte. Folgendes Ver⸗ 
zeichniß wird die meiſten davon bekannt machen: 


Aal, Aale. Grad, Grade. Lachs, Lachſe. 
Irm, Arme. Greis, Greiſe. Ort, Orte. 
Beil, Beile. Habicht, Habichte. Pfeil, Pfeile. 


Butz, Blie. Zecht Hechte Pferd, Pferde. | 
Dachs, Dachſe. Heering, Heeringe Pilz, Puzſe. — 
Dienſt, Dienſte. Hirſch, Hirſche. Port, Porter 


.Drat, Drate. Hund, Hunde Preis, Preiſe. 
Feind, Feinde. Keil, Keile. Prunct, Puncte. 
Freund, Freunde, Kiel, Kiele. Reim, Reime. 


Vewinſt, Seroinnfte, Raid, Kraniche. Ri, Ritze. 
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Ghchlitz, Sälite. 
Bis, Sitze. n 
Gperling. Sperlinge. 
Gtaar, Staare. 
Gteg, Stege. 

Stein, Steine, 
Eriel, Stiele. 


Stier, Stiere. 
Strauß, Strauße. 
Streich, Streiche. 
Tag, Tage. 

Theil, Theile. 
Tiſch Tiſche. 
Weg, Wege. 


Bein, Weine. 
Wind, Winde. 


Zeug, Zeuge; 


Zwert, Zwecke. 
Iwels, Zweige. 


$. Indeſſen giebt es bey vieſer aAbanderung In eine 


Ye von Annahmen in Anfehung einer guten Anzahl von, 


Wirtern, die nur in der einzelnen Zahl. gebräuchlich find ;. 
entweder, weil fie an fich fehon etwas vielfaches be 


oder fonft Feine vielfache Bedeutung haben. Davon kann. 


folgendes 
nnliche, 


der Argwehn. 
Ballaſt. 


Bund. I 


V. -- 


Glanz. 
der— 


Sa 
Klee. 
Kran. 
. Kummer. 
- kenn 


egifter Nachricht geben: 


. Männliche, 


Der Trug. 


Veran: 


j 


Zurädhuft: 


Ungewiſſe. 
Das Baſt. 


Gereiß. 
Geſchmeiß. 
Getoͤs. 


Hau. 


Endlich giebtes auch noch etliche wenige, bie nr in der viel⸗ 
‚ ſachen Zahl ollein gewoͤhnlich find: z. E. die Laͤufte anden Thie- 


‚Ps 


den in de ae: disdeiclaufte die Kristina 


euten, 


Gold. J 8 
7 


Zn \ BR = 
upfe, 


⸗ 
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13 $ Zu diefer Abaͤnderung gehören alte Hauptwẽr · 
ee, die in der mehrern Zahl die Syllbe en annehmen: ob 
fie dieſelbe gleich in der einzelnen Bedeutung. nicht haben. 
Diejenigen naͤmlich, die es nur behalten, wie Garten. 
Gärten, u. d. gl. gehörten zu der erfien Abänderung. Die 
es aber annehmen, find von unterfhiedenen Gefchfechtern: 
benri es giebt ſowohl männliche, ‚ats weibliche, fa auch vom 
ungewiffen Gefhlechte einige, die hieher gehören. Wir 
wollen folgende Erempel davon ſchen: zur | 


Die einzelne ab . . ve 


mãnnich. weiblich. ungewig 
Der Menſch, BR vr ng or Dad 
des Dienfchen, ber Flur, . des Ohres, 
dem Menſchen, der Flur, dem Ohre, 
Ben Wenfchen, „bie Star, : 17 Das Ohr, 
du Menfh, +-: - - bu Flur, ou 


nem Daten. von ber Slur.. 234* nenn. 


ıt 


\ a Die viellache zall. 
Die Menſchen, Bie tluren, Die Oßeen, 


der Menſchen, der Zluren, der Oben, 
den Menſchen, den Fluren, bden Ohren, 
Die Menſchen. die Fluten, bie Ohren, 


o ihr Menſchen. o ihr Fluren, "oihe Ohr, 
von den Mengen. ‚von den dluren.von deu Ohren. 


14 6.. Aus dieſen Muſtern ſi he man: 0 

1) Daß die männlichen. Wörter in bet einfachen af, 

gleich) in der zweyten, dritten, vierten und fechften En 

’ bung, das en annehmen; ſo daß nur die fünfte, bon ein | 

gleich) bleibt. 

| ) Daß die zweyte Endung fein s annimmt, wie, ei⸗ 

nige aus boſer Gewohnheit, bey Menfchens, ‚Herrn, 
Sales, Sites, ‚ud. st zu freien pflegen. . 

3) Dh 
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5) Daß die weililichen Warter, ſewehl in der einzeb 


ren als vielfachen Zahl, 


Peine, ungbäuberlich blei« 
| ben ; und daß alſo die ge gen ‚um 


t thun, die bey dem 


Worte Frau, in def Imepten, Dritten und fechften Endung 

ein en anflicken; ob eR gleich qn gewiffen. Drten geſchieht. 

‚ Meiner Sranen Brüder, ‚fügt, < alg ob eiger viele Grauen 
bie, 


Ä 2 Daß die vom: ungesiffen Defekte den maͤnn⸗ 
lichen darinn ungleich find; daß in der einzelnen Zahl die 
erſte, vierte und fuͤnfte Endung einander gleich bleiben, 

| auch die zweyte Endung ein e, und bie beit und fechfle 


ein. e annimmt, 
15:6. Nah dieſen Kegeln ticheen ſi ich nun alle —2* 
% Hauptwoͤrter: J | “ 
yes Mannliche. 
Der Aff, Affen, Der Zalt, alten, | 
Aha este ſich auf - © Kür, Fuͤrſten. 
ſt endigen. Graf, —2 
Dir, Darn, Tr redlsend, Hanfen. 
Baſtilat Oapkielen — ., 33 Helden. 
Brunn, Brunnen, Herr. Serren 9 
- Bub, Sh8 Ben, \ end, Hey 
Ser Eommunlcant ,, und af," 4 —* Knaben. | 


‚ bie ſich auf ang enden. 


Ser Din Kan Be — 


„16, 
, ” kurz es Namen 
der Motionen ? ausge” 
.  Aammen, die ſchon N ven: ze 
inzelnen Zahl be 
, Pefkimmnen Geſchi 
. 74 ek “x hoben, a ai 
der Haypıier, Perfier, 
Ä . Spanier , Unger, u. - 
Bee Dringun, und ofe,auf 


der Eremit; Jefuit und alle 
übrige aan Entang. 


‚Knapp, Knabpen. 


omet, Kometen, 
eu, Leuen. 


Wohr N Mohren: 


Mond, Monden, 
Marr, Narren. 


Ochs, Ochſen. 


Din j 


u — Fein. 


Der 


4 S 
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Der Primz, Prinzen, Der Schwed, Schweden. 
Prophet, Propheten. Sclav, Sclaven. 
. Quaft, Sufen ° Soldat, Soldaten 
Rab, Haben. " Thor, (fatuus) Thoren. 
Ruß, Ruſſen. Thron, Thronen. 
, Samen, Sämerzen. Türk, ‚Tinten, A 
Weibliche. 


Di Vegegnung, Begegnungen. Die Neigung, Neigungen. 
Belagerung, Belagerungen⸗ Mexuigkeit, Neuigkeiten, 


Beſſerung, Beſſerungen. Papagey, Papageyen, 
Beugung, Beugungen. Pflicht, een. ’ 
Boͤſchung, Boöſchungen. Poſt, Poſten. 
Bruſtwehr, Bruſtwehren. Quittung, Quittungen 
Brut, Bruten. Maße, Ratzen. 
_ Drohung, Drohungen. Regung, Resungen. 
" Erbarmung, Erbarmungen, Saat, Saaten, 
Fahrt, Zahrtn. Schlacht, Schlachten, 
Feſtung, Feftungen. Schuld, Schulden. 
Figur, Figuren. Schuldigkeit, digkeiten. 
Fluth, Fluthen. Seligkeit, Seligkeiten. 
Fracht, Frachten. Seltenheit, Seltenheiten. 
Freyheit, Freyheiten. Spur, Spuren. 
Froͤhlichkeit, Froͤhlichkeiten. Suͤbigkeit, Suͤßigkeiten. 
Furcht, Furchten. That, Thaten. 
Gaſterey, Gaſtereyen. Dracht, Drachten. 
Gegend, Gegenden. Wugqgend, Tugenden 
| Gefinnung, Sefinnungen: Uhr, Uhrer 
Gluth, Sluthen. Wirvigfelt, "Birtigteim. | 
Hinderung, Hinderungen, - Zeit, Zeiten. | 
Hoffnung, Hoßnungen. Zeitung, Zeitungen, u, au⸗ 
Kleidung, Kleidungen. .. > Ber diefen alle, die ſich in 
Leiftung, Leitungen. — ber einfachen Zahl auf e, | 
Mauer, Mauren. | ‚ beit, Eeit, ung und ihn 
Nachtigall, Nachtigallen. endigen, als Taube, Sels 
Nation, Nationen. . ‚tenbeit, soffnung, u 
Nakur, Naturen. niginn, ꝛ⁊ꝛc. 


3 
v) Des Bart Hat in der bejtten Endung der einzelnen Zahln 
ein n ohne e, dem Herrn, zum Unterſchiede der mehrern Za 
den Herren. Man feßet ihm auch in der zweyten Endung: falſch 
lich ein s be des Berrns. 


N 


 Unge 


/ 


Von den Abaͤnderungen der Hauptw. 
Ungewiſſes Geſchlechtes giebt es nur wenige, als: das Aug, 
das Herz, und das Ohr; welche in der vielfachen Zahl 
en haben. Doch pflege man das zweyte in der einzeln Zahl 

| des Wohlklanges wegen, auf eine ganz abweichende Art, 


ßen verändern a); wie man, unter den ' männfichen ben 
r Schmerz abändert: 


» 


Das Herz, 5 Dr Schmer;, 
des Herzendes Schmerzens, 
dem Herzen, dem Schmerzen, 
das Herz den Schmerz, 
o du Herz, o du Schniery 


von dem Herzen. von dem Schmerzen. 


a) Da man im Lateine auch einige ganz abroeichende Woreer 
bet, wie z. E. domus, u. a. m. ſo darf einen dieſs nicht Wunder 
nehmen. Indeſſen würde es noch ertraͤglicher fallen, des Schmer⸗ 
zes, dem Schmerze, von dem Schmerze, zu fagens als: des Ser⸗ 
3es, dem Serze, von dem Herze. So fpricht und ſchreibt kein 
Menſch. Es if falſch, wenn die Dichter feit Opigen, das Herze 
ſagen. Sie thuns nur des Syllbenmaaßes wegen. 3. €, Opih 
ſchreibet in ſ. Troſtgedichten vom Ulyſſes: | 


Du eanuft Fortune ja den werthen Helden zwingen, ' 
in in die milde See big an den Hals zu fpringen; 
3a kannſt ja rolder ihn vermifchen Luft und Fluch, 
Kannſt fobern, willſt du fo, fein Leben, Gut und Bine: - 
Daß aber er vor Bir die Knie auch folle beugen, J 
Viel weinen, klaͤglich thun, fi wie ein Weib erzeugen, 
Sein Leben, feine Zeit, verdammen für und für, 
Sein Berzʒe laffen gehn, das ſtehet nicht bey dir! 
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- Die IV Abanderung. 
16 6. Bu biefer gebören alle die Wöoͤrter, die in der 


Wvielfachen Zahl, ein bloßes n annehmen, und ſich in der 
beinfachen alle auf el, up er enbigen, Sie find in ziemfls 


her Menge vorhanden. und man. bemerket, daß fie fall 


alle weibliches. Gefrhlechtes find. * wollen ein Paar 


Muſter davon berſeben · m 
| u 
= oe Amſe. . Die Aue, J 
Po Amfel, der Auſter, 
Ve, - - ..:. der Auſter, 
Die Amfl, ..» ., die Aufter, 
ri, ea Amſel, 8b Auſter, 
, "oem der Kup, IJ „on der. Auſter 
u u . 
Die Amſeln Sl Auſtern, 
der Amſeln 5. he Auſtern, 
2 den Amfeln. 4 om ‚x. 1b Auftern, 
De: I. Er „pie Sabre 
ihr Amfeln, ‚ih Auſtern, 
von den Amſeln. von —2* 


7 $ Man, ‚fiebr —8 vb hiefe. Meter, , inch 
in der einfachen, als hielfachen Zabl völligumahanberiih 
find b), und.alfo gar keine Schwierigkeit bey. ich, haben) 
Indem allgs. auf das Geſchlechtswort, und deſſen AhEnde' 
rung ankomnt. Nach dieſer A. geben 08 alle Mr 
gende; u BCE Eee 


De af in —8* met. 


Die Achſel. Die Dattel. Die ‚Die Hummel 
Angel. Deichſel. WE - Apfel." 
Aucitel, Diſtel. Gabei. Inſel. 
Bibel. -  Brofiel, Geißel. Kachel. 
Cabſel. Eichel; Srändeh. Kanzel. 
Carbunkel. Fabel. Burgel. Ringel, 
Cattuffel. Fackel. Haſpel. Kugel. 
Cpmbel. Fiebel. Hechel. Kunkel. de 


. 
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| Beutel Die Ouzel. Die Sichel. Die Wachtel. 
Mandl, Waffel 


| an Pappel. Spiniel. . 
Meißel. Ranunkel. Gpertel. .Wiichſel. 
WMiſpel. Roipel. Staffel Windel. 
Morchel. Kecgel. Otoppel. Wurzel. 
Muſchel. Schachtel. Striegel. Zwiebel, m 
“Nabel: aufel. Tafel. d. gl. 
7 Meffel. Ocheitel. Tarantel. 
Nichtel. Sshindel. Truͤfſel. 
Nudel. Schuͤſſel. Trummel. 
| Die auf ein er ausgehen: | 
Die Aber. Die Goldam̃er. Die Leber. Die Schwaſter. 
Aglaſter. Halfter. keiter. Sehwieger. 
difer. Letter Steuer. 
Ammer. Hummer. Leyer. Traner. 
Blatter. Sungfer. Korber. Beiper. 
Dauer. _ * Kammer. Marten, See. 
Eder. Kelter. . Maner, Sicher, und 
Eller. Kiefer. Matter. £w. 
| Seder. . Klafter. Nummer; R 
Beyer. Kammer. Otter. | 
Str. - . 


| Klapper. Schulter. 
dh) Auch hiervon haben wir im Lateine ander Enbung u in dee 
4Declin. ein Muſter; da Cornu, veru, gelu, u. d. gl. immer fo 
bleiben. Wegen diefer Sinnlichkeit habe Ich dieſe auch Im Deus 
| ſchen zur IV Abänderung gemachet. N 
2.286. Doch diebt es auch einige wenige Wörter des 
‚ Männliche Gefchlecytes;, bie zu biefer Abänderung geh 
ten. Es ſind diefelben mehrentheils Namen ber Bölfer, 
Die ſich auf ein ar oder er endigen, als: Barbar, Caf 
fr, Tartar, Ungar, u d. gl. Dauer, nebſt dem 
Worte Splitter. Dieſe find von der obigen Ark der Abs 
: änderung in nichts unterfehieben, als daß fie in ber zweh⸗ 
ten Endung ber einzelnen Zahl ein s haben, des Barbars, 
| Gen, Zartars, Ungars, Bauers, Splitters. Alles 
N übrige bleibt unveraͤnderiich, ſowohl in der einzelnen; als 
vielfachen Zahl: als die Barbarn, Caffern, Spilttern, 
Tartarn, Ungarn, Doch haben einige Dichter, des Reims 
wegen, auch bie Barbaren, Tartaren, als dreyſyllbiche 
tibrauchet. | pie 
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Die V Abänderung. 


| 19 %. Dieſe begreift alle diejenigen Wörter in fich, bie‘ 
in der vielfachen Dedeutung bie Syllbe er annehmen, die 
fie in der einfachen Zahl gicht hatten. Diefe find theils des 
männlichen, theils des ungewiſſen Geſchlechtes, und aͤndern 
insgemein die Selbſtlauter a, o, und u, der einzelnen a 
ins, o, und ů; als Mann, Männer, Haus, Haͤ uſer, 
Om ttet, Huhn, Huͤhner, u. ſ w. 


Einzeln. 

Der Mann, Das Un, Ä 
des Mannes, - bes. Amtes, J 
dem Manne, Dem Amte, | 

den Mann, ’ das Amt,» . * 
N du Mann. o du Amt, 
von dem Manse: N von dem Amte. . J 
vielfach. ne 
Die Mamnner, "Die Anker, 
0 berMänner, - der Ulmter, 
ar. ben Männeen, den intern, 
0: De Maͤnner, die Amter, 
o ihr Maͤnner,o ihr Hmter, 8 
von den Maͤnnern. von ben Ameern. 7 


20 of. Man fieht leicht, , daß ‚bier die nweyte Eom 
der —— Zahl ein es, die dritte und ſechſte aber eine 
erfodern: -fo wie in der vielfachen Zahl, die dritte und 
fechſte Endung ein n anttehinen: welches. fie mit deriobigek 
11 Abänderung gemein haben. Sonſt iſt hier anzumerken, 
daß die Wörter diefer Abänderung faft durchgehende 5 

ungewiſſen eſchlechtes mb; wie ſolgendes Verx 





"aussoeifen wird: 4 

Das Bad, . Die Bäder. Er Dorf, Die Dirfer, ne . | 
Band, Baͤnder. Faß, Faͤſſe. 
Biid, Bilder. Feld, Felder. 
Bla, . Blaͤtter. ZJloß. gFloͤſſer.. 
.Brett, Bretter. GeldGelder. 
,Buch, Buͤcher. Sefthleiht, —*— u 

Dad, Daͤcher. Gewoͤlb, ie 9 


. 
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Vonden Msdinberumgender Gauptio. ai. 





Grab, Graͤber. Maal, Mäler 
rag, BGraͤſer. Maul, Mauler 

t, Guͤter. Neſt, — Neſter 
Haupt, upter Dfand, Pfander. 
Holz. Holzer. Regiment, Reaimenter. 

. Kom, Hörner. Reis, Neiſer. 
Huhn, Huͤhner. Kind, Rinder. 
Kalb, Kälber. . Scheit, Scheiter. 
Kind, Kinder. Schloß, Sehloſſer. 
Kleid, Kleider. SEchwert, Schwerter. 
Kern, Römer. Stift, Stifter. 
Kraut, Krauter. Thal, Tdaͤler. 
Krenz, e) Kreugzer. Tuch, Tücher. 

, Laͤmmer Wammg, Waͤmmſer 
Land, Lander Weib, Weiber. 
kicht, Lichter. ort, Rörter.! 

Lieber. Zelt, Zelter 
Männliche find wenige. 

Der Dorn, Die Doͤrner. Det Ort, . Die Drter. 
Glied, d) Flecker. Did, : Pflöder. 
Halm,  Kälner. Nand, Raͤnder. 
Roi,  . : Kir. Schild, ESchildere). 
Kloͤtz, Klotzer. Ettrauß, Straͤußer. 
Kump,. Kumer. Weald, Wälder. 
" Leib, Leiber. Vuim, Riem, 


Kon. weiblichen fälle mir nur ein einziges ben, naͤmlich bie | 
‚ Gpreu, die Spreuer; welches doch nicht oft vorkoͤnmt 
weil Die eünelne Zahl ſchon ein vieles bedeutet. 


€) Ein gelehrter Freund machet wider dieß Wort d die Anmet. 

fang, daß das Kreuz ı) die Zräbfal der Chrifien bedeute, und 

da babe es keine mehrere Zahl. 2).Die Fig von Heiz, 
| rt gemalet, und da habe es Rreize. 3) Eine Deunze, Die 
| 35. einfach ſchon Krenzer. Allein, wenn derſelbe hören ſollte 
J wie die katheuſchen Büßer von dem Cätppen ihter Kreuzer 
| reden; 
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reden; fo muͤrde ex an dem r in der nahen Zahl, nai we 


N 


feln koͤnnen. 


)y Ein gelehrter Freund will dieſes Wort mit einem & PR | 


ben, weil man faget Siagge, und muthmaßet, daß es von Ka: 


Een berfomme. Allein, ſolches iſt ſehr ungewiß. Lind wo käme 


das. fher? Vermuthlich kümme soon fin, er eg - fins 


ı „deen, wie bie Hamme.dee Lidaee  . 


e) Von Dorn, wird freylich auch uuweilen die Dornen, und 
von Schild, die Schilde gefunden. Allein, alsdann bedeutet 
jenes ein ganzes Gebüſch won Dornen, wenigſtens, die dornichten 
Zweige oder Hite zugleich; dieſes aber. die Eriegerifchen Schilde der 
Helden. Wenn jenegaber von den Stacheln dei Dornbuͤſche ver⸗ 
fanden, hergegen Diefes yon den Gülberzierrathen einen „Hochzeit: 
bitters, oder den gemalten Zeichen der Kimftler und Handwerker 
gebrauchet wird: fo hat jenes vielfache Doͤrner, diefes Schilder. 

Daher haben wir ein portifches Buch unter dem Titel: Roſen 


und Dörner, Hülfen und Börner... Mit let ift «s eben - 


ſo. Iſt ein $leden in ber Wafche oder Kleidern: fo beit er 
ſowohl einfach, als vielfach, ein Flecken. Aber ein Lappen, oder 
Sruͤck von etwas, heißt ein Sled! Tuch, und:vielfach, die Flecker 
Von Halm made cipige auch sur Säle, ‚(oder Zalmen) 


weie die Kaufleute von Tuch, Tuche, nud som ‚Saffe, die e Sch, | 


fagen: fo daß alsdann beydes zur aten Abänderuug Eönk 
Eden dergleichen kann man auch von Kloß und Klotz anmerken, 
Die in gewiſſemn Bine, nur —— and Kloͤtze hab Vor 


Strane dem Basel, Straußa, air von Bohnmen 


Krauf fpeicht man hier bie —— ä 
2 6: Auf dieſe Weife heffe ich num die beutſchen 


anderungen der Hauptwoͤrter etwas beſſer eingeſchraͤnket und 


In Regeln In gebracht zu baden; als wen man bisher bipß 


nad den —— drey Abaͤnderungen 7 
hat. Denn b es feine geringe. Schwierigkeit, wie 
man.bie vielfache Zahl bilden ſollte; ob fie der einzelnen 


ähnlich bleiben, oder e, en, n, oder er anmchmen folle; | 


und es ließ ſich weber von männlichen, noch andern Woͤr⸗ 
tern die geringfie Regel geben, wie Die gebildet werben ' 


müßten. "Spa felbft die zweyte und dritte Endung der ein- 


fachen ach. war nirgends auf einerlen Art zu 2 
moͤgli 
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Von den Abänts: gen ber Hauptw. 243 
. möglich. Hierauf Törtmt es aber im Dentſchen haupt⸗ 
ſaͤchlich an. | 
22 . Hat num gleich manche von biefen neubeftimm: 
sen Abaͤnderungen ſehr pielerley Ausgänge in der erſten 
Endung, oder auch ‚bismeilen zmeperlen Echlußfpliben in . 
| ber zweyten Endung; weil: naͤmlich die weiblichen Woͤrter 





von den männlichen insgemein abgehen: fo ift Doc) diefes 
feicht durch eine einzige Regel feſtgeſetzet; ba jened durch 
ſehr viele nicht ausgemachet werden konnte. Hernach ha⸗ 
den ja auch die lateimſchen Genitiri, it einer Declination, 
wohl zwenerley Endbungen, 3. €, ne erſten und viers 


ten: welches auch ben ihnen deſto fi timmer ift, da dee 


| 
Genitivus eben das Merfmaal der Declination feyn folle -- 
| ‚te. Der Acculativus geht in Neutris u. f£ w. auch 
| öfters ab. a Be u 3 | | 
223 $ Die größte Echwierigfeir Dagegen ift, daß es ej⸗ 
ı sem Anfänger, genabeinem Auslänber;fhiver ſeyn wird, 
zu wiſſen: zu melther Abam erung ein deutſches Scuptvort 
A Denn wie wels er gleich Vie Endungen der viel. 
hen Vobl? "Hier Bienef zur Antüprgr Wie meis.cin Ars 
- fänger im Sateine-den Genisn ? ;. Muß or ihn nicht bloß im 
Gevaͤchtniſſt behalten? Baß IMenla, Meniz, : „y Po&ına, 
Po&matis hat; daß Dem...us, Domini, Virtus aber Vir- 
tatis, und Frudtus, Frudtus hat; „Daß Liber, Libri, und 
Pater, Patris hat; Baß enblich Nußes, Nubis, und Species, 
Speciei bekoͤmmt: bas alles läßt fidr durch feine Regeln 
einfhränfen Wer es noch niye-alieneindig weis, der muß 
ſeinen Lehrmeiſter fragen. Eben fo-M ;;, nun’ es mit der 
deutſchen vielfadyen Zahl auch machen, bi8 man ſie aus dem 
$efen und Umgange lernef: welche doch in allen. Spradyen 
die Heften Lehrer fd. OO. 0.0: 


%& 


— — — · — — — — — — —— 


24 $. Ein neuer Einwurf HE bier, dag viele Wor. 

ter nur im ber.einzelnen Zahl allein gewoͤhnlich find; und ale 

; Pin gar feine von obigen Abaͤnderungen gehören würden. 
N 


. 


% 
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Das erſte giebt man gern zu: ‘allein, daraus folget noch dat 


letzte nicht. Denn wenn gleich die vielſache Zahl eines 
Wortes nicht gewoͤhnlich iſt: ſo kann man doch auch, aus der 
Ähnlichkeit mit andern, gar wohl ſchließen, wie fie lauten 
würde, wenn: fie gewöhnlich waͤte. Eben fo bilder man 
dann, nach der bloßen Ahnlichkeit, die Endungen der einfa⸗ 


- ben Zahl. Die Beobachtung der beften Schriftfteller wird | 
Die. Dabey vorkommenden Schwierigkeiten ‚ wie in allen 


oo Epraden, alfo auch bey uns, am. ‚beften heben. 


s.$. Wil man indeſſen ein Verzeichniß einer gute 


Anzohl ſolcher Wörter Haben, die gar Feine vielfache Zahl 
annehmen, fie mögen nun gehören zu welcher Abänderung 
fe wollen; ſo merke man ſolgende: 


ı) Alle eigene Clamen, der Endet, ei, Dörfer, Were; Berge; 
Fluͤſſe, Winde und Menathe. 


2) Die Namen der Weltgegenden, Srftiene, Säeeieienrund 


Witterungen, als Morgen, Mittar, Abend. Mitternacht, OR; - 


Suͤd, Welt und Nerd, der, Saturn, Qugiter, Mers, Venus, 


79 Mireurs ber Orion, Wagen, SJakobsftab, die deyer. —XRX 


u. d. gl. (Ausgenommen Stern, Komet, Sonn und Mond, de⸗ 
ren es nach den neuern Philoſophen viete gledt), Lanz oder Frah 
ling, Sommer, Herbſt und Winter; ausgeronmen die Witte⸗ 
rungen, als Regen, Schnee, Reif, Than; Froſt, Hagel, die Mebel 
und die Nachtfroͤſte Denn man fagt die vielen Diet die frü⸗ 
den Reife, Thaue, Froͤſte, u. d. al. 


3) die Erofruͤchte, die man Getraͤryde nermet, und rone dazu Ye 
boret; als Roggen, Weizen, Gerſte, Haber, Nirfen, Heibetorn, 
Reiß, Srüße, Grieß, Mehl ꝛc. ausgenommen Linien, Exrbfen, 
Bohnen; imgfeihen das. Wort Obſt, Haͤn, Stroh, Sutter, Hanf, 
Fiachs, Lein, Grummet, Hopfen. 


2 Yusländifche Worte, als Indigo, Pfeffer, Ingwer, Zitewer, 
»Galgant, Saffran, Zucker; wie auch verſchiedene einheirnifche 
VWewaͤchſe edler Art, ais: Kernel, Lavendel, Kalmug, Kianmel, 
Wajoran, Peter, wale Sul, Timien, vm. | 
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Von den Abaͤnderungen der Hauptw. 245. 
1 V Die Metalle, und was ihnen gleicht: Gold, Oilber, Zinn, 


Bley, Meſſing, Kupfer, Eiſen, Stahl, Erz, Zinnober, Alan, 
Galpeter, Zink, Harz, Pech, Schwefel, Wachs ꝛc. 


Allerley Speiſewaaren, als: Milch, St, Eſſig, Thee, Caffe, 
Speck, Vntter, Schmalz, Fleiſch, Fett, Wild, Sauerkraut, Wilde 
yeät, Seflügel, Meidiert, imgleichen Talg, Jnfelt, oder Unfehlirt se» 
« Ansaeriommen bie Sala Weine, Biere, Vie auch wohl im 
der mehrern Zahl vorkomm en 


Vieles, was zu Kleidern gehören, als; Garn, Leinwad, 
„ Barden, Seide, Rolle, Zwirn, u. d. al. Doch finder zn 
theils einige von dieſen, theile auch die Atlafle, Damaſte, Dras 
dere, Flonelle, Goldſtücke, Kamelotte, Kattune, Samte, Gtofe 
BA oder Tue Taffenen, Bike, u. 8. gl. in ber mehren _ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


N) Die Bembrbebersogungen , —— Zrankhei⸗ 
ten, Tugenden und Kafter: als, Eifer, Eiferſucht, Furcht, 
Srelmm, Haß, Kummer, Liebe, Neid, Schrecken, Verzweiflung, 

„Zwietracht ; + Lauſsgenemmen bie Erbärmungen einiger 
een, und die Fröklicheicen, auch Freuden, Geſinnungen, unl 
Traurigkeiten), Ferner; Gefaͤhl, Gehoͤr, Geruch, Geſicht, 
Geſchmack, Geſtank, Dunkel, Krachen, Praſſeln, Kaͤlte, Hitze, 
Faͤrte, Weiße, Schwaͤrze, Rothe, Schall, Klang, Lhrmen, 
VGetuͤmmel; (ausgenommen die Schatten, Finſterniſſe, Ghfige 
‚ keiten, Bitterkeiten, u. d. al. m.) Oodann Durchfall, Frieſei, 
‚ Schr, Huften, Kräpe, Krampf, Podagra, Ruhr, Schnupfen, 
. Hovetlein; ausgenommen die Fieber; endlich, Beſſerung, 
Demuth, Chrdertöit, Froͤmmigkeit, Keuſchheit, Maͤßigkeit, 
— Wuͤrdigkeit ıc. imyleldyött die Falſchheit, Hoch⸗ 
Amrat, Sychuch. Unzut, Berfinuendung, 


— gr 
= 


| 
| / 
| N) Bas —— als: Geraͤth, Gethaneid Gefind, ausra 
Schnunich dns SB der Borrath, Zubehoͤr, u. w. * s 
bo Zr 
1266, Endlich finb in der vielfachen Zapf allein ligen 
de gewoͤhnlich; Die Altern, Ahnen, Alpen, Grau⸗ 
“pen, Hefen, Leute, Oſtern, Pfingjten, Schloßen, - 
Trebern, Weibnächten. Außer diefen pflege man zwar 
| bie Bohnen, Bere Erhſen, anten, Unſen und Scho. 
ten, 


\ 


- 
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ten mehr it ir ag ee brauchen: fe beber | 


aber desmegen doch auch Preurfarhe valid 
27 $. Zutege giebt es noch obmeichende Abänderung 


‚gen (anomalia: .F. von da, Warie Mann. wer. ,es'. 
mit: etwas aufammengefeget 7 Denn von Adermann, | 


Amtmann, Bertelmähn,i ce Mahn: Fuhrmann, Haupt⸗ 





mann, Kaufmann, Kundmann, Sanbsmann, Spielmem,- ' 


Trödelmann, faget man nidyt Adfgrmänner, u. f. m. ſondem 


Ackersleute, Amtleute settelleuite, Edelleute Fuhrleute/ 


Hauptleute, Faufleme, Pi: re⸗ Sandefeute, Spielleu⸗ 
eh), u. b. gl. m. J J Br 
i nat ni ei " 

) Gleichwobl faget man ‚non. Bepl mau, ic keycrleute, 
ſondern Zeyermänner, von. Lampenmann, Zampenmänner, 


. ud. gl. DIe Oprachen haben —— geilen Eigenftun, det 






s nie gan; a Regeln diuten 


. 2 $ Ich Habe dscängemerten, aß einige neue 
—— und ſeibſt der Berfaffer ver in Straßburg 
Auf meinen Namen ausgefettigten Sprachkuuſt für bie 
Franzoſen; zwar bie Abänderungen nad) meiner Art bey⸗ 
behalten; gieichwohl aber‘ die Ordnumg ‘meiner Abaͤnde⸗ 
zungen verändert Haben.’ Ich unterſtich⸗ “er nicht, ed fie, 
‚oder ich, es befler getroffen. Es jey ormeryin- eva‘ will⸗ 
kuͤhrliches, ob dieſe, Die erfle, zweyte, ober britte Abdrrdes 


zung iſt. Im Grande läuft es auf eins hinaus. Hoͤtte 


man aber nicht auch im: Lateiniſchen, an der Ordnung Do⸗ 


nats gruͤbeln, und bag erſte zuletzt ordnen koͤnnen? Gleich⸗ 


wohl haben es alle Sprachlehrer beym alten gelaſſen. Und | 


Baran haben fie wohlgethan. ‚Meines Erachtens 

aus felchen Ünderungen ber Zahlen fein Vortheil, aber 
wohl eitie Verwirrung ber Sehrlinge; die bemnech niche 
mehr wiſſen, woran fie And. u . 
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"Sonden Beumiereen CAdieiri), und 
den Zabten. 


mu — 





1 6. | 
| Hin * Art der Nennwoͤrtet Guben wir oben «fe 
Ä chrieben, wodurch man bie Eigenfchaften 
und 5 erden der Dinge anzeige. Ben biefen hat ' 
| man zuvoͤrderſt auf ihre Abänderung (Declinatio) mit und 
Mi Geſchlechtswoͤrter; weytens auf ihre Dergleichunges 
— (Gradus, —— 3. und drittens auf bie 
der Za (Numeralia) zu f&i 
ee die —* * zu den Beywoͤrtern gehoͤren. u 
| Ks fan wiederum. zu Drogen Mbfihmisten Gelegenheit ge: 
8 : wenn ich zuvor von den vornehmſten Bildungen der 
— 2 ewas beygedtacht. haben werde. 


. 26. Es werben aber .arliche. Beywoͤrter von den - 
| Haupewoͤrtern hergeleitet, indem man * ihnen gewiſſe Syll. 
ben anhaͤngt. J. Emis bung - 
bar, dankbar, ehrbar, fruchtbar, furchtbar, mannta, REN J 
"san; ftafber, thefißae, wunderbar, ſincbar & 


‚en, buͤchen, eichen, fichten, golden, bären, *8 feinen, meſ⸗ 
fingen, ſamten, ſeiden, tennen, tombacken, woͤllen, zwillichen. 


m, udn dem, e eiſern, hoͤtzern, kiefera, küpfern, en, . . 


| Hlbern 

baft, dauerhaft, etelbaft, —5 laſterhaft, lehrhaft, —*—* 
namhaft, ſchamhaft, fonkhaft, ſtandhaft, tugenbhaſt, wahrhaft ic. 

| baftig, iſt mit dem vorigen einerley, umd faſt aus der fibung gu 

k⸗ommen, außer in leibhaftig, nambaftig, wahrhaſtig. 

Abe, adericht, bergicht, grindicht, hoͤckericht, ſandicht, e 
kteinicht, ſumpficht, thoͤricht „waldicht, ‘ic. 


Q4 u 
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| 6468 wy acig. beyſuuis. näbie,-grhäßie, arcßiukihie; u 
dig, mäshtig, mitleidig, miuchig, —— noͤthig, prächtig, 


raͤudig ſchmuttzig, A geaturig, gi Big, u. ſ.w. 
iſch, von Hauer, — X bon Brand ‚ feangöfigh: von Engel, | 
englißh von Erde, itdifch; von Sram, grämifc ; von Kind fin 
—** PB 7 el; Badia, ſachſtſch; totpiſch, 
2 
Pic," als abelich, Särgebiäh, ei, Hetnuis, geöttlich- gefabe id, 
herrlich, jungfränlich, —* klaͤglich, koͤniglich, loͤblich, muͤnd⸗ 
Er; an nina, , nuͤtzlich, —— ing 

, Ichriftlich, ſtraͤflich, ndlich⸗ N , 
Rwunderlich era; 12. ſ ia a ® u 
Loo, blutloc, ehrias,: — Aamndiec, heilloe kraftlos, llebloc 









nmachtlos, vegellog. reimlos, ſinnloc, ſprachlog, troſtlos x. 


eich, fifchreich, geiſtreich, Eornreich, kiebreich, fchiffreich, ſwriftreich 
finnreich, ſteinreich, tugendreich, volkreich, wortreich, zahlreich ıc. 


ſam arbeitſam, ehrſam, —— — heitſam mübfem, rathſam, ſetz 
ſam, tuqgendſam, wunde 
felie, bitefelig, ste, nie Men mit, — 


Aftübſelis v. ſ. w. 


3 4. Ferner, geben die Fuͤrwoͤrier einen großen Bon 


j —* als der deinige, der ihrige, meinige, ſeinige, ſelbige, x 
Noch eine andere Art kommen von den Zeitwörtern der, 


pon benen-wir theils unter dem Namen der Mittelwoͤrter 


(©. 377) befonbers handeln wollen. Doch es giebt noch viele 


| andere, die, nad) Art der. obigen, mit deu Enbfyüben ge 


bilder werden. 3 €. 


bar, brauchbar, tumbat, nemaie, offeaber ruchthar, fi 


derbar, unfehlbar, unläugbar, wandelbar, zaͤhlbar, u. f. w. 
baft, babhaft, plauderhaft, fäßhaft, ſchwatzhaft, wankelhaft, waſch 
haft, wohnhaft, zaghaft, u. ſ. w. 


dig abrebig, abwendig anbeiſchig anſichtig, beißig, beyhaͤndig bey⸗ 


pflichtig, —— erbaͤrmlich, eilig, gehörig, genuͤgig, wie 
„‚brig, vorläufig, willfährig, u. a. 
ih min iniſch nachlaufich —e — zutaͤppiſch natiſh | 


ih, Veutlic, dienfich, erfoderlich, erfledlich, füglich, getreulich, 
Jeidlich, moͤglich, tauglich, trefflich, vermuthlich ziemlich, u. ſ. w. 

im,’ behutſam, bteafam, dienfam, folgſam, foͤrderſam, fügfam, grög: 
fam, lobeſam, ſrarſam, wirtſam, u u. a. M. 

va. In 4 $. Außer 


⸗ 





und von den Zahlen. 2 
8. Außer dieſen ſchemen eine gtohe Anzaht derſechon 
aus bloßen Nebenwoͤrtern entſtanden zu ſeyn, als welche 
_ Insgemein einfpübig, und alſo von einfacher Natur, find. 
‚ Bonböe, gut, kurz, lang, fruͤh, ſpaͤt, ſchoͤn, alt, jung, 
' ud.m. ſcheinen im Deutſchen die B ‚ein bäfer, gus ' 
ter, kurjer, langer, rüber, fpäter, ſchoͤner, alter, junger, u. ſ. w. 
Sur Arhängung der Spfihe er gebildet zu feyn. Ja⸗ 
hat — ſo gar von den kleinen Worterchen folgende 





Bier h): | or. 
bald, Bade = Ve 
. — daſig. bie, — 
dort, dortig. jetzo, je 
eheruels, ebemalig, Ar nechmalig 
etwa, etwanig. vor, vorig. 
heuer, heuris. vwiber, — ud. gf. 


,.b Mer muß mem fi hier vor einer mbändigen Birascanaey 

Mache hüten, bie. im Reiche einige Kanzleyſcribenten * 
Dieſe hecken ſaft ohne Untetlaß ſolche Worter, als ſonſtige, nug 
nige, ſoige, mebrige, obnige, kaumige, ſchonige und ir 
‚gleichen Misgeburten mehr aus, bie vern nftigen Deutſden mer 


| 

J 

| 

| 

| geſtern, geſtrig.  ' vormals, vormalig. 
| 

| 

’ 

 . eine Sräuel ermedien. : 
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Von der Beywoͤrter Mödnderung, f 


| Hg. ur. | 
Ste wir fehon voiffen, daß ſowehl die Sechecht 
als Hauptwoͤrter, theils in einfacher, theils in viel— 
ſocher Bedeutung, verſchiedene Endungen haben, um ben 

Sinn einer Rede deutlich gun machen.: fo hat esfeine Schwie⸗ 

rigßeit mehr, daß auch die Beywoͤrter ſolche Abänderungen 
. annehmen müflen. Sie haben affo fürs’ erfte einfache und 

vielfache Sablendungen (numeros fingulares et plurales):d 
4. E. Der gute Fwund, die guten Freunde. Ziveptend 
auch in einer und berfelben Zahl verfehiebene Sallendungen 
(Gaius) ; als: guter Muth gut ge Merhes; gutem Murke, 1 
‚guten Muth, 2. £w.: Fer haben fie auchrinch tie Un 
Berungen Dreyer Befchlechter.. Denn weil die Beywor⸗⸗ 
er ſich zu alen Hauptwoͤrtern ſchicken muͤſſen: fo muͤſſen fie 
auch die verſchiedenen Befihlediter derſelben geweſſerm 
 Nannehmen: ein alter Mann, eine alte Frau, einaltes Haus: 


Hiel Abänderung der Beywoͤrter. 
. ‘ Aus dieſen rien Auf n e num 
bdie a ne der —— —e—— 
Ge Saſhlechteu⸗rte, ein, eine, ein; deren Muſter L. 
ausſieht 4 

: inf. N \ 


Ein junger Mann, Eine junge Frau,. Ein junqes Mind, 
eines jungen Myrnes, einer jungen Frau, eines jungen Kindetß, 
einem jungen Marne, einer jungen Frau, einem fingen Kinde, 
einen jungen Dann, eine junge Frau, ein junges Kind, 
8 ein junger Mann, o eine junge Frau, o ein junges Kind, 
von einem jungen von einer jungen von einem jungen . 
Manne. rau.. Kinde. 
⸗ Da 
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N wir ſchon oben ih: Atend.a.d. x S. angemerfet haben, 
daß das unbeftimmte E —— in der mehrern Zahl 
poftxhar wird, ober fr eo au) bet aß: — 


— gun unge Rinder 

ge ra unge Kinder, 
Tuner, - ı Unger Senden, on ‚junger Kinder, 
Imsen Männern, jungen Frauen⸗ jungen Kindern, 
jange Maͤnner, junge Frauen, junge Kinde 
fangen Maͤnner, o ihr jungen —* o ihr zungen Kinder, 
vn jungen Mannern. von jungen Frauen. von jungen Kindern, 


3 $ Bir ſehen alfo aus biefan@Erempel, daß ein jebes 
Veywort mit Dem. unbeſtinmiten Geſchlechtewerte, in den - - 
dreyen Geſchlechtern der einfachen Zahl die Endung er, e, 
und es annimmt; und. fo weiter in der zweyten unb dritten 
Endung, en, en, en bekͤmmt x. So wie es nun in dieſem 
Ruſter geht, fo geht es uͤberall. Mur in der mehrern 
dehl find aller dreyen Geſchlechter Enbſyllben in allen Fall⸗ 
endungen einerley. Man merke hierbey nur an, daß, außer 
der dritten, fünften, mb ſechſten Endung der vielfachen 
Bedeutung, keinm zu dem Beyworte gehoͤret und daß 
Ab einige ſelbiges (che unreche zur erſten und vierten En⸗ 

ſehen wollen. Sie irren ſich aber zwiſchen den ver⸗ 


ſiedenen Geſchlechtswoͤrtern: denn was bey dem beftumme u 


. der, Die, das, angeht und nörhig iſt das iſt bey dem 
mten uͤberſtuͤßizig 


"He Abanderung d der‘ Beyworter. 


8. Dieſe entſteht wegen der Verbixdung wit den 
mmten Geſchlechtsworte, der, die, das, und hat ein 
Bil, was von ber erften abgeht. Denn was die erfie 
Fibung ber einfachen Zahl betrifft, fo verliere gleich. das 
amliche Geſchlocht bes Behwortes fein r, umb bag ungee 
fins: denn. man faget nicht mehr , der alter Mann, 
08 gltes Haus, wie oben; fondern durchgehends, der, Die, 
"alte a). In ben übrigen Endungen a eseben fo, 
wi Mondes Muſter zeigen wird: 
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En 0 Minfh 5. a 
| arme Mann, Die arme Frau, Dasarme Kind, 4 
esarmen Mannes, der armen gran, .  desarmen Kindeg, 
dem armen Manne, det armen Frau, “ dem armen Rinde, 






den armen Mam, die arme Krau, das arme Kind, 
o du armer Mann, obduarme From, * odu.armes Kind, 
von dem armen Mañe. von der armen Frau. von dem armen 


Die armen Männer, Braun, - Kinder, 
ber armen Manner, . raten, Kinder, 
den armen Maͤnnern. rauen, x 9. inte, 
bie armen Manner, rauen, Kinder, 
Ölörarmen Männer,  "" Prauen, Kinder, 
vonden armen Dräumern. . : Prauen: Kindern. 


a) Hier Hat vor Hundert und mehr Jahren, Schottel eine i 
dere Meynung gehabt; und fo geſchrieben: | 
Wenn Naſo fe nersädkt wollt eine Liebfte swingen; 


Der grofßter Cicero ſa gar beweglich ſprach: 
Der tiefer Tacitus die Klugbeit oben brach. . 


ſchen Spracheinleitung, in dem Gebichte, das er vorangefeket, . 
8.14 &. Diefes hat aber weder vor ihm ſemand gejchrichek; 
. Me noch feiner: Zein nirgends Beyſall gefimben. 
5 G Ben diefer Abänderung ift mm zu merfen: dof 
ier bas beftimmte Geſchlechtswort in der vielfachen Zahl 
bey dem darauf'folgenden Beyworte ein n erfodert; nit 
- aber mit einem e zufrieden ift, wiedasunbeftiinmte. M 
ſpricht z. E. gelebrre Leute find einem Sande unentbehrlich 
aber nicht: die geleherte, oder die gelehrteſte Leute find d 
Meynung; ſondern die gelehrten, oder die gelehrteſt 
Heute ſind etc.) WBiele, die-biefen Unterſchied nicht wiflgg 
dder bemerken wollen, beißen bier ſehr unrecht das m 
derlich in gewiffen Landſchaften, die man daran Feig 
ann. Eben das ift bey den Fuͤrwoͤrtern, diefelben, % 
jenigen, zu merfen: Die, wegen des mir ihnen verfnüpfg 
Die, in der vielfachen Zahl, aflemal ein n an den Beym 
tern erfobern; wie bald im 14 $. a. d. 286° ©. folgen wi 
“ *) Und das fowohl wenn zwey brey Beywoͤrter zugleich fc 
als wenn eins allein iſt: es wäre denn, daß man, des Wohlll 


J imgl. der ſilberheller Mond x. u. d. gl. S. fein Buch der J 
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ges wegen, base der smepsen Endung in der mehren Zahl nicht 
vielmal wiederholen wollte 3. E. Vieler großen, berühmten. 
| Leute Meynung ift ꝛc., anfatt vieler großer berüßmter x. 


Ä 6 9. Noch eins iſt wegen bes beſtimmten Artikels, oder 
Oeſchlechtswortes, zu merken. Wie nämlic) felbiges in den 
‚eifen Endung der einzelnen Zahl, dem Beyworte das r im 
männlichen, und das s im ungeroiffen Geſchlechte benimmej 
‚dem man.nicht faget, der armer Mann, das armes 
Kind; fondern der, Die, das, arme: eben fa verlieren. 
‚ac die zweyte, dritte und fechfte Endung, in der einfachen 
und vielfachen Zahl, die gewöhnlichen: Enbbuchftaben der 
Geſchlechter; weil ‘der Artikel diefelben ſchon har. Man 
‚fapet naͤmlich nicht, des .armes Mannes, dem armen 
Wanne; oder der armer Männer, u. ſ. w. fondern das n 
tritt an die Stelle aller dieſer —— ſo lange das 
beſtimmte Geſchlecht⸗awort zugegen iſt. Ein anders waͤre 
es, wenn dieſes wegfiele; denn da wuͤrbe fich die Geſchlechts⸗ 
dung an dem Beyworte wieder einftellen: wie ‚folgende 
Maͤnderung zeigen toird. 


Dielll Abduderung der Beymörter 
| Ohne Geſchlechtswort. 


7 6. Dieſe zeiget ben Gebrauch der Beywoͤrter ons 
“ — Befäriechren rt. Zwar bey allen Hauptwoͤrtern iff 
3% nicht moͤglich, dieſelben ſo anzubringen: allein bey vielen, 
DR in einer ſehr unbeſtimmten Bedeutung genommen wer⸗ 
Wen; als Bier, Brod, Fleiſch, Luft, Milch, Waſſer, 

Wein, u. d. gl. fö daß man fie auch file fi, ohne Ges 
Pilechtswort- feßen kann; da haben die Beywoͤrker auch ſtatt. 










ne Beod iſt nicht geſund; Mitch iſt nahrhafter, als Waſ⸗ 
Be; Uuft ſchoͤpfen; Athem holen; Holz kaufen; Leder ger⸗ 
DM u. iw. eben fo kann man auch ſagen: alter Wein, gutes 
Din, ſettes Fleiſch, ſuͤſſe Milch, friſche Luft u. ſ. w. Im⸗ 
ihen Bas Kieib iſt aus. feinem Tuche gemachet; 


wie ich ſagen kann, Wein iſt beffer, als Bier; Steifch: 


— 





Oes IV Ziupehace‘ I avfchutt. 
von guter Farbe; das Buch iſt von großem We; 
the; treuem Rathe muß mon folgen, und was dergleichen 
Ausdruͤckungen mehr ſind. | 

8 $.. Wetl man alſo wiffen muß, wie dergleichen Bey 
. wörter abgeändert werben. mölflen: hi mögen ſelgende Di Mu 
fe e⸗ ‚seigen. ” | 


u ' MEinfach. 7 
"acer Bein, : Gene: Haut; Zartes Yapie, 
..Karkes Weines, feiner Haut, gartes Papiers, 
ſtarkem Weine, .. feine Sat — zacrtem — 
ſtarken Wein,feine Haut, Jalttes Danier 
o ſtarker Wein, 9 feine Haut, o zartes piet, 
‚von ‚Huetem Be. von feiner Aut, von nartein Pape. 

Be Vielfach. 

Eearte Weine, J veine Haͤnte Zarte Papiete J 
Marker Weine, feiner Hänte, - arter Papiere, 
ftarten Weinen, — arten Papieren, 
Natke Weine. feine Haͤute, . „arte Papiere, 


o ſtarke Weine, © feine Haͤute, o zarte Papiere,. 


| von ſtarken Weinen. von feinen Haͤnten. von zarten Paplered, 


9 8. Mañ ſieht atfe,’ daß’diefe Abaͤnderung von bee 
den obigen unterfihteben il. Die zweyte Endung nämlid, 
giebt dein Beyworte das 8, Tv, welches in jerier das * 
fehfecheswort Hatte: und wodurch deſſen Abweſenheit gie 
fürn erfeßet wird. Chen fo gehe es in ber dritten, 
fechften Endung mie ‘dem m; und in ber vielfachen 2 
- mit. dem r in der zweyten Endung. Diejenigen fehlen al 
Pr ſolche —— in — —— n n berfüimen, a 









muß beihen FA Weines: nicht anders, wie man (su 
gutes Muchs. Es iſt falfch: guten Karte muß won fg 
gen; es foll heißen: gutem Rathe ꝛc. So auch aller M 
con und Enden; vieler Orten ud. gl - 04 
10 6. Noch fraget es ſich, wie manes mir den 2 X 
tern zu halten habe, Die als Hauptwoͤrter gebrauchet vor 


da: E. weißt aelehe, Fig, fihön, fuck, ud. gl. > 
| a 


4 


j 
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beld dergleichen Wörter zu Hauptwortern werden, nehmen 
fealle ebige Arcikel an, behalten auch alle ihre Endungen, 
die fie als Beywoͤrter gehabt haben. 3. €. Ein Weiſer iſt 


befler, als ein Etarfer; und, der Weife iſt beffer, als der 


Siarke. Eine Schöne bezwingt oft einen Starken. &s 


iren alfo alle Die, welche fügen, ein Weiſe, feiner Schöne, | 


von meiner Liebfie, u. d. gl. Denn nad) den unbeſtimmten 

Geſchlechtsworte des erften gehörete das r; und nad) dem 
beyden legten das n. In ber mehrer Zahl aber fann man 
dergleichen Wörter ohne Artikel gar nicht brauchen: man 


friht, die Belebrten fügen; nice, Belebrten ſagen: 


Die Schoͤnen wiflen es; nie, Schönen. wiſſen es. 
u 6, Wenn die Beywoͤrter nad) den Hauptwoͤrtern ges 


feet werden, fo verlieren fie alle ihte Geſchlechts Erbunge: 


md Zahlzeichen, (Signa generis, cafus, et numeri,) und wer⸗ 


den fo unveränderlich, wie die Nebenwoͤrter. 3. €. Der 

held ift groß, nicht großer. Helena iſt ſchoͤn, nicht ſchoͤ⸗ 

ne; und das Sand iſt reich, nicht reiches. —8* 
die Menſchen find ſterblich, die Blumen werden welk, 


and die Häufer fehlechr;. nicht: fierbliche, weite, mb 


' fhlechte. Diefes ſcheint unfere Eprache als ganz etivas bes 
ſonders an ſich zu haben: und man wird, außer bey ihren 





tbeiles;" nicht beau, durchgehends; oder auch belle 
be ven letzten allein. Hiefes, erjeichtert alfo Fremden den 

auch unſerer Beywoͤrter um ein Vieles. 

'12 $. Diefes letzte Wort erinnert mich eines Fehlers, 
er dam begangen zu merden-pflegt, wenn män es zum 

auptworte macher. Wie man nämlich von vortrefflich, ge» 
„ſchon, u. d. 81. fagen Tann, etwas Vortreffliches, etwas 
rtes, etwas Exhönes: fo. kann man’ auch von groß, 
in, viel, u. d. gl. ein Großes, ein Kleines, ein Vieles ma⸗ 
Z. E. Wenn man ſaget: diefes Gefeßträgt ein Großes 
gemeinen Wohlfahrt bey: ſo ſpricht man recht. Nach 
fen Muſter num muß man auch fagen: über ein Nleis 


J 











> 


— 


Bchweſtern Koi etwas dergleichen finden. Der fra 
— wenigſt ens: Les jours ſont beaux, les femunes . 


nes; | 
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nes; ein Langes und Breites; und die: Schoͤnheit de 
Sprache thut.ein Vieles zu dem Ruhme eines Wolfen. G 
iſt alſo wider die Sprachaͤhnlichkeit, wenn einige fprechen: 
dieſes thut vieles, -obersrägt vieles dazu. bey; ohne das Ger 
ſchlechtswort ein hinzu zu ſehen. Denn wenn Diefes nicht 
bey ſteht, ſo ſollte man fehlechterdings, nach der obigen 
egel (F. 3.) ſagen: es thut Dich, 66 trägt viel dazu bey. 
2.13 9. Noch eine Anmerkung wegen der Beywoͤrter font 
Bier: nicht (haben, um den Misbräuchen gewiſſer Neuerh 
vorzubeugen, die fh den Ruhm einer ſchoͤnen E:chreibert 
nur durch Verdrehungen der Wörter zu erwerben fuchen, Di: 
es in gewiſſen Fallen wörhig geweſen iſt, den: Mangel gewiſ⸗ 
ſer Hauptwoͤrter durch Beywoͤrter zu erſetzen; z. E. wenn 
man das AWbes, ans dem Longin, durch das Erhabene 
auszudruͤcken geſuchet; weil Die Hoheit einen ganz andern 


Boegriff erweckete: ſo haben ſich Schriftſteller gefunden, die 


ſolches auch bey ſolchen Beywoͤrtern nachgethan, wo gar fh 
ne Noch es erfoderte. Sie haben z. E. das Große, dat 
Schoͤne, das Edle, und wer weis was fuͤr Wörter meht 
gemachet: da wir doch die Brröfie, die Schoͤnheit, und den 
Adel ſchon harten b). Meine Warnung geht alſo dahn 
ohne dringende Noth ſolche Neuerung nicht zu machen: dem 
eben dadurch hat das Latein des göfdenen Alters, in den ak 
fallenden Jahrhunderten, alle feine Schönheit und Reini 
beit in ein wildes Weſen verwandell. — 
dhy Bey den meiſten, die ſich dieſes Fehlets ſchuldig venude 
es eine blinde Nacäffung der Franzoſen ge:vefen, die feit einh 
Zeit nur aus einer unzeitigen Seuerungsfucht, le beau, le boM 
.. für ia Beaute, la Bunté; imgl. le grand, le in, letendre u. 
für la Grandeur, la Finefe, und la Tendrefle zu ſchreiben u 
- gefangen, Allein, cui bono? möchte man hier fragen. Denn, 
hat man es noͤthig, folche unnuͤtze Neuerungen zu machen, da u 
Wörter genug hatte, eben das audzudruͤcken? Da find nun | 
.. beyunsin foldhen Wörtern recht aueſch weiſend Cühns- indem fen: 
„ Keichtfertige, das Seine, das Kühne, das Aoſe, ja wohl gardc 
Schalkhafte geſchrieben haben, wenn fie d:e üppisften Zoten zu vch 
ſtehen geben wollen. Kurz/ es ift eine lacherliche Modeſucht. Fe.) | 
= | Deas 


J 
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Von den Vergleichungsſtaffeln (gradibus 
comparationis) der Beywoͤrter. 






1 .. 18. nn 
Ur Sedanken bleiben nicht allemal dabey ftehen, daß 


auch mit den Eigenſchaften anderer Dinge, und beurtheilen 
ihtr Verhaͤltniß gegen einander. 3.8. Cajus ift. geleher; 
Kleopatra ſchoͤn; Penelope tugendhaft: allein Titius ift noch 

gelehrter, Helena ſchoͤner, und Lucretia tugendhafter; 
als jene. Dieſes iſt alſo eine Art der Vergleichung, wodurch 


ih die Gelehrſamkeit, Schoͤnheit und Tugend dieſer Perſo. 


wen eine Stufe höher ſetze. Zuweilen aber duͤnket eg ung, 
baf diefe Eigenfchaften bey jemanden den allerhoͤchſten Grad‘ 
rreichet haben; und alle übrige Dinge von ber Art über, 


treffen, Daraus entfteht eine neue Vergleihungsftaffel; 


gendhafteſte Fräulein. | | 
2 $. Wir zählen alfo bey unfern Beywoͤrtern, wie in 


+ Eder gelehrteſte Mann, die ſchoͤnſte Frau, das’ tus 


andern Sprachen, drey Vergleichungsftsffeln: die erite 


Staffel (Pohtivus Gradus) iſt, wenn man der Sache eine 
Egenſchaft ſchlecheweg benleget: als Hektor ıft tapfer. 
De z3weyte Staffel (Comparativus) ift, wenn man envas 
in Veraleichung des vorigen, eine Stufe hoͤher feet; als 
Achilles iſt tapferer. Die dritte Staffel (Superlarivus) 
dich ift, wenn man einem Dinge den hoͤchſten Gipfel 


aner Cigenſchaft beyleget: Alerander ift der tapferſte. 


Aus dieſen Beyſpielen ſieht man wohl, daß wir im Deut⸗ 
ſhen durch zwo Syllben, die dem erſten Beyworte gemei- 
her Bedeutung beygefuͤget werden, dieſe Art ſteigender Ge⸗ 

u R danken 


Sprachk. 


— 


wit die Eigenſchaften der Dinge erkennen; und ſie 
Ihnen entweder benfegen, ober abfprechen: wir dergleichen fie 


__r__. Wie 


2. . 1 ” | N | | 
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danken ausdruͤcken, naͤmlich durch er, und ſter, oder fe 
‚ als groß, größer, der größefte, ſchoͤn, ſchoͤner, ve 
ſchoͤnſte a). 
a) Unſere Sprache Hat alſo einen großen —— in der Kitze 
dleſer Bildung der Vergleichungeſtaffeln, vor der 
Diefe nämlich kann nichts ohne den Zufag gen; neuer Wörter 
Bilden; z. €. favant, plus favant, le phıs favantz belle, plus 
‘belle, Ja plus belle; vertueufe, plus vertueufe, la plus v 
tueuſe; welches dann viele Umſchweife im Reden giedt. » 
pil es im Waͤlſchen beym Comparativo;’ detto , päu 
bella, piu bella; und im Engländifchen auch mit den Sugerb> 
tivo; more learned, moft learned, moft honoured. Nur in 
wehigen hat diefes den Vortheil feiner Mutter, der deuiefchen 
Sprade, beybehalten, als fair, fairer, the feireft;- sc 
. greater, the greateft. 


3% So fehen die. ſteigenden Beywoͤrter aus, wenn 
ſie ohne das Geſchlechts⸗ und Hauptwort gebrauchet wer⸗ 
den: etwas anders werden ſie gebildet, wenn man dieſe 
hinzuſetzet. Denn da bey dem unbeſtimmten Geſchlechts⸗ 
worte, ohne dieß ſchon bey dem maͤnnlichen Geſchlechte ein 
er, ſtund: ſo muß daſſelbe hey der zweyten Vergleichung⸗ 
ſieffel verdoppelt, und auch bey den übrigen etwas verän 
dert werben, . Wir müffen davon ein Mufter geben: 


Ein großer, ein größerer, - der größte Diann. 

Eine ſchoͤne, einefhönere, die fehönfte Frau, 
, Ein wildes, ein wilderes, das wildeſte m 
Mit dem beftimmten Geſchlechtsworte aber geht es fo: 

Der reiche, die teichere, bes reichefte Für. 


- Die gnädige, die gnädigere, die gnoͤdigſte Sürftins- 
Das. gluͤckliche, das gluͤcklicherc, das glüdlkhfie Bell, 
4 $. Von der erfien Staffel dörfen wir darum hie 
nichts mehr. fogen: weil alle Beywoͤrter, wovon wir biehet 
geredet haben , dergleichen vorftellen koͤnnen. Bey bei 
‚Bildung der zweyten und dritten Staffel, ft außer den &m 
bungen, noch zu bemerfen, daß die Selbſtlauter a, 9 
und u, in der Hauptſhllbe bes Bewwortes, m darinnen 
in aͤ, oͤ, und I verwandeln. 3. E. nd 


' .. 


— —- —— —— — *— 
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Alt, 


— 


diter ’ 


. bänget, 
btäfler, 


der aͤlteſte. 
ber aͤrmſte. 
der banafie, 
der blaͤſſeſte. 


‚ ber duͤmmſte. 


der froͤmmſte. 


der gr ſͤndeſte. 


der groͤbſte. 


ber groͤßeſte. 


der haͤrteſte 
der hoͤchſte. 


der kaͤlteſte. 
der kraͤnkeſte. 


der kruͤmmſte. 


der kuͤrzeſte. 


der laͤngſte. 
der naͤchſte. 


der plumpeſte. 


der rötheſte. 


der ſchwaͤchſte. 
der ſchwaͤrzeſte. 


der ſtaͤrkeſte. 
der ſtoͤlzeſte. 
det volleſto. 
der wuͤrmſte. 
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hebäie alfo fein 6, wie graufanı; ; weil es nicht 


in der Hauptſyllbe ſteht: wie denn auch in den vielſyllbigen 
dieſe Veraͤnderung unterbleibt: als, gebogen gebogener, 
der gebogenſte. Die uͤbrigen aber, die in der erſten Staf⸗ 


blauer, 
bbſer,“ 
derber, 
frever, 
fruͤher, 
grauer, 
bdgabbſcher, 
kleiner, 


er Miecheer, gi 


das blaueſt. 


das boͤſeſte. 


das derbeſte. 
das freyeſte. 
das fruͤheſte⸗· 
das graueſte. 


PM ſchon entweder dieſe / oder andere Doppellaute, oder 
andere Selbſtlauter haben, behalten dieſelben in allen Dep Ä 
' Staffeln unveränterfic 1.) 


das huͤbſcheſte. ” 


dag —*5 


V hoichun⸗ 


“fan, E 


60 „DIV dheinenae⸗ IE bſcuut. 


(hör, 
ſchlimm, 


ſpaͤt, 
wilb, 


ſchoͤner, 


limmer, 


päter, 


wilder, 


das fhönfe. 


das ſchlimmeſte. 
dag ſpaͤteſte b). 


das volldefte. 


b) Sn einigen kandſchaften ſpricht man ab bey fpät und fedg, | 
in der erften Staffel‘ fpat und fruh. Es {ft auch diefes‘der Ana 


logie nicht zuwider, wenn fie nur, in den beyden folgenden Srifs 
- feln hernach das aͤ, und &, brauchen. Nur folgende feheinen eine 
. Ausnahme von der obigen Regel dr Verwendlung zu machen; 


denn es heiße davon; 
bunt, bunter, der bunteſte. 
gerad, gerader, ‚ Der geradefte. 
un 7: hohler, er hohleſte. 
lahm, lahmer, g lahmeſte. 
los, loſer, der loſeſte. 
rund, runder, der rundeſte. 
ſanft, ſanfter, der ſanfteſte. 
ſchlank, ſchlanker, der ſchlankeſte. 
ſtraff, ſtraffer, der ſtraffeſte. 
Anmm, ſtummer, Ber ſtummeſte. 
toll, toller, - . der tolleſte. 
zahm, zahmer, Ir zahmeſte. 


ESpricht man aber in andern plattdentſchen Landwaſten ü von dumm, 
plump, und ftolz, dummer, plamper, und-flolser, der dummiſte, 
plumpeſte und ſtolzeſte; fo wird 5 ihre Höfe Gewohnheit im Hoch 
Beurfäyen fein Anſehen fobern koͤmen: fo wenig eines Hochdent 
ſchen Mundart ihr Plattdeutſches aͤndern kann. Sie nö 
ſich nach den hochdeutſchen Landſchaften richten. 


5 6. So ſehen die Vergleichungsſtaffeln aus, wenn in 


J richtig gehen: allein es giebt een, die nich 


bey ven Regeln bleiben. Z. E. 


Bald, ber, am eheften. * 
Gern, lieber, am liebſten. ie 
Su, befler, am beiten. | 
Biel, mehr, am mehreften, ober meiſten. h 





Vieleicht koͤmmt aber die Unordnung daher, daß bie erſten 
Staffeln dieſer Wörter, mehr für Nebenwoͤrter, als fie: 
Beywoͤrter zu halten find. Daher hätte man fagen 5 
dieſer Woͤrter Vergleichung waͤre mangelhaft (defecti 


indem ihnen bie ee Graf fehlese; an deren Stelle dann 
| niur 


vE | | | 
Von den Vergleichungeſt der Beyw. 26. 
mir ein Mebenwere genommen wuͤrde. Beigſtens geht es 
mit minder und am mindeſten ſo: denn hier muß man 
den Mangel ber erſten Staffel mit wenig erſetzen, welches 
doch ſonſt feine vegelmäßige Stuffen behält, | 
wenig, am wenigſten. 
| Das Bart, der letzte, Rn Aue Ir Dritten Staffel zu zählen, der 
 aberim Deutſchen die erftern beyden mangeln. Die Englän- - 
der und Niederſachſen haben alle drey, late, later, the lateſt c). 
— fo Hat vermuthlich bey den Alten das beſſer ſeine er· 
Bu ne affel ba gehabt, Davon hetnach beſſer, und der beſte, 
| gebildet worden. Vieleicht foll man biefem Urſprunge zufolge, 
* aͤ ſowohl aus dieſen Wörtern, als aus letzte, nicht wegwer⸗ 
fen. In eitient alten Gedichte, Pauper Henricus, vom Laufe 
der Ben, 1536, finde ich auch das a. 
Sind doch ein Theil geabe Fantaſſen. 
u Haben yr Handwerk nicht ambaflıen  . , 
Gelernet noch gemarket eben, 
| Vnd lafjen ybn doch Weyber geben. 
Indeſſen iſt es gewiß, da men man das baß bey den Alten auch als 
| fwen tomparati m gebkauchet 
56. Man —— baßen, daß in ber höchften 
Kisfe aſſei das e bald geblieben, bald ausgelaflen und verbif. 
— Dieſes geſchieht, nachdem ber Wohlklang es 
efodert, Denn wo gelinde Mitlanter var dem ſte zu ſte⸗ 
foinmen, ba läßt man es aus; wie in länger, der laͤng⸗ 
lieber, der liebſte; ſchoͤner, der ſchoͤnſte, u. d. gl. Wo 
harte Buchſtaben Damit zufammen treffen, da_ behält 
3 De e; als der beliebrefte, ſchaͤrfeſte, lauteſte, wilde- 
kr ſchlechteſte: dahin man auch gräßefte rechnen muß, 
wenn man es regelmäßig fchreiben will; oh man es gleich 
meiſtentheils verkuͤrzet, nnd der Größte, zu fchreiben 
—*— Eben ſa geht es mit andern, die auf heyderley 
umal von Dichten, gebrauchet werben, nachbem fie . 
v mehr oder weniger noͤthig haben: g. E.bertreuefle, - 
—— — feafe f. w. none une 
amt ein eGen, g iſte, we e, iſt in 
guten Mundart nicht ee) 
vr f 3° ö) &in - 
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‚ meafes wegen, zu verſtatten ©). Warum’ feige‘ 


un Vergleichungsſtaffein ber Beywoͤrter betrifft fe 
merfen: daß die erſtere, vder mittlere‘, "nach AR 


\ 


I 


"DEV anwihe⸗ Rn. 


- 2 dy Ein anders waͤrs es, wenn ein Wott riten der ar mn 
lichen Klang: bekamen. rende: 3. E. gefittet, geſitteter, der 
(rrerefi, Hier wirft man lieber das e heraus, gefitteriig: 

ag eaber mil wegzuwerfen, gefirtefte, würde nicht gut eigen: 
weit mar die Mitlanter im Dentſchen bey Zuſammenzichuagen 


berybehaͤlt. 8. ©, leideſt, leiöft; leider, leidt, nicht feld, auf 


nicht leit. In grögefte, grögte, beſſeſte, befle, wird dns fir 
Fun Sarım ausgelailen,. weil eig iſt, drey f hit: 


5 einander aus zuſprechen. Er u 


gr 


) Wigen des h iſt noch Mm merken , dh febiges in der drit⸗ 
tea Staffel bisweilen in ein ch verwandelt wird, als det, yabe, 


der noͤbere, Per nädıfte: fo wie hingegen auch das dh 


len in der zweyten Staffel zum b wird, als hoch, 
nicht boͤcher, der hoͤchſie, nicht hoͤbeſte; oh mm —8X N 


. der erſten Staffel ſaget, der hobe. 


8. uͤbrigens giebt es ouch och Bafhge zu den de 
den legten Stoffen, die ihre Vebeutuig entweder etwas 
vermindern oder. erhoͤhen. Rey der wi wenten find « bie 
Woͤrterchen, etwas ‚ober ein wenig eſſer, noch 
viel kluͤger, ungleich heſſer, vn ein kopen | 
u. d. gl.; bey dey letten aber das Mor aller: m | 
— das allerbeffr. "Pie miebr und intinder ip 3 

yte Grafet‘ ju bilden, wie ern Fa ugffitehbe & De 
ex einführen wollen‘; "da mehr Mminder geh; 
das iſt undeutſch, mb Baum einem Diäker, des Ehtba 












nicht Heben: nicht ſo gelehrt, als m.“ EN 
- €) Dan hat wir die Einwendung gewachet daß ann r 
wohl fagen inne: Karl dee XIE mar mebr tapfer, als WER 
Sieſes gebe ih, meiner Regel unbeſchabet/ zu. Denn W 


beige nicht fürkor, an pie; ſerden. Foxıle pad e | 
fapiens u pr pe —* 


— 


8% Barı atom endnich die Aodiderung‘ dei —* 


Ichlechten Beywoͤrter, ſowohl mit dem wicheſtimmech 
Beſtimmten Soſhtecheewerte abgeändert werden Fakt, 
TUR ſohe be aus: 


V — / 
D 
’ ’ . 
f N 
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Rinfach. 
Ein leherer Dann, Eine liebere Frau, . Ein lichered Kind, 
! eueslipbern Mannes, einer liebren Frau, eines liebern Kindes, 
einem liehern Manne, einer liebern Frau, einemliebern Kinde, 
einen iebefn. Mann, . eine liebere Frau, ein lieberes Kind, 
odn lieberer Mann, o du liebete Frau, o du lieberes Kind, 
| tan lieben Daß. von ber liebern Frau, von dem fiebern Rinde 


— — een a 


Vielfach. 
wne Rinne, 7 Frauen, Kinder, 
beberer Maͤnner, Frauen, Rinder, 
| * Minen, . Frauen, Kindern, 
Ile Maͤntzer Frauen, Kinder, 
* lebern —ſ* Frauen, Kindet, 
ben lichen: Maͤnnern. Grtrauen. Kindern. 


9 4. Wie nun dieſes von den obigen Muſtern faſt in 
uhr abgeht: alſo iſt es auch mit dem beſtimmten Ge⸗ 
ilec Norte. Ein Beyſpiel machet bie Sache flar: 


Einfach. ’ 4 
* Sm. Die Höhere Macht, Das Höhere Hauc, 
| — dee hoͤhern Macht, des hoͤhern Haufes, 
m hoͤhern Berge, der höhern Macht, dem höhern Kaufe, 
| ‚Apr höher Derg, Die Höhere Macht, das höhere Haus, 
bin höherer Berg, o du höhere Macht, o du höheres Haus, - 
| waden höher Boege: won der höhern Macht. von dem hehern Haufe, 





j , ._ . Vielfach, ‘ 

| Delle Bevge, Mädte, Suter, 

| de heͤhern Berge, Maͤchte, | Käufer, 

Bau hößern Berzen, Mühen, . Hufen, 
a 2 
J rge te, uſer, 

lan Höhen Bergen. Maͤchten. Haͤuſern. 


10 $, Die dritte Art der Abänderung, ohne alle Are 
„tel, hat hier gleichfalls ſtatt. Denn wenn man fie zu ' 
‚chen Hauptwoͤrtern feget, die an; fi) ohne Gefchlechte« 







* bequemen, nur daß der letzte Buchſtab des Ber 
hewertes an das Beywort gehenkt wird. » € 


h 7 " 
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meet gebrauchet werden Lonnen: fo koͤnnen fie ſich benfelben 
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ſtaͤrkerer Wein, beſſere Butter, feineres Papier, 
ſtaͤrkeres Weines, beſſerer Hutter, feineres —ã 
ſtaͤrkerm Weine, beſſerer Butter, feinerm Papiere, 
ftaͤrkern Wein, beſſere Butter, feineres Mpler, 
ſtaͤrkerer Wein, beſſere Butter, feineres Papier, 
von ſtaͤrkerm Beine. beſſerer Butter.feinerm Papiere. a 
Endlich kann man auch die’ mittlere Bergleichungsftäffel, 
ſowohl als die andern Beywoͤrter, nad) ihren Hauptwoͤrter 
in allen Zahlen, Geſchlechtern und Endungen, ganz unabäig 
derlich brauchen. 3.€. Der Vater ift woeifer, als dee Sohn; 
bie Mutter ift kluͤger, als die Tochter ; das Haus ift größer; 
als die Hütte; ; oder auch: die Stoifer waren weiſer, als de 
Epikurer; die Griechen waren lehrter die Deutkhei 


abet find tapferer,: als die Römer. — 


12 6. Mit der dritten Beräfichungeafe iſ es ertönt 
anders. Denn fürs erfte leider fie den unbeftimmten Ark 
kel nicht: weiches Die Natur der Gedanken fomit fich bringt. Ä 
Man kann naͤmlich nicht fagen: ein gelehrteſter Manmn 

ſondern weil das hoͤchſte in jeder Art nur ein einziges beftimm 
tes Ding ſeyn muß: fo muß man allemal: ſagen, der we 

lehrteſte Mann; gleichfam, als ob man mit dem Finger 

auf ihn wieſe *). Da geht nun die Ahänkenung fo, vorz J 


* infach., 
Der karzeſte Weg, Die kuͤrzeſte Zeit, —E 
des kuͤrzeſten es, der kuͤrzeſten.  begfürfin eh | 
demfürzeften e, ber fürzeflen, Yan kuͤrzeſten sr * 
den kuͤrzeſten die kuͤrzeſte das kuͤrzeſtee 
o du kuͤrzeſter o du kuͤrzeſte odu 1.777) PR 

von dem kuͤrzeſten e. von der ——ñun ves dem fü CE . 

Vielfach. - - | 
Diekürzeften Wege, Zeiten, a gi zer, or 
ber fürzeften Wege, Zeiten, a 8 jet, 4 | 
den fürgeften Wegen, »  Beiten, 7. Höhen, 1“ ' 
Die kürzeften Wege, . Zeiten, 0. De Ä 
eihr Eürzeften Wege, Zeiten nBöljer, .” 3. 
von den kurzeſten Wegen. Zeiten. ‚Hölzern. 


*) Dep Gott allein fcheint es anzugehen, wenn man fa * „rn 
’ ein hoͤchſtes Gut, ein voltommenſtee Weſen, ein nelerhech er — 


— ——— — - 


Don den: Verglei aichungot Der ir, Ag 


Dei tr ös'niht recht gemühhlich. "ri alerhechſer Me m 
fantive genommen, und ohne Sefeplehteiwort. 


| 23 H. Moch eine Art der Erhoͤhungsſtaffeln giebt. ce 


den deutſchen Beywoͤrtern, Durch die Zufammenfegung * 
andern Wörtern, die ſch dazuſchicken. Z. E. | 





BEL ee ſteinalit vwackt.. Angeenadke. 4J 
arm, ‚ bettelatmn. - Dad, faſennactt. 
bekannt, weltbekannt.  . fayer,. ..  blutfauer. 
| bitter, gallenbitter. feuer, . _ eßigfauer. 
buind, ſtockdiind. ſeon waunderſch 
mm, erzdumm. ſchwarz, pechſchwarz.⸗ 
denn, bh ken. ut; fierfftiß, a 
"gelber, gesuebgeiehkt,.  : till, - mauſeſti 
gib, ſgyonurgerad. ſuͤß, honisſuß 
| hart, Reinhart. fl, " . xafend toll 
———— eiß hogelwweiß. 
* —— weiß, * ih: 

’ ’ fontieni . . wricig, 4 twenig⸗ 
Bag. ‚.$muibmager: - DE ) Tr 
imgleichen burch gewiſſe Reigende Nebenwoärter Pr 

beliebt, * hyochbeliebt, hoͤchſtbeliebt. 

—*— fehr beruͤhmt, überaus, ungemein —8 

erfahren, —37 aAnd auͤber die maßen erfahren. 

fh, sgirfhlecht, +: unerhört filed. 

“Men, ber "unglaublich ſchoͤn, u. d- gl. 
Wie mag un Ben bem erften wohl. fiehr, "Daß alle.die Ver 


- größerungen nur bie dritte und — Vergleichundsftaffel, 
ausdrücken, alfo drücken ‚die letzkern, alle drey Staffeln 
| nah. einandek aus. Man bie ch’ dabey nur, daß man 
ht wiberfinnifche Worte —* nehme: als, entſetz⸗ 
lich ſchoͤn; abſcheulich gelehrt; graulam beliebt; oder 
erbaͤrmlich ſchoͤn f). Da a 
f) Brokes hat diefen Autbdeuck in feiner Paßion gebraucher, 
und einige Haben founder ! was fchönes darinn finden wollen. Aber 
"ohne Grund. Denn folche Zufäge von Nebenwoͤrtern, beftimmen 
nicht den Verftand des Hauptwortes, fondern des naͤchſt dabeyſte⸗ 
benden Weywortes. 3. €. Ein trefflich gelehrter Mann heißt 
nicht, einen krefflichen und gelehrten Mann; ſondern einen Dann, 
Auen Seleheſamtei vottreffich iſt. So wuͤrde e dan, erbarmlich 


R5 ſchoͤn, 


— 


X 


| 
5 . eo. 4 . 
‚ — 
F 

| 

“ { R . x N 

us N * J— 
% 


(hin, eine Perſan bebenten, ‚deren Ohdaheit schiemiich wierz; 


ze. woeldhes aber ungereimt ſeyn wuͤrde. 


13 $ So viel iſt indeſſen gewiß , daß nicht alle Bey: 


Vodrter eine Vergrößerung in ſolchen Staffeln annehmen für 
nen; theils weil die Begriffe feine ErBähung leiden, thells 


‚weil ihre Endfyliben es nicht zulaſſen, daß noch ein er, oder. 


fie, angehaͤngt wird. ZEledern/ hoͤlzern, papieren, cs 
fern, u. d. gl. leiden es nicht, daß man ſage, lederner, der le. 
hernſte; hölgerner, der hoͤlzernſte; papierner, der papicxenſte; 
oder eiferner, der eiſernſte. Die Zahl derſelhen ift aber nicht 
Keiche zu beftimmen. Die geſunde Wernunft muß einen leh⸗ 
zen, wo das erfte nicht. thulich iſt: ſo wie das Gehoͤr deu 
Ausfpruch tut, wodas ſeheere wicht angeht. 3. E don 


maͤchtig, praͤchtig, kann man wohl fagen, maͤchtiger, 


praͤchtiger / ber mächtigfte, praͤchtigſte: aber man kann bar 
nicht fagen, ein maͤcheiger, ein mächtigever, praͤch = 


a 


‚weil folches übel Plinge, Das übrige Biwsint bey den ie 


x j v 
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‚In, erſten Falle ahemal etwas in 


— —— — 





‚2 iv —* 
F m Abſchnitt. | Bu | 
Don den Beptmörteen. | 


_ BE Su Wu u 
u u der Zahl. her Beywoͤrter muß man fonber Zweiſel 
J auch Die Zahlen rechnen; welche. zu ben Hauptwoͤr⸗ 


en ‚gefeget werden Ffünnen, ihre Bedeutung zu beſtimmen. 


‚Es.And aber: Diefelben zweyerley; bie Birundzahlen (Ny- 


‚meri.cardinales) und die Orönungszablen (Numeri ordi- 


nales). Die erſten werben eutweder allein, ober. mit einem 
Hauptworte im Reden gebrauch ei doch fo, daß man auch 

ebanfen hat, das gezählet 
nude Dis; seiligehen: fie mit einzelnen Wörtern forf, 
bernachwerbarfie. aus den einfacdyen und Zehuern fo guſam⸗ 


„men gefeßet, . daß: man allemal.die kleine Zehl der xoßen 


vorſetzet wie ſepun Bau zeiget: 


. ware na ſwannig/ 

, 22 Zweynnd zwanzig. ‚m 

22 Drey und zwanzig, 

4 Vier und gtwanzig,.. 

| »: 25 Fünf und amonjig, " 
A SR — 736: Weiche umd jernzbe: 

2 Bieheugeo, SEEN, 7 2.37. Sieben und gwam⸗ß 
s Acht. 44 Achtzehn, a Ar und zwanzig, ‚° 
9 Neun, 9 Neungehn, 29 Diem utid ar yanjig, 
ao sageand, = „39 Dreyig. a) 

U fo weiter mit 40; viert, zo, Fu 6, ſechiig 70, 

febenzig, 80, adıtzig;;90, tEmjig, bis 100, humdert. 

a) &s iſt eine Aomolegiſche Guape, woeher das zig, bey unſern 

- Zehuem femme? Da it mir nun folasnde : ein» 


ung 
fallen. Pax hat, wie ich glaube, erſtlich nach der Zahl der Bi 
geiähter, und wenn es z. E. Geld geweſen, die erften zehn 





einen; mark fotenden zehn Binzmpählen. Dip man 9 


J 


IR Des IV Hauptfaͤcte iu Abſchnitt 


voten tue, vanb- fo ihlen man de⸗ —XC 
drey Züge, vier Züge, d. i. zwanzig, dreyzig, vierzig, u. ſ. w. Nach 
dieſer Ableitung föllte man nicht dreyfig, ſondern wie bey allen 
andern zig, ſchreiben. Sch babe in Alten Buͤchern auch Spu—⸗ 
zen gefunden, daß meine Muthmaßung gegründet iſt. Es ſtund 
nämlich vierzuͤg, funfzͤg⸗ u.d. gl. gedrucket. 
29 Bm wenfiber humdert Kmnit/ fetzu mern, 
daß die kleine Zahl im Zählen hinten nad), die gro 
‚norangefeget wird; 3. € 101 hundert und eins, ıı 
dert und sehn, u. ſ. w. Denn wollte man fie vorher — * 
P wuͤrde es eine Vervielfaͤltigung der hunderte anjeigeh: 
. € drey hundert ift 360, und ſo auch fechstaufend , 6000, 
"Da hergegen hundert und drey, nur 103, tauſend und ſechs 
"aber, nur 1006, angeigen: wuͤrden. ‚Die * übrigen Rei 
"ber fteigenben Zahlen beißen fo: 


"Sao zweyhundert, 1006 taufend, r 10000 zehntauſend, 


z300 oͤrehhundert, 2000 zweytauſend, 20000 jwanigtaufend, 
100 vierhundert, 3666 dreytauſend, 30000 dreyzigtanfend, 
Gunbertdanfenbx. 


ed fünfianbertic. one Diettanfendir. tapana 


VOodanu felgen Miifionm, 1000, oob uud fo ferner, and De 
——*8* 1",000,000',09e,o0, Ei. 


„as Was nun die Abänderung der Zahlen Bere, | 


pn fie zu Hauptwoͤrtern geſehet werden: fo leiben ſie die⸗ 
ii —3 in Auſehung des Artikels, als in Anſehung der 


Geſchlechter. In der erſten Abſicht ſtehen fie entweder | 


ganz allein mit dem Hauptworte, und vertreten gleichſam 
Be Stelle des unbefimmten Gefihlehtsworien; wie fol 
‚gende Mufter zeigen werben. ä BE, 
WWinfach. “ 3 
De ein Mahn, nuiur eine frau, nur ein hr 
dines Mani; u dar; 2 —— 
einem Manne, — —————— nn Ar 
einen Mann, | eine rk ein Kin, 


. „rt 


— einfache Zahlwort mit dem unbeltimmtei "Ge. 


‚Aalahisiporte ſehr aberenntannm: # eilogs man —* 
den 


wvvon einem art von Ende "voheiuene Finde. 


den Zufüß, einige, bemmseften —* ein einziger 

Mann; eine einzige Frau, ein einziges And. Weil es 

ober dider die Natur der Einheit läuft, auch vielfach Ju 

m X wie gleichwohl bie Franzoſen mit ihrem un um⸗ 
; wenn fie fagen, les uns, et les eutres (welches auch 

—* einige ganz abgefißmadt, die.einen, und Die an⸗ ' 

dern, — —* geſuchet; da ſie nur haͤtten ſagen dor, | 
ige): fo koͤmmt, anſtatt der vielfachen Saft das 

Eder zwo, zwey, hieher. u | | 


10 | 
uween Männer, Zwo Suum, Zwey Raten, , 
pweener Maͤnner, Iwoer Frauen, weyer Kinder, 
jweenen Männern, jwoen Frauen, iweyen Kindern, "1 
ine Männer, iwo Branen, oe) Kinder d; x 





8. 


vn jaern Teännee, hosen Grauen, women Kiedsrn, F iR 


*) Dob koͤnnte man zuweilen auch fo fagen: Die Spanier, 
| Brangefen und Waͤlſchen find verderbene Sateiner: nur die eine, 
| Sigen. Deutfchen reden eine eigene Spade. Di bat mir ein 
| orsffnniger drepge auimerler 
| 
| 
| 
| 
| de 


b) Bem bier das jtoeen, imo, wey, fremp Borkömmt, t 


; 


' ur: Daß unfere Alten, und ſelbſt die deutſche Dibel, dieſeß 

' genau bebadhter haben. &s heißt 3. €. in derfeiben: Es giengen 

‚ feiner Jünger zween ze... Iwo junge Tauhen 0 3wey Dinge, - 

oHerr, bitt id von dir. Imgleichen in dem Evangel. am Mi⸗ | 
Garliefefte heißt es: es iſt dir beſſer ꝛc. denn dag du zween Füße, = 

| en op 2 Sagen babe... "Und Beſſer ſaeler im 


| 30 Each, vr vn ein Bew sie Wach zuhauf gerecrnen, 
Zwey Herzen, bir vermiſcht ein Weſen nur gewonnen, 
| Iwerh Denfen, die vereint, ein Leben nur gefühlt x. 
| 


44. So wir of dieſe beyden, forooßFin Den Geſchlech. 
en, als in. ben Endungen, eine Veränderung kiden: fe, 
fl dag erfte dep der folgenden Zahl weg. ' & bleibt: 
“mi bey allen Basen unser. 


4 “ 


. 
% 


Dren 


\ 


dreyen, tribus, undꝛvon dreyen; er ‚fährt mit dieren, 





. 
1 
. ’ 
‚ 
— 


¶ Dery Mannet, Feuen Br Klare. 7 
dreyer Männer, Bram,” 1... Binder. . 
drehen Rännern, . i Bu, 7. Ka 
drey Männer, , Frauen. Kindet. 
other drey me "ren, 00 en © 
von dreyor Nannem· Saum 5. Eindern. >. 


Wier, fünf ;. ſeche, und ale übrige bleiben: ganz unvetan 
beriſch; außer wenn fie ohne ein Hauptwort — ur 
en; Denn da andern ſech alle ‚Here Beh auch; ” * 


wir gleich ſehen werben. 
5.6. Ganz anbders ſi eht es nit den Zahlen sub; wenn 


ſie mit dem beflimmten Geſchlechtsworte geſetzet Werben. 


Hier läßt man daſſelbe die verſchiedenen Gefihlechtet dir. 
Hauptwörter anzeigen, und bas Zahlwort bleibe underäi 


ve" wie. felzendee Raie Di, 
Ver eine Saum, "gu ein? ODhume, — cite um 


8 einen Baumes, "der einen Blume, "des einen-Thierea, 


dem einen Baume, der einen Blume; .' » dein‘ einen Thiere, | 
den, einen BR, | die eine Blume, das ehe hier, | 
op kr v2 tl Rz 


vn dem einenSdautte von beb einen Blyme. wor Denn een au 


Ein anders it es mit swey. rn. 

“ wer.’ Da a 

Sie znieen. mi, Ä wDie io Whey Be fir Senat 
der zween Bäume, der zwo Blumen, . ” bar. zwey Cierayi' . 
den zweenen Pänmen, den zwoen Blumen, din zrorpen Thieraig 
bie gen Shane, de ann Solumen,. die vn 


| 
J 


> Ze 
ni 


von den namechenBdumeh. mwoen Blines. u vet 


Ehen fo geht es mit dien, "oe, Fünf‘, und "allen. übrigen 
Zohlen, die ‚aber in. allen Fallendungea einerien bfeiben; 
asifer in der beitten amd ſechſten / wo fie. ein en anıhmens 






Sie gegen — m cken, zu älter m — 
BE 9 ae 


. | 
, \ . ı 4 ' 

’ . . ‘ * 7 FR . . 

ü - . 222 ‚ ‚ J N 

J Ben den Zupkndettrn. . SM 


u 6) Lier wendet mir jemandein, daß es 


r 


= gewohalchet joy; Die 
Zahlwoͤrter nalen Fällen als nnbänberlichzu brauchen. . Allein, . 


| . 68 fraget: fich, bey wen dieſe Gewohnheit gelte. Nachägigkeittn 
auch der Belehrren, geben keine Regeln in der Sprache. Bi 
‚ * wenig aber bat man ſich bisher befliſſen, grammatiſch deutſch 3 
reden oder zu ſchreiben; da unzählige wicht camel gmapt, «8 

es eine deutſche Grammatik. gäbe? - 


6 6. Moch anders iſt es matt iefen Zap, women 
fie, wit die Fuͤrwoͤrter, ohne alle Geſchlechtswoͤrter und ohne 
— abaͤndert. Denn da nehmen fiedie Endbuchſta⸗ 

ben derſelben an, um de Fallendungen zu wen. 3 © -- 


| Kinseln; 
en. Rn. eins, 
" Eines, einer, eines, 
Einem, einer, einem, 
| Einen, eine, J eins, 

o du einer, en, . eine, 

. von einem, einer. einem. 
KZweener, zwoer, weyer, dieyer, 
Zweenen, on . aweyen,  breyen, 
| Den, vwo, sv, drey 
dihr Zweene, zwo, won. - ihr drey, 
ven Zweenen. zwoen. zweyen. von dreyen. 


‚Saft eben fo gebt es mit vieren, und allen — Zahl. 
woͤrtern, bis auf die zufammengefeßten. - Denn dieſe 
men auch zwar nach dieſer Art verſchiedene Endungen an, 
dech nur arı' dem lehten Thelle. Mari ſaget nämlich 
ſechs zehnen, mit fuͤnf und” zwanzigen, u. {10.5 nicht m 
ſechſen zehen, oder fünfen und zwanzigen.: Eben * 
geht es mit dem hundert and tauſend; mo man fie nicht 
jr Hauptmörtern maiher, mie ih bernach fagen milk 


7% .die ordnenden Zahlwoͤrter werben mehrentheils en 
‚ von ben vorigen abgeleitet, befommen aber auch andere. 


Endungen, nachdem fie mit, ‚oder ohne Geſchlechtswoͤrter 
der Haußewoͤrter 


gebraucht werben. Mic bem unbekimm«. 
ten 


m Des IV; Se PP 


nei Geſthtechteworte kann man fie auch brauchen. €. te 
gtoeyte Mann feger'einen erſten voraus: es iſt ein zwey⸗ 
ter oder ein Dritter Theil, Devon hetaut Ich habe es 
von einer dritten deiſia geht b).- Abr Abänderung 
vird alsdaun ſo: Pe 


, Ein zweyter, "eine zweyte, J— | ein zweytee; 
Mnaveyven 


8* nex zwenten.anes zuehten. | 
a, Einem zweyten, " ‚einer. zweyten. „gem zweyten. 
Einen zweyten, ‚sine zweyte, . „ein ychtes u. 22 w ' 


Eon ſo gehen die uͤbrigen / der vriete vierte, fuͤnfte, (ec 
fiebente, achte, neunte, zehnte, eilfte, zwoͤlfte, dreyzehnte, 


u. ſ. w. zwanzigſte, dreyzigſte, vierzigſte x. dundertſt, 
tauſendſte, u. f von J | 
b) Viele'pflegen fo zu zählen: der erfie, andere, briete werte, 
aber falſch: es'muß heißen, der zweyte. Denn die im Lateine 
auf primus nicht alter, ſondern ſecundus, folget: ſ iſt es auch 
im Deutſchen. Wann nur zwey Dinge find, fo fanıı man gar 
wohl fagen, das eine, das andere, wie ſicham Lateine,-alıt 
auf alter bezieht. Auf,den erſten aber muß der weyr * 
Ein langer Misbrauch techtfertiget nicht8s. 
c). Man merke Hier, daß ’ös'eine unndthige bighet 
wert einige in weiblichen Geſchlechte —* | 
. Dein wenn dem alſo wuͤre, fo müßte es Auch im männlichen 
», fihledgte-heißen, ber zweente, weichentakes nbaeiGmastt wih- 
Su ber zIDeBe, oder zweete, Cam keina &tast fiuden.. _ ve 


8 Kr Viel gewoöͤhnlicher find Die Zahlen if dem “ 
finımten Seſchechcverte da; die, 088; wie nun Di 


ben wird: « , „ar 2 . , 3 
. — en —89 | j ars ur 
Der erſte, die erſte, das ehe, 5 

.  deserfien, : . .  Dereriten, des enften, . 
dem erfien, der erften, dem etſtei 
den erften, ° °- ' Dieerfle, - das erſte 
d du erſter, ma 0 r  ) 
zbon dam erſten. Re. ::., Din, .: 3 
A | Die 


Bon den Zahlwortern. "97 i 





Die erften Diänner, ’ wen, - Kinder, 
bder erſten Maͤuner, auen, Kinder, 
die erſten Muͤnner, Frauen, Kinder, 

o ihr erften Männer, . rauen, Kinder, 
von den erften Männern, Frauen. Kindern. 


| Ehen. fo gehen der beitte, der vierte, ber fünfte, u. a. m. 
Bann aber die Oberländer, auſtatt des zweyten, der ans 
F F ſagen, ſo fehlen fie doppelt: einmal, weil fie eine 
| das Wort miengen, wo es nicht hinein gehäret; unb for 
| —* weil andere. (Ich nicht auf das erſte, ſondern auf das 
j eine, beziehen muß: Dex eine bie, der andere dort, 


—998. Endlich pflege man die Zahlwoͤrter quch neben die 
Hauptwoͤrter, ohne alle Geſchlechtswoͤrter, zu fegen: und als⸗ 
bann fommen fie eben fo heraus, als we im 7 $. wenn man 
den unbeftinmten Artifel weglaͤßt. rſter Theil, 
zweyte⸗Schrift, drittes Buch, us fl 5 "Dos kann man 
dergeſtalt die Fallendungen nicht bilden, ohne ein Geſchlechts⸗ 
bort dazu zu nehmen. Auch in der vielfachen Zahl gebt - 
es nicht on, dergeftalt zu reden. Z. E. Siebente Jahre 
ber Menfihen find gefährlih, kann man nicht fügen: denn 
; ftan muß fprechen, Die fiebenten; oder noch beſſer, das 
kei 2%: Daß dieſe Ordnungs jahlen zumeiten mit einem 
en Buchſtab gefchrieben werden: 5. E. Auguft, ver Drit⸗ 
* iſt ein Misbrauch, und eben fowenig gegründet, als wenn 
Man vie Beywoͤrter fofchreibe. EL €. Karl der Große d). 


Ä d) Ein gelehrter Hann fr aget bier, ob diefe Beywoͤrter nicht 
eigene Namen find? Ich antworte, daß noch nieniand den 


Broßen ſchlechtweg genannt hatz _ weruf er Alexandern, ver | 


| 

| Karlen den Großen, hat'nenmen wollen. Denn wer würde das vers 
ı fliehen? Ein anders. waͤre es, wenn der Beynamen an fih ein - 
N Hauptwort wäre ; als Heinrich der Vogler ; oder Friedrich der 


Rorhbart; nicht ber rothbaͤrtize. Man wirft mir ein, dee " 


Broße fey ein Subflantivam; weil niemand fagen wuͤrde, ber 
‚große Karl. Aberfalſch: Denn freylich hat Kanid fo geſchrieben : 


Er 27773 der ee große Bacı Pipins des Fiefren Sobn. 
‚Bpradt. . EEE Due io . 


+ 


alsdann fehen fie nach) der Reihe fo aus: ’ 

Einerley, neunerley, vierzigerley, 
z3Zweyerley, zehnerley, funfzigerley, 
dreyerley, eilferley, ſecchzigerley, 
viererley, zwolferley, ſlebzlgerley , 
fuͤnferley, dreyzehnerley, achtzigerley, 
ſechſerley, vierzehnerley, 36. neunzigerley, 
ſiebenerley, zwanzigerley, huuderterley, 

achterley, dreyzigerley, tauſenderley. 


\ 


274 Des IV Saupefifichs a Met. 


10 $. Schluͤßlich koͤmen die Zaͤhlwoͤrter auch zu Hay 
wörtern werden, wenn man fie abgefondert betrachtet, oder 
gewiſſe Zahlen zu einem Maaße der übrigen machen will, 
23€. eine Zehn, das Zehend, das Dunend, das Man⸗ 
del, das Schock, das erſte Hundert, das zweite Tau⸗ 
fend, u. ſ. w. (*). Man hat aber daben eben nichts beſon⸗ 

bers zu beobadıten;- als daß fie alle.des ungemiffen Ger 
fehlechtes find: daher denn einige faͤlſchlich fagen, die 
Mandel; zumal da es dergeflalt mit den Mandeln vermen ⸗ 
get werben fönnte, Daß man aber and) Mbeimvoͤrter dus 
den’ Zahlen machen fönne, als erftlich, zweytens, drite 
tens, u. f w. und daß man theilungsweiſe; je vier und 
vier, oder je ſechs und ſechs, in einem Gliede, u. f.f. zu 
fagen pflegt, welches die Sateiner, quaterni, feni, &c. 9. 
‚ fogen Aa das hut feine Schwierigkeit; wird auch bey 
den Nebenwörtern noch vorkommen. 
.. eK) Man faget aper auch theilmngeweife zu Bunderten , 9 
Tauſenden: fo wie zu Schocken, zu Mandeln, zn Dutzenden 


Imgleichen Dutzendweis, Mandelweis, Schockweis: aber 
Hundertweis, Tauſendweis, ſaget man nicht. 


un $, Noch zweyerley Arten der Zahlwoͤrter muß man 


‘ ‚merken, ehe wir fihließen; nämlich die theilenden, und 


die vermehrenden. ‚Die, erften fondern etwas in feine 
Claſſen over Abrheilungen ‚ deren fo viele und fo wenige 
feyn Fönnen, als man nur will. Diefe Art wird aus den 
Grundzahlen und der Syllbe Iey ©) zufammengefeges, ung: 





_ ©) Diefe Syllbe wird von einigen Oberländern auch as 
Kuͤrwoͤrter gehenfer, z. C. derley, aber ohne Grund und 


_ — — 


den. Zabiwoͤrtern. 27 
Dia, wachet man gleip allerley, beyderley, teinerley, mancher⸗ 
ey, ſolchetley, vielerley, fo folget darum noch nicht, daß auch 


derley gut fen; zumal, da wir fon dergleichen oder ſolch⸗ . 


haben, weiche eben das bedeuten. 
13 $ Die Art den Zahlen nun: iſt in allen Geſchlech 


‚tern unveraͤnderlich, und leider auch ſonſt keine Abaͤnderung⸗ 


Ganz anders iſt es mit den vermehrenden Zahlwoͤrtern. 
Dieſe find wieder dreyerley: denn -erfllic) werden fie mit 
der Syllbe fach, zweytens mit faͤlticz, und drittens mi 
der Syllbe mal, als breyen Verinehrungegeichen au 
men genommen. ie fehen fo aus: 


Einfach, Einfäleig, Einmal, 
zweyfach, iweyfaͤltig, zweymal, 
dreyfach, dreyfaͤltig. treymal, 
vierfach, vierlaltig, viermal, . 
fänffad, ı. —9 ꝛe. fünfmal, x. 
schnfah, zehnfaͤltig, zehmnal, 
zwanzigfach, ꝛe. zwanzigfaltig, ꝛe. zwanzigmal, 1% 
hundertfach, hundertfaͤltig, hundertmal / 


tauſendfach ze. Soujensfhttig, 1 x taufendmal, u. [m 


13 6. Eind nun gleich diefe Zahlwörter, fo ſchlechthin 
af Grundzahlen detrachtet, wie die Nebenwoͤrter, unveräm 
berfich: ſo koͤnnen fie body auch mit den Hauptwoͤrtern zus 
fammengefeget werden, und alsdann verfchiebene Geſchlech⸗ 


ser und Fallendungen annehmen; nachdem fie mit dem uns 


— — — — — — — — — — 


beſtimmten, ober beſtimmten Geſchlechtsworte verbunden 
wderden. Z3. E. das erfte ſieht fo aus: 


Ein einfacher Zeug, eine zweyfache Schnur, Ein dreyfaches FR 


eines einfahen — einer zweyfachen — eins dreyfachen —⸗ 
einem einfahen — einer zweyfachen — einem dreyfachen — 
einen einfahen — eine. zwenfache - — ein dreyfaches — 

o du einfacher — o du zweyfache — o du drepfaches — 

von dem einfachen — von der zwey fachen — von dem dreyfachen — 


Hierbey iſt nur zu merken, daß Bas zweyfache auch wohl 
zwiefach geſprochen und geſchrieben wird; nicht aber 
Zweenfach oder zwofach. Die ie Ueſeche iſt, weil die 
S2 Zahl 
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‚ Zahl hier niemals auf das Yauptiveit, fondern — nd 
‚gebt, und alfo immer einerley bleiben muß. 
dem einfältigen, u. f. w. und einmaligen ıc. geht es’ jr 
eben die Art, wenn das unbeſtimmte Seſchlechtswort davor 
ſteht. Man ſpricht auch wohl zwefalig; aber nie — 


| e | malig ſondem zweymalig. 


— 


14 86. Ein anders if es mie Dem belimmten Kette, 
der, wie oben bey den Beywoͤrtern, alfo auch hier; die Ems 
bungen in vielen Bällen ändert, Ich will davon des felcign 


* malige zum Muſter geben. 

Der, die, das zwenfältige, — 
des, der, des dteyfaͤltigen, dreymaligen. 
dem, der, Dem. vierfaͤnti gen, viermaligen x. 


den fünffältigen, die, und das fuͤnffaltige, fün 72 
o du ſi — Mi fechsfältiges, wen 
von dem, der, - febenfältigen. kr 


Sn der vielfachen Zahl bleibt alles uneräabe L demen: 
in allen Endiesgen und Geſchlechtern. 


Auf’eben die Art geht es mit Beni orte dopyelt. E⸗ 
pflegt auch von einigen mit.den Zahlen verbunden zu wer 
ven, als zweydoppeit, dreydeppelt, vierdoppelt. Mein, «6 - 
cgeſchieht nicht mit fartfamer Richtigkeit... Doppeft heißt au | 
Mich ſchon zweyfach; was bedarf es denn das zwey? ze 

doppelt aber ift widerfinnifch: wofern eg nicht — — | 
fa, ie inerp a ale | 





ar 





Dad V. Hauptſtuͤft. 


Von den Sirwörtern (Pronominibus). . 


. ſeyn würde, in gllen Fällen die Hauptwoͤrter felbft 
; brauchen. Darum haben alle Sprachen gewiſſe Kleinere 

Woͤrter, Die man am ihrer Statt brauche. Und weil fie 
| alfo für andere gebrauchet werben: fo nennet man fie Sürs 
| wörter. Man muß damit die Vorwoͤrter (Præpoſitio- 
. nes) nicht vermengen, bie nicht für, ſondern vor andere, 
| 


; da | 16. | | 
| E. iſt ſchon oben gemeldet worden daß es unbequem 

| 

| 


| gefeßet werbei:, wie wir hernach zeigen wellen. Es find aber 

die Sürmerter 1) perfönliche, 2) zueignende, 3) anzei- 
gende, 4) fragende, 9 besiebende, und 6) noch einige 

_ meigentliche Fuͤrwortar. Ale haben gewiffe Abänderung · 
gen, von Denen wir beſonders bandeln wollen. | 


w 


1 Perföntiche Gürmörter, 
= ‚(Bronamina Perfonalia). 


"2.6 Die deutſchen Fuͤrwoͤrter, find in ihren Abaͤnberun ⸗ 
gen eben ſo wenlg ganz gfeichförmig, als bie Fuͤrwoͤrter an- 

* Sprachen; ſondern fie weichen zuweilen von ihrem 
Stamme wirklich ab, fonberlich die erfnficen. Diefe find, 
aber brenerlen, fo viel es naͤmlich Perſonen giebt, von denen 
man ſprechen kann. Denn der redende ſelbſt, iſt die erſte 
Perſon; Ich. Derjenige, mit dem dieſer ſpricht iſt die 
zweyte Papa, Du: und von wen fie fonft, außer‘ü u, 
ſoxechen, Das ift bie beitte Perſon: Er, oder Sie. - 

in diefem Falle umtrfehet m man in der einzelnen Zahl au 
—— bie aber In. den deyden eefen she. 
| ier in der mehrern, durchgehends einerley eiben 
| Die änderung berfelben wird ſo gemechtt: 


S3 Kin. n 


— — — — — —— 


— 


7 ‚gen Redensarten. 


‘ . 
. ' . - 
. 5 
J | I. 


8 Das V Hauptflüd. 
I. P. ' "a: , o& III. | er. - = Sie, | Es, 
p FE p ap Seiner, AIhrer, Seiner, 
Mit,. Dir. Eike Ihr, Idm, 
Did, Dich, :& 
o Ich:!: ‚1 37% es. 00 BN 
von Mir. von Dir. von Ihm, von Ihr, I 
Vielfach. Virjtelfach. 
LP. II. P. Ihr, M.P. Sie, 
Unſer, CEuer, Ihrer, 
u Ulns, Euch Ihnen/⸗ 
Uns, Euch,, SEie· 9 
Ri: o⸗oIhr!!! 
von Ung,. vori Cuch von Ihnen. Whg : 
“3.6, Bon dem Bebrauche biefer Fuͤrwoͤrter iſt Ju en 
Pen, daß die altern Deutſchen, ſowohl als die Gtiechen und 
Roͤmer, dieſelben in ihrer natürlichen Bedeutung gebrap- 
chet haben: bie Leutt, mit beneh fie‘ vebetem, mochten ſo 
vornehm fern, als fie wollten. Sso hieß Wlogenes den gro⸗ 
Ben Alexander, Cicero den Caͤſat, und Plinius den Trajan 
ſchlechtweg Da: und in Itberfehung: —A— 
muß man dabey bleiben a); obgleich einige. Reuere, 5 €. 
Sortorius, in bes: Plinius Wriefen,:dds Dis allemal in‘ 
Er verwandelt Haben, Denn dieſe Atıtmonifche Höflid- 


"Reit wuͤrde in dem Munde der Alten the (dchertich fingen, 
und ihre Rebe entkraͤften. Jq, felbit.unfere Dichter hm | 
| ſehr wohl daran, daß fie, in ihren Gevichrin auch diegroßen | 

.Herren mit Du anreben : denn bieſer Elirige viel eblet/ und | 
‚erfparet ihren viel Umſchweiſe von Titeln „und. tveirtäuff Ä 


* 


N,” GSie, ß, 








et nut | 

4) So hat ber. berühmge Nitter Jans yon Schwmarzenbetg | 

im Anfange des XVI Sahrbunderts, der Kietro verdeutſchet, Und | 

alle Romer einander du nennen laſſen. S. feine uͤberſetzeen Ef· 

ein, die er, von den tugendlichenl Marern, gegeben hat; 

imnmgleichen den fo genaunten Teutſchen Cicerq, darin des 

Bnuch dieſes Roͤmers, von dem Alter unß von der Freundſchaft 
enthalten find.» Huch tr —— m Terenz, der 

2499 zu Ulm, in Jol. gedruckt worden, bemei eben biefs. 

3 | —WW 4 “ 


\ I. 


— — — ———— — — -_— ⸗— 


———* — — — — — 


8 
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.- 4.9. Ms aber, in den mittlern Zeiten/ die beutſchen 
Longobarden, Franken und Gothen in Waͤlſchland, Franke 
reich und Spanien herrfcheten, hat man unvermerkt die Art 
von Höflichkeit und Ehrerbiethung eingeführet, daß man 
mit einer vornehmen Perfon in der vielfachen Zahl fprad) ; 
und fie anſtatt du mit ihr anredete. Da diefes mehr und 
mehr Benfall fand, warb es in ganz Europa allgemein, und- 
erftrecfete ſich um Karls bes V Zeiten ſchon auf alle Mike 
telleufe, die mit ihres gleichen fprachen b), Und hiebey 
haben es bie Franzofen und Engländer bis auf biefe Stun⸗ 
de gelaffen: Die auch gegen Koͤnige und Fuͤrſten, mit ih⸗ 


rem Vous, und You, ausfommen Wir Deurfchen ha⸗ 


ben auch) noch ein uͤberbleibſel davon übrig, wenn wir in 


einer Anrede fogen, und fehreiben: Eure Majeftde, Eure 


’ 


Durchlauchten, Eure Hoch» und Wohlgebohrnen, Euve 
Bochwürden, u. d. gl. m. | Ä 


db). Schon am (Ende des XV Jahrhunderte bat Hineit ven 


Alkman, in Reineken dem Zuchfe, alle Thiere einander ohne Un⸗ 
terſchied mit ibr und euch anreden laſſen? ſo gar, daß auch Ko⸗ 


nig Tobel, der Les, die geringern Thiere eben fo höflich nen 


det, als fie ihn anreden. Gleichwohl iſt in fürftlichen Kanzleyen 

noch eine Spur der alten Arc übrig, wenn große Herren ihre 

Edelleute und Amtleute, -ıhle Mu, Die, Dich, anteden; ba fie 
: "doch Die Gelehrten, ats Geiſtliche, ihr nennen. Der Kaifee 
nennet iu oͤſfentlichen Schreiben auch Bärften, Du. | 


5 6, Doch haben blieb es nicht. Im vorigen Jahr⸗ 
hunderte hat Deutfchland ımd Italien einen hoͤhern Grab 
der. Hoͤflichkeit darinnen gefucher, daß man anftatt der zwey⸗ 
ten Perfon Du, bie dritte der einzelnen Zahl, nämlich Er 


und Sie; zu brauchen angefangen. Man fpracd) alfo, für, - 


Du haft mirs gefagt, Zr hat mit geſagt, oder Sie hat 
mir geſagt: und fo redeten die höflichften Leute damals; 


ja noch itzo giebt es Landſchaften in der Schweiz und in Mies - 


derfachfen, wo man bamit zufrieden iſt. Allein, bald zu 


Anfangediefes Jahrhunderts hat man die Sprache noch hoͤ⸗ 
ber getrieben, und gar. die vieforhe Zahl der dritten Perfon, 
B ' " 4 


für 


rn. 


— 


5 ⁊ 


A 


DEV Ra 
"für Die einfache der geyten, Iu brauchen angefangen. S⸗ 


heißt es nunmehr, anſtatt des obigen: 


Natuͤrlich. altboͤflich. | mitielbötich, 
ı P. Ach bitte dich, Ach bitte euch, - Ich hitte ihn, 
2 P. Du bitteſt mich, Ihr bittet mich, Er bitter nich, - 


IP Er bittet mich, Sle bitten mich. Diefelden hitten mid 


x 


- 


4 8 au Bam 
‚p. &kine, en | 4 Ihrs Mojepät 


0 neuwböflich bbechöflih, - - .. 
Pr“ ch bitte Sie, Ich bitte Dieſelben. N 
2 P. Sie bitten mi, Dieſelben bieten. mi. 7 ' 


‚SP Ich habe es von Ihnen, Sich habe es von Denenſelden. 
6 6. Aber auch in dieſen Überfiuß von 


Höflichkeit ke | 
ben fich noch einige Unorduungen eingefchlichen. - Mer pet 


maͤmlich angefangen, einigen Wörtern andere Enbungen zu 

"geben, und.wohl gar andere an ihre Stelle einzufihieben, 
818 4. €. Ihro, anſtatt „Ihre, oder "Ihrer; und Ders 
gleichfalls für Ihre, ober Ihrer: als wenn man faget: 


Ich kenne Derd Bibliochek;.ich liche Dero Un 


firiche man gleich Häufig: Ihre Majeſtaͤt,  Fbro J 
Durchl. ſo (lee Ar dafuͤr billig Eure geſetzet werben, 


— 


wenn man die Perfon anredet. Hergegen wenn man in 


der dritten Perſon von ihr ſpricht; ſo muß es heißen: Sei⸗ 
ne Moieſtaͤt wenn os ein König, und Ihre Majefät, - 
wenn es eine Königin. il: wie. auch wirklich die beften 


Sir Ges fi ige Zaren fan oa 


beißt alſor * 
Fi. 


"sp. Eure —— pre Wehlyebohenen Onaden. j 


N @eine —— ————— 
Ihre Wehllsebohr. oder Vir Hech⸗⸗ — 


recht. 
°P: Eure Gaeben oder Dunhlauihten, | 
sp: Seine Gnaden, über Durlaucten, —* ai 
Ihre J— Durchlauchten. 73% Bee Vari 


kfalſch. 


. mn 


\ 
| 
| 
| 
1 


En 


J 
4— 


J 


1 Perföntäige Furworter. Br "7 


2) Man maqchet hier den Eihwurf: man 'funäche nleihtentl, 
. Minjefläs haben befoblen; und'da ſoilte das baben ung 
erinnern: deß es heißen müßte, Ibre und nicht Beine M 
jendt. Wenn dem atfo wäre, fo müßte das Ihre der ut 
ſeyn: deun wäre es ein Singularis, fo ſchickete es ſich eben fo 
ſch lech yum haben, als Seine. Nun iſt es aber ein bloßer Sin- 
Enlarie, wir aus dem nebenftchenden Majeffäs erhellet. Denn 


‚ Majeftäten ſaget mon nur in dem Zalle, wo yon zwoen ober 


mehrern königlichen Derfonen die Nede il. Und wenn man bis, 
teilen von einer fo redet, ſo iſt es ein Misbrauch. Reden Froße 

Herren won fich in Aurali, Wir ıc., fe bedeutet dieß, aus Beſchei⸗ 
benheit, ©ie und ihren Nath, oe den fie nichts befehlen. Die: 
NAãache aber find Feine Majeſtaͤten. Es if alſo in der neuen Art 
von Höflichkeit ein Bandgreiflicher Solceciſinus, der durch has Ihxe 


oder Ihro nicht gut gemachet werben kann. Und man follte. 


ij defto meht abfchaffen, da er nach einer für freye Deutſche ganz 

aͤndigen MRicdertrachtiatit ſchmecket. In der ganz alten 
erh en Sprache ift keine Spur won folder gezwungenen Mes 
dentart. Ottfried redet, in feiner Zueignungsfchrift an. König 
——— in der deitten ea Dorn, oßtie ihn Damit qnzeden 
au wollen. 


Theme chiton ich hi; buah, . Dem Dichte ich dieß Bud, 


Oba en dag habt-aunb,: ._ Drama gerube, © — - 
Oda ee they. gewinnot feit, Dder Zeit gewinne, 
thaz er fa lezan beigit ec. Daß er es leſen beißt x. 


Und fchreiben Die Alten gleich iro, anftatt ibre, ſo ſchrelden fie 
auch ſinemo, ſinero, tbinero, d. I. feinem, ſeiner, deiner, u, 
d. gl. ebemo, wemo, für dem, wein. Wer er eng dehaten wollte, 
der. möße alle behalten. , | 


vs his.» 


1%. 3a Diefen perfäntichen Fürnörtern Fimmenim noch 


in grade mfähener Sufoh; Dr halb gang unabintrich, 


en verfehiedenen Endungen gebrauchge 
ai. er A dos Börthen ſelhſt, felber oder ſelbſten: 
denn es. iſt one allen Unterſchied auf dreyerley · Art im 
Schwange. Man ſaget naͤmlich: 
Ich ſelbſt, Du ſelbſt, Er ſelbſt, Sle Pr x 
Ich ſelber, Duo ſelber, Ex ſelbet, Sie felber.u,ſ.w. 


Dec) in der zwehten Fallendung, um bes ubelklanges bal⸗ 
je meint felber, deimer fiber, 6 feiner ſelber, vche m 


\ 





2 Das v Sauna 


Bebrauche: und in bekmehrern Kahl iſt es benſo; boßmge 
Weber unfer felbft, ober felbften, als; unſer felber; faget um 
ſchreibt d). Sonſt aber ſaget man one Unterfhied; 


“wie Beh elek . 
jfeiber, feiber, J +felber, ' 
ir felöften eo feöften, .,pelbftenufm 


. U. Es wire dem, def einige andere görter darzwiſchen fh 
men, ꝛxc. 3.8, Unſer Eeiner —* ihm ſelber, unſer keiner Rice 
‚Im ſelber ꝛc. wo aber das ibm unrichtig iſt. S. den folg.S. 


8 6. Zu dieſen gehoret noch das zuruͤckkehrende 
ort (Pronomen reciprocum) Seiner , welche 6 
Ageinen wird: 


ae” - einfach . 
‚ Die erfie Endung fehlet, 
Seiner, Ihrer Bein 
Sich, durchgehende; nicht im männl. Ser. m, immeihl, 
Sid, nid ihe, ſe, oder ee. Geſchl. Ibt. | 


' "yon Sich nicht von‘ Ibm und von Yon 


Vielfach. 
Die ef Endung fehlet, 


— 

hrer R 
Eis, nie Ionen, 0. | 
| 

| 

| 


Die fünfte mange it, nn 
von Sich; ; nicht von Ihnen , nie eig hprechen 


Man ſoll naͤmlich Feine Undeutlichkele dadurch einfüß 
"daß man die dritte Perfon mit diefem zuruͤckkehrenden 
‚ worte vermifcher. Es heißt; ‘fie haben das von fich 
"getan: nicht von ihnen e) ſeibſt. Denn tiehreres N 
druckes halber, wird bieß Wort gemeincalch noch 
gefuͤget. 

ey) Kofglich Hat 9. Kutber, ſowobl in der obigen Stelle 

lonſt in der Bibel und ih andern Schriften, gunz amteche‘das 

fir ach seite Ufer Falaen fire lc Alben J. felite es 







I, 


I. Waegerde hzeenier. 


. Sobg auf König, Vladieiaz 


? 


: ‚daß ibm ber Yderfmann | 
Zur diente keinen Troft noch Hoffnung machen Tann. 


a. 


Kr Ev Ki dien pe rn Bean hl: u Ein dem 


1 


Alwo es heißen folfte:, daß fich der Ackersmanm. Einige feinee 
Landsleute pflegen darinn auch noch itzo zu ſtrauchein 


Yeänbere werben kann; wie folget: 


Einfach. 


Mein Dann, meine Frau, ' 
meines Mannes, meiuier Bram, 
meinem: Maga, meiner Frau, 


meinen Mann, meine Fran, 
9 mein Marit, meine Frau, 
von meinem Manue. meiner grau... 
en un Vielfach, 


Meine Manner, Frauen, 


‚ mehfer Maͤnner, Frauen, 


Amen Dänen, Frauen, 
Dänies; ; @eaden, Br 

Swen Dinner, - Mauen, 

von meinen Maͤnnern. Grauen, 


n 


® 4 Die zrreisnenden: Farwörter 
EGronomina Poflefliya.) 

9 $.. Das ‚auelgnende Foͤrwort iſt, mein, meine, 

mein, welches wie ein Beywort dreyer Endungen, ab⸗ 


vw. 
® 


mein Kind, 


meines Kindes, 
meinem Rinde, _ 
“mein Kind, 


mein Kind, 


IR | 


meinem Kinde, 


, Kindern. 


N 


„Mm 
I 
3 


Ar F. Nach eben dieſem Dfe an auch ee. 


4 


zu; ne, ri 
en, ! feine, fein, 
.. u Äh, ihr 
— unſere, unſer, 
— k 0 u euer. 


vs 
0, 


4 
4 


u | 


u ae Zap nämlich; feiben fie nach den * | 
ern eine Veraͤnderimg: in der mehrern Zahl 
ig. Man, merke nur, als etidas beſonders: 


ra 
(ich 





! & 
“ 
y 0 
‘ 
u & 


— E 





EA die Wirte des wetiehen Gotchchae, —— 


wortes ſein, allemal das ihr zu ſich 


men. Wenn jum 


Erempel der dateiner ſaget: Femina fuam.habet dotem; 
und der Franzos, la Femme à ſa dot: ſo ſaget der Deurfihe 
nicht, bie Bra bat fein Sewaregui; fondern ibr Heu⸗ 
rachegut f). 


’ ) Wieleiche kmmt Bas. deher, * Lateige 
Pronomen poſſeſſi vum in der dritten Perſon 


” 


Kine das ewe 
aben, finus, füs, 


faum, welches ſich auf beyde Gefchlechter ſchicken mug Die 
jofen ſind ebenfalls nicht reicher hierinn:: wir De entſchen aber, 
57 N jedes. Seſcleche eins, fein, feine, fein, ı uw ibe, 


Brei r. 


1.$. Dep Befen Bänwdetem ned werten, bel 
re Bismeifen auch ohne Hauptwort zu; ſtehen kommen: 
und alsdann nimmt das maͤnnliche Meſchlecht inher *8 | 






Pi t 


9 ‚Shrige,. In ber mehrern 
— unterlag: 






dung der afaden a ein ex, das ‚name oe 
‚sa; de: = are wt . 
“ Mer, | Seid, R mie, | 
| 0:7 Deinen, © 7* deineßs 
Eu Rrer, in, 4 = 
Sem man laße es dabey dt bb; 
auch noch folgende Arten. von ran 
aus, bie mit Dem | ! —— gchrande 
Pr Dr einig die Meinige, das Meinige, 
bes Meinigen; ber Meinigen, bes. Meinigen, 
dem Meinigen, | , ber Dieinigen, + einigen, _ 
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Me Ben Beiden, Seinigen, 


urigen Ihrigen, 
der Meinigen, Deinigen, Seinigen, 
Unſrigen Eurigen, 8 
den Meinigen, Deinigen, Seinigen, 
| Unfeigen, Eurigen, Ihrigen, 
| NE Meintzen, . Deinigen, einigen, 
Unſrigen. Eurigen, , 
d fie Meinigen, .%s 02 8 / ' 
Unfſrigen, de er N 
woi den Meinigen, Deinigen, Seinigen,. 
, Mufeigen. Eugen Yen 5 


IH. Die angeigenden Fuͤrwoͤrter. 
(Pronomina demonſtrativa). 


12 $. Die Anzahl dieſer Art Furwoͤrter iſt ziemlich groß. 
Denn außer vem, daß der, die, das auch als ein felches. 
- ingefehen wird, wenn es ohne ein Hauptwort gebrauchet 
vird; fo giebt es noch folgende: Dieſer, jener, — | 
folcher, derfelbe, derſelbige, derjenige, u. w. Bie 
| übgeänbert weiden, zeigen Diefe Muſter: 
Der ble, —— dieſe, dirſeeg. 
J Degen, vberecu ” deſſen, u 4% wir Er 
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. bieſelben oder dieſeibigen Maͤnner, diejen 
„und fo weiter g* Denn daß das beftimmie Geſch 


| —8* 8) 


este; dis oder diß, ſchreibt: denn von pr. * 
kann nur dieſes; und verkuͤrzet, durch Ausſtoßung d 
dieß, herkommen. Man laͤßt naͤmlich in der deu 
Zuſammengiebums nichts mehr, als den Selt ſtlaut au 


1‘ ri Wie aber die eiſte Haifte bieſer Gtafe von Fir 
woͤrtern ausfieht, als ob fie einen unbeftimmten Arrikel, 
ſich Hätte: Yo, Die etzte: Faͤlfte mit dem atigeigenben His 
worte zuſammen gefeßt. Daher ändert ſich auch die Ahin- 
derung derfeiben in etwas, und Yolgendes Mufter wird ji 
gen, wie auch bie uͤbtigen Bier Art sen müflen, 


a2 Einfach, ' a, ‚Dielfait, 
Derſelbe, dieſelbe gaſſelbe, .Dieſelben, 
deſſelben, derſelben, deſſelben. Eu ‚ dererfelben, 
deteiden, Derfelben, '" denmfelben, bdeneiſeder, 
: denfelken,, diefelße; ; ‚dapelie. dietſelben, * 


‚die fünfte manget, 


y * ET, . 
‚29%  berofelben.. derfelben. dewſelben. 5ven benenſclln 


N a $. Man merfe ats; daß es fein berfluß 4 


der mehrern Zahl dererſelben und denenſelben; img 


chen dererjenigen und, denenjenigen, zu fagen und R 
fhreiben: -fofern der, Die, das, womit hier das 
‚und jenige verhunbeh wird, bier nicht Geſchlech 









ſondern das Fuͤrwort iſt. Hingegen 'iſt es falfch), . 
man ir ber erſten Endung ber vielſachen faget, . ; 
felbe- Männer; biejenige Freunde x. da es Pi Ahle, 


n Feinde, 
wort der, Die, Öas, foldyes n in ber meh ern um 
Fodere/haben wir oben im sten §. a. M 254-©. erinn 

Eben das iſt von den vorigen Fuͤrwoͤrtern dieſe, 37 
au beobachten; welche auch an denen nach ihnen fol 
Meywoͤrtern, in der vielfochen Zahl; ein begehen 
+ e die |. ten; Jen ſchonen Rinder. * 
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IV. Die fragenden Fuͤrwoͤrter. er 
9) Die Herren Töheinger, Frauken uns Schwaben Gaben 
a, daß fie nicht nur in dieſen, ſendern ſaſt in allen anderen 
Woͤrtern das n am Ende verbeißen. Daher ſprechen fie, Iche, 
\ gebe’, nehme’, anftatt leben, geben, uehmen. Ob das ſchon 
| 


geſprochen fen, weis ich nicht. -Otndeffen fieht man, von werd’ 
| he * a: Naclhigtei in Ausfperchung dep des legten 


W. Die fragenden gurworter. 
“ (Pronomipä interrogativa,) 


s$ Die Deutfchen haben eigentlich nur ein fragen⸗ 
bes — 58 Wer? welches zugleich maͤnnliches und 
weibliches Geſchlechtes iſt, und im ungewiſſen was? hat. 
Es war auch ſehr natuͤrlich, das erſte ohne Unterſchied zu 
brauchen; da der Fragende eigentlich noch nicht weis, yb 
es Mann oder Weib feyn wirb, ber etwas gethan oder ges 
ſaget hat. Die Abänderung geht ſoz. doch dag ungewiſſe 
Geſchlecht has nur die erſte und vierte Enbung 
FE Einfach. 
Ä Männl u. weibl Bar? | unge. mas? 
| weflen ? in dreyen Se 

Geſchl. 


wem? in dreyen G 
Maͤnnl. u. weibl mn? 5 wo 


J > von wein? in dreyen Gefäl. nicht von was? 


Die mehrere Zahl fehler auch gänzlich : indem gleichſam ein 
Fragendet noch nich weis, ob es einer, oder viele gerhan 
: haben. Wen diefe Urfache nicht zugulangen ſcheint, ber 
mag fo gut ſeyn, und uns eine beflere geben. ..* 


| 
J is (. Indeſſen pflege man aud) bie Wörter, welcher, 


m m — —— —— — — — — — — 


mb was für einer, zu fragenden Fuͤrwoͤrtern zu machen. 
: Das erfte gehöret auch wirklich dazu; ob es gleich auch In in 
‚folgender Claſſe zu den beziehenden gerechnet wird : 
man feine Mbänderung fehen kann. das zweyte ift (he 
Aſammen gefeßer, und richtet fi “ ganz nach der Abuͤnde⸗ 
= rung. 
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. \ nt x u 5 
wing bis Zahlwortes Einer, eine, eines. Man merke nur, 
daß man niche ſagen muß, was vor einer, ſondern was für 
einer; wie bey Den Vorwoͤrtern in Der Wortfuͤgung gejeiget 

werben wird bh). Zum uͤberfluſſe mag folgendes Mufter 

uch hier ſteben; | u Ä 


a * u 
v Einfach. 


Bios für einer? woas fur eine? ras fuͤr eins? 
mas für es? weok füͤr einer? ° Mas für eines? 
was für einem? - _ was für eine? was für einem? 


was für einem? was für eine? " wasfür eine? - 


: von was fuͤr einem ? was für einer? woas fuͤt einem? 


V | Vielfach. | . | “ | a 
5.7. Kae für welche 7? „in allen Gefhlechteem 
. . . was für welcher? . 2 er oo. , 
„was für welchen? N | | 
as ſar weihe? . | | 


".. 23 Dee fel, Hofrath Otßuer kand Hier in ben Gebanter fe 
Sep altfrieini und vor Ten men deutſch; ſeitdem man auf . 
. "des untrennbaren Vorwortes vor, angefangen hätte ver, m 

* fhreiben. Allein, bier kann man teicht zeigen, daß vor eden | 
alt ift, ats Fürs and zwar in eben dem Unterſchiede der Veban 
"gungen, die ich angebe: To wie in einer befondern Abhandlung . 
in den Eritifchen Beykraͤgen erwieſen worden. In Notkers 4ſtem 
pſalme (&. Schilters Thef. Tom. I. p. 32 im 17209.) ub 
. Pro pattibus tuis nati funt Alii &c. Sure die' Apofüciein. 
die er uuaren, fine die unoeben ihro chind; und im 4 
Pin 18. die nuurden ju fore gezeichnet, mit dero chinde 
"3.1. die wurden auch vorbedeutet durch ihre Kinder. Auch 

. - Au des zaſten Pi. ztem V. Habe bin getruobet fore deu ze. ſi 

x Des. Stimme, ande fore Dero pinem Des fundigen, Bl 
er eonturbatus fm a voce inimici, et a.tribulatione: pecseiien 
gie. WS. auch den sten V. wo das for wiederum zweymal u 
- hvamts imgieichen den sten V. des Saften Eap..ne,baberon fie 
Gott fore Augen. Go find ‚dem dieſe Heyden Worter glei 
*" ate, nämlich aus dem roten Jahrhunderte. Das ver aber, M 

: - din amtvennbares Worwort, iſt eben fo alt, ob es glei u 
2" diel nemern Schriften, als vor gefchrieben und gedrucet worin 
". Yorker hat in dieſen Pfalmen ferloren, fernim, ferchoren, 
ferchurin, ferblennet, ferfuorton,. u. ain. 

’ . 2 2* V. 2 V. 
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V. Bezichende eziehende Fuͤrwoͤrter. 469 
w. Die beztehenden Fuüͤrwoͤrter. 
Eronomina relativa). 


| 7 S. Eigennq haben wir nur das einzige beziehende 

, welcher, welche, welches; ob es gleich auch 
zu der Zahl der fragenden gerechnet werden kann, und muß. 
Eine Abänderung ſi ſieht folgender Geftalt-aus: 


| | Einfach.  . Vielfad. 
VWelcher. weilhe, welches, weelche, 
wide, welcher, welches, welcher, 
welchem, vwelcher, welchem, welchen, 
welchen, wwelche, welches, wielche, 
|, 0 BER Sun D0cE Ze ME u Br 35 
von welchem. welcher. welchem. von weldhena). - 


a) 3. E. Das iſt der Gelehrte, welcher das Buch gefchrieben 
het. Gich da, die Fran, welcher Tochter dein Bruder ‘hat, 
. "Dieg ift das Bud), welchem ich fo gut bin. Das iſt der Juͤn⸗ 

"ger, welchen Jeſus lieb hatte. Es koͤmmt diegeit, von welcher 
cch euch gefager Babe ıc. Leute, welche ſich klug doͤnken laſſen; 
welcher Ehre zu Schanden wird, welchen der Bauch ihr Sort iſt, 
welche das Ungluͤck treffen wird, welches fie andern bereitet has.“ 
„ben; und von welchen noch feiner der Strafe entgangen: ift. 


18 $. Indeſſen iſt zu merfen, daß aud) das Fürwort, 

der, die, das, mil zur Zahl der besiehenben gezogen wer⸗ 
den kann. Man fpriche naͤmlich eben ſowohl: Derjenige, 
Idee mir. das gefaget hat: als, derjenige, welcher mir das 
geſaget Hat: Helena, um deren willen Troja zerftöret wor⸗ 
5. als, Helena, um welcher willen ꝛc. Das Capitol, 
das ·eiumal hoͤlzern war; als, welches einmal hoͤlzern gr 
Seine Abänderung fi ſieht daher fo aus: 





. Einfach. Vielfach. 
u Die, Das, Die, 
deren, deſſen, deren, 
Ber, dem, . denen, 
ie, Bab, | die, 
.» ee  . s„— 0‘ . ...s 
⸗ der. dem. denen.» , 


ee 
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‚andere allein; fondern wechſeln damit na dem es be 
Wohlklang erfodest: Sonderlich muß man das Woͤrtchen 
das, welches ſehr oft wiederzukommen pflegt, weil es bald 
das Geſchlechts⸗bald das Fuͤrwort, bald auch das Ver⸗ 


bindungswort daß abgiebt, gut beobachten; damit es nicht 
etlichemal ſehr nahe bintereinander vorkomme b). Man 


% 


brauchet daher an feiner Stelle, im ungewiſſen Gefchlechte, 
aud) wohl was. Z. €, Das, was bi mir var daft: 
für weldyes, oder das. 


’ 


ı 
db) Man fehe hiervon im engländifeßen Sufehaner, die 
Spoͤtterey uͤber einige Schriftſteller ſeines Volkes, die fer | 
In alleriey Bedeutung gar zu oft hintereinander brauchen, iM 
I ande, a. d. 39 ©. - 


19 $. Endih wird auf das Märchen fe fünf, 


| als ein beziehendes Fürtvort, und zwar. ohne —— 


der Geſchlechter, Fall⸗ und Zahlendungen gebrauchet; und 


geſchrieben c. Die Gaben, fo ihm von der Natur ver⸗ 


nur biefes Wörtchen nicht ſchon ohne bieß gar zu oft we 


, brauche es nur, 100 entweder ein Wort des ungewiffen Ge⸗ 


eg fraget fid), was davon zu halten fey? Die Rebense 


‚ten Flingen fo: Derfelbe, ſo zuerft die Sache erfunden; 


Die Braut, fo er fi) ermähler; Dasjenige, fo fie mie 










lieben worden, ud. gl. Nun wäre zwar diefe ben viele! 
eingeführte Art zu fehreiben, gar wohl zu bulden; wem 


kaͤme. Denn auf fehr viele Verbindungsmwörter, als w 
weil, nachdem, feitdem, wofern, ıc. folget es 
der andern Hälfte des Satzes überall. Die Vergleihumi 
gen werden auch Damit gemacht, fo groß, ſo reich, ꝛc. ame 
dere Fälle zu gefchweigen. Man enthalte ſich alfo deſſen, 
als eines beziehenden Sürmortes , fo viel man fann; und 


ſchlechtes, oder wann viele Wörter von yerfchiedenen Ge 
ſchlechiern vorbergegangen: r wird es nicht gar zu oft m. 
fheinen 2 | | | 


) 36, 


ı \ . 

VI. Uneigentliche Fuͤrwoͤrter. 291 
HE. Dasjenige Buch, fo ſie mir angeprieſen haben zc, 
nicht der Mann, fo fie mir, fondeon den, oder weichen fie mie : 
‚geeähmet x auch nicht die Frau, fo ihnen ſchoͤn duͤnket, ſondern 
welche, oder die ihnen gefällt. Imgleichen der Rutfcher, bie ., .. 
Kutſche und Bie Pferde, ſo Fi mich bedienet haben, gefallen mie 
. fie wohl. Bisweilen Bediener man ſich auch der. Bindewörter, 
da, und wo, anſtatt des beziehenden Fuͤrwortes; ſowohl wenn 
‚, faducch ein Vorwort regieret werden, als wenn fie allein ſte⸗ 
hen. 3..E. der Ort, wodurd Id gegangen bin, das. Selb, 
dafuͤr ich Buͤrge geworden; der Ves, wo wo das BVieh weydet, 
der wohin das Heer geht. 


VL Uneigentliche dFurwoͤrier. a 
| | (Pronomina impropria.) u 


| a0. s Dop es noch verſchiedene andere Fuͤrwoͤrter gebe, 

| die zu den vorigen Arten nicht gehören, wird man leicht zun. . . 
: geben: wenn man fi) nur. auf man, es, einer, feiner, 
mancher, foldyer, ein jeder ; alle, ein einziger, jes 
mand, niemand, jedermann und jedweder befinnt. 
Wir muͤſſen alfo auch diefe nüht vergeſſen. Dieſes man, 
"heißt faſt ſoviel als jemand; nur daß es. nod).einen viel 
.allgemeinern Gebrauch hat. Es ift aber eben ſowohl un⸗ 
" änderlich, als das Wörtchen es, welches fich gar in ber 

| geihroinden Ausfprache, mit Wegwerfung des e, hinten’ 

an die Wörter henken läßt. 3. €. ich habs ihm geſaget; 

er hats gefehen; er wirds hun. Das einer ift- hier fein 

Zahlwort; wenn man faget: Was einer nicht ges “ 
kernet hat, das Fann er auch nicht. : Denn es heißt. foniel, 
ſals: was man, oder was jemand nicht gelerner hat ꝛc. 


a21 6. Wir wollen alſo d das Muſter der t Abänderung an 










keiner geben. BE 
Einfach. Vielfach. . 

| „Keiner, keine,  : Beines, Keine, 3 

| feines, feiner, - keines, : - keiner, 

keiner, keinem, keinen, 

| feinen, feine, keines kkeine, 

e u . — .,9s 


| von keinen. 
Ts Bu RU. 


Rech Difemn richtet ſih auch, einer, nur de biefas feine 
vielfache Zahl hat. Dafuͤr aber körmen: beyde und-alle 
gelten, welche nur in ber mehrern Zahl ſtatt haben. Weil 
man alfo fagen kann, fie gehoͤreten dazu: fo wollen. wir fe 
paaren? 
infach. | Swiefach. | Dielfadh, 
Einer, Ein, Eines, Beyde, Alle 


eines, \ einer, . neh, ' beyder, aller, u 
einem, einer, ., einem, beyden, elle, .. 


.. einen, " eine, / eines, | beyd e, J alle, 
o du einer, eine, eins,  oibhrbeybel isralle! 
von einem. ' eine. einem. von heyden. von allen. 


| Hergegen mancher und ſoicher, haben auch die mehrere 
Ä Sa und gehen ohne alle Geſchlechtemoeter, fe: 
| Einfach. nn vielfach. u 
ander, wanche, manches, Manche, 
manches, mancher, manches, mancher, 
manchem, miancher, manchem, manchen, 
manchen, nanqhe⸗ manches, manche/ 


‘ee 3: 9 ur Br N ss H# 3 


von ı manden. mancher. wanchem. . von mundi 


0.22 $, Fin ieder, ein. jeglicher; ein. jedweder, 9 
ein einziger, richten. ſich ebenfalls mebrentheils nach. dieſem 
Mufter; nur, daß das ein, auch für fish alle Abaͤnderungen 
leidet; und gleichfalls feine mehrere a bat. . 







Binfach. vViielfach. 
Ein jeder, ——*9 ein jedes, fehler 
“einesjeden, einer jeden, eines jeden, 
einemjeden, _ einerjeden, - einemjeben,. allen, 
: einen jeden, eine jede, einjedes; _ ausgen. 
Eat N 5 Pr vr re : Be \ 


voneinemjeben. einer jeden. einem jeben. einzigen. 
Was die übrigen anlanget, fo haben fie. gleichfalls ie * 
gene. kt. Kanne) wie wie goich ſeben wollen 
wor ge 


\ 


N 


\ 


zei, 7 Man, | Zehkriem, 
andes, Niemandes, ermanne, 


J VI. Uneigentliche Fuͤrwoͤrter. 23 
| 


jemanden, - - Niemanden, ann, 
Semanden, Miemanden,  Sedermenn, .. 
' „von Jemanden. Niemanden. Dedermann. 


| wößnlich. . Es iſt ein Misbrauh, wenn viele, die aus de 
viſſen Landſchaften find, in ber erſten Endung zu ſagen pfie- 
gen, jemands; oder in der ſechſten, von jemandſen, 
niemandſen. Falſch iſt auch jedermands, in der zwey⸗ 


ten Endung: denn weil die erſte Fein d hat, ſo kann es 
auch die zweyte nicht bekommen. Außer dem s der zwey⸗ 


In der vielfachen Zahl find fie ihrer Bebeutung nach unge 


tn Endung, aber, nimmt dieß Wort. feine weitere Bi . 


dm; an; fondern bleibe in allen Verbindungen gang ui 


‚bänderlih.. . . 


ü— — — — — no 
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ich trage, ıc. bie zweyte aber bie leidende (Paflıvum); 





Das VE gauptſtuͤck. 


Won den Zeitwörtern (Verbis), ihren Gat⸗ 


tungen, Arten und Abwandelungen. 


1 . = 
Mm. ein Zeitwort ſey, ift oben ſchon gemeldet wer: 
' den; namlich ein Wort, welches das Thun und. 
Leiden, aber zugleich die Zeit, darinn es gefchieht, ardew 
‘get. Nunm iſt aber die Zeit dreyerley, nämlich die gegen 






waͤrtige, vergängene und zukuͤnftige: z. E. ich ſchreibe, 


ich babe geſchrieben, und ich werde ſchreiben. By 
der erſten iſt weiter nichts anzumerfen :, die vergangene. abet. 
und die legte laffen fi) in dreyerley Stuffen der Verganget 
beit und Zukunft abtheilen. Denn manche Dinge find nur 
kaum igo, ober unlängft vergangen; als: ich fchrieb: 
andere find völlig vergangen; als: ich habe geſchrie⸗ 
‚ben; noch andere aber find vorlängft vergangen, als ich 
hatte geſchrieben. Das Kuͤnftige ift bisweilen ungeroff, 
als: “ will fchreiben; bisweilen gewiß, ichimwerde führe: 
ben; bisweilen bedingt, als: ich würde fehreiben. De 
ber befommen wir eigentlich fieben Zeiten zu merken. Ä 
1. Die gegenmärtige Zeit, (tempus'prefens.) | 
3. Die kaum vergangene, (prateritum imperfe&tum.) | 
3. Die vößig vergangene, (prateritum perfedum.) 
4. Die längft vergangene, (præteritum plusquamperfeäum) 
5. Die ungereiß zufünftige, (tempus futurum incertum.) 
6. Die gewiß zukünftige, (futurum certum.) 
7. Die bedingt zukünftige, (futurum conditionatum.) - 


- 26, Da bie Zeitwoͤrter entweder ein Thun, oder ein 
$eiden bedeuten, fo theilen fie ſich gleichfam felbft in zwi 
Gattungen (Genera). Man nennet bie erfte davon, die 
thaͤtige Gattung (Adivum); 5. €. ich liebe, ich haſſe, 


als: 


u u 


Don den Zeitwörgern. 295 
üls: ich werde gelieber, gebaflet, getragen. Es giebt . 
| uber noch eine mittlere Gattung (Neutrum), die weder ein - 
| Thun, noch ein Laſſen, ſondern einen gewiffen Zuftand der - 
Eache andeutet: als z. €. ich fige; ich ftehe, ich liege, ich 
ehe, ich ſchlafe, ich lebe, ich fierbe; und das Merkmaal 
; von ’diefer ift, Daß man nicht fagen kann: ich werde gefep 
“fin, geftanden, gelegen, gereifet, gefchlafen, gelebet/ oder 
deſtorben; ſondern ich bin, obes habe. Mehrere Battun« : 

gen der Zeitwörter giebt es im Deutſchen nicht: man müß- 

. & denn bie menigen, in Anfehung der Bebeutung, davon . 

unterſcheiden wollen, bie unter einer thätigen Geftale, eine 
leidende Bedeutung haben ; als: ich. höre, ich fühle, ich lei⸗ 
de, u. d. gl. Doch diefe koͤnnen ebenfalls zu der. mittlern 
Gattung gezaͤhlet werden. Wir haben alſo nunmehro 
Fdeitwoͤrter dreyer Gattungen (trium generum); erſtlich 
chaͤtige (adiva); 2) ledende (paſſiva), und 3) mittle⸗ 


te (aqutraJ. 
I. — 
3 6. Was gethan ober gelitten wird, das wird von dieſem 
Ser dem, ‚von einem, oder. von mehrern gethan, oder gelit⸗ 
’tm Eine jebe Zeit der Zeitwörter hat alfo wiederum. 
ihre Perfonen und Zahlendungen ; nachdem das Thun 
' md feiden von einem, ober mehren geſchieht. Doch wir 
| Deutfchen Eönnen diefe Abwandelung der Zeitnsörter nicht 
ohne Worfegung der Fuͤrwoͤrter, ich, du, er, wir, ihr, fie, 
verrichten: und von unfern fiegenden Vorfahren haben ſol⸗ 
ches die heutigen füdlichen und weftlichen Sprachen geler- 
net; ob fie gleich Töchter der alten lateiniſchen find, die for 
' ches niche noͤthig hatte. Alle Zeitwörter nun , die folche 
‚ Perfönliche Fuͤrwoͤrter annehmen, nennet man daher perfän« 
| liche Zeitwörter (verba perlonalia): und ihrer ift unftreitig ' 
bie groͤßte Menge in allen Sprachen. Allein, da es auch . 
. Veränderungen, Wirkungen, und Leiden in ber Welt giebt, 
die von feiner gewiſſen Perſon, fondern von andern natuͤr⸗ 
 Ähen Urſachen herruͤhren: fo hat man fich dabey ber un« 
beſtimmten Fuͤrwoͤrter man und es bedienen müffen. . In 


| 
| 
2 
li. 


In 


a. Da VG 


“ Anfehung beffen nun, werben biefe Zeitwoͤrter unperfönliche, 
Üimperfonalis) genennet. 3. €. es regnet, ge ſchneyet, 
es friert, es brennet; ober, man faget, man glau⸗ 
bet, man hoͤret, u. * gl. 


4 6. Es war aber nicht genug, bergeſtalt in den Dei: 
n die Gattungen, ‚Zeiten, Zahlen und Perfonei um: 


_ serfihieben zu haben; man mußte auch noch die verfihledenen 
Arten, (Modos) ihrer Bedeutung anzeigen. Man gaͤhlet 
derſelben vier, und zwar folgender Weiſe: Die erſte beden⸗ 


et ſchlechthin und gerade zu das Them und Leiben; als:: ich; 
lefe, ich leide, ich) werde gelieber: und biefe ‚wennet men 
die anzeigende Art (Modum indicatirum). Die zweyte 
bedeutet einen ‘Befehl, ober ein Geboth, zu thun ober. zu. 
laſſen; als: gib, ſprich, Frage, ſchone: und Diele heißt die, 
gebiethende Art (Modus imperativus). Die dritte zeige 
bie Berbindung mie bem yorhergeßenden an; als, er 
daß er kaͤme, Gienge, ober fterben würde: und x: 
die verbindende Art, (Modus conjundtivus), vi | 
iſt die eine Bedentung ber. Zeitwoͤrter, in Anſehun 
biefer Stuͤcke unbeflimmt;. als: geben, fieben, ken, 
bitten, u. d. gl. Diefe nennet man bie unbeſtimmte At, 
(Modum infinitivum) a). 
8) Wieleicht könnte man auch mit einigem Srunde. einen Men; | 
dum patentialem, oder optatiyum im Deutichen bilden. . Der 
man verbindet die Zeitwoͤrter oft mit den Huͤlfswoͤrtern m * 
koͤnnen, wollen, follen, u. d. gl. 3. €. Ich moͤchte es wi 
AIch tönnte, woßte, follte es wiſſen. Imgleichen ohne * 
© ſaͤbe. wuͤßte, haͤtte ich das! fäheflu, w boͤtteß 
Bas! Allein, da dieſes nur durch die Zuſamme egung der in & 
vorigen Arten ſchon vorkommenden Wörter geſchieht, fo kann u 
es dabey bewenden laffen. Ein verkändiger Sprachenkenner barde 
mir fhriftlich darauf gedrungen, einen Modıun optativum einzur 
dien, und zwar der Ingend wegen, wenn fie aus’ dem Latelne ı 
zu üderfenen bat. Allein, ich beſorge, andern, zumal. Auslaͤndern 
‚bie Sprache dadurch, als fehr ſchwer vor Augen —* 
fo viele Modos lernen müßten. j 
5. Hier ift es für einen ESprachenkenner feine ü über 
füfige — * wie bie deutſchen — gebildet ur 
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Denden Zeitwörteen -» sr 
eder- wo. ihr Urſprung herzuleiten ſey? Einige davon find 
| wohl.urfprängliche Töne der Natur, dadurch) die uralten 
| " Menfchen ihre Gedanken vom Thun; ober Saffen, auszm ' 
druͤcken geſuchet. Und da ift nichts wahrſcheinlicher, als 
daß die Beduͤrfniß fremder Hülfe, und die Begierde, ee 
von andern zu erlangen, ihren Mund zuerſt mir ber gebie 
thenden Art der Worter aufgethan habe: brich, gib, bau, 
komm, nimm, ſehlag, ſteh, thu, trag, wart, we E 
ucy,.ub.gl. Daß biefes der Natur fehr gemäß joy,“ 
zeiget auch die Einfalt diefer Wörter, die ſaͤmmtlich einfülle _ 
big, das ift, fo kurz als moͤglich find: von welchen hernach 
die laͤngern Abwandelungen, durch allerhand vor« und zuge 
ſette Buchſtaben und Splben entſtanden find, | | 


| | 

66. Nun kann man leicht denfen, daß nady Biefer es - 
| ſten Grundlegung, auch durch die Juſammenſetzung mit 
| 


— — — gen 


allerley andern Redetheilchen, mehrere Zeitwoͤrter entſtan⸗ 
den ſeyn werden. So iſt z. E. aus kommen, das abkom⸗ 
men, ankommen, auffommen, auskommen, beykommen, 
durchkommen, einkommen, gleichkommen, herkommen, 
| hinkommen, loskommen, mittommen, nachkommen, vor- 
; fommen, uͤberkommen, unterkommen, wiederkommen, zus 
ruͤckkommen; fo iſt auch von geben, das abgeben, angeben, 
begeben, bengeben, bargeben, eingeben, ergeben, hergeben, 
bingeben,-losgeben, mifgeben, nachgeben, übergeben, unter 
geben, vergeben, vorauisgeben, wiedergeben, zugeben, zuruͤck. 
geben, u. d. m.· entſtanden. Was das nun fuͤr einen Reich⸗ 
hum in Zeitwoͤrtern verſchaffe, und wie unzaͤhlig viele vers 
fhiedene Begriffe ſich dadurch ausdrüden laffen, kann man 
ſich unfchwer einbilben. Und man fan obne Pralerey ſa⸗ 
gen: daß, vermoͤge dieſes einzigen Mittels, unſere Sprache 





ge der Woͤrter uͤberlegen ſey; der griechiſchen aber gteichfall 


dufir Sprache auch aus einer aͤltern Mundart, 7 die ibre 
| 3; Mautter 


ee ge — —— —⸗ö— — — — 


allen heutigen Sprachen, ja ſeloſt der lateiniſchen, an Men · 


den Vorzug ſtreitig mache. 
7% Indeſſen will ich es nicht laͤugnen, daß nicht die = 


Mutter gesefen, als. E. aus der celtiſchen, gochiſchen 
ober ſeythiſchen, viele Zeitwoͤrter herhabe. Allein, weitge 
fehlet, daß biefes ihr fremde Wörter ſeyn follten; fo find 
es vielmehr-bie einheimifchen Wurzeln und Stämme, wel: 
che fich in ſoviel fhöne Zweige, Reiſer und Blätter ausge: 
breitet haben. a, geſebt, daß diejenigen Gelehrten recht 
‚hätten, die auch fo gar in hebraͤiſchen Wörtern die Ahnlich⸗ 
. teiten mit vielen beutfchen finden; und daher biefelben für 
die Samkoͤrner ber deutſchen anfehen wollten: ſo wuͤtde 
% nicht entgegen fenn b). Denn ba alle europäifche Voͤ. 
ker aus Afien gefommen; bie hebräifche Sprache aber teils 
"an fi) eine uralte Sprache, oder doch eine der beften Mund 
- arten der uralten aftatifchen Sprache tft: fo fann es un 
xer Sprache zu feinem Vorwurfe gereichen daß ſie auch 


von ihrer Groß⸗ und Öltermutter einige Bige: an ſich de 


balten hat. _ 


b) Ich kann Biefes nämfich gar wohl einekumen, ohne deswe⸗ 


x gen zuzugeben, daß das Hebräffche die Sprache des erſten Men⸗ 
ſchen Inder Welt geiwefen ; als welches von vielen gelehrten Maͤn⸗ 
nern nicht unglücklich widerleget worden. S. Clerici Conm 
in Pentateuch. Dill. pri. Noch weniger darf fich das Deutſche 


· 2 


von dem babyloniſchen Thurme, aus der vermeynten allgemeinen 


Spyrachenverwirrung herleiten. Denn entweder iſt dasjenige waht, 
was der gelehrte Stiernhielm in der Vorrede zum gothiſchen 
Epvangelio ſehr gründlich dargethan: daß naͤml. Japhet, mit allen 

25 Haͤuptern feines Geſchlechtes, non. weichem, nach Moſtð Erzaͤh⸗ 
lung, die europaͤiſchen Voͤlker herſtammen, zum Thurmbauenichts 
beygetragen, ja nicht einmal dabey geweſen: und folglich wäre 

die Sprache aller Japbetiten unmittelbar aus der Noachiſchen, 

vor der Suindflurh ſchon uͤblich geweſenen Sprache herzuleiten; 
ob ſie ſich gleich nach und nach in viele Zweige ausgebreitet hat, 
"Die von einander mehr oder weniger abgegangen. Oder es ift get 
barjenige wahr, was Job. Georg Eccard, in feinem Werke de 
-., Origine Germanorum, gelehret: daß alle eutopdifche Voͤlker gat 
nicht vom Noah herfiammen , fondern von einer ältern Colonie 


® 
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uͤbrig geblieben, die vor der Saͤnbſtth ſchon hieher gezogen; weil 
naͤmlich dieſe nicht alle nordiſche und weſtliche Länder getroffen, und 


nr alfo auch ihre Einwohner nicht vertilget hätte. Und fo. kommt dei 
abermal det Schluß raue; ; abe erirhe und ſcythiſche en 


— — — — — — — 


— — — — — — — — 


I 


Von den Zatwoͤrtern. amp 
e nicht unmittelbar ans der hebraͤſchen, ſondern aus ber viel 


Altern Mutter derſelben entſprungen, und alſo ſowohl, als wit uͤbri⸗ 


gen aſiatiſchen Sprachen, nur für eine Schweſter derſelben zu 4 
ten geweſen. ‚Die dritte Meynung. Aber, daß gar die alte gothi⸗ 


ſche, imbrifche.oder ſchwediſche Sprache, wie einige glauben, fir 


eine Mutter aller übrigen, auch der hebrätfchen Sprache 3u hal⸗ 
ten ſey, uͤberlaſſe ich billig iheen Urhebern, einem Schriekins, 


Kudbel, und Becanus, zu gerautworten. Wenigſtens ha⸗ 


ben fie weder Sam. Rachel in Kiel, noch Morhof, fo dentlich 


Ing Licht gefeßer, daß man Ihr Denfall..geben müßte: _Ndere 


haupt aber ift das falſch, daß die gothiſche Sprache im Evangel. 
des Ulfilas mehr mit ber ſchwediſchen, isländifchen oder bänifchen, 
als mir unferm Deutſchen, übereinkäme: wie der Augenfchein in 
Stiernbtelms Ausgabe, und die Vergleihung mit dem Di 
nifhen fattfam zeiget. Denn ich getraue mir allemal doppelt io 
viel deutſche Wörter barinn zu finden, als ein Schwede oder 


' Seländer, oder Daͤne, mic von den feinigen darinn ffigen witd. 


8 $. Nun Bleiben noch die Beitwörter übrig, bie dos 


Deutfche aus neuern benachbarten Sprachen irgend eutlet⸗ 


net haben koͤnnte. Allein, dieſelben ſind gewiß, in Anſehung 
des Pohlniſchen ganz unſichtbar bey uns; ſo tief auch die 


alten wendiſchen Voͤlker vormals in Deutſchland gedrungen 
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geweſen. Die Tapferkeit der Unſern hat ſie und ihre Spra⸗ 


che ſo gluͤcklich zuruͤckgeſchlagen, daß das Deutſche faſt bis 
an den Weichſelſtrom die Oberhand behalten hat. Im 


Deutſchen find. nämlich faſt gar keine Spuren vom Pohl- 
niſchen vorhanden, fie müßten Denn von einer aͤltern allge _ 

meinen Mutter noch herrühren. Die wälfchen und fran« 
zoͤſiſchen Zeitwörter würden ung eben fo fremd fenn, als die 
griechiſchen und Lateinifchen: wenn nicht die Mengeſucht 


neuerer Zeiten Diefelben ohne Noth gemein gemacht haͤtte. 


Doch da dieſer Misbrauch feit einiger Zeit faft unehrlich 


gemachet worden: fo verlieren fie ſich allmählich aus ben 
guten Schriften der Neuern; und werben fünftig in den 


Schriften des vorigen und isigen Jahrhunderts nur zum. 
‚ Zeugniffe von einer-überftandeneg auslaͤndiſchen Krankheit, 


übrig bfeiben. Was einige Neulinge ung wieber hinein zu 


ſadeln fuchen, machet ihre Schriften nur‘ defto laͤcherlicher · 
| u 9 
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eo Das Vi Heurtkuc Don den x x. 


9 % Ehe wir. aber die völlige Abwandelang allet die 
fer Gattungen und Arten- vor Zeitrodtern nach der Reihe 
durchgehen koͤnnen: ſo muͤſſen wir erſt die ſogenannten 
Huͤlfswoͤrter. (Verba auxiliaria) näher kennen lernen. Denn 
‚da wir nur zwo Zeiten mit einzelnen deutſchen Woͤrtern aus⸗ | 

‚ Brücken fönnen, nämlich die gegenwaͤrtige und die jüngft ver: 

. gangene Zeit: z. E. ih liebe, ich liebete; ich gebe, ich gab: 
fo muͤſſen wir alle übrige mis Beyhuͤlfe der Hülfswörter, 
ich bin, ic) habe, will, Werde, wuͤrde, zufammen fegen; 
‚als ich bin befchentet worden, ich habe geliebet, ich 

werde geben, u. ſ. w. c). Und auch dieſes haben bie 
waͤlſche, franzoͤſiſche und ſpaniſche Sprache von der deutſchen 

| gelernet; | ba hingegen ihre Mutter, bie lateinifche,. foldhes 

nicht gerhan hatt. Darum ift es.nörhig, daß wir zuvor 
dieſe Huͤlfswoͤrter ordentlich, nach ihren Arten, Zeiten und 

MPerſonen abwandeln jenen, ehe wi bie brigen Beitmörter. | 

soenehmen fönnen. 

c) Wenn bie gothiſche Sprache ms nißla⸗ bie ſbechant be⸗ 
xkommen hätte, und nicht in König Theodorichs italieniſchem Reiche 
ins Waͤlſche gememget worden, und alſo verloren gegangen wäre: 
ſo wuͤrden wir diefe Weitlaͤuftigkeit nicht nöthig gehabt, haben. _ ' 
Denn derinn findet man biefe fogenannten Huͤlfswoͤrter naht, , 
wie in dem alten Allemannifhen und Fraͤnkiſchen. Daher fanıı id * 
dem Abte Beſſel in feiner gottwichiſchen Chronik nicht recht gehen, j 
wenn.er dieſe Dollmerfhung, den Gothen ab⸗, und einem alles” 

manmiſchen oder fraͤnkiſchen Wberfeger zufchreiben wil. Im Eu 
Luc. Gap. 76 v. beißt das Gothiſche: Jab thu Barnilg - | 

Praufetus baupiltins baitaza fauragangis auf fouta | 
aridwaierbia Janins, mandjoms vigans imma. “ 

And du Kindlein wirft ein Prophet des Hoͤchſten heißen, und 
J wirft vor dem Heren hergeben, daß du ihm den Weg bereiteſt. 

ADiex.iſt min im Gothiſchen keine Spur eines — odet 
a Wenbern alles if dur bloße Br aha... 





„Bon den Hülfsmärtern. | 
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‚babe, 3) ich werde; 4) ich will, 5) ich fol, 6). ih 
kann, Mich darf, 8) ichmag, 9) ich muß, und 10) ich 
‚laffe. . Alle diefe werden mehr oder weniger, mit andern 
' Seitwörtern vereinbaret; als: ich bin gegangen, ich habe 
| ‚geflen, ich werde fterben, ich will leben, ich ſoll glau⸗ 

ben, ich kann leſen, ich darf ſprechen, ich mag hören, ih 
muß ſchweigen, und ich laſſe reden. Die erſten drey kom⸗ 
men am haͤufigſten vor, darum muͤſſen wir ihre Abmander 
‚lung ausführlich besfegen. Dadurch werden ſich auch bie 
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N ne dr Sünden Fündeter im Beurfßen er free 
fich auf zehn, und. fi ie heißen 1) ich bin, N ice. 


> 


"Anfänger vorbereiten, . bie folgenden Zeitwörter alle mir” 


ı einander defto leichter zu faflen. Es ift aber fein Wunden, 
daß fie img Deutſchen nicht ganz richtig bey einerley Regel 
| bleiben; ba. fie. auch. im Sateige nicht ordentlich fließen. . 
Denn von Sum, follte fommen fus, ſut; aber es Hat bafüe ° 


|Sum, es, et: und ſo geht es aud) mit den übrigen Zen, 
eram eſſe, fei; ero⸗ ons, u. d. gl. a). 


2) De Sriechen ih dem iſt nichts regelmäßiger: Derzaib 
fürn {fr io Tono, tu fei, &c. und der Franzofen ihr je fuis, 


tuts, nous fommes, j’etois, ift ein verflümmletes Latein, und . 


alfa noch anordentlicher. Der Engländer‘ I am,.I was, to.be 


. uf w. iſt ein verdarbenes Deutſch, und. alfo nichts richtiger ger 


rathen Kurz, Fein Wolf hat uns bierinn tung. vorzurüchen, 
| 
. 

folgende 
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2 $ Die Amendeimg, des Self, ih bin, 


ı/ 


m Des VI Sau Loss, 


5 26 anyeinende Yet," wie verbindende Are. 
(Modus indicativus.) (Modus conjundimus.) 
Die — deit. (Prefens.): _ 

ins. 36 din, | _ DaB id. ſey, nicht eye 9), 
Du bift, daß du ſeyſt/ nicht ſeyeſt⸗ 
Er iſt . ddas er 2 nicht pe, 
Vieif. Bir nö, © Hr Daß ie fepn, hide fpki 


Ihr ſeyd dasß ihr ſeyd, 
Sie —* Cicht ſeyn.) daß fie pn, mie ſevnd. Bi 
.32 : Diekaum vergangene. (Imperfetium.) . . 


win. Shwar, : >. Dapid wäre, 
.:Damwarfi,. ., - du waͤreſt, 
Emm we 
| vielf, Wir waren, 7 Daß wir wären, - . ı’ 
PR Ihr ware, © ihr waͤrte 
‚Sk ware. . fie wären, 4 


Die osltig vergangene. (Berfeuin). 


" bin geiwefen,nicht geweſi b), Do he geweſen ſeh⸗ 


* gemand meynet, t das ſeye habe in verneinenden Reben, 
ſey aber bey bejahenden ftatt. Weines Wiſſens ift diefer Unter⸗ 
ſchied weder irgendwo eingeführet,, noch uͤberhaupt noͤthig. 


b) Daß dieſes falſch fey, zeiget die Analogie, oder Asriig- 
keit aller unrichtigen Zeitwößrter, dergleichen dieſes eins iſt Dean | 
fobald dag præt. imperf. ſich nicht auf te mbar, geben ger‘ " 
Pina ah en, und nicht auf ein t aue. 3. € ich — 


Du biſt geweſen, u du geweſen ſeyſt, 

Er iſt geweſen. Te geweſen ſey. | 

®: Bir find: geweſen, 2 wir geweſen ſeyn, 

pr fepd geweſen. edhr geweſen fepd, Bu 

ei end geweſen. fie geweſen ſeyn. 

Die laͤngſt vergangene, (Plusquamperfedum.) A 

| x Pr war geweſen, “Daß ich geweſen wär, © 

wareſt geweſen, duu geweſen waͤrſt 

Er war geweſen. ceer geweſen waͤre. 

"Mir waren zeweſen, Daß wir geweſen waͤren,. 
& waret gemmefen, ihr geweſen waͤret, 

ie waren geweſen. fe geweſen waͤren. | 

Bu au 

| 

| 
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xE. Ich wi ſeyn, Daß ich ſeyn wolle, 

Du willſt ſeyn, du ſeyn wolleſt 

| Er will feyn. er ſeyn wolle. 

V. Wir wollen ſeyn, Daß wir ſeyn wollen, 

"Joe wollet fon, hhr ſeyn wollet, 

Sie wollen ſeyn. Re ſeyn wollen. 3 

Die gewiß kuͤnſtige. (Futurum certum.) 

E. Ich werde fon, MDaß ich ſeyn werde 

Dru wirſt ſeyn, du ſeyn werdeſt, | 

Er wird fon. ex. ſeyn werde. 

V. Wir werden ſeyn, Daß wir ſeyn werden, 
Ihr werdet ſeyn, ihr ſeyn werdt, 1 

SGie werden ſeyn. 7, fie ſeyn werden. | 

J Die bedingt kuͤnftige. (Futur. condit.) 

3 Sch würde fen, Daß ich ſeyn wuͤrde, Ä 

| Du wöürbeft ſeyn, ‚du feyn wuͤrdeſt, 

kh Er würde ſeyn. er feyn wuͤrde. 

V. Wir würden feyn, - Daß voir ſeyn würden, Ä 

hr würdet ſeyn, | ihr ſeyn würdet, or 
©ie würden fyt.: - - . fie ſeyn würden. “ 

Die gebierbende Art. . Die unbeflimmte Art. 

I} * (Mod. Imperat.) (Mod. Infinitiv.) ” 
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nn Die ungewiß zutünftige. (Futur. indertum.) u = 


Gegenw. J. E. Sey du. Begenw. 3. Seyn, | 


| 
| 
| 


} 
’ 
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I. 


V. Seyd ir. Vergang. J. Geweſen ſeyn, 


Kuͤnft. 3. SE. Du ſollſt ſeyn, Alınfl: 3. Seyn werden, 


Er ſoll ſeyn. Supin. Su ſeyn, hr. 
V. Ihr foller feyn, Berund. Im feyn,. | 
Sie ſollen ſen. WBom ſezym. 


Mirtelwoͤrter (Participia.) 

Der GBegenw. Seit, ein Weſender c). 
Vergang eit, ein Geweſenet. 
Büänftig. Jeit, einer, der ſeyn wird. 


ſah, geſehen; nicht geſehet: ich nehme, ich nahm, genommen, 


nicht genehmet; ich ſitze, ich ſaß, gefeflen, nicht: gefefiers alſo J 


auch ich bin, ich war, geweſen; nicht geweſt. ſ. S. 6, Hun S. 306. . 
©) Dieſes einfache Mittelwort iſt nun zwar nicht Im Gebrau⸗ 
che: allein, in der Zuſammenſetzung ſaget man oft ein Abwefen, | 


_ 
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zZum ſeyn. 


De Vrgeupefäche Eupen 
der, ein Anweſender. So geſcieht niich im Deveſchen viel 
- mals, daß zuſammengeſetzte Woͤrter gewöhnlich find, woven hie, 
einfadgen das Gluͤck Bio gehabt baden, beliebet zu werden. 
3% ‚Die Ananbelung des Sins — 
geht po: | 
Die angeigende et. ‚Dies verbindende zu. - 
Die nwaͤrtige delt, 


-_ 


Binz. Ich babe, FT DaB: 
Du haſt, 15 21:17; Ve | 
Er hat. er habe. J 
Vielf. Wir haben.. Dagß wir haben, 
Ihr habet bbllihr habet. — 
Sie haben. fe Haben, | 
' Die kaum vergangene. — 
Du hatteſtt. du * or 
Er Hatte. . er haͤtte. | | 
V. Wir hatten,  . Daß mir Hätten, 
Ihr hattet, ihr haͤttet, 
Sie hatten. fe hätten, 
Bun  Wievölligpergangene. 
E. Ich habe gehaltDaeß ich gehabt habe, 
Du haſt gehabt du gehabt habeſt, 
| Er hat. gehabt. | er gehabt Babe. 
V. Wir haben: gehabt, Daß wir gehabt haben, 
Idhr habet gehabt, - - «- ihr gehabt habet, 
Sie haben gehabt. ſiie gehabt haben. 
Die lngf vergangene. N 
E. Sch Hatte gehabt, DaB Id gas bin, 
. „Du hatteſt gehabt, on du gehabt haͤtteſt, 
Er hatte gehabt. "er gehabt hätte, * 
v. Wir hatten gehabt; . - . Map wir gehabt Härten, 
Ihr hartet gehabt, the gehabe hättet, 
Sie hatten gehabt. ſir gehabt haͤtten. * 
28* 
> Unge 





Bon den Huͤlfewoͤrtern. 
Die ungeiftänfige. 


- Daß ich haben wolle 
da haben wolleſt, 


® ho m Gaben, 
Du Sur haben, 
Er will haben. 

9. Wir wollen haben, 

"She wollet haben, .. 


on 


Sie wollen haben. fie Haben wollen, 
Die geroißkünftige. | 
2 R, * werde haben, Daß ich haben werde, j 
Du wirft haben, bu haben werdeſt, 
Er wird haben. . ee habeniveree. - 
9. Wir werden haben, Daß wir, haben werden, ' 7 
| She werder haben, ihr haben werdet, 
J Se werben Haben. Re haben werden. 
| Ä Die bedingttanfrige. 
E. 36 wuͤrde baden . Daß ich haben wuͤrde, 
| Du würdet Haben,  _. du haben wuͤrdeſt, 
Er würde basen. er haben würde, 
»_D, Bir wärden haben, Daß wir baben wuͤrden, 
Irgr wuͤrdet haben, ihr haben wuͤrdet, 
| Sie würden haben. fie haben wuͤrden. | 
Die gebieibende Art. (mp) Die gnbefiimmte Art. EN 
Gegenw. 3. Habe du, - Begenw. 3. Haben. 
Habet ihe. . Vergang..3, Gehabt haben, 
Aanſtige Z. Du ſellſt haben, Kuͤnftige 3., Daben werden· 
Er ſoll haben, Supin. "Bu haben. 
ö Idhr foliet haben, Geyund. Im haben, 
| Se jeden haten. WBom haben, 
N , Bum haben,’ 
' mittelwoͤrter. 


ae * 





dr haben wolle. 


Daß wir haben wollen, 


ihr haben wollet, 


gegenw. 3. en Habender, eine habende, ein habendes. 
inet, det gehabt hat. I 
iner, der da haben wird. 


* Du Bus ni San, ih weh bat kicede 


u Drie 
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Die anzeigende Art. Dte verbindende Art. 














(Mod. Ind.) "7. <Mod Cenjund,) 
| | Die gegenwaͤrtige Zeit. 
E. Ich werde d),  ,' Daß ich werde, 
Du wirſt, dus werdeft, 
Er wird. er werde. 
V. Wir werden, © Daß wir werden, 
Ihr werdet, rwerdet, 
Sie werden. ſie ·werden. 6 
Die kaum vergangene. — 
E. Ich ward, oder wurde) Daß ich wuͤrde, 
Du wardſt, oder wurdeſt, du wuͤrdeſt, 
Er ward, oder wurde. er wuͤrde. m 
* O. Wir wurden, Daß wir wuͤrden. ⸗ 
Ihr wurdet, ihr wuͤrdet, 
Sie wurden. ſie wuͤrden. 
Die voͤllig vergangene. ER 
E. EN bin gewordene), — Daß ich geworden ſey, 
Du biſt geworden, bu gerwörden full, | 
Er iſt geworden. er geworden ſey. 
V. Wir find geworden, Daß wir geworden ſeyn, 
Ihr ſeyd geworden, ihr geworden ſeyd, 
Sie find geworden. U ſie geworden ſeyn. on 4 
| Die längff vergangene. ; 2 
E. Ich war geworden, Das ich geworden waͤre 
Du wareſt geworden, du geworden waͤreſt, 
EEvx war geworden. er geworden wäre. >: 


d) Diefes werde haben die Gothen zwar, aber Als ein bl 
Zeitwort fuͤr ſich, nicht als ein Huͤlfswort; wie es auch mit der 
vorigen baben war. Sie ſchrieben es vairthan; wobey 

, das», wie ein w, ai wie ein langes e oder &, und das zb, wird 
ansiprechen muß, d. I.werdan. Vairthirt beißt, wird, 

©) Wan erinnert, dieñ fep wider die Rogel der unri 
Seitwörter, die niemals ein e bier leiden. Allein, dark 
ich ward, als das beſſere, vorgeſetzet: dieß wurde aber, 
den Grund von dem würde, do "mitnehmen mäjlen. - 
‚Pi Unridigfeiten der Sprachen kann ein Oprachlehrer nick, 


Ä In den HBudtchang mi andern Zeltwoͤrten faͤut da⸗ 
Gier a wg € Ich bin genennet worden 
‚worden, vi 


, 


t 


Don den Huͤlfswoͤrteri ei. B 907 _: 


Kl waren geisweden, Daß wir geworden wätm; 


Ihr waret geworden, ihr gervorden wärer, 
Sie waren geworden. ſie geworden waͤren. 
| . Die ungewiß künftige. | 
8.34 will werden, Daß ih werden wolle, 
Du willſt werden, du werden wolleſt, 
Er will werden. er werden wolle. 
. V Wir wollen werden, _ Daß wir werden wollen, 
Ar wollet werden, — ihr werden wollet, 
Gie wollen werden. fie werden wollen. 
| J Die gewiß Thnftige. | 
‚8,5 merde werden, Daß id) werden werde, 
Du wirſt werden, du werden werdeſt, 5 
Er wird werden. - er erden werde. F 
HB werden twerden, . Daß wir werden werden, 
Idhr werdet werden, ihr werben werdet, .- 
Ä Sie werden werden. — ſiie werden werden. 
J Die bedingt safönftige. 
23 wuͤrde werden, Das id) werden wÄrde, - 
' Bu märdeft werden du werden wuͤrdeſt, 
| Cr würde werden. . er werden wuͤde. 
'PRBiE würden werden, Daß wir werden würden, 
"Sie wöhrber-twerden, ihr werden wuͤrdet 
| Sie würden werden fie werden wuͤrden. 







.. Die gebietbende At. Die unbeftimmss Art. 
henw. 3, Weide du, Gegenw. 3. erden. 

Werdet ihr. Vergang. 3. Gewerden ſeyn. 
Wü, 3. Laffer uns werden, Supin. Zu werden. 
J Ihr ſollet werden, Gerund. Im werden, 
Sie ri werden. ' Vom werden, Ä 

| " Zum werben. 

Der gegenw. Beit, ein Derdender. 
ae vergang · Zeit, ein Veworbene. 
Der kanftig deit, einer, der da werben wird. 


F frodeter wollen wir nur nach 
— ihrer 2 bie ſeben weil dag —* - 


— 









—— TE 
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leicht nad) dieſen dreyen Muſtern ausgefalet werben Semi: 
Sie gehen ſi | 


* will, ich wolle, ꝛtc. Ich ſoll, ich ſolle, nn 
u willß, nicht willt, 3. Du ſollg, nicht folt, sc. £) 
Ich wollte, ec.  .' Ich follte, ꝛc. en 
ch habe gewollt, a0, Ich Habe geſollt, ꝛe. - - 
ch Hatte gewollt, ic. Sch hatte gefoht, ꝛc. 

Ich werde wollen; 8. Ich werde follen, ıc. r 
- Wolle du ic, Dieie gebiethende Art fehlen 
Wellen’ sc : : Bene 
ein Wollender. . ein Sollender. 
Die andern Mitte lwoͤrter fehlen. 


£) Man hat mir eingewandt, daß in guten Bibeln gleichwehl 
fände, du ſolle, und du willeues Das weis ich wohl, undiefees ’ 
felbft in Hans Lufts Ausgabe von 1545 nicht anders. Allein das, 
machet noch nicht, daß es auch. gut fey. Denn in eben den Abein 
ſteht noch vielmehr, das wir heute zu Tage nicht billigen.” 3. €. 

\ K für ihr; im, für ihm; Ibeſus, für Jeſus; vbel, für har 


. v 


bawe, für haue; vnnergolten, fir unvergolten; er 
ärgern; Sewor,' für Feuer; Kroͤpel, für —5 * FR. 
Hölle; abe, für ads u. ð. gl. Died find I errefit bes Sen | 
thums; die man zwar an Luthern, und unferh andern Voiſeher⸗ 
entſchuldigen, aber nicht nahahmen muß. ı 4 
8) Hier ſieht man, ſowohl als in den beyden folgenhen, die 
Richtigkeit meiner obigen Anmerkung (S. 302. b) vom gewefl. 
Hier haben nämlich, ſollen, wollen, koͤnnen und dörfen, im Supine- 
ein t, geſollt, gewollt, gekonnt, und grdorſt; weil ſie alle klin 
perf. ein ce harten, ſollte, wollte, konnte, dorfte. Dieſe haben 
eine richtige Abwandelung; jenes hatte eine unrichtige. 


Eben auf den Sqchlag gehen, ich kann, und ich darf ? 


⸗ 






Ich kann, ich koͤnne, Ich darf, ich doͤrfe, 
Ich konnte, ich koͤnnte, AIch dorfte, ich doͤrſte, h) 
Ich habe gekonnt, Ich habe geborft, 
hatte gekonnt, Sch Hatte gedorft, 
Ich werde können. Sch werde doͤrfen. 


Die gebietbende Ari fehler Hierin deyben 
i | Die unbeftimmte Art. 
Rönnen, geformt haben, . Dörfen,geborft bay. 
& Könnenden, * N —— 4 
VE h) Einige 


Pr ⸗ 
— — —— — — — — 








4 
R 
. 


r 
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v Einine fagen auch durfte, dürfte: wie dent in gewiſſen 
Murberten das kurte o leicht in u, das 5 aber in & uͤbergeht. 


* mag, daß ich möge, Ich muß, daß er muͤſſe, 


Du magſt, er mag, Du mußt, er muß. 

0 mochte, ich möge, AIch mußte, müßte, _ 

. 36 habe gemocht, Ich habe gemußt, 

3% hatte gemacht, Ich hatte gemußt, 

M werbe mögen. - 340 werde muͤſſen. J 


Die geblerbende Xes ſeblet. 
 Migen, gemocht haben, WMrufſen, gemußt haben | 
' &n Mögender, iſt nur In der Zufammenfgung geschult, ein 






‚. Berinögender, imgl, die Hochmoͤgenden Herten Gen 
. Die beyten legten Fr 
er hiiht Da 7. er ft, | 
half, ich Hülfe, on 2 ließ, ich ließe, _ ur 
babe geholfen, " ch habe gelaffen, nr 
hatte —— hatte gelaſſen, 
9 werde helfeu. werde laffen, 
| ur du, du Fe 
J A Rz u Br . Laſſen, 
WEin geholfenee. + in Slam. 


3) Ich zähle beifen mit zu den Huͤtfewortern, weil es eben 
: ‚Ss gebrainder werden Baimı, als diefe: 3. E. ich laͤſſe geben, id 
' * helfe machen, ich beife freiben, c. Doch sehen frehlich anch 
= einige andere ſo: als feben, boͤren, x. 


6 G. Bey alfen biefen Nilfeiörtern Bemerfet man ben 
Unterſchied, daß fieben davon in der jüngfivergangeuen Zeit 
die Syllbe te, und in der völlig vergangenen ein et, ober - 
doch ein t annehmen; drey hergegen im erften Falle kein te, 
ſondern eine ganz andere Endſyllbe, und im zweyten ein en 
haben. Z. €. die erſten find: 

Ich darf, ‚ Ih derfte, doͤrfte, gedorft, 

Ich habe, ich hatte, haͤtte, gehabt, 
3% kann, ich konnte koͤnnte, gekonnt. 





f mas, —* —8 ee | 
muß, ich mußte, nuͤßte, gemuße 


3 fell, ih ſollte ) . geil 
Sch voiß, ich we, © gewsoht. 


Zur zweyten Art gehoͤren 

‘db bin, ich wer, ‚ geweſen. - >: 
Fch lafſe, cch ließ, \ gelaffen, 0 
- 3 werde, J ich ward, geworden. 


Diefes hat uun bey allen übrigen Zeitwortern for, or 
Fr ben Grund,an: warum wir bie Abwandel ug 
eeutſchen Zeitwoͤrter in zwoen Arten vorſtellen müffes. 
erſte nennen wir die richtige —S Die zweite 
aber die unrichtige k). Bon der erften, als der leichte: 
ſten, machet folgender Abſchnitt den Anfang: 
folget, und alsdam mahhen einige abweichende? rten den 
Schluß | 8 








29. Die * Art von dieſem und dem | 
toorte bat'das jeioudere an ſich, daß aß fie das o nicht —F 
wie dorfte, Eonnte, und mochte oben thaten. Det fe 





‚get, daß ich ‚Sollte, daß ich wollse, wie in det anzeigägsben 


5 


Art. Es werden ſich auch unter den richtigen Seitsadtzenge,pioh 


⸗ von der Art finden. 


Br X) Diss wird leicht den Geund einfhen, worum winpief 
„.r. Sörmennpngen Mi „umgefchees haben. Aule ‚Biegen ‚Aiepiehen 
aus der uͤbereinſtimmung der meiſten Erempel. Da umn (hen | 
in ben Hülfswörtern fieben gegen drey einig find: fo machet bis 
is die Die größte Anzahl die Negel, die. kleintze aber die Auayabıne. 
7 td weiter unten ſehen, daß es mit allen Be 
AR ® L 


| 


* 


F 
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Des VI Hauptſtuͤckes 
. Mh 
Von bet Abmandetung der richtigen J 
Zeitwoͤrter. u 
Conjugat: Yerbogum regukirium.) 


$: richtige Zeiodrten verſteht man ſolche, bie in 
der juͤngſtvergangenen Zeit ein te, und in ber voͤllig 
doangenen ein et annehmen. Als ich labe, ich labete, 
Felabet; ich lebe, ich lebete, gelebet; ich liebe, ich liebete, 
 gliebet; ich lobe, ich lobete, gelobet; ich ruhe, ich ruhete, ge⸗ 
mhet, u. d. gl. Dieſe machen nun im Deutſchen die groͤß⸗ 
re Anzahf aus, und man bemerfet, daß fie durd) alle Gab 
 Sungen, Arten und Zeiten, ja in allen Perſonen, — 
erda den Selbſtlaut des Stammwortes beybehalten: 38. 

das laben behält immer fein a, das leben immer fein e, bag 
bieben fein ie, das loben fein 6, und bas ruhen fein ın 
Dieſes erleichtert nun die Abwandelung dieſer Zeitwoͤrter 
wgemein: und weil ſie alle auf einen Schlag gehen, % 

1 le auch nur ein einziges Muſter davon a). 





ee . —* Wie fehr diefe fo einträchtige Art der Abwandelungen De 


Erlernung umferer Sprache. erleichtere, das werden diejenigen all 


| en einfehen, die des Lateinifchen, Griechiſchen und-Hebräifchen 


Denn wie viele Abwandelungen muß man da nicht 


andig 
leernen, ehe man nur mäßig mic diefen Sprachen zurechte koͤmmt! 


2 6. Doch Haben. wir eine Pleine Ausnahme babey zu 


nmerken Es giebt einige ſonſt richtige Zeitwoͤrter, die 


veichwohl ihren Selbſtlaut in etwas ändern. 3. €. ich 


kenne, ich nenne, ich brenne, follten zwar orbentlich‘, ich 
kennete, niennete, brermete, und gekennet, genennet, 


‚ Porennen, befommen: allein, eine gewiſſe Unbeftänbigteit | 
Us- in. 
| Ss 


| in Des VI 1 Haupefüds N u ef, 


In ber Ausfprade bat es auch eingeführet daß man nigt 
nur ſpricht, ſonderu auch ſchreite; 1 pritg, wannte, brams 
ve: gekannt, genannt, und gebrannit'”). Dieſes iſt 
nun eine Art der —— dergleichen die griechi⸗ 
ſche Sprache auch hat; ändert aber ſonſt in der Abwonde⸗ 
fund nicht das — Eben fo iſt es mit dem orte 
bringen und denken; bern diefe haben nicht, ich brin⸗ 
gete, gebringet,. yher denkete , gedenter; en ich 
brachte, gebracht; ich Ödchte, dedacht: ſonſt aber 
‚ bleiben fie Dennoch bey der richtigen Abwandelung · 9*9 


9 Soreden veagcam du Deut e Bibel: Brandtsrmich 
—* Herz in uns ıc. : Allein, Bier in Meißen price manif, 
ich babe ihn lange gefennt ; er it mir befenne; ic.habe iba 
genennt. ' Weines Erachtens, gerade wider die allgemeiseit 
NN bibliſche Mundart. eg oben den izten $. » ud. soften 8) 


3 6. Da:oben ‚(im sten 6 a. di ag6ften u fl ©:;) ve 
\ Gtormmifräbe ber Zeitwoͤrter gedacht wurde; ſo fragee es ſich 
wo dieſelbe zur ſuchen fen. Einige Syrachlehrer wollen fe 
ia ber erſten Perſon ber gegenwaͤrtigen Zeit ſuchen. Andere 
gehmen lieber die unbeſtimmte Art, (Infinitivam) da. 
: Mr an: allein, noch anbere geben beffer die gebiethende Art, 
Umperativom) dafut aus. Denn erſtlich iſt dieſelbe mehren· 
hdeils einfollbig, zumal bey don Alten geweſen; z. E. Bonn, 
gib, nimm geh, ſteh iß, treib, 9. v gl. Und ſodanniſt | | 
. eabeicheinlih, daß, bey dem erſten Urſprunge der Sprachen, 

bie gebiethende Art zu veben, denen vorhin ſprachloſen Men⸗ 
ſchen zuerſt die Sippen aufgeſchloſſen. Inbeffen iſt es auch wahr, 
daß biefe geblethenden Wörter nicht afle einfpübig gedlichen: 
wie wir bald hören werben. 


4 6. Es bilden fich aber in ber richtigen Abwandelng 
die verfihiebenen Zeiten folgender Geſtalt. Von ber 
biethenden Art lob, oder, wie man igo gelinder ſpri 
lobe, entſteht Die erſte Perfon der gegenmoärtigen Zeit, Na 
Aahängung des e, und Vorfegung des ich; ich lobe. 

‚ Yefen e feßet man n nech ben Buchſtaben, ſo be man ph 


— — 


J 
t 
/ 


Bon der Abwandel. der richtigen Zeit. 93 
unbeflimmte Art, oben. Bil man die juͤngſt vergan· 


gene Zeit haben, ſo ſetzet man anſtatt desn, das te hinten 


zu: ich lobete. Laͤßt man das letzte e bier weg, und feßee 


die Syllbe ge voran, fo hat man bie völlig vergangene 
. Zeit: gelobet, die aud) in der längft vergangenen bleibt. 
Die künftige entfteht aus ber unbeftimmten Art, durch dag 


Huͤlfswort, ich werde: ich werde. loben, "Die Mittels ' 
. wörter enblich fegen in der gegenwärtigen Zeit, zu ber un« 
beſtimmten Art, die Eylibe der, als ein lobender: und’ 
in der vergangenen, zu dem obigen gelobet, nur das er u 
hinju, ein gelobeter. | ; 


“ s 6. Wegen der unbeftimmren Art der Zeitwörter 
zu bemerfen: daß ſich diefelben, allezeit ohne Unterſchieb, 
auf en endigen. Denn. wenngleich won der gefchwinden 
Ausfpradhe in einigen das e wegzufallen feheint, als wenn 
man faget gehen, ſtehn, ſehn, geſchehn, ehun: fo-fell es doch 
eigentlich heißen, geben, ſtehen, feben, geicheben, 
thüen, u. ſ. w.; oh es gleich den Poeten frey ſteht, fteauch 
nad) der verkürzten Art zu brauchen. Eelbft in den Zeit- 
wörtern,, die fich guf eln und erm enden, und alfo eine 
Ausnahme zu erfoderrifheinen, als mangeln‘, Flügeln, 
fegeln, hindern, rudern, wettern, 'u. d. gl. feine 
das e nur Darum, weggefallen zu feyn , weil es zwiſchen 
zweenen flükigen Mitlautern, oder halben Selbftlautern, ze 
ſtehen gefommen. Man findet aud) in altem Schriften wirf. 
lic) ſeglen, hindren, klinglen, auch wohlfegelen, hinde⸗ 
ren, u. ſw. | 


- . Einige Sprachlehrer haben fich die Mühe gege 
Ben, die Mitlauter zu überzaͤhlen, die in der unbeſtimm⸗ 


tm Art vor der Schlußſyllbe hergehen koͤnnen; und - 


daraus haben fie eben ſoviel Endungen berfelben erzwin- 


| f wollen. : Allein.ohne North. Denn das b in loben, 


aben, oder Teben, geböret nicht zur Endung, ſondern 


IM dem Stammiworte:ober Det Wurzel ſelbſt, eigen. Eben 
"fo gegs es mit den übtigen Mitlautern, ‚die in gleiche Um⸗ 
. u | ft i t 2 


3 


au Des VI Gaupefhrth I mihniee.  - 


1 ‘ 


Fr N 


aͤnde au geraten pflegen: : wie We Wörter. Iachen . 
en, boffen, legen, leihen, ſtaͤrken, fallen, ge | 
mennen, [Äbnappen, zerren, lefen, ISfchen, faften, | 


‚biethen, bitten, larven, hexen, ſcherzen, fezen 


m. a. m. zur. Önüge zeigen. Hernach Hilft auch biefer 


, ‚beobachtete Unterfchieb zu weiter nichts, als daß er An⸗ 
faͤnger abſchrecket; die ſich Wunder einbilden, wie ſchwer 
die deutſchen Abwandelungen ſeyn muͤßten, soeil fie fiebzehn 


gder ‚mehr Endungen der unbeſtimmten Art hätten; ; dafe 
= in ber That. alle miteinander nyr eine einzige Endung 
en | 


ae Das Vorbild I der. Abwandelung aicheg 
Sem rter fer nunmehr ſo aus: 


D Abwandelung 
Der chleig⸗ Gattung (Achvi ceneri 
"Die anzeigende Art. Die verbindende Im. J 
Mod. ndic.) (Mod, Conjund.) 
N egenwaͤr rtige Seit. | 
v9D 36 ben. Das ich lobe, 
Du lbobeſ. du lobeſt, 
Er lobete. er lobe. 
V. Wirken, Daß wir loben, 
Gehe, N A 
"Ste loben. fe Inden. Br 
. Kaum vergangene. 
E. Shih, Daß ich lobete b), 
Du lobetef, vdu lobeteſt, 
Er lobete. er lobete. v 
V. Wir lobeten, | Daß wir lobeten, ur 
Ihr lobetet, ihre lobetet, | 
Sie lebeton. fe loberen I. u 


_ , . . x ..r i 
i « 
—, —* 


Hr fängt vergnagene pr fm eich Salt. verfähteheng 
"Wällembrteen gelber werden; 5%. DR ich. 





’ 
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J 


De Soma der. bremen. 
| Völlig vergangene. 
L Ich habe: gelohet, Daß ich gelobet habe, 
| baft gelober, du gelobet habeſt, 
Er hat gelobet. er gelobet habe. J 
PR — gelobet, Dasß wir gelobet haben, 
Ihr habet gelobet, {hr gelobet habe, 
Sir haben gelobet, fie gelobet haben. 
E. Iq hatte gelobet, . Daß ich ge ohet Ste, z 
DDr hatteſt gelober, du —* haͤttcſt, 
Er hatte gelobet. er gelobet haͤtte. 
V. Wir hatten gelebt, Daß wir gelobet hätten, | 
Irr hattet gelobet, ihr gelobet haͤttet, 
SGSie hatten gelobet. fie gelobet haͤtten. 
nn Be ungewiſſe Ehufkige Shit. 
8.36 wig — Dap id Inben wall, 
Du willſt len, du loben wolleſt, 
ES wil loben. er loben wolle. en 
v. Bir wollen loben, Des wir loben wollen, ’ 
Idyhr wollet loben, ihr loben wollet, 
Die wollen loben. ſie loben wollen. 


daß da loben moͤchteſ m. ſ. w. Hier ſieht man, daß das Wort 
mag wirklich ein Huͤlſewart wird, welches mir ein gelehrter 
Goͤnner in Zweifel gezogen. Denn es Bi pc doch nichts 
mehr, als mt. laudareon Iubeſſen if‘, ich mag, fenfl au 
ein Wort für fih. Bon Darf, kann, muß, wird fich eben 
„096 zeigen; wenn man nur die Befchreibung eines Hülfswertes, 
"ac. denn Buchſtaben, made: ein Wert, welches bie Jeitwoͤr⸗ 
ter in ihren Abiwandeiangen Seftimen bitfe. De 
"mu nichts „ daß ein Wort auch fuͤr ſich ein Zeitwort ift, u 
bisweilen allein gebraucht werben kann. "Dem das w 
wit feyn, baben, werden, eben fo, 
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1II. Die gewiſſe 
MB. Ya werde loben, - Das ich loben werde 
Da wirft loben, du loben werdeſt, 
Er mwied loben. . cer loben werde. u 
V. Wit werden loben, ° Daß wir loben werden, . ° 
Ihr werdet toben, the loben werdet, 
Sie werden loben. fe loben werben. 
UL Die bedingte. 
æ. 34 warde ſoben, Dasß ich loben wuaͤrde, 
Du waͤrdeſt loben, bdu loben wuͤrdeſt, 
Er wuͤrde loaben. er loben wuͤrde. 
V. Wir würden loben, - Daß wir loben wuͤrden, ’ 
Ihr würdet (oben, , ihr loben würdet, 
Sie würden Toben. Ä . fie loben wuͤrden. 


wie geblecbenor ae, Di⸗ abbeſimmie Art. 


Gegenw. 3. (Ende bu, er, fie) - Begenw. 3. Loben- 
Lobet ihr. Zurgeng. 3: Belobet haben, 


Bin ci " Kaffet ung oben, Bünft. 3. oben werben. 
x follet loben, Supin. u loben. 
. Sie ſelen igben. Gesund, Im loben, - 
un . Bom hoben, 
ne De min⸗lwort. n 2 
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* 20 Me Bi fur amd im Rai 
ZZ Sein —— Dem ber Umſchweif, einer, der da 
| ‚Isben’ wird, verdienet bieſen Namen hie; da er vr 

bie Erklaͤrung des lateinlſchen Participii, laudaturus 
giebt. Die Sranzofen habens auch — —3 
von dieſen Mittelmörtern zu wiſſen, daß fie die völlle 
Art dee Beywoͤrter von dreyen Gefchlechtern an Mb | 
baben ; von welchen fhon oben (a. d. asoren u.f. © 
im sten unb sten $.) gehandelt worden. Man faun 
Fe Bin ſowohl mit dem ' unbeftinmten Br 


’ x 
N \ | 
I 
® 
r 
. . 0) 
\ \ . . 
* * 
— 4 
e 
v 
\ n 


ZZ 


Von der Abwandel der richtigen Zeitin 307. 
worte, ein fobenber, eine lobende, ein lobendes; als mit 
‚dem beitimmten, der, die, das, lobende verbinden; und 
| ihnen hernach alle Fall - und. Zahlenbungen geben, die ben 
andern Beywoͤrtern gemein. find, . | 0 
9-6. Wegen der wenigen abweichenden, deren ich üben 
| im 2 $. gedacht habe, iſt nur biefes anzumerken: daß fie in 
der jüngftvergangenen Zeit ‚der verbindenden Art (Con). 
Mod.) ihe a in ein & verwandeln. Vor dachte, wird alſo 
ich daͤchte, und von brachte, ich brächte, du braͤchteft, 
er braͤchte, wir bräditen, ihr brächtet, fle brächten. 
| ie folgen barinn den Huͤlfswoͤrtern my ‚und darf, und⸗ 
Tann; bie auch ihr mußte, in müßte, ihr in doͤrfre, 
und ihr konnte, in koͤnnte, verwandelten, u, ſ. w. Hergegen 
das brannte, kannte, naunte, aͤndern ihr anicht; fonben 
das e koͤmmt wieder ). tn a 
| %) Man meldet mir: am Niederrheine ſpkaͤche man, brann⸗ 
te, naͤnnte, kaͤnnte. Es wird aber wohl nur wie das. Moiß⸗ 
| nifche geſprochen werben, deſſen id; oben in der Anmerkung zung“ 
0: $, und im 6. ſelbſt, gedacht habt Der Miederrhein ſhlagt 


ee 


ſchon fehr ine Plattdeutſche. Ich glaube, das a wird im Cotj. 
Mod. ganz wegfallen. | J 
| 10 6. Bis hieher geht nun die thätige Bebeutung bie 
| #6 Wortes loben: nunmehr müffen wir auf die feidende” 
, tommen. Diefe wird von Der-völlig vergangenen Zahl ber 
tätigen Gattung, mit Zuziehnng der obigen Hülfseodrte,- 
cch werde, gebüdet. Es heißt, ich werde gelobet, duwirſt 
gelobet, ıc. ich ward gelobet; ich bin gelobet woe⸗ 
den, ich war. gelobet worden. . Und endlich brauchet 
man zur kuͤnftigen Zeit wieberum das woerden doppelt; 
" da, ich werde gelober werden. ' Auch dieſe Art hab 
die Tächter der Iateinifchen Sprache. von unſern fie beherr⸗ | 
‚ Menden Morfahren, in ganz Italien, Spanien und Sranker 
‚ tech, annehmen; und Dagegen die weit fürgere Art ber la⸗ 
teiniſchen Abwandelungen fahren laffen muͤſſen. Das vol⸗ 
ltge Muſter ſieht fo aus: 


gr mn J 





se Hevl Baupckda⸗ 1 fine. \ 


‚Sie warn geladen woran, fie gibts: worden mir 


= 1) Abwandelung 
©: Der leidenden Gattung Generi Paffivi), 
s enzeigende Am, '. 3Die verbindende Art. 
er (Mod. Indic.) _ . (Mod. Conjunct.) 
Gegenwaͤrtige Zeit. 
€ 4 werde gelobet, | ‚Def ich gelobet werde, | ; 
Du wirſt gelobet, du gelobet werdeſt, 
Er wird gelobet. eer gelobet werde. 
VWir werdet geiebet Daß wir gelobet werden, - 
She werde gelobet.. lihr gelobet werdet, 
| Gin werben gelobet, 0 ie gelobe werden. 
FR j ’ . | 
Raum Vergangene Zeit, 
®. Pr wurde gelobet, Daß ich gelobet würde, 
: Du wurbeſt gelobet, du gelöber reitet, 
Er wurde gelobet. er gelobet wuͤrde. 
V. Wir warden gelobet, Daß wir gelobet wuͤrden, 
hr wurdet gelobet, ihr gelobet wuͤrdet 
Si⸗ wurden vxelebet. - fe gelndet würden. 
| Voͤllig vergangene Zeit. 
* 3 bin helobei worden, Daß ich gelobet worden u 
biſt gelobet worden, du gelobet worden fepfl, 
Er iſt gelobe: worden. er gelobet worden ſey. 
V. Fr nd geloßet werden, Daß wir gelobet worden feyn, 
Ihr ſeyd gelober worden, ihr gelobet worden ſeyd, 
Wie find gelabet worden. fie gelobes worden few. 
Cangſt vergangene Zeit. a 
E Sch war gelobet worden, Daß ich gelobet worden. währ,. 
"Du toateft gelobet worden, . du gelobet worden wär, - 
Er war gelobet worden. er gelobet worden. wäre. 
9. Wir waren geiobet worden, Daß wir gelobet worben warcn⸗ 
Ihr waret gelobet worden, - ie gelobet worden waͤrch, 
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Don ber Abwandel. der richtigen Zeitw. Sıo- 
E Die ungewiffe Eönftige Set. . 


. 
E. Ich will gelobet werden, Daß ich gelobet werden wolle, 
Du willſt gelobet vierden, dis gelebet werden wolleſt, 


Die würden gelobet werden. - fie gelobet werden voheben, 


Cr wi) gelobet werden. er gelobet werden wolle. 
‚ Bir wollen gelobet werden, Daß wir gelobet werden tollen, : 
u Ihr wollet gelobet werben, ihr gelobet werden wollet, 
Sie wollen gelobet werden. fie Belobet werben wollen. . 
u N. Die gewife. | Ä 
* ES; werde gelobet werben, Daß ich werde gelobet werden, 
| Du wirſt gelobet: werden, du wirſt gelobet werden, - 
Er wird gelobet werden. er wird gelobet. werden. 
V.Wir werden gelobet. werden, Daß wir werden gelobet werden, 
Idt werdet gelobet werden, ihr werdet gelabet werben, 
| ©ie werden gelobet werden. . fie werden gelebet werden, 
III. Die bedingte. | 
| E36 wuͤrde gelobet werden, Daß ich gelohet werden wäh 
Du würbeft gelobet werden, . du gelobet werben wuͤ 
| Er würde gelobet werden. er gelobet wyrden würde, 
| Pit wuͤrden gelobet werden, Daß wir gelobet werden werben, 
Ihr würdet gelobet werben, ihr gelobet werben wuͤrdet, 
Ä 
| 


Die gebietbende Art. Die unbeflimmte.ärt. 

| (Modus Imperat.) ‚ (Modus Infinät.) - 
Gegenw. 3. Werde du gelobet, Begenw. Selobet werden. 

| Werdet ihr gelobet. Vergang- Selobet wörden ſeyn. 
ar ſollſt gelobet werden, Alnfe, Werben gelobet werben. 


Er fol gelobet werden, 
. Bir folle geteb.ioerben, Supin. Gelobet zu werden. 
Ihr fofler gelob. werden, mutelwort. 
© follengelöb.metden. erg. 3. Cin Orthen. 


in $. Nach dieſem Vorbilde nun werben cie folgende | 
rter abgewandelt: nur mit dem Unterſchiede, daß 
| eine große Zahl bavan feine leidende "Bedeutung annimmt; 
. Weil fie von der mittlern Gattung (Neutra) find, Man 
het Sei Verjeihniß darum bergefebet, damit die große 
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Anzahl richtiger, Zeitrogeser im Deutſchen, in die Augen fal⸗ 


ken moͤchte; Indem die unrichtigen nicht den ſiebenten, ‚ober, 
achten Theil ausmachen : welches denn ein deutlicher Beweis 
von ber Schoͤnheit unſerer Sprache iſt d). Man har aber 


ſoviel möglich, nur bie einfachen Zeitmörter hieher gefeger ; 
weil bie zufammengefegten faft unzählbar ind: unddochalle . 


auf eben Die Art abgewandelt werden. Pur einige zuſam⸗ 


J mengeſetzte hat man minehmen muͤſſen, Die als einfache gar 


nicht gebraͤuchlich ſi in; ı oder er doch ganz andere Vedenenn 
gen haben e). 


9 Dieß Bereit wird aber auch den Nutzen haben, daß 
"man in den verſchiedenen Provinzen in Deuͤtſchland, wo man 
in Anſehung der Abwandelungen oft ſehr von einander abgeht, 


oder ungewiß iſt, ob fie richtig ober unrichtig zu bilden ſind, den 


guten Gebrauch von Oberſachſen, oder des wahren Hochdeutſchen 
erſehen koͤnne. Viele wuͤßten es gern, wie man bier fpricht, um : 


— 


darnach zu richten. Hler darf man nur dieß Regiſter nachfer 


ſo weiß man gleich, ob es ſeinen Selbſtlaut behält oder nicht 


56 Viele oberlaͤndiſche Landſchaften an der Donau, fagen, und 
„wodfab, u. d. gl. - Allein, fie werden das gehen, und ſehen, wers 


... ‚Saseiben auch, wohl, ich gebete, ich febete, u. d. gi. für ging 


geblich in dieſem Verzeichniſſe ſuchen; ſondern fie erſt im felgen 


den sten Abfchnitte finden. 


° Es iſt wahr, daß maͤn bier auch einige auslaͤndiſche Zelt⸗ | 


wörter, aus dem Lateine, oder Wälfchen, ‚oder aus dem Franzde 


"chen finden wird; nicht ale ob, ich dieſelben fir gut Deu | 


bielte, oder dafür erklaͤren wollte: nein, und davon habe ich meiie 
WBedanken ſchon oft geſaget. Aber weil fie einmal, theils unter 


} 


Sunter aubern Lebensarten, als Runftwörtge ce 


Eelchrtes, theil 
geriffen find: fo iſt es die Pflicht eines Sprachlehrers, zu zeigen, 
wie fie abgewanbdelt werden mülfen. Das mag ſich ein gewiſſer 
überfluger Tabler merken, der ſich für fehe liſtig hält, weil er «6 


bat merken koͤnnen, Daß z. E. Calciniren, Candiren, —— | 


u. d. m. nicht deutſches Urſprunges find. Welcher Schul 


weis das nicht? Solche Helden find bie Meifter nicht, von denen J 


.W etwas lernen mag. 


| | | W J | j — 321 
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der einfachen richtigen Zeitwoͤrter in der | 

deutfchen Sprache, ©. 
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A. baͤhnen. bereichern. blitzen. eanoniren, 
Abfeimen. balgen. bereiten. bloͤcken. cano iſiren. 
ebmüßigen. ballen. beſeelen. bloßen. rantoniren. 
achten. balſamiren, beſeligen. bluͤhen. eantoriſiren. 

| bändigen, bethen. bluten. capellıren, 
acdern. bankerotiren. betheuren. bohren. eapern. 
tdeln. banketiren. bethoͤren. borgen. capiteln. 
aͤfen. bannen. betiteln. brachen. eaſſiren. 
ahnden. barbiren. betrachten. braͤmen. caſteyen. 
äten. bauen. betteln. brauen. raviren. 
anberaumen. beben. betten. brauſen. cenſiren. 
Anden. bedauren. beugen. breiten. chymiſiren. 
aufeinden. beeiden. beunrubigen. brennen, citiren. 
wagel beerdigen. beurlauben. bring:n. elyſtieren. 
üngſten. befehden. beuteln. brocken. collationiren. 
Aukern, befleißigen. beuten, Brillen. . coloriren. 
arbeiten. befriedigen. b wahren. brummen. romuniciren. 
atgwohnen. begaben. bewahren. brunzen. componiren. 
denten. begeanen. ‚bewegen. a) brüfien, concipiren. 
atten. ‚ begehren. . bewehren. drüten. eonfiſciren. 
. men. beglucken. bewriben. buchſtabieren. rontrahiren. 
hmen. begnadigen. bewirtben. buhlen. convoyiren. 
| behagen.  bezüchtigen. buͤrden. , Copiten. 
; Mfrauntern, bejaben. biegeln. bürgen. eredenzen. 
aufmutzen. bejammern. bilden, burſten. ereditiren. 
aͤugeln. beizen. bildern. burzelu. curiren. 
auofenſtern. bekoſtigen. blaͤhen. buͤßen. curteſiren. 
.. belieben, bilaͤttern. buttern. D 
| B.  bemänteln. bläuen, | €. Damaſeiren. 
Vaden. bemühen. blinken— Caleiniren. dämmen. 
lhen. benedeven. blinzen. candiren. dampfen. 


®) Bem bey dielem Worte bas vewog einfällt, der muß wiſ⸗ 
“fen, daß es in phyſikaliſchem Sinne, (de, motu lorali) bewegte 
hat, und bewweger. Nur in Moralifherh Berftande, hat es’bes 
2* uͤnd bewogen, und —* alſo & nrltigen Abwan⸗ 
elung. Welch eine Schoͤnheit yı erer Böprache ! 
Sprach, dam⸗ 


Fi “x 
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” dämpfen. duͤnken. 
danken. duͤnſten. 
darben. dupliren. 
bauen. bdutzen⸗ 
dauren. 
decken. | E. 
dehnen. Eggen. 
demuͤthigen. ehelichen. 
denken. eifern. 
deputiren. eignen. 
deuten. eilen. 
dichten. einaͤſchern. 
dietiren. einfaͤdmen. 
dielen. einhaͤndigen. 
dienen. einpfarren. 
dingen *). eiſen. 
dirigiren. eiteln. 
bifeyrieen. eitern. 
diſtilliren. ekeln. 
doetoriten. empoͤren. 
bollmerichen. enden. 
Bönnern. . endigen. 
/doppeln. entbloͤden. 
doͤrren. entfremden. 
drängen. enthaupten. 
dräuen. entkraͤften. 
drechſeln. entledigen. 
dkeehen. entlehnen. 
dordhen. entmannen. 
drucken. entfeelen. 
druͤcken. entuͤbtigen. 
dudeln. entzweyen. 
duften. erachten. 
dulden. eraͤugen. 
duͤngen. erbarmen. 


erben. 


erbeuten. 


erblaſſen. 


erboßen. 


erdroſſeln. 


erfriſchen. 


ergaͤnzen. 
ergrimmen. 
erhellen. 
erinnern. 


erkalten. 


erkargen. 
erkieſen. 

erklaͤren. 
erkuͤhnen. 


. erfündigen. 


erlahmen. 
erlangen. 
erlauben. 
erlaͤutern. 


erledigen. 


erlegen. 
erluſtigen. 


ermahnen. 


ermarnnen. 
ermatten. 


ermuͤden. 
ermuntern. 


erneuern. 


erniedrigen. 
erobern. 


eroͤrtern. 


erquicken. 


erſtatten. 
erſtaunen. 
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erſticken. 
erſtummen. 
eruͤbern. 
erwaͤhnen. 
erweichen. 
erweitern. 
erwiedern. 
erwiſchen. 
exereiren. 
F. 


Fabuliren. 


fachen. 
fackeln. 
faͤdmen. 
falliren. 


faͤlſchen. 


falten. 


falzen. 
fantaſiren. 
faͤrben. 


feliſchen. 


ferkein. 


fernen. 


fertigen. 
feſſeln. 
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"fegen. 


fe uchten. 
feut rn. 
feyern. 
ſiedeln. 
fiedern. 


figuriren. 


futrirm. 
filgen. 


finden. 


firmeln. | 
fir ni ſſen. 
fiſchen. 
fiftuliren. 
flackern. 
flammen. 
flankiren. 
flattern. 
flecken. 


flügela. 


fodern, 
folgen. | 


foltern. 
ſoppen. 
fördern. 
formen, 


* 


> 


4 


* Dieb Wort Rest in der. Bibel: es hat n uns niemand: * 
dinget. Jadbeſſen wird es itzo auch als unrichtig gefprohen; ich 


habe darum gedungen, es iſt bedungen. 
keiten der Voͤlker, dafuͤr ein Sprachlehrer nichts kann. 


80) Aoch bier iſt ein Unbeſtand. Mak höͤret vlmich/ o 
X befliß id, er in darauf defliſſen. 


Das find Unbeſtaͤndig⸗ 


Berg. der einfarhen richtigen Zeitwoͤrt. 323 | 


 Prmiten, < geijen. haften. heitern. 

‚ frfgen. - gelangen, bayeln. heizen. 

fragen geloben. gen. hemmen. 

freuen. geluͤſten. haͤkeln. benten. 
ſteveln. gemahnen. rg berbergen, 
ſteyen. genuͤgen. alftern. herbſten. 

ftiſtren. 1 En balln, — 
| fiten... : gefellen. bälfen. erzen, 
ſtohlocken. gewarten. hammern. hetzen. 
ſroͤhnen gewohnen. handeln. heulen. 
fremmen. gewöhnen. handhaben. heurathen. 
friſtein. geziemen. handlangen. heuren. 
ftuchten. girren. handthieren. himmeln. 
fuchteln. glaͤnzen. haͤnſeln. hindern. 
fſugen. glaſuren. harken. hinken. 
fuͤhlen. glaͤtten. haͤrmen. hobeln. 
föhren. . glauben. harnen. hboffen. 
fuͤllen. glitſchen. harren. hofieren. 
fandiren. gloſſiren. haͤrten. hohlen. 
funkeln. glucken. barzen. hoͤhnen. 
oͤrchten. gluckſen. haſchen. holen. 
| fußen. gluͤhen. haſeliren. holpern. 
fuͤttern. goͤnnen. haſpeln. holzen. 
| g. graͤnzen. haſſen. horchen. 
graſen. haͤuben. hoͤren. 
Gebeln. grauen. daͤucheln. hoͤrnen. 
geſen. grauſen. hauchen. hudeln. 
gihnen. greinen. hauen. huldigen. 

gillen, ‚grübeln. häufen. hungern, 
ı faloppiten, gründen. haufen buren, 
} Safieren. grünen. hauſiren. huſten. 
Mitten, grüßen. haͤuten. KHuͤten. 
saufen, gucken. echeln. 
gebrauchen, guͤrten. hecken. J. 
gedulden. gypſen. hefteln. Jagen. 
ghorchen. heften. jammern, 
| sifen, % hegen. _ jäten. 

' geigen, Haaren. beilen. jauchzen. 
geilen, baden. heiligen. ihtzen. 
xißeln. hadern. heiſchen. impfen, 
u ”. Einie ſauen ua) gegerben. 

an 


inrotuliren. 
inventiren. 
inveſtiren. 


irren. 


jubiliren. 


juchzen. 
jucken. 


Juvenzen, 


jungen. 


| B, 
Kalben. 


kalken. 








falmäufern. er 


kaͤlten. 


kaͤmmen. 
kaͤmpfen. 


kapaunen. 


kappen. 
kar gen. 


karren. 


karten. 
kaͤuen. 


kaufen. | 
kegein. 


kehren. 
ichen. 


keifen. 

keilen. 
keimen. 

keltern. 


kennen. 
kerben. 


kerkern. 
kernen. 
fetten. 


fielen. 
fie fen. 


kindern. 


tippen. 9 
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kippen. 
kirren. 
klaffen. 
klaftern. 
klagen. 
klammern. 
klappen. 
klatſchen. 
klaͤtten. 
klauben. 
klaͤue n. 
kleben. 
klecken. 
kleiden. 
Beten. 


lemmen. 


kleppeln. 
klettern. 
klimpern. 
klingeln. 
klingern. 
klinken. 
klittern. 
klopfen. 
kluͤgeln. 
knaͤbeln. 
knacken. 
knallen. 
tnappen. 
fnarren.. 
£neten. 
knicken. 
knieen. 
knirren. 
knirſchen. 
knitſchen. 
knoͤpfen. 


knuͤpfen. 


kochen · 
kollern. 


koͤpfen. lachen. 
koppeln. laͤffeln. 
koͤrnen. lagern. 
koſen. laͤhmen. 
koſten. fallen. , 
foßen. fämmetn. 
krachen. landen, ; 
kraͤhen. langen. 
kramen. laͤrmen. 
kranken. laͤſtern. 
kraͤnken. lauben. 
kraͤnzen. laͤugnen. 
krappeln. lauren. 
kratzen. lauſen. 
kraͤuſeln. lauten. 
trauſen. laͤuten. 
kraͤuteln. laͤutern. 
krebſen. laxiren. 
kreiden. leben. 
kreiſeln. lecken. 
kreißen. ledern. 
krengeln. ledigen. 
kreuzen. leeren. 
kreuzigen. legen. 
kriegen. lehnen. 
kroͤnen. lehren. 
ceuͤmmen. leichtern. 
kugeln. leimen. 
fühlen. feiften. _ 
kuͤmmern. leiten. 
. Eundfchaften. lenken. 
kuͤnſteln. ernen. 
kürzen. letzen. 
kurzweilen. Leuchten. 
kuͤſſen. keyren. 
kueln. Ueben. 
liebkoſen: 
. lliedern. 
Laben. liefern. 
lächeln. lindern, 


finkiren mengen. }. 
hiſpeln. mergeln. 
loben. merken. 
loͤchert. merzen. 
lockerũ. meynen. 
lodern. miethen. 
kohnen. miildern. 
loͤſchen. mindern. 
loͤſen. miniren. 
ldoſen. miſchen. 
loͤten. miſſen. 
lothen. miſten. 
ludern. . Mitteln. 
tiftn. modeln. 
morden. 
M. muckſen. 
Machen. mundiren. 
maͤhen. muͤnzen. 
mahnen. murmeln. 
maͤkeln. murren. 
malen. muſtern. 
maͤlzen. muthmaßen 
mangen. 
inangen. V. 
inarkten. Nageln. | 
armehn. Hagen. 
harten. naben “ 
mäßigen. naͤhen. 
maͤſten. nähern. | 
mäßeln. naͤhren. | 
mnaͤtzgen b). Karren. 
maͤucheln. naſchen. 
maulen. nebeln. J 
mauren. neiden. 
mauſen. neigen. 
mehren. ., nennen. 
meißeln. netzen. 
mmeiſtern. nicken. 
melden. iefen. | 
melken. Mieten. Ni 


db) Diefe Wörter haben unftreitig wor’ hatt Meer eher. 
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« auch das heutige S 
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plüden. prangen. quarren. reden. 


* 
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> ... . 
reformiren. 


rippen.  pflügen.  praffeln. quartieren. 
niſten. pfriemen. praſſen. queicheln. regen. 
noͤthigen. pfruͤnden. predigen. quetſchen. regleren. 
numeriren. pfufchen. prellen. quinkeliren. regiſtriren. 
nutzen. phloſophiren. preſſen. quintiren. regnen. 
pPpichen. pritſchen. quirben. reichen. 
O. pickeln. peivilegiren. quittiren. reifen. 
Hfinen, picken. probieren. veimen. 
‚den. pilgern. procefliren. X. ceinigen. 
epfern. pinſeln. profitiren. reiſen. 
im piſſen. prophezeihen. Raͤchen. reizen. 
otgeln. pitſchieren. proteſtiren. radbrechen. rennen. 
N ptadall " protocolliren. rädern. - reſtiren. 
P. plagen. .  proviantiren. raditen. retten. 
Haaren.  planieren. pruͤfen. raffen. reuen. 
padıteni,” platten. pruͤgeln. tammeln. reuten. 
packen. platzen. pſalmiren. ranzioniren. richten. 
panzetn. plaudern. pudern. raſen. riegeln.· 
yappet. plerren. puffen. raſpeimn. rieſeln. 
paſſen. plumpen. pulveriſiren. raſſeln. rindern. 
patſchen. pluͤndern.“ puͤlbern. raſten. ringeln. 
heinigen. pochen.purgiren. rauben. ringern. 
peitſchen. pyoetiſiren. puſten c). rauchen. ritzen. 
fühlen.‘ polieren. putzen.“ raͤuchern. roͤcheln. 
pfanden. polſtern. u  ranfen.“ vollen... 
pfarren. poltern. Q. räumen. " voftem N 
pfeffern. _ pofahnen. Quackeln. taufchen. eöften. 
pferchen. poſtieren. quaden. . räufpern. roͤthen. 
Mangel.” prachern. quatkſalbern. rebelliren. rotten. 
pitern. pracetiſiren. quadriren. rechnen. rottiren. 
plggen,  praden. quälen.” rechten. ruͤcken. 
pflöchea. prafen. qualſtern. rechtfertigen. rudern · 


rühren 
vv ‚ “ 


’ 


H AR ſowohl, als oben, das prachern, ein nieberfääfiih 


X 


gen, uͤberein. 
eyouſter, und der alte 
rc) das runde Po 


st. Dieſes heißt.hettein ,.o 
zeethe herfagen,. und koͤmmt m 
Von puften aber, C 
Söße P ufter her, | 
& des Mundes heraus blies. Davon heißt 
zerkreug des Puberns bey ben Perrückenma⸗ 


D 


. 
. 
vr 
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der vielmehr mit 
it dem engl. to preach, predi⸗ 


mie lauter Sthfme 


"chlafen), koͤmmt das fraihhf. 


der die innerliche Flam⸗ 


" in yo. ey 
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ruhen. 


/ 


326 Des vI —X bi Abſchnitt. 


ruhen. ſchaͤmen. ſchleudern. ſchnattern. fallen; 
ehhmen. fhänden.: ſchleyern. ſchnauben. ſchweben. 
ruͤhren. ſchanzen. ſchlichten. ſchnaufen. ſchwefeln. 
ruͤlpſen. ſcharmuͤtzeln. ſchlimmern. ſchnaͤuzen. ſchweiſen. 
rumoren. ſcharren. ſchlitzen. ſchnellen ſchweimein. 
rumpeln. ſchattiren. ſchlottern. ſchniffeln. ſchweißen. 
ruͤmpfen. ſchaͤtzen. ſchlucken. ſchnitzen. ſchwelgen. 
runden. ſchaudern. ſchlummern. ſchnorren. ſchwemmen. 
runzeln. fen. ſchlupfen. ſchnupfen. ſchwirren 
rupfen. ſchaufeln. ſchlurfen. ſchuuͤren. ſchwitzen. 
ruͤſten. ſchaͤumen. ſchmachten. ſchnurren. ſcrupuliren. 
rutſchen. ſcheiteln.“ ſchmaͤhen. ſchonen. ſecund ren. 
ruͤtteln. ſcheitern. ſchmaͤhlen. ſchoͤpfen. ſegeln. 
ſchenken., ſchmaͤhlern. ſchoſſen. ſegnen 
S. ſcherzen. ſchmalzen. ſchrammen. ſeiſen. 
Oahadern ſcheuchen. ſchmarotzen. ſchraͤnken. ſeigen. 
ſaͤbein. ſcheuen. ſchmaͤucheln. ſchrapen. ſenden. 
ſackeln. ſchicken. ſchmauchen. ſchrecken. ſengen. 
ſacken. ſchiefern. ſchmatzen. ſchroͤpfen. ſenken. 
ſaͤen. ſchielen. ſchmauſen. ſchroten. ſetzen. 
ſagen. ſchienen. ſchmecken. ſchruͤmpfen. ſeufzen. 
haͤgen. ſcchiffen. ſchmelzen %), ſchulen. ſichern. 
Jalzen. ſchildern. ſchmerzen. ſchultern. ſichten. 
fammien. ſchimmeln. ſchmiebden. ſwuppen. fieben, 
fetten. ſchimmern. ſchmieren. ſchuͤren. flechen. 
ſattigen. ſchimpfen. ſchminken. ſchuͤrzen. flegeln. 
ſaubern. ſchippen. ſchmitzen. ſchuͤſſeln flegen. 
ſaͤugen. ſchirmen. ſchwmollen. ſchuͤtteln | nu 
ſaͤumen. ſchirren. ſchmoren. fchätten. - fommert, 
fauren.- ſchlachten. ſchmuͤcken. ſchuͤzen. ſonnen. 
ſauſen. ſchlaͤmmen. ſchmutzen. ſchwaͤchen. ſorgen. 
ſchaben.  bländern. ſchnaͤbeln. ſchwaͤngern. 
ſchaden. ſchlecken. ſchnacken. ſchwanken .° 
Moͤffeln. ſchleimen. ſchnallen. ſchwaͤnken. ſpaliren. 
ſchaffen. ſchlemmen. ſchnappen. ſchwaͤnzen. ſpalten. 
ſchaͤlen. ſchlenkern. ſchnarchen. ſch en. ſpannen. 
ſchleppen. ſchnarren. ſwarjen. ſparen. 


Ich weis wohl, daß man * ſaget ich ſchmolz, und ge | 
ſchmolzen: allein, dieß iſt nur das Zeitwort der mittlern, wide 
aber ber thätigen,.. Gattung. Ich ſchinelzete das Bley, und 
das Licht ſchmolz in der ae Welch eine Schoͤnheit 


fern | 
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ſpeiſen. 


ſperren. 
ſpicken. 
ſpiegeln. 
ſpielen. 
ſpießen. 
ſpillen. 
ſpitzen. 


flittern. _ 


ag - 
otten. 
ſpreizcu. 
ſprengen. 


ſprengeln. 


ſpritzen. 
profken. _ 
fonlen. 
ſpuͤnden. 
ſpuren. 
fallen. 


Rammeln. 


flammen, 
ſtaͤmmen. 


| ſtaͤmpeln. 
ftamnpfen. 
ſtaͤnkern. 


‚Märken,. 
Karten, 
ſtaͤuben. 
ſupen. 
ſtecken. 
Behnen. 
ſteifen. 


ſtellen. 


ſteuern. 


felzicen, 


“4 


.ftopfen.. teſtiren.  verbittern.., verveſten. 
ſtoppeln. thauen. verblenden. verrenken. 
ſtoͤren. theeren. verblinden. verſanden. 
ſtrafen. theilen. verbluͤmen. verſauren. 

ſtralen. thraͤnen. verderben. verſchanzen. 
ſtranden. tilygen. verdeutſchen. verſchlimiern. 
ſtranguliren. tingiren. vereiteln. verſchwaͤg ger | 
firäuben.. tiſchen. ‚vererwigen. verichwend 
ſtraucheln. tituliven, verfertigen. verſilbern. 
ſtreben. toben. verfinſtern. verfpäten. . . 
fireden. toͤdten.  versälen- _ verfpünden. „, 
freicheln. tönen. vergatten. verfteden. 
freifen. torkeln. vergeringern. verſtummen. 
ſtricken. traben. vergeuden. vertheidigen. 
ſtrotzen. trachten. vergewiſſern. vertheüren. 
ſtuͤmpeln. -trampeln, vergiftend vertuſchen. 
ſtuͤmpfen. traͤnken. vergittern. —— 
ſtürzen. trauen. vergnuͤgen. verweilen. 
ſtutzen. traͤufeln. vergolden. verweſen. 
ſtuͤtzen. fraͤumen. vergoͤttern. verwildern. 
ſuchen. trauren. vergrößichn. "verwöhnen. . 
ſudeln. trennen. verherrlichen. verwunden. 
uͤhnen. triumphiten. verjaͤhren. verwundern. 
ummen. trocknen. verjuͤngern. verwuͤſten. 
ſummiren. troͤdeln. verkeilen. verzaͤuneu. 
ſuͤndigen. trollen. verketzern. verzehenben. 

“ ſuppliciren. srompeten, - verfleiben. vergingen, 

| tröpfeln. “ verklemern. vexiren. 
u troͤſten. verkuͤndigen. piertheilen. 

Tadeln. tretzen. wverlarven. Umarmen, 

taͤfeln. truͤben.verleumden. neh 
tagen. trummeln. vermachen. vollenden, 
takeln. tummeln. vermaͤhlen. urlauben. 
taͤndeln. tuͤnchen. vermahnen. urtheilen. 
tanzen. tuanken. vermaledeyen. 
tappen. turniren. vermaskiren. m. 
taſten. tygern. vermummen. Wachen. “ 
tauchen.  tprannifiven.. ‚verneinen, wackeln. 
taufen. u. v. era, waͤdeln. 
taugen. . ·Wbvernichten. waffnen. 
taumeln. UÜben. vernuͤnſteln. wagen. 
tauſchen. uͤberliſten. verordnen. waͤhlen. 
tauſchen. verarmen. verpachten. waͤhnen. 


wallen. 


d 
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wallen. weyden. wuͤhlen. zaͤumen. ziuſen. 
welifahrten. weßen. ’ wundern. zaunen.  yirfeln. 
walten. wichſen *), münden. ‚saufen. iſchen. 
walten. wickein. wuürdiden. zechen. zittern. 
waͤlzen. wiegen. wuürſeln. on zollen. 
Banden.  willfahren. wurgen. ‚zeichnen.  züchtigen, 
wandern. willigen. wurzeln. zeigen. zücden. 
wanten. windeln. wuͤthen. zeihen. _ zudem. 
wapnen. wimmern zeitig. zuͤnden. 
waͤrmen. winken. Zacken. zerfleiſchen. zungeln. 
wſſern. wanſeln. „zaͤckern. zergliedern. zupfen. 
waten. wintern. zagen. zerlumpen. zurnen. 
Wechleln. , winzen. zaͤhlen. zermalwmen. — 
Wehen. wippen. zaͤhmen. zerren. zjwacken 
wehren. wirbeln. zanken zerſtuͤcken. —* 
weigern. wirken. zannen. zerſtuͤmmeln. zweifeln. 
wrihen. wiſchen. zapfen. 'zettelh. zwicken. 
weinen. wiſſen *w) zappeln. zeugen. zwibein. 
weißen. wittkern.  zärteln. zielen. wirnen. 
wellen. wohnen. Aſetn. dieren. zwitſchern. 
wenden. wollen. daubern. Niffern. azwihern. 
| werten. wuchern. zaudern. zimmern. 
+). Man wendet ein, von Wachs müfle waͤchſen, nicht wid 
fen kommen. Allein, ufug. —— 


Freylich ſollte “. ſo ſeyn. 
chat es anders gewollt. 


2*) Man ſtoße ſich nicht an die Anderung dee Seisftaut 

fa wußte, und gewußt. Es ift damit wiz mit beachte Ib 
bracht, dachte, und gedacht. Genug, das ze bleibt in Nr 
rn, und bas 1, in dee ne 
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we Mi. Abſchnitt. 


Von den unrichtigen Zeitwoͤrtern. 
..(Verbis irregularibus). on 





| 1 §. 
$ ) ie zweyte Claſſe ber deutſchen Zeitwoͤrter iſt, wie oben 
7 (a. d. 310ten S.) bereits erwaͤhnet worden, von weit 
geringerer Anzahl: aber ihre Abwandelung geht nicht 
richtig hintereinander fort, als die vorige. Sie bleibe naͤm⸗ 
Ih niche fo genau ben einerfey Selbftiautern des Stamm⸗ 
wirtes; fondern ändert biefelben auf vielerley Art. 8. €. 
von der gebiethenden Weiſe gib, koͤmmt die erfte Perfon der 
gigenwwärtigen’ Zelt, id) gebe; die zweyte, du giebft, x. - 
die füngft vergangene Zeit aber, ich gab; gegeben: Eben 
f wird äus ſchlag, ich ſchlage, du ſchlaͤgſt; ſchlug, und 
geſchlagen; u.d. gl. Ferner endet fich die juͤngſt vergau⸗ 
gene Zeit nicht mehr auf te, gebere, und ſchlagete; fon- 
‚ dem auf allerley Art; wie z. E. gab, und ſchlug; imglei- 
‚then bie völlig vergangene nicht auf ein et, z. E. gegebet, und 
' efhlaget ;. fonbern auf en, gegeben, gefchlagen, u. ſaw. 


2 6. Hieraus erhöllet nun, daß, ungeachtet aller ſchein⸗ 
baren Unrichtigkeit dieſer Abwandeluug, dennoch eine gewiſſe 
Ordnung darinnen ſtatt det, die ſich nach Regeln richtet: 
Denn die Veraͤnderung' ber Selbſilauter in verfihiedenen 
Zeiten, fein te in dee jüngft vergangenen, und pin en!in 
ber völlig vergangenen Zeit, find untruͤgliche Merkmacle 
ines ſolchen unrichtigen Zeitwortes. Wir wollen aber, aus 
einigen Epempeln derfelben, ihre Regeln noch genauer-bes 
ſtimmen. J i u 
3. Ich fpreche, ich ſchreibe, ich fließe, ich reite, ich. les 
de, ſind z· E. ſolche umiichtige Z w ocier. Naun bilden Fe 
0 ' Ä 5 Ä re 
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MW. Des VI Hauptſtuͤcks IT Abſchnitt. 
Wei föngfivergängene Jeit, zwar nicht näir'einenieg Eiib- 


lautern, aber doch allemal einfpllbig., Denn es heißt: .. 
Sc) fpreche, u ich ſprach, yeſprochen, 


* dh fließe,,. oo td) floh, BE: - geflafien, >; 

ich ftebe, A fund, geftanden.‘ 
Hieraus erhellet num bie erfte Regel diefer unrichtigen Zelt 
wörter ; Die füngft vergangene Seit derfelben mugfh 
miemais auf ein e endigen, fondern immer einſoyllhig 
‚mit einem Mitlauter fchließen.. Es. ift alfo ung 
‚wenn manche, aus.einer übel angewandten Nachahmung. 
* „ber richtigen Abwanbelung, ſchreiben: ich ware, id) “ 
‚ich gabe, ih nahme, ich ließe, ich litte, ich fande, u. 
Es muß naͤmlich heißen, ich war, ich ſah, ich gab, ihnahl, 
litt, ich fand: fo wie alle Welt ſaget: ih chat, ich kam, 
ich ftund, ich Tag, ich gieng; nicht ehate, kame, x. Dan 
wenige böfe Exempel, zumal aus ſchlechten Provinzen, it, 
‚nen wider die Sprachäßnlichkeit, uud den Gebrauch ber ber, 
‚Ren Scribenten nichts ausrichten a), — _ - u 
- 9) Ich weia ehl , Anh in der Bibel ſehr oft ſteht, ich ſaht 
imaleichen daß viele, ich ſtritte und litte, ſprechen. Auch mund | 


. 


| . ‚Poeten haben wohl, um dee Reimes oder Syllbenmaaßes wilen | 
"fo geſchrieben. ; Allein, um fo toeniger abweichenden Trempel dab 
- Ben, eine Ausnahme von ber Regel zu machen, das beiohnet W. 
Mühe nicht. Iſi es nicht beſſer, biefe drey Wörter, nach den 
"großen Haufen der andern, ohne das e bet vegelmägigeh Bei 
woͤrter zu bilden | Be 
. 4 $. Die zweyte Regel ift.biefe: Die füngft wa] 
gangene Zeit, die in der anzeigenden Art (mado indie) | 
; fa einfplibig ift, nimmt in der verbindenden’ (mode | 
: cgnjundt.) ein e an, und verwandelt Die Selbſtlaͤutet, 
——— 
aus gab, wird alſo ih gäbe, aus fi, » = s id —J 
qus kam, 0 » ich kaͤme, aus ſloh, .s ic) fiͤhe, | 


⸗ 

u ſching, vs 00h fh | 
‚TR aus ſpun 2 ER | 
u | 
— 






ade nahm,⸗ich 
aus ſah, ⸗ich 


3 


| Yndalle, die davon Im Reden ober Schreiben abweichen, 

‚ entfernen fich merklich von der guten Mundart. Die ans 

dern aber, Die fein a, ©, oder u baben, nehmen doch, in de. 

verbindenden Art, das e an. J 

fe, Dep, A, ih, 

ich gieng, s ich gienge, ich ſchmiß, = ich ſchmiſſe, 
ich litt, s ich litte, ich ſchrieb,⸗ ich Ichriebe, s 

ih ritt, o cch ritte, ich if, = ich ftieße, 9 

ich fhlief, = ich fehliefe. ich ſtritt, ⸗ ich ſtritte. 

5 6. Die dritte Kegel iſt zwar fo allgemein nicht, alß 

| Die Gisherigen s aber doch trifft fie ben den meiften ein. 
Eie heißt fo: Die zweyte und dritte Peifon der ger 
genwauͤrtigen Zeit, in unrichrigen Zeitwoͤrtern, ar 
" dein insgemein den Selbftlaut der erften, entweder 

in einen Doppellaut, oder doch is einen anders 

| Selbftlaut. Die Erempel bepder Arten find gemein: " 


| Bon den umrichtigen Zeitwoͤrtern. —— 


cch breche, | du bricht, - er bricht, 
id fliehe, du fleuchfl, er fleucht, T: 
ih fließe, . - du fleußt, 0. fleußt, ; 
ich gebe, du giebſt, er giebt, , 
ich fomme, . du koͤmmſt, er koͤmmt b), 
ich nehme, du nimmſtt ermimmt 

Ab ſchlage, du fehlägit, 2 08 Schlägt, f 

cch febe, du ſiebhſt, er ſieht, u 

cch fpteche, du —* ‚er ſpricht, 

Ab trage, uu traͤgſt, er trägt, ” | 
ih triefe, du treuffl, - er treuft. 


b) Man weis wohl, daß viele Landſchaften fprechen, du kemmſt, 
er kommt. Allein, wenn die Provinzen von Deutſchland uneine _ 
find: fo muß die Sprachlehre nach der. Analogie entſcheiden, wel⸗ 
che recht hat. Nan Sprechen aber die Schleſier und Meißner im 
erften Falle, koͤmmſt, köümmt; fo gar, daß Opih es auch eins 
mal mit nimme gereimet bat. Nach der Regel haben ale die 
Meißner und Schleſier recht. 

6 6. Hierbey muß id) anmerlen, daß in gewiſſen Lamd⸗ | 
 faften einige Zeitwoͤrter, die von rerhtswegen ganz richtig 
. gehen follten, auf eben biefe unrichtige Art abgewandalt 

werben. Sie farm und füreiben Ei ich jagt, du „ss, | 


\ 


J ‚m 
Des VI Suwprkädte II hit. 
ach jug; ich froge, du fraͤgſt, ih fing: als wenn bigp 
- MBörter ſich nach ſchlage und eragerichten müßten. Allein, 
daß dem nicht alſo ſey, zeiget Die völlig vergangene Zeit Dex: 
felben zur Onüge. Denn ba faget man nicht, gejagen und 
gefragen, fonderngejaget, und gefiaget: zu einem Deut. 
lichen Beweiſe, daB Diefe Wörter eine richtige Abwande⸗ 
Kung haben, und, wie. klage, durchgehends bey einerlep 
Selbſtlaute bleiben; and) ihr te in der jüngft vergangenen 
Zeit behalten muͤſſen: W | 
Ach frage, dufrageſt, ich fragete, ich habe.gefranm, 


i duo jagen. WGgagede. ich habe geinget, 
klore, du klageſt, ich klagete, ich habe geklaget. 








And ſo witd wirklich in ber hieſigen guten Mundart von j⸗ 


Dermann gefproden. . Die Sprachähnlichkeit ‚giebt allhier 
‚bermal für Die ⸗ erſarhſiſche Gewohnheit den Ausſchlag. 


7 $ Etwas ungewiſſers iſt Die letzte Regel, in Anſe⸗ 
Bung der Zeitwoͤrter, die aug dem. ie ber gegenwärtigen Zeit, 
in der jüngfivergangenen ein o machen; und in.der zweyten 


von fliehen, er fleugt, ich flog, geflogen, Ä 

. fliehen, er fleucht, ich fleh, geflohen, 
fließen, er fleußt, ich floß, geſloſſen, 
"ut gießen, ergab, ich goß ⸗ gegoſſen. 
⸗ktiochen, er beeucht ich kroch, gekrochen, | 

Er we lügen, B ‚er leugt, ich log, gelogen. * 
® ſchießen, 68 ſcheußt, ich ſch v. geſcwſſen, 








ep, . 

9 0 fließen, er ſchleußt, - ich —* vBeſchloſſen. 
triegen, . en treugt, ‚id trog, getragen, 

u. ſ. w. kommen: wie auch wirklich in einigen Landſcha 
noch gefprechen wird. Allein, "Die Unbeſtaͤndigkeit ber 
ſprache hat hier in Meißen. gemachet, daß war zwar 
‚Iafte und gute Art noch kennet, und nicht verwirft; aber 

eim · gemeinen Gebrauche nicht mehr beobachtet. Man 


RZ 


* 
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id fhreibt nämlich in allen diefen Faͤllen, er ſliegt, a 
flüiht, er fließt, er gießt, er luͤgt, er ſchießt, er ſchließt / 


er triegt; ale ob es richtige Zeitwoͤrter wären, Die don 
ke ber erften Perfon behielten. 


$. Zu einer Entſchuldigung diefer Abweichung kan 
denn — gleichwohl nicht alle unrichtige Zeitwoͤrter dieſt 
Anderung mit machen, * Denn eine fehr große Anzahl dere 
ſelben behaͤlt in der zweyten und dritten Perfon den Selbſt 
laut der erſten; ja man koͤnnte faſt ſagen, daß ihre Zahl 
der erſten gleich faͤme; zumal wenn man die oberwähntd 
Ausnahme von dem eu noch machen will. Indeſſen iſt al⸗ 
len Dichtern und Rednern, Die gern eine. maͤnnlichere und 
edlere Schreibart brauchen wollen, zu rathen, bey der alten 
und regelmäßigen Art der Abwandelung zu bleiben. Cs 
kliingt naͤmlich viel beſſer: geuß ſehr tief in mein Herz hina 


ein x. Itzt ſchleußt er wieder auf Die Thür. oder wid 


Opitz in dem Gedichte auf ben König in Pohlen ſchreibt: 
83 ns fie ja wohl auch Smolensko hart nmfhfießen ; 
du umfdsleupeft fie, und beingft ben Feind To weit, 
Kuhn wier ſchwer es fällt, für Sieg, Genade! ſchreyt. 
E kreucht gu Kreuze hin x. 


* wenn man gießt, ſchließt, umfehliegeft; Erich | 


| 98. Indeſſen giebt e8 Zeitwörter, bie, dem Scheine 


nach, zweyerley Abwandelung haben, deren eine richtig, 
die andere aber unrichtig, ausfieht. 3. €. bewegen, bat 
‚ih bewegete und bewog; föfchen,. hat ich Iöfchere, 


und ich loſch: von preifen, ich preiſete, gepreifer, un 


P pries, geprieſen. Ich verderbe, verdarb, verdor⸗ 
en, auch) id) verderbete, und verderber, ich biege, ich 

‚ gebogen, und ich beugete, und gebeuget, u. b. gl. 
fein, das ſcheint nut fo ungeroiß zu fen: dem Das erſte 
ri von phyſtkaliſcher Bedeutumg; uls, die Erde be⸗ 
wegete fh; das jtoepte von moralifiher : Deine Vorflel« 
pe! bewog mich "Das we iſt nicht einerten Woet, 

ſondern 


/ 
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ſendern es find zwey unterſchiedene Wörter, Das eine *- 


von thätiger Bebeurung, und: geht richtig: Ich loͤſche, 


J naͤmlich das Feuer, ich loͤſchete, ich habe geloͤſchet: das 
andere ift von ber Mittelgartung, (Gener. Neutrius) mtb 
‚geht unrichtig ; das Licht oder die Flamme liſcht, fie loſch, 


. fie ift gelofchen. Eben fo ift es mit beugen, weiches, als 


w- 


eine ſittliche Wirkung betrachtet, richtig gebt: ach! meis 
ne Tochter, wie beugeſt du mich! er beugete mich, ich 
bin gebeuget. Ein anders aber iſt es mit biegen, wel 
ches eine phyſikaliſche Wirfung anzeige; und unrichtig 

tießt: ich biege, ich bog, gebogen. Das preifen aber 
ft nur vor Alters richtig gegangen: z. E. Here Gott, nun 
fen gepreifer.. Heute zu Tage ift es durchaus zur unriche 
figen Art gezogen worden. Ich pries, Yepriefen, ih 


‚bange, bat, id) bieng; das thärige, ich bänge, oder 


hente, ‚ hat, id) hängete, ober bentete. 
:20 6, Noch ein Unterfchieh äußert fich bey diefen jwom.. 


Arten der Zeitwoͤrter, in Anſehung der gebiethenden Art, 


Denn da die richtige Abwandelung heute zu Tage Durchges 


benrs moenfplibige Befehle giebt, als Iabe, Iebe, fiebe, 
lobe, lache, mache, u. ſ. w.: fo fallen fie in bife unrice 
"tigen Abroandelung durchaus einſyllbig. 3. €. fprich, 


nimm, reiß, ſchmeiß, komm, wirf, brich, ſtich, u. Ir 
Es fehlen alfo diejenigen wider Die Sprachaͤhnlichkeit, bie 


ben mögen. 


o0y) Es thut nichts, deß einige Lendſchaften hier ehe | 
. Denn wie fhon oben (S. 331, b)) erinnert worden: fo muß 


“In folchen Fällen ein e Hinten anhenfen. Als ſiehe, gebe, - 
ſtehe, thue, falle, ſoreipe u. d. gl. c). Denn fo wie | 
die vorigen gebildet waren, fo müffen auch die andern wer⸗ Ä 
“den, damit fie nicht den richtigen Zeiwoͤrtern aͤhnlich wie 


el 


* Analogie der meiften Exempel entfiheiden, wer vecht bat. Auch | 
: das ſiebe, das fo oft in der Bibel vorfümmt, muß ber Regel " 


nachgeben. Man frager mich, ob denn die Poeten nicht, * 


Be n. d. gl, brauchen doͤrfen. Ich antworte, Nein. 
fine Kieinigleh naͤmlich verbienet Seine Ausuahwr. . . 


.. . . 
u 
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n $. Endlich iſt es auch bey vielen guten Schtiffffel⸗ 
lern ſchon gewoͤhnlich, die zweyte und dritte Perſon der ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeit von der anzeigenden Gattung unrichtiger 
deitwoͤrter Die nicht das eu annehmen, auch den Selbſtigut 
richt ändern koͤnnen, wenigſtens einſyllbig zu bilden. Z. E. 

Ich gehr, du gebſt; er gebt, ich gieng, gegangen, 

Ich fiehe, bu ſtehſt, er ſteht, ich fund, geſtanden 

Isch leide, du leidſt, er leidt, id litt, gelitten, 4b. sl, 
es wäre dern, baß zuviel harte Mislauter zuſammen fünen, | 
wie in folgenden: : 

Ich reiße, du reißeſt, er reißt, cch riß, geriſſen. 

Ich beiße, du beißeſt, xer beißt, „ich biß, gebiſſen. — 

Das voͤllige Muſter u der Abwandelung eines unrich⸗ 

tigen deicwortes koͤmmt daher ſo heraus: 


| 


Ä D D Wwandelng — 
| De choͤtigen Gattung (Adıivi Gen.), 
Die enyeigende At. : .: Die verbindende Nik. ' ä 
(Mod.. Indic.) (Med. Conjund.) , 
n ——— ie en 

fi Ich ſche, ſehe, ? 

Du —— nicht —— —* —J 

‚® N r — 
9 Wir Pr t run Daß —8* ſehen, * 
She ehe, | {hr ſehet, 
| u pin PRa ‚Ce. ) ı 
Jangft Ölegengene. nn 

Rai, nicht fahe, Dihie, . 

d ſahſt, nicht ſaheſt, — SE 
⸗ et .. 
Birken, Daß wit ſaͤhein, 
Ihr Yahet, . ihr ſaͤhet, 
Die ſahen. lie ſahen. 
| Ä Voͤllig vergangene. 
BL a fobe gefehen. Daß ich geſehen. 

‚ou daft gefeben,  , : . „By geſehen babefk,. 
8 Dat geſehen. | "in. gefehen habe, 


- um 


u Di Vom kart, | 


I Wir haben geſehen,Daß mir gefahen haben, . 
+ Ahr habet-gefehen, ‚ihr gefehen habet, « 
‚Sie haben selben, fie gefehen haben. 
” Anafl'vergangene. . - - 
" harte —* “Bag ich geſehen bite, 
..Du hatteſt geſcehen⸗, du geſehen haͤtteſt, 
Er hatte geſehen. er ‚ser in hätte. 
9, Bir Hatten geſehen, . Daß wir geiehen haͤtten, 
F hattet geſehen, | ihr geſehen haͤttet, 
ie hatten aeiehen. ſte gefehen hätten, 
1 .. —R Zar 
2. Ich wil ehen, Daß ich ſehen wolle, | 
| Du voilift fehen, du fehen wolleſt, | 
Er will ſehen. er ſehen wolle. | 
» Wir wollen fe Daß Ir fehen wollen, 
he wollet en, ; ihr fehen wollet, 
Sie wollen ſehben. cf" fehen wollen. 
Æ. werde eben, 2 ich ſehen werde, 
Du wirft ſehe du fehen werdef, 
Er voltd ſehen. er ſehen wereee. 
V. Wir werden chen, Daß wir fehen werden, | 
ie werdet feben, ihr fehen werdet, “ 
Sie roerden om E fie fehen ‚werden. 
Bedingt. 
®. Ich würde ſehen, Daß ih ſehen würde, 
Du wuͤrdeſt ſehen. du ſehen wuͤrdeſt, 
Er wuͤrde ſehen. er ſehen wßde. 
V. Wir wuͤrden ſehen, Daß wie ſehen roůrben, 
Ihr wuͤedet ſehen, ihr ſehen wuͤrdet, 
Sie wuͤrden ſehen. ſie ſehen wuͤrden. 
Die gebiechende Art. Die unbeſtimmte Art. 
‚Begenw.-3. ſehen. 


Segenw. 3. Sieh du, 
Sehet ihr. 
önftige 3. Laſſet uns ſehen, 


Ihr ſollet ſehen, Supin. weh —J 
Sie ſollen ſchen. Gerund. —A 
u vom ei, 
’ zum ſehen. 
Mit talwort. ep j “ 


Some * ſchend ei der, ‚die, das (chenht, u 8 


3 


DVergang. 3. geſehen haben. 
Bünftige 3. ſchen waden. 


is 






dt, u. | 


\ v 34 


Von den anrichtigen Zatwortern. 337 


12.6. Das. Muſter ber leidenden Ganung fer 
a 


ID Abwandelung 
ber leidenden Gattung (paſſivi Gen.) 


Anjzeigende Art. Verbindende Art. 
(Mod. Ind.) (Mod. Conj.) 


| : Begenwärtige Seit, 
Ä ® Ich werde gefchen, Daß ich gefehen werde, 


Du wirſt gefehen, du gefehen werbeft, 
$r wird gefehen. er gefehen werde. 
v. Wir werden geſehen, Daß wir geſehen werden, 
Abe werdet geishen, ihr geſehen werder, 
&ie werden geſehen. fie gefehen werden, 


Juͤngſt vergangene Zeit. 
ESG wurde heſehen, Daß ich gefehen milrde, | 


+ Du wurdeſt gefeben, Bu gefehen wuͤrdeſt, 
Er wurde gefchen. ec geſehen würde, 
V. Wir wurden gefehen, Daß wir gefehen würden, 
"1. Ye wurdet geiehen, | ihr gefehen würdet, 
| Sie wurden geſehen. ſie geſehen wuͤrden. 
Voͤllig vergangene Zeit. | , 
E Ich bin gefehen worden, Daß ich fey gefehen worden, 
Du biſt geſehen worden, du ſeyſt geſehen worden, 
Er iſt geſehen warden. er ſey geſehen worden. 
‚8 Wir find gefehen worden, Daß wir feyn gefehen werden, 
Ze N ſeyd gefehen worden, ihr feyd gefchen worden, 
| ie find geſeben werden. ſie ſeyn geſehen worden. 


F Kaͤngſt vergangene Zeit. 
. 34 war gefehen worden, Daß ic; wäre gefehen worden, 
‚ Dawarelügefeben worden, du wäreft. gefehen worden, 


Er war gefeben warden. er waͤre geſehen worden. 
v. Bit waren geſehen worden, Daß wir waͤren geſehen worden, 
J Ihr waret geſehen worden, ihr waͤret geſehen worden, 


SDie waren geſehen worden. ſie waͤren geſehen worden. 
I. Ungewiß künftige Zei. 
© Sch will gefeben werden, Daß ich geſehen werden tolle, 
©. BDurotliigefehen werben, du een werden weich, 
Er will gejeßen wenden. er gefehen werden wolle. 
Spracht. 09 | V. Wir 
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V. Wir wollen aefehen werden, Daß wir gefehen werden wollen, 


She wollet geſehen werben, ihr gefehen werben wollet, 


ie wollen gefehen werden. fie geſehen werden wollen. 
IH. Gewiß. 
E. Ich werde geſehen werden, Daß ich werde geſchen werden, 
Du wirſt geſehen werden, du werdeſt geſehen werden, 
Er wird geſehen werden. er werde geſehen werden: 
V. Wir werden geſehen werden, Daß wir werden geſehen werden, 
Ihr werdet geſehen werden, ihr werdet geſehen werden, 
Sie werden geſehen werden. ſie werden gefepen werden. 
III. Bedingt. 


. SE. Ach würde gefehen werden, Daß ich gefehen werden würde, _ 


Du wuͤrdeſt geſehen werden, du geſechen werden wuͤrdeſt, 
Er würde'gelehen werden. "er gefehen werden. wuͤrbe 
v. Wir wuͤrden geſehen werden, Daß wir geſehen werden wuͤrden, 
Ihr wuͤrdet geſehen werden, ihr geſehen werden wuͤrdet, 
Sie wuͤrden geſehen werden. ſie geſehen werden wuͤrden. 
Gebiethende Art. Unbeſtimmte Art. 
Geg. 3. Werde du geſehen, Gegenw. 3. geſehen werden. 
Werdet ihr geſehen. V. 3. geſehen werden ſeyn. 


8.3. Ihr ſollet geſehen werden, K. 3. werden geſehen werden; 


Sie ſollen geſehen werden. Ger. vom, im, und zum geſehen 
werden. 


Mittelwoͤrter. | 
Begenw. 3, Einer, ber da gefehen wird. / 
Vergang. 5. Einer, der da ift gefehen worden. Ein Sefehene 
Bünftig. 3.- ‚Einer, der da wird, fol oder muß gefeben werben, 


23 $. Sn dieſem Worte ſehen nun, und in verſchiebe · | 
nen andern, bie in der völlig vergangenen Zeit den Selbſt. 
fauter der gegenwärtigen benbehalten, iſt Die Anderung, m 


. Anfehung ber richtigen Zeitwoͤrter, faſt gar nicht zu beuer: | 


fen; außer, daß jene ſich auf ein endigten, Das ehun 

ober die allerwenigften, ‚und weil bie Veränderungen ber 
Selbſtlauter eben Die größte Echwierigfeit machen: fo wird | 
es nöchig ſeyn, die ganze Anzahl der unrichtigen Zeitwärter, 
mit den fämmtlichen Bildungen ihrer übrigen Zeiten in ein 
Regiſter zu bringen. Die Oberbeurfchen, fonderlich au 
der Donau, wiſſen ſich damit gar nicht zu behelfen, und 





fehlen nirgende üfter, als Darinnen. Durch ‚bloße a2 
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gein aber laͤßt ſich ſolches nicht ausmadjen dy; der Ger 


brauch und Dis sefen guret Echriftſteller muß allmaͤh 
lich geben. 


- 45 Einige unſerer alten Sptachlehrer haben ſich Pr bemüßet, J 


pices zu thun: allein, ihre Regeln leiden fo viele Ausnahmen, 
daß es vergeblich ſeyn —*& fie auswendig zu behalten. 


14 $. Es nehmen aber zuvoͤrderſt einige unrichtige 


j Beitwörter in der jüngfivergengenen Zeit ein a, und in der 


gebiethenden Art ein i, an: die zweite und dritte Perfon 


der gegenwaͤrtigen Zeit aber fällt &berall einſylldig; außer 


wo es der Wohlklang verbeut, und diefe find nach alpha 
betiſcher Ordnung folgende 60: 


Iq befehle, du befichiſt, er beſtehlt 2c. ich defahl, beſehlen, beflehl. 


YA beginne, du beginnſt, er besinnt, ich begann, nicht begunnte, 
begonnen, beginn. | 


Igqh beige, du biraft, er biegt, ih barg, geborgen, dire . 


Ich berſte, du birſteſt, er Birft ic) barft, geborften, birſt. 
Ich befinne, du befinnft, er befinnt, ich befann, befennen,. beſian. 


Ihh binde, du bindſt, er bindt, Ich bon, gebunden, biud. 


Ah bitge, du bitteft, er bittet, ich bath, gebethen, Kite. (ſ bie voſte 
GSeite. NB. hiermit muß man das Bethen nicht werntengen; 
welches richtig gebt , ich bethe, ich bethete, gebethet.xc, 


‚ Ybreebe,, du bricht, er briche, ich brach, gebrochen, brich. 


| % —* ori, er erſchrickt, ich erſchrack, erſchro⸗ 


Ja dringe;, du dringſt, er dringt, ich drang , gedrungen, dring, 


| % empfeble , vote ih befehle. 


empfinde, en Wendſ, er empfindt, ich empfand, em⸗ 
pfunden, emp 


cken, erſchrick 
*) Dieß 4 das Neutrum: das thätige Zeitwort, ich er⸗ 
(ee ih dich, We regelmäßig, ich erſchreckete ihn, ich babe 


Iq eſſe, du er er ißt, ich af, gegeflen, 18. 

6 finde, du findft, er findet, ich fand, gefunden, find. 

Ih frefie, du friſſeſt, er frißt, ich fraß, gefreſſen, friß- 

ge under, bu geicheft, er gebieher, ich gebahr, gebohten, 
gebiehr. 


| % gebe, du giebſt, er giebt, ich gab, gegeben, gib: 


gelte, du giltſt, er gilt, ich galt, gegolzen, gilt. 
* genefe, du geneſeſt, er genefet, ich genaß, geneſen. | 


9. “ 


. R R } . 
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goſchiebn es geſceb, RT. 


Ee) Dieß iſt ein unperſoͤnliches Zeitwort, wovon ich. FR 2. 
einen Begriff gegeben, unten aber noch mehr fagen werde... 


Ich gewinne, du sewinnſt, er aewinut; namen, —* 
gewinn. 

2 belf,.du Sf, er Bü, a hal, gehaien, BR. 

ch Elinge, du klingſt, ev Elingt, ich lang, geftungen, füng. 

ch komme, du koͤmmſt, er komme, ich kam, gekommen, 
Ich leſe, du lieſeſt/ er lieft, ich luc Zei ſen lies. 
Sch liege, du liegſt, ex liegt, ich lag, gelesen, lichßh. 
Ich meſſe, du miſſeſt; er mißt, ich maß, gemeſſen, mi. on 


ch nebme, du nimmſt, er nimntt, ich nahm, genommen, wo 


ch pflege, fölco, du pflegft, er pflegt, ich pflag, gepflogen. N 
‘man muß dieß Wort nieht mit pflegen, Butrire, vermengen; web⸗ 
ches ganz, richtig geht: er pficgett ſein; er hat feiner gepfleget. 

| singe, hu ringſt, er ringt, ich rong, gerungen, ting-. 

Ich rinne, du rinnſt, er rinnt, ich rann, geronnen, rinn. 


Ich ſchelte, du ſchiitſt, er ſchiit, ich ſchalt, ae feilt- 


Ich ſchlinge, du ſchlinaſt, er Folge, id ſchleug, arcahnaen, | 


fchling. (f die 345fte S.) 


Ich ſchwume, du ——* er —* ic —* 


ſchwominen, 


Ich ſchwinde, —* er könnt, ich ſwerd, —* | 


den, ſchwind. 


Ich ſchwinge, du ſchwingſt, er ſcwingt a ſchwang geſchv⸗ | 
: gen, ſchwinn. Einige jagen auch, idy fihung.-([.Die 340fe &) 


Sb febe, du fiehft, er fieht, ich ſah, geſehen, ſieh. 

Iqh finge, du fingft,. er fingt, ich fang, geſangen, fing. Caben dal) 
Ich ſinke, du ſinkſt, er finkt, ich ſank, geſunken, finf. Ci. chend.) 
Sch Finne, du finnfl, er fiunt, ich ſann, gefonnen, fan. , 
Ich fige, du fi tzeſt, er ſitzt, ich faß, gefeflen, ſitz =. 
Ich fpinne, du ſpinnſt, er fpinut, ich fpann, gefponuen, Sim. 
Ich fpreche, du ſprichſt, er fpricht, ich ſprach, geiprachen, forih. 


— — — 


Ich ſpringe, du ſpringſt, er ſpringt, ich ſprang. gefprunge, | 


fpring. (ſ. ebendaf.) 
Ich ſteche, du. fichft, er ſticht, Ich fach, geftochen, fi 
Sch ſtehe, du ſiehſt, er ſteht, ich ftand, bisweilen auch, und vieleicht 


befier, ich ſtund, geſt onden, ſteh. Dieß weicht von der Regel tes | 


> ab. (f. ebendaf.) 
Sch fteble, du ſtiehlſt, er flieht, ich ſtahl, geſtohlen, ſtiehl. 
Sch ſterbe, du flirdft, er ftirde, ich flach, geſtorben, ſtirb. 


Ich ſtinke, du ſtiakſt, er ſtinkt, ich ſtant, geftunten, ‚fit, Gex⸗ | 
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Benderuigngen Zeitwoͤrtern· 940 
X huſt, x I shnt,. pet na 
aud in der gebiethenden tt, —8 — a 

Ich treffe, du triffſt, er trifft, ich traff, getroffen, trift 22 

Ich trete, du trittſt, er trit⸗ 9 trat, getreten, tritt. 

I einfe, du tin, ch ‚ fi tranf, getrunken, trink, cne 

e 347fe &) ° 

Ich erz ‚du —8* er verditbt, ich verdarb, verdorben, 
verdirb. a diefes nicht mit dem ehätigen Zeitwors ⸗ 
te, ich ed eorrumpo) vermiſchen; welches rißtigflieht, 
du verderbefl, er verderbet, ich verderbete, ich abe ver⸗ 
derbet, verdetbe. 

Ich vergeſſe, du vergiſſeſt, er vergißt, ich vergaß, vergeſſen, vergiß. 

Ich verſchwinde, du verſchwindſt, er verſchwindt, 2 verſchwand/ 
JH bin verſchwunden, verſchwind. 

verfebe, sehr‘ wie ‚eben, Ga Az 
ch werde, du wirſter wirbt, ich ward, geworben, ir. 0 

Ich werde, du wirſt, er wird ich ward, geworden, werd. (ſ. eben 
af di. die 30ßte ©: »),: Auch bieß verfäßt dus i in der gebie⸗ 
— Art. 

| 39 werte du wirft, er Yalce, ich warf, geworfen, wolf. 

Ich winat, bu windeſt Wr windet ich wand, gewunben, wind. 

(fe bie 347fte ©. 

Ich zwinge, du ingſt, er zwingt, ich zwang, gezwungen, jwin; h. 

£) Bey vielen von dieſen derer {ft zu merfen, daß, ob zwar 
in Der anjeigenden Art bie ‚füngftoergangene Zeit ein a hat, dens 
noch "Die verbindende ein & "hefommt'r role wir oben bey dena 
KHälfsworte wärd, wuͤrde, ſchon gefehen Haben. Als, ich ſtarb, 

‚ich ſtuͤbe, ich verdard, ‘ich verbürbe, "ich warb, id wuͤrbe, ich 

wre, ich wuͤrfe, ich, fand, ich ſtuͤnde it. di gl. m., die man aus 

"" Aem Leſen anmerken mutß "Bieleicht kömmt es daher, dag man 

vot Alters gefager Hat, Ich ſturb, verdurb, twurb, wurf, fund; 
wie man dein das letzte noch itzo fo ſpricht. Allein, im ben mels 
Ken Hat das a auch in der verbindenden "Art bie Oberhand behal⸗ 
18 Man fraget: mich, ob ein Poet nicht noch das alte brau⸗ 
den dorfe? Wenn er fh durch ſolchhe veraltete Worte einer Mrs 

„.tuugh; im —e— ſchecdig geben and lͤchexlſch werden win: u 

IJ —* es ı .. 

u ——— Elofe von. 34 ansichägen Beiewor· en 

| UN fitiner in ber jüngflverganganerr Seit.ein ieanzinder - 








| gebierhenden Art aber bepäft fie den Selbſtlaut der gegen· 


vaͤrtigen Zei" . Die &, o und", jn der erſten Yen. 


| Neben, Aefamıen, in * Aweitg und dritten 48 
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die Abrigen werden einſyllbig vn. AR. ; fr 
Verzeichniß zeigen wird: .,- 


biafe, du bläfeh,, er blaͤſt, ih vürd, —8 —9— 
I bleibe, du bleibft,:er bleibe, ich blieb; geblieben, Web; - 
34 brate, du braͤtſt, er brät, iqh briet, gebraten, brat. 
Ich empfange, wie ich ‚fange. 
Ich falle.,. du fällg, er fällt, ih ‚fiel, gefallen, fall. 
En fange, du fängft, er fängt, ich fing, gefangen, fang, 
gedeibe, du gedeihſt, er gedeiht, ich gebieh, gediehen, ‚geheih. 
Er Du gefallſt, er gefällt, ich gefiel, ‚gefallen, gefal 
Ich gebe, du gehſt, ex geht, ich gieng, gegangen, geh. 
halte, du haͤltſt, er haͤlt, ich hielt, — 38 bat. , .. 
3% bange, du hängft, er hängt, ich hieng, gehangen, gi m 
| muß dieſes Zeitwort nicht mit haͤngen oder henken v 
“welches thaͤtiger Bedeutung iſt, und ganz richtig fließt: du 
keſt, er henket, ich henkete, gehenket, henk, davon dann der = 
ker koͤmmt. N 
Ich baue, Hu haͤuſt, er haͤut, ich hieh, gehauen. bau. Pre 
Ich heiße, du heißeſt, er heißt. ich hieß, geheißen, beith 
34 Laffe, ou läffeft, er läßt, ich ließ, gelaſſen, laß. 
Laufe,.du laͤufſt, er läuft, ich lief, ‚gelaufen, lauf. 
leibe, du leihft, er leipt, ich lieh, gelirhen, ti. 
‚Sc meide, du meidſt, er meidt, ich mich, gemicden, meih. 








> ‚Ib preiſe, du preiſeſt, er preift, ich yries, gepriefen, yreig, = 


Ich rathe, du raͤthſt, er raͤth, ish rierh, gerathen, rath. 
‚Ach. reibe, du reibſt, er reibt, ich rich, gerieben, reib. 
—J rufe, du rufſt, er ruft, ich rieſ, geruſen, ruf. Es ik ae 
... fen, daß einige auch. ſprechen ich rufete, geruft: allein, in der | 
deutſchen Bibel, und ia ben beften Seribenten gilt das, erfi. | 
h fcheide, du sheibft, ex ſcheidt, ih ſchied, geſchieden, gr 
ch fcheine, du fcheinft, er fheint, ich ſchien, gefchienen, ſche | 
ſchlafe, du ſchlaͤſſt, er ſchlaͤft, ich lief, gefchlafen, ;, 
6 (doneyt, (unperſoͤnlich) es ſchnie, geſchnien: doch ſogen sad 
gr , u — und eg bat —8 PR | 
ſchreibe, du ſchreibſt, er ſchreibt, ich ſchtieb, 
eh ſt/ er ſch schrie, 
Ihh ſchreye, du ſchrehyſt, er ſchreyt, ic ſchrie geſchriten, fd. 
mr Km I Bonn ar | 
30 ſpeye, du ſpevſt, er ſpeyt, ich ſpie, geſpleen, ben | 
Ich feige, du ſteigſt, er ſteigt, ich flieg, geſtiegen, Hy “ " 
‚54 fioße , du koͤtet, er RR, ich ſtieß, geſtohen, ſti 9 





8 


Bon den unrichtigen Zatwbrtern ‚343 


30 treibe, du treibſt, er treibt, ich trieb, getrieben, treib. 
| Sch verzeibe, du verzeißft, er verzeiht, ich verzieh, verziehen, 
| verzeib. - 

Ich weife, bu weifelt, er weit, ich wies, gewieſen, weis. 


Ich zeibe zeibe, bu zeibft, er zeiht, “0 geriehen, ws 


16 6. Nun folget eine Ciaſe ſolcher Zeitwoͤrter, die in 
der juͤngſtvergangenen Zeit, ein ſchlechtes i, mit eineni 
doppelten Mitlauter annehmen. Ihrer find nur 258. 


Ich befleiße, du befleißeſt, er befleißt, ich befliß, befliſſen, befleiß. 
Man ſpricht aber auch ich befleißige, und alsdann iſt es ein rich⸗ 
tiges Zeitwort, ich befleißigte, ich habe mich befleißiget: jenes 
hat dafür ich bin befliſſen. 

Ich beiße, du beißeſt, er beißt, ich biß, gebiſſen, beiß. 

Ich gleiche, du gleichſt, er gleicht, ich glich, geglichen, gleich. 

Sch gleiße, du aleißeſt, er gleißt, ich gliß, gegliſſen, gleiß- 

* gleite, du gleiteſt, er gleitet, ich glitt, geglitten, gleit. 

greife, du greifſt, er greift, ich griff, gegriffen, greif. 

Ich kneife, du kneifſt, er kneift, ich kniff, gekniffen, kneif. 

Ich kneipe, du kneipſt, er kneipt, ich kuipp, geknippen, knelp. 
Ich leide, du leidſt, er leide, ich litt, gelitten, leid. 1% d. vo.) 
Ich pfeife, du pfeifft, ev pfeift, ich pfiff, genfiffen, pfeif. 
Ich reiße, du reißeft, er reißt, ich riß, neriffen, veiß, - 
Ich reite, du reiteft, er reitet, ich ritt, geristen, teit. 
Ich ſcheiße, du fcheißeft, er ven ich ſchiß, geſchiſſen, ſcheiß. 
| oe, du ſchleichſt, er ſchleicht, ich Fhlih, geſchlichen, 
eich. 
Ich ſchleife, du ſchleifſt, er ſchleiſt, ich ſhliff, geſchliffen, ſchlecf. 

Ich ſchleiße, du ſchleißeſt, er ſchleißt, ich: ſchliß, geſchliſſen, ſchleig. 

(ſ. d. izſte S.) Dieß iſt von ſchließen, (elaudere) ich ſchioß, 
geſchloſſen, ganz unterſchieden. (S. 345.) 
Ich ſchmeiße, du ſchmeißeſt, er ſchmeißt, ich ſchmiß, geſchmiſſen, 


ſch 
| 34 füneioe, du ſchueidtt er ſchneidt ich ſouitt, geſchnitten 
neid. 
— Kor, du freie, er ſhceitet iq ſchritt, geſchritten, 
reit 
Ich ſpleiße, du ſpleißeſt, er ſpleißt, ich nut seien, ſpleiß. 
2 freie ; du ſtreichie, er ſtreicht, ich ſtrich, geſtrichen, 


—* here, du X Li; re, ich ſtritt geſteicten Are. 
Ä YA: De Ich 






344 Des VI Hauptftuͤcks IAbſchnitt. 

| Ich verbleice, bu verbleichſt, er vetbleicht, ich verbſich, vers. 

vetble 

Ich vergleiche, du vergleichſt, er pergleiäh, ich verglich, vergihet, 
veräleidy. 


Ich weiche, du weichſt, er woicht, ih pid, gewichen, weich. | 


77 6. Run koͤmmt eine ziemliche Anzahl derer, die in 

ber e jingfüpergangenen Zeit ein o annehmen,  Diefe nee | 
men großentheils in der zimenten und dritten Perſon dee 
gegenwärtigen Zeit ein eu an. Sie belaufen ſich auf 44 | 
Srluͤcke er | 


Ich betriege, du betzenaß, er betreugt. ich detros hetrogen, beirem. | 
Ich bewege, du bewegft, er bewegt, ich bewog, bewogen, bewee. 
NB. Dieß iſt im moraliſchen Verſtande, im phyſikaliſchen gehts 
richtig, ich bewegete, ich habe heweget. 
Ich biege, au beunft, er beugt, ich bog, gebogen, bieg. 
Ich biethe, du beutſt, er beut, ich both, gebothen, beut. 
Ich dreſche, du Deifcheft, we driſcht, ich droſch, gebrofchen, driſch 
Es erſchallet, es. erſcholl, es iſt erſchollen. Das Sctammwort 
— 8 ſchallen, iſt — * hr der Attmandelung, es fehallese, eb 
t geſcha 
Ich an, jr ettoigft, er erwist, ich erwos. erwogen, eig 
Ich fechte, du ſichtſt, er ſicht, ich. focht, gefochten, fiht, _  - 
Ich flechte, du flichtſt, er flicht, ich flocht, goflochten, an E ! 
Ic _fitege, du firigkt, er firugt, ich flog, geflogen, flug. . Di . 
Neuern fagen audy, du ſliegſt, er fliens, flieg. | 
Ich fliehe, du fleucyit, er fleucht, ich floh, Sefiohen, fend, ‚Die 
Nerern ſegen auch, du fliehſt, er flieht, flieh. 
a fließze, du fleußeſt, er: fleußt ich ſlaß ioſſen, fleuß. — * 
bier ſprechen einine, das fließeſt, er ſtießt, fließ. 
Sch friere, du freuerfi,- er freuert ich fror, gefroren, feier. 4 
pflegen ebenfalls einige:dis frierfk, er fliert zu ſagen. 
Ss gebiethe,. du gebeutft, er gebeut, ich: geboth, sehen, geb 
Einige fngen auch Habienbeft; hebirtbek: : r 
36 genieße, du geneußeft, er geneußt, ich senoß; 5 genoffen, ” 
neuß. Andere fagen auch’gebicheft, geniehn > 
Ich giefle, du geußeft, er geußt, ich -goß, gegoffen; seuf. So Ä 
diefen gilt ebenfalls Die.mprige Anmerkung 
En gumme, du un; er olimmt, ‚Ad giovm, —* 
glimm. 
Ich bebe, on hebſt, er hebt, Ich hob, gehoben, 2 
ↄ klimme, du Aimmf, u lümmt, ich Homm, ge eflommen, Dr | 
* 
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WVWon den umwichtigen Seitwörtesn. a 

Iqh Peieche, du kreuchſt, er kreucht, ich kroch, gekrochen, Bas 

Andere fagen auch du kriechſt, er kriecht. 
Ich Führe, du kuͤhrſt, er führt, ich kohr, gekohren, kuͤhr. 
Ich koͤſche, du liſcheſt, er liſcht, ich loſch, geloſchen, liſch. Wi 
ift ein Zeitwort der mittlern Gattung ( Neutrum), wie #8 yoy 
einem Lichte, oder einer Flamme, gebrauchet twird. Das and 
thaͤtige (Adtivam), ich köfche, iſt vol richtiger amd 
ich löfchete, ich babe gelöfchet. 

Ich luͤge, du leugſt, er leugt, ich log, gelogen, leug. "Au vr. 

'  fagen einige du fügefk, er iuͤget, Iügt. 

Ich melke, du melkeſt, er melfer, ich moff; gemolken, melk. 

Ich quelle, du quillſt, er quillt, ich auoll, gequollen, quell. 

Ich rieche, du reuchſt, er reucht, ich roch, gerochen, reuch Man 
merke, daß einige auch, bu riecheft, er riechet, ſagen. Das Wore 
Achen aber, iſt von richtiger Abwandelimg, und hat nicht “ 

rroch, gerochen, fondern ich raͤchete, gerächer,räthe, - 

Ich ſaufe, du ſaͤufſt, er ſauſt, ich ſoff, geſoffen, ſauf. .” 

Ich fange, du fangefl, er faugt, ich fg, gefogen, fang. «Hiermit 

muß man das thätige Zeitwort fAugen nicht vermengen, ehe 
richtig geht, ich fäugete, gejäuget, ſaͤuge. 

Ich ſchere, du ſchierſt, ex ſchiert, Ich ſchor, geſchoren, ſchier. Dh 

ſagen auch einige du ſchereſt, er fcheret, fiber. 

Ich ſchiebe, du ſwlebſt, er er ſchiebt, ich ſchob, geſchoben, ſchieb. 

Ich ſchieße, du ſcheußeſt, er ſcheußt, ich ſchoß, geſchoſſen, ſhenß 
Wiewohl mean, wegen der Zweydeutigkeit, lieber ſpricht, du | 

ſchießeſt, er ſchießt, ſchicß. 

. 9 ſchließe, du fähleufeft, er ſchleußt, ich ſchloßz, geſchloſſen, ſchleuß 

J c her 39 8 34a ©.). Einige ſprechen auch, ſchließeſt ſchließt⸗ 

ie u 

Ich fchmelse,. Yiquefko, du ſchmilzeſt, er ſchmilzt, ich rohe Ä 

geſchmolzen, fhmilz.. Dieß It vom Wachſe oder Meralle leidend 
ja verſtehen ;, das thätige Zeitwert aber, liquefacio, "ich ſchmelze, 
iſt von der richtigen Art, ba. ſchmelzeſt, «er. ſchrelzet, ich ſchmel⸗ 
iete, ich habe geſchmelzet, ſchuelzje. 

Mont, au ſchuiebſt, ex ſchniebt, ſch ſchnob, geſchnoben, ſchnieb. 
as Wort 
Abwandelung⸗ a. ſchnaudete noch, geſchnaubet. 
Es ſchwaͤrt, nämlich ein Geſchwůr, es ſchwor, geſchworen. 
DZah ſiede, du ſiedeſt, ev ſiedet, ech ſott, geſotten, fie, 2 
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üben; das iſt pochen, wuͤthen, iſt von richtiga | 


30 ſprite du per weh, % ve Kai Met, . 
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‚Sch mable, (Diehl) du mahlſt, er mahlt, Ciflte auch haben ich 


⸗ 


[u . — 





Ich Riebe, du ftiehk,. ee flieht, ich Ro6, geſtoben, ſtieb. Man 
es nicht mit ſtaͤuben vermiſchen weldes thatig ik, und rich 
tig fließt, ich Mäubete, geſt ubet. 
wiefe, du treufft, er treuft, ich troff, getroffen, treuf. Tri 
feln hergegen geht richtig, es eräufelte, geträu elt. 
triege, wie ich betriege. 


ß verdreußt, verdroß, es hat verbeoffen. Doch ſagen auch viele | 


ſchon, es verdrießt. 


verboͤhle, du verhoͤhlſt, er verhoͤhlt, ich verhohl, verhoßlen, 


»verhoͤbhl. Manche fagen auch verhoͤhlete verhoͤhle. 


Ich verliere, du verleurſt, er verleurt, ich verlor, verloren, ver⸗ 


ieur. Wiewehl viele ſchon ſptechen, du verliert / er verliert, 
verliere. 
Ic verwirre ‚ du verwirrſt, er verwirrt, Ich verwotr, verwor⸗ 
ren, verwirr. Viele machen es auch eichtig, ich verwirrete, ih 
"habe verwirtet.. 


Ich wiege, du wiegſt, er wiegt, ich wog, gewogen, wieg. Das 
Wiegen beyhm Kinderwiegen geht richtig, ich wiegete x. 


6 siehe, du zeuchſt, er zeucht, ich zog, gezogen, zeuch. Aber anch 
- Her fehreiben die meiften ſchon ziehſt, Dicht, zieh. 


186. Endlich koͤmmt die legte Claſſe berjenigen un⸗ 
eichtigen Zeitwörter, bie in ber jüngftvergangenen Zeit ein 
u bekommen. Es find ihrer nicht mehr, als 20, 


bade, du bädkt, er baͤckt, ich. buck gebacken, back. 

3 fahre, du faͤhrſt, er fährt‘, ih fuhr, gefahren, fahr. | 
8 gelingt, es gelung, «8 ift gelungen. 

Ich grabe, du gräbft, er gräbt, ich grub, gegraben, ‚grob. | 

Ich lade, du lädft, er läder, ich ud, geladen, lad. 


muhl, davon Mühle koͤmmt; ift aber nicht mehr gebräuchlid;) | 
manche fagen , er. müblete, gemahlen, mabl. Das Malen, 
’ Freue ift ein Fihnges Zeitwort, ich malere c. 


ſchaffe, du ſchaffſt, er ſchafft, ich ſchuff, sefäeften,, ſcef· | 


Das richtige Zeitwort fchaffen fieb sben a. d. 3260ſten S 
Ich ſchinde, du fehindft, er fchinde, Ich ſchund, geſchunden, Kuh, 


5 Ich fchlage, du ſchlaͤgſt, er fehläst, ich ſchlug, geſchlagen, flag. 


Ich ſchlinge, du ſchlingſt, er ſch lingt, ich Wung oder ſchlars 
geſchlungen, ſchling. (ſ. oben A. d. 340ſten S 
30 ſchwinge, du ſchwingſt, re ſchwingt, ich (un oder ſchwaug, 
mungen, ſchwing. (. eb. d 


Ä daf.) 
| ” höre, du ſchwoͤrſt, er ſchwoͤrt, Ich ſchwur eeſhworen, Rank 


q N 
‘ » 


Bun... 


| 
. 0 u 
u a 
Bon den unrichtigen Zeitwoͤrtern. 347 
M ſiage, du ſidet a, ich Gen, deſangen, fing, Audere für 
gen, fang. (f. die 340fte ©.) 

So ſinke, du ſinkſt, er finkt,. ih fünf, gefunfen, fit, andere 
 _faen auch) fant. (f. eb. def.) + 

. 3 fpringe, du ſpringſt, er ſoringt, ich forumg ober fprang, ges 


fprungen , ſpring. OSo haben auch noch ſtinken, trinken, u. e. 4. 
zugleich ſtank und ſtunk, trank imd trunk; allein, die erſto Art 


— allemal edlex, und die zweyte pöbelpafter. (eb. daf. u. d. 


8) 
| 94 ſtebe, du ſtehſt, er ſteht, ich ſtund, geſtanden, ſteh. (f. AR) 
ch trage, du teägft, er träge, ich trug, getragen, trag. 
& wachfe, du voächfeft, er waͤchſt, ich wuchs, gewachſen, wahl. 
Igh waſche, du wäfheft, er waͤſcht, ich wuſch, gewaſchen, wa 
sh werde, bu wirſt, er wird, ich wurd, geworden, werd; ur 
bat es. auch, ich ward. (ſ. die 341 ©. imgl. G. 306 *)) 
SH winde, du windſt, er windt, ich wund, gewunden, wind. 


Doch ift oben (eben baf.), in der erſten Claſſe, das ich wand 


viel beſſer. 


19 $. Wergefite befäuft ſch die ganze Anzahl der uns 
tichtigen Zeitwoͤrter im Deutfchen ungefähr, auf 185 bis 
190: 0b fie gleich von einem neuen Sprachlehrer für viel 

oͤßer ausgegeben worden. Dieſer hat viele richtige, die 

ete und et behalten, bloß deswegen hieher gerechnet, 
weil ſie den Selbſtlaut aͤndern; als ich wende, ich wand⸗ 
te, ich kannte, nannte, brannte, brachte u. d. gl. 
Allein, ein jeber fieht, daß diefes nur eine —— 
aus wendete, kennete, nennete, brennete, iſt; welche 
(euch noch nicht umgernöhnlich gebfieben find. (Man fte 
bievon oben den aten 6. a. d. zn u. f.z imgl. ben a 
*,d. zuytan ©) Da füh.nun die richtigen auf die 13 bis 
ep belaufen: ſo ſieht man wohl, daß die Schwierigfeig, 
Diefe wenigen zu merken, ſo groß nicht ſey, als ſich viefe 
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eung aber brauchege 
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achdem wir nun wiſſen, wie diet ini igen und leiter 
NW. den Zeitwörter, ſowohl in der richtigen, als unrich 
digen Abwandeiung ausfehen:: ‚fo müffen wir weh Die Mie⸗ 
| telgstenng {genus neutrum' derfelben genaurr anfehen 
s ſieht aber dieſelbe der thaͤtigen Gattung ziemlich äh 
außer darinnen nicht, daß fie Feine leidende edeutung m 
nimmt, 3. €. ich lebe, ich fterbe, leiden es nicht, daf 
man ſogen · kqgan, ich werde geiebet, ich vorrög geftor: 
ben... Der philoſophiſche Grund davon iſt die * 
fe Wenn wie ich oben ($..2 a. d. 295ften S,) ſchon br 













deuden. Hergegen ich beiebe, ich toͤdte drocken ein d 
aus aus: daher kann man auch ſagen: ich werde beleben, 
terdegetödter. Und fiheintes gleich daß auch manches 
"ige es gicht leiden mill,.cin ich werde, vorgufegen ; alt 
sache, ich werde gevatben; ich begegne, ich wer 
er ſo ſaget man doch auf eine ———e— — | 


gerathen; es wirdmir mohl oder uͤbel hagegnet. 


Außer ſich aber TR | 
—** —— nur bey dei? teten Si 
J 





ee Zeit, das Hülfswort babe und er 
um ihre Perfonen und Zahlen zu bilben. Die Mistelgeb 
— 3 €. ihr. 
be, machet nicht, ich babegeftorben, fondern ich bin ge | 
ftorben; ich gebe, bat nicht, ich babe, fondern ich bin | 





— » k 10. Wenn nun biefe Regel allgemein us 


S 
/ 


J 


J 


Do VI Hanptficka IV Abſchuit.. . 242 


ſowaͤre nichts leichter, als Das. Allein, es iſt wahr, da 
viele davon abgehen: z. E. ich. lebe, hat ich babe geleber; 
ob es gleich zur Mittelgattung gehöret. Bey andern abez 
ift es gar zweifelhaft, ‚und wird in einer Landſchaft fo, in 
der andern anders, gebrauche. 3. E. ich uf bat bier 





in Meißen, ich ‚habe gefeffens in der BibRE aber ſteht, 
‚nie. mon arch noch im Reiche foricht: ich, bin geſeſſen; ee 
iſt gefeffen zur Nechten Gottes ıc. werd 


3 9., Einheimifche lernen es gun zwar von Jugend auf, 
aus der bung, wie in ihrem Vaterlande gefprochen wird; 

ofen fir ticht, aus billigem Mistvauen auf ihre peſondere 
Provinz, in Zweifel gerathen, welches recht oder befler iſt. 

3E. das Wert ich begegne, iſt dieſem Zweifel unterwor⸗ 
fen. Einige ſagen, ich bin ihm, er iſt mir, begegnet; 
andere fürechen: ich babe ibn begegnet, und er bat 
mich begegnees daher denn noch andere ſach ſo weit vers 

virren, daß fie gar auch leidend ſagen wollen: er iſt be⸗ 

gegnet worden; welches ganz ungereimt iſt. Das rſte 
nämlich iſt nach der Sprachaͤhnlichkeit und dem Gebrauche 
der beiten Schriftſteller rechtes das zweyte aber iſt verwerf⸗ 
lich; dag letzte endlich muß durch man, und es, ausge⸗ 
druͤcet werden: Man iſt ihm ſehr hoͤflich betjegnet; 
ober es iſt ihm ſo und ſo begegnet worden: wiewehl 
dieſes legte auch ſchon anftoͤßeg 4ingt. 


4 $ Wie alſo ſelbſt gebohrne Deutſche hierinn zuwei⸗ 

Im einen Wegweiſer brauchen: alſo haben ihn die Auelaͤn⸗ 
der noch nöchiger s die ſich oft nicht zu rarhen wiffen, abfte 
id) bin, ober ich) habe, vor mandjes Zeitwort fegen fol- 
Pi Denn fo lächerlich es klingt, ich, bin gelebet, ſo laͤ⸗ 
jerlich klingt es auch, ich) habe geftorben. Kine Anwei⸗ 
fung ift alfo noͤthig: aber dieſen unbeftändigen Gebrauch 
in Regeln zu bringen, noch zur Zeit unmöglich.“ Es ift 
daher Fein anderer Rath, als erftlich ein Mufter, diefer ig - 


lern Abwandelung herzufegens und hernach, ein Bergeichniß, - 


„der Zeitwoͤrter mitzucheilen, Die das Haifewert, sch. bin, 
j . " an« 


2 Dei vi Krups IV si. 


| —2— das haben aber nicht leiden koͤnnen. “Die 


übrigen gehen alsdann, wie oben bie thätigen abgewandelt 
touirden; mb brauchen alſo auch Fein befonberes Muſter 
ber Abtwandelung, " - 


6 Da es aber in diefer Mitrelgartung, ſowohl ride 


. * &8 unrichtige Zeitwoͤrter giebt: fo muſſen we wir von ber 
| ben eine Probe fehen: 


m Abwandelung | 
oe Zeitwörter von der Mictelgattung. 
Conjugatio Verbi N eutri.) 


‚En richtiges. | Ein antichtiges. 
: @ie anzdigenbe Art. (Mod, —* X | 
J "Bigenwkrtige Seit. 
æ. Ich wandele, Ich gehe, | 
du wandelſt, | Weil, 000 
2. wma er geht. 
VD. Mir wandeln, Bir gehen, 
ihr wandelt ihr gehet, 
fie manden. fe sehen. u 
Jöngft vergangene Seit 
E. Ich wandelte, Ich gieng, 
vo wandelteſft, du ging, | * 
er wandelte. x gieng. 
V. Wir. wandelten, Wir giengen,- - 
ihr wandeltet, ihr gienget, 
fe wandelte. fe giengen. | | 
Eu Voaͤllig vergangene Jeit. | 
E. Ich dia Zub... | 
bu biſt du biſt E | 
er iſt gewandelt er iſt gegangen 
W. ni fd \ FA | Ä 
Abi © 5 Di - 
e-find ment, | Se find gegangen. \ | 


| 
| 
Ä 


Köngfi vergangene deit. 
| æ. Ich war Ich war 
du wareſt du wareſt 
er war gewandelt. er WAR gegangcuy. 
V. Wir waren Bir waren 
ihr waret ihr waret 
MR waren gewandelt. J ſie waren gegangen. 
| 1. Die ungewiffe Eünftige Sets, 
E. Ich will Ich will 
uu willſt du willſt 
er will wandeln, er will sehen. 
V. Biewollen Wir wollen - 
ihe wollet Abe wollet 
fie wollen wandeln. fie wollen geben. 
II. Die gewiſſe. 
E. Ih werde 3ch werde 
du wirſt du wirſt 
er wird wandeln. er wird gehen. 
V. Wir werden Mir- werden 
ihr werdet ide werdet . 
RR werden wandeln. ſie werden sehen 
\ JIL. Die bedingte. 
R. Ich würde Ich würde 
du wuͤrdeſt du wuͤrdeſt 
er wuͤrde wandeln, er wuͤrde sehen: 
Bir würden . Bir würden 
Ihe würdet ihr wuͤrdet 
ſie wuͤrden wandenn fie wuͤrden gehete. 
‚Die gebletbende Art. Mod. Inıper. z 
Cegenw. 3. Wandle du, | Geh du 
Wandelt ihr. gehet d 
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Bbnfig 3. Du ſollſt wandeln, Du ſollſt sehen, 


Er ſoll wandeln, 


er ſoll gehen. 


‚Raffet uns wandeln, laſſet ung gehe, 
Ihr ſollet wandeln, ihr follet se 
| Sie ſollen wandeln. fie follen gehe 


64 


6068. Des verbindende Arc (Mod. Conj) 





2 


= Beaenwinig⸗ deit. 

se, Daß ich wandle, Daß ich gehe, 
\ du wandeitt a gebeft, 
er wandli - gehe. . 
—, V. Daß for wandeln, Daß ir —*2 

ihr wandelt, ihr gehet, 
| fie Wandrln. | fſie gehen. 

.\ | Jüngft vergangene Zeit. 


E. Daß ich wandelte, 
du wan delteſt, 
er wandelte. 
v. Daß wir wandelte, :. 
ihr wandeltet, 
ſie wandelten. 


d 


æ. Daß ich gewandelt ſey, 
gdu gewaͤndelt ſeyſt, 
er gewandelt fen. 


Daß ich gienge, 


du giengeſt, 
er gienge. 


DAB wir gieusen, 


ihr gienget, 
ſie giengen. 


voͤlijs vergangene Zeit. 
Daß ich gegangen ſey, 


du gegangen ſeyſt, 
er gegangen ſey. 


V. Daß wir gewandelt ſeyn, Daß wir gegangen ſeyn, 


ihr gewandelt ſeyd, 
ſie gewandelt ſeyn. 


ihr gegangen ſeyd, 
ſie gegangen ſeyn. 


Langſt vergangene Zeit. 
E. Daß ich gewandelt waͤre, Daß ich gegangen waͤre, 


du gewandelt waͤreſt, 
er gewandelt wäre. 


du gegangen wäreff, 
er gegangen wäre, 


Be _ 
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V. Daß wir gewandelt wären, Daß wir gegangen wären; 


ihr gnwandelt waͤret, 
" gewandelt wären. 


ihr gegangen wäret, 
fie gegangen wären. 


UL Bie ungewiſſo Manfize Belt. 


a Daß ich wandeln weile, Daß ich gehen wolle, ee 


bu wandeln wolleſt, 
er wandeln wolle. 


du gehen 'moßefl, 
> ex geben wolle. 


9. Daß wir wenden wollen, Daß mir gehen wollen, E 


ihr wandeln wollet, 
fie wagpeln wollen. 


ihr Beben eher mollst, 
Bi aan welen. 





| 

! 
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i ® I. Die gewiſſe. 

E. Daß ich wandeln werde, . Daß ich gehen werde, 
v du wandeln werdeſt, du gehen werdeſt, 
| er wandeln werde. er gehen werde. 
V. Daß wir wandeln werden, Daß wir gehen werden, 
| ihr wandeln werdet, ihr gehen werdet, 
ſie wandeln werden. fie gehen werden. 


| II. Die bedingte. 
E. Daß ich wandeln würde, ‚Daß ich gehen wuͤrde, 


! du mandeln wuͤrdeſt, du gehen würdeſt, 
| . er wandeln würde, er gehen wuͤrde. 

V. Daß wir wandeln würden, Daß wir gehen würden, 
| Ihr wandeln würdet, ihr gehen würdet, 
wur fie wandeln würden, ° fie gehen wuͤrden. 
. Die unbeflimmte Art, (Modus Infnit), 
Gegenw. Z. Wandeln, Gehen, 


' Dergang. Z. Gewandelt frpn, Gegangen ſeyn, 
Kuͤnftig. Z. Wandein werden, Gehen werden. 


Supin. Zu wandeln, Zu gehen, 
Gerund. Im wandeln, Im gehen, 
Vom wandeln, Vom gehen, 

| Zum wandeln. Zum geben. 

| Mittelwörter. 

| Der gegenwärtigen Zeit. 

Ein Wandelnder, Ein Sehender, 

oder 
der, die, das, wandelnde, oder gehende. 


Den dem Worte wandeln ift zwar. auch das haben bis. 
Bellen gewöhnlich: doc) das machet nicht, daß man niche 


‚lieber bey der Kegel bleiben follte,. \ 


. 7$ Verzeichniß der Zeitwoͤrter von ber Mittel⸗ 
'Naltung, die das Hülfswore ich ‚bin brauchen. 


N. 


9 Richtiige. Unrichtige. 
Itten, icch bin geartet, beſliſſen, ich bin befliſſen. 
begegnen s begegnet,:*) bergen, . geborgen. 


J bemuͤ⸗ 
Gewiſſe niederſaͤchſiſche Schriftſteller ſetzen auch wohl aus 
Verſehen, „ich bin ſehr hart begegnet worden „,, aber ſehr unrecht. 
|, Denn es muß heißen, man ift mit ſehr bert, oder ganz höflib 
' begegnet, Schnitzer ſolcher Art haben im Hochdeutſchen nicht das. . 
fe Gewicht. (ſ. den tens. a. d. 349ften ©.) 
Sprache | 3 


° 00% 
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| m ) Senöhen, in thaͤtiger Bedentuns, wird mithabengebra 









' Richtige. | Unrichtige. 
bemuͤhen a), ich bin bemuͤhet. berſten, ich bin geborſten. 
beweiben, ⸗Wbeweibet. bleiben, ⸗geblieben. 
eilen, ⸗geeilet. dringen, ⸗gedrungen. 
ergrimmen, ⸗ergrimmet. erfrieren, ⸗erfroxren. 
erkalten, s erfalter. erſchallen, ⸗erlſchollen. 
erſtarren, erſtarret. erſchrecken, ⸗erſchrocken. 
erſtaunen, ⸗erſtaunet. fahren, ⸗gefahren. 
flattern, s. geflattert. fallen, s gefallen. - 
flögen, ° - 5 geflügele. fliegen, = geflogen. 
folgen, 08 gefolget. fliehen, ⸗geflohen. 
gelangen, ».. gelanget. fließen, s  geflofien. » 
gewohnen K), ⸗ gewohnet. frieren,. ⸗gefroren. 
klettern, ⸗geklettert. gedeihen, = gediehen. 
lagern, s gelagert. geben, s» gegangen, 
landen, -s gelandet. geneſen, s,  genefen, 
prallen, s geptallet. , ‚gleiten, =  geglitten. 
reifen, s gereifet. klimmen, ⸗2geklommen. 
rennen, ⸗Wgerennet. kommen, ⸗gekommen. 
rollen, s gerollet. kriechen, ⸗gekrochen. 
ſegeln, ⸗geſegelt. laufen, 2gelaufen. 
ſinnen, ⸗geſinnet b). reiten, ⸗geritten. 
ſtolpern, ⸗geſtolpert. rinnen, = geronnen, 
ftranden, s geltrandet. ſcheiden, ⸗geſchieden. 
feraucheln,. ._ ⸗geſtrauchelt. ſchleichen, s  gefchlichen. 
ſtutzen, ⸗geſtutzet. ſchreiten. "2  gefchritten. 
trgden, e getrabet. ſchwellen, =, gefchrollen. 
verolten, s veralte, ſchwimmen, ⸗geſchwom̃en 
verarmen, ⸗verarmet. ſchwinden, ⸗geſchwunden. 
verblinden, ⸗verblindet. ſinken, ⸗geſunken. 
verfrummen, ⸗ verfrummet. ſitzen, e . gefeflen.- 
‚ verlahmen, e verlahmet. fpringen, s gefprun 
verfanden,. » verſandet. ſtehen, ⸗geſtanden, 
verſauren, ⸗ verſauret. ſteigen, ⸗geſtiegen. 
verſtummen, ⸗ verſtummet. ſterben, ⸗geſtorben. 
verweſen, everweſet. verbleichen, ⸗Wverblichen. 
verwildern, verwildert. verderben, = verborden 
verzägen, ⸗verzayet. verloͤſchen, = verlpfehen. 
wandeln, s gewandelt. verichwinden, ⸗ verſchwundẽ. 
wandern, 3»  gemandert e). wachfen, ⸗gewachſen. 
weichen, ⸗gewichen. 
werden, geworden. 


) 
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a2) Man ſpricht zwar recht, ich bin demuͤhet, das zu Stande 
Ju bringen: allein, oft heißt es auch, ich habe mich bernüher, dieß 
oder jenes zu thun. Eben fo fprechen einige, ich habe geeifet, ger 
flattert, gefolget, mic) gewoͤhnet, gereifet, geftraudhelt ; aber falſch. 
Man ſpricht auch, ich habe das Pferd geritten. 
b) Man machet mir den Einwurf, ich bin geartet, bemuͤhet, 
bexweibet, gefluͤgelt, geſinnet, u. d. gl. waͤre nicht in Der vergange⸗ 
- nen, ſondern gegenwärtigen Zeit. Ich gebe es zu, der Bedeu⸗ 
“tung nach : aber der grammatifchen Bildung nach ift es cin andere, 
. + €. wie fatiatus (um, amatus fun, u. d. gl. Sonft fager men 
auch, ich bin gefonnen ; als ven einem unrichtigen Zeittoorte, 
©) Wenn einige vondiefen Wörtern zuruͤckkehrend, oder Verba 
reciproca werden, fu bekommen fie das babe. 3. €. Ich ha⸗ 
be mich gelagert, ich babe mich aus dem Athem gelaufen; 
ih babe mich müde gefeflen, gegangen, geftanden. \ 
8 6. Wenn mın glei) einige von dieſen Wörtern auch 
mit dem Hülfsworte haben bisweilen vorfommen möchten : 
fo doͤrfen ſich doch die Anfänger das nicht irren laſſen; indem 
das bin bey ihnen gewiß den Borzug verdienet. Es find 
aber bier freylich nur Die einfaghen Zeinvdrter ins Negifter 
gebracht; Die zufammengefegten aber: verfchiwiegen worden. 
Dieſe bleiben nämlich bey eben der Art, als die einfachen; 
daher es faft Feiner Erinnerung deswegen gebrauchet hätte: 
» außer wenn die zufammengefegten Zeitwörter, ein Thun 
ausdrücken, ſ. des IV Abfchn. 19., als.beieben, berarhen, u.a. 
m ‚Es kann nämlich ein einfaches Zeitwort zur Mittele - 
gattung gehören: fo bald es aber zufammengefeßer wird, 
gehoͤret es zur ehätigen und leidenden Gattung; z. E. reden, 
bereden, überreden; eilen, uͤbereilen; dienen, bedienen. 
99. Nun folget das Verzeichniß derjenigen Zeitwoͤrter, 
"die von der Mittelgattung ſind, und mit haben abgewan⸗ 
delt werden. | | Ä | 
| Die unrichtigen find mit * bezeichnet. 
ich aͤchze. ich antworte. ich balge. ‚ich befleißige. 


— 


— 


alte, aͤltere, appellire. bankerotire. befürchte, - 
angele. argwohne. banketire. *beginne,beganm - 

ankere. athme. *befehle, befahl. begnügen 
WB 3.2 u ich bes 
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ich beharre. rich) glimme, ‚glom.ich Eriege. 
bethe. grinze. kuppele. 
bettele. handele. "Jade. 
blinzefe. handthiere. llaaͤffele. 
bluͤhe. harre. lande. 
borge. hauſire. llaͤrme. 
buhle. xXhelfe, half. laure. 
buͤrge. herrſche. laute. = 
buͤße. hindere. lebe. 
danke. hinke. Melde, litt. 
daͤue. horche. leiſte. 
dance hungere. Xxliege, lag. 
denke. huͤpfe. ludere. 
dichte. hure. x*!luͤge, log. 
diene. huſte. mangele. 
diſeurire. huͤte. meyne. 
bdonnere. jauchze. murmele. 
drohe.. irre. muſicire. 
duͤrſte. kalbe. nahe mich. 
eifere. kaͤmpfe. drgele. 
eile. karge. poetiſire. 
eitere. kaarte. prophezeihe. 
entaͤußere. *keife, kiff. quackſalbere. 
entruͤſte mich, keime. qualſtere. 
entſage. kirre. raſe. 
erbe. klaffe. raſte. 
*eriwerbe, warb. klage. *rathe,tieth. 
fackele. klatſche. rauche. 
fantaſire. klebe. raͤume. 

- faule.  *Elimme, klom̃. rauſche. 
xfechte, focht. *klinge, klang. raͤuſpere. 
fehle. kluͤgele. rechne. 
fiettere. knacke. rechte. 
flecke. Anal, rede. 

‚ fluche. knickere. regne. 
funkele. kniee. reife. 

J ahne. kollere. reime. 
gahne. koſte. *reite, ritt. 
gaukele. kraͤhe. *ringe, rang. 

*gefalle, gefiel. krame. rudere. 
geize. kranke. ſage. 
glaͤnze. krappele. Haufe, ſoff. 

"gleiche, glich. Erebfe. "  fäume. 
gleite. Heiße, kriß. ſauſe. 


ich ſchade. 

ſchaffe. 
ſchaͤme mich. 
ſcharmuͤtzele. 
ſchaudere. 

*fcheine, ſchien. 
ſcherze. 
ſchimmele. 

“fchlafe, ſchlief. 


ſchleiße, ſchůß. 


ſchlucke. 
ſchmachte. 
ſchmaͤhle. 
ſchmarutze. 
ſchmatze. 


„ſſchmaͤuchele. 


ſchmauſe. 

ſchmolle. 
fhmunzele; 
ſchmutze. 
ſchnaͤbele. 
ſchnarche. 


ſchnattere. 


eſchniebe, ſchnob. 
æeſchreye, ſchrie. 


ſchwaͤrme. 


wvſchweige, ieg. 
vſchwimme, am̃. 


ſchwindele. 


eſchwinge, ung. 
ſchwitze. 
x*ſchwoͤre, ur. 
ſegele. 
feufge. 
*finne, fann. 
*fige, TAB. 
ſorge. 
ſpaziere. 
ſpiele. 


urn 
eſtinke, Rank. 
ich 


} 
[ 
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E ich tappe. ich troͤdele. xꝛich verſchlafe, ief. 


ſtolziere. taſte. xxgyranniſire. wache. 
aſtreite, ſtritt. throne. verarge. wage. 
ſtudiere. tiſche. x*verbreche, ach. weine. 
ſtuͤrme. tobe. x*verfreſſe, fraß. willfahre. 
ſtutze. toͤne. vergaffe. zage. 
ſndele. trachte. x*vergehe mich, zaͤhre. 
ſumme. traͤume. verlerne. zanke. 
fündige., trauere. vermeyne. ziele. 
ſupplicire. triumphire. verneine, jürne u.a. 


NB, Man machet mir bier niederfächfifche Einwuͤrfe. Allein, 
ich kann nicht dafür, daß man das Hochdeutfche dafelbft oft nach 
dem Pilatedeutfchen bildet. ‚Und wenn gleich befleißigen, begnuͤ⸗ 


gen, enräußern, enträften, ſchaͤmen und vergaffen zuruͤckkehrende 


Jatwoͤrter find, fo brauchen fie dach das haben, und find von 
der mittiern Oattung; ats wovon hier die Rede ift: wie denn auch 
fallen, laufen, klimmen, fchwingen, nur als folche recipro- 
ca.das haben foderu. Ich habe mich müde gelaufen, ich babe 
mid) empor geflommen, er bat ſich zu Tode gefallen; er bat fich 


empor geſchwungen. Von dürften, hungern, träumen, faget man - ; 
- auch mich duͤrſtet, hungert, träumet: aber es heißt auch etwas 


anders. Die Armen hungern und duͤrſten, heißt nur: ſie leiden 
Noth. Wenn aber ein Reicher ſaget, mich hungert, ſo ben, ermir 
Luk zn effen. Er traͤumet ˖ ſaget man, wenn einer im Gchlafe 


liegt, und etwas redet; oder wenn er in tiefen Gedanken ſitzet. 


Alein, wenn man faget, mich oder ihn träumet, fo muß gleich 
dabey ſtehen, was ihn traͤumet: 3. E. den Pharao traͤumete von 
ſi Gem magern Kuͤhen. a 
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De vI Hauptſtuͤcks 
V Abſchnit. 


Von den zuſammengeſetzten Zeitwoͤrtern, md 
| andern abmeichenden Arten derfelben, 
(Verbis Compofitis & Anomalis.) 


) 2 Zuſammengeſetzte Deitwoͤrter. 


1. 
Au der bieher erzaͤhlten, an ſi ch Kon ziemlich grohen 
| Menge, der einfachen Zeitwoͤrter, ird nun durch 
die Zufammenfegung. eine.noch weit größerg Menge: zumege 
gebracht; umalledie verfchiedenen Begriffe des Thuns und. 
Leidens im Deurfchen auszudruͤcken. Diefe Zuſammenſe⸗ 
Kung aber geſchieht mit allerlen Eleinen Redetheilchen, ober 
Syllhen, die den Zeitwärtgen theils vor, theils nachgefeget 
werden. Es find diefelben zweyerfey. Einige vereinigen 
ſich damit fo genau, daß ſie denfelben gan; unzertrennlich 
anhangen, und ihren Platz in allen Veraͤnderungen bes Zeit⸗ 
Worteg nicht verlaſſen: und dieſe nennet man untrennda⸗ 
ve Zufäge, (Particulas infeparabiles:) die andern aber. fe 
ben bald vor, bald hinter dem Zeitworte , -und Eönnen alfe 
. gar wohl tvennbare Zufäge (Particulz (eparabilcs) heißen. 
Von beyden wollen wir handeln. 


2.6 Der untrennbaten Siebe es nice mehr, als fek 
- gende fiebzehn:“ 
After, als afterreden, er aſtemedet, fie: afterreden ꝛc. 
Be, als befinden, begrüßen, Gefehen, bevollmaͤchtigen zc. 
Emp, als empfangen, einpfehlen, empfinden ıc. 
Ent, als eutſtehen, entfprießen,, entwenden ıc. 
Er, als erfinden „ ergeben, erhöhen, erſehen x 
Ge, als gedeihen, gelüften, gerathen, gewinnen ꝛc. 
Hinter, als binterbteiben , hintergehen, hinterlaffen ie. 
Wis, als misjalten, mislingen misrathen ꝛc. 
über, ale x überbehfen, üßtrgehen „ übernehmen In. 
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im, als umgeben, umringen, umgzännen ꝛc. 

Unter, als unterfangen‘, unternebmen , unterftehen ıc. 

Ur, als urfunden, urtheilen, und mit dem obigen be, beur⸗ 
lauben, oder mit ver, verurſachen. 

‘Der, als veranſtalten, vergeben, vergehen, verſchlagen ꝛc. 

Verab, als verabfolgen, verabreden „ verabfcheiden ıc. 

Veran, als verunehren, verunglimpfen,, verunzieren ıc. 

Voll, als vellbringen, vollenden, vollziehen :e. a) 

Ser, als zerreißen, zerftören, zertrennen u. f. w. 

a) Die Syllbe voll ift bey einigen Zeitwörtern auch ein trenn · 
barer Zuſatz: als vullgießen, vollmachen, u.d. m. Denn bier 
beißt es, ich gieße voll, ich mache voll; nicht, ich vollgieße, ich 
dollmadje. Eben das ft von unter zu merken: denn in unters 
legen, trenner ee ſich: er legete unter ac. ; imgleichen von um, 
welches bey umbringen aud) getrennet wird: er bradjte ihn 
um. Imgleichen bey einigen das ber, 3. E. überfahren, übers 
kochen, überlegen, von einigen Eörperlichen Sachen u. ſ. w. 


3$. Wenn nun einer von diefen Zufägen vor ein Zeit: 
wort zu ſtehen koͤmmt, deſſen Hauptbedeutung zu beſtimmen 
und zu verändern b): fo bleibt derfelbe, die ganze Abwan⸗ 
delung hindurch, fein unzertrennlicher Gefährt, und das zwar 
ohne Unterſchied; das Zeitwort mag richtig oder unrichtig 
fließen. 3.€. Ich befebe, ich befab, id) habe befeben, 
ih werbe befehen, befieb, beſehet, u. ſ. w.; ich beftelle, ich 
beftellete, befteflet, beftellen, beftelle du, u. f. m. Ja es ift 
fe genau an daffelbe gebunden, daß es "auch das ordentliche 


Nerkmaal der völlig vergangenen Zeit, ge, von feiner Stels: 


ke verbringt. Denn da es fonft heißen müßte, begeſehen, 


_ begefteller, ober gebefeben, gebefteller : fo muß das ge 


bier heraus, und fälle alfo gar weg; außer bey etlichen, die 


es vor fich treten laſſen: als misbrauchen, gemisbraucher, 
urkunden, geurEundet, welches aber auch die einzigen ſind. 
by) Was diefelken für eine Kraft und Bedeutung. haben, das 


bat Wachter, in der Einleitung zu ſeinem kleinen Gloſarie 
Germanico, am beſten gewieſen. 


4 G. Derjenigen Zuſaͤtze hingegen, die ſich von ihren | 
Zeitworte trennen laffen, ift eine größere Angahl. Es find: 


| lauter kleine Vorwoͤrterchen, die auch ſonſt fuͤr ſich Rn 
| t 
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het werben Finnen: daher koͤmmt es eben, daß fiefich nicht 

ſo gar genau an ihr Zeitwort binden wollen; ſondern ſich zu— 
J weilen ziemlich weit von ihm verlaufen, welches dann den 
Ausländern ſehr fremd vorkoͤmmt. Wir wollen ein Ber: 
jeihniß davon eben: ° | 


Abgehen. heraufkommen. binfbentreten, 
anbeimftellei.  berausfordeen. hinzutteten. 
antragen. herbeytragen. innenhalten. 
aufſtehen. herdurchwaten. mirmadıen, 
auslegen. hereintreten. nacheilen. 
beyfuͤgen. hernachtraben. niederwerfen. 
darangehen. bermniederfallen. obwalten. 
daraufhalten. hervorblicken. oðͤberrinſtimmen. 
darthun. herüberkommen. uͤberladen. 1 
daruntermiſchen. herumtragen. umbringen. 
darwiderhandeln. herunterſteigen. unterlegen. 
darzwiſchenlegen. herziehen. vollſchütten. | 
davonlaufen. herzunahen. voranruͤcken. | 
durchwiſchen.  binabfteigen. ‚ vorausgehen. 
einflcchten, binanwerfen. vorbeyfahren. | 
‚ . fortlaufen. hinaufklettern. vor'egen. Zu 
gleichtommen.  binsusgehen. ,. vworübereilen. | 
heimfuhren. hindanſetzen. weggeben. 
berabſteigen. hineinkommen. wiederkommoen. | 
berannahen, binlangen. u zuwenden ꝛc. 
hinterherlaufen. 


5‘ Wenn nun ein ‚Zeitwort mit einem von dieſen du⸗ 
figen abgewandelt werden foll, fo bleibt felbiger nicht etwa 
vor bemjelben fteben, wie die unabfonderlicdhen; fondern er 
tritt, in der gegenwärtigen und jüngftvergangenen Zeit, his) 
ter daffeibe: wie die Mufter einer richtigen und unrichtigen 
Abwandelung zeigen werden. Diefes iſt hier noch anzu⸗ 
merken, daß die Syllbe ge, die oben verſtoßen ward, hier 
bleibt; aber ſo, daß ſie zwiſchen dem Zeitworte und dem Zu⸗ 
ſatze zu ſtehen koͤmmt. 3. E. von anſchlagen, koͤmmt ange 
ſchlagen; von vorberhen, vorgeberber. Ebendasgiltvon - 

. dem Wörcchen zu, in der unbeflimmten Art. Denn von 
anzeigen, koͤmmt anzuzeigen; ; von ſortlaufen, fortzulau⸗ 
fen, u. d. m. | W 

| on IV Ab 


Don den zufannnengefegt. Zeitwörtern. 3. 
IV Abmwandelung 


M eines sufammengefeten richtigen Zeitwortes.. 


Die anzeigende Xrr. Die verbindende Art. , 
Gegenwaͤrti ge Zeit. 
Ich fodre beraus, Daß ich heraus fodere, 
Du foderft heraus, du heraus fodereft, 
Er fobert Heraus, ' er heraus fodere. 
Wir federn heraus, . Daß veir berausfodern, 

Idhr fodert: heraus. ihr heraus fodert, 

Gie fodern heraus. qſie heraus fodern. 

nn Jaͤngſt vergangene Zeit. 0. 
Iqch foderte heraus, Ä Daß ich heraus foderte, 

- Du foderteft heraus, du herans foderteft, 

Er foderte heraus. | er: heraus foderte. * 
Bir foderten heraus. Daß wir heraus foderten, ‘ 
Itr foderter heraus, . Ihe heraus fodertet, | 

Gie foderten heraus. ſie heraus foderten. 

| Völlig vergangene Zeit. | 
She Daß ic) herausgefodert habe, 

Du haft s ⸗ ben se s s habeſt, 
Er har herausgefodertt. ss 0 s babe 

Bir haben — | Daß ir berausgefodert haben, 
Ihr ha — ihr ⸗ Pr er habet, 
Eie —* herausgefodert. F fe +» ss =» haben ; 

j - Kängf esgangen, a 

It hatte Pe Dog ich herauegefodert hätte; 

du hatteſt bu 00» bärtef,, 

E hatte Ferauegefodert. e 5 2 "s hätte. 

Bir patten =» 5 Daß wir berausgefoderehärten, ' 
Ihr hattet ⸗ ⸗ ihr ⸗ os qhaͤttet, 


Sie hatten herausgefodert. ſie =: ss hätten. 
I, Die ungewiſſe Fünftige Zeit. 


Hl +.  » Daß ich berausfodern wolle, 
Du willſt > ⸗ du = ss wollt, 
Er will herausfodern. et =: ss wolle. 
 Mirwollen +. Dig wir herausfodern wollen, 
: Hrwllet = +  ÄÜE ss = wollt, 
Sie wollen ‚Herausfodern. fe ee 5 wollen. 
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DM. Die gewiſſe. 


J er werte + oo Daß ia herausfodern werde, 
Du wirſt Duo 5 s werdet, 
Er wird Serausfobern. Bu er ss ‚werde. 

wWir werden⸗⸗ Daß wir herausfodern werden, 

. She werdet ⸗ ⸗ ihr. =: werdet, 

ie werden herausfodern. ſitie⸗welden. 
IH. Die bedingte, 
Ahwürde + Daß ich herausfobern wuͤrde, 
Du wuͤrdeſt 2 Du ss, würde, 
Er würde herausfobern. Ä » 0 s würde. 
Wir würden os | Daß vote herausfodern worden, : 
Ihr würdet: s =. Abe, 5: = vonrdet, 
Sie würden herauefodern. fie » s . würden. 
Die gebietbende Art. Die unbeftimmte Art. 


Gegenw. 3. Fodere du heraus. Gegenw. 3. Serausfoderm. 
Fodert ihr heraus. Vergang. Z. Herausgef. haben. 
Kuͤnftig. 5. Laſſet uns herausf. Rünft. 3. Herausf. werden. 
& folet heraus. Supin. Heraus zu fodern. 
Sie ſollen herausf. Gerunod. Im herausfodern, 
| Vom berausfodern, 
, Zum berausfodern: 


mittelw. Ein heraueledernder | 


| 
| 
| 
| 


6 6. Nun follten wir noch die leidende Sattung von 
biefem ‚Zeitworte herfegen. Allein, es wuͤrde ein uͤberfluß 
ſeyn, wenn wir es thaͤten; da es nichts beſonders hat, ſon⸗ 
bern ſich ganz nach dem obigen richtet. Doch wollen wir 
zum uͤberfluſſe die erſte Perſon aller Zeiten, und bie gi. 
bierhende,. nebft der unbefüinmten Art mittheilen. Se 
beißen fo - + - “ 


Die anzeigende Art. . „Pie verbindende Art. 


Die gegenwärtige Seit. 
Ich werde herausgefodert ꝛc. Daß ic herausgefohert werde. 


Jangſt vergangene Zeit. 
Ich warb herausgefedert ſe. Daß ich herausgefodert würde. - 


"Völlig vergangene Zeit. 
36 bin herausgefodert worden. Daß ich ſey herausgef. worden. 


Laͤngſt 
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Längft vergangene Zeit.‘ = 

Ich war herausgef. worden. Daß ich waͤre herausgef. worben. 
| Bünftige Zeit. 

Ich werde Derausaef werden ıc. Dee ich werde herausgeſ. werden 


Gebiethende Art. 
Gegenw. 3: Werde du heräusgefodert, werdet ihr herausgeſodert 
Vergang. 3. Laſſet ung herausgefodert werben, 
Ihr ſollet herausgefodert werden, 
Sie ſollen herausgefodert werden. 
Unbeſtimmte Art. 
Gegen». 3. Serausgefodert werden. 
Vergang. 3. Herausgefodert worden ſeyn. 
Zünftige 3, Werden herausgefodert werden. 
Supin. Herausgefodert werben. 
Mittelwort. 
vergang 3. Ein Herausgefoderter. 


78. Nun muͤſſen wir noch ein unrichtiges Zeitwort 
— *— und da ſoll uns, zu Erſparung des Raumes, eins 
von der Mittelgattung zum Muſter dienen. Es fen bas 
Wort davonkommen. 


Muſter 
(2) eines zůſammengeſetzten unrichtigen 3eitwworteg, 
von der Mittelgattung. 


Die Anzeigende Art, Die verbindende Art. 
Begenwärtige Zeit. | 
Ich komme davon, Daß ich davonkomnie, N 
Du koͤmmſt davon, du davonkommeſt, 
Er koͤmmt davon. er davonkomme. 
Vir kommen davon, Daß wir davonkommen, 
Ihr kommet davon, | ihr davonkommet, 
Sie kommen davon. ſie davonkommen. 
Juͤngſt vergangene 3eit. 
kam davon, sa gang ich davonkaͤme, 
u kamſt davon, ’ du davonkaͤmeſt, 
Er fans davon. ee davonkaͤme. | 
Bir kamen davon, Daß wir davonfämen, , 
Sr kamet davon, ihr davonkaͤmet, 


Sie kamen davon. ſie davonkaͤmen · 
oo , , vVoͤllig 


®, 


2 


\ Ich bin — 


6 werde Zr er re 
Du wife 5 = 0% de 3; .werdefl, 


⸗ 
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— vollig vergangene Zeit. 
Daß davongefoummen (ey, 
Du bift 22 ⸗ — Taf 


Er ift davongekommen. ey. 
Wir ſind Daß ir davongefommen fepn, 
She . + Bu iht . 0 3 ſeyd, 
Sie ſind davongekommen. fe =» fe. 


Laͤngſt vergangene Zeit, 


SEwer 5 Daß ich davongekommen waͤre, 
Du warf = = _ ou ⸗ ⸗waͤreſt, 
Er war davongekommen. s wäre 
MWirwarn = =: 000 Daß: Sit davongefommen wären, 

ı She wart #6 oe ir ⸗ s  .voäret, 
Sie waren davongekommen. fe waͤren. 


I. Die ungewig⸗ koͤnftige Zeit. 
Daß ich davonkommen rolle, 


Shwll ss = 

QDumwilfl, =. | bu ur wolleſt, 
Er will davonkommen. nn» wel 
Wir. ‚wollen, > « Daß wir davonkommen sedlien, - 
Ihr foillet = Me « wollet, 
Sie wollen davonkommen. ſiewollen . 


IL. Die gewiſſe. 


Daß ich davonkommen werde, 


Er: wird davonkommen. es. werde. 


Wir werden 00°" Das wir davonkommen werden, 
She werdet sı =“ ME es werdet, 
Sie werden bavohfommien. ’ fe = eo werben, 


UL Die bedingte. 


Ich ware Daß ich davonkommen wie . 
a 3 ⸗ w uͤrdeſt, 


Du wuͤrdeſt - >» 
Er würde davonfommen. | = ss würde 
Mir würden 's = Daß ir davonkommen würden, 
Ihr würdet = 5 BE | ı) Zr Be würdet, 
Sie würden davonfommen. fe =: = ‘wärdein ; 
Die gebiethende Art. Die unbeflimmte Ark, 


Begenw.5 Komme du davon, (Begenw. 3. Davonkommen, ” 
‚Kommeriprtavon, Vers. 3. Davongekommen fen. 


N Kuͤnft. 


. . t 
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xanfu. 3. She ff davon tom» Kuͤnft. 3. Davon fommen werben, 
Sup. Davongekommen feyn. 

ek bien davon kom⸗ Berund, Nm davonfommen, 
‚men. Zum davonfommen. 
Mittelwoͤrter. Zr 


| Ein davonkommender. | in — 


8 6. Mit dieſen zuſammengeſetzten Zeitwoͤrtern haben 
eine große Verwandtſchaft die mie Mittelwoͤrtern, Wors 
wörtern, oder Beywoͤrtern verbundenen Huͤlfswoͤrter. 3. €. 
Ich bin beliebt, ich Bin traurig, zornig, ich babe ges 
nug, ich werde gut, oder günftig, u.d.m. Manmuß 
ſich diefe und dergleichen Redensarten fleißig aus Büchern, 
umd aus dem Umgange merken: denn es ſteht nicht frey, 
ſie nach Belieben. zufammen zu fegen; und fie machen eine 
eigene Schönheit der deurfchen Sprache aus,. wenn man 





fe recht brauchet. Aber es flinge aud) fehr wibrig, wenn 


man ſie unrecht zufammen nimmt; als wenn gemwiffe Pros 
vinzen fprechen: ich bin bange: denn hier müßte es hei⸗ 
Ben: mir iſt bange ). 3. E. Wie ift mir doch fo Herz 
lich bange! So wenig man alfo fagen fann, mir ift traue \ 
tig: fo wenig fann «6 auch beißen, ich bin bange, ich 
‚din angft. 


*) Man fraget mie; ob das ſlechter iſt, als ich hungere. 
Antwort: In gewiſſen Fällen, wenn ich ſagen will, daß ich Luſt 
zu Eſſen habe, ift, mich bungert, recht. Allein, um zu fagen, 
man befäme nichts zu eſſen, ſo ſaget man: ſie eſſen und trinken, 
ſoviel ſie wollen; wir aber hungern und duͤrſten. Wie ſchicker 
ſich nun das, ich bin bange, hieher? 


9 9. Die Abwandelung ſolcher Verbindungen aber 
kann demjenigen Feine Schwierigkeit machen, der die Huͤlfs⸗ 
woͤrter ſelbſt, nach dem erſten Abſchnitte dieſes Hauptſtuͤckes 
(&; zor u, fi), recht inne hat. Sie gehen nach einerley 
Regel damit fort, und das Bitelmort, oder Beywort, ober 
Nebenwort bleibt unveraͤnberlich 3. E. 


N 6, 3, 


* 


ud.m Denn bier ift es eben fo viel, afs ob dieſes ſo 


fidh beziehen. follen. Mebrerer DeurlichEeit halber, wollen 
wir die erfte Perfon aller Zeiten herfegen. . 


Surfen Ciebhaben. 
Ach bin dir gut, | Ach habe dich lieb, 
Ich war dir gut, Ich hatte dich lieb, 
Ich bin dir gut geweſen, Ich habe dich liebgehabt, 
Ich war dir gut geweſen, Ich Hatte dich liebaehaht, rn 
Ich will die gut fen, — Ich will di liebhaben, - -- 
Ich werde dir. gut ſeyn, Ich werde dich, liebhaben, . 
ZIq wuͤrde dir gut ſeyn. Ich wuͤrde dich liebhaben. 
Sey mir gute ©. Habe mich lieb ic * 
Bram 


l 
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G. Z. Ich bin Beliebt, : © Ich babe genug, oe 
Wir find beliebt. . Wir haben genug. or, 
23.9, Ich war beliebt, Ich hatte genug, 
Wir waren beliehtt. Wir hatten genug. 


V. V. Ich bin beliebt geweſen, Ich habe genug gehabt, 
vir find beliebt geweſen. Wir haͤben genug gehabt. 
¶. V. Ich war bellebt geweſen. I hatte genug gehabt, | 
Wir warenbeliebt geweſen. Wir hatten genug gehabt. 
V. x. Ich will beliebt ſeyny, Ih will genug baden, 
Bir wollen beliebt ſeyn. Wir wollen genug haben. 


G. RK. Ich werde beliebt ſeyn, Ich werde genug haben, 


Wir werden beliebt ſeyn. Wir werden genug haben. 
B. K. Ich wuͤrde beliebt ſeyn, Ich wuͤrde genug haben, 
Pie wauͤrden beliebt ſeyn. Wir würden genug haben. 


6. A. Sey beliebt, ſeyd beliebt ꝛc. Habe genug, habet genug. 


N. A. Beliebt ſeyn. Genug haben. 
Beliebt geweſen ſeyn, Genug gehabt haben. 


geliebt zu ſeyn, u. d. m. Genug zu haben. 
10 $. Eben fo gehen verſchiedene andere ſolche Dar, | 


bindungen, barinnen noch irgend ein Fuͤrwort vorfömmt: ' 


3, €. Ich bin dir gut, ich babe dich. lieb, ich wers 
de ibm gram; ich will ihm wohl; ich laͤſſe ihn 106, 


| 
| 
| 
| 


viel zufammengefegte Zeitwörter wären: gutſeyn, liebbas 
ben, grammerden, wohlwollen, loslaſſen, u.f.w; 
zu welchen aber nur die Perſon geſetzet würde, darauf ſie 






| 
J 
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Gramwerden. 
Ich werde ihm gram, 
Ich ward ihm gram, 


Ip bin ihm gram geworden, 


Ich war ihm gram geworben, 
3 will ihm gram werden, 


Sch werde ihm gram werden, 


. Ihm gram getworden ſeyn, 
- Som gram zu werden ıc. 


Sch würde ihm gram werden, 


Woblwsollen. 
Ich will ihm wohl, 
Sich wollte ihm wohl, a 
Ich habe ihm wohlgewollt, 
Ich Harte ihm wohlgewollt, 
Ich will ihm wohlwollen, 
Ich werde ihm wohlwollen, 
Ich wuͤrde ihm wohlwollen, 








Ihm wohlgewollt haben, 
Ihm wohl zu wollen ıc. 


I. Zuruückkehrende Zeitwoͤrter. (Reciproca.) 
u 6. Es giebt auch eine Art der Zeitwoͤrter, deren Bes 


; Deutung gleichfam ruͤckwaͤrts aufdenjenigen geht, der ſie aus⸗ 


ſpricht; oder fid) auf die Art wirffam erzeiget. Als, ich Ars - 


gere mich, id) befcheide mich, ich erfreue mich, ich 


graͤme mich, ich quäle mid), id ruͤhme mich, ich 


tröfte mich, ich vergnüge mich, ich unterftebe mich, 
ih 3ermärtre mic), u. d. gl. Es fünnen aber diefelbeit 
übrigens ſowohl richtige, als unrichtige Abmwandelungen ha 
ben; und ihre Anzahl ift ziemlich groß, Die man aber aus 
dem leſen und Umgange lernen muß. Wir wollen von. beyden 
Arten ein Muſter geben; doch nur die Anfänge der verſchie⸗ 


denen Zeiten herſetzen, nach welchen fich alle einfache, mit. 


unabſonderlichen Zufägen vereinigte, Zeitwoͤrter richten. _ 


Sich ermannen, Sid befleißen. - nl 
%h ermanne mic), Ich befleiße mich, 
Du ermanneft dich, 


Er ermannet ſich. 


| je babe mid ermannet, 


Du befieibeſt dic, 
Er befleißt ſich. 
Wir befleißen une, 
Ihr befleißet euch, 
Sie befleißen ſich. 
Ich befliß mich, 
Ich habe mich befliffen, - 
r batte mich beflifien, 
Ich will mich befleißen, 
Sch werde mich befleißen, 
Sch würde mich befleißen, ... - 


ie ermannen ung, 

Ihr ermannet euch, 

ermannen ſich. 
Ich ermannete mich, 


hatte mich ermannet, 
will mich ermannen, 
ch werde mich ermannen, 
Ich wuͤrde mich ermannen, 


Ermanne dich, Befleiß dich, 
Ihr ſollet euch ermannen, Ihr ſollet euch befleigen, 
Sich ermannet baben, Eid) beflifien haben, 


Sich zu ermannen x Sich zu befleißen mn 


18 J 


Mm 
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12 6. Wie aber dieſe Art ſich auch auf ſolche Zeitwoͤc⸗ 
ter erſtrecket, die mit abſonderlichen Redetheilchen zuſam⸗ 
—Amengeſetzet find: alſo muͤſſen wir auch zeigen, wie alsdann 
. "Die Abwandelung ausſieht. Z. E. ſich etwas einbilden, 

und ſich etwas herausnehmen, find ein Paar ſolche Wir« 
ter, theils von richriger, theils von unrichtiger Abwande 
lung. Das vornehmite bavon ft folgendes: | 


. Sc bilde mir etwa⸗ ein, AIch nehme mir Aewas heraus, 
Dau bildeſt dir etwas eiin, Du nimmſt die etwas heraus, 
Er bildet ſich etwas ein. Er nimmt ſich etwas heraus. 


Mir bilden uns etwas ein, Wir nehmen uns erwas heraus, 
Jhr bilder euch etwas ein, Ihr uehmet euch etwas herans, 





Sie bilden fi ich etwas ein. Sie nehmen ſich etwas heraus, 
Ich bildete mir etwas ein, Sch nahm. mir etwas heraus, 
Se habe mir etwas eingebil» Ich babe mir etwas berausge 
- det, nommen, 
6 hatte mir etwas eingebil« Ich hatte mir einas herausge⸗ 
det, nommen, 
Ich will mir, etwas einbilden, IH will mir etwas herausneh« | 
met, 
"56 werde mie etwas einbils Ich werde mir etwas berausnch⸗ 
den, men, 
30 wuͤrde ‚mir etwas einbil⸗ Ich wuͤrde mir etwas herausneh 
x den, J men, 
Bilde dir etwas ein, Nimm dir etwas heraus, 
| ſollet euch etwas einbil⸗Ihr ſollet euch etwas herau⸗ 
nehmen, | 
eis. ettong eingebildet Haben, Sich etwas beransgenommen | 
haben, 
Eich etwas einzubilden. Sich etwas heraus zu — 
Eben ſo gehen auch, ſi ch emporſchwingen, ſich niert, 
ſich Muͤhe geben, ſich worauf verlaffen, u. d. gt. 2 





13.%. Enblich giebt es noch muſammengeſehtere Keen 
arten, die gleichwohl hieher gehören, und ebenfalls durch 
solle Zeiten abgewandelt werden Eönnen. Zu Muftern ſeh 
len uns folgende dienen: 

v = “_ , ' . ” * 
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Pr En mich breit > Dam, Sch thue mir etwas zu gute, . 
macheft dich ⸗ Du thuſt dir 5.“ 
Er machet ſich ⸗ ⸗ Er thut ſich ss 

. Mt machen ung breit damit, Wir thun uns etwas zu gute, 

Ir machet euch SHrthureuh > s = > 

Ä Siemachen fich ⸗ Sie thun ſich 3 4 

M machte mich breit damit, Ich that mit etwas zu gute, 

Ich habe, mich breit damit ges Ich habe mir etwas zu gute ges 

machet, than, 

Ich hatte mich breit = ° Ich hatte mir » = = 

Ich will mich breit damit machen, Ich will mir etwas zu gute thun, 

Ich werde mich ⸗⸗⸗ICINCch werde mir ⸗⸗⸗ 

Ich wuͤrde mich ⸗0⸗⸗Ich wuͤrde mir⸗⸗ 

Mache dich breit damit, Thu bir etwas zu gute, 


> 


Ihr ſollet euch breit damit machen, Ihr follet euch etwas zu gute thun, 


Sich damit breit machen, Sich etwas zu gute thun, 
Sich damit breit gemachet haben, Sich etwas zugute gethan haben, 
Gich damit breit zu machen. Eid) etwas zu gute zu-chun. 


Die verbindende Art feget die Wörter etwas anders herum. - 


Do ich mich breit damit mache, Daß ich mir etwas zu gute thue, 


⸗2—22 ⸗ ⸗Machete, 28 ⸗258 zu gute thaͤte, 

⸗ gemachet habe⸗ zu gute gethan habe, 

| » ua ss  gemachet hätte, en 5 5 5 5 hätte, 

En 5 Mmahenwole, 5 5 5 € thun wollte, 
ss = 5» machenmerde, :s 5 ss = s thunmerde, _ 
Pa ar machen würde. —⸗⸗ithun wuͤrde. 


t 


| II, Unperſoͤnliche Beitwörter, 
| — (Imperfonalia). 


uf. "Es giebt auch noch eine ziemliche Anzabf lcher | 


ai die man weder vori fich felbft, noch von einem 
ern Dinge fagen kann, weil fie eigentlich weter ein Thun, 
‚noch ein Seiden andeuten. Man faget fie aber überhaupe 
‚von Begebenheiten, Veränderungen in der Natur, Pflich- 
ten, Gewohnheiten und Sitten der Menſchen. Diefe 
haben num Die gewöhnlichen Fürmwörter, ich, du, er, nicht 
vor ſich ſtehen; fondern nehmen dafür eines zu fich; Pe 
‘zu allen Zeiten gefeßet werden kann. Z. E. 
gnet, es fihneyt, es friert, es dauet, es gebt; 





Sprachtk. Ua Trek, 
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vet fich, es gesiemet fich, es trägt fich zu, es begiebt 
ſich; u.d.m. a, diefe Redensarten werden wohl bis⸗ 
weilen noch mweifläuftiger; als: es will verlauten, es 
. gebt die Rede, es iſt nicht Sitte im Lande , ee. ifl 
etwas Unerbörtes, u. d. gl. Sie richten fich aber alle . 


dere unrichtig fließt: . 


Die ameigend⸗ Art. 


nach folgenden Muſtern, wovon das eine richtig, das an⸗ 


Die verbindende Art. 


in richtiges. 


Es geziemet ſich, 
Es hat ſich geziemet, 


Es hatte ſich geziemet, 


Es will ſich geziemen/ 


Es wird ſich geziemen, 


Es würde ſich geziemen. 


Es fror, J 
Es hat gefroren, 
Es hatte gefroren, 
Es will frieren, 
Es wird frieren, 
Es wuͤrde frieren, 
Es ſoll frieren. 


18 G. Indeſſen nehmen auch andere Zeitwoͤrter bis⸗ 
weilen dieſe unperfönliche Geſtalt an. Denn fo gut ich fer 
gen kann ,. ic) erfreue mich, ich betrübe mich, ich vergnuͤ 
ge mich, ich ärgere mich, ic) ergäge mich, ich beluftige. 
mic, u. d. m.; eben fo wohl kann man fagen: er erfreut, 
es betrübet, es vergnüget, es ärgert mich, es as. 
gänet, es beluftiger mic), a, in diefer Art der Zeit, 
wörter fheinen aud) die übrigen Perfonen und Zahlen gar. 
wohl ſtatt zu finden; wie folgendes Mufter zeiget: 


Daß es fich gezieme, 


ſich geziemete, 

ſich gezlemet habe, 

ſich geziemet haͤtte, 

fi geziemen wolle, 
J fich geziemen werde, 

ſich geziemen wuͤrde. 


"Kin untichtiges. 


Daß es friere, 
Ä - ‚feöre, 

‚  geftoren habe, 
gefroren hätte, . 
frieren wolle, 
frieren werde, 
frieren würde, 

Es ſoll geftoren haben, u. f.w. 









Die 


E.Es vergnuͤget mic, 


Don den zuſammengeſetzt. Zeitwörtern. 37 
. Die verbindende Are 
Begenwirtige Zeit. 
Daß es mich vergnuͤge, 

es dich vergnuͤge, 

es ihn vergnuͤge. 
Daß es uns vergnuͤge, 

es euch. veranige,, 

es fie vergnügen 


Die anzeigende Art. 


es vergnuͤget dich, 

es vergnuͤget ihn. 
V. Es vergnuͤget uns, 

es vergnuͤget euch, 


Eben ſo gehen auch die übrigen Zeilen: 


. — 


Es vergnuͤgte mich, Daß es mich vermuͤgete. 


Es hat mich vergnüget, 


&s hatte mich vergnuͤget) 


Es will mich vergnuͤgen, 


S wird mich vergnügen. 
Es wuͤrde mich vergnuͤgen. 


vergnuͤget habe, 
vergnuͤget haͤtte, 
vergnügen wolle, 
vergungen werde, . 
vergnügen wuͤrde. 


‘ 


16 $. Es giebt aber auch, uiperfänfiche, die das "Ich, 


Du, Kr, vorne gar nicht leiden, und doch, nad) dem 


vorigen Mufter, das mich, dich, ihn, uns, euch, 
fie, hinter ſich annehmen. Z. E. Es verdrenfr mich, 


aͤnger ‘zu leben, wie dort Jonas ſaget. Diefes iſt nun ein 


wahrhaftes unperſoͤnliches Zeitwort; da die vorigen nur 


den Schein davon hatten. 


Es verbreußt mich, dic, ihn, 


Es hat mich, u ihn verdroſ⸗ 
| | en, 
Es hat uns, euch, fie verdroſ⸗ 


%s hatte mid, dich, ihn were 


- | . Ich mil feine Abwandelung 
zum ſuberflnſſe noch herſehen. — 

Daß es mich, dich, ihn verdriehe, 
en, ench, fie verdrieße, 


Es verdroß mich, dich, ihn, daß es mich, dic), ihr verdrofſe, 
Es verdroß uns, euch, fie, uns, euch, fie verdroͤſſe 


daß es mich, dic, ip verdroffen 


habe, 
uns, euch, fe verdeofien 


baß es mid, dich, ihn verdroſſen 


droſſen, ‚hätte, | 
Es hatte ung, ui ‚ fie verdeofe uns, euch, fie verdroffen 
en, 


Es will mich, dich, ihn verdrie⸗ 


haͤtte, 
daß es mich, dich, ihn verdrießen 


— 


| gen, , Ä .... wolle, 2 
Es wird mich, dich, ihn verdrie⸗ mich, dich, ihn verdriegen- 
werde, 


. en, | 
Es wuͤrde mich, Ser ihn verdrie⸗ 


X 


\ - 
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mich, dich, ihn verdrießen 
SER - würde. ‘ 


— 


- es gebührermir, dir, ihm, u. ſ.w. Es gehoͤret mu, 


_ 
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So wie nun dieſes mit der vierten Endung der Fuͤrwoͤrter 


ausſieht: ſo werden auch einige mit der dritten verbunden. 
3.€. Es geziemet mir, dir, ibm, uns, euch, ihnen; 


dir, ihm, u. ſ.f. Doch tft weiter nichts dabey zu’ be: 
merfenc. a 
€) Bey einigen von diefen Wörtern iſt es zweifelhaft, ob man 
fie mit der dritten oder vierten Endung brauchen ol, 23. €. & 
duͤnket, und es daͤucht, werden von vielen bald fo, baid anders 
gebrauchet. Mich anlangend, fo finde ich bey den beften Schrift⸗ 


ftellern, und in den meiften Fällen, mich duͤnket; und mie 


daͤucht. Diefes will ich alſo auch. andern zu brauchen anrathen. 
- Man wendet mir ein, weil dünten fo wiel als feheinen heißt, fo 
muͤſſe es gleichfalls die dritte Endung haben. Allein, folger das? 


Bitten und hetteln,. heißen einerley: nehmen fie aber einerley 


- Endung an? Kann man fagen, ich bettle dich? 

17 $. Die zweyte Art der unperfönlichen Wörter find 
Die, welche anftart der Fuͤrwoͤrter das man vor fid) haben. 
Diefes brauchet man, wenn die rechte Perfon ungewiß ift; 
oder wenn man ein Bedenken träge, fie zu nennen; als; 


man faget, man glaubet, man bat Nachricht, man 


hoffet, man bildet fich ein, u. d. gl. m. . Ja, esift bey 
ben Schriftftellern: eine Art: der Beſcheidenheit geworden, 
wenn fie ven ſich felbft reden wollen, nicht ich, oder. wir, 


fondern man zu brauchen: z. & Man hat fich bemuͤhet, 


diefes fo oder fo abzuhandeln; man will ſich nicht ruͤhmen, 


aͤlles getroffen zu haben; man ſchmaͤuchelt ſich mit feiner 


Vollkommenheit; u. d. gl. Allein, übrigens verändert biefes 


man in ber Abwandelung der Hauptwoͤrter nichts. Es heißt 


allemal wie oben: Man faget, man fagere, man hat 
gefaget, man hatte gefaget, man will, wird, ober 
wuide fagen, YWlan glaubet, man verfichert, man 


laͤugnet, ‚man. sweifelt, u. a. m. gehen, eben. fo.. "Nur. 


wenn nad) hinten ein Fuͤrwort zu ftehen koͤmmt, als: man 
laͤugnet mir, dir, ihm; oder man verfichere mich, dich, 


ibn: fo kommen wiederum, dem Echeine nad), die Perſo⸗ 


‚. ‚nen hinej,..mie'oben (im.isten $.) gewiefen. worden |. 
au Er En 


W IV. Alt⸗ 


— 


Bon den zufammengefgt Zeitwärteen. 373 


WW: Altvaͤteriſche Abwandelung mit Thun. 


18 6. Man höret in einigen Reichsſtaͤdten umter Hand⸗ 
werfsleuten noch eine Art, die Zeitwoͤrter abzuwandeln, die 
vorzeiten auch in Echriften gewoͤhnlich war, und die bey den 
Englaͤndern noch dieſe Stunde im Schwange geht”). Man 


becdienet fih hier des Wortes thun mit feiner Abwande⸗ 


lung, alle Zeiten, Zahlen, und Perfonen zu: bilden : das . 
bauptfächliche Zeitwort aber bleibe unverändert in der un - 
beftimmten Art. 3. E. anftatt ich effe, ich gebe, ih reife, 


faget man, ich thue eflen, gehen, reifen; und fo ferner, 


ich that effen, geben, reifen. Ich habe den m gethan, 


ic) haͤtte effen gethan, ich werde efjen thun. So 


ſchrieb noch Öpin: 


Ein fettes Hafelhuhn, 
Darnach die Vuͤrger ſonſt die Finger lecken thun. 


Doch dieſe Art zu reden und zu ſchreiben iſt heutiges Ta⸗ 
ges laͤcherlich geworden, und gilt faum unter Handwerks 


burſchen und in altvaͤteriſchen Reichsſtaͤdten nech. Man 
muß aber damit die Redensarten boͤſes oder gutes thun, 


kund thun, ſanft thun, web. thun, wohl thun, zu 
voiffen thun, zu Gefallen thun, zu Liebe thun, nicht 
vermengen: denn dieſe gehören zu den zuſammengeſehten 
Zeitwoͤrtern, wovon oben (im stenu ſ. s ) bie Muftergege | 


ben worden. 
*) Ido fee, live, hop give, b. 1. ich thue feben, leben, 


hoffen, geben; heißt nichts mehr, als ich fehe, lebe, hoffe, gebe,. . 


u. d. gl. Und das bekannte How do ye do? Wie thut ihr 
-sbun? heiße eigentlidy bey ihnen: Wie befindet-ihr euch ? 


— 





a‘ 


- 


ret. Ein gelcheter Mann zeiget vier ur einen, der wor 


Das VII Hauptſtuͤck. 
Von den Mittelwoͤrtern. (Parücipiis.) 


W haben zwar ſchon bey der unbeſtimmten Art der 


Zeitwoͤrter allemal die Mittelwoͤrter, wo es der 


beſonderer Natur, und gleichſam Zwitter find, die etwas 


ren einige gab, angemerket. Allein, weil ſelbige doch von 


vom Nennworte, und etwas vom Zeitworte an ſich haben: 


ſe muͤſſen wir von ihnen noch ins beſondere handeln. Wir 
wolten daben erſtlich ſehen, was ſie mit ben Zeitwörtern 


. gemein haben; hernach aber auch anmerken, werinn fie 
. mit den Nennwoͤrtern übereinfommmen. Cinige von um 


fen Speachlehrern haben fr gar mit Stuſchweigen uͤber⸗ 


gangen. 


26 Mit den Zeitwörtern kommen fie fürs erſte darim 
überein , daß fie eine gewiſſe Zeit anzeigen. 3. E. m 


‘ febreibender bedeutet einen Menfchen, der wirklich im 


Schreiben begriffen iſt; welches ein Schreiber ſchon nid 


enzeiger. Ein gefchriebener Brief Hingegen zeiget eine 
vergangene Zeit an, worinn ber Brief gefehrieben worden. 
Eben ſo iſt es mit liebender, und geliebter; mit trag 
der, und getragener, luͤgender, umb gelogener, u. 
Man muß ſich alſo in Acht nehmen, daß man dieſe 
der Mittelwoͤrter nicht vermiſche, wie einige aus Unacht ⸗ 
ſomkeie zu thun pflegen a). Doch iſt eg nicht zu laͤugnen, 
daß einige, won bet vergangenen Zeit, auch eine Art dee 
Segenwert oder der Fortdaurung in ſich ſchließen? als e 
€. delobter Mann, beliebter Freund, geehrter Herr, ber 
Deutet nicht mıte einen, deu man vormals gelobet imd geliebet 
Year; fündern auch einen, den man noch lobet, liebet und eh⸗ 


mals | 





' 


| mais gelehret worden; ſendern auch noch wirklich gelehrt 
a, u. d. glm. 
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2) 3. E. Wenn einige xamehbeiente ſeten: die gegen E. H. 


Sn. tragende Hochachtung; oder die gegen E. H. hegende 
Freundſchaft, u. d. ol. Hier klingen die Worte: nicht anders, ale 
ob die Hochachtung ſelbſt etwas truͤge, oder die Freundſchaft et⸗ 
was hegete: weil es Mittelwoͤrter der thaͤtigen Gattung, und 
der gegenwärtigen Zeit ſind. Gleichwohl will man eine Hochach⸗ 
tung die getragen, eine Freundſchaft, die geheget wird, dadurch 
verſtehen; weiches aber, den Worten nach, nice angeht. Beſ⸗ 
fer fage man, die befondere Hochachtung, die ich gegei E. H. 
Gn. trage; die treue Freundfchaft,, twelche ich gegen E. H. hege s 
oder noch fürzer, meine Hochachtung, meine Freundſchaft, ges 
gen E. H. ine zu tragende, zu hegende Hochachtung würde, 


zwar etwas erträglicher ſeyn, doch aber find die andern beſſer. 


©. d. folgenden 45. 


3 . Das andere, was die Mictelwoͤrter mit den Zeit. 
woͤrtern gemein haben, ift, Daß fie das Thun und Leis 
: den ausdrüden. Kin wirkender, z. E. druͤcket etwas 
thaͤtiges aus, Das gewirkte aber etwas leidendes, welches 

von einem andern gewirket worden. Ein lehrender bedeu⸗ 


— 


tet denienigen, der einen andern durch ſeine Bemuͤhung 


unterrichtet; ein gelehrter aber, einen, der von einem an⸗ 
dern unterwieſen worden. Das Zeichen von dieſen letzten 
iſt insgemein die Syllbe ge, welche gemeiniglich beh. der 
‚vergangenen: Zeit gebrauchet wird; außer bey denen mit 


unabfonberlichen Partikeln zuſammengefetzten Zeitwoͤrtern | 


nicht: als ein verſtehender, hat ein verftandenes Wort, 
wicht geverfiandenes u. ſ. w. Doc) leidet auch diefe An⸗ 
merfung noch eine gute Ausnahme., . Denn von ber Mit: 
telgattung ber. Zeitwörter (Neutris) fommen aud) Mittel 
wörter mit einem ge, bie Darum nichts. leidendes andeuten. 
‘3. €. von Gehender, ein Gegangener; von Gterbender, 
„ein Geftorbener ; "von Sitzender, ein Angefefiener; 
29. d. gl. bedeuten in den legten Fällen, auch nur einen, 
ber gegangen, geftorben und engefefien iR b). 


ur | er” 
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b) Eine beſondere, aher ganz eingeführte Unrichtigkeit Ik:m, : 


Sn 


Bedienten nenner, d. i. der grammatifchen Difdung nach, kinen 


wenn man einen Diener, d. i. einen, der andern dienet, einen 


ſolchen, der bedienet wird. Hier fieht mar was der Ufus tyran- 
nus fuͤrein. boſes Ding iſt. Denn. weicher Sprochlehrer kann 


das nun aͤndern? 


4 6. Einige Sprachlehrer haben auch von der änfti 


‚gen Zeit Mittelwoͤrter machen gelehret, und gefaget, daß 
man fie vom Supino hernehmen müffe; z. E. vonzu leſen, | 
kaͤme ein zu lefondes Bud), von zu fchreiben, ein zu 
- - febreibender ‘Brief. Allein diefe Art zu reden und zu 
ar ſchreiben, duͤnket mich nicht die beſte zu ſeyn, und iſt nur 
von einigen ſchlechten Federn dann und wann gebrauchet 


worden. Man ſaget beſſer: ein Buch, das noch geleſen, 


ein Brief, der erſt geſchrieben werden ſoll. Nur in einer 


Heinzigen Redensart ſcheint das Mittelwort der kuͤnftigen 
Zeit eingefuͤhret zu ſeyn: naͤmlich in den Titularanreden der 


vw 


Briefe: z. E. Hochzuehrender, Hoͤchſtzuverehrender 


Herr, pder Gönner. Allein, da es lächerlich feyn würde, 
wenn man nad) eben diefem Muſter, hochzufchägender, ober 
herzlich zu liebender Freund, fagen und fehreiben wollte: fo 
verlohnee fich die Mühe nicht, um eines außerordentlichen 


Ausdruckes halber, alten Zeitwörtern Mittelwoͤrter der 


fünftigen Zeit benzulegen *). 


*) Man wendet mir ein, eine 1 aussuffagende Cache, di 
einzutreibende Schuld, ein nice zuergruͤndendes Gemuͤth 


— — — 


eine anzupreiſende Tugend ꝛc. Wen dieſe Redensarten Shin 


bevänfen, ber brauche fie meinetwegen! Sich würde lieber fagen, 
eine anbängige Sache, eine ausfliebende Schuld, ein uner 
geündliches Gemuͤth, eine preiswärdige Tugend. Gin an 
drer Freund verfidert, hochzuſchaͤtzender Freund fey bey ihm 
zu Lande geruöhnlich, und komme in Briefftellern vor, Allein, 
welches. ift fein Land? und weiches ift-fein Brieffteller? Wer mid 
auch einen hochzuſchaͤtzenden nennet, ehtet mic, noch ſchlecht. 
Wäre es nicht Eräfeiger, er [hätte mich auch wirklich hoch ? Hier 
fälle mie noch ein Misbrauch einiger niederſaͤchſiſchen Schrift⸗ 
ſteller ein, die Wunder denken, was ſie einem fuͤr eine Ehre an⸗ 
thun, wenn Re tinen, « ‚einen ge ſchaͤtzten Freund nennen, Gchd 

gm 


—— —— — — — 


> ya Heiße den Werth einer Once 
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beftitanien ; und IR alſo gie 
vecabulum seoer, dag weder Lob nody Tadel in ſich fchließt, wo⸗ 
“ man nicht dazuſetzet, wie hoch oder tief man einen n geſchaͤ⸗ 
‚bet hat. 


5 6. Was die Mittelwoͤrter mit ben Renee, 
nd; zwar fonderfich mit den Beywörtern für eine Ahati 
feit haben, das erhellet fogleich, werm man auf das 


ſchlecht, die Endungen und die«Zahlen fieht. Den 
ı) nehmen fie fowohl den unbeftimmter, als den beſtimm⸗ 


ten Artikel an: Ein liebender, eine liebende, ein lie⸗ 


bendes; und, der, die, das liebende, ein geliebter, ei⸗ 
ne geliebte, ein geliebtes, imgleichen der geliebte, bie 


geliebte, das geliebte. 2) Zweytens laffen fie ſich, nad) 
Art anderer Beywoͤrter, durch alle Endungen abaͤndern; 


als des liebenden, dem liebenden, den liebenden, o du 


liebender, von dem liebenden. 3) Mebmen fie auch be . 


verfchiedenen Zahtendungen an: als, die liebenden, ober 


ſchlechtweg liebende, liebender, liebenden, liebende, lie⸗ 


dem geliebten, u. ſ. w. Weil aber wegen aller dieſer Stü- 
„de bey den Mittelwoͤrtern nichts beſonders vorfaͤllt; ſondern 


bende, liebenden: oder ein geliebter, eines geliebten, - 


einem geliebten, einen geliebten, o Du geliebter, von 


alles eben fo gebildet wird, wie bey den fchlechten Beywoͤr⸗ 


tern: ſo laſſe ic) es billig bey dem bewenden, was „oben 


S. 248) bereits davon gefaget worden. Was. aber ihren 


Gebrauch im Reden und, Echreiben anlanget, fo. wird be: 


von im folgenden Theile dieſer Eprachtunſt, von der er Wor⸗ 
fuͤgͤng, gehandelt werden. 





— 


ET 
Das VII Hauptſtuͤck. 
Von den Rebenwörtern. (Adverbis.) 


a8 Nebenwoͤrter ſind, das iſt bereits oben gefaget 
worden. Es find. nämlich) Zeichen, wodurch die 
Bedeutungen der Zeitwörter auf allerley Art beftimmet wer 
"sen: z. E ich’ gebe, ift ein folches.Zeitwort, dabey men 

aber nicht fieht, wie man geht? Sege ich. aber hinzu, bald, 
oft, ſtark, langfam, fehnell, voran, binterber,u. d. g. 
fo fiebe man. die befonbere Art meines Gehens. Es bejie 
hen fich alfo die Nebenwoͤrter auf das Thun oder Leiden, ober 
auf die Zeitwörter überhaupt; nicht aber auf Nennwoͤrter, 
ober Fuͤrwoͤrter. Weil aber die Mittelmörter auch) etives 
von der Natur der erften an ſich haben; nämlich,-daß fie ein 





\ u genifes Thun mit-andeuten: fo koͤnnen auch Mebenmwörter 


dabey ftatt haben; z. €. ein liebender, ein bernd he 
benber ; sein Geliebter, ein herzlich Geliebter, u.d.m 


Ä 2 6. Mun gehören aber die Nebenwoͤrter unter bie 6 
= genannten Partikeln, ober unabaͤnderlichen Redecheilchen, 
die in allen Verbindungen einerley bleiben. Daher erleich⸗ 


tert ſich der Gebrauch derſelben um ein Großes; indem man 


fie weder abändern, noch abwandeln darf. Sie haben 
auch weder Geſchlechter, noch Zahlen, noch Zeiten, vielwen⸗ 
ger verſchiedene Perſonen. Nur die Vergrößerungeftaffe 
Haben einige mit den Beywoͤrtern gemein €. 

Ich gehe ſtark taͤrter ‚am ſtaͤrkeſten, 

ich komme oft, öfter, am oͤfteſten, 

Ic ſchreibe ſchoͤn, ſchoͤner, am ſchoͤnſten, u. ſ. w. 
Doch kann man nicht alle Nebenwoͤrter dergeſtalt vergrößern. 
Denn viele brauchen zu ihren Staffeln ganz andere Woͤrter. 


| Ä > E. Wenn id) von bald, ‚ bälder, am bäldeften fa 


.wollte, 


= 


N 0 u 
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nee, wie einige Sandfchaften thun: fo würbe es unreche 
fon; indem auf bald, eher, aufs ebefte folgen muß. 
Der Gebrauch guter Provinzen und der beften Scribenten 
muß ſolches lehren. _ 
3$. Man kann aber die Nebenwoͤrter in vielerley Ord⸗ 
nungen abtheilen, um fie deſto beſſer zu unterſcheiden, und 
"gu beurtheilen. Einige betreffen den Ort, wo ein geroie 
ſes Them ober Leiden vorgefallen —* andere die Zeit, wann 
etwas gechan, oder gelitten n, ober werden ſoll; 
noch andere die —* der Dinge; andere ihre 
Groͤße; andere ihre Zahl, oder Ordnung; andere eine 


Vergleichung, Vergroͤßerung, Verkleinerung, Stellung 


imd Lage; andere das Fragen „Bejahen, und Verneinen. 
Alle dieſe Claſſen muͤſſen wir, ben Anfängern und Aus⸗ 
ländern zu gut, hieher fegen: weil man, ohne ihre Kennt 
nf, weber eine Schrift oder Rede recht verfichen; noch 
fiber recht fprechen oder fchreiben kann. 

A. Ehe wir aberdiefes Berzeichnig mittheilen, muͤſſen 
wir erft die allgemeine Bildung berfelben erklären. Etliche 
darunter find einfache Stammmörter, als bie, da, bin, 
ber, heut a), geſtern b), fruͤh, ſi ſpaͤt, u. d. gl. andere aber 
abgeleitete, oder ſonſt zuſammengeſetzte. Die abgelei⸗ 
teten find entweder von Nennwoͤrtern, oder von Zeitwoͤrtern 
entſprungen. Man feget nämlich) zu einigen Hauptwoͤrtern 
bie Syllbe weiſe Hinzu, um Nebenwörter daraus zu mas 
‚en: z. E. Paar, paarweife, ſpielweiſe, geſpraͤchweiſe. Zu 
andern kann man die Syllbe lich ſetzen; ſo wird aus 
Schimpf, Ehre, Herr, u. d. gl. ſchimpflich, ehrlich, herr⸗ 
lich. Bon Heil iſt erſt das Beywort heilſam, fodann 
«aber, durch Zuſetzung der Syllbe lich, ein Nebenwort, 
beilfamlich entſtanden. So wird aus gut, guͤtlich, aus 
boͤs, boͤslich, aus grob, Hröblich. Setbft von Jeitwoͤr⸗ 
‚tern werden begleichen gebildet, als von thun, thunlich; 
bon mögen, möglid), von angeben, angeblich. Vormals 
„efas mer hier noch, nmnoͤthiger Weife, das en anzuflicken; 
"ds gütlichen; welches « aber a altnäzerifch kliugt. 


DE Zu ⁊ 


0. Da vm Haunthäd 


a) Ob Seit von hodie; oder dieſes von jenem gerfamım, 1 
ſchwer zu wiſſen. Im Gothiſchen B. u. heißt heut: 5 
daga. Matth.6. 

b) Ob geſtern von heſternus herſtamme, iſt eben ſo ſchwer 

wiſſen. Ich mag es weder bejahen, noch verneinen. 


5 6. Die vornehmſten Syllben, oder Anhaͤnge, wu 
durch theils aus Hauptwörtern,. theils aus Beywoͤrten⸗ 
Nebenwoͤrter gebildet werden, ſind ſolgende: 
bar, achtbar, nennbar, unzaͤhlbar, wunderbar. J 
haft, mannhaft, nahrhaft, tugendhaft, wehrhaft. 
halb, außerhalb, innerhalb, oberhalb. 
band, allerhand, ift fo viel als. ley. Nur ben uͤ 
haand heißt es etwas anders. 
icht, als bergicht, fleckicht, fleiſchiche, ſchimmlicht. 
ig, barmherzig, ewig, gnaͤdig, guͤtig *), traͤchtig. 
iſch, baͤuriſch, graͤmiſch, kindiſch, ſclaviſch, weibiſch, uf 
lexy, allerley, mancherlen, vielerley, jehnerly., 
lich, di. gleich, als Herrlich, kindlich, vaͤterlich. 
[o8; erblos, fruchtfos, gottlos, heillos, finnlos. - 
mal, allemal, einmal, feinmal, . vielmal« 
fom; arbeitfam, furchtſam, heilſam, muͤhſam x. 
ſelig, armfelig, muͤhſelig, faunifelig, trübfelig. 
waͤrts, anderwärts, herwaͤrts, hinwaͤrts, vorwärts, 
2) Man fraget, ob man auch guͤtiglich ſagen koͤnne? Seif 
habe guͤtlich, welches daraus entſtanden ſey. Allein, guͤtiglich 
, eine fo unmoͤthige Verlängerung, als ſeliglich, williglich, g 
lich ꝛc. Wer lange Woͤrter im Verſe brauchet, bat fie zu fi 
Dienſten. Guͤtlich iſt der Geſpan von böslich, und bar: Ale 
eigene Fr Sie thun ung guͤtli ch, d. i. fie bewircha 
uns wo 


6 $. Diejenigen Benmwörter, die fü ch auf ig undi 
endigen, koͤnnen auch ohne die Syllbe lich zu Nebenwoͤt 
tern werben. 3. €. er bat mich gütig aufgenommen, 
iſt mir tuͤckiſch begegnet. Eben fo geht es mit. 
Mittelwoͤrtern der feidenden Gattung: gan. ſaget z. Ce 
hat mich geneigt angeſehen; er hat mich erwuͤnſcht 
| pfa 
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ungen. Eben fo hält es mit andern Beywoͤrtern, die 
Anderung auch Nebenwoͤrter werden können; fo daß 
‚man oft zweifelhaft wird, ob fie eher zu dieſer ober zu jenen, 
Claſſe gehöret, haben. 3. E. bis, gerad, gut, bach, 
kurz, lang, niedrig, recht, ſchlimm. Ja, man kann 
heft.fagen, daß. alle Beywoͤrter, ohne Geſchlechtswort und 
Befchlechtsendung, zu Mebenwörtern werben. 


4 
I 
} 

| 

} 


7 $ Was die Zufammenfegung anbetrifft: fo. werben 
fie theils uniter fich, eheils mit andern Rederheilchen verbun⸗ 
den. 3. E. aus her, und nad), wird hernach; vor und; 
hin, giebt vorbin; unter und Weg, giebt unterweges ; 
aus Muth und’ willig, wird muthwillig, u. d. gl. Ja, 
vielmals werden wohl drey oder vier Fleine Wörter zufam- 


Weengenommeg, um ein Mebenwort daraus zu machen; 


ls, bin-unter-wärts, irgend wo⸗hin, von- oben-her.ab, 
son allent-halben-her, umd :dergleichen. mehr. : Doch 
ſteht es nicht frey, in ſolchen Fällen willkuͤhrlich zus 


verfahren; fonbern man muß fich nach dem richten, was, 


eingeführer ift *). - Es ift alfo übel gethan, wenn mans, 
de widerfinnifche Theile zufammen nehmen, als da und: 
bier, in dahier; oder unnuͤtze Zufammenfegungen: ma⸗ 
chen, als anheute, oder anfonften, welche nichts mehr’ 






[3 


r hernach oder nachmals iſt. 


FH" Hier herrſchet im Reiche bey den Kanzeleyen der Kraiſe, 
auch wohl in Regenſpurg zum Theile, eine ſeltſame Sucht, taͤg⸗ 
lich neue Misgeburten dieſer Art auszuhecken. Sa, je verwaͤge⸗ 


mer mancher Schreiber oder Briefſteller ſeine Zyfammenfegungen' 


machet, defto geſchickter dünfer er ſich zu feyn. Das find dann 

rothwaͤlſche tiberbfeidfel, von dehen Horaz, wie von der Fefcen- 

nina lieentia, fagen möhte: . on | 
Manentque adhuc veftigia zuris! 

Wir wollen nur fagen: u nn 

.. 5 ‚Rifuma tentatis amlci! 


ur 


gen, als heut, und fonft; oder nachher, welches doch 


} 


Eu 


Das VIH Gange. 


- — 


$ Fun wollen wir das Verjzeichniß 3 mitthel⸗ 

len; und zwar erſtlich die Nebenwoͤrter, die einen Ort 
andeuten (Adverbia Loci). Sie ſind vielerley: denn mit 
einigen beantwortet inan bie Frage: wo? mit.anbern die 
Fragen wohin? woher? woduch? wiewen: | 


Nebenwoͤrter des Ortes. ° 


ı) Kuf.die Frage wo? 


Hier, allhier, hieſelbſt. 
da, allda da, daſeibſt. 
dort, dorten, druͤben. 
oben, unten. 
droben, drunten. 
innen, außen. 
hierimen, hietaußen. 

rinnen, draußen 
anderswo, anderwaͤrts. 
ſonſt wo, auswärts. 
itgend, irgendwo. 
irgends, nirgende. 
inwendig, auswendig. 
allerwegen, Feinermegen. 
zugegen, gegenwärtig. 


abweiend, außer Haufe. 
"außer Landes, weit von bier. 
hier zu Lande, außerhalb. 
hinten, vorn. 

oben an, unten an. 

oben auf, eben drauf. 
mitten inne, darzwiſchen. 
unten, unten an.. 
aller Enden. 

jenfeit, dieſſeit. 

gleich über, gegen über. 
äur Seiten, uͤberzwerch. 
aller Orten, allenthalben, 
überall, nirgendstoo. 
zur Rechten, zur Linken. 
rechts, links. 

‚bergan , bergauf, bergab. 


⸗ 


hintennach, voran, 


rechtohis, linkshin. 


2) Huf die Scage wohint: 


Hieber, hieherwaͤrts. 


dahin, dahinwaͤrts. 


u dorthin, hinaͤber, hexuͤber. | 


hinauf, hinab, hinunter. 


Vebnein dahinaue. 7 
dorthinein, dorthinaut. 
anders wohin, ſonſt wohin. 


nach außen zu, nach innen zu, 


irgendwohin, nirgendhin *). 
nach oben zu, nach unten zu 


nach vorne zu, nach hinten zu 
verwärts, hinterwaͤrts. i 
ruͤcklings, ruͤckwaͤrts. | 
laͤngſthin, queruͤber. 
hin und her, hin und wieder. 
nach Hauſe, heim. 


in die Länge und Quere. 


uͤber und über. ö 
drüber und drunter weg. 


Sinterher, voraus. _ 
aufwärts, abwaͤrts. 
odenhinan, untenbinaß, 
vorge an, bintendrein. 


. mitten binein. 


nad) unten hin, nach oben fh 
hinwaͤrts, herwaͤrts. 
ſeitwaͤrts, dorthin. © — 


H 


| Don den. Nebenwoͤrtern. J a 
* 0) Man fenget, ob man auch fogen Eänne, niegen wohn: 
Antw. Nein. "Das wohin zeiget eine Frage an. 


. 3) Auf die Stage woher! .4) Auf Die Seage wodurch * | 
Bon hier, von da, von daher, Durch dieß oder das. 





N 
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{ 
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von dort, von dortenher. hiedurch, dadutch, hindurch. 

ven dannen, von dannenher. dahindurch, dorthindurch. 

von innen, von außen. untenweg, obenweg. sr. 
von drinnen, von draußen, binten herdurch,, voranweg. 

von hinten, von bornen, dabinauf, dahinunter. 

von obenher, von untenber. darnebenhin, feitwärtsherum, 

von droben, von drunten. bahinäber, dahinab. \ 


von Haufe, von ferne br, ' gleichaus, gleich durchhin. 
von oben herab, vonunten her⸗ gleich hinauf ‚ gleich hinab. 


auf. gleich hinüber, gleich herunter. 
von Hofe, vom Lande ber, gerade herauf, ‚gerade herab. 
nitgendher , irgendwoher. gerade zu, gerade hinaus, 


allervegen her, allenehalben ber. rund vorbey. 
don beyden Seiten her, 
‚won allen Seiten ber. 5) Auf die Sonze wieweit 
von allen Enden her. ‚ Kleber, bis hieher, fo weit. 
son allen Orten her, "dahin, bis dahin, nicht weiter. 
vonder Rechten, von der Eins gig dorthin, bis daher. 

ten ber. immer toeiter,, immer fort. 

bis zum Ende,‘ fo weit als 
möglich. . 


9 0%. Nun wollen wir die Nebenwoͤrter ber Zeit 
.(Temporis) gleichfalts vornehmen, deren es eine ziemliche 
Anzapı giebt. Man kann auch hier verfchiedene Fragen un: 
eheiden, darauf fie zur Antwort dienen. Das erfte ift; Ä 


Llebenwörter der Zeit, 


1, Die Seage wann? - bey Tage, bey Nacht, imgl. 
Sent, gefkern, vorgeſtern. Sonntags, Montags, ꝛc. en 
Wr Tage, fruͤhmorgens. dieſen Abend, dire Nahe. ©. “ 
vormittags, nachmittags. morgen früh, übermorgen, | 
‚mMittage;Caber nichtsafehp). den folgenden Tag. 
gegen Abend, etwas fpät. den dritten, vierten Tag, 
gegen Mitternatht, ſehr ſpaͤt. den Tag hernach. 
des Nachts, des Morgens, bdie Woche Barauf. 
des Tage, des Beute, nNaͤchſten Ra, ei, 


So 


Fi 


kiunſtiges Ihr · | 
auf dert Sommer, Hırhfl x. - : 


"Bald, alfobald, fo gleich. 


\ 
— 


4 
N 


Das VISA. 


| aufs eheſte, naͤchſtens. 


naͤchſten Winter, Frühling. 
alfezeit, immer, allemal. - 


immerdar, ſtets, immerfort. 


unaufhaͤrlich, ohn Unterlaß.· 


2. Die Frage ſeit wann? 
Seit einer halben, ganzen Stunde. 


ſeit heute früh, ſeit geſtern fpät- 


ſeit geſtern Abends. . 
ſeit vorgeſtern Mittags. 

ſeit heute Morgens. 

ſeit drey, vier, fuͤnf Tagen. 

ſeit einer, oder etlichen Wochen. 
ſeit einem, oder etl. Monathen. 
ſeit einem, oder etlichen Jahren. 
ein halbes oder ganzes Jahr her. 
—— Jahren der. 
von alten Zeiten her. 

von der Suͤndſluth her. 
ſeit Adams Zeiten . 

ſeit undenkuchen Zeiten. 

von Anbeginn der Welt. 
von!der Welt Her, von je her. 
von Ewigkeit et 


von Zeit zu Zeit. " 
von Nenſchen Gedenken ber... 


3. Die Frage wie bald? 


ſtracke, von Stund an. 
augenblicklich, unverweilt. 


ſonder Aufſchub, alſo fort, 


urploͤtzlich, mit der Zeit, 
mit nächftem, nachmals.. 
geſchwind, zur Stunde 
den Augenblick, alſofort. 
augenblicklich, behende. 


mit eheſtem, echeſtens. 


ohne Verzug, unverzuͤglich. 
in aller Eil, ungeſaͤumt. 
plöglich, umderhofft · 


Selten, oftmals, öfters. 
‚einmal, ein einzigmal. 


einmal fuͤr allemal.- - . " 


nunterweilen, nicht ſelten 


woͤchentlich, monathlich. . .; 


«alle Tage, von Tage zu˖ 
.. Mlichenal, niemals. 
. toͤglich einmal, tngtögßih ..z iR 


ebefter Tage, nächkter Tage. .. 
mit anbrechenden Abende, 

je eher, je beſſer, fluchs. 

in kurzem, nach diefem. 
nimmermehr. - . 

4. Die Frage wielange? 
So latıge es dauret, währet. 

bis auf diefen Tag,. bis itzund. 
Jahr und Tag, bis.diefe Stunde 


je länget, je liiber. 


“bis auf diefe Stunde, 


bisher, bis iso, bie dato c). 

bis nachmittage, noch immerzu. 

bis auf den Abend, bis Morgen. 

bis in die Nacht, bis frühmen 
20 gens. J 

bis zu Nacht, oder Mitternacht. 


bis übers Jahr, bis auf u 


Woche. 
Jahr aus,, Jahr ein, ohn "Ende 


| 
- wnaufbörlih, immerfort. | 
ohn Aufhoͤren, unablaͤßig. 









ohn Unterlaß, in Ewigkeit. 
s. Die Frage wie oft? 

ziveymal, dreymal, viermal re. . 

abermal, noch einmal. * 

wieder, von neuem, zu guter letzte 

hundertmal, faufendmal, 

dann und warn, bisweilen. 


mehrmals, dielmals, . 2 . 
fkündlich, » täglich. * w 


jaͤhrlich, von Jahr zu. Jah b- 
Tag 


X 
* 
u. 
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gwier in dee Wochen *). nun, nunmeht, jeßunder, 

- all mein Lebenlang. fpät und früh, letztlich. 
unmjaͤhligemal. immer und ewig, niemals, 
mmendlichemal. in einer Weile, uͤber ein Kleines. 


| in kurzem, für und für, . - 
6. Die Srage zu welcher Zeit? unterdeiien, mittlerweile, 

Allemal, jederzeit. nach und nach, allmählich. 
jetzo, fchen längft, vorlänaft. : wiederum, abermal. \ 
vormals, neulich Damals. ‚nochmals, zeitig genug, 

hernach, nachmals, nachher **). gemeiniglich, Übers Jahr. 
_juvor, vorzeiten, vorhin. all mein Lebetag. 

veiland, vor Alters. hun und nimmermehr. 


e) So ſchlecht diefer Zivitter aus dem Lateine und Deutſchen 
an ſich iſt; ſo kann ich ihm doch um der Ausländer willen, den Platz 
hier nicht verſagen; weil ſie ihn in unzaͤhligen deutſchen Buͤchern 
finden werden. Gute Schriftſteller brauchen ihn nicht: aber ein 
Sprachlehrer kann nicht alles weglaſſen, was er für ſchlimm haͤlt. 

Er machet die Sprache nicht; ſondern er lehret ſie nur. 


9) Man fraget mich, was das beige? Antw. der Phariſaͤer im 
Evangelio faftete fo. Mic) duͤnket, es iſt zwar alt, aber deutlich, 
*x) Weil es viele brauchen, muß ichs herſetzen, ob ichs steh 
nicht billige. Dieß ift die Antwort auf die Frage eines Sönnere, 
Es ift manches gewöhnlich, was nichts tauget. S. die vorige 
Anmerkung c). 


10 6, Nunmehr folgen billig die Nebenwoͤrter der 
Befchaffenbeiren (Qualitatis); und da fich diefe nach den 
: Dingen felbft richten: fo find fie entweder geiftlicher ober 
koͤrperlicher Art. u 0 

Nebemvooͤrter der Befchaffenheiten, auf 

| die Srage wie? 


Geiſtlicher Art. - Roͤrperlicher Art. 
Chriſtlich, heydniſch. Kalt, warm, heiß. 
kluͤglich, einfaltig. eiskalt, ſiedendheiß. 
weis lich, thoͤricht. fett, mager, duͤr. 
witzig, dumm. dick, dünne, ſchmaͤchtig. 
liſtig, verſchlagen. ſchlank, geſchmeidig. | | 
VIqhlau, durchtriebett, "krumm, gerade, eben, üneben, 


ehrlich und redlich. \ naß, trocken, feucht, 
i Spradhr. oy ‘ u \ _ I ze 


\ 


aufe 








36 Das VII Hauptſtuck. 
aufeichtig und rechtſchaffen. hatt, weich, fäß, ſauer. 










redlicher Weiſe. rauh, glatt, eben, uneben; 
hinterliſtig, betruͤglich. laangſam, behend. 
ſchaͤndlich, ruͤhmlich. ſchoͤn, haͤßlich, garſtig. 
anſehnlich, veraͤchtlich. lieblich, abſcheulich. 
guͤtig, zornig. gräulih, anmuthig. v 
grimmig, wuͤthend. rund, eckicht, hoch, tief. 
graͤmiſch, haͤmiſch. laͤnglich, kurz, rauch, glatt. 
"\fhredfich,, fuͤrchterlich. faui, friſch, nem, alt, 
herzhaft, kuͤhn, keck. traͤg, hurtig, ſchnell. 
frech, verwegen, tol. Ilump, ungeſchickt. 
wild und ſchuͤchtern. grob, fein, zierlich. 
zahm, muthwillig. ſtinkend, wohlriechend. 
widerlich, willig. ſauber, unſauber. 
ſelbſtaͤndig, zufaͤllig. ſaͤuiſch, ſchmutzig. 
gern, ungern. reinſich, unteinlich. 
billig, unbillig. arg, ſchlimm, gut, boͤſe. 
faͤlſchlich, wahrhaftig. huͤbſch und fein. 
maͤnnlich, weiblich. altvaͤteriſch, neumodifh. „ 
mündlich, ſchriftlich elend, jämmerlich, fcheußfich. 
öffentlich, ingeheim. bunt, einfärbig, vielfärbig. 
offenbar, insbeſondre. ſſhaͤckicht, einträchtig. nm 
tugendhaft, lafterhaft. ‚ gedoppelt, vielfach. 
kuͤnſtlich, ungefchickt. wohl, übel, fehlecht und recht, 
hoͤflich, baͤuriſch, grob, sounderlich, ſeltſam. — 
artig, unartig, pump. eigentlich, ohngefähr, | 
"wohlgegogen, ungezogen. wemaͤchlich, leiſe. 
freundlich, ſeindlich. ſchleunig, geſchwind. 
luſtig, traurig. eben recht, nach Wanſche. 
betruͤbt, bekuͤmmert. deutſch herans, rund heraus. 
gefellig, einſam, allein, auf franzöfifch, pohlnifh. 
ernftlich, FR | . auf rothwälfch, malabarigh. 
ſcherzweiſe, ſpaßhaft. lappicht, laͤppiſch. 
freywillig, gezwungen. armſelig, kuͤmmerlich. 
zu Waſſer, zu Lande. zärtlich, ungeſchliffen. 
zu Pferde, zu Fuße. ſchwaͤrzlich, weißlich. 
mir zu Liebe, zu Trotze. voͤthlich, blaͤulich. 
mit Sleiße, nachlaͤßig. gruͤnlich, gelblich, m. d. u. 


Doch wollen wir nicht verſichern, daß fie dieſes allt 
Es find nur die meiſten und gewoͤhnlichſten: man 
"= aber, auf oben erklaͤrte Ars, ihre Zahl darum nicht beſtich⸗ 


— 


N. 


Von den Nebenwoͤrtern. 387 


men; weil täglich aus den Hauptwoͤrtern und Beywoͤrtern 
mehrere gebildet werden. 


J 


u $ Nun folgen die Nebenwoͤrter der Groͤße, 


| (Quantitatis) die aber faft alle eine Vergleichung mit ans 


dern bey fich führen; als: | 


Nebenwoͤrter der Groͤße. 
Wie groß? wie lang? wie viel? 

Groß, klein, groͤßer, kleiner. 

lang, kurz, weit, enge, dick, duͤnne. 

wiel, ſehr viel, uͤberaus viel, erſchrecklich viel. 
mehr, noch mehr, am meiſten, am mehreſten. 
wenig, weniger, am wenigſten, aufs wenigſgſte. 
nichts, gar nichts, ganz und gar nichts. 

minder, aufs mindefle, nicht das mindefle.. .. 

zuviel, garzuviel,; allzuviel, doppelt fo viel, 

je mehr, je beſſer; je weniger, je lieber, 

mehr oder weniger, über kurz oder lang. 
aufs befte, aufs längfte, aufs weiteſte. 

zum wenigfien, wenigfiens, mindſtens. 

längitens, länger als lang, doppelt fo lang. 

zwiefah, dreyfach, zehnfach langer. 

zweymal, drepmal, zehnmal breiter. 

eben fo kurz, lang, viel, oter wenig. 

mädtig’ groß, gewaltig lang oder breil 

Halb fo kurz, lang, viel, oder wenig. 

ein Drittheil kuͤrzer, mehr oder weniger. 

noch einmal fo groß, fo brrit, fo dick. 

unerbört groß, lang, breit sder did. 

ungemein viel, wenig, Eurz oder lang. 

ungleich mehr , weniger, größer, kleitier. 

eritaunlic, viel, wenig, breit oder lang. 

überhaupt, in allem, eins ins andere gerechnet, n. d. m. 


Hier hüte man ſich nur ver der Verbindung widerſinniſcher 


nus böfer Gewohnheit zufammen zu fegen pflegen. _ 


Vergrößerungsmötter: z. E. Entſetzlich ſchoͤn, abſcheu⸗ 
lich ſchoͤn/ entſetzlich angenehm, gewaitig klein, 
mächtig dünne, ſchrecklich beliebt, u. d. gl. die manche 


12 6. 


’ 
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‘12 6, Es folgen nunmehr die Nebenwoͤrter der Ord⸗ 
nung und Unordnung (Adverbia Ordinis); ; Dazu man denn‘ 


auch die eine Are der Zahlwärter sählen kann. Die von’ 
nehmſten ſind folgende; / J 


Nebenwoͤrter der Ordnung. 0 


1. Der Ordnung. 2. Der Unordnung. 

Anfangs, anfänglich. Verwirrt, durcheinander, 
fodann, hernach, gemaͤchlich.  vermifchet, vermengst. 
darnach, darauf. das oberfte zu unterfl. 
nachmals, nachgehends. das unterfte zu oberſt. 
endlich, zulest, ſchließlich. eins ind andre. a 
erftlich, letztlich, letztens. das hinterſte zu voͤrderſt. 
uͤbrigens, im uͤbrigen. das voͤrderſte zu hinterſt. 


ſchließlich, zum Beſchluſſe. alles unter einander. 
nach der Reihe, reihenweiſe. uͤber und druͤber. 


« 


‚ordentlich, kuͤrzlich. druͤber und drunter. 
. weitläufig, ausführlich. alles über einen Haufen. 
. deutlich, genau. alles durch einander. 


wohl abgetheilet, unvermenget. unordentlich, umgekehret. 
der Laͤnge nach, kurzgefaſſet. undeuntlich, unvollſtaͤndig. 


gliederweiſe, paarweiſe. verſtuͤmmelt, verhunzet. 
nach u. nach, aligemach, allmaͤhlich. wie Kraut und Ruͤben. 
3. Fahlwoͤrter mit zum. 4. Zahlwoͤrter auf ens. 
Zum erſten, zweyten. CErſtlich, Erſtens, zweytens. 
zum dritten, vierten. drittens, viertens. 
zum fuͤnften, ſechſten. fuͤnftens, ſechſtens. 
zum ſiebenten, achten. ſiebentens, achtens. 


zum neunten, zehnten u. ſ. w. neuntens, zehntens ꝛc. 
5. Theilende Zahlwoͤrter. 


je zwey umd zwey. oder zu zweyen. 
„drey und drey. zuu dreyen. 
vier und vier ꝛe. zu vieren tc. *) ... 
& Unterfebeidende Sablwörter. 
Einerley. .  &infältig. Einf. 
zweyerley. zweyfaͤltig. ‚gwenfach. 
dreyerley, u. ſ. w. dreyfaͤltig. dreyfach. 
zehnerley. zehnfaͤltig. zehnfach. 


hunderterley. | hundertfaltig. hundertfach . 
| * Ein 


| 
j 
+ 


Bon den Nebenwoͤrtern 


‘ 


*) Ein gewiſſer Zeitungefchreiber in Franken, ſetzet dieß zu, 
ters zu Wörtern, dahin ſichs nicht ſchicket. Z. €. Dieſer Prinz 
iR zu fruͤh da angefommen. Zu fr&b traf er ein, u. d. gl. 


wenn er fagen will, er ſey fruͤhmorgens angekommen 


Zu Mit- 


. tage Eank man wohl fagen: aber zu Morgen, zu feüb, und 
zu Abend nicht. (ſ. den 9 $. 1). 


| 13 $. Es fommen nun die Nebenwoͤrter der Vergleis | 


dung, (Adv. Comparat.) die aber mit den Nebenwoͤr⸗ 


tern der Größe oft überein fommen, Gie find dreyerley. 


Nebenwoͤrter der Vergleichung. 


Vergrößernde. 
Größer, als das, 
länger, als bas. 
unerhört groß. 
breiter, denn das. 
viel dicker, als das. 

noch einmal fo flarf, 
zweymal dicker. 


> ungleich ſtaͤrker. 


doppelt ſo groß. 
zehnmal mehr. 
| unvergleichlich | viel 


größer. 
ungemeistviel atößer. 
hundertmal länger. 


taufendmal fo groß. 
unendlich viel größer. 


41 


Vergleichende. 


Eben fo groß, als. 
eben fo lang, als, 


- übermäßig. 


gleich "breit. 

gerade fo dic, 

von einer Dicke. 
von gleicher Stärke. 


eins wie Das andre, - 


gleihfam, als. 
fersobl, als. 


nicht weniger. 


nichts minder, 
mie dieß, fo das. 
eben fo ale wenn, 
desgleichen. 
ebenermaßen. 
gleichergeſtalt. 


Verkleinernde. 


Kleiner, als dieſes ꝛ. 


minder, als jenes ꝛc. 
viel ſchmaͤler. 

nicht fo breit. 

nicht halb fo dick, 
bey weit. nicht fo Di, 
ungleich ſchwaͤcher. 


es Tanget nicht an die 


| Ifte. _ 
viel weniger, ale. 
fonder Vergleich. 


Entgegenfetzende. 


Dagegen, bergegen. 
bingegen, widrigenf. 


im Gegentheile. 
lange nicht fo hoch. 


ſehr viel niedriger. 


14 $. Run können die Nebenwoͤrter des Fragehs (In- 


 terrogandi) folgen, die zum Theile auch unter den Fuͤr⸗ 
Wörtern vorgefommen find. Sie beziehen ſich theils auf 
Dafonen, cheils auf · Sachen, theils auf Zeiten, theils auf 


rter, theils auf die Groͤße, 


ten der Dinge. 


— Bb 3 


theils auf die Beſchaffenhei⸗ 


Ne⸗ 


— 
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Das vm Hauptftink. 


Nebenwoͤrter des Sragens. 


Auf Perfonen. 


Ber? welcher? welche? 
was für einer 3 

was für eine?‘ 

weſſen? durch men? 

weß ift das Bild? 

wen gehoͤret das 7. 

zu wem? für wen?: 

mit wen? von wen? 


Auf Zeiten. 
"Bann? wie lange? . 
feit wann ? 
wie bald? wie pät? ' 
wie oft, wie vielmal? 
zum wievielſtenmal? 
wie langſam? 
wie geichwinde ? 

Auf Groͤßen. 
Mie groß, mie klein ? 
wie lang, wie kurz? 
“wie breit, wie fehmal ? 


wie di, wie dünn? 
wie ſchlaͤnk, wie plump ? 


wievielmehr? wievielmeniger ? 


wieviel größer, Eleimer? - 
um wieviel ſtaͤrker? 
wirds nit immer groͤßer? 


Auf Sachen. 


Mas? was denn? - 
warum? weswegen ? 


weshalben? womit ? 


woran? wodurd ? 
wozu? 'zu was? 
vooraus? woher? 


‚wieviel? wovon? 


iſts nicht fo? nicht wahr 3 
Auf Beten. 


Mo? woher ? wohin 7 
wodurd) 3 wie weit? 
wie fern? wie nahe? 
was gilts, es if weiter? 
gelt, es iſt näher? 


— 


iſts nicht eben fo weit? 
von wo iſt, oder koͤmmt er? 


| Auf Befcbaffenbeiten. 
ie kalt} wie warm 7 


wie viel artiger, lieber 7 


um wie viel fhlimmer ? 
iſts nicht beiker ſo? 


tie nicht ein Elerd? 


bat man nicht feine Moth7 


wirds nicht immer Ärger ? 


bleibis wehl beym Alten? 


kann man ſich auch retten 7 


kann mans auch überfepen? u.d.gl. iſts nicht allerliebſt ud. gl. 


a2 — — — a — aa — 


5 1, € Die Nebenwoͤrter des Belahens un. Yen | 


neinens (Affirm. & Neg.) können eine neue Claſſe aus⸗ 
machen; und eheilen ſich außer dieſen, auch noch im bie 


bweiſclden und betheurenden ein. 


4 


Bon den Nebenwoͤrtern. 391 
MNebenwoͤrter des Bejahens. 


Beinbende. Verneinende, 
gar foifk es! jawohl! Nein, nicht doch , gar ne 
dem iſt freylich alfo, ganz und gar nicht. 
allerdings, gewißlich. durchaus nicht. 
nicht anders, ganz recht. im geringſten nicht. 


ohne Zweifel, zweifelsohne. niemals. 


jweifelsfcey, fonder Zweifel, nirgends. 


unfehlbar. mit nichten. 
ohne Bedenken. teinegiweges.. 
ungezweifelt, ungelogen. niemand, keiner. 
wie gefaget, ohne Vergrößerung. nimmermer. 
freylich wohl. nun und nimmermehr. 
Sweifelnde. Betheurende. 
Ber weis auch vob. Gewiß, wahrlich. 
vieleicht, vieleicht auch nicht. wahrhaftig. 
etwan dieß, oder das, unſireitig, auf Treu und Glauben. 
im Falle, daß. unfehlbar, es bleibt dabey. 
auf den Fall. | beſy meiner Treue. 
ſe oder fo, oder: anders. auf mein Wort. 
wie oder wann. fo wahr ich lebe. 
iſts dies oder das. ein Wort ein Mann. . 
num oder niemals. in Ewigkeit nicht, durchaus niche, 
deut oder morgen... ‚den Tag ſoll niemand erleben. 


iſts diefes oder jenes. 


Kommen num n hier, und: im vorigen ‚ gleich etliche < ganze 
Redensarten mit vor; fo darf fi) daran niemand ſtoben 
Waren doch der Roͤmer Betheurungen „ Edepol, 


Caſtor, Mehercules, Me dius fidius, ita me Dii —* 
omnes, u. a. m. auch bergleichen. 


Bee — 


. Bb a4 Das 


392 


VUnordnung verurfoger, | 


werden; fo machen ben Anfang diejenigen 


+ EN Ä 
Das IX Haupfſtuͤck. 
Don den Vorwoͤrtern (Praepofitionibus), 


D Ze 
| $ anun alle bisherige Nebenwoͤrter fich mehr auf di 


Zeitwoͤrter, als auf die andern beziehen: fo folge‘ 
nunmehr auch eine Gattung, die fi) mehr an die Haupt 
wörter hält, und gleichfam zu ihnen. gehöre. 3. €. wem 
man faget: Dom Himmel, durch die Luft, bis auf Di 
Erde: fo find von, durch, und auf, ſolche Wörter, die hier 
zum Himmel, zur $uft und zur Erde gehören. Weile 
nun, nebft andern ihres gfeichen, ordentlicher Weiſe vor ben 
Hauptwoͤrtern ſtehen? fo haben ſchon die Sateiner fie Pre 


poſitionet. d.i. Voxwoͤrter, genennet, 


2 8. Man bemerket aber, daß alle dieſe Vorwoͤrter ge 


wiſſe Enbungen der Hauptwoͤrter fodern. Sd harten in dem 


obiger Epempel von: die ſechſte, durch und auf aber di 
wierte Endung hinter fich; So nimmt dag wegen, inmd 
pes Vortheils wegen, die zweyte Endung; vor aber, in 
vor mir ftehen, die fechfte ; in mir vorftehen aber, bie dritte, | 
‚u.d.m, Daher entfteht nun der Unterfchied, den man unte 
ihnen zu machen bat. Denn einige von ihnen fobern immer 
diefelbe Endung ; andere aber bald diefe, bald jene, doch in 
gewiffer Ordnung: Und wenn gleich einige Sandfchaften in 


Deutſchland darinn von der guten Mundart abgehen: f 
machet doch dieß die Kegeln nicht zweifelhaft; zumal wenn 


etwa, wie insgemein gefchieht, nur das Plattdeutſche ein 


3 $. Wir wollen alfo zuerſt diejenigen Vorwoͤrter he: 


| 

| 

ſetzen, die allezeit nur eine und diefelbe Endung des Ge⸗ | 
| 


fhlechtsiwortes, Hauptwortes und Fuͤrwortes, nach ſich f& 
dern. Man bleibt am beſten in der Ordnung: und aM 
‚eefte.und fünfte Endung von feinem Vorworte begehrt 


4 
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1 vorwoͤrter. 
| vwelche die zweyte Endung ſodern. 
| Amiatt meiner, aaunerachtet aller Schwierigkeit, 
in Beyſeyn meiner, Aller Sorgfalt ungeachtet, 
beſage deſſen, deſſen ungeachtet, 
dieſſeits des Berges, vermoͤge deſſen, | 
‚ in Begenwart meiner, vermittelſt deſſen, 
ſeines Wortes halben, in Dollmadhr feiner, 
jenfeit des Grabens, wegen einer Zufage, meiner, del⸗ 
Inbalts deſſen, net, deſſent, ſeinet, unfert, eus 
kraft feiner Zufage, . . tent,ihtentwegen,ober balben, 
laut feiner Handſchriſt, um des Himmels willen, 
imangefelsen alles Einwendens, um meinetvoillen, 
| deflen, um deilentwillen, u. ' w. 
2 Vorwörter, 


| welche die dritte: Endung, fodern, 
Bey mir, (nicht mich), dir, ihm, nach dem. Kriege, 


welchem, dem, dieſem, nach (dem) Hauſe, 

dir zuwider, nach der Stadt, 

mir entgegen, naͤchſt ihm, 

gegenüber mir, . zumir, Lnicht mich), 

nach mir, Ä zunaͤchſt mir. ’ 
3 Vorwörter, 


welche die vierte Endung fodern. 
Durch mich, dich, ihn, den, weis Ben Serufalem, 


hen, diefen, Obne mich, (nicht mir), 
Fuͤr alle, Bonder ihn, (nicht (dm), 
Gegen mich, (nicht Bi) wider alle, Ä 
4 Vorwoͤrter, 
welche die fechfie Pndung fodern. 
Aus der Schlaht, Sammt feinem Gefolge, 
. Mit aller Gewalt, don dem Volke, 


Nebſt ‚feiner Geſellſchaft, Don Haufe aus 

Ob der Eng, ob dem Rechte, ob Don feiner Jugend auf, 
dem Quten Balten: d.1.&ber Don unferer Kindheit an, 

der Ens ꝛtc. iſt ſchon veraltet. Vor dem Kriege. 


4 $. Endlich folgen diejenigen Vorwoͤrter, die In ver⸗ 
ſchiedenen Redensarten zweyerley Endungen leiden koͤnnen, 
ober ausdruͤcklich begehren; und zwar: 


., 85 3 4 Vor⸗ 





\ 


E Bedeutungen angezeiget. Man kann in Sprachen nicht 


- Bedeutungen hat Herr Wachter in feinem kleinen Glofla- 


allein in empfangen, empfahen, empfunden, iſt es ganz et⸗ 


ben Öebrauche guter Schriftſteller. 


- 


- * \ 


4 Don den Verwortern. 


1 vorwoͤrter , 
welche die zweyte und fechfie Endung fodern. ’ 
Außer und außerbalb Landes, und dem Haufe, 
innerhalb des Landes, b und dem Haufe, 
Oberhalb und unterhalb des Berges, und dem Berge. 
2 Vorwoͤrter 
welche die ſechſte und vierte Endung nebmen. 


Hier zeiget fich der Unterfchieb bey den Fragen wo, und 


wobin. Bey ber erften nehmen fie bie ſechſte: he de 
zweyten aber bie vierte zu fich. « 


obin? 2* 
& liegt an m im‚demBefem ꝛc. es koͤmmt an mic, ihn, ben r 
es berußet auf mir. es fälle auf mich. | 
es liegt, er ſteht, hinter mir. wirfes hinter dich, tritt hing. mi 
es ſtecket in mir. er dringt in mich. | 
er ift in der Kirche. er geht in die Kirche, 


‚es ſteht, er figt, neben mir. lege esneben dich; fege dich neben \ 
mich. 


es ſchwebet über mir. '- es geht über mid. J 
er ſitzt unter mir, I unter ſtoß es unter dich; wirf es unter | 

dem Baume. den Tiſch. | 
er fteht vor mir. tritt vor den Richter. 


er iſt zwifchen mir und dir, feße es swifchen mich und dich. 

Man kann, dieſes zu erleichtern, auch ſagen: daß dieſe neun Vorwoͤt ⸗ 
ter, wenn fie eine Rube, oder das Befinden an einem Orte, bedeutet, 
die fechfte ; und, wenn fie eine Bewegung nach einem Orte zu anjels | 
gen, bie vierte Endung fodern. 

5 6. Gewifferniaßen könnte man fagen, daß aud) die 
unabfonderlichen Vorwoͤrter, be, emp, ent, er, mis, ve, 
u, d. gl. gewiſſe Endungen regierten. Allein, davon wir. 
in der Worffügung gehandelt werden. Ihre Urſpruͤnge und 











rio erfläret: welches eigentlich nicht für uns gehöre. 
Emp, in empfehlen, ſcheint von anbefehlen zu Eonmen, 


was anders. t ift gleichfalls zweifelhaft: und von m, 
und mis habe ich oben (©. 188, 0) ) ſchon die verfchiebenen 


von allem Urfäche ge en, und fernet aljes am beten ans 


Das 





! 


— 
Das X Hauptſtuͤck. 
Bon den Bindewoͤrtern. 
- »  (Conjunttionibus.) 


| ı 6 
$ X alle bisherige Beſtimmungswoͤrter wuͤrden noch 


nicht Zuſammenhang genug in eine Rede oder 


Schrift bringen: wenn man nicht noch die eigentlich fo 
genannten Bindewoͤrter hätte, vermöge deren die Verbin⸗ 
kung der Gedanken völlig zu Stande gebracht wird. 3. €. 
‚wenn ich fage: Himmel und Erde werden vergeben; aber 
meine Worte vergehen nicht: fo find und und aber, füls 
be Binderodrter, ohne welche Die Rede keine Verknüpfung 
haben würde, 0 


2b, Es find aber diefelben wiederum vielerley, und 
WwWar | 


i) Verknuͤpfende, als: und, auch, gleichfalls, ebenermaßen, 

imglelichen, desgleichen, ferner, weiter, nicht minder, glei⸗ 

chergeſtalt, dagu auch, nicht weniger, darneben auch, außer 
dem noch, uͤberdas, überdem, ebenfalls u. d. gl.’ 


- 2), Zuwidsrlanfende: aber, ode, fondern, hergegen, dage⸗ 
gen, hingegen, im Segentheile, ungeachtet, unangefehen, 
hinwiederum, widrigenfalls, gesenfalls. 


3) Verurſachende oder fchließende: denn, weil, alfo, das 
Ser, darum, deswegen, derohalben, deshalben, derowegen, 
demnach, dem zufolge, folglich, fintemal ; jemehr, deſto⸗ 
mehr; je weniger, deſtoweniger. 


4) Ausfchließende: entweder, eder, oder aber; weder dieß, 
nod das, fo wenig dich, als das andre; ring von heyden; 


keins von beyden; dieß oder jenes; rechts oder links; ausge- 


nommen, 
h Bu . 5) Ent 


— Mm. 
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9 Entgegenſetzende; als, aber, wenn gleich, obgleich; obſcn 
obwohl, wiewohl: doch, jedoch, dennoch, jedennoch, nic 
deſtoweniger, nichts deftominder. | je 
Q Bepingende: tod, wenn, sofern, 66, daͤfern/ wo nid, 
wills Gott; wo Gott will; wo ich lebe; geliebt es Get! 
Dieß voraus geſetzt. J u 
7) Sortfetgende: nachdem, indeſſen, unterdefien, in waͤhte 
Zeit, ſtehendes Fußes, unterweilen, die Zeit über, DA 
über, die Nacht hindurch, ferner, weiter, im übrigen, 4 
immerfort. — a: ; 
8). Abzweckende: daß, auf daß, damit, in der Abſicht, in i 
WVorhaben, des Vorhabens, in der Meynung, vorfeglih, F 
dem Vorſatze, mie Fleiß, mit Rath, u. d. do. 1 








" 


Das übrige, was davon zu wiſſen nörhig iſt, gehoͤret hi 


} 





j . 


Das XI Hauptftück. 
Don den Zwiſchenwoͤrter. 


u (Interje&tionibus), 





v$. 





keucket haben will, der da redet oder ſchreibt. Und auch 
bir bat die große Lehrmeiſterinn aller Sprachen, die Na- 
tur, es an Woͤrtern nicht fehlen: laſſen. Nun ſind aber da⸗ 
bey hauptſaͤchlich die geidenfchaften in Betrachtung zu zies 
den, Die den Redenden in Bewegung fegen, und die ihn 
freiben, auch andere gleichergeftalt rege zu machen. Nach 
dem alfo Freude, Traurigkeit, Furcht, Hoffnung, Much, 
Echtecken, Verachtung oder Verwunderung, ſich des Hera 
ums bemeiſtern: nachdem entſtehen auch ſolche Zwifchen« 
Bieter im Munde, die das alles auszudruͤcken geſchickt find; 
Us Ach ich Elender! Weh mir Armen! Zuftig ie 
vu Wohlan! u. ſ. w. 


. Wir wollen fie aber auch in ihre Claſſen ne 


* nn einige find 


) Yafmunternde: auf, auf! wohlan! wohl her! ſieh dat 


lieber ! ey lieber! getroft! nur friſch! friſch gewagt, iſt halb 
gewonnen! unverzagt! hurtig! munter! fort, fort! 


2) Jauchzende: Key! heyſa! luſtig! Wobey! Sa, ſa! Cya!n 


‚Wohl mir! wohl uns! Gott Lob und Dank! 


3) Rlagende, als: Ach! ady! Ach und weh! weh mir! au weht | 


leider ! leider Gottes ! daß es Gott erbarme! erbarm es Gore! 
mich Armen! ich Eſender! Gett erbarme es! So geht es lei⸗ 
der! welch ein Ungluͤck! das habe ich wohl gedacht! | 
4) Schrodeende: Wahrhaftig! So wahr Bett lebet! Gott if 
mein Zeuge! bey meiner Seele! fo wahr ich vor euch ftehe! fo 
wahr ich ein ehrlicher Mann ‚bin! auf Treue und Glauden! 
auf Ehre und Bungee! u. d. m 
. 9 Voer⸗ 


/ 


RP 


ir Gaben ſchon oben erinnert, daß man auch bis⸗ 
mweilen den Gemüchszuftand desjenigen ausges 
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5) Derabfcbeuende: Weg! weg damit pfuy! pfuy vi an! 
packe dich fort! trolle bich weg! geh mir aus ben Augen! He⸗ 
be dich von mir! packe dich mit deinem Gelde! 

6) Verfluchende: Strafe mic Gott! Gott ſtrafe mich! Der 
Henker ſoll mich, dich, ihn holen! Daß dich der Kuckuck, der 
Geyer, der Henker, der Teufel hole! ꝛc. 

7) Wünfchende: Wollte Gott! hilf lieber Gott! & 
uns! der Simmel geb es! geb es der Himmel! So 
len! lebe wohl! Gute Nacht! Sid zu! Gluͤck auf * 
=) ur kein brittenzendes Heil die! (ſ. obena.d.sten®. 9* 

wie einige Neulinge ſchnitzern. Denn wer kann das dulden? 

Gluͤck dir! Tod dir! Peftilenz dir! | 
3 $. Eind nun gleid) die letztern aus verfchiebenen am 

dern Worten zufammengefegte Redensarten: fo vertreten 

fie doch im Reden und Schreiben die Stelle folder Ib 
ſchenwoͤrter. . Andere gemeine aber, die nur unter DEM 

Pöbel im Schwange geben, haben wir mit Bedache hie: | 
nicht rechrfertigen wollen; weil fie von guten Schrifeftellen 
nicht gebrauchet werden. Die endlich aus dem Franzoͤſiſchen 
fommen, brauchet man zwar haufig im gemeinen Leben; Wi 
allons! courage! adieu! u. d gl. Allein, da diefes nicht ein 

heimische Wörter, fondern Fremdlinge auf unferm Beden 

find > fo überläßt man fie billig ihrem Vaterlande. — 2 
Zeter, und Mordio, wird an einem andern Orte Di 5%, 

$ 4.) gebanbele 

Ä 4 $. Und alſo hätten. wir nun in dieſem zweyte Theil 

ver Sprachlehre, als in.der Bortforfchung,, alle Re 
der deutſchen Sprache erklaͤret, und fiein ihren Gefchlechterh, 
Abänderungen, Endungen, Zahlen, Abmwandelungen, Ge 
tungen, Arten und Zeiten ; Eurz, in allen ihren Geſtalten uub 
Bufammenfegungen, nach ber Länge betrachtet. Iſt ja hier uph 
da noch etwas übergangen, fo wird es entweder im: 
Theile, in der Wortfuͤgung, noch vorkommen: oder es iſt auch 
ſo nothwendig nicht, daß es ein Anfänger gleich wiſſen müßte. 
Ein Vieles wird aud) hernach, wie in andern Sprachen, der 
lingeng und das Buͤcherleſen ſelbſt am beſten lehren. 
Ende der Wortforſchung. 
en 
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Der deutſchen Sprachkunſt u 
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Die Wortfügung . 


Vorerinnerung. 











ı 
| E. jede Sprache ſetzet die bisher erklaͤrten verſchiede⸗ 
nen Redetheile, nach einer gewiſſen Art, zufammen: . 
damit dadurch der Sinn des Redenden deſto leichter ver⸗ 
ſtanden werde. Die Gewohnheit der erſten Stammvaͤter 
ines Volkes hat es zuerft eingeführet, mie ihre Nachkom 
men reden follten: allein, dieſe haben durch den Umgang, 
und die Beobachtung der Bequemlichkeit in den Ausdrüs 
stungen, nad) und nad) viel daran verbeflert, oder wenige 
Atens geändert. In einer allgemeinen Sprachlehre koͤnnte 
man zeigen, welches die natürlichfte Ordnung der Gedan⸗ 
‚ Eon wäre, bie in einer philofophifchen Sprache beobachtet 
‚ werden müßte... Hier iſt ed genug, zu bemerfen, daß faſt 
jedes Volk ſich einbilder, feine Art, die Wörter zu ſetzen, fey 
der Natur der Gedanken die gemäßeftea). Allein, fie irren 
‚alle, und bemerfen nidye, daß ihnen ihre Art zu denken 
zuerſt durch ihre Mutterfprache beygebracht worben, R 
| ..a) Diefes Vorurtheil feiner Franzofen bat der gelehrte P. 
Buͤffier ſeht gründlich und herzhaft beftritten: S. feine Gram+- 
‚  maire Frangoife fur un nouveau plan; imgleichen ber Eritifchen 
- Bepträge VIII B. a, d. 420 u. f. S. Und wie könnte. €. ein 
Franzos wohl ſagen, das ſey die natuͤrlichſte Art zu teden, wenn 
er ſaget: Je vous dis: ich euch ſage? Sollte nicht, nach dem 
Subjecte ich, erſt das Zeitwort ſage, und ſodann erſt, wem ich 
es ſage, folgen? Daher reden wir ja der Natur der Gedanken 
viel gemaͤßer, ich ſage dir. Ehen das gilt von dem, je vous Be 


— 
\ 


ihrer Sprache. 
Pr. “. ... 


’ 
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- ich euch Bitte, und je ne le fais pas:- ich nicht es weis nicht. 
* Auch Hier folfte auf ich, als das Subject, das Prädicat weis 


. folgen, fodann das, was man nicht weis; wie wir im Deurfchen 


reden: ich weis es nicht. Eben fo iſt es in: mie connoillez 
vous? mid) Eennet ihr? Vous me connoiffez, ihr mich Eennet; 
m’entendez vous; mich verftehet ihr? u. d. gl. So ungegründet 
find ihre Pralereyen, “von der natürlichfien Art der Gedanken in 


2 6. Auch ‘die deutſche Sprache har eine ihr eigen 
Het, die Wörter mit einander zu verbinden, ober auf ein 
anderfolgen zu laſſen. Doch hat diefelbe fich feit Otefriede 
Zeiten, das ift feit 900 Jahren; oder gar feit des Ulfila 


‚Zeiten, das ift beynahe feit 1400 Jahren, um ein merkli— 


gu reden eingeführer, ober von.andern benachbarten Sp 


chen angenommen: und wir bemerfen fogar, daß feit Karls 


Sn. 


‚ für ganz unnuͤtz erklaͤren, ſo muß man auch der heu 


des V Zeiten ſchon verfchiebene neue Fügungen der Woͤrte 
aufgefommen find. Viele hingegen, bie vor 200, ja nik 
vor 100 Jahren, .noch im Schwange giengen, find veral 


tet und abgeſchaffet werben. | | 
3 6. Nun. dringen zwar einige Bewunderer bes Alter⸗ 


Wurns fehr auf die Beybehaltung derſelben: wie auch einige 


Roͤmer, zu Horazens Zeiten b), auf ihres Ennius md 
Pacuvius altoäterifches Satein hielten, Allein, die Menge 
guter Schriften, die unfer Vaterland ſeit Opitzen her: 
gebracht; und womit fonderlich Diefes XVIII Jahrhi 
faſt alle Künfte und Wiffenfchaften bereichert hat, giebt. 
fern Zeiten ein unftreitiges Worrecht, die Art ihrer We 
fügungen der altfraͤnkiſchen vorzuziehen. Hierzu f 
nunnoch det Fleiß fo vieler Sprachlehrer,.die ſich feie zu 
Jahrhunderten bemiühet ‚haben, unfere Wortfügung in ei 
beſſeres Geſchick zu bringen. Will man nım deufelben 







Sprache niche alle ihre Vorzüge abfpreden. 
| b) S. Epiſt. L. II. Ep, Lad Aug: 0,49 & 44 
Miraturgue nihil, niä quod Libitina facravit. 
— — Adeo ſanctum eſt verus-Omme’poesa | 
Dur SP Re u nn oL .% 
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4. $. Doch auch die heutige Wortfünung iſt nicht in 

Fin Provinzen eines ſo großen und weitlaͤuftigen Landes, 
als Deutſchland iſt, einerley. In ſeinen obern Theilen, die 
an der Donau liegen, ſpricht man anders, als am Rheine 
— An der Weſer iſt abermal eine andere Verbin⸗ 
ung der Woͤrter im Schwange, als an der Elbe und 
Oder. Ja, an dem obern Theile dieſer beyden Fluͤſſe redet 
man ſchon anders, als nah am Ausfluſſe derſelben. Selbſt 
der Mayn und der Rhein haben verſchiedene Mundarten an 
Yen Ufern, die entweder mehr oder weniger von der ‚alten. 
Eprache beybehalten haben. Hier muß man es nun ma⸗ 
chen, wie die Waͤlſchen; und zwar der Mundart bes größten 
fes in der Mitte bes Landes ben Vorzug geben; aber. 

ie doch nach den Regeln derjenigen Stadt verbefiern, mo 
man fi) am meiften um die Schonbeit der Sprache 
bekuͤmmert bat c). Er 


c) Wollten gleich die Franken fägen: n e hätten die herühmt 
Pegnitzſchaͤfergeſellſchaft gehabt, die ſich mit dem Deutſchen ſehr 
viel zu thun gemachet; und die Niederſachſen ſich auf ihren 
Schwanenorden berufen , welchen Riſt geſtiftet; oder auf die ze⸗ 
ſianiſche deutſchgeſinnte Genoſſenſchaft, und deren Xoſen⸗ YIäg» 
lichen⸗ und Lilgenzunft ſtolziren: fo werden wir viel zu antwor⸗ 
ten haben. Denn ı) iſt der oberſaͤchſiſche Palmenorden, oder die 

- fogenannte fruchtbringende Geſellſchaſt, älter, als-jene beydes ja 
das Mufter geweſen, wornach fich jene Franken und Niederſach⸗ 
ſen gerichtet haben. 2) Hat biefer Orden viel mehr ‚Anfehen, 

} und wegen feiner bochfürftlichen Vorfteher und Mitglieder, ein 
"weit größeres Gewicht gehabt. Man fehe nur Neumarks dent⸗ 

ſchen Palmbaum, oder meine Einladunascſchrift von dieſem Orden, 
in den Sammlungen der Geſellſch. der fr. Kuͤnſte nach, und uͤber⸗ 
zähle alle die Könige, Kuhrfuͤrſten, Herzoge, Landgrafen, Fuͤrſten 
und Reichsgrafen, die Dazu getreten; ſo wird man ſich wundern. 
3) Hat dieſer Orden auch viel mehr Schriften geliefert, und ſich durch 
viel gelehrte Mitglieder, als: Opitzen, ben Oberſten vom Wer 
" Der, und viele andere berühmte Federn hervergethan, denen jene 
nichts Gleiches entgegen feßen können. 4) Haben ſowohl die 
Pegnitzſchaͤfer, als die Zeſianer, ſich theils durch ihre Spielwerke 
ud Taͤndeleyen, theils durch orthographiſche Seltſamkeiten, ver⸗ 
aͤchtlich und lächerlich gemacht: welches man von den Gliedern 
der frauchtbringenden Veſellſoat wide fagen kann. delglich bleibt 
‚Spende es 


\r 
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es wohl dabey, daB die Gegenden von Deutſchland, zwiſchen I 


then, Weimar und Halle, als den dreyen Örtern; wo die Obere 
* Häupter des Palmenordens ihren Sig gehabt, d. I. das elgentlir 
che fogenannte Oberſachſen, oͤder Meißen, die befte Drundart {m 
Deutſchen behaupten fönne, " 


5 §. Heißt es alſo von Italien La lingus tofcana in boe- 
«a romana, feh die befte Sprache; weil. nämlich) i in Florenz 
die berühmte Academia della Crufca, alseine Sprachgefell 
ſchaft, viel Fleiß auf ihre Murterfprache gewandt, ein treffe 
fiches Wörterbuch, und viele andere bahingehörige Sachen 
and Anmerkungen gefchrieben; ; in Rom aber, .als in der 
roͤßten Reſidenzſtadt, die angenehmſte Ausſprache herr⸗ 
yet: fo werden mir in Deutſchland ohne Zweifel der kuhr⸗ 
fächfifchen Reft idenzſtadt Dresden d), zumal des Hofes an⸗ 
genehme Mundart, mit den Sprachregeln und kritiſchen 
Beobachtungen verbinden müffen, die feit vielen Jahren in 
$eipzig gemachet, und im Schreiben eingeführet worden; 
am durch bendes die rechte Berrfügung | im Deutfihen ref 
äu feßen e), 

. 4 Man halte num übrigens von ı der vormaligen Deutfhen 
Geſellſchaft in Leipzig, was man will: fo ift doch ſoviel gewiß, 
‚ daß fie ſeit ihrer Erneuerung 1727 (ſ. die Nachricht daven) 
durch ihre Schriften, ganz Deutſchland aufmerkſam gemachet Hat. 
Alle andere deutſche Geſellſchaften, die nach der Zeit, faſt auf allen 

. hohen Schulen, entftanden, fi find gleichfam für Töchter derfelben 
„ anzufehen ; und haben fich deftomehr gehoben, jemehr fie auf der 
‚ guten Bahn geblieben, die jene ihnen geroiefen hatte. “Die Bey⸗ 
‚ träge zur kritiſchen Hiſtorie der deutſchen Sprache, Poeſie und 
VBeredſamkeit, die einige Glieder derſelben, unter meiner Aufficht 
‚ans Licht gefteller; und die ich auch nach meinem Austritte augdere 
‚ felben 1738. bis auf 8 Bande fortgefeßer, haben die. wahren. Res | 
gen der Kritit im Deutfchen .allererft vecht bekannt gemachet: 
ohne in die fächerlichen Ausfchmweifungen des vorigen Jahrhun⸗ 
derts zu verfallen. Und kurz, die heutige Reinigkeit und Rich⸗ 
-« tigkeit der deutichen Schreibart, Die faft durchgehende in denen 
. überall herausfommenden Schriften herrſchet, ift bloß durch ihre 
VDemichungen und Schriften ausgebreitet, ja faft zu einem Gefer 
. Be gemachet worden. Und es iſt fein Zweifel, daß nicht der große 

Ruhm ihrer beyden Vorſteher, des Heft. Johann Burchard | 

. . Wientene, als. eines vernänftigen Dichters, und des s. 
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J has von Mosbeim, als eines großen Redners ſehr pe zu Me 


tem Anfehen und Cinfiuſſ beygetragen haͤtte. 


e) Ich weis wohl, daß einige andere Neſibenzen und Univers 
Rtäten diefe Ehre unferm Meißen nicht gönnen wollen, und fich 
wohl gar einbilden: fie hätten eben ſodiel Recht und Anfehen in 
der Sprache. Allein, ich bin kein Meißner von Geburt und Aufs 
erziehung, fondern in männlichen Fahren erft hieher gefommen : 
and alfo muß wenigſtens mein Zeugniß vonder Parteplichkeit frey 


ſeyn. Man fehe, was in dem Nleueften aus der anmurh. Gel, 


1,8. bey Gelegenheit einer ſchoͤnen Rede geſaget worden, die Hr. 


Prof. Michaelis zu Göttingen, de ea dialecto, qua in facris 


utimur, gefchrieben hat. Doch bilfige ich freplich nicht alles, was 


| ‚ man in Meißen täglich ſpricht. Der Pöbel hat überall feine Feh⸗ 


ler, fo wie er fie in Kom, Paris, und London auch hat. Es iſt 
aber gar keine Landſchaft in Deutſchland, die recht rein hochdeutſch 
redet: bie Uebereinſtimmung der Gelehrten aus den beſten Land⸗ 
fhaften, und die Beobachtungen ber Spra chletſcher muͤſſen auch 
in Betrachtung gezogen werden. 


68 Diefes ſoll nun meine Richeſchnmur ſeyn, indem 


ich diefen Theil der Sprachlehre abhandeln werde. Das 
meiſte wird freylich mit demjenigen uͤbereinſtimmen, was 
ſchon von unſern aͤltern und neuern Sprachlehrern in die⸗ 
ſem Falle feſtgeſetzet worden: das übrige aber wird dem 
Gebrauche der beſten Schriftſteller gemaͤß ſeyn, die ſich ſeit 
einem Jahrhunderte hervorgethan, und einen allgemeinen 


— — 
7 


Beyſall erlanget haben. Die Provinzialredensarten aber, 
nebſt denen Wortfuͤgungen, die nur dieſem oder jenem 
Scribenten eigen find; oder wohl gar nur neuerlich aus 


fremden Sprachen nachgeäffet. worden, wollen wir eben fo 
forgfältig zu verbierhensund auszumärzen füchen, als die 
Iateiner die Soloͤcismen verbothen, und aus, der guten 


Nundart verhannet haben. 





00... 
Das IHauptſtuͤck 
Vongng der Geſchlechtswoͤrter. 





1 §. | 
W wir gleich wiſſen, daß die deutſchen Haupt 
Ä wörter, nach Art der griechifchen, Geſchlechtswoͤr 


ter zu fich nehmen: fo ift doch diefer Gebrauch in gewiſſe 
Regeln eingeſchraͤnket. Wir wollen diefelben hier deutlich 
- abfaffen, und mit Benfpielen erläutern. Diefe alle aus ans 
‚dern Schriftftellern aufzufuchen, mürde uns vorißo zu weit⸗ 

läuftig fallen: daher wollen wir ung mit täglichen und ge: 


meinen Redensarten beheifen, die einem jeden bekannt feyn 


. werben, der nur halbicht deutſch verfteht *). 


*) Geriffe Gruͤbler, die meine Lehre von.der Bortfügung 


| Kiederzufglagen füchen , bedienen ſich gerade der lächerlichften 


Gründe dazu. Sie jagen: ich gäbe Regeln, die in andern, ja in 


allen, Sprachen auch ftatt bärten. Allein, if das ein Fehler? | 
Bleibt denn eine Regel nicht eine Negel, wenn fle in mehreren 


Sprachen gilt? Oder, koͤnnen denn alle, die dag Deutſche gram⸗ 


matiſch lernen wollen, auch viel andere Sprachen ? Hernach koͤnnie 


man diefen Einwurf wider die andern Srammatiten auch ma 


“den: und fo würden gerade die Regeln, die in den meiften 
Sprachen gelten, aus allen Srammatifen verbannet werden mäß 
fen. Welch em Widerſinn! Meine Sprachkunft ift eben fo fehr, 
wo nicht mehr, für die Deutichen, als für die Ausländer gefchrie 

ben worden, Solche Zadler wiſſen alfo nicht, was fie wollen 
wenn fie (auter fonderbare und feltfame Regeln des Deutſchen 
fodern. Meines theils wuͤnſchte ich, daß alle Sprachen nach ei⸗ 
nerley, und üͤbereinſtimmenden, Regeln gelchrieben und geht 
hen würden, Dieß einmal für allemal, * 


— — 


Die 1 Regel: | Nr 


26 Das Gefchlechtswort muß allezeit in gleichem 
Gefchlechte, gleicher Zahl und Endung, mit feinem Haupt 
worte, Beyworte, ober Mittelworte ftehen. Z. €. 


” Te 
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„Der Hausvater, die Hausmutter, die Kinder, 
„und das Geſind, machen in dem Haufe eine kleine Ge⸗ 
„fellfehaft aus: Die durch eine gute Einrichtung den erſten 
„OGrund zur Gu der) Wohlfahrt eines Staates leget. ,, 

"Hier Haben wir erſtlich den beftimmten Artifel in allen Ge 
fhlechtern, in der erften Endung der einfachen. Zahl, und 
der vielfachen des ungemwiffen Geſchlechtes; imgleichen in 
dem und den die ſechſte Endung des ungewiſſen und die 
vierte des maͤnnlichen; in der aber die dritte des weiblichen 
Geſchlechtes: ſodann aber auch, von dem unbeſtimmten 
Artikel ein, die vierte Endung des weiblichen , und bie | 
| zmeyte des männlichen ©efchlechtes a). 


a) Hierwider fehlet hier in Meißen die gemeine Redensark, 
bey einer Haare. Denn da das Haar des ungewiſſen Ges 
fchlechtes iſt, fo muß es heißen: ben einem Haate. (f. den ıten 
6. in den Fuͤrw.) Hier ift alſo unfere Spraͤche viel richtiger, 
als die franzoͤſiſche, die fehr oft, des bloßen Woblklanges halben, 
den unrechten Artikel zum Hauptworte füget: 3. E. Mon anıe, 
ton elegie, fon Excellence; ‘da es doch ma Amc, ta elegie, Sa 
Excellence peißen follte. 


3% Hiervon fcheinen num zwar ein Paar Ausnahmen 
gu merken zu fepn: 1) Wenn zwiſchen den Artikel und das 
Hauptwort ein iſt, oder ſonſt ein Wort, eingeſchaltet wird: 
ſo bleibt derſelbe im ungewiſſen Geſchlechte z. E. das iſt 
mein Wann; ob man gleich ſonſt ſaget, der Mann; im⸗ 

gleichen das iſt meine Stau, wiewehl es heißen follte, die . 
a meine Frau: 2) Wenn man viele Wörter, aud) aus 
der mehrern Zahl, zufammen nimmt, fo folget darauf * 
wohl das ungewiſſe Geſchlecht der einzeln Zahl. Z. E. 
Kinder und Buͤcher, das ſind insgemein die Erbſtuͤcke der 
Belehrten. — Mas kann aber mit Grunde ſagen, daß 
in beyden Faͤllen dieſes das, kein Geſchlechtswort, ſon⸗ 
dern ein Fuͤrwort it: weil es beydemal ohne ein Haupt 
wort ſteht. 


on Ec3. Die 


46 Das l Haumtſtuͤckt 
Enz Die 11 Regel: 


4°. Das Geſchlechtswort muß allegeit vor dem Haupt · 
worte, nicht aber hinter. ihm, ſtehen. — Dieſes lehren 
alle Beyſpiele. 3 E. 


Ein Sim, der Ehre liebt, Bat immer was zu oaffen, 

Bald ſchaͤrfet er den Sinn, ‚bald ſchaͤrfet er die Waffen: 

Zwey Dinge machen uns in aller Welt bekannt, 

Die Waffen und das Bud); der Degen und Verftand, | 
Damit will men aber nicht ſagen, daß Fein ander Wort 
zwifchen das Gefchlechtswort und dag Hauptwort geſetzet 
werben koͤnne: denn allerdings ſtehen öfters ein ober. meßs - 
:- , vere Beywoͤrter, ober Mittelwoͤrter , darwiſchen. 3. E. 

| Beſſer fehreibe: 


| Die Gott und ihrem Mann getreuefte Kalliſte x 


Hier find zwiſchen das erfte und legte Wort fünf andere Wir: 
ter geſchoben. — Doch muß man eben nicht denken, daß 


Ze Darinn eine Schönheit beſtuͤnde. Jemehr man nämlich zwi⸗ 


ſchen beyde Woͤrter einſchaltet , "bet ſcuimmer iſt es. 


5 6. Man muß ſich hierbey noch vor einem Fehler FB | 
ten, ben Diejenigen begehen, Die vor"und nad) dem Haupp . 
worte Geſchlechtswoͤrter ſetzen, ja fie wohl noch mit einem 
Fuͤrworte haͤufen. 3. E. der Mann ‚ berfelbige, der hat | 
mirs gefaget, — Scheint nun hier gleich das zulegt wie | 
derholte ein Fuͤrwort zu werben: fo it es doch ehr ungen 
ſchickt, fo zu reden. — Etwas eher ließe ſich einiger Pr 
ten Art entſchuldigen: z. E. 


Der Weisheit Lob und Chr, 
Die flerben nimmermehr. 


Denn Gier ift wirklich tas bie ein Farwort: dech fiepemen | 
wohl, daß bloß das Syllbenmaaß dieſes ge m 
Es märe beſſer geweſen, zu ſehen: | 


Verſchwinden nimmermehr, eder 
Erloͤſchen nimmermehr. 





[4 
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| Die MI Regel: Ä 


6 $. Man muß bes beſtimmte ‚Sefchlechtswort mit 
bdem unbeflimmten niemals verwechſeln. — Wo aber dies 
fes ober jenes ſtehen müffe, das lehret die Benennung felbft. 
Denn rede ih von einem gewiſſen beftimmten Dinge, fo 
Bat der beftimmte Artikel ftatt. Z. €. Der Straßburger 
Thurm, die Erfurter Gfode, das Eapitol. : Hier würde 
es nämlid) ungeſchickt Flingen ein, eine, oder ein zu fegen: 
weil man von einzelmen:Dingen redet. Allein, wenn bie 


Sache ungewiß und undeſtimmet gelaffen wird: fo iſt es 


woͤtter im Anfange ohne Sefälechtsnodtte gefeget würden; wie 
Bu | Ce 4 


am dieſem genug. Z. E. Einem fliehenden Feinde muß 

man eine goldene Bruͤcke bauen; oder wie ber Poet ſingt; 
Eine Quell', ein friſches Gras, u 
Liebten wir ohn Unterlaß 6). 

5). Dagegen bat der Gebrauch nur eine Ausnahme bey ganzen 
sbrigkeitlihen Verſammlungen, Raths⸗ und Gerichtsituben, 
eingeführet s von denen man, wenn fle gleich beſtimmet find, 
dennod) nur mit ein zu reden pfleat. 3. E. Bin hochpreisliches 

’ geheimtes Conſilium; eine hohe Landesregierung; ein hochlöbs 
liches Appellationsgericht, ein hochlöbliches Oberhofgericht, eine: 


— Iöbliche Univerfitäg, ein hochweiſer, ein edler Rath dieſes oder 
jenes Landes, oder diefer oder jener Stadt. Diefes, fageih, 


Gaben die Herren Kanzelliſten und Eurialichreiber,, der Gramma⸗ 
tit zn Trotze, eingefuͤhret. Doch kann man viel befier der, Die 
Das dafür brauchen, 
. Die IV Regel: u 
7 $. Wann man viele Hauptwörter hintereinander 
feßet: fo darf man nicht immer die Geſchlechtswoͤrter vors 


fegen. I E. A 
Geduld und Hoffnung, Zeit und Gluͤck, machen alles 


‚möglih. — \ Es würde nämlich ſehr langweilig Elingen, 


wenn men: bier überall bas die und: Das hätte vorfeßen 


“wollen. — Doch pflege man, um des Nachdruckes wil⸗ 
fen, es zuweilen auch zu wiederhofen: z. E. Opitz fchreibe: 


no Den Wankelmuth, den Neid, den Haß, die Weiberſinn en. c) 
e) Wollte man Hier fagen, daß zuweilen auch einzelne Haupt⸗ 


Kanig 


48. Dos I Hauptftuͤck 


Kanitz feine Rede anfängt: Sürften fferben zwar eben fo ꝛe., ſe 
dienet zur Antwort, daß der unbeſtimmte Artikel in der mehrern 
Zahl unſichtbar wird (ſ. a. d. 113ſtan S. d. ateri.); der beſtimmte 
„ aber, Die Furſten, ſich hieher nicht geſchickt hatte. So ſprich 


man auch: Menſchen ſind Me uſchen; Kinder ſind Kinder; 


oder, Kinder machens nicht anders. Das aber klingt hoͤcht 
ſchnitzerhaft, wenn einige Neulinge auch in der einfachen Zahl 





das Geſchl⸗chtswort erſparen wollen. 3. E. Natur gebeut das; 


Tugend iſt liebenswürdig, u. d. gl. Welch deutſches Ohr kann 
das ertragen? | 
| Die V Reget: : 
8 6. Segeriman aber das Geſchlechtswort vor dase 
don 3weyen oder mehrern Hauptwoͤrtern einerley Geflecht 
fo doͤrfen die folgenden Eeines befommen. €, 


Der Schmerz und Jammer nehmen täglich zu; die 
Angſt und Noth find nicht erwecken; das Elend und 
Werderben find allgemein. — Ein zweymaliges der, die, 
das, würde hier Ekel verurſachen: Der Jammer und 


der Kummer iſt nicht auszuſprechen. Das Leid und das 


424— 


Elend iſt ſehr groß *). 


) Die Franzoſen wiederholen es beraiti obgleich Rollin es 
nur bey gleichwieh bedrucenden Redensarten b’lliget. Bey uns 


.: fager man auch: Der Gewinnſt und Merluft; der Musen und 


: ‚Schaden. Die Zeit: und Ewigkeit... Das Gold und d Silben, 
| Die VI Regel: 


9.8. Wann Hauptwoͤrter von verfihiebenen Geſchlech⸗ 


tern aufammen fommen, und das erfte einen Artikel brau⸗ 
cher: fo muͤſſen auch) alle folgende die ihrigen befommen, 


8 


Der Tod, die Hoͤlle, und das ewige Leben, find die 


wichtigften Dinge, Die ein Menſch zu betrachten hat, Hier 


würde es ſehr ungereimt Plingen, wenn man fogen wollte, 
der Tod, Hölle, und ewige Lebens, — Noch beffer 
wäre es in gewiſſen Syällen. auch bas erfte Geſchlechtswort 
wegzulaffen; als Tod, Sünde, Teufel, Sehen und Gina 


be, Das alles har er in Händen, Wider biefe Regel wid 


a 


4 
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aber von vielen, aus Itbereilung „ſehr verfteßen: bie fich 
 ofteinbilden, Diefelbe gehöre nur für das Franzoͤfiſche. 


Die VI Regel: 


10 $. Die eigenen Namen der Menfchen, Laͤnder und 
Staͤdte, brauchen feinen Artikel vor fi. 3. E. Saul 
hat 1000 gefchlagen, David aber 10000, 


Nan ſage alfo nicht, der Cyrus, der Alerander, dex 
Bofrates, der Cicero, der Virgil: fondern ſchlechtweg, 
Errus, Virgil; Caͤſars, Aleranders Thaten; Cicerons, 

Virgils Schriften ic.; Caͤſarn, Alexandern, Ariſtoteln ꝛc. 
Nur folgende Faͤlle ſind auszunehmen: 1) Wenn vor das 

Hauptwort noch ein Beywort koͤmmt, als: das große Rom, 
der tapfere Scipio: 2) Wenn die auslaͤndiſchen Namen 
keine deutſchen Endſyllben annehmen wollen: denn da ſetzet 
man ſie den uͤbrigen Fallendungen, bloß zur Bezeichnung 
der Endſyllben, vor, z. E. David liebte den Jonathan: 
Damon flieht die Phyllis: Chloe haffet den Palämon, u. 
ſaw. d): 3) Wenn die eigenen Namen zu gemeinen Nenne 

woͤrtern werben; allwo der unbeflimmte Artifelnöthig wird. 

Z.E. Du bift ein Herkules, ein Plato, eine Penelope 
diefer Zeit €). Ze | 

d) Hiervon hat uns fchon die deutfche Bibel die Muſter geger 
ben, ı Bam. im ı8 Cap. 20 V.: aber Michal, Sauls Tochter, 
hatte den David lieb. Und im 26 B.: Da fagten feine Knechte, 
dem David foirhe Worte. — Indeſſen gefchieht es freylich nicht 
uͤberall fo richtig; weiches man dem. Alterthume zu gute hält: 
aber an neuern, zumal niederfächfiihen Schriſtſtellern, die das 
durch oft unverändfich werden, kann mans nicht billigen. Ich 
mag keine nennen. Dec; der uͤberſetzer der Geſchichte des osman⸗ 

piſchen Reiches, vom Prinzen Cantemir, welcher der berufene 
uͤberſetzer der werthheimer Bibel, Joh. Lorenz Schmidt, ges 
weſen, war ein Frank, und that es auch. Aber wie ekelhaft 

: fiel ſich das! | 
.. ©) Doch muß man biefes nie auf ſolche Würden erſtrecken, 
bie ein Amt , oder einen eingeführten Titel, bedeuten; als Kai⸗ 

fer, König, Kuhrfuͤrſt, Erzherzog, Erzhiſchof, Biſchof, Sraf, 
Daten, Kanzler, Hofrath, Den Magiſter, Nester, vn a | 

t 5 1 


DaB Hauptftaͤc 


‚Denn afle biefe fodern fein Gefchlechtowort vor ſich. Man ſaqt 


J ⸗ 


N 


nämlich viel öfter und beſſer: Kaiſer Franz, Koͤnig Barl, 


Kuhrfuͤrſt Auguft, Bifebof Bruno, Erzbiſchof Senelon, 


Graf Piper, Baron Leibnitz, Kanzler Zrell, Doctor 
Buther, u. ſ. w., als wenn man das unnöthige der aflenthals 
ben vorfegen wollte; wie einige aus die Sewohnheit zu ıhun 


: plegen, - . 
1 $. Urſpruͤnglich deutſche Namen leiden nun den 


Artikel: nirgends: und man muß fid) derfelben auch in aflen 
Verbindungen, ohne das Geſchlechtswort, überall bedie 


‚nen f). Eben fo machet man es mit fremden Namen, die 


ſich entweder von felbit in eine deutfche Geſtalt ſchicken, als 
brabam, Hannibal, Jakob, Joſeph, Davıd, 
sdrubal, Hamilkar; oder doch, durch Abfürzung einer 
Syllbe am Ende, eine deutſche Endung annehmen; als: 


Ariſtotel, Diogen, Epikur, Heraklit, Horaz g).— 


Ganz anders aber geht es mit denen, die fi ih nicht fo willig 
bezeigen; dahin Balbus, Cotta, Sokrates, Caro, 


Kicero, Varro, ud. m. ſonderiich aus neuern Spra 


den, gehören. Bey Diefen muß man dann zu den Ge 


ſchlechtswoͤrtern feine Zuflucht nehmen, und den Mangd 


ihrer Endſyllben dadurch erfegen. Man .fehe alfo in der 


« gleichen Fällen Die Namen als unabänderlich (indeclinabili) 


en; und ſage: 
Wer? — Balbus, — Cotta, — ARBEITE 
Wellen ?Des Balbus, des Lotta, der Phyllis. 
Wem? Dem Balbus, dem Cotta, der Phyllis. : - 
Wen? Den Balbus, den Cotta, die Phyllis. 
O Balbus, 0 Cotta, 6Pyyllis. 
Con mern? Vom Balbus, vom Cotta, von der Phyllis. 


3, €. Balbus ſprach zum (d. i. zudem) Cotta; Cato war 
dem Cicero gewogen ); Korpdon liebte die Phylis; 
Amarpflis befam vom Mi i. von ı dem) Kompbon ein Ge⸗ 
ſchenk i). 
) 3 €. Das if Zieglers Sqeupleh: 3% ur Amthoen 
Opigzens Gedichte find sei, u d. gl. m 
5) Flem⸗ 


— — — —— - 


l 
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$) Stemming ſchreibt fo: 
Phyllis ſchickt (wen?) Silvanen Pr 


Ranitʒ aber: 


Stamm von Achillen ber, von Caͤſarn, Alogenderin 
Neukirch gleichfalls: 

So hoͤrt man heiedrichen fih um Charlotten Alen 

by Doch kann man bier die zweyte Endung auch mit der Abs 

kuͤrzung der lateiniſchen bilden; als Catons Tod, Cicerons Buͤ⸗ 


cher, Varrons Gelehrſamkeit. Das n nämlich ſchaltet man 
auch in deutfhen Mamen, des Wohlklanges wegen, biswei⸗ 


len ein; als’ Kanitzens Gedichte, auch Baldens lateiniſche | 


Poeſie. 


i) Ein gelehrter Freund in Schlefien hat mir hierbey ums 
fehiedene Einwuͤrfe geniachet, und ift der Meynung, frembe 
Dramen müßten immer ihre eigenen Eadungen behalten. Es 
iſt Hier zu weitläuftig,  felne Gruͤnde einzurüden, ohne fie zu 
entkraͤften, geſchweige den zu beantworten, Es gehörer auch 
eigentlich ins Hauptſtuͤck von den Abänderungen der Nennwaͤr⸗ 


-ter. Man fehe alfo des Buͤcherſaales VIII Band im Veeg 
Stuͤcke nach, wo es nad) der Länge eingerüder und beantwor⸗ 


get worden. Hies merke man nur: 1) daß die Pateiner die griee 
chiſchen Zallendun en oder Caſus nicht behalten, ſondern nach 
ihrer Art eingeri tet haben. Der griechiſche Genitiv ⸗, u. 
wird i, und is, der griechiiche Accufativ mr, ev, a, wird em, 


um, ein, u. ſ. f. Die Griechen madıten es mit den (ateinis 


ſchen Endungen in Ihrer Sprache auch fos wie man aus Poly⸗ 
Ben, Appianen, dem Dienyfins von Halikarnaß, und auf 
Pintaroen ſehen kann, Die Deutſchen haben alſo ein Reit, 
Biefes eben ſöwohl allemal zu thun, warn es ſich fehicket. 2) DA 

Sie Lateiner ſich Me Freyheit nahmen, fremde Namen mit einis 
\ gen Syllben zu verlängern, bis fie lateiniſche Endungen beta 
men, wie fie aus. Serman, Arminius, aus Ehrenfeſt, 
Aricoviſtus, u, f vo. gemachet: ſo muß es uns auch frey fie 
ben, die fremden Samen,’ die nach Are unferer Sprache zu 
lang find, zu verkuͤrzen; und z. E. aus Hippokrates, Hippo⸗ 
Mat, aus Kleobulus, Kleobul, aus Pomponius, Ponpon, 


eng Eornelius, Cornel, aus Ansonius, Anton zu machen u 


. Fr So ſchrirb Lohenſtein in der Kleopatra: 
Der 


f- 


\ 


er 2... Das I Hauptfiü 


Der Götter Rath verkehrt dir die Cypreſſenreiſer, 
Des fterbeuden Antons, in einen Lorberkranz. 


Endlich 3) wenn bas nicht angeht, fo fönnen wir uns der Get 


ſchlechtsworter bedienen, die Abfälle oder Endungen anzuzeigen. 


Be €. Eicerons, oder des Cicero MWeredfamkeit, des BDrutus 


u” 


Konighaß; des Cato, oder Catons Großmuth ꝛc. Alle drey 
Stuͤcke hat eine vieljährige Gewohnheit der: neueften und beſten 


BSchriftſteller bexeits gercchtfertiget und. eingeführet. 


Ungeachtet man nun mit diefen Regeln und Ausnahmen in 
weltlichen Schriften ziemlidy ausfommen kann: fo wollte ich doch 


nicht rathen, in der Kanzelberedſamkeit vom Gebrauche der 


deutichen Bibel abzuigchen. Da find wirs nun längft gewohret, | 


anch die lateinifhen Endnngen, Matthaͤt, Marci, Luck, Jehan⸗ 


nis, Petri, Panli u. ſ. m., ja auch die übrigen Endungen zu 


hören. Der gemeine Mann würde fich alfo an ein: ſolchen 
Neueruna ſtoßen; und fie einem geiftlihen Redner uͤbelausle⸗ 


gen. .Diefer muß alfo denken: Ich habe es wohl alles Macht, 


* 

* 
.\ 

t 


a», 


md Wälder, auch der Thiere, —* ihr Gefchlechte: 


y „aber x. 


Die VII Regel: 


16. Die Namen der Voͤlker, der Fluͤſſe, ber Berge 


„wort. 3. €. 


‚. Paulus fehreibt an die Romer, ‚on bie Korintge, 


e. 9 w. Caͤſar geht über den Rhein; über den Kubi | 
cön ic.; und Opitz ſchreibt: 


Der Pruth, der Tyrae haͤlt den Tuͤrken wicht fo an, 
Als deines Namens Ruhm den Raͤuber Binden kann. 


Drer Fichtelberg, die Alpen, der Zotenberg, der Fine, 


der Veſuv ac. der Schwarpvald ‚ der Harz, die Diübe 
ner. Hayde, u. d. gl. Der Bucephalus war Aleranders, 
Der Roffinant Don Quiſchotens Seibpferd;; der Sultan, 


der Padan hat es gerhan; wenn dieſes Hundenamen fmt. 


Die x Regel: 


- — — — — — — 


13 6, Wann zwey Hauptwoͤrter zufammen kemmen, | 
und Bag eine in der zweyten Endung voranſteht: fo verliert 
Des folgende fein Geſchlechtswort. 3 E. 


Don Siigung Der Geſchlechtswoͤrter 41) 
. Des Vaters Segen bauer den Kindern Häufer, aber . 
der Mutter Fluch reißt fie nieder. — Ein ganz anders 
wäre es, wenn die erfte Endung vorn und Die zweyte hin⸗ 
ten zu ſtehen kaͤme: denn da müßten beyde Artikel bleiben; 
wo nicht das erfte ein eigener Namen wäre. As z. E. 
das Aug des Herrn, die Hand des Herrn iſt nicht 
verfürzee, der Grimm eines $öwen, u. d m. — Die 
eeiiere Art ift bey den Poeten fehr gewöhnlich: weil le die 
‚Rede verkuͤrzet. Opitz fagt: 


Des Himmels treue Gunſt wird dich mit dem begaben. 


Und Rachel: | Ä 
“u . Mm alle Welt Gewinn, 
Dringt ihr mis nimmermehr noch eine Schurmanminn. . 


Die X Regel: 


.14 6. Das einzige Wort Gott wird, wenn es den 
„wahren Gott andeutet, ohne Geſchlechtswort gebraucher; 
wenn es aber nur den abgefonderten Begriff der Gottheit, | 
F falſche Goͤtter, anzeiget: fo nimmt es auch den Are 
fel an. u 


Eo faget man im erften Falle insgemein: 
Wer? Gott wird mir belfn; 
Weſſen? Gottes Wille muß doch geſchehen 
Wem? Gott will id) trauen; 
Wen? Gore will ich laffen rathen; u 
Bon wen? Don Gott will ich nicht loffen. - ' 


Aber im zweyten Falle heiße es: Gore ift nicht.ein 
Gott, dem gottlos Wefen gefällt ꝛc. Er ift der Gore 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs. ort iſt nicht ein Gore 
der Todten etc. und Opitz im 113 Pf. finge: 
Bo kann ein Herr, wie Er iſt, fern? 
Kin Sort, tie unſer Sort allein ? 


’ 
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44 


m 1 oaurtiac 


Was aidich die Goͤtzen betrifft: fo faget man aſreyich der 
Gegen Neptun, ber Windgott Folus, der er iebesgent; 
aber wie Slemming x 


* 
1 1 “ 


‚Bis Der Gott ber goldnen Stuten, 
Der, die braunen Mohren brennt, _ 

SIn die heſperiſchen ) Fluthen 
Freygelaßnes Zuͤgels rennt. 


| 9 Es ſollte freylich heſperiſchen Fluthen beißen. Allein, nad 


“ dem Lateine ift das e doch Eury; und Slemming kann fid hen 
crmit ſchuͤtzen: — Venit Hefperus, i ite sapellz. Virg. Ec 


zo, 77 " 


Ä | Die XI Regel: 
1 §. Gleichwr koͤnnen die Geſchlechtswoͤrter auch 


oft, mit ihren letzten Buchſtaben, an gewiſſe Vorwoͤrter, 
auch Beywoͤrter, angehenket werben. 


So wird z. E. von an das, ans; aus bey, Dem, 


vbeym; aus von dem, vom; ju der, zur;' zu dem, - 
‚sum; binterbem, hinterm; unter dem, unterm zu. vgl 
S. oben a. 2.165 S. den 7$. Eben fo faget man: laß 
Dein Herz guter Dinge feyn; ein Tag guter Bothfchaft; 

- oder wie Slemming im vorigen Erempel, frengelaßnes 

_ Bügels; imgleichen Opitz, mit verhangenem Zuͤgel, 
das iſt, mit einem verhangenen Zügel. Voll guter 
— J— und unfträfliches Wandels; nicht unfträfe, 
5 | 


.. a! 


*) Imgleichen ſo: ich verfißere diche einer aufeichtigen Liebe, 
beſtaͤndigen Dreue, und unverruͤcklichen Ehrfurcht: wo man das 
r des Geſchiechiewortes an das Beywort haͤngt; ich verſichere 


dich, aufrichtiger Liebe, beſtaͤndiger Treue, und unverräds 
ser Ehrfurcht. Eben ſo geht es in. der dritten und fechfien eb 


dung an: 3. E. zu. und mit einem gnädigen Wohlgefallen; ss 


und mit einem reifen Ermeſſen; wo abermal das ma des Ge 


ſchlechts wortes an das Veywort gnoͤdigem, reifem u. d. gl. 
gehängt wird: (S. aben,,. a. d. 253 u. f S. den Zien u. sten $.) 

— Es irren alfo diejenigen, Die ſolche Endbuchflaben zum Bey⸗ 
worte eben ſowohl als zum Geſchlechtsworte ſeten: als 3. E. mit 
einem 


- 
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.. dnem großem uhd unausiäfhlihen Jorhe;- von. ner z 
ger und gehoffter Entſchließung. Denn wo Yes Geſchlechts⸗ 
wort ſelber iſt, da darf das Beywort deſſen Merkmaal nicht mehr 
tragen. (Eb. daſ. im 4 u, 6 6.) 


Die XII Regel: 


16 6, Wann Fuͤrwoͤrter vor einem Hauptworte zu 
ſtehen kommen, ſo fallen die Geſchlechtswoͤrter gemeiniglich 
wg. Z. E. So ſingt Dach: 


Mein Kuhrfuͤrſt, ſagt man mir durch gruͤndlichen VDeriche, 
Erkennt, ob ich ein Lied geſchrieben oder nicht. 


Dein Freund, fein Bruder, unfer Haus, euer Feld, ir 
fand, u. d. m. — Hierinn geht das Deutfche vom Gries 
bilden ab; als welches aud) bey den Fuͤrwoͤrtern den Ar 
fifel behätt, n Baaırew 08; dafür es bey ung heißt, dein 
Reich. Die Alten fagten aud) fo: der liebe Vater mein. 
— Eben fo gilt diefe Kegel von den Fürwörtern, derfels 
‚beund derjenige, welcher, folcher, keiner, etliche, 
wenige, alle, u. d. m. Die Exempel ſind leicht zu 
finden k). 


) Saget man gleich: alle die Menſchen, welche ıc., fo if 
bach bier Die kein Artikel ,. fondern ein anzeigendes Fuͤrwort, 
darauf das bezichende welche folge ; ; und das wird dadurch 

- merklich, weil es den Ton in der Ausfprache hat, den der Ar⸗ 
tikel nicht haben kann. (S. dem ı2ten $. auf der 2855. I, Dr 
‚inten $. 8) a. d. 289ſten ©.) | 
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| 
Das II Hauptſtuͤck 
Won Fuͤgung der Hauptwörter und 
| Beypoͤrter. | 
. .-  (Syntaxis Nominum,) ° 
| Die erfte Endung. 
J ‚= .ı& DieI Regel: 
Ze ann ein. Hauptwort ein Bepwort bekoͤmmt, fü 
r Peht diefes mit jenent allezeit in einerley Ger 
7 -fhlechee, Zahl und Endung. 8. . | | 
Ein gutes Wort findet eine gute Stelle, Oder wis - 
Opig fing: | \ oo 
u Liebe, wer ſich felber. haft; 
Aber, wer fein.gutes Leben ! 
Will der freyen Ruh ergeben, 
39 Meißt fi) von der argen Laſt, 
| Suchet für das füße Leiden, \ 
on Felder, Wild, Gebuͤſch und Heiden. 
BEE Die U Regel: | 
2086. Das Beywort muß, fowohl in gebundener als 
in ungebundener Rede, allemal vor bem Hauptworte ſtehen. 
| Bon der ungebundenen Schreibart wird nicht leicht 
jemand zweifeln ; allein vor der poetifchen ift es gewiß, 
daß vorzeiten unferg Dichter, nach dem Erempel der $a 
teiner, bas Beywort auch wehl hinter das Hauptwort ge: 
ſetzet haben. 3. E. Des Elias Wagen rorb , beine 
‚Wunden roth, ein Tröpflein Eleine; oder wie Barthel 
Ringwald noch 1585 fehrieb: I 
Sondern gehorch den uͤltern Dein, 
Und andern frommen Kerzen rein ꝛc. 


— 


Aber 


faſt gar zu einem unveränberlichen: Nebenworte, (S. oben“ | 


. Bon Fuͤgung der Haupt: und Beywoͤrter 47 


Aber in neuern Zeiten hat Opitz uns gelehret, auch um 
des Syllbenmaaßes willen, die Drönung der Worter nicht 
zu ſtoͤren. 3. E. 
So kam der Heyden Velt, weit von dem Riureſtande, 
Von Taurus Klippen her, dem heißen Mederſande, 
Dem wilden Thraeien, dem ſchweifenden Euphrat,. 
Und was der Bluchund mehr für große Länder hat, 


Die III Regel: 


3 6. Wann das Beywort bisweilen, als bie Ausſage 
eines Satzes, nach dem Hauptworte geſetzet werden muß: 
fo verliert es feine Befchlechts- und Zahlendung, und wird 


$. 1. a. d. assften ©.) 3. € 


Gore ift gnaͤdig und barmherzig; die Menſchen 
aber ſind gottlos und ungerecht. — Hier wuͤrde es 


ſonſt heißen muͤſſen, Gott iſt der gnaͤdige und barmherzi⸗ 


N 


nem iſt, ganz ohne die fonft nöthige Beugung, : vorkom⸗ | 


ge, oder Sort ift ein gnädiger und barmberziger; imglei⸗ 
chen, die Menfchen find Gottloſe und Ungerechte. 
Allein , weil diefe Beywoͤrter hintennach folgen, und zur 
Ausfage gehören: fo bleiben dieſe Geſchlechts⸗ und Zahl⸗ 
endungen weg. — Ja, es kann geſchehen, daß berges 
ſtalt auch Das Beywort vor bem Hauptworte, doch mit ei» 


nie: 3. E. wie Opitz ſchreibt: 


Du ſprichſt fchon oftmals ja, eh als man Bitten ann: 
So freundlich ift dein Sinn! 


- Da es fonft der freundliche, ober ein freundlicher, Sinn | 


heißen müßte, 


Die w ,eget | 
. Die Beywoͤrter gelangen bisweilen zu der Würs 


de * auptwoͤrter, wann man dem ungewiſſen Geſchlech⸗ 


te einen Artikel vorſetzet. 


GSprachk. ODd | 2 E. 


8 Das⸗ I Haiti 


3. E. Ihr lieben Herren, wie habet ihr das Eitele 
e lieb? Das Banze ıc. (Visweilen wird auch die fegte 
Syllbe weggelaſſen: 3. E. diefes © au, die Rund ne 
Welt; wie Opitz fager: 

, Das iſt ihr ganzes All, ihr Troſt und ihre Pr oder, 

Daß einer üble uns dieß große Xund verwalte xꝛꝛ. 


Imgleichen: un Bu mei 
Sein Bus wird ihm von Gott, anf wannLe (äh, befcheret.) 


Allein, man muß die Sucht, folche neue Wörter zu machen, 
‚ ‚nicht zu hoch treiben: wie einige neuere Dichter gethan 8 
ben. Wo man naͤmlich ſchon gute Hauptwoͤrter hat, da 

brauchet man keine Beywoͤrter dazu zu erheben. Das 
Schoͤne, das Große, iſt alſo unnuͤtz: denn wir haben 
ſchon die Schoͤnheit, die Groͤße. Das Suͤße, das Bit⸗ 
tre, das Saure, das. Grauſame, das Angenehme, 
find lauter überflüßige Woͤrter; weil man fängft die Sñ. 
ßigkeit, Bitterkeit, Säure, die © Sraufamfei und As 


| muth, oder Annehmlichkeit gehabt hat a), 


a) Es iſt eine bloße Nachaͤffung der Jraneſen 
neuere Schreiber bey uns auf dieſe Neuerungsſucht gefallen find, 
die auch le beau, le tendre, le fin, le delicieux, le 
und le fort gu brauchen angefangen haben. - Daher förrmt dan j 
das Seine, das Zarte, das Schalkhafte, das Starke, bab 
Edle, u. d. gl. Brocken der Witzlinge mehr, die wir gar wohl 
entbehren können. Man will mir einwenden, das Schoͤne ſey 
etwas anders, als die Schönheit; das Große "rines Dinges ets 
was anders, als die Größe deffelben, uf w Gewiß, eine 
ne Metaphufit der Wislinge! 3. € Das Schöne an ihre 
Schuoͤnheit find die großen Augen. Hat diefe Schönpeis f 
nichts Schones, fo ſieht es ſchlecht um fie aus. Aber 
brauchet es doc ein Schönes der Schönbeit?! Wire ı 
nicht genug, zu fogen: Ihre vornehmfte Schönheit findlfte 
. großen Augen? Der Braunfchweiger Suer, für a 
gewiß keine Abſtraction; und Bas Süße, Das Durch 
Wein herſchmecket, iſt Zucker; würde viel beſſer geiagerz 
die Suͤßigkeit dieſes Weins iR lauter Budır. (©. oden 6, % 


u. b) a. d. 256ſten © 


N 









a”. 





ir 


’- 


m 


Von guͤgimg der Haudt / und Bepmörter > 


| Die V Regel: 

5 6. Auch die unbeflimmte Art ber Zeitwörter kann 
vielfältig, durch Vorſetzung des ungewiſſen Geſchlechts⸗ 
wertes, zum Hauptworte werden. 

8. E. das Schweigen iſt eine edle Kunſt. Umtdes 
Lebens und Sterbens willen. Das Thun und Laſſen. | 
Das Beben und Steben: wie Opitz ſchreibt: 
j Das Steben der Trabanten, 3 % 
Imleichen das Wehen. 


Wer bar nicht angeſehen, 
Verwundert und beſtuͤrzt, wie var das ſcharfe Wehen 


J Der undewohnten Luft x. 4 
Imgleichen das Fechten: FB 
Zwar durch Verſtand und ‚Rah 


Ein Feldherr, aber auch durchs Fechten ein Soldat. 


Ferner auch das Zittern: 
Mit Zittern, fimaft du an, iſt dem nicht abzuwehren, 
"Der mit dem "Säbel koͤmmt. 
Aue ſolche Woͤrter aber bekommen ſodann auch billig einen 
roßen Buchſtab; damit man ihnen ihre neue Wuͤrde an⸗ 
. (S. oben ben ızten $. a. d. 183ſten ©.) 


“ Die VI Regel: 

6 6 Auf gleiche Art bemerket man, daß auch weht 
oinige andere Arten Der Zeitwoͤrter, aus verfchiebenen Zeh 
gen und Perfonen, auch Fuͤrwoͤrter, imgleichen einige Nie 
— bisweilen als Hauptwoͤrter gebrauchet werden. 


3 E. Das Muß iſt eine harte Nuß: Ein Hab’.ich, 
P beifer, als zehn Hari, — Eben fo pflege man 
&nch Die Fuͤrwoͤrter wohl zuweilen in Hauptwoͤrter zu vere 
wandeln, Man fager z. E. das Nein und Dein mathet 


viel Händel in der Welt. Die Meinen, Deinen, Seis 
nen find! befannt: wie z. E; Ranizz fihteibe: Ä 


"43 Ä ‚dba Damit 


b - 
) 


Bo Dalgae. 2} 
Damit da bald genug. mit den geliebten Deinen, | 
Auf meinem. Mieyerhof, am Breptag kannſt ‚erkheinen... - | 

| 
| 


& faget man auch), die Meinigen, Deinigen, Semigen; | 
Unfrigen, Eurigen, Ihrigen, als wenn:es lauser beun | 
+ wörter wären. | 
Das Zürwort Jch wird biewelen zu einem Haupfwoßb 
fe, Und zwar nicht nur in ber: enſten Endung, fonhern auch 
wohl in feinen übrigen Enaungen und Abeiween. 3° e 
- Gpis: | Ina | 
Mein Babes I und aanger Sin, 
Sammt dem ich in Geſellſchaſt Sie, 


& fager man auch, mein ander Is; mein ganze 3 
Imgleichen ſchreibt Öpig: | 
Die erfte Welt, Sie hat das Feld nicht fönnen bauen, 
„Den Weinſtoch nicht gekannt, kein Gold aewußt zu baum; 
Kein Schiff zur See gabracht, gehabt kein Mir und TZir x. 9% 
Wiewohl man dafür j6o lieber das Mein und Dein zů 
fagen pflege. Eben fo brauchet man auch, der, die, das 
7 oder Deine. Mit dem Du ift es ein andere: 
nn diefeß wird nicht mehr zum Hauptworte gebrauchel, 
Die Wörter Ichheit und. Selbſtheit find zwar von * 
Myſtikern gemachet; aber auch bald laͤcherlich gewor 
Die Einheit iſt nur bey den Weltweiſen gebraͤuchlich. 


} Se pflegen auch einige Tebenwoͤrtar und‚wiſchenwoͤr⸗ 
ter in beſondern Wortfuͤgungen wohl gar als 
gebrauchet zu werben. — Dahin gehören, Nichts ,. Mus, 
Huy, Pfuy, Ja, Nein, u.-d. gl. . Er. haft 

- ein großes Nichts. Aus Nichts wird Richts 
nem Nun. Das Nun oder Niemals eines 
Fa Huy und Pfuy der Belt, In einem ur. 
ingt: 







& man bie Lippen ruͤhrt, | 
So wird dein Ja gefpärt. 


vv. 
» 
‘ ‘ ” 
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Von Sügungder Haupt: und Beymwoͤrter 4w | 


Und Kanitz ſchreibt: u a 
Die alle-fodern Geld, und wollen mit dem KTeih,.. - 


. Das ich davon gebracht, nicht abgewieſen ſeyn. 2 | 


a Ehen fo wird au das Berneinungswort Licht zue 


. weilen mit Zeitrodrtern verbunden, um einige Hauptwoͤrter 


 Vichtwiffenz.sder for Nichtmehrthun ift die beſte 


w zu:büden. - Z. E. Das Wollen und Nichtwol⸗ 
en; das Haben: und Nichthaben; des Willen und 


Buße. Imgleichen wie Dpis fhreibt: 
Ibr Wiffen, und Wichtehau ihr fheußlches Gemuͤthe 
Dringt meines ſchmerzlich durh. I 


Denn ob wir gleich das Un auch dergeſtalt brauchen koͤnn⸗ 


ten, fo ſchicket es ſich doch zu Zeitwoͤrtern nicht. "Der 


Unwillen, faget man wohl, aber nicht das Unwollen; 


| diellnwiſſenheit, aber nicht das Unwiſſen. Doc) faget man 


Zadeßen habe ich mich, wos das erfte betrifft, bemühet,, feldhe 
ten, als die Profe. Was aber das.tegte betrifft, fo iſt freylich 


zit. neuen. Vorſyliben, beuntuhigen, verungieren. (Siehe 
den 2ten . a. d. 358 uf): -- 
‚9 Ein gelehrter Sreumd in Schleſien bar mir, bey Gelegen⸗ 


heit dieſer opitziſchen Zeilen, den Einwurf gemachet, daß man 


wegen der poetiſchen Freyheiten, die fih Opitz hier und ſonſt 
zuweilen genommen, lieber keine poetiſche Excmpel hätte geben 


ſollen: weil fi Anfänger nur daran ſrießen. Er beurtheilet 
darauf dieſe Stelle des Vaters -unferer neuern Wichtkunftnaufs 
charfeſte; ungeachtet man feinen Zeiten fonft viel zu gute zu, 


halten pflege. Sch kann ihm in beyden nicht unrecht geben, 


ungezwungene Erempel der Poeten zu wählen ‚ die fo rein wa⸗ 


hleſe opitziſche Stelle die reinſte nicht. Der wiederholte Artie 


kel die in der 13.; das gewußt auf der untechten Stelle, in 
der 2 3.; das gehabt voran geſetzet, in ber 3 3.5 und endlich: 
noch das ie und Dir, wegen des Neimes, find freylich 


nicht ſchön. Allein, wer ſieht das nicht? und wer wird wohl 


glauben, daß ic) das billige? Haben aber nicht auch eure 


Poeten, in ihren fo genannten gedrungenen oder vielmehr vs 


geſtopften Werfen, wohl noch ärgere Schnitzer gemachet? Zr 


\ 


Dd 3 | Die 


Das I Haupctuͤck 

Die VII Regel: ad 
1 Wann zwey oder mehr Hauptwoͤrter fo zufam- 
men fommen, daß fie nur eine und dieſelbe Sache oder 


Perfon bedeuten: fo bleiben fie alle, ohne Dindewoet, ie 
einerley Endung. 





3.€. Die Stadt Beipsig, -Ralfer Stanz , * 


Auguſt, Kuhrfuͤrſt Friedrich; der Herr Vater; die 
Frau Mutter; der Herr Bruder: das Fraͤulein Schwe⸗ 
ſter; der Herr Vaͤtter; die Jungfer Muhme, u. d. m. 
Dieß find lauter erſts Endungen. Allein, mit den uͤbri⸗ 
‚gen if e⸗ eben ſo: z. E. Opitz ſaget: 
er Du ſtammſt von Leuten Ger, 
Die dus vor der Zeit durch ihr fo kaltes Meer 


Mit heißer Brunft geſetzt, und Rom, das Haupt der Erben, 
Det Voͤlker Koͤniginn, gezwungen zahm zu werden. 


= drey Woͤrter hinter einander die vierte Enbung hatten; 


oder in der fünften: verr, Gert, Dater,, und ser 
meines Sebens X. 


Die zweyte Endung. 


Die VII Regel: 
36. Wann zwey ober mehr Hauptwoͤrter zuſam⸗ 


| mer kommen, die weder ein Und noch ein Eder verbin- ' 


Bet: fo ſtehen — oder mehrere allemal in der zweyten 
Endung. 2. € 


® Gott des Zimmels und der Erden; oder wie 
p 


— — — — 2 


gleich nach den vorigen Worten (bepm ' zten 5.) 


Be auch die klaren Stralen | 
‚Der Sonne nicht nur bloß Gefild und Berge mein. 


Hur feht man Gefild und Berge, beyde in ber vierten 


- Endung, weil ein und fie verbindet: aber die ernaden | 


der Sonne, dazwiſchen kein Verbindungswort ſteht, ſe⸗ 
ee - gem 


\ 





— — — 


Von ſugang der Haurt / und Beywoͤrter 433 


_genbas eine in die zwedte Endung. — Doch ſtehe dieſelbe 
nicht allemal hinten ; fonbern bisweilen auch vörn, dabey 


- das andere Hauptivort feinen Artifel verliert: z. E. des 


Herrn Aug fieht x. ‚für, das Aug des Herrn. Oder 
wie Ranitz fingt: | 
Du wirt des Hörflen Ratb im allerhöchften Orden ıc. 
Bisweilen iſt auch das Hauptwort, von welchem die 


weyte Endung abhängt, weggelaſſen, weil es leicht zu 


ergänzen if. 3. €. Wes, oder weflen, ift das Bild 
und die Ueberſchrift 7 Antw. des Raiſers. | 

Ä Die IX Regel: — 
9 6. Hauptwoͤrter, die ein Waterland, Geſchlecht, 


Alter, Amt; Stand, oder Handwerk bedeuten, nehmen 


die zweyte Endung des andern Hauptwortes zu ſich. 


3.€. Er ift feiner Geburt ein Deutſcher; feiner 


Herkunft ein Schieſier; feines Geſchlechtes ein Edel⸗ 


mann, oder ein Buͤrgerlicher; ſeinee Alters im zehnten, 
dreyzigſten, funfzigſten Jahre; feiner Bedienung ein _ 
geheimter Rath; feiner Lebensart ein Gelehrter; ſei⸗ 
nes Handwerkes ein Schneider. — Man pflegt aber 
vielmals biefe Redensarten auch in Die fechfte Endung zu 
fpiefen, mit. Don; wenn man faget: ein Sachs von Ges 
burt.. Ein Graf von Gefchlechte; von Ankunft ein Bür- 
gerlicher; von Lebensart ein Soldat u. d, gi. b). 


b) Damit billiger man aber bie neuerliche Redensart Feines; 
weges, es ift ein Mann von Stande, von Vermögen. 
Denn das giebt noch keinen deutlihen Sinn: man muß binze 
feßen, von was für Stande oder Vermögen er iR; 3. E. vom 
gutem , vornehmen Stande; von großem, geringem Vermögen. 
(&. den ıgten $.*) Der Zranzofen ihre Gewohnhet, womit 
man fich ſchuͤtzen will, geht uns nichts an, und wuͤrde bey uns 
ſowohl einSolacifmus feyn , als wenn man bey ihnen etwas Deut: 
es nachaͤffete. Wer dunkel reden will, der darf lieber gar 
weigen, wie Phavorin beym Gellius faget: Nonne, homo 
' inepte, mt, quod vis, abunde confequare, melius taceres! 
Dd4 Ä ‚Die. 
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Dos Hauptſtuͤckt 
Die X Regel: el 


106, Hauptwörter, bie eine Neigung, Meynung,. 


. einen Willen . Fleiß ‚. oder die Beſchaffenheit einer Sache 


anzetgen, ſtehen in der gmejten Endung ‚auf die Frage, 


Wie? . 3, E. 


Der Fuͤrſt befindet e etwas ſeines gnädigen webige⸗ 


fallens; Seines hohen Ermeſſens; er gebeut alles 
Ernſtes; er berlanget, man folle etwas moͤglichſtes 
Fleißes hun, u. ſ. w. — Man faget, meines Wiſ⸗ 
fens, meines Erachtens, oder Bebünkens‘; ift das fü 


Er geht gerades Weges; die Sache verhält ſich fols 


gender Geſtalt; erwähnte Veife; vorgedach⸗ | 


u Die x Arge u 
u 4. Beywoͤrter, die einen uͤberfluß oder. Mangei. 
eine Schuld ober Unſchuld Faͤhigkeit, Zu: oder Abnei⸗ 
gung, Vergeſſenheit oder ein Broäceniß, bedeuten, ne 
men Die zweyte Endung | zu fi. 


.2E. Ein Haus voll Goides amd Siber; She: 
ven, bie alles Vorraths leer fmb; ein Menfch, ber aller 
Dinge bedürftig, alles Vermoͤgens beraubt, iſt. Ich 


Bin ber Sache los, überhoben; Ich bin keiner Hülfe bend- 


thiget. Er iſt der Freyelthadeſchuldig; ich Bin deſſen un⸗ 
ſchuldig. Sie find der Arbeit muͤde, ihrer Lebensart 
Aberdruͤßig; ich bin des kebenn, des Lauſens und Bet—⸗ 
telns, muͤde. Sep meiner eingeben; du biſt ber vori⸗ 

gen Zeit uneingebenf, da du der (au in der) Sprache 
noch unerfahren, , und beefelben: ganz. unfähig wareſt. 


Die xii Regel: : 
n26 Die Wörter Viel, wenig, genug, und 


ſatt, werden oft als Hauptwoͤrter angeſehen, und fodern 


alſe die awepte Endung der andern Hauptwoͤrter. 
3.G. 


Pd 


1 


J 


\ 


S 
⸗ 


Don Fuͤgung der Haupt⸗ und Beywoͤrter as 


d. 8. E. Viel Seldes und Gutes. Er machet viek 
Weſens, viel Aufſehens, viel Laͤrmens und Schreyens. 
So viel Hirnes tft in feinem Kopfe nicht, ſagte Luther. 
And viel Volkes folgte ihm nad. Trink ein ‚wenig 
Weins. Ich habe des Dinges genug; wir find des Dip 
u ges ſatt; und wie. Opitz faget, Safters genug; - 

* Die Langmutb, der Bezwang des Zornes, der allein 

Genug ſonſt Laſters iſt, koͤmmt die vom Nuͤchternſeyn. 


Ein anderer Poet ſchreibt; Ich bin dein ſatt, o Wele! 


Denn obgleich Welt in der fuͤnften Endung ſteht: ſo iſt 


doch Dein ſoviel, als Deiner, und ei in ber zweyten 
Endung, 


Die XII Kegel: : 


133 6. Die Zahlwoͤrter Einer, zween, drey, x. 
imgleichen Etliche, einige, viele, mehr, weniger, 
keiner, niemand, nehmen entiveder ver fich die zweyte; 
oder 2) fish bie fechfie Endung, mit Aus ober Don 
uf | | 


BE: Seiner Sänger einer; feiner Jünger zween; 

etliche unferer $andsleute; viele unfers Mittels. Unſer 
iſt viel, oder find viele; unfer find mehr oder weniger, 
als der Eurigen. Imgleichen, Einer von oder aus ber 
Schaar; Biele von oder aus unfdrer Bürgerfchaft; einis 


ge von unfern (freunden; wenige aus unferm Orden; 


niemand von ung u da geroefen ; ; feiner von ihnen, 
% d. Mm. 


= Die XIV Kegel: | 
"246. Auf die Frage, Wann? feget man bie Pas 


. men ber Tage; und auf Die Frage, Wie oft? gleichfalls 


den Tag ober das Jahr in die zweyte Endung. ur 


3.€. Eonntags, Montags , Dienftags, Donnerts 


tags, Freytags, Sonnabenbs habe ich das getan. - a 


46Das II Hauptſruͤck 


6 


gar bie Mietewoche, ob fie gleich meiblüßes Geſchlechtes 


AR, iſt, ber Ahnlichkeit wagen, in dieſer Fuͤgung zu ei⸗ 


nmem s gekommen: denn wan ſaget Mittwochs *) fruͤh, wie 


Montags ſpaͤt; Mittwochs zu Mittage, wie Dienſtags 
Abends. Eben fo ſaget man, des Tages, des Nach⸗ 
ses. Z. E. Sind nicht des Tages zwölf Stunden? Se 
heißt es auch, zweymal des Tages; des Monaths zwey⸗ 


mal; ‚des (jahres einmal oder breymal. NB. Nur mit der 


Woche geh ſoiches nicht aa. 


tin A 


*) Men meynat hier, in ieberfachfen (öde 2000; wichtig 


+ 


„ger: Mittewochen früh. Aber wo koͤmmt das en ber, dA 
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de. 


⸗ —EF 
"die Woche, als ein Wort weibliches Geſchlechtes in der einje 
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nen Zahl unveraͤnderlich ſeyn muß ? Das iſt eine Fl 


X 4 


Die dritte Endung. 
| Die IV Reget: 
15% Beywoͤrter, die einen Nutzen, Schaden, ein 


‚ Eigenchum, eine Gleichheit, Leichtigkeit, Schwierigkeit 
ober Unmöglichkeit anbeuten, nehmen bie dritte Endung . 


ber Perfon zu fh. ii oe. 
- 1,8.€, Das ift dem Koͤnige vortheilhaft; Landen 


und Leuten erfprießlich. Das iſt mir. ſchaͤdlich, nach⸗ 
theilig; die Wohlthat, das Geſchenk, iſt mir gut. Das 
> Jenige Vermögen, welches mir zugehörig war, und mil 
Rechte mir eigen feyn folkte, machete man vielen gemein. 
Der Sohn iſt dem Water ähnlich ; er iſt dem Herfules 
gleich ; Die Arbeit ift mir leicht, oder fehwer: hie Saft iſt 
mir unerträglich. . Die Sache. ift mir und meines gleichen 


. an 


möglih. Einem Faulen ift das $eichtefte ſchwer, 


fa unerträglich; einem Sleißigen aber auch das Schwer 
fie lecht. u z 


vo. 


"Die 


— — — — — 


Bon Fuͤgung der Haut: und Beywoͤrter 7 ° 
Die vierte Endung: . 
Die XVI Regel: 


” 16 $. Hauptwoͤrter, die ein Maaß, eine Groͤße, eing 
Entfernung, unb, eine Zeit bedeuten, nehmen auf die Frag 
gen, wie lang, wiegroß, wie hoch, wie weit, wig 
breit. und wie lange? die vierte Endung an, 


.. 3. € Das Haus ift ſechzig Fuß breit, der Acker zwang 
ig Rutchen. Dos. Dart iſt zehn Ellen lang. 
aß ift vier Tonnen groß. Das Orhoft häle drey Eimer. 

Der Thurm ift hundert Rlaftern hoch. Der Baum iſt 

jioo Klaftern dit. Das Feld ift funfzehn Morgen oben 
Ader groß. „ Dresben ift dreyzehn Meilen von hier. Die 
Predigt hat’eine ober anderthalb Stunden fang gedauert. . 
Er blieb dren Tage bey ihm. Ich bin zehn “Jahre allda 

geweſen. Ich lebe num fchon fünf und dreyzig Jahre. 
dem Orte, u. d. gl. Er iſt brenzig "Jahre alt. Gare 
war neunjig Jahre alt, als fie den Iſaak gebahr. 


+: 


r Die XVII Regel: : : 


27 6 Wann eine Bewegung nach einem Orte zu ange. 
geiget wird, fo folget, auf bie Srage Wohin, die vierte: 
Endung des Ortes mit Ben, gegen, vor, an, in, auf, 

darauf iu, oder darauf los. 


3 .E. Er faͤhrt gen Himmel; ber Frauzos ruͤcket gegen 
Maſtricht; er lagert ſich vot Breda hin; er tritt vor 
den Richter; er begiebt ſich, oder geht an den Hof; er 
geht in die Rirche; er zog in. den Krieg; er zielt auf 
den Thurm; die Kugel fliege auf den Wall zu; er gebt 
"auf das Feld, aufdas Land; auf mich Ios, u, d. gl. 
(f. bey ben Zeitw. den zzſten $.) . 


Die 


_ 


v. Su DL gu: 
Die ſechſte ——* 
Die XVIII Regel: 
18 6. Beywoͤrter, die ein ob oder einen Tadel Geben 
en; und überhaupt die Eigenfchaft einer Sache ausdruͤck 


nehmen die ſechſte Endung ihres Sauptwortes ‚ ‚mit Don, 
ober An, u fie. 20 


3.€. Ein Welberbild von ſconer Seftlt; von ſete | 
ner Schönheit; ein Mann von trefflichem Verſtande, von 
Bieler Einſicht, von grünblicher Geleprfamfeit: Ein Pi 
von großer Tapferfeit und Klugheit; ein Menſch von fehtech, 
ter Art, von geringer Ankunft, von boͤſer Aufführung, 
Son geringen Mitteln, u. d. gl; oder wie Ranitz fchreibt: 4 


| Bas ift es für ein Thier, du Held von hohen Gaben, - - 
Das wir gemeiniglich aim allerliebſten haben? 


aber mie Opitzen: 


Bi. Der bei von Worten it, ind feöfig von N 
Den Lewen außen. traͤgt, den Haefen im Gemäche. 


Ferner mit an: er ift reich an Gaben der Natur, reihan 





Wiſſenſchaft und Erfahrung; groß an, Thaten; an Zucht 


und Tugend groß; fie ift an Schönheit unvergleichlich, an 
Tugenden voͤrtrefflich; imgleichen, veich an armer 
und Noth; arm am Geiſte; man:ift oft kraͤnker am Ger 
Muthe als am Seibe, 1, d. m. oder wie Opitz ſchreibt« 


Er habe darum ſich an Zeuten ſtark gemacht, Bu 
Daß ihrer mehr duch uns auch würden umgebracht. | 
EGoll er der Meiſter ſeyn, du edeles Sehläte, - 
Er, ver beſchnitten iR am Leib’ und am  Bemlaben 2 
An Art und Sinnen weich? 0 


9 Man merke hier, daß einige Neulinge dieſe edeusert — J 
.. . weh ausgedehnt haben, wenn fie nach Art der Franzoſen ſagen: | 
"ein Mann von Stande; ein Menſch von Verſtande, von Ver⸗ 
mögen, von Verdieüſten, von Eigenſchaften, u.d.g. Fig 
Frauenzimmer von Scöndele, von :Tiigend, u. d. m. » Ss | 
„® lauter Galliciſmi. Denn hier fehlen uͤberall Me Beywoͤr⸗ | 
ter. 

) 
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Bon Fuͤgung der Haupt⸗ und Beywoͤrter ee 
sr Man Fan naͤnalich ans der unbefintihten. Werten win 
möglich jeden, ob der Mann von guten aber ſchlechtem Stande, 
von großem oder Eleinem Verſtande und Vermögen , von’ vielen 
oder wenigen Werdienften, von guten oder fehlechten Eigenfchafe 
ten; von befpnderer oder mäßiger Schönheit und Tugend. — 
Gleichwohl iſt auch dieſes ſchon nen. — Eo redet der 
Dentſche nicht, wenn er verflandeh werden will. (f. nn dem 9; 
b). - Es iſt eben fo, wie manche ſchreiben; ein geſchoaͤ tzter 
zieund, ein wuͤrdiger Mann; da man ebenfalls nicht weis, 
“95 fie ihren Freund hoch oder geringe ſchaͤtzen; ob ihr Mann, 

‘ Kobes oder Tadels würdig if. ( die 37%. uf. &.*) beym 

ten 6. vergl. mit dem sten 6. a. d. Sr. &.) Heißt das nice 
wider de Vernunft Affen der Franzofen werten ? und zwar nut 
der neuern,die ſolche unzulängliche Redensarten ausgehedie® 
haben.Es iſt danz ein: anders „iwann ich fage, der Mam hat 
Beritaud „ Geld, oder Vermögen: ‚denn das jeiget allemal einen 
merklichen Grad von dem allen an. So redet auch ein Dans 
Am,.0 der kein Zranzoſiſch tanm 


Die XIX Kegeln | 


.. 19.9 Wann man fagt, es ſen eine Sache irgend. an 
eiem Orte befindlich,, oder komme von. demſelben ber: fe 
ſehet man den Ort auf die Frage Wo? und Woher? 
in bie ſechſte Endung; und brauchet im erften Falle bie Boy - 
wörter Dor, in, af. and an im jmeyten aber Don; 
und aus. 


3. €. & ehe vor "bean Richter; Bert wohnet in, 
dei. in dem, Himmel; bie. Muſen figen auf. dem Heliken; 
bie Univerſitaͤt in. Leipaig; das Gewuͤrm in oder auf der 
Erde; die Vögel in’ der Sufl; die Fifche in dem Waffer; 
eilt auf dem Felde; er wohnt, auf nem Sande; bie Ochfen 
fliehen an dem Berge: Cf. bey den Zeit. ben Asften $). 
3.€, Wie Ranitz filgee- 
N. In dan Wäldern, auf den Hoͤhen, 
In den Thaͤlern, an den Seen, 
Such ich, wider die Gewalt | 
ö Meines‘ Schmerzens, Aufenthalt. 
Eben ſo heißt es im zweyten Falle, —— aus Dem Sande; 
‚Timm von dem Derge, von der See her, u. b.m.  . 
Sufams‘ 


I) J 


“e, „er 





| [25 Mas Il Hauptſtick 
+ Sufonmenfonungen der haupe: und Deyws rer. 


‚ (8. oben von der t76ſten, befonders von der 178ſten Bis 


iu * s3ften ©. den sten bis sten $. imgl. den 
2 3032ſten f. ad, 218. u. .©) 
en, Die AX Regel: 


© 20 6, Wann man-ein Maaß, oder eine gerviffe Vers 
vlelchung, ausdruͤcken will: fo iſt es ein befonderer Nach⸗ 
Druck der deutfchen Sprache, ein Hauptwort mit einem da⸗ 
— — Beyworte zu verbinden, und ein zufon- 


. wmengefegtes Beywort daraus u machen. 
.. 86€. Hd, oder weit, wie der Himmel; 
F | Hein himmelhoher Simm. Wpitz er 
und anderem : , on rn 
Dein Sinn if Simmel . Opig. 


pß dick als ein Daumen: 


| "Darf auf der wuͤſten See nicht Immer ſurchtſam u 
“on Bon Winden umerfüßet, da zwiſchen Tod und Leb 
5. Ein Baamendidtes Brett. | 


Und im Vefüvius, fo rund, als ein Zirkel: 
Wollkommen nikeltund erleuchtet hell und klar. 
So wch als bie Sonne, ſo rund, als ber dimmel: 
Dieſe fonneneotrben Wangen, u | 
0 And dein bimmelrund Geſicht. e. Dad 
& tief, als viele Kiaftern, wie Kanitʒ fhreibt: | 
Und wo wir jedes Pfund, das wir vom Himmel haben, - 
Zumeilen Hlajtertief in düreen Saͤnd vergraben. 
bie fo breit, als ein Fuß lang iſt: . Bu 
Hier ift teinfahbreit Land Du Kimi Nee each 


. Eben P ſaget man-eifenhart, eiskalt, ellenlang, fafem, 
t, ſauſtdick, federleicht, fingerlang, feuerheiß, Dany - 
Dei, biame hech/ llafterdich, meileumeit, zu * 


Don Fugum der Haupt um Beywoͤrter 4, 
Meine, Rehifeh, Reinhart, wollanhoch, jensnerjärnt, 


Die XXI Regel: 

a1 6. Berwörter, die einem uͤberfluß oder Mangel 
endeuten,, werben gleichfalls mit Dauptwörtern, die ſich 
dazu (digen, ſehr bequem vereiniget, und zuſammen ge 
vom 
2. E. Aus reich und Geiſt, Gnade, Ein, Freude, 
Kunſt, Liebe, und Troſt; wird geiſtreich, gnadenreich, 
ſinnreich, freudenreich „kunſtreich, liebreich, troſe 
reich. Aus voll und Andacht, Kummer, Sorgen, De⸗ 
wu, wird andachtuoll, kummervoll, forgenvoll, 

Das kan mein demutbsvoller Kuß 
Den döfen Daum mag wieder heilen. -. 

So foget man aud) geiftarm, wigarm, gedanfenarm, grund 
Is, bodenlos, finnlos, troftios, berrenloo⸗ kummerfrey, ſa 
senjteg, u. d. gl. 
— Die XXI Regel: | | 
232 6. Doch iſt es nicht gut, wenn man in dieſer Au 
fmmenfegung zu weit geht, und fie entweder w oft, oder 
mit gar zu langen Wörtern, vornimmt. 

Dean da biefes einige Dieter bes vorigen Jahrhen 
—** ſo verwarf es der kluge Kanis, deſſen Ge 
ſthmack fo fein war, in feiner Satire von der Poefies 
Ein fiemmenfÄhwangere Dampf beſchwaͤrn [5 


. Der Aratbefinh ne & Blihtz bricht aͤberal herfuͤtr. 
Auch ſteht es nicht frey, die einmal eingefuͤhrten Zufäge zu 
vermechfeln; z. E. wenn man anftatt geiftreich, troſtreich, 
Wanreich,, feßen wolke, geiſtvoll, troſtvoll, ſtuuvoll; 
% Flänge es widerlich, und noch feltfamer; wenn man alte 
fatt finnlos, toftioe, unmaaßgeblich: finnieer, 7* 


Pie 4 


Pr 
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Jeer, wefiftep‘, unzielſetzlich ſagte c), wie mei 
Keichsftilif verfucher hat. Ä 
c) Was ung die yincherliche Schule Bisher für eine * fi 
cher unerhörten und ungefchisften Wörter ausgehecket, zumain 
den neuen wurmfamifchen Verſen der biblifchen Epopoͤen, das liegt 
am Tage, Allein, es wird ihnen ſonder Zweifel gehen, wie da 
9— ‚pegnißfchäferifchen Geburten: des vorigen Jahrhunderts, die igongg’ 

zum Lachen dienen: oder auch wie Befleen in dem Berfe: 

Der fonnengierige, Beniſter bober Hügel, u.dm 


Dem kein Menſch nachgeahmet hat. 
| Die XXIU Regel: 


Rs 23 6 Hauptwoͤrter, die eine Art, Eigenſchaft, Sid 


eit, Zubehör; oder einen Theil eines Menfchen, ode 
hieres bedeuten, fönnen mit dem Namen folder Mar“ 
ſchen, oder Thiere, in. ein Wort zufammen treten. 
Z. E. Der Sinn eines Weibes ‚Heißt der WBeiberfim: 
Den Banfelmuth, den Neid, den Haß, die Belberfinnmn, 


So faget man, die Adlersflügel, eine Bärentäge, ein El 


phantenrüffel, das Efelsohr, die Eulenbrut, ein Falken 


auge, der Fuchefchmang, bie Hafenldufte, die Hunderf® 


sen, die. Heldenart, das Kinderfpiel, ein Maͤnnerher, 


eine Schweinfchnauze, die Tngerflauen u. d. ge — Map. 


ſieht aber wohl, daß die Endung und Zahf des erften Bots 


tes nicht.immer einerfey ift. Denn bald ift es die erfteCw 


Yung der einfachen Zahl, wie ein Hammeiſtoß, die Kb 
keule, das Schweinfleifch ; bald die zweyte, wie Adlers 


klauen, Eſelsohr; bald die erſte Endung der mehrern dh 


weie ein Heldenherz, der Serchengefang, u. b. gl. oder 


-Ranis fager: 


Nach Papageyenart dem Echrer nachgefproden. u 
Die XXIV Kegel: | 


34 $. Nach eben diefer Art werden noch verſchiede ⸗ 
endre Zuſammenſetzungen aus zweyen Hauptwoͤrtern ꝙ 
machet, die ſch ſchwerlich in eine Piel bringen taffen { 


!: 


t 
\ 1 


Bon Fuͤgung der Haupt: und Beyw zeter a: Ä 


w 


So findt man 5. E. in Kanigens Eatire von der Frey⸗ 
“heit folgende: das Ehgemahl, das Götterbrod, das Haus. 
geſind, ein Klagelied, ein Kriegesheer, der $eichenftein, 
‚die Sommerzeit, die Tagereifen, Berführungsfchlangen d); 
und in dem Gedichte von der Poefie: das Beichtgeld, das 
Bibergeil, der Blocksberg, die Dihrfunft, ein Erben» 
ſchwamm, die Feuerfluft, Gaufelpoffen, die Grabfchrift, 
Haſenpappeln, die Mondſucht, die Kedensarr, das Rich⸗ 
teramt, die Sängerzumft, ein Schufregent, der Schüler. 
‚fand, die Streitart, die Wetterglocke, und der Zeitver⸗ 
treib. — Andere ſolche Wörter fann man ällenthalben 
unzaͤhliche antreffen: wer fie aber neu machen will, der‘ 
muß fid) genau nach diefer Wörter: Art richten, oder die: 
Sprachaͤhnlichkeit, (d. i. die Analogie), beobachten. Und 
‚gleichwohl geraten fie nicht einem jeden, audy nicht allemaf. 
H) Dies Wort ſteht in den alten Ausgaben der-Fanigifcher 
- Nebenftunden , die nach unverfliimmelt waren; dafür aber Ks °., - 
nig ein Paar elende Flickworter eingeſchaltet: noch folche 
Schlangen. Er wollte Etüger ſeyn; hatte aber weder foviel Witz, 
noch Geſchiack und Staͤrke im Deutſchen, als Kanitz. 


Die XXV Regel: 

25 $. Doch leider unfere Sprache auch Zuſammenſe⸗ 

„ bungen der Hauptrodrter mit Beywoͤrtern, fo daß die _ ; 
boran.gefeget werben; undihre Geſchlechtsendung verlieren, * 


3. €. Altermutter, Altdorf, Altenburg, ein Edelknab, 
der Edelmann, der Edelmuth, die Großmuth, der Groß⸗ 
dater, der. Jachzorn, der Müßiggang, Wildenborn: wie 

’Ranig freie: | 
— Der mid) verwundet Bat, vom Jachzorn angetrieben, 
An dem wird das Geſetz auch feinen Eifer üben ıc. 

Hier ift auch zu bemerfen, daß man diefe Art der Zufam« 
"menfegung nicht wohl nach eigenem Belieben wagen fan, 

; felbft wenn es ber Analogie gemäß wäre. 3. E, Weil ich 
ſagen fann, der Edelmann, der Edelknab: fo darf ih 

Spracht. | Ee doch 


*. 


j 
J— * 


234 DasUKamtfüd 

doch noch nicht fagen, das Edelweib, die Edeliumgfer. 
Weil ich fage: der Hofmann, fo darf ich noch nicht fagen: 
bie Hoffau. — Die Gewohnheit im Reden, und das 
Leſen der beften Schriftfteller, ift Hier die ficherfte Lehrerinn. 


Die XXVI Regel: 

246 6. Auch) Zeitwoͤrter koͤnnen mit ben Hauptwoͤrtern 
- verbunden werden, wenn man fie ohne ihre Endſpllben vor 
die leßtern feßet, und Damit zufammen ſchmelzet. 
3. E. Ein $aufzettel, ein Echnürleib; wie Kanig faget: 
Ä ie jener feinen Wanſt laͤßt in ein Schnuͤrleib zwingen 

ein Schauſpiel, eine Echutzwehre, wie eben derſelbe ſingt: 
Du ſtiller Blumenberg, du Schutzwebr meiner Luft. 
So ſaget man auch von blenden, bitten, beummen, drohen, 
eſſen, fahren, reiten, ſchreiben, ſtechen, ſtelgen, u. d. gl. ein 
Blendwerk, eine Bittſchrift, ein Brummeiſen, Drohworte, 
Eßwaaren, ein Fahrzeug, ein Reitpferd, eine Schreibfeder, 
eine Stechbahn, ein Steigbuͤgel, u.f.w. — Die andern 
Arten der Zuſammenſetzung mit Nebenwoͤrtern, Vorwoͤr 
tern und Bindewoͤrtern lernet man am beſten aus dem Bin | 
cherleſen, und dem Umgange. 


Von den Vergleichungsſtaffeln der Beywoͤrter. 
Die XXVI Regelt 
27 $. Ben den Vergleichungsftäffein der Beywdrter 
muͤſſen auf die zweyte Stuffe Als oder Denn; aufdie drirkt 
‚aber Don oder Unter, mit ihren Enbungen, oder ah, 
nur die zweyte Endung ſchlechterdings, folgen. 
So fhreibt Ranis: 


So tröfte dich. damit, daß du, mein wertßer Gaſt, 
Nicht weniger, als dort, hier an befehlen haft 


N 










Don Fügungder Haut und Beyworter 43 


In beyben Faͤllen haͤtte man auch Denn ſehen koͤnnen. 
E. Opitʒ ſagt: 
Ich bleibe wer ich bin; 


Wenn ich zu Fuße geh, und. Struma prächtig faͤhret, 
Der zwar ſo vtel nicht kann, doch aber mehr verzehret, 
Denn einer, der nichts weis, als nur verſtaͤndig ſeyn. 


Von der dritten Staffel ſagt man: du ſchoͤnſte unter den 

Weibern. Imgleichen mit Von, ſaget Opitz: 

| Die für die Liebfte dann von allen ward erkannt, 
Sdvrpang zu ihm in die Glut, ind ward mit ihm verbrannt. 


Doch kann auch die zweyte Endung allein folgen: wie Ra⸗ 
nis lehret: 


Dein Diener hatte dir, gefchickte Roͤmerinn, 
: Den befien Braͤutigam des roͤmſchen Reichs ver⸗ 
ſprochen e). 


e) Ich weis, daß einige wohl das Aus bey der hoͤchſten Ver⸗ 
gleichungsſtaffel zu brauchen pflegen: als, der deſte aus den 
dreden; der flärkfte aus den Helden. — Allein, das ift ein 
‘ Boßer Latinifmus, ex illis; und niemand wird fo reden, dep- 
kein Latein kann. Es ift alſo im Deutſchen ein Darbarifimus, 


1 


’ 


| Die xxvmi Regel: 
28 6. Bey einer Vergleichung folget auch auf dieerfte 


Gtaffel, Als: bey der zweyten aber folget auf Je, defto; 


oder umgefehrer. - 


3. €. Bom erften ſchreibt Kanitz: u 
Ber ift der; ber fo leicht die herrlichften Panäfte, - 

- Als Kartenhäufer, baut; der täglich auf das Belle, _ 
Trotz ſeinem Fuͤrſten, lebt? it deffen Zimmern blinft, 


dem zwenten brauchen zwar die Sprüchmörter, j laͤn⸗ 

» jelieberz; je mehr, je beſſer; Je länger hier, je ſpaͤter 
t, u. d. m. zweymal has Je. — Allein, außer dem 
ß man fagen: je mehr. man verthut, defto weniger bes 
man ſelbſt; je fleißiger man ſtudieret, deſto gelehrter 
Ee 2 a wird 


- 
® 






% 


Was kaum ein König hat, wo man den Tagus trinkt f), 


und hernad) for \ 


ſaget in der guten Mundart, zehn Meilen, zwanzig | 
hundert Pfunde, funfys Kicfteen, fechögehn. Lothe 


FE Da II Baunei. 


wird man. Oder ſo: du mußt deſto mehr auf deine Mut. 


terſprache halten, jemehr ſie an Alter, Reichthum, und 
Nachdruck andern Sprachen vorgeht. (f in den Nebenw. 


den ıaten 6.) 


f) Auch dieſe Stelle hat Rönig in feiner kanitziſchen Ausgabe 
verhunzet; da fi doch überaus poetifch iſt: ſeine vermeynte Ver | 
beſſerung aber iſt matt, und noch dazu mit einem n Eyrohſcheieer 
verbraͤmet. 


| Von IURFIRUIR 
Die XXIX Regel: F 
29 $. Nach den Zahlwoͤrtern folgen die Woͤrter, Wem | 


und Fuß, auch wohl Schuß, in der einfachen Zahl; ale 
übrige aber in der mehter. 


Man fpriche z. E. zehn Mann, zwanzig. Mann; hunder | 
Fuß, taufenb Fuß, nicht Männer oder Süße. — Diefes 
koͤmmt daher, Daß Die Alten die mehrere Zahl jenes Wor⸗ 


‚tes mit einem E bildeten, und Manne fagten; dabey 
man dann das SZ nicht allemal deutlic) hörte. | 


3.€. im. Heldenbudhe fteht: | = | 
Ihn hett die Koͤniginne * 
Bor allen Mannen verſchworen; 


Mic) veut das nicht fo. ſehre, 
Als meine eilf Dienftmann. . 

Alein, es ift falſch, daß in andern Wörtern es anf 
gienge, wie ein gewiffer Sprachlehrer faget: benn nt 








Zolle, u. d. gl. — Mur fehlechre Mundarten beißen hier 
die Endſyllben ab. be 
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Von zagung der Haupt⸗ und Beymärter.; 37 


— Die XXX Regel: 


30 — Die Zahlwoͤrter werden oft ganz alleine; ohne 
. ein Hauptwort, gefeget r Be aber darunter verſtanden 


wird. 


3. E. Hpig ſchreibt: | | 
Der mit dem Eide fpielt’, mit Seaſen prächtig Füße, 


A; Und, wenn er läge fhon, bey feinem Adel ſchwuͤre. 


: &. faget man, auf allen: N wie eben ber Poet; 
" finge: nz 
Ale wie ein junger Löw, im Fall er feine — 


AIm Maule, feine Maͤhn auf beyden Schultern merkt, 


| Und alle Viere fieht mie Klauen ausgeftärkt, — 
verftebe Füße. Was einer weis, das erfahren taufend.. 
- Er war ein Hauptmann über funfsig: er fam nicht. am 
die drey. Saul hat En geſchlagen; David ober 
sehntanfend. 
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Dos II Hauptſtuͤck 


Don Fügang der Fuͤrwoͤrter. 
(Syntaxis Pronominum). 


| ıy 1. Regel; N 
ie Fuͤrwoͤrter fliehen mit ihrem Hauptworte in einer⸗ 
| ley Gefhlechte, Zahl und Endung; | u 


Ülejeie vor ihm her. 


2. E. Dpig ſchreibt: 





“ Wir find durch deinen Grimm PN Huf und Un 


Path, worden, 
‚Bor dirfer gangen Belt, | 


oder Kanig: 


. &; faget man auch mit Opigen: 


In Gott ruht meine Seel allein, 
Und huͤllt fich in fich felber ein. 


"36 fe meinen &6, ie cin Genen, vmin | 


Hierroider fündigen bie; welche von einem Könige ober * 


fer ſagen, Ihre oder Ihro koͤnigl. ober kaiſerl. Majeftär : da 


J es heißen ſollte, Seine koͤnigl. ober kaiſerl. Majeſtaͤt. Noch 


laͤcherlicher ift.eg, ‚ von einer Prinzeſſinn zu ſagen; Seine 
koͤnigl. Hoheit ꝛtc.; da es Ihre heißen follte: nämlich Seis 


ne und "Ihre, wann in der dritten Perfon geſprochen wird; 


in der Anrede aberan beyde, Eure. (ſ oben ©. 280. im 6 6.) 

—Imgleichen reden einige falſch, warn fie ſagen: bey eine 

Haare: da doch Haar bes ungewiffen Befchlechtes: if ; 

«8 es alſoheißen muß, bey einem Haare. (ſ. a. d. 405. © 2 
Die U Regel: 


3 6. Die beziehenden Fuͤrwoͤrter Welcher und Der 
nehmen zwar das Gefihlecht und die Zahl des vorhergehen 


— — AMih_.. 


ben Hauptwortes an; ſtehen aber dabeyn in der Endung, 


Die das folgende Zeitwort fodert. 
rn { & ze 


Don Fuͤgung der Fuͤrwerter 439 
Z. €. Opig ſaget: J 
Haſt alſo, da man dich fuͤr Juͤngling noch PR 
Den arünen Lorbeerfrang auf deinen Ruf geſetzt, 
Der itzo Kronen traͤgt. 
Denn dieſes Der gehoͤret zwar, dem Geſchlechte und der 
Zahl nach, zu Ropf; ſteht aber nicht, wie dieſer, in der 
vierten, ſondern in der erſten Endung: weil tragen biefel 
be erfoderte. _ Imgleichen, eben derfelbe: | 
Das wolle ber ja nicht, 
Den diefer Hund verhöhftt ! Der, welcbem Muth gebriche, 
Dem Hand und Herze finkt, magnur von dannenreifen! 
Ihr, denen Ehre lied, kommt! laſſet uns erweiſen 26 


Und noch eins auf den Schlag, aus dieſem Dichter: 


Was kann ein ſolcher Herr fuͤr kluze Sinnen haben, 
Dem allzeit die Vernunft im Baͤch⸗t liege begsaben, 
Und auf dem Glaſe khwimmt ? 


3 $. Da diefe beziehenden Fuͤrwoͤrter fich oft auch auf 
ganze vorhergehende Reden, oder Augfprüche, und Erzaͤh⸗ 
lungen beziehen fönnen; und Darneben in ber erften und 


— 


vierten Endung der mehrern Zahl gleich find: fo folgee 


Die II Regel: 


Man muß ſich vorſehen, daß keine Verwirrung und 
Undeuctlichkeit dadurch in einer Rede entſtehe. 


Dieſes kann um deſto leichter geſchehen, da unſere 


Sprache auch gewiſſe Verſetzungen leidet; fo daß bie erfte 
Endung nicht allemal voran geht. 3. E. ein gewiſſer alter 


Schriftſteller fchreibt fo: 


» Eine Anzahl venetianifches Volkes Hat in bie Grafſchaft Mits 
„terburg einen Einfall gethan, welche die Erzherzogiſchen an 
5 gerroffen, und dreyhundert erlegt ıc. „ 


Hier ift nun gar nicht zu fehen, worauf fih das Welche 


bezieht, ob auf die Venetianer; oder auf die Graffchaft 


Micterburg: ot bie Wenetianer d die Erjperjogfichen erleget - 
Ee 4 haben, 


/ 


ge Das III Heupehüd 
‚ haben, ober von dieſen erleget worden. _ — Imgleichen, 
eben derſelbe ſchreibt: 


„Den 8 May find 16 treffliche Schiffe von Dünticchen 
„ausgefahren, welche der Stadener Kriegsichiffe verfolget.„ 


. Haben hier die erften die legten, ‚ober diefe die erften, ver 


“ folget? Solche Fehler. fommen auch bey Neuern hau | 


ſig v vor. 


u) 


Die IV Regel: 


4 . Das Fürwort So, welches die Stelle von 


Welcher, e, es, ober Der, die, das, vertritt, rsenn fie 
beziehende Fuͤrwoͤrter find, is in. ‚allen Geſchlechtern und 
Zahlen unabaͤnderlich. 


Z. € fo ſaget Opitz: = nd 


run bin ich auch bedacht 
Zu ſehen, ob ich mich kann aus dem Staube ſchwingen, 
Und von der großen Zahl des armen: Bolkes dringen; 
‚v Sao an der Erden klebt. 


Hier haͤtte naͤmlich auch das oder welches ſtehen koͤnnen. 
uͤnd abermal: J 
| Wer aber will doch ſagen 
"De Stäpte ſchwere Noth, den Zammer, Web und Klagen, 
So maͤnniglich gefuͤhrt? 


— Sier ift das So die vierte Endung. — Doch thut man 


beſſer, wenn man diefes Wort nicht gar zu häufig, und 

entweder nur beym ungeriffen Geſchlechte, oder nach etl⸗⸗ 
. ben Wörtern von verfhiebenen. Gefchlechtern . braudyet 
‚Denn weil das fo, auch in andern Bedeutungen‘, ſehr 
Bäufi ig vorzufommen pflege: fo könnte fonft fehr Teiche eine 
. ‚Verwirrung ober ein Übelflang daraus entftehen. (©. 
über den 2-4ten $. oben 4 d. 28oſten u. f. S. den zgten 
| und d.19ten GG) 


— a. _ — — MB... . 


— __l___ — — — 


„6 


Don Fuͤgung der gurworter au 
i. 0, DieV Begeli. Zr 


5 6. Die anzeigenden Fuͤrwoͤrter, De, die, das; 


w 


diefer,, derfelbe, u. d. gl. fönnen bisweilen auch, ohne. 


Abbruch des Sinnes, in einer Rede ausgelaffen werde 


3.€. fo fhreibe Rachel: . 


Wer zu dem Reichthum eilt, muß anders was erfehen, u 
Als Verſemacherkunſt. ‚Wer ploͤtzlich veich wid feyn, . 

. Der loͤſ' um wenig Geld gefiohlne Waaren ein; . 

.. Der trage Zungen feil ,. bediene faule Sachen X. 


| Hier fieht man fowohl in der. erften Seile ein ausgelaffenes 
. Der, alsin den folgenden ein eusbrüdliches; bendes ohne 


*⸗ 


dehler. Und wie Ranitz ſagt: 


Wer es nun beſſer weis, kann kaum das Lachen jrolngen, — 
anftett, Der fann.. 
Die VI Regel: 
6 $. Wann in einer Rede zweyerley Perfonen oder 


: Sachen unterfchieden werden: fo bezeichnet man im folgen« 


. den, die erſte Claſſe mit Jener, ‚Die legte aber durch Dies 


oT 


— 


ſer; oder umgekehret; weil ſie alsdann beziehende Fuͤr. 


F ſind; und richtet ſich zugleich nach der zweyten 
egel. 


3. E. Demoſthenes und Cicero ſind zwar duch iße 


re Reden berühmt geworben; ‘aber jener nicht. durch die Re⸗ 
. ben, die er wider feine Fuͤrmuͤnder gehalten hat, und di 


fer nicht durch die Vertheidigung des P. Suinctius. — 


Die erſten Redner bereiteten ſich mehr auf die Sachen vor, 


als auf die Worte, weil ſie mehr durch jene, als durch 
diefe, auszurichten hoffeten. Nachdem aber der Ge⸗ 


ſchmack feiner ward: fo dachten: ſie, wie billig, auf Dies 
| fe fotwoßt, ‚ als auf jene. Imgleichen, 2 Kor. II, 15. 16. 


Doch pflege man dergleichen Abtheilungen auch mit 


den Fuͤrwoͤrtern der eine, der andere, oder ein ande⸗ 
ver zumachen, wenn fie ſich nicht auf vorhergehende 


e5 einzelne 


— 


a. Dosllgaumtü.. 
einzelne Hauptwoͤrter ober Gubjecte beziehen; wie Ranig 


" De eine wiederholt aus den gedruckten Lügen 1. . 
„Tin andrex, bem Das Gluͤck nicht will nach Wunſche lachen, x. 


Eben fo brauchet Ranitz auch ‘die Fuͤrmoͤrter dieſer uns 
dener;; 0 Be 
Ad Sort! fo quälen mich zum Öftern die Gedanken; ' 
Moch mehr verwirret mich der Schriftgelehrten Streit, 
- Bann fie fi nad) dar Kunſt um beine Worte zanken: 
Wenn diefer Gnade bringt, und jener Sterben dräut. 


Sind aber. drey Mörheilungen noͤthig: fo feger mam zwi⸗ 
ſchen dieſer und jener noch das Der; noͤmlich fo: dieſer, 
der, jener; ober umgekehret. 
Die VH Regel: 
7 6. Weil das zuxuͤckkehrende Fuͤrwort ſowohl in der 
pritten als vierten Endung Sid) hat (©. 283.): fo muß 
man es nicht brauchen, wann die Handlung auf etwas any 
ders geht; aber auch nihe Ihm und "Ihr, Ihn und 
- — Sie brauchen, warn die Handlung zuruͤck auf den wir 
fkenden geht. a 
| 3 €. Einige Sandfchaften reden fo: Er har ihm von 
ommen; er hat ihm eine Luſt gemachet; mo es heißen 
öfte: Er hat ſich vorgenommen ;. er hat ſich eine Luſt ge⸗ 
madjet. Selbſt Opitz fehler, ſeiner Landesart nach, bie 
weilen barinn: bach fehreibt er auch dfters recht: . €, . 
Er habe darum fich an Leuten flarf gemacht. 
Daß ihrer mehr durch uns aud würden umgebracht. = . . 


igt ihe. Den Unterfhieh davon kann men in folge 


\ 


den Verſe von ihm ſehen: u 

. Wer nichts koͤr Leut und Lan, N 
As Wein vergoffen hat, der macht ſich zwar bekannt, 
=. Do nicht durch Tapferkeits muß boͤſen Menſchen trauen, 


Die ibn, und ſich, und mid, oft zu verkaufen ſchauen. 
„ ol . .· — Die 


— — — — — Mi. 


Bon Süigumg der Siemörter PN 

Die vun Regel: | 

8.6. Das Bünnort Selbft, felber, oder ferbflen, 
giebt einer Mede oft einen beſendern Machdruck, ober doch 


viel Deutlichkeit: wann es nur auf gehoͤrige Art zu einem 
andern Fuͤrworte geſetzet wird. 


. E. Opitz: 
Soll ich dann auch beſchreiben, 


wie bu den Reßt der. Zeit zuweilen wii vertreiben, 
Und dich dir felber giebt ? 


Ingleichen, Pietſch wiederholet in einem —* 2 
ſelbſt, mit vielem Nachdrucke: | 


Er ſelbſt, er ſelbſt war groß! . 
wo dergeftalt eine wahre Groͤße ber erbergten deſte mehe 
rutgegen geſehet wird. Noch eins von Dpigens 

im Felbe nimmt das Heben 
Dir beine Sorgen bin » » Doc keunſt du Maaße hier; 


Denn wexr nichts anders weis, wird endlich ſelbſt ein Ba, 
Um lernet grauſam ſeyn. 


Die IX Kegel: ? : 

99 Das Fuͤrwart Selbſt pfeg auch gewiſſen an⸗ 

| * Faͤrwoͤrtern, mit Weglaflung bes ft, vorgefege 2 
werden; 


als ſelbander ſelbdritte, ſelbvierte, ſelbſtanbig, u. b 
als z. E. Wir giengen ſelbander dahin. (Er kam 


Ibörirte zu mir; das if, er felbft war der bite. Ga 


| pirb.alfo, nur dem Wohlklange zu gefallen, das ft, obey 

er, von felbft oder felber ausgelaſſen. — Aber das if 

| — billigen: wann Opitʒ einmal von Derſchlarn 
reibt⁊ 


— warbd, und iſt auch nach heute 
Bein 1 Kar ehr, & um Funde Volter Bau. 


. ‘ j Dem - 


a © Dad I Haupt 


Denn eine foche Verdoppelung ‚hat feinen Sin oder 
Nachdruck. Viele brauchen auch das ſelbſt, ohne ein 
anderes Fuͤrwort dabey zu nennen: als, ich thue es von 
felbft, fie kamen von felbjt, oder von felbften.. Allein, 
ganz unrecht. Es follte allemal mir oder ſich dabey fie 


ben: 5. €. Ich thue es von mir felbft; er thut es, oder 


fie thun es, von fih ſelbſt: NB. nicht von ihnen feibft, 
nad) der VII Regel. — Man will mir ein Sprühwert 
ausnehmen: Selbft ift der Wann! » Allein, das kennt 
und verſteht kein Hochdeutſcher. 


Fe ’ Die X Regel: 


x & Was im $ateinifchen Die Syllbe met bey den 


Fuͤrwoͤrtern iſt, das druͤcket im Deutſchen, naͤchſt dem 
Selbſt, oft das Woͤrtchen Eben aus: wiewohl es bepna- 
N noch einen geößern Rachdruck bat, 


...3.€: So fhreibt Ranitz in der Setire von der Poefie; 
j Kalt. ein, verführter Sinn! M 

Drum eben ſtraf id) dich, weil ich beſorget bin, 

Es möchte , was Ikund noch leicht ift zu vermehren, 

Sit endlich unvermerkt in die Natur verkehren. 


Und Opitʒ ‚in feinem Troftgedichte, führet die ‚Holländer 
fo redend ein: 


So weit der Himmel reiht, und da die Wolfen treißen, 
“St eben, wo man wohnt, ift, wo wir tönnen bleiben. 


.. Senglelchen ſpricht man: das ift es eben! wir eben finb | 


bie ungluͤcklichſten; eben ihr habet Schuld daran! u. d. m. 


Die XI Regel: 
ır$. Bey fragenden Fuͤrwoͤrtern des ungewiſſen Bo 


J ſthlechts wird das Woͤrtchen Fuͤr, „ohne Unterſchied des | 


Geſchlechtes und der Endungen, angehenfer, und das ven 


J ritt die Stelle des altvaͤteriſchen Maſer. 
. BE. Aus waſer Macht thuſt du das? ſoll heißen: 
| aus was für einer Macht thuft du das? Was ift das 
für ein Mann, dem Wind und Deu gehorfam it? Oder 
wie Opitz ſchreibt: 

Mit was für herber Art, o Herr, fie dieſes fonds 


4 yet 


b 
m M___ 


J 


Bon Fuͤgung der Fuͤrwoͤter 449° 
&o ſaget man auch: u was! fuͤr einem Zwecke, in was 
für Abficht thut ihr das? Von was für Leuten koͤmmſt 
bu per? Aus was für einem Lande biſt du? Oder wis . 


Ranitz fhreibt : 


Was ift es für ein Thier, du Held von hohen Gaben, 
Das wir gemeiniglidy am allerliebften haben ? 
Bon vielen wird hier ganz fälfhlich Das Vorwort Vor ges 
brauchet (S. oben a.d. 257 u.f. S. den ı6ten $.); wie aud) 
andere, nad) altwäterifcher Art, beydes auslafien. Z. . 
wie Opitz ſchreibt: , nE N 
Was Schein, was Änderung doch würde dieſe Zeit _ 
+ Ihm zeigen, gegen der, die erft war weit und breit? 
Dein fo redet und fchreibt men nicht mehr zierich. 
| Die XII Regel: u 
13 6. Das Fürwort Jedermann pflag von den Alten 
auch-mit dem iglich verlängert, und dann von vorne wies 


der durch Yuslaffung des "jeder verfürzet zu erden. 


Sedermänniglich, ober, wie im vorigen aten h., mäns 


uiglich. — Allein, diefes gehöret heute zu Tage zu dem 
‚Altfränfifchen, welches in der guten Schreibart nicht mehe 
ſtatt hat: ‚obwohl ſich die Kanzelliften noch) damit herume 


tummeln: z. E. Kund und zu wiffen fen männiglich, ıc, 
wie männinlich bekannt. — Mon thut beffee, wenn. 


man fieber "Jedermann, ein jeder, ober alle dafür brau⸗ 
br So haͤtte Opitz eben ſagen koͤnnen: 


“an fie billig auch hier übergehen kann. 


So jedermann geführt, anftatt- männiglich. - | 
139. Es ließen ſich noch verfchiebene’Sleinere Anmers 
fungen von dem Gebrauche der Fürmwörter machen; die 


auch zum Theile von unfern alten Sprachlehrern ſchon ge⸗ 
machet worden. Allein, theils gehören fie auch, in gewiſſer 


Abſicht, mit zu andern Capiteln diefer Wortfuͤgung; theils 
wuͤrden ſie fuͤr einen —— der Sprachkunſt, und fuͤr 
Anfaͤnger, zu ſubtil ſeyn; theils aber kann man ſie aus: 
dem fleißigen Leſen guter deutſcher Buͤcher viel leichter, 
als aus Regeln, ja gleichſam ſpielend lernent weswegen 


Das 


zT 





Das IV Hauptſtuͤck 
Von gFuͤgung der Zeitwoͤrter. 
EGyntaxis Verborum.) J 
IL. Das Zeitwort mit der erſten Endung. 


— 


IM. Re 
= des perfönliche Zeitwort erfodert vor fih-ein Haupt: 
X ‚wort oder Fuͤrwort der erſten Endung, in gleiche 
‚  Perfon und Zahl; ausgenommen, wenn es_in der unbe 
flimmten oder aud) in der gebiethenden Arc ſteht. | 
53. E. 1 Moſ. J. 1. 2. 3. ic. — Pietſch ſchreibt ou 
den Prinzen Eugen: | -. Ä 
2. Mein Blur, mein Vaterland. find kalt: 
Doch deine rührende Gewalt | 
Erhitzet mich mit ftarfen Trieben, 
Dein hoher Arm bas mich erhoͤht; 
Dem vor.der Nachwelt Augen ſteht, | 
Was beine Fauſt getban, was meine Sand gefchrieben, | 
Denn hier Hat bey Blut, Vaterland, Gewalt, Arm, Bau, 
und Hand, überall die Frage, wer? ſtatt. 


u Die II Regel: 
— "2.6. In ber ausdruͤcklichen Frage ſteht zwar Das 
Hauptwort oder Fuͤrwort auch in der erſten Endung; ai 
die Srage, wer? aber allererſt nad) dem Zeitworte, ober, 
wann ein Huͤlfswort da iſt, allemal nad) dem Hüffsworte 


2 BE Wer iſt der Herr, beffen Stimme ich gehen 
hen foll? Wie ift er denn fein Sohn? — ‚Nur ift bie 
zu bemerfen, daß die Hülfswörter, bie ſonſt ben ihren 
Zeitworte zu ſtehen pflegen, in Fragen oft von demſeiben 
getrennet, ‚und bie Haupt⸗ oder Fuͤrwoͤrter zwiſchen beyte 
/ W einge 











Lo: 


nn 


Von gůgung der Zeitwoͤrter 447 
| Hgeſcholtet werden. Z. E. Wo ſoll ich hingehen, vor 
deinem Geiſte? Wo ſoll ich hinfliehen, vor een 
Angeſichte? Wie wird ein Jüngling feinen Weg un 
fräflich geben? Ober wie Kanitz fi ngt: Br 


. Boll mich die Zand des Herren ewig druͤcken? 
Verfolgt er mich als einen Feind 7 


| Iſt die Frage aber nur bepläufig, fo fälle bas wa: 3. €. 
. Wer diefer Herr ſey, weis ich nicht. | 


. Die U Regel: 


36 Wann in einer bedingten Rede das Daferm 
wenn, wofern ausgelaflen wird: ſo koͤmmt ebenfalls j 
das Zeitwwort vor dem Haupt: ober Fuͤrworte zu ſtehen. 


3.E. Schlaͤft er, fo wirds beſſer mit ihm: d. i. da⸗ 
firn er fehläft, oder wenn er fchläft. Oder wie Kanig 
m: i 
Iſt an des Suͤndere Heil dir, Herr, ſo viel gelegen 7 
Sagt ſolches mir dein Mund und Eioſchwur felber zu7 
Eben dergleichen geſchieht auch in einer Bitte, die mit ei⸗ 
‚ne Art von Hoͤflichkeit gethan wird. Als: geruhen Eu⸗ 
re Majeſtaͤt nur zu befehlen xc.; belieben Sie mir doch 
das zugeben; thun Sie mir das zu gefallen; erlauben 
Sie mir ıc.; oder, wie abermal Kanitz ſingt: 
Do wolleſt du dabey mir ſolchen Glauben geben, 
- Der men Verdienſt fuͤr nichts und dich fuͤr alles haͤlt. 
Doch koͤnnte man auch ohne Fehler fagen: E. Mai. gerw 
hen nur zu Befehlen; Sie belieben mir duch das zu sehen! 
Sie erlauben mie xe.; Sie geruhen doch ic. x. 


Die IV Regel: 


7% 3 Auch in ber gebiethenben Weiſe pflegt man n zu⸗ 
weiten, mehrerer Deutlichfeit wegen, die-Perjonen, benen 
man befichle, durch das Fuͤrwort zu nennen; und auch hier 

alsdann die erſte Enduns deſſelben Rat: 


Als, 








. . 7 
4 
' 


AR er IV- Hauptſtckt 


Als , Geh du dahin; Tritt du hieher; Nehmet ihr 
Dis; Gebet ihr-das her; Zahlet ihr euer Geld. Thun 
fie mir die Siebe sc.; Hören fie mir zu, u. d. ne So fü of ng 
; E. B. Teuticch: 

Raſen meine ſtolzen Feinde, 
Großer Gott, ſo ſegne du. 
und Ronig ebenfalls: u Ä nn 

Wirke du in meine Sinnen; 

Wohne mir Im Schatten bey ıe. 


Auch i in der mehrern Zahl ſetzet eben —— 


Geht ibr, meine muͤden Glieder ı. 


Wiewohi es faſt ſcheint, daß dieß Dungeons bie te 
Enbung feyn Eönnte, Ä 


Die V Regel: 


5%. Auf die Huͤlfswoͤrter Seyn, Werden, und Ä 
Bleiben, folget, aufer der. vorhergehenden erften Endung 
bes Hauptwortes oder Fuͤrwortes, auch binterher dergleichen. 


3. E. Du biſt ein Tigerthier; er iſt ein Herkules; 
u biefer Fuͤrſt war ein Titus ſeiner Zeit; dus wirſt ein Kroͤ⸗ 
füs, ein Salomo deines Volfes; er wird Koͤnig, er 
wird Feldherr, Oberfter, Amtmann, Schreiber. Ye 
gleichen: Ich bleibe Dein Freund und Diener; er blieb fein 
‚ Patron, Oönner ud. gl. So ſchrieb Neukirch: 
Dein Wachen, treuer Hirt, iſt dir ein füßes Schlafen, | 
Dein Schlaf (iſt) ein feter Traum von fo viel taufend | 


RF 
J 






| Schafen, 
Br Die dir vertrauet find. | .. | 
Und Kanitʒ brauchet das Wird fo: | u 
Sdo wirſt dw ein Poet, wie fehe du es verneinen x. A 
Auch Opitz ſchreibt fo: 


⸗2 Du mürdeft König ſeyn, 
‚ Und wäre nichts um dich, als dein Verdienſt X 


Imgleichen von der Tugend: = 
- Sie ift wohl ausgeübt, fih hoch empor zu ſch 

‘ . Mit Flügeln der Vernunft , Yon diefen ſchwachen Divgen 
— Iſt über alle Macht, wird keines Meppen ip. 


hi 
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nt. Die VI Regel: | 
6 $. Das Zeitwort Seifen (d.1, genennet werden) for 
dert vor und hinter fi) die erfte Endung bes Hauptwortes. 


3.€. Er heiße Wunderbar, Kath, Kraft, Geb, 


eig Vater, Friedefuͤrſt. So fehreibt Opitz: 
Dich, Held, hat eingensmumten 
Ein Ehrgeiz, Hinter dag mit ganzer Macht zu kommen, 
Mas Weisheit beißt und iſt. 
Und Neukirch in der Dde auf Friederichen ben J. 
Nun er Preußens Koͤnig heißt ac, 


Man muß nur die Fälle davon ausnehmen, wenn heißen 

fviel, als gebiethen oder nennen, bedeutet: bein da 

ſodert es die vierte Endung. (ſ. den 22. F. b) u. d. 34. .) Z. E. 

Du haſt mich das geheißen; Ihr heißet mich, Meiſter und 

Herr. So ſchreibt Ranitz: | 
Da mich mein Bauer kaum, geſtrenger Junker! heißt. 


I, Das Zeitwort mit der zweyten Endung. 
Die 1 Regel: 


76.2 ufdie Frage, Weſſen? a) folget die zweyte En⸗ 
dung des Hauptwortes. 


Z. E. Sie iſt eines Sohnes, einer Tochter, geneſen. 
Er weigert ſich deſſen; ich habe mich deſſen beſonnen. 
Er beſinnet ſich eines andern, eines beffern. Man muß 
ihn eines beffern belehren; ſich eines Dinges, bes Feindes, 
erwehren, u. ſ. w. Er hat fich deflen zu beicheiden, Er 
ft des Todes, eines plöglicyen Todes, verblichen; er iſt 

Todes verfahren. Man wuͤrdiget ihn deſſen nicht; ſie ach⸗ 
tet ihn Feines Anblickes werth. — Doc) langet dieſe Regel 
nicht überall zu; und wir muͤſſen ihrer noch mehrere geben. 
a) Sch weis es wohl," daß diefe Rege'n, von den Fragen 
weſſen, wen, wen ꝛe., einem Ausländer nicht viel helfen 

auſer wenn fie. ſich bie Crempel, die hier ‚gegeben werden, im 

Gxracht. st J Durch⸗ 


„rn... 
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Durchleſen gelaͤufig machen. Auein, Einheimiſchen und Kies 
dern können fie doch Dienſte thun: und für diefe ſchreibe ich. — 


Sch will hier, zur Erläytirung und Erleichterung der Fragen eine 


kurze Anmerkung berfeßen, welche diejenigen befriedinen wird, 


-’ 


welche von den Fuͤrwortern Ich und Du, Mir und Dir, 
Mich und Dich, einen rechten Schrauch zu machen wiſſen. 
3.€ 1) Wann gefraset wird: Wer war -da?. fo antwortet 


“man: Ih, Du, weldy:s die erfte Endung iſt. Folalich anch: 


Der, Diefer, mein (Vater) x. 2) Weſſen nimmt er ſich 


an? Meiner, Deiner zc. weiches tie zweyte Endung, — Folglich: 


Deſſen, jenes, diefes (Menſchen), meines (Vaters), mei⸗ 


Um 


‚ner (Mutter) x. 3) Wem bat er das gegeben? fo antwortet 


man recht: Mir, Die, welches die dritte Endung if. — 
Und fo muß man auch fagen: Dem, Ddiefem, jenem, den 
felben, meiriem (Bat:r), Ibm, Ihrem, Ihnen ꝛc. — 


: Bed der Frage mit den Vorwoͤrtern richtet man ſich nad Dee 
- Endung, die fie fodern (davon oben a. d. 393. u. f. &.). — Yu 


— 


Wem iſt er gegangen? Antwort: zu Mir, su Die. — 
alfo auh zu Jbm, zu Dem, zu Ihnen, zu Einem x. — 
lady Wem hat er gefraget? Antw.: Nach Wir, nad 


Dir. — Holglich auch: YZach jenem, dieſem (Manne), 


„ 


Vorwoͤrtern: Von Wem bat er das Buch befommen ? — Von 
Von Ibm, von Ihnen, von demi. — Mir Wen ik er 


. mis Ihnen, mit einem, mit jenem, mit deinem (Bater), 
- mit deiner (Mutter) ꝛe. — Und aus der Antwort kann 


- fo ift Die Frage Wem, oder Von Wem, geweſen, u. ſ. w. 


der Sefinnung oder der Price ‚und zu Eopilberung = 


meinem (Bruder) , nach Jbm, Dim, Ihnen ꝛc. — Bey 
Wem iſt er geweſen? — Bey Mir, bey Dir — bey mei 
nem (Bruder) bey Ibm, Ihnen, diefem, jenem x. — 

4) Auf die Frage: Wen? 3. E. Men rujet er? kommt die | 
Antwort: Mich, Dich, die vierte Endung. — Alſo muß es 
auch heißen: Den, denfelben, diefen, jenen, meinen | 
(Bruder), Ihn, Ihren, Sie. — So auch mit den Ver. 
mörtern, weiche die vierte Endung fodern. — Endlich 5) mit den 













Mir, von Zir, mit der fechsten Endung. — Folalich aucha 
gegangen? — Mit Mir, mit Dir. — Alſo auch: mir Ibm, 
man auch umgekehret auf die Frage ſchließen, ob es muß Wen 


zu Wem, nach Wem, bey Wem, von Wem ıc. oder Wen 
heißen. — Wann die Antwort war: Mir, Dir, von Mir 


| Die 11 Regel: 
8 6. Wann das Huͤlfswort Sepn zu Beftimmnng: 





| 
h 


u 
L 
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Eigenſchaft einer Perſon, gebrauchet wird: ſo jr es die 
zweyte Endung des Hauptwortes bey ſich. co 


323€. Ich bin der Mepnung, des Sinnes, des Sau. 
bens, des Willen, oder nur, ich bin Willens, (NB. niche 
in Willens, vielmeniger, id) habs in Willens) des Vorha⸗ 
bens, des Vorſabes. (f. oben ©. 7. 1)) Sie find fröfi« 
ches Herzens, gutes Muthes; reines Sinnes, guter Art. 
Es iſt meines Thuns, meines Amtes, meines Weſens 
nicht. — Imgleichen ſageten auch wohl die Alten: er iſt 
des Erbiethens, der Hoffnung, des nachbarlichen Verſe⸗ 
hens; ferner: er iſt treffliches Adels; fie iſt großer Schön. 
beit und fcharfes Verftandes: wo man heute zu Tage theils 
ganz anders fpricht, theils die fechste Endung mit Don 
auchet. 


Die III Regel: 


9 $. Wann das Wort Leben in.der Verbindung mit 
“den Wörtern, Bertrauen, Hoffnung, Zuverfiche, ſteht, 
und alſo vertrauen und boffen heißt: fo hat es auch die 
zweyte Endung deſelben nach ſich. 


Z. E. Ich lebe der gewiſſen Hoffnung, des ungezwei⸗ 
felten Vertrauens, der vollkommenen Zuverſicht. — 
Außer dieſen Faͤllen nimmt es, wie die meiſten thaͤtigen 
Zeitwoͤrter, in feiner ei igentlihen Bedeutung, die vierte 
Endung zu fih. 3. €. ic) lebe einen Monat, ein Jahr; 
er lebet hundert Jahre. 


Die IV Regel: 


.. 10 6. Die Zeitwoͤrter Wahrnehmen / warten und | 
pflegen, fodern gleichfalls die zweyte Endung der Perſon 
Oder Soche. 


Z. E. Er nimmt feines Alters wahr; er wartet feines 
Amtes, feines Feldes oder Gartens b); ausgenommen, _ 
wenn jenes einen arblicen 0 ober fehen heißt; (denn alsdann. 

öf 2 wirds 
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wirds mit der vierten Endung verbunden. Er pflege j 
feiner Kinder; er hub ihn auf fein Thier, brachte ihn in 
feine Herberge, und pflegete fein, d. i. ſeiner e). — Vor 
Alters pflag man aud) Harren und Rennen fo zu gebrau⸗ | 
hen: wie in der Bibel fteht: taͤglich harre ih dein, Li. 
deiner; und ich fenne des Menſchen nicht. Allein, die 
Fuͤgungsart ifti in neuern Zeiten ganz abgefommen, Man 
ſpricht: ich harre auf ihn; ich kenne ihn. | 

b) Warten wird aber auch in eben der Bedentung, da es 
‚abwarten‘, pflegen, beißt, mit der vierten Endurg gebram 
chet. Man faget nämlich, einen warten, 3. E. einen Kran ” 

fen, d. i. ihn pflegen, abwartens imgleichen, das Feld, den 

Sarten, warten, wie man fpricht, fein Anıt warten oder abs 

wartet. — Sin feirter andern Dedentung, da es fo viel iſt, a : 
‚eineri erwarten, wirds auch bisweilen mit der zweyten Endung - 

gefüget. 3. €. Kanitz fchreibt:: 

| Ich will am lebten Sarten, 

I Der in der Vorſtadt liegt, zu Fuße deiner warten. 

Man ſaget aber auch, auf jemanden warten. 
- ec) Pflegen heißt hier fo viel ale, verpflegen,, weiten, ‚und | 


iſſt das richtige Zeitwott. Pflegen aber, lere, das untictis 
ge Zeitwott, (©. 340.) nimmt feine Endung ber Hauptwoͤrter 


ul | 
Die VRegel: | 


re |? Die Zeitwörter Lachen, r ſpotten, ſich ruͤhmen, 
und ſich ſchaͤmen, nehmen auch die zweyte Endunge 
Hauptwortes zu ſich. 


3. E. Ich lache der Thorheit, des Stolzes, ‚ ber | 
falt, des Kummers, der Thoren, u. ſ. n.; ing 
über einen lachen. Ich ſpotte der Dei, ber 
len, des Höfledens, u. d. gl. Ich ſchaͤme mich⸗ 
That, der Lebensart, der Arbeit. Ich ruͤhme — 
Unſchuld, der Freyheit, des guten Willens, der 
keit u. few. — Wann aber ruͤhmen ſchlechtweg Rn. 
fo dat es die vierte Endung ber Perfon oder ‚der Gates he 

loben, 
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(oben, preiſen, nam. Z. E. ich ruͤhme dich; deine 


Geſchicklichkeit, Klugheit, Verſchwiegenheit ıc. 


Die VIRegell: 
12 4 Die Zeitwoͤrter Sid) annehmen, bemächtis 
gen, bemeiftern, erkuͤhnen, unterfangen unters 
ſtehen, und unterwinden, fodern aud) noch die zweyte 


Endung der Sade nach fid). 
So faget man: er nahm ſich der Armen, der Witwen 


und Werfen, der gemeinen Nothdurft, an, u. d. gl. Er 


unterfieng fich einer großen Sache; ich erfühne, unter⸗ 


winde mich einer ſchweren That, eines unerhörten Dinges. 


Ich unterſtehe mich deſſen, auch das, (f. Die Anmerk. e) 
bey dem ısten $.). Der Feind bemächtigte fid) der Stadt, 


er bemeifterte fich bes Landes, des ganzen Kheinftromesd). 


d) Hier Hüte man fi vor einer falfchen Redensart, ba einige 


ſagen, fid) der Sache Meiſter machen: da es heißen ſollte, ſich 


zum Meiſter einer Sache machen; wie man ſaget, ſich zum 
Hherrn einer Stadt, eines Landes, machen, aufwerfen: nicht 
von einer Stadt, oder vom Sande ; ob es gleich einige ſogen 


| moͤchten. 
Die VII Regel: 
13 $. Zeitwörter, die eine freywillige Beraubung oder 


-Außerung einer Sache bedeuten ‚ nehmen auch die mweye 


Endung der Sache zu ſich. 
Z.E. Sich einer Sache ver zeihen. Ich kann deiner 


Dienſte entbehren; ſich eines Dinges begeben. Begib 
dich nur der Sache; dieſes Vorzuges. Ich entſchlage 
mich deſſen; er entſchlug ſich aller Sorgen und alles 
Kummers; ich entäußere mich der Sache; ich entobnis 


ge mich aller Vortheile; fie berauben ſich diefes Gutes. 


Eatledige dich deiner Schulden. Enthalte dich nur des 


Spottens. Doch ſind auch einige ausgenommen: als, ſich 


etwas entziehen, etwas losſchlagen, abtreten, abgeben, 

weggeben, austheilen, vertheilen, u. d. m., welche die 

Witte Endung ber Perfon , und se Beteda der Sache, "Di 
F 
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Die VIN Regel: or, 


146 Die Zeitwoͤrter Sich bedienen , bedoͤrfen, 


gebrauchen, genießen, und vonnoͤthen haben, neh 


men gleichfalls die zweyte Endung der Sache oder der Per- 
jon uf j 


3. E. Er gebrauchet ſich ſeiner bey wichtigen Gefchäffe 


‚ten; Ich bediene mid) eines Schreibers; fid) feiner Haͤnde 


over Füße gebrauchen oder.bedienen. (NB. brauchen 


aber nimmt die vierte Endung zu ſich.) Ferner: Er ge 
neußt ſeines Vermoͤgens, ſeiner Tage, ſeines Lebens, in 
Ruhe. Imgleichen, er bedarf vieler Dinge; ich bedarf 


deiner Huͤlfe; deines Rathes und Bepſtandes. Endlich, 


ich habe ſeiner Zucht, ſeiner Treue und Liebe, vonnoͤthen. — 
Doch iſt es nicht zu laͤugnen, daß dieſe drey letzten Woͤrter 


auch ſchon bäufig mit der vierten Endung gebrauchet werben. 


Die X X Regel: 


15 6, Die Zeitwörter Denken, ſich erinnern und 


vergeffen; imgleichen Sich verwundern, freuen öder 
erfreuen, und erbarmen, nehmen auch) die zweyte En⸗ 
dung der Sache oder der Perſon zu ſich. 


3. E. Ich erinnere mich deſſen gar wohl; ich denke 


der vorigen Zeiten; ich will deiner gedenken. Kann auch 


ein Weib ihres Kindes vergeſſen? Seine Ältern ver 
wunderten fid) deffen, bas von ihm gefaget ward. N 
erfreue mich feiner ; ich freue niich deffen, das mir geredtt 
iſtec. Vater Abraham, erbarme dich meiner! — Indeſſen 
‚ pflegen freylich auch viele zu fagen: ich erinnere mich das e) 


« 


ich vergeffe Das, ich denfe, gedenfe, Daran; deskeichen, 


id) verwundere, freue und erbarme mich daruͤber, der 
über etwas. 


e) Imgleichen fprechen und ſchreiben einige: id) erinnere mi 
daran. Dieſes klingt aber bey weitem nicht ſo gut, als deſſen. 
Man wirft mit ein: „Keine Gewohnheit konne die Redencart 


Von Zuͤgung der Zeitworter \ am 


” erinnere mich Das, ich unterſtehe mich das; vechtfertigen. 
Antwort: Habe ich es denn gebilliget? Ich fage nur, daß einige 
fo reden; und das feste ift gewiß recht; obaleich deſſen beſſer 
wäre. Außerdem laſſen ſich auch wirklich beyde Redensarten’ 
mit gutem Grunde garız wohl vertheidigen, und als eine ange 
kurzte Rede erklären und rechtfertigen. . Yan fönnte fagen, be 

der erſten Redensart: ich erinnere mich das, wäre elek 
fen: geböret, gefeben, oder gelefen zu baben..— Dasın 
kaͤme alfo die vierte Endung, und nicht von jenem Zeitworte. 
Und fo wäre es vollftändig fo viel als: ich erinnere mich, das 
gehör.t zc. zu baben. — Srinnern aber, ohne das zuritckfebs 
tende Fürwort, bat die vierie Endung, z. E. ich erinnere Das 
dabey, ich erinnere Dich Dazan. — Eben fo koͤnnte man auch 
die zweyte Xedensart: id) unterftehe mich das, ergänzen, 
dag man fpräche, diefe vierte Endung fäme vielmehr von dem 


aus.elajjenen unbeftimmeen Zeitworte: zu ebun, her, als von 


dieſem zuriickfehrenden Zeitworte. Denn es hieße: ich unterfies 
be mich, das zu thun. Alfo auch: Warum unterfteheft du dich, 
| das zu thun? 


Die X Regel: 2 
16 $ Die Wörter Anklagen, beſchutdigen, uͤber⸗ 


fuͤhren, uͤberzeugen, zeihen, fodern endlich auch die 


zweyte Endung der Sache. | ln 


3. €. Man beſchuldiget ihn des Diebftabls; man 
Maget ihn des Ehebruches an. Welcher unter - euch 
fan mid) einer Suͤnde zeihen? Einen einer Srewelrhat 
überzeugen; eines Verbrechens überführen. — Gleich⸗ 


. Wohl pflege man die beyden letztern, aͤuch in ber fechsten 


Endung, mit von, zu brauchen; von etwas überzeugen, 


Überführen: welches auch nicht zu verwerfen iſt. Am 
beften ift es, wenn ich von ben bisherigen Zeitwoͤrtern ein 


Verzeichniß ber 
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Verzeichniß der Zeitwoͤrter, Die die zweyte 
Endung fodern. 


A. 


Anklagen. Er wird des Hochverraths angeflaget ÜX. 
- Annebmen, tueri, Sie nehmen fi meiner an. Annebmen aber 


ſchlechtweg, ohne ſich, bat in feiner andern, jederman bekann⸗ 
ten, Bedeutung die vierte Endung der Perſon eder der Sache, 
3. €. einen an Kindesſtatt annehmen. eines andern Meynung — 
Was einem gegeben wird ꝛe. R. VI. 

Außern. Er äußerte * ſeines Sranare und Auſehens, ic 
begab fi deſſen. R. VIE 


» .. 
34 - ® 


Bedienen. Er bedlenet fi meiner Hätfe. - X. J 


Bedoͤrfen. Der Herr bedarf ihrer c. Auch Das, - % VIE, 
Begeben, Mir begeben ung diefer Vortheile nicht. A. VIL, 
belehren. Ich will. dich eines beffern belehren. R. J. 


DBemächigen. Ahr muſſet euch der Veftung bewaͤchtigen. R. v. | 


Bemeifteen. Du haft dich meines Herzens bemiftert. A; VI, 


Derauben, Man beraube ihn nur feines ; guten Namens nicht, 


R. VIL 
Beſcheiden. Ich befcheide mich deſſen. x J. 


BDeſchuldigen. Man beſchuldiget ihn der Verraͤtherey, des Ste | 


ßenraubes. ®R. X 


Befinnen. Ah Gehe mich eines schen Man faget ai: ſich 


en etwas befinnen, X. I, 
D. 


Denkten. Rh denke (d. i. ich erinnere mich) der vorigen Zeit, 


Man fpricht. aber auch, am etwas denfen, Auf erwas deuken 
aber heißt ſinnen, tichten. R IK 


Einthebven. & will des Geldes nicht entbehren. Doch faget 

man auch, etwas entbehren. R. VII. 

Entbrechen. Ach muß mich deffen, feiner, entbrechen. 

Enthalten. Ich kann mich dev Sache leicht enthalten. A, vu, 

Entledigen. Entledige mich hiefeg Beſuches, oder auch yon die 
ſem Beſuche. R. VII 


ientohnigen, Ich möge dieſer gern entohniger ſeyn. 


? I, 
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‚ Enıfchlagen, Sich habe mich feiner Freundſchaft, ſeines Umgan⸗ 
ges, entfhlagen. R, VIE | j 

Entfinnen. Ad kann mich deſſen nicht entfinnen. (Entfinne 

dich (erinnere dich) nur der Sad. 0 

Entuͤbrigen. Ach kann feiner entübriget feyn. Ä 

Erbarmen. Wer fih des Armen erbarmet, der w. "Doch, faget 

man auch, fich über einen erbarmen. R. IX. 

Erinnern. Du erinnerſt dich noch wohl der vorigen Zeit. Im⸗ 
gleichen ſaget man: ſich und einen andern an etwas, erinnern, 
Auch das. (S. bey der IX. R. e). 

EErwaͤhnen. Einer Sache erwähnen. Er Bat defien gar oft er⸗ 
wähnet. Aud Das. | 

Briöehren. Ich konnte mich der Muͤcken nicht erwehren. 28. I. 

, J 8. x u 
$reuen, Freue dich, Juͤngling, deiner Jugend, Doch faget 

man auch, fid über etwas freuen, oder erfreuen. &. IxXx. 


G 


3 
Gebrauchen. Ich gebrauche mih meiner Kräfte, Hergegen 
brauchen nimmt die vierte Endung zu ſich. Ich brauche 

mein Geld ſelbſt. K. VII, | 
Bedenken. Gedenfe meiner, mein Gott, im beſten. Man 
foriche aber auch, an etwas gedenfen. ‚Kerr, gedenfe an mich, 
wann. du ig dein Reich kommſt. X. IXx. — 
Geneſen. Sie iſt eines Sohnes geneſen. RK. J. 
Genießen. Er geneußt feines Erbtheils in Ruhe. Auch fein 
Erbtheil. R. VIII. 
Getroͤſten. Sc) getroͤſte mich deines Beyſtandes. "Er getroͤſtet 
"Beh meiner Huͤlfe. ° 


#. | u 
gerren. Harre meiner! Dieſes iſt etwas alt geworden. R.IV, 
offen wird auch bey den Alten, wie das vorige , gebrauchet. 

it aber nicht mehr fo gewoͤhnlich, Man ſaget lieher, auf te 
was hoffen. W 
Lachen. Ach will deiner lachen. Wan foyicht aber auch, Aber 
einen lachen. R. V. " 
Zeben. Ich lebe der Hoffnung, der Zuverſicht, bes Wertranene. 
Außer diefen Redensarten heißt es: Er lebete funfzig Sabre 
acht Monathe und drey Tage. 8. Il, ' 
“ | % 5 M. Man⸗ 
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Derbleichen. Er ift Todes verbliben. RI. 


—* 


ei; . Dat Somrpit u 


De — m. 43 | 
Mlangeln. In der Bibel ftehe noch: fie mangeln bes Ruf | 
mes ꝛc.: allein man fpricht nicht mehr fo. Man faget unpeb⸗ | 
— Es mangelt mir an dieſem oder jenem ; oder das man⸗ Ä 
——— | 
pP. 

Pflegen. Des —2 — Man heit aber auch, einen Misc | 
oder verpfiegen- RIV | 
| | x BE 
Raͤbmen Ein Weiſer vüßme 1. ei feiner Weisheit; en | 

Starker w R. V. 


Schaͤmen. gIch ſchaͤme mich des Eoangeli nicht. Schaͤme dich 
deiner Unart; deines Verhaltens. R. V. 
Seyn. Ich bin der Meynung, ich bin Willens, (nicht, in Bl. 
tens, noch auch) ‚ich habs in Willens), RI. 
. "&potten. Sie ſpotten mein, d. i. meiner. Verfpotten —* | 
wat die vierte Endung zu fih: einen verfpotren, fpricht man. Ä 
V 


Schweigen. Ich ſchweige der Freuden, ift altfraͤnkiſch 004 | 
koͤmmt davon noch, geſchweige deffen, d. i. ich ſchweige dehen; ' 
„pder deſſen zu geſchweigen. | | 

u. 
überführen, Ich habe ihn deſſen ſceſthen doch ſaget end 

. auch von etwas überführet. R. X, 

Uberweifen, Iſt wie das vorige. 

berzeugen. Iſt eben ſo. R. X. 

An or(zpsen. Sich eines Dinges, einer That, unterfangen, 


Unzettben. & anterſtund ſich deſſen. Man ſaget aber auch 
das. R. VI. und e) bey der IXX. 

Unterwinden. Sie unterwanden ſich der Heldenthat, in * 
ſchon etwas alt; beſſer die Heldenthat. R. VL. 


Verfahren. Er iſt eines plotzlichen Todes verfahren; außer bie 


N 


fer Redensart gie dieie Fuͤgung dejjelden Wortes nicht. Es ifl 
gan; was anders : mit einem gut oder übel weſahren. RL. 


Vergep 


\ ’ ' \ 
: Don Fuͤgung der Zeitwoͤrter asp 
Wergeffen. Der Here hat mein vergeſſen. Doch faget nam 
auch: ich habe dieß oder das vergeſſen. X. IX. 


Verwundern. Ich verroundere mich deſſen. Man ‚feget aber. 
auch Darüber. R. IX. 

Verzeihen. Er verzieh fich feines Lebens: es ift aber alt, ‚für 
begiebt. Auf etwas eine Verzicht. thun, koͤmmt daher. Ein 
anderes aber it es, wann es vergeben Heißt: denn alsdann 

‘ wird es mit der dritten Endung der Perfon und der vierten 


bee Sache verbunden. 3. E. Verzeih mir meinen Geht, u 
©; ben 20 $. 


W. 


Wahrnebmen. Nimm beiner Jugend, deines Dienſtes, Stan—⸗ 
oder Amtes wahr. Auch etwas, d. i. ſehen, erblicken. 
„WW. 


Warten. Warte meiner, das heißt entweder pflege meiner, oder 
warte auf mich. In jener Bedeutung wird warten au mit . 


der, bierten Endung gefüget, einen oder etwas warte 
X. IV. 


— Man weigert ſich deſſen. R. J. 
Wuͤrdigen. Einen eines Anblickes wuͤrdigen. RL. + 


. | 
Seiten. Wer kann mich einer Sünde aeißen? iſt ſchen u der 
uͤbung gekommen, X. X. | 


In. Das Zeitwort mit der dritten Endung. 


Die I Regel: 


17 6. Die Frage Wem? erfodert die britte Endung 
der Perfon, vor oder nach dem Zeitworte. Ä 


Diefe Regel kann nun zwar geböhrnen Deurfchen au 
manchem Zweifel helfen; wenn fie naͤmlich Beſcheid wiſ⸗ 
ſen, recht zu fragen. Doch viele Landſchaften fragen auch 
wohl —* und manche verkehren das Deutſche Wem 
in das Fratzoſiſche on Wen (a qui? S. unten in den 
Vorw. den ıgten 6.); und fo wiſſen fie weder aus noch 
ein a), Den Ausländern aber ift damit noch weniger ges 
ven: denn wie wiſſen ſie es, wie man im Deutſchen 

fragen 


2% 


DW Haurrki 


| fragen fell; ba ihre Wortfuͤgung mit der unſerigen ie | 
 Abgreinftimmer ? 


a) 3, E. ein Miederſachs, Meklenburger Maͤrker und Pom⸗ 


mer, wird wohl fragen: An men haſt du Das geſaget, gegeben, 
u. d. gl.? wo er wen hätte fragen fin. Daher kommen 
» Bann die ſchonen Brocken, die in dem kleinen Luſtſpiele, der 
Witzling, in der deurfchen Schaubuͤhne, an einem -felden 
Landsmanne verfpottet werden, &. den VI Band, a. d. 522 


u. f. S. Dahin gehören die Blümchen bey mich, mie den 


Baut auf den Kopf: ich bin in etliche Collegia geweien. Ich 


bätte: mich nicht vermuthets aus meine Stube gehen, Ich 


mache Mic einmal drübers meine: Anmerfungen über dem 


Ariftoteles; mie ih noch in die Schule war, u, d. gl. — a, 
Bamit die Herren Oberfachien nicht ftolz werden möchten, fo find 


auch ihre Blümchen in diefem Stüde nicht vergefien wordenz 


: 4 E. es iſt mir ein Vergnügen, ibnen-fennen zu lernen: ibs 
. .neix bier zu fehen, Haben fie in Willens; ich werde Sie mit 


n 


L 
‚ 


‚einer Differtation. aufwarten. Die Erfindungen gehören ale 


meine. ich beſiane mich nicht, etwas won. Sie geleſen zu 
haben, i. Dam; lauter grobe Schnitzer! 


| Die It Regel: 
36. Zeitworter, die ein Geben ober Nehmen, 


—* —— oder Schaden, bedeuten, nehmen die 
dritte Endung der Perſon zu ſich. 


Z.E. Gib mir den Teil der Güter, der mir gehoͤret. 


Das alles will ich dir geben. Das nuͤtzet mir; das from⸗ 
met dir; ich ſchenke dir das; das ſchadet mir. Er nimmt 
mir das Brod aus dem Munde; zer zieht mir das Kleid von 


‚geibe ; .er raubet mir bag Geld aus ber Taſche; er ſtiehlt 


mir meine ‚Baarfchaft; er entzieht mir das Meinige, 
‚Man verkuͤmmert mir meine Einfünfte, — Bey die 
fem allen ift zu merfen, daß, bey der dritten Enbung be 
Derfon, auch die vierte Endung der Sache ſtatt haben 
muß. Yud) Die meiften von den ” ſotzenten Seitwötern 
beben gleiche 


0 LP __ 


— 


⸗ 


Die III Regel: , 


15 6 Die Zeitwoͤrter Befehlen, gebiechen, fole 


gen, geborchen, fagen, verbiethen, verfprechen 
und widerfprechen, fodern bie dritte Endung der Perfon, 


36€ Juͤngling, ich ſagge dir, ſteh auf. Imglel· 


then: er ſagte mir; Ich verſpreche dir meine reund‘ 
ſchaft. Widerfprih mir nicht. Er geborh ihnen, ee 
verborh ihnen, fie felltens niemanden fügen. Befiehl 
dem Herrn deine Wege. . Wenn bu thun wirft, was ich 
Dir heute gebierhe ꝛc. Es ift geichehen, mas bu mir 
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befohlen haſt. Mein Kind, gehorche mir, und folge 


meines Ermahnungen. Solge mir, mein Sohn; Herr, 


ich will dir folgen, wohin du gebft. (Wenn aber vers 
fprechen ein zuruͤckkehrendes (reciprosum) wird, ſo hat 


es bie vierte Endung.) | | 


Die IV Kegels 


20° 4. Die Zeitwoͤrtet Dienen, helfen, lohnen, 
thun, vergeben, verzeihen, widerſetzen und wider⸗ 
ſtehen, fodern gleichfalls die dritte Endung der Perſen. 


Chu mir den Gefallen; diene mir treu und. ehrlich, 
(it ich dir lohnen nach deinen Werdienften ; (NB. aber. 
‚ bedienen, belohnen und ablobnen nehmen die vierte - 


Endung.) Herr, bilf mir, es hilft mir nichts; was 


u 


hilft mir das?. Verzeib mir meine Miſſethat, und. 


vergib mir. meine Eünde. Ein Freund widerſteht 
dem andern; imgleichen, man widerſetzet ſich mir; fer⸗ 


ner, einem im Wege ſtehen; einem etwas in ben Weg 


legen. (Wenn aber vergeben fo viel als vergiften 


heißt, hat es io Die vierte Endung; wie “ vormals bie | 


bie gehobt .). 
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| a Die V Regel: 
21 6. Die Zeitwörter Begegnen, erwiedern, gleis 


eben, vergelten, ‘vergleichen und weichen, fodern 
auch die dritte Endung der Perfon. Ä 


Huͤte dich, : daß du ibm nicht anders als freundlich 
begegneft. Er begegnete mir auf der Straße. cd 
will dirs auf alle Weile erwiedern. Der Sohn gleicht 
Dem Vater. Wer ift dem zu vergleichen? Wer diefe 
meine Rede hoͤret und thut fie, den vergleiche ich einem 
Eugen Manne x. (Vergleichen aber wird igo nur ſel-⸗ 
sen fo gefüger; da e8 eigentlich Die ſechste Endung, in der 
Fuͤgung des Vorwortes mit, erfodert: eins mit dem an⸗ 
dern vergleichen.) Vergilt mir nach meinen Werken. 
Weich dem Stolgen. Cie find dem Feinde gewichen. 
(Man faget auch, vor dem Feinde weichen. Mar faget 
auch , weichet von mir!) 


Die VI Rede: 


22 $.. Die Zeitwoͤrter Nennen, , rufen, woeifen, 
winken und zeigen, fobern auch die dritte Endung der 


Perfon: 


3. E. Nenne mir einen 1b); ich will dir zehne nens 
nen. Beige mir deine Wege; ich will dir den Weg weis 
fen ; weife mir deine Selber; Deinen Garten, u. ſ. w. 
Er winete mir; ich will dir winfen. Ich rief dem 
Herrn in meiner Noch; ; du haft mir gerufen. (Doch 
muß man hiermit das Anrufer nicht vermifchen: denn de 
f En es mit ber vierten Endung, Ruf mich.an in he 
oth.) | 


© b) Doch kann nennen, wenn es fo- viel al⸗ heißen bedeutet, 
Nauch die vierte Endung befommen: id) nenne dich meinen 
Freund: nenne mich nicht deinen Bruderc. (S. den Siem 


m’ satten I.) 


- 
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. Die VII Regel: 
23 $. Die Zeitwörter Erzaͤhlen, gönnen und miss 


gönnen, melden, prophesdpen, verkündigen, weis | 


 Bagen und wünfchen, nehmen gleichfalls die dritte En. 
dung ber Perſon zu ſich. 


Als x E. Ich gönne dir das Gluͤck; er misgönnet 
mir das Wenige, foid habe Sch woönfebe dir viel 
Gutes; Was erzählen Cie mir, Neues? Man mels 
dere mir viel Neues; man verfündiger | mir was Gu⸗ 
tes, etwas Erwünfchtes. Weißage mir; propbeseibe 
ihnen Heil und Frieden. (Eben fo iſt es auch mit dem 
DVorberfagen. Man ſpricht: Man hat mir vorber 
‚gefaget, daß es fo gehen wuͤrde.) 


Die VII Regel: 


24 $. Die Zeinvörter Anbeimftellen, danken, 
Hagen, leben, fterben und trauen, begepren auch 
die dritte Endung der Perſon. 


Ich ſtelle dirs anheim; er hat mir ſeine Noth ge⸗ 
klaget; Herr, dir traue ih; er will mir alles das Sei— 
nige anvertrauen; (vertrauen aber nimmt die vierte 
Endung der Sache mit auf; wie au) wohl das einfache 
trauen zuweilen fo.ftehen fann: traue, ober. vertraue, 
auf mich.) Wir danken dir für alle deine Wohltharen: 
Herr, dir lebe ich, dir fterbe ih; unfer feiner leber 
ſich felber, unfer feiner ſtirbt ſich felber zc.; (S. oben 
6.d. ©. 282. d) ımd e)) leben -wir, fo leben wir dem 
Herrn; fterben wir ic. — Doc) diefes ift, außer ber 
Bibel, ſchon aus dem Gebrauche gefommen. 


Die Ix Regel: I 


228 6. Die Zeitwoͤrter Abtragen, bereiten, bies 
wen borgen, bringen, bezahlen, entsichten, lose 
gen, 
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gen, leihen und reichen, fobern ebenfalls bie dricte & 
dung der Perfon, nebft der vierten ver Sache. 


Bereitet dem HerrnMen Weg. "Bange n mir das 

Blid; Reiche mir das Buch; Leib mir Geld. Bors 

ge mir das Geld noch länger. Ich will dirs noch laͤn⸗ 
ger borgen. Er beut mir ſeine Hand. Er both mir 

viel. Morgen mußt du mirs bringen, Ich will die 

alles abtragen. Entrichte mir, was du mir ſchuldig 
biſt. Desable dem Hoͤchſten deine Geluͤbde. 


Die X Regel: | 
26 6. Die Woͤrter Abſchlagen, drohen und trot⸗ 
zen, fleuern und wehren, verſagen und weigern, 
find nicht minder die dritte Endung der Perſon, und bis⸗ 
weilen aud) der Cache, gewohnet. | 
Er hat mirs rund abgeſchlagen; er verfager mir 
alles. , Ich weigere dir folhen Beyſtand. Strurt 
dem uͤbel beyzeiten. Wehre dem Einbruche des Fein 
bes. Drohe ibm deine Feindſchaft; rose nit einem - 
=: Mächtigern: (miewohl dieß Wort auch mit der vierten u 
“ Endung vorjufommen pflegt: er trotzet mich.) | 


Die XI Regel: | 
27 $ Die Wörter Auflauern, aufpaffen, auf | 


⸗ 


warten, bäucheln, hofieren, liebkoſen, opfern, 


raͤuchern und ſchmaͤucheln, foßern auch bie dritte En⸗ 
dung der Perfon.. 
Denm Herrn opfern, ſich ihm aufopfern. Sie 
rzucherten dem Goͤtzen; er haͤuchelt mir; ich fehındur 
chele dir nicht; ich kann keinem liebfejen; den Ge 
fen muß man hofieren, oder ihnen in den Vor zimmern 
aufwarten, um ihren Hof zu vergrößern. — Dahin 
gehoͤret auch das Aufpaſſen: denn man ſaget: fie paſ⸗ 
fen mir aufs ik il ‚dm ſchon aufpaſſen: imgletchen | 
dem auflauern. Di *. 
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Die XII Regel: . 


28 $. Alle Zeitivörter, bie mit dem Vorworte Zu 


zuſammengeſetzet find, nehnen auch bie dritte Endung 


der Perfon zu fi. 


Z. E. Ich fehe ihm zu; ich ſprach ihm u; er bat 


mire zugefaget; er rief mir zu; einem etwas zutragen, 
- äulangen, zuführen, zufchanzen, zubringen, zufegen, zu⸗ 


weifen, u.d.m. (E. den 3often $.) Ich habe ihm das 
zugedacht: fie haben mir etwas zubereitet, zugefchnitten. 
Man hat ihm brav zugetrunfen, zugefeßet, u. d. gl. — 
Doch iſt zu merfen, Daß diefe dritte Endung allenıal die 
Perfon trifft; mo alfo-diefe nicht vorkoͤmmt, da kann auch 
ein mit u vereinigtes Zeitwort biefelbe nicht bey ſich ha⸗ 
ben. 3. €. Zurreffen, die Rechnung trifft nicht zu ; 
Das Zeug will nicht zulangen, u. d. m. (Imgleichen 
viele mit an, z. E. einem angehören; einem etwas an« 
rathen, anfragen c. S. den angef. $.) _ 


. Die XI Regel: 


99 6. Alle Zeitreörter, die mit Nach und dor | 
zufammengefeget werden, fodern auch die dritte Endung 
der Perſon. | 


3. € Folge mir nach; einem nachbringen, nachge⸗ 
hen, nachlaufen, nachſagen, nachſprechen, nachtragen, 
nachtreten, nachziehen, u. d. gl. Denn bier iſt es fü viel, 
als wenn, das Vorwort nach befonders ftünbe, und feine 
Endung foderte. Eben fo ift eg mit vor. 3. €. Geh 
mir mit gutem Erempef vor: ich) will dire vorſagen er 
reitet mir vor, er faͤhrt mir vor; er wird mir vorkom⸗ 
men, vorlegen, vorleſen, vorſchreiben, vorſagen, vor⸗ 
ſprechen, u. ſ. w. — Doch gilt die Anmerkung des vorigen 
§. hier auch. 


30 6. Da es nun bey dem aflen für einen Auslaͤn⸗ 
der, oder aus gewiſſen Provinzen entſproſſenen, etwas 
Sprachk. Gg— e 
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t 


Schweres iſt ſo viele Regeln zu merken: ſo will ich hier, 
den Zweifeln fürzer zu begegnen, alle die Bisher ongefüßr 
ten. Zeitwoͤrter in alphabetiſcher Ordnung herſetzen: 


man ſie auf einen Anblick wird uͤberſehen koͤnnen. 


ed 


tere ja noch einige fehlen, fo kann fid) diefeiben ein jeder 
feichtlic) aus guten Schriften anmerfen, und hinzu 


ſchreiben. 


Derzeichniß der Zeitwörter, fo die dritte En⸗ 


A. 
abfodern, 


abſagen, 
abſchlagen, 
abtragen, 


abziehen, 


anbefehlen, 


angehoͤren, 
anheimſtellen, 
ankuͤndigen, 
anmerken, 
anrathen, 
anſchaffen, 
anſchlagen, 
antragen, 
anzetteln, 
anziehen, 


anzuͤnden, 


auflauern, 
aufpaſſen, 
aufwarten. 
ad. 
befehlen ⸗ 


begegnen, 


bereiten, 
bezahlen, 
bezeugen, 
biethen, 
borgen, 
bringen. 


dung der Perſon fodern. 


D. 


danken, 
dienen, 


draͤuen, 
drohen. 


E. 


empfehlen ⸗ 
entbiethen, 


entreißen, 
entrichten, 
entziehen, 


erhandeln, 


erkaufen, 
eroͤffnen, 
erſtehen, 
erwiedern, 


erzaͤhlen. 


F. 
folgen, 
froͤhnen, 
frommen. 


G. 


geben, 

gebiethen, 
gehoren, 
gehorchen, 
gleichen, 


gonnen. 


8. 
haͤucheln, 
helfen, 

hofieren. 

R. 2 
kaufen, 
klagen. 


4. 


langen, 


laͤugnen, 
leben, 
leihen, 
leuchten ⸗ 
liebkoſen, 
lohnen, 
lügen. 

7. 
melden, 
misgoͤnnen. 

X. 
nahahmen, 
nachbethen, 
nachbringen, 
vachfolgen, 


nachgehen, 


nachjagen, 
nachkommen, 


. 


- 


nachlaufen, 
nadırennen, 
nachſagen, 
nachfeßen, 
nachſingen, 
näcfprechen, _ 
nachipringen, _ 
nachfireben, 


nachtragen, 
nachtrachten, 


nachtreten, 
nachziehen, 
nehmen, 
nennen, 
nuͤtzen. | 
©. | 
offenbaren, 
opfern. 


p. 
prophezeihen. 
x. 


tauben, 
täuchern, 
veichen, 
sufen. ’ 


&. 
fügen, 
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ſchaden, verhoͤhlen, W. zugehoͤren, 
ſchaffen, verkuͤmmern, wehren, huböten, 
ſchenken, verkuͤndigen, weichen, zulachen, 
ſchmaͤucheln, verſagen, weigern, zulangen, 
ſtehlen, verſorechen, weiſen, zulegen, 
ſterben, verweiſen, weißagen, zureden, 
ſteuern. verzeihen, widerſetzen, zurüfen, 
verzuckern, widerſtehen, zuſagen, 
T. vorbethen, widerſtreben, zuſchanzen, 
‚hen Vorfahren, widerſtreiten, zuſchlagen, 
vorgehen, winken, zuſchneiden, 
trauen, Sorhaltn, wuͤnſchen. zuſehen, 
hoben. vorherſagen, N zuſetzen, 
v vorkommen, zuſptechen, 
| . vorlegen, zählen, äuftellen, | 
werbiethen, vorleſen, zeigen, zurtragen, 
vergällen, vorpredigen, Zubereiten, zutrauen, | 
vergeben, vorreiten, jubringen, zutrinfen, 
-vergelten “ vorfagen, zudenfen, zuweiſen, 
vergleichen, vorſchreiben, zueignen, zuwenden, 
vergoͤnnen, vorſprechen, zufuͤhren, zuwinken, 
verhalten, vortreten. zugeben, zuzaͤhlen ic, ©), 


Pen Zu, 3 


e) Man macher mir bier den Einwurf, daß man gleichwohl 


dert wird. 
- NB. als eine Sache, fich, oder für ſich. Die ſaͤchſiſchen Prin⸗ 


auch ſaget: Den Cajus abfodern: das Geld aussablen; bie 
Tageloͤhner bezahlen; eine Frau nehmen; den Wolſnennen; 
die Prinzen rauben; einen rufen, z. E. Aus Äaypten habe 
ih meinen Sohn, gerufen, u. d. gl. Allen, man muß ben 


‚ merken, daß man im erften Falle den Eajus ale eine Sache bes 


ttachtet., die NB. einem anderen, als einer-Perfon, abgefos 
Mit der Frau iſt es eben fo; denn man nimmt fie 


jen wurden auch ihren AÄltern geraubet, und auch hier wur⸗ 
den fie-felbft die geftohlne Sache. Es bleiben a!fo nur zween 
Faͤlle übrig, mo, neben der dritten Endung, aud die vierte 
zuweilen ſtatt bat, nämlich bey dem Bezablen der Tag löhner, 
und dem Rufen des Sohnes. — Allzın, beruleichen Zeitwörtck 
giebt es in allen Sprachen. Gleichwohl ıft Ney dem Bezahlen 
ber accufativus rei verſchwiegen: widrigenfalls es auch hier 
heißen wirdes den Arbeitern iht Tagewett bezahlen. 


‚W. Das 
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-W. Das Zeinwort mit der vierten Endung. 
Die I Regel: 

316. Auf die Fragen, Wen?! und Was? ſteht 


neben dem thätigen Zeitworte insgemein ein Haupf= oder 
Fuͤrwort in der vierten Endung. | 


3.€. Fuͤrchtet Bott, und ebret den König. fie 
be deinen Nächften, als dich ſelbſt. — Ich fage aber 
mit Bedachte, das Haupt⸗- oder Fuͤrwort ftehe nur neben 
ihm, nicht aber, es folge darauf. Denn man fann es zu⸗ 
weilen auch vorberfegen. 3. E. Gott lieben, ift bie 
hoͤchſte Weisheit; Gutes chun, und Boͤſes meiden, 
iſt die Pflicht aller Menfchen. Des chuft du, und ich 
ſchweige ꝛc. — Bisweilen flieht es aud) zwifchen den 
Huͤlfswoͤrtern und dem.Zeitworte: Kain hat feinen Brus 
der Abel erſchlagen. Warum baft du uns das ge⸗ 
than?! Dein Vater und id) haben dich mit Schmerzen 
geſuchet d). N 0 
d) Es verſteht ſich hier abermal, was bey der vorigen En: 
- dung ſchon erinnert worden, daß man nämlich recht zu fr 
wiſſe: Denn wenn z. E. ein Niederſachs bier, fragete: Yen 
haſt du lieb? Wem ſucheſt du? fo wird er auch antworten: 
mie. — Job. Ad. Hofinanns Schriften waren voll folder 
Fehler, ehe man fie von guten Sprachrichtern verbeffern laf 
fen: und insgemein ift dieß das Schibolerb, wodurch ſich Nie 
berfachfen, aller ihres Aufmerkfamkeit ungeachtet, verrathen. 


Die I Regel: 


32% Wann man frage: Wie hoch, wofür, oder 
wie cheuer etwas gefaufet oder verfaufet worden: ſo 


ſteht, außer der einen vierten Endung der Sache, no - 


‚eine andere des Werthes bep dem thätigen Zeitworte, mit 
dem Woͤrtchen Um, unter oder für. 

Ich habe das Haus für zehntauſend Thaler gekau— 

ft. Den Garten kriegt ihe nicht um viertaufend 

| _ ‚ Thaler. 
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Thaler. Ih gebe das Pferd nicht unter fünfzig Tha⸗ 
fer e). Ihr bekommet das Sondgut kaum für, um, 
ober unter dreyzig taufend Thaler, — Auf bie Frage 
aber, Wie viel koſtet das? ift die Antwort: 3: E. Das 
uch koſtet die Eile drey Thaler. | 
€) Vieleicht follte man hier fagen, unter funfig Thalern. 

Allein, da man niemanden fo reden hoͤret: unser aber auch die 

gierte Endung zu fich nehmen ann: jo fann man es babey bes 


"wenden lafien. Daß es aber auch die fechete bat, ift bey den 
Borwoͤrtern (©. 394.) erinnert worden. . 


n— Die IH Regel: E N 

33 $. Auf die Frage, Wobin! wird zu ben. Zeit« 

woͤrtern, die eirie Bewegung nad) einem Orte zu bedeuten, 
allemal die vierte Endung, mit An, auf und in, gefeßet. 

.. 


3.E. Wo reifeft du bin? Auf die Jagd, auf das 
Feld, aufs Dorf. Wo gehft du hin? Syn die Kirche, 
in die Etadt, in die Komödie, in den Garten, an den 
Hof. Wo fteigft du hin? Auf den Thurm, auf den 
Maftbaum. Wo fährft du bin? Ins Holz, durch den 
Wald; in den Schacht, u. d. gl. (©. bey den Hauptw. 
die ı7te R. und bey den Vorw. den ıten 6) — Nur 
die Vorwörter Zu und Nach find hier ausgenommen, 
welche allemal die dritte Endung zu ſich nehmen: 3. E. 
er koͤmmt zu mir; nicht zu mich; er gebt dem Walde zus 
er geht zu Selbe, zu Dorfe, zu Weine, zu Biere, u. ſ. w.; 
(man ſaget aber nicht: er geht oder koͤmmt zu Hauſe; er 
Zeht zu Kirche; S. unten bie Borw. im zcften u. f. $.) 
2 er reifet nach der Stadt, nad) Hofe; nach Haufe, 
u. d. gl. . | EEE " 
£) Auch hier fehlen die Niederſachſen häufig. 3. E. Fr 
geht am Hofe, in der Kirche, auf der Borſe, fügen fie haͤu⸗ 
fig, wenn fie ſagen ſollten (nach Hofe, oder) an ben Hof, in 
Die Kirche, auf Die Voͤrſe; weil man hier überall, wohin? 


fraget. Hergegen das zu und nach brauchen ſie oft mit der 


Wirten Endung; er frage nach mich, er koͤmmt zu mich; 
> tr 86 , wor | (&. in 


v 
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d 
! 


(5. in den Vorw. den ısten $,)5 welches in hochdentſchen Di 


gen fehr haͤßlich klingt. — Alſo auch nach Haufe, Mau 


meynet bier, es müſſe beißen nach Haus: weil eine Bme | 


gung nach einem Orte zu angedeutet wird. Allein nach, als 


“ ein Vorwort. des Drtes (und der Zeit), nimmt niemals die 
vierte, fondern, wie nur, und oben S. 393, bemerfer worden, 


die dritte Endung zu ſich: und fo koönnte eg fie auch Hier nicht 
haben. Es fager auch fein Menſch, er geht nach) Sof, fons 

dern nad Hofe; felglih auch nicht, er Fömmt, xeiſet, eder 
‚seht, nad) Haus, ſondern nad) Hauſe. Es heiße gleichjam; 
, nach dem Hauſe zu. | = 


Die IV Regel: 
_ 34,9. Einige thätige Zeitwoͤrter, als Fragen, beis 
Ben, lehren, mischen und nennen, fobern zwey Haupt 
woͤrter oder Fuͤrwoͤrter der Perfon und ber Sache in der 


4 


vierten Endung neben ſich. 


Er lehret fie feine Sitten und Rechte. Herr, lehre 
‚mich deine Steige Er nennet ibn feinen Freund. 
Du nenneft mich deinen Bruder (S. den 22ſten $. b), 
Du heißeft Iſrael deinen Sohn; ich heiße Preußen mein 
 Baterland, (So gar, wann beißen foviel als befehlen, 
gebierhen, bedeutet, fo bat felches noch ſtatt (S. den 
6ten $.)) Wenn du mid) demürhigeft, fo macheft du 
mich groß, Er fragte mich erwas, — Sonft abe 
wird machen mir zu und der. dritten Endung verbunden, 
Er machte ihn zu feinem Kanzler, zum Feldhern, zum 
: Priefter, | 


4 
/ 


| | Die V Regel: " 
“35.9 Die zuruͤckkehrenden Zeitwoͤrter nehme 
auch meiftentheils Die vierte Endung der Perfon zu fi. 


3 €. Ich befinne mich, ich erinnere mich; er erman⸗ 
net, erfühnet, unterſteht ſich; bu entſchleußeſt dich; fie 
bemühen, beftreben, befchäfftigen fih, Wir ſchaͤmen 
ung, wir ruͤhmen uns ber Truͤbſal ꝛtc. u. d. m, — * 

| . ma 


\ 
% 


BD —⸗ — — m... — — — 


— — — — — —— — 
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machet, die meiften bavon find von der Mittelgattung (ge- 
neris neutrius) und fehen alfo Der thaͤtigen in diefem Stuͤ⸗ 
de ähnlich. — Mur, etliche wenige find ausgenommen. 
3.€. id) kann mirs einbilden,, helfen ‚ ratben, vorftel« 
Im, u. d. gl., die ſchon nad) der vorigen Abtheilung die 
dricte Endung der Perſon foderten. — Dieſe behalten ſie 
auch, wenn ſie zuruͤckkehren, ich bilde mir ein, du ſtelleſt 
dir vor, bilf dir ſelber, ich weis mir nicht zu "rarben, ich 
‚ bilde mirs ein, ich mache mir die Hoffnung, u. dv. gl. 
‚8 oben ©. 367 u. f.) | 


Die VI Regel: 


- 36% Die unperfönlichen Zeitwoͤrter nehmen 
- auch größtentheilg die vierte Endung der Sache oder ber 
Perſon zu fi. Ä 

3.€. Es regnet große Tropfen; Es friert Reus 
len. Es ſchicket ſich, es geziemet ſich, es gebuͤhret ſich, 
es gehoͤret ſich das; es traͤgt ſich zu, es begiebt ſich, es 
eraͤuget ſich der Fall, u.d. gl. — Hicher gehoͤren auch 
viel andere unperſoͤnliche Redensarten, die von perſoͤnli⸗ 
chen Zeitwoͤrtern, ſonderlich von Wirkungen und Leiden⸗ 
ſchaften des Gemuͤthes, gemachet werden. 8. E. Es 
wundert mich, es befremdet mich, es nimmt mich Wun⸗ 
der, es duͤnket mich, es verlanget mich, es betruͤbet mich, 
es erfreuet und vergnuͤget mich, es betrifft mich, es ruͤh⸗ 
vet, beweget, jammert und erbarmet mich tc u. d. gl. m. 


37 9 Indeſſen ift, als eine Ausnahme davon, zu 
bemerken, daß etliche von diefer Art auch die dritte En- 
 Bung ber Derfon fodern, weil nänılich die Stage, Dem? 
dabey ſtatt findet. Z. E. Es gehoͤret mir, es gebuͤhret 
mir, es daͤucht mir „ oder mir daͤucht; es ahnet mir, es 
traͤumet mir, es begegnet mir, es wiederfährt mir, e8 ges 
linge mir, es mislingi mir, es gluͤcket mir, es geraͤth 
und misraͤth mir, es iſt mir leid, es gefällt, behaget, bee - 
liebet mir; es-fällt mir leicht oder ſchwer, es mangelt mir, 

Gg a es 








- 
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es gebricht mir, es grauet mir, es misfälle mir, u.d.m., 


die mehrentheils ſchon in dem vorhergehenden Abfchnitte 
vorgefommen find. (von beyden f. oben ©. 369 u. f.) 


38 $. uͤbrigens iſt noch eine Anmerkung und Beob⸗ 
achtung von gewiffen Wörtern beyzufügen,darinn der gemeine : 
- „Gebrauch unbefländig und zweifelhaft if. 23. €. Laſſen, 

Deren und Lobnen. Bon dem erften faget man recht; 

taß mich, (nämlid geben): denn bie Morgenröthe 
bricht an; laß mich Den Tag vollenden; laß mid). gehen; 
laß mich beugen meine Kniee: Denn in allen diefen Res 
densarten'ift laſſen das Häffswort, ‘und bedeutet eine 
Verguͤnſtigung, Erfaubniß, u. d. gl. — Aber man fa 
get and) in eier andern Bedeutung: ‘Er läßt mir das 
Haus, und nimmt den Garten; ich laſſe dir den Rod, 
und behalte den Mantel, - Denn in diefem Falle iſt laſſen 
fein Huͤlfswort, ſondern ein beſonderes ‚thätiges Zeitwort, 
welches eine uͤberlaſſung oder eine Zuwendung eines Belt: 
zes, Eigenthumes oder Gebrauches, anjeiget, 


396 Das Wort Lehren koͤmmt in der Bibel allen 
mal richtig, mit der vierten Endung, vorz Herr, lehre 

mich thun nach deinem Wohlgefallen; ich will dich fras 

gen, lehre mich, u. d..gl. — Allein, der gemeine 
Mann hat Durdy eine Unbeſtaͤndigkeit, die ihm natuͤrlich 
iſt, theils die dritte Endung zu brauchen angefangen; 
theils das Lehren mit dem Lernen vermenget, wenn @ 

ſpricht: er bat mir die Kunft gelernet. Diefes aber if i 
hoͤchſt falſch: denn es foll heißen, er hat mich Die en 
gelehret, und ich babe fie von ihn gelernet. — Die 
Sprachfenner müffen Diefes niemals vermifchen, und da 
durch dem böfen Gebrauche eifrig widerſtehen. 


40 6. Endlich iſt es mit dem Worte Lohnen zwelfel 
haft, wie man ſagen ſoll: Er lohnet mir, oder man lohnet 
mich. Denn, wenn man ſpricht: Es verlohnet, belohnet, 

oder 


J 
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oder lohnet ſich nicht der Muͤhe: ſo iſt theils das ſich 
zweydeutig, theils iſt das der falſch. Es ſollte heißen: 


Es belohnet ſich nicht die Muͤhe, d. i. die Muͤhe belohnet 
ſich nicht einmal, wenn man die Arbeit thut. Oder, es 


verlohnet ſich nicht die Mühe, auf eben die Art; oder: 
Es (d. i. die Arbeit) lohnet nicht die Mühe g), Das Zeite 
wort Lohnen nimmt alfo die dritte Endung der Perfon, 


und die vierte ber Sache zu ſich. Man lohnet oder beloh⸗ 
net mir die Arbeit. 


8) Hier ift ein gelehrter Mann der Meynung; man folle lie⸗ 
ber geſtehen, daß einige Redensarten auf eine ganz eigenfinnige 
Art von den Regeln abgiengen,, wie z. E. fehlechterdings ; ale 
daß man fie ganz verdammete. Allein. dief's thut man ja nichts 
man weift nur, bey dem unbeftändigen Gebrauche derfelben, 
welcher dM befte fen. Go fagen’ einige Landſchaften ſchlechter⸗ 


E dinge, allerdinge. Allein. dann fiehts feinem Nebenworte 


gleich. Saget man aber allenfalls, allerfeits, hinterruͤcks: 
fp muß auch fhlechterdings gelten, j 


V. Das Zeitwort mit der fünften Endung. 


-Dielfeglı 0.0.00. 


4 §. Wann das Zeitwort in der gebiethenden Ar 
ſteht: fo fodert es die fünffe Eridung des Hauptwortes, 


vor oder nach ſich. 


3. E. Herr! höre mein Wort, und merke auf meine 
Rede: vernimm mein Schreyen, mein Roͤnig und mein 
Bote! ꝛc. Träufelt, ihr Simmel, von oben ꝛc. Gib 
mir, mein Sohn, bein Her) x. — Dod) ift dieſes 
nicht allemal nöchigs denn zuweilen läßt man das: Haupt⸗ 
wort ganz weg, weil cs ſich ſchon verfteht: z. E. Laß mich 
hören deine Stimme ıc.; oder, wie. Öpig faget: 


Der Feind hat die dein Schloß, dein Haus, hiniveg 
Ä geriflen: - 

Fleuch in der Mannheit Burg! die wird er nicht beſchießen. 

‚85 Die 


j ‘ 


Pr 
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43 & In einer heftigen Anrede pflegt auch die fuͤnfte | 
Endung die. Stelle der. erften zu vertreten, und Das Zei 
wort, außer der gebiethenden Art, neben ſich zu leiden. 


So ſingt z. E. Simon Dach: 
J Du, Bote! biſt außer aller Zeit, . 
WVon Ewigkeit zu Ewigkeit, 


Eh noch die Welt vorhanden ꝛc. 
Und Opitz am Ende der Troſtbuͤcher: 
J Du aber, lieber Herr! du pflegeſt nicht zu ſchlafen, 
Dein Auge ſchlummert nicht x, . 
Imgleichen Kanitz: I | 
Mruun, ebles Preußen! du, du kriegſt fo eimen Saft, 
Den du geroiß zu eben Ueſach Be. 
Und abermal: | | | 


Es ſchien, als wolltet, ſchoͤnſtes Paar} | 
„She beyde mit einander ſtreiten. 
Doch koͤnnte man auch die Schuld auf das Fuͤrwort Du 

und Ihr ſchieben. Nur das erſte Beyſpiel bleibt noch. 


W Die II Regel: 
43 6. In einer Frage, oder einem bruͤnſtigen Wunſche 

konn auch vor dem Zeitworte die fuͤnfte Endung des Haupt: 

wortes fliehen. .. | 

.3,€. Kanitz fihreibt fo auf.den Gr, von Dohna: 

 Berbänanig! ftehet es allein in deinen Haͤnden. 

Den Zeiger auf dis Zahl. des Todes hinzuwenden; Ä 
Und ſchaffeſt du, was uns hierunten wieberfäßrt? 


Ber 


Und auf feine Doris: ' 
“ ; Sälfte meines matten Lebens! | 
Doris! iſt es denn vergebens, | 
Daß ic) Häglis) um Dich thu? | 
Ä 
| 


% 
ı ” x Sn 
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Imgleichen: 
Doris! kaunſt du mich betruͤbenn 
Wo ift deine Treu geblieben, j 
Die an meiner Luft und Sram 
immer gleihen Antheil nahm ? 


 Mefe läßt ſich von der fünften Endung ſchwerlich von 
! reiben. 


VI. Das Zeitwort mit der fechften BR | | 
. | Die 1 Regel: 


44 $. Wann bas Zeitwert bey einem Hauptworte ſtehe, 
* eine Geſellſchaft, oder Huͤlfe, Urſache, Weiſe, 
Zeit, oder ein Werkzeug bedeutet: ſo fobert es auf bie Fra⸗ 
ge, Womit, Wie, Wann? Di ke Endung deſſel⸗ 
ben, vermittelt ver Vorwoͤrter In, m it, Aus und Dor, 
nad) oder vor fi). ’ 


Z. E. Sie lebeten beyde mit ihrem ganzen Haufe in 
dem beften Vernehmen. Er gieng nebft meinem Vater 
und vielen andern guten Freunden von fich dorf in ber drits 
ten Stunde weg, und fam noch vor der neunten Stunde 
hier an. Aus Liebe zum Studiren verließ er das vergnügte 
Landleben. Er hat ihn mit dem Degen gehauen. Er 
. farb vor Kummer. — Ober wie Neukirch im Telemad): 


| Hier herrſcht dle Schönheit auch, ach aber wis Verſtande. 
Und Ranitz: 


Wenn ich — — — 
Endlich in der letzten Stunde 
Mit dem Tode kaͤmpfen muß. 


Auch Opi: | 


Was heißer troßig ſeyn, und mit dem Himmel ſtreiten, 
Wie Mimas und fein Volk gethan vor alten Jeiten; 
Wenn dieſer nicht " beißt? 


Die 





a. DEI Hauptſtid 
Die II Regel: 


> 656 Zeitwoͤrter, die ein Seyn ober Bleiben an ei 


nem Orte oder ben einer Sache bedeuten, nehmen auf die 
Frage, Wo? und nad) den Borwörtern Auf, in, über, 
und unter, bie ſechste Endung der Hauptwoͤrter zu ſich. 


3.€. Daß du lange lebeſt in dem Lande, bas bir ' 


der Herr giebt; daß du lange lebeft auf Erden; (m wel⸗ 
cher Redensart nur der Artifel weggelaffen wird). Er liegt 
‚ beftänbig auf der Baͤrenhaut. Er liegt Tag und Macht 


- über den Büchern. Iſt Saul aud) unter den Dr 


pheten? Er wohnet inder Stadt, oder aufden Lande. 
- Ale, die im Himmel, auf Biden, und unter der 


Erden find h). (f. die ıgte R. be b den Haupt. u. bey den 


Vorw. den iaten $.) 


bh). Dieg thut dem Gebrauche des Wortes Unter keinen „ 
bruch, da es bie vierte Endung fodert: z. E. er iſt unter die 
J—— gefallen, oder gerechnet. Das iſt von eben der 
Art: fie fodern beydes; nach dem Unterſchiede der Zrage, Wo? 
E ober, Wobin? f. vben ©. 394. 2. Indeſſen fehlen hier Bran⸗ 
denburger, Pommern, Meklenburger, Hollſteiner, Weſtpha⸗ 


_Ien, und überhaupt alle Niederſachſen, ſehr haͤufig; wenn 


3. E. ſagen: er iſt ins Haus, indie Fremde, aufs Feld, a 
Sand, hoch ans Brett; er iſt unter die Leute geweſen, er bat 
mit die Sache zu thun; er verſteht was von die Sache: Denn 
es ſollte heißen, er iſt im Hauſe, in der Fremde, aufm Fel⸗ 
‚be, auf dem Lande, hoch am Brette, unter Leuten gewe⸗ 
fm er vn mit der Sa zu chunz er verſteht wos von bet 
ache, 


- Die II Kegel: " 


46 $. Nach ben Zeitwörtern, ber Teibenden Gattung 
folgen insgemein die Borwörter Don oder Mir nebſt der 
ſechsten Endung des Hauptwortes. 


— — — — — 


Z. E. Ein weiſer und gnaͤdiger Fuͤrſt wird von feinen 


Unterthanen geliebet. Die Schlacht iſt, mit der Huͤlfe 


und dem Beyſtande der Bundesgenoſſen, gewonnen wor⸗ 
den. 
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' den — Wann aber durch dabey vorfömmt, ſe ſolget 
die vierte Endung. Als: durch der Feldherren gute 
Anſtalt, und der Soldaten Tapferkeit, ward der Feind 
in die Flucht geſchlagen. Hier ſind nur die Geſchiechtswoͤt⸗ 
ter ausgelaſſen worden. 


47 6. Als eine Zugabe zu dieſen Abehelumgen koͤmmt 


/ 


Die w Regel: 


Nach zweyen oder mehrern Hauptwoͤrtern oder garwöe 
teen ſteht das Zeitwort in der mehrern Zahl, und zwar in 
der vorzüglichen Perfon. ! 


3.€. Dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen 
gefucher. — Hier verfteht fi) das Kir bey haben; weil _ 
die erfte Perfon vor der drittenden Borzughat. — Eben _ 
fo hat aud) die zweyte eine mehrere Würde, als die drittes” 
. €. Du und dein Freund (ibe) waret meine Zuverſicht. 
Imgleichen: Wiſſenſchaft und Tugend ſollen billig allezeit 
treue Freundinnen ſeyn. Armuth und ein guter Kopf find , 
insgemein beyfammen, — Wider diefe Kegel pflegen noch 
Viele zu verſtoßen. 


Anmerk. &8 ift aber ein Fehler ber allzuhochgetriebenen Ho⸗ 
Uchkeit, wann man zu einem Hauptworte der einfachen Zahl ein 
Zeitwort der vielfachen Zahl ſetzet. 3. E. Der Kerr Vater has 

ben fich eingefunden 5 die dran Gemahlinn ſind angekommen ; 
fuͤr hat und iſt. 


VI, Von Sügung der sfammengeacn 
deitwoͤrter. 


48 $. Wir wiſſen aus dem obigen (gu u. sten $. a. 9 
zzoſten uf. S.), daß bie abfor derlichen Vorſetzwoͤrter, 
in verfehiedenen Zeiten, von den Zeittsörtern getrennet wer⸗ 
den fönnen: und hier fällt es Ausländern ſchwer, zu wife 
fen, wohin fie diefelben fegen rien Den merke alſo fol⸗ 
gende Regeln bayons | 
| ‚Die 


| AB: Das IV Hauptſtuͤck 


‚Die I Regel: 


In der gegenwärtigen und unlängft vergangenen Zeit 
der thätigen Gattung, ſowohl der anzeigenden als gebies 
thenden Art, fleht das mit dem Zeitworte vereinigte Wort. 


chen erft nad) denen Wörtern, die vom Seimorte regieret 


werden, ganz zuleßt. 


3.€ Wir Famen von der Reife, gefim, in unſer 
Vaterland zuruͤck. Sie griffen ben Feind mit ‚unerfchree 
ckenem Muthe an. — Hier ſieht man, wie weit Zuıüc. 


kommen und angreifen von einander abgefonbert worden. 
"Bisweilen fommen fie aud) noch weiter auseinander. 


Die II Regel: 


49 6. Wann aber das zufammengefegte Zeitwort, in 


derſeiben Rede, noch ein ander Zeitwort zum Verſtande 
des Ganzen nad) ſich fodert: ſo wird das getrennte Vor⸗ 
ſetzwort nicht bis ans Ende geſparet; ſondern! vor dem we⸗ 


— 


ten Zeitworte geſetzet. 


Sie fiengen fruͤhmorgens mit Sonnenaufgange an, zu 
ſchlagen; nicht, zu ſchlagen an. Ich hebe morgen an, 


gu arbeiten; nicht, zu arbeiten an. Rufe ihn her, oder 


\ 


8 


berauf, zum eſſen; nicht, zum eſſen herauf. Nimm 
deinen Bruder mit zum tanzen; nicht, zum tanzen mit. 


Die IU Regel: 


s0 6. In allen andern Gattungen, Arten und Zeiten, 
behalten die zufammengefegten Zeitwoͤrter ihre Verbindung 
unverruͤckt: außer daß die Syllbe Be, in der vergangenen 
Zeit und feidenden Gattung, und die Syllbe Zu, in der 


unbeſtimmten Yrt, (modo infinitivo), eingeſchaltet werden. 


Z. E. Daß ic herkaͤme, ſie werden hetkommen u. d. gl. 


Ich bin hergekommen, er bittet mich hertukommen. Ich 


werde dafuͤr gehalten, ich erſuche ſie inſtaͤndig feſt ve 


\ 


— a — — — —— 
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zuhalten. Man hat mir viel Boͤſes nachgeredet, man huͤte 


ſich, jemanden Boͤſes nachzureden. Er hat mir das bey- 
gebracht; er fuchte mir das beyzubringen. ($. 53.) 


Die IV Regel: 


sı $. Sind die Vorſetzwoͤrter vn den Zeitwoͤrtern un⸗ 
zertrennlich: ſo wird die Syllbe der vergangenen Zeit Ge 
gonz weggelaſſen, und das Su der unbeſtimmten Art ganz 
vorangeſetzet. 


Z. E. Ich begebe mich, ich habe mich begeben, nicht 
gebegeben, oder begegeben; man raͤth mir, mich der 
Sache zu begeben, nicht bezugeben. Ich entfchlage mid) 
ich Habe mich feiner entſchlagen; nicht enrgefchlagen; i 
denfe mich ſeiner zu enrfchlagen, nichtentsufchlagen. Ich 
habe ihm viel zu verdanken, nicht, verzudanken. (ſ. oben 
den 2 u. 3ten $. auf der 358 u. f. e. imgl. den sten $. a % 
394ſten ©.) 


VII, zwey Zeitwörter bey einander. . 
Die I Regel: 


52 $. Wann zwey Zeitwörter zufammen fommen: fo 
ſteht eins in der. unbeftimmten Art (Infinitivo), 


3. €. Er lehrer meinen Arm einen ehernen Degen | 
fpannen. Er läße mich grüßen; ich will did) Ichren 
Gutes thun. Er will nichts arbeiten. Er kann leſen 
„and ſchreiben. Ich darf es nicht ſagen; ich muß ſchwei⸗ 
gen, er will es gern ſehen; ich ſoll es nicht wiſſen. Wie 
ſahen ihn gehen; ich fand ihn ſitzen ober liegen. Er lebe - 
“rer, auch lernet, tanzen, veiten, fechten. Er gebt bet« 
teln. Laß mich gehen! Heiß ihn ſchweigen! i). 

i) Ein beruͤhmter Sprachkenner haͤlt dieſe Regel in allen la⸗ 

teiniſchen und deutſchen Sprachlehren für überflüßig: weil ganz . 
Europa fo ſpricht. Aber mich duͤmket, das find die beſten Wer 
gein, die in allen Sprachen yelten. Mole Gott, daß-fie alle 
” gemein waͤren di 
ie 


0 Das IV Hauptfind 
— Die I Regel: 
53 6. Wann mit einigen Zeitwörtern andere follen ge 


fuͤget werden: fo müffen fie in der unbeftimmten Art ſtehen 
und das Zu annehmen. 


2:8. Ich hoffe, es zu erleben; ich wuͤnſche , dich 

u ſprechen; ich rathe dir, das zu tum , zu fagen, 38 
wagen. Gib mir was zu trinfen, zu eſſen. Ich babe 
viel zu thun, zu fehreiben, zu rechnen, zu arbeiten; ich 
‚denke dahin zu reifen; ich meyne dich dafelbft zu finden, 
‚zu fprechen, su fehen. — Uno in zufammengefegten: ich 
‚rathe dir, ihm zuvorsufommen, ihm aufzupaſſen, ihn 
‚mitzunehmen, ihm nachzufolgen, ihn auszuloͤſen, ihn 
losʒumachen. ($.50.) — Gleichwohl denke man nicht, 
‚als ob alle ſolche Verbindungen zweyer Zeitroörter erlaubet 
wvaͤren. Nein. 8.E. wenn jemand ſchreibt: 


Du macheſt nach dem Rang der Sürfien 
‚Der Menſchen eiteln Sinn zu duͤrſten, 


ſo iſt das barbariſch. — Ja auch ohne das Zu würde 
biefe Redensart falfch feyn. Ein Franzos ſpricht zwar ſo: 
daire dire, faire ſavoir, u. d. gl. Aber im Deutſchen iſt 
. das fagen machen, wiſſen machen, dürften madyen, | 
ochwaͤſſhot oder hottentottiſch. 


Die Ul Regei: 


54 6. Die Zeitwörter, Doͤrfen, heißen, hoͤren, koͤn⸗ 
| an, Taffen, lernen, mögen, müffen, feben, volle 
"Brauchen neben andern, anſtatt der vergangenen Bei, We 
"gegenwärtige der unbeſtimmten Art. 


3. E. Ich habe ihn reiten fehen, für geſehen; i6 babe 

es fagen —8 für gehoͤret; ev hat reiten lernen, für ge 

‚ferner; id) babe ſagen wollen, für gewollt; er hat mid 

grüßen laflen, anſtatt gelaffen;. er hat es glauben müßfen, 
anfart gemußt; id) babe es nicht glauben Finnen, 

ge⸗ 
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gekonnt sid habe es nicht fagen mögen, anſtatt gemacht; 


er hat es nicht thun doͤrfen, anſtatt gedorftz wer hat dichs 
fagen heißen? d. i. gebeifen. u 
IX, Andere Kegeln für die Zeitwoͤrter. 
\ Die 1 Regel: | 
55 6. Die gegenwärtige Zeit wird öfters anſtatt der 
künftigen gebrauchet. u 
€ Wann ich nad) Dresden fomme, fo befuche ich 
dich gewiß: d. i. Wann ich dahin kommen werde, ſo wer⸗ 
de ich dich gewiß beſuchen. Wann ich uͤbers Jahr um 
diefe Zeit lebe, fo ſchenke ic) Dir ein Buch. — Hier verſteht 
man abermal, Das leben werde, und werde dir fchenfen. 
Wann du an mid) ſchreibſt, und mir Nachricht von deinem 
Wohlbefinden giebft: fo bleibe ich Die Antwort nicht ſchul⸗ 
bigz auch diefes ift vom Künftigen zu verſtehen. | 
“07 Diell Regel: 0 
s6 $, Im Erzählen bedienet man fih, eine Sache 
Befto lebhafter zu machen, auch von vergangenen Dingen 
ber gegenwärtigen Zeit, | 
3.€. „Sch fomme an den Ort, undfrage, wo der gute 
„Freund wohne. Man weiſt mich dahin. Ich treffe ihn 
gluͤcklich zu Haufe an, und wir umarmen einınder mit 
„großen Freuden. Er bittet mich zu Tiſche; und ich bleibe 
„ohne alle Weigerung bey ihm. Es koͤmmt eine andere 
Geſellſchaft dazu, und. wir bleiben bis in die fpäte Nacht 
„vergnügt beyfammen. „ —. Hier fieht man wohl, daß 
. glles von der vergangenen Zeit zu verftehen ift: und felbft 
* ig Sateine haben die beften Ecribenten, 3. E. Plinius in . 
dem Briefe vom Regulus, ſchon fo erzähfer. | 
0 Die Regel: . 
4.. 57 $. Im uͤberſeten aus lateiniſchen Schriftſtellern 
meuß man insgemein bie voͤllig vergangene Zeit der Lateinet 
zweit der jüngfivergangemen im Deutſchen verwechſeln. 


— 


— 


lauten: Anfaͤnglich haben alſo verſchiedene Koͤnige, theils 


bedienet man ſich der unlaͤngſt vergangtnen Zeit; seber mi 


! N ve 
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3.€. Sueton ſchreibt im Cäfar gleich anfangs: Am 
num agens Cæſar XVI patrem amiſit, Tequentibusque 
Cofl. - -- Corneliam, Cinnz filiam, duxit uxorem: ex 
qua illi mox Julia nata eſt; neque; ut repüdiaret illam, 
compelli a didtatore Sylla ullo modo potuit. Die muß 
im Deurfchen fo beißen: „; Ais-Tafat fechszehn Jahre alt 
„mar, verlor er feinen Vater. Unter den naͤchſten Bürs 


. „germeiftern heurathete er Cornielien, des Cinna Todyter 
- „von weicher ihm bald Julia gebohren ward ?.ja er fonnte 


„auch vom Dictator Sylla durchaus nicht bewogen werben, 
„ jene zu verftoßen. » — Die völlig vergangene Zeit würde 
bier ganz fremd klingen. Bye 2 | 


Die IV Regel 1 | 
58 $. Hingegen ift es auch) gewiß, daß bisweilen ums 


Ä gefehret das lateinifche: Preteritum imperfedtum , im Deut 


ſchen, mit. der völlig vergangenen Zeit beffer ausgebrüde 
werden kann. , J 
, 3 E. Salluſt ſchreibt bald nach dem Anfange: Igi 
initio reges diverſi, pars ingenium, alii corpus exerceba 
etiam tum vita hominum fine cupiditäte agitabatur; fua 
Cuique fatis placebant. Poftea vero Quam in Afıa Cyrus, 
in Grzcia Lacedemonii &c. Diefes wird nicht. übel ſo 










ihren Verftand, theils ihren Körper, geüber. Damals 
nämlich ift das menſchliche eben noch durd) feine Begier⸗ 
ben beftürmet worden; einem jeden hat noch das Seine auf 
Beften gefallen. Nachdem aber in Afien-Eyrus, in Geige 
chenland die Sacedämonier 2. — Doc mußman fi af 
aͤllemal fo zwingen. Es koͤmmt viel auf ein gutes Ohr akt 


Die V Reigel: , 


„55 6. Wann man etwas erzaͤhlet, woben man ſelbß 
zugegen geweſen, oder woran man mit Theil gehabt? 





 # 


' 
> 
⸗ 
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Don Sügumgder Zitwötter er: 


aber von beim, was andere ohne uns gethan haben: fo. 
nimmt man bie völlig vergangene Zeit. ; 


Z.E. Wann ic) fagen wollte: Geftern bewirthete Cajus | 
verihiedene gute Freunde, und Titius war aud) dabey: fo 
würde ein jeder denken, ich wäre mie dabei) geweſen. Spraͤche 
ih aber: g.ftern hat Cajus Gaͤſte bey ſich gehabt, und Ti—⸗ 
tius iſt auch ben der Gerellfchaft gewefen: fo wird ein jeder 
glauben, ich fen nicht dabey gewefen; fondern habe es nur 
vernommen. — Gewiſſe Sandfchaften bemerken diefen Un— 
terihied nicht, und werden dadurch fo unverftändlic), daß 
man fie fragen muß: "ob fie dabey geweſen, oder nicht k), 

k) Sonderlich bemerket man, daß die. Oberdeutſchen in Frans 
ten, Schwaben, Bayern und Hſterreich, mit. der jüngftvergan: 
genen Zeit fih gar richt zu bebelfen willen, ja wohl ist und. 
kaum geſchehene Sachen mit der völlig veruangenen Zeit erzah⸗ 
len: welches uns dann ſehr fremd und weitſchweifig dunket. 


Die Vi Regel: 


| 60° $. Da im Deurfchen feine wuͤnſchende Art der Zeit- 
Wirte (modus optativus) ftatt-findet *): fo braucher man 
dazu die verbindende Art, entweder mit den Ausrufswoͤr⸗ 
ten, O! Ach! Ach daß! Wollte Gott! oder ſchlecht⸗ 
weg, in der unlaͤngſt vergangenen Zeit der Huͤlfswoͤrter, 
Moͤgen, Einen, wollen, follen, u. ſ. w., nebſt der 
unbeſtimmten Art eines andern Zeitwortes. er. 


3,€9 hätte ich Flügel ‚ daß ich floͤgere. Ach möcht 
* deinen Armen zc: Ach! daß die Huͤlfe aus Zion 
über Iſrael kaͤme. Wollte Gott, daß dieß oder jeres 
Achaͤhe! oder endlich, wie Ranitz ſingt: 
Euch, ihr Zeiten! die verlaufen, 
Könnt ich euch· miit Blut ertaufen! 
& auch , wenn fie etwas bedingen, alsı faget man das, 
P glauber man es; thauet es, fo friert es nie. — Ein- 
derer Freund wuͤnſchet hier eine Regel zu fehen, nad) 


eicher alle Zeitwoͤrter eines ganzen Satzes auf einander 
257 Hb⸗ ſol⸗ 
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folgen: ſollen. Allein, mich duͤnket es gemägfich zu fem; 
dergleichen zu bringen. - Die Rede kann auf fo vielerley 
Art abwechfeln,. und einen fo mannichfaltigen Schwung | 
nehmen, def fein Satz dem andern ganz ähnlich) werben 
dorf, Dasfleißige Leſen guter Bücher muß einem in allen - 
Sprachen den feinen Geſchmack dawon beybringen. 


*) Es waͤre denn, daß man dag einen Optativum nennen 
bdoͤrfte, wenn man die verbindende Artmit, möchteoder Eönnte 
ich das fehen oder hoͤren abwandeln wollte. 3. E. Banig: 

Möchte mir ein Wunſch gelingen, 
Dich nach Würden zu befingen ꝛtc. 


Die VII Regel: 


6t 6. Es Elinge im Deutſchen nicht unrecht, wenn 
‚ man einen Spruch), oder Die völlige Meynung —* | 
mit dent Zeitworte ſchließen kann. 


8. E. Ranitz ſchreibt: 


Als geſtexn unſre Stadt, wie vormals Ninive, 
In Sack und Aſche lan, und ihre Faſten bielte: 
3BGeſchah es bey der Macht, daß, zwiſchen Ach 6 i 
"Das ſchon berrübte Volk ein neues Schreden fühlte. 
u, Drey Masten ließen ſich in fremden Kleidern febn: 
Ich weis nicht, ob ſie uns vieleicht zum Troft erſchienen. 
Sie ſahen denen glei), die dort zum Paris gehn, 
Durch feinen Richterſtuhl den Apfel zu verdienen. 


Und in feiner Lobrede auf die Kuhrprinzeßinn: 


„Ber kann es mit gleichem und unbewegtem Muthe ‚anfeben, 
„daß der Sohn unfers großmächtigen Kubrfürften, der 

‚s» Kubeprinz, der Troft jo vieler Länder, vor Schmerzen auf 
»fich felbit gefetzes ift; weil ihm der allerempfindlichfte Zuß 
„der Tod feiner unvergleichlichen Gemahlinn, zugeſtoßen 


Die vmi Regel: 


Ga 6, Gleichwohl muß niemand denken, als ab ok 
Zeitwoͤrter im Deutſchen am Ende ſtehen müßten; weildie 
fes oft ein großer uͤbeiſtand ſeyn wuͤrde. — 


ER . „* 
> ' 3. 
” 
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BZ. €. Ranitz ſaget in eben der angezogenen Rede: 


„Seine Gegenwart und feine Vergnuͤgung brachten ihr Freundes 
„feine Abweſenheit und ſeine Sorgen lauter Unluſt.Sdo 
'nbald fie eine Tochter in diefem kuhrfurſtlichen Kaufe warb, 
„macbete fie unter denen hohen Üitern, die ihe die Matur eder 
„ das Gluͤck gegeben ‚ ganz keinen Unterſchied. .n 


Die IX Regel⸗ 


6386. Sonderlich iſt es ein großer uͤbelſtand in de 
Kanzlenfchreibart, Diejenigen Zeitwoͤrter, die ganz von vorne 
ftehen Fönnten und follten, bis ans Ende zu werfen, und 
ganze Säge darzwifchen einzufchalten. 3. €. 
„ie wollen dir hiemit, dag du ſolches hoͤchſten Fleißes ver⸗ 
„meideſt, und dich unferm Willen gemäß bezeigeſt, nach® ' 
„und alles Ernſtes anbefeblen.„. 

Imgleichen: J 
„Wie er, daß ſolches geſchehen, auch von ihm nicht gehindert, 
„oder geahndet worden, verantworten wolle. „ 
an in ſolchen und vielen andern Faͤllen follten und koͤnn⸗ 

ten die legten Zeitwörter viel beſſer bald im Anfange ſtehen. 
Bir wollen dir Hiermit nachdrädlich und alles Ernſtes anbefch⸗ 
. n 2. 


Bie er verantworten wolle ‚ daß folches geſchehen ı€. 


Die X Regel: 


64 6. Man feße alfo, zu Beförderung ber Deutlich: 
‚feit, jedes ‚Zeitwore unmittelbar zu feinem Hauptworte, 
‚und faffe fieber den Anpang des Sages nachfolgen, alsdaß 
man benfelben, auf eine langweilige Art, wiſchen beyde 
einſchalte. Z. €. | 
„Es ift billig, daß man den beutfchen Landen und Provinzen ein 
p Haupt, welches dieſelben in ſaͤmmtlicher Liebe erhalten, zieren, 
„ beſchuͤtzen, und die Unfurchtſamen mit dem 317. weltlicher 
„Örmwalt aufhalten mög, ordnen ſollte. Goldaſt. 
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Hier fieht man wohl, daß die beyden letzten Worte billig 
und viel beſſer gleich nach den Worten, ein Haupt, haͤtten 
ſtehen koͤnnen. Noch viel aͤrger iſt folgendes Erempel aus 
Londorpen, a. d. 634 ©. 

„Wann dann vor vielen Monathen, viel zu fruͤh, gleich einer 


„unzeitigen Geburt, erliche Urſachen, von welcher wegen bie 


„bohmifchen Rebellen, ihren von Gott vorgefeßten, rechtmäßigen, 
„a: genommenen, geſchwornen, gekronten ‚König, felbfichätiger, 
„verbothener Weiſe, ohne vorhergehende Erlaſſung geleiſteter 
„Pflicht, ganz ſchimpflich verworfen, dearadiret und abgeſetzet; 
„hingegen die vermeynte Auſwerſun⸗ eines andern vorgenommen, 
„berausgefrocden. „ 
Wer fieht hier nicht, welch eine Verwirrung und Dunkel. 
heit, aus einer fo weiten Trennung der Zeitwoͤrter von ih⸗ 
gen Dauptwörtern. erfolge? — Gleichwohl geht man dars 
inn zuweilen noch. weiter, ‚wie bey eben dem Londorp auf 
der 657 Eeite, umd in Luͤnigs Reichsarchive, vielfältig zw 


ſeehen iſt. Indeſſen fehlen freylich auch andere, warn fle 
die Zeitwörter gar zu früh vorherſchicken. Einige alte Poe . 


ten pflegen, nebſt Opigen, bierinnen oft tadelhaft zu feyn: 


und felbft die deutſche Bibel, nebſt Surpers Schriften, ſind 


hierinn nicht unſtraͤflich. 
X. Von den unper rſonlichen Zeitwoͤrtern. 
Die I Kegel: 


65 $. Wann die: unperfönfichen Zeitwoͤrter ſchlechter⸗ | 


dings etwas bejahen oder verneinen: fo fieht Das Man 
oder Es vorher; fragen fü e aber: fo ſtehen dieſe Woͤrter 
Gen hinten nach. | 


Z. E. Man faget, man fehreibt, man fehläft, man ißt 
und trinkt, bejahen ſchlechterdings; wie auch folgende thunt 


es regnet, es thauet, es friert, es ſchneyt. Kehret man 
aber das hinterſte zuvoͤrderſt: fo fragen ſie, €. ſaget man 
das? ſchreibt man dieſes? glaubet man ſolches? ſchlaͤft 
man? ißt man?’ trinkt man gut? — Imgleichen mit 


an⸗ 
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bern Fragewoͤrtern: Wie lebet man? was ſaget mand 
was glaubet man? u. d. gl. — Endlich auch: regnet es? 
ſchneyt es? Geht es gut? Steht es noch wohl? Was 

giebt es Neues? Was machet man? Wie geht es? u.d.gl. 


Die H Regel: 


66 $. Unperfänliche Zeitwoͤrter, die das Man Gaben, 
nehmen bie vierte Endung der Sache; gefeßt, daß fie vor- 
hin ſchon die dritte Endung ber Perfon foberten, 


'3.€ Men trinke den beften Wein; man ißt Bebrates 
#8 und Gebackenes; man gebtfeine Straße; man läugnet 
alles; man ſchwoͤrt Stein und Bein; man hoffet alles; 
man beforget piel Böfes u. d. gl. — Die Ausnahme aber 
geiget fich ben den folgenden: Man Elaget mir feine Notbz 
aan erzaͤhlet mir vief Neues, u, dm. , bie ſchon oben (S. 
373 6.17) angezeiget worden 1). — Kine andere iſt bey 
den zuruͤckkehrenden Zeitwörtern, Die ein ſich fobern: benn 
da heißt es: Man hilfe fi ch, fo gut man kann; man be» 
muͤhet ſich umfonft; man trägt, ſich mit der Zeitung ; mah 
machet fich viel zu ſchaffen, wd.aım | 
I) Diefe und die folgende Regel. Hätten zwar fönnen uſammen 
gezogen werden, wie ein gelebrter Freund gemeynet bat: allein, 
weil die eine von dem Caſu rei, die andere vom Cafı perfonz 
handelt, ſo iſt es beſſer, man läßt fie getrennet. 


Die II Regel: 


67 $. Zeitwoͤrter, fo die vierte Endung der Perfon for 
dern, warın fie perfönlid) find ‚behalten Diefelbe au), wann 
fie unperfönlich werden. | Ä 


3Z. E. Man lieber und lobet mich, man bittet mic; man 
berfichere mich ‚ man tröftet und ſtaͤrket mid), u.d. gl. Da» 
Bin gehören auch) folgende mit es: die als iurüclfehrende | 
(reciproca) ausfehen. Cs gehöret-fih, es finder ſich, es 
gebt ſich, es traͤgt ſich zu, ra fih, es 


ich, 


/ 
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ſich, es ſchicket ſich, es begieht fich, u. d. gl. Imgieichen 


dieſe: Es jammert mich, es erbarmet mich, es dauert 
mich, es reuet, vergnuͤget, beluſtiget mich, u. ſ. w. 


(5 den zoſten h. u 
| Die IV Regel: 


G(. Unperfönliche Zeitwärter, bie eine Leidenſchaft 
ober finnliche Begierde anzeigen, formen nicht nur mit &s 


ſondern auch durch Mich angefangen und ausgefprochen 
werden, dabey das Es wegbleibt. | 

3.€ Mich dürfter, mid) feiert, mic) geluͤſtet, mid 

hungert, mid) jammert des Volks, , mid) reuet , mich fchl& 


fert, mid) ſchmerzet, mic) verdreußt, u. d. gl., Die ſonſt 
alle aud) mit Es anheben fönnten. . Dahin rechne man 
auch das, michdünker ; da hingegen das daͤucht die dritte 
., Endung vor fid) hat, mir daͤucht. (f. oben S. 3770)) — 


Daher hat Die neue Ausgabe von Ranitzen unredyt alſo: 


Won deinem ſchoͤnen Zeug entdeck ih, wie mich daͤucht, 
Schon manch geheimes Blatt, das durch die Zechen ſleuhe. 


Denn daß Ranitz die dritte Endung für vecht gehalten, 
erhellet aus ber Strophe eines Morgenliebes; j 
° . Deine Pflicht Eannft du erlernen . 
Von den. Sternen, -- - .: 
Deren. Gold ker Sonne weicht; 
. So gaß auch vor Gott zerrinnen, - - 
* Was den Sinnen 
Hier im Finſtern ſchoͤne daͤucht. 
| I Die VBRegel: 
N ‚69 $. Auch die.unperfönlichen Zeitwörter , welche die 
dritte Endung der Perfoh fobern, wann bas Es voran 
| fteht, Fönnen dieſes weglaffen, und fehlechtweg mit dem 
Miranfangen . | 
| 3.€. Es begegnet, behaget, beliebet, gebühret, ges 
fälle, gluͤcket, geraͤth, geziemet, ſchadet, träume, tb 
derfaͤhrt mir, u. ſ. w. koͤnnen auch ſo ſtehen: Mir begegnet 
ri IJ etwas, 


® 
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umas, mir behaget dieſes, mir beliebet es ſo, mir gebüße 
ret das, mir gefällt folches, mir gluͤcket es, mir gerärh 
es, mir gegiemet das nicht, mir ſchadet es, mir träumet 
es *), mir ift das widerfahren, u.d. gl. 

*) Daß man nämlich mit der dritten Endung dieß Wort 
. brauche, erheflet aus dem neumelfterifchen Gedichte bey Pbe 
Ianders Waren. wo es heißt: 
Wer fagt mir, wie ich ſoll auf recht poetifch fagen ? 
Ich ſchlief, und traͤumte mir? Denn das iſt zu gemein 
Und hernach: 
i .BWeg mit den Nartenpoſſen! 


Biel beſſer kurz geſagt: ich ſchlief unb traͤumte min 
 (£ oben bie zarte ©) u 


x 


Die VI Regel; 


76 €. Einige unperfönliche nehmen gar feine Endung, | 


gu fh, d die nämlich, ohne Zuchun eines Menſchen, von 
natürlichen Urfacyen herruͤhren. 


3. E. Es blitzet, es brennet, es donuert, es friert, es 
faulet, es hagelt, es klappert, es klirret, es knaſtert, es 

regnet, es ſchloßet, es ſchmettert, es ſchneyet, es ſchwir⸗ 
set, es ſtinkt, es wanket, es wettert, es zittert und bebet, 
u. d. gl. m. — Nur bey dem Regnen heißt es doch zu⸗ 


weilen, es regnet große Tropfen; und beym Frieren, es 
feiert Keulen, es friert Eis; wie beym Drennen, eg. 


brennet Kohlen. 
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"Son Fuͤgung der Mittelwoͤrter. 


— | | I $. IRegel: 
8 ie Mittelwoͤrter werden zufoͤrderſt im Dautfhen, i wie 
die Beywoͤrter, gebrauchet, und ſtehen alſo vor 
ihren Hauptwoͤrtern in einerley Geſchlechte/ Zahl und 
Endung. 

3. E. Ein liebender Mann; eine liebende Gran, ein fie 
bendes Ko; ein geliebter Sohn eine geliebte Tochter, ein 
geliebtes Huͤndchen. Der vermünfchte Tag, die verwuͤnſchte 
Macht, das verwuͤnſchte Haus, Ein erſeufzter Morgen, 
eine erbethene Stunde ‚ein verdammtes Jahr. Ein ſeg— 
nender Vater, eine ſegnende Mutter, ein geſegnetes Kind; 
die hohe vor Augen ſchwebende Noch; die ſeit Vielen Jahren 
herrſchenden Safter der uͤppigkeit und Verſchwendung o).· 

* Man nehme bier die altoärerifche Fuͤgung der Bibel ans: 

bie hente zu Tage nicht mehr gilt. 3. €. Er iſt wie ein Baum, 

R’gepflanzet an den Waſſerbachen: d. i. wie ein am Bee ve 
g pflängter Daum. 


0 Die II Regel: 
2 6: Wann.man das Mittelwort nach einem Zeitworte 
ſebet: ſo bedeutet es den Sultan) ober. die Beſchaffenheit der 
Nerſon oder Sache. 

3. E. Ich fand ihn ſterbend, oder mit dem Tode rin⸗ 
gend; er redete ſitzend oder ſtehend; erfameilend: da⸗ 


für einige hernach eilends geſaget haben, als ob es ein Ne⸗ 


benwort wäre. Er lebet unvermaͤhlet, unverheurathet; er 
ſtund ganz erſchrocken und verwiper; er liegt ganz entkraͤf⸗ 
tet, fehmachtend, und aͤchzend; er fißt gefangen und gebuns 


den; er thut es unwiſſend; er verhält fich leidend dabey , 


u. ſ. w. — Mur hänge man bier fein unnuͤtzes e an, wie 
einige thun: leidende, wiſſende u. ſ. w. a). 
on \ . a) Hie⸗ 


Bon Fuͤgung der Mittelwoͤrter 2 


2) Hicher gebörer auch der Misbrauch einiger Oberbeutfchen, 
die bey Mittelwörtern gar die Eylibe er anhängen, ; €. er 


“bat es unbefornenee gethan. Vieleicht haben fie das Wort 


Meife im Sinne; melches fie aber nicht verſchweigen follt.n. 


Bann aber andere gar fagen: er iſt todter, für todt; esift.gee 
mudur, für gedruckt: fo iſt es vollends unnerantmorti wu 


Die Reg: 


89:6 Hergegen iſt es ein Misbrauch, wenn man die 
Mittelwoͤrter aus ihrer rechten Bedeutung reißt, und fit - 


von Perfonen auf Sachen, oder aus der leidenden Gattung 
in die thätige, zieht, und umgekehret. 4 


3. €, Es iſt ihm wiſſend; denn wiſſend gehoret zur 


Perſon, ein Wiſſender. Es ſollte heißen, bewußt, be⸗ 
kannt. Die zu ihm tragende Liebe, oder hegende 
Freundſchaft; iſt falſch. Denn die Liebe und Freundſchaft 


heget und trägt nicht, ſondern wird geheget und ges 
tragen. Imgleichen, die von ihm babende gute Mey . 
nung; iſt falfch: denn die Meynung bar nichts, fondern 
wird von jemanden gehabt, Es föll heißen, bie gute 
Meynung, die id) von ihm habe. . Ehen fo falfch if, ein 


ſaͤugend oder ftillend Kind; denn ein Kind fäuger und 
ſtillet nicht: es -follte heißen, ein faugendes Kind ; ein 


Kind, das noch ander Bruſt iſt, das geftillet wird, u, d. m 


(S. oben den 2 aten §. a. d. 374 u. f. ©.) 
Die IV Regel: 


229 


4 $. Es iſt eine knechtiſche Nachahmung bes Ore . 
chiſchen und Lateiniſchen ‚ auch des Franzoͤſiſchen oder 


Engliſchen, die wider den natürlichen Schwung unſerer 


Eprache *) läuft, wenn man einen Sag mit einem Mit 


telmorte der gegenwärtigen Zeit anfängt er), 


3 .E. Im gothifchen Evangelio (im 16ten Vers des . 

zehnten Capitels Marci) fteht: Ja gathlaithands jm, 
lagijands Handuns ana ho; d. i. Et complexans eos‘. - 
& imponens manus fuper illos, oder beutfch: Und umar: 


menb 


— 


42 Das V Haupttice 


mend fie ie, und legend die Hände auf fie. Imgleichen i im 23 V. 


| Sn biſaihuands Jaiſus; d. I. und befehend Fefus‘zc. 


ie haben davon nur nod) ein Paar alte Redensarten im 
Gebrauche; wann wir fagen: Anlangeııd nun das Les 


ben und Wandel, oder: Betreffend diefes oder jenes. 


Aber in allen andern Redensarten fann .man dergeſtalt 
nicht anheben: z. E. Sehend, daß dieſes geſchah, ſprach 
er ıc. Auch fo darf man nicht e amal ſagen: Dieſes fee 


hend, ſorach er ꝛc. Selbſt die obigen Rıdensarten klin⸗ 


‚gen beſſer fo: Was nun das anlanget, oder mas jenes bes 


rifft ꝛc. — Unfere Neulinge fangen indeflen-cn, folche 


ud 


DBorbarismen einzuführen, die allen beutjchen Obren einen 
Ekel erwecken. 


*) Diefen natuͤrlichen Schwung will jemand näher beſtim⸗ 
met haben. Allein, der Schwung einer jeden Eprache Terme 
ſich bloß aus dem vielen Leſen der beften Schriftſteller, und aut 
‚ Dem Umgange mit gelehrten und wohlgeſitteten Leuten; laͤßt 

ſich aber durch Regeln nicht völlig beſtimmen. Cicero gab zur 
Vorſchrift eins Redners: ut oratio fit latina, non peregijna. 
Wenn ihn nunjemand um nähere Beſtimmung gebethen hätt, 

quid ſit latinum: Was wuͤrde er geſaget haben? Ich glaube, 
. 88 wurde geheißen haben, quidquid non eit peregrinum. 
Eben ſo antworte ich auch: Bas weder auf lateinifchen unk 
griechiſchen noch auf fanzöftihen und engliſchen Schlag cons 
ſtruiret iſt; fondern was anftidhtige Deutiche, die keine andere 


Sprache können, auch reden und fehreiben waͤrden: das iſt der 


eigentliche deutſche Schwung. 


++) Man wendet mie ein: Sterbend gleng er . hin, lebend 
kam er wieder, das klinge ganz gut, ſey verſtaͤndlich, und bes 


leidige das Ohr nicht. — Ach gebe es zu. Klingen aber alle 


Mittelwoͤrter der Neulinge fo deutſch? — Man ſaget naͤmlich 
auch mit Beywoͤrtern fo: Arm zogn er aus, reich kam er wies 
der. Das iſt alſo auch bey Mittelwoͤrtern erlaubt. (S. den 
eng.) — Mhrigensift es nicht genug, fo zu fehreiben, 
bdaß man zur Noth verflanden werden kann, wenn man recht 
Latein oder Deurfch fihreiden wid. Die Germanifmi im Latei⸗ 
ne find auch zu verſtehen, und taugen doh nichts. So iſt «6 
mit den Latinilmis, ‚Galliifmis, Auglicifmis im Deutſchen 


‚nd. 
Die 


> 
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Die V Regel: 


| J §. Eben ſo iſt es eine ungeſchickte Nachaͤffung des 


Franzoͤſiſchen, wenn man das Mittelwort der vergangenen 
Zeit, gleich im Anfange der Saͤtze und Redensarten, brau⸗ 

chen wollte. 
| 23€. Erſchrecket durch deine Worte ‚ kann ch die 
nichts antworten; oder fo: vergnügt über deinen Antrag, 


Lj 


ergreife ich ihn mie beyden Händen. — Das ift eine bare 


‚barifche oder undeurfche Art zu reden und zu fchreiben: die 
weder Luther, noch Opitz, noch fonft einer von unfern 


guten Schrififtellern, als Ranis, Beffer, Neukirch, 


ber Bundling und Wiosheim, gebraudjet haben. — 
Eind aber ja einige Poeten, durch den Zwang des Syll⸗ 
benmaaßes, zuweilen verfeitet worden, biefes zu wagen; 
fo bleibe es doch ein Fehler, den man in ungebundener Res 
de nicht verantworten fann b). 


b) Wenn diefe Sucht, Mittelmörter zu brauchen, ferner fo 
fortgeht:: fo. wird man auch noch mohl des alten Yliklas von 
Meil Deurichungen etlicher Bücher Enee Siluii ıc., die 

1436 beransg-fommen find, bald wieder nachahmen , der in ſei⸗ 
ner Vorrede ſchreibt: man müfle dag latelnifche Senes amanıes 
vidi permulkos , amatum nullum , fo verdeutfchen : ich 

. habe geſehen viel liebßabend Mann, aber liebgebapten 
keinen; oder auch den alten uͤberſetzer der ſchoͤnen Schaͤferinn 
Juliana, (eines alten franzoͤſiſchen Nomans,) dee einen Theil 


deſſelben fo anhebt: Des hochtragenen und flohen Phae⸗ 


tons Outer, welcher, die frummen und gebogenen Bes 
. wölber des Himmels umfpazierende, aller athemſchoͤp⸗ 
fenden Thieren Reben, nachdem er ibnen foldbes vir⸗ 
lieben, verzehret zc. WBortrefflih! Denn wie fehr könnten 
wir, traun! nicht unfere Sprache bereihern, wenn wir ein 
ſolches fpannagelneues oder vielmehr vecht altbackenes und ver⸗ 
modertes Dentich "wieder in Schwang brädten ? Gleichwohl 
uͤberhaͤufen uns ſonderlich die neuen wurmſamiſchen Dichter mis 
ſolchen Leckerbiſſen, die fchon an den Pegnigfhäfern und Zeflas 


nern vormals ausgelachet worden. Wo bleiben nun folche Mit⸗ 
telwoͤrter, die nicht einmal einen rechten Verſtand haben? 3. E 


Geſchatzies Nichts der sich Ehre, . Dean mas ſell Ir 


k. 


Me... ao 


DEV Hauptſtuck 
fich bey geſchaͤtzt deuten? Iſt das Nichts hech oder niedtig 

g ſchaͤtzet worden? Etwas ſchaͤtzen, beißt taxiren oder wärs 
tr Bern. So heißt dann jenes, 
| Tarirtes Nichts der. eiteln Ehret 
Die Regel: | 

6 $. Hieher gehören auch ſolche Redensarten, bie 

or nicht eigentliche Mittelwoͤrter find, aber doch fo Flin- 
Zenz weil'man Die ausgelaffenen Huͤlfswoͤrter, ſeyend 
EEant) ober. worden feyend, (ayant die) ac., darunter 

verſtehen muß. J | | 
3. E. Zu ſchwach, eine Echlacht zu fiefern, zog er 
fich zuruͤck, d. i. zu ſchwach ſeyend: ber wie barbariſch 
klingt das? Oder ſo: Verſchrenkt (worden ſeyend) im 
tiefen Traum nachforſchender Gedanken, ſchwingt ein er⸗ 
habner Geiſt ꝛc. — Gleichwohl hat man unlaͤngſt ange⸗ 
fangen, uns ſolche ungeheure Sprachſchnitzer als Schoͤn⸗ 
heiten aufzudringen; indem man ſich, im uͤberſetzen aller⸗ 
. Ben franzoͤſiſcher und engliſcher Sachen, gar zu ſelaviſch an 
den Grundtert gehalten hat ). | 0 
‚+ °9'3. E. Die Nachwelt, angeftedt von ihrer Ahnen But, 
0 Pflanzt Glauhen mir dem Schwert, und dünzet fie mit Blut, 


28, Die Einwuͤrfe, die mon hier machet, thun 
nichts zur Sache. Man führet Erempel von Mittelwoͤr⸗ 
tarn aus guten Sch iſtſtellern, fonderlicdh aus Poeten, an. 
Allein, 1) habe ich denn alle Mittelwoͤrter verworfen? 
Man brauchet fie allerdings, nad) der erſten und zwerten 
ne Beywoͤrter im Deurfihen, wie auch als Mes 
enroörter bey den Zeitwörtern: und fo kommen fie bey als 
len guten Seribenten vor. (©. beym 4ten $.**.) Kom: 
men fie aber 2) in der Bibel zumeilen nad) hebräiicher, 
gliechiſcher, oder lateiniſcher Art vor: ‚fo hat das feine Ur⸗ 
ſachen. Es iſt befannt, daß die biblifchen Redensarten 
‚oft nad) dem -Hebräifchen und Griechiſchen ſchmecken, auch 
Ä graals nach dar VBulgata⸗lateiniſch klingen. Iſt Das aber 
. | gut 
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gut deutſch gereder, was ein Hebraifmus, Grechinds, 
* Latinifmus iſt? Eben fo wenig, als die Ger- 


manifmi in ben Epiftolis obicur orum virorum. gutes 
datein nd, 


8 6. - Was 2) die alten Poeten berrifft, Denn auch 
auf Diefe beruft man fich ; fo nehmen fie fich bey allen Voͤl⸗ 
tern, wegen des Syllbenmaaßes, zuweilen Freyheiten 
heraus. So haben Virgil und Horaz zumeilen griechi= 
fihe Redensarten gebraucher ; die aber von den Kunſtrich⸗ 
teen angemerfet, und von profaifchen Schriftftellern der 
guten Zeiten nicht gebrauchet worden. Hätten nun einige 
deutſche Dichter dergleichen gethan, fo wären fie darinnen 
ebenfalls nicht nachzuahmen. Endlich) aber 4) fegen doch 
bie beften beutfchen Dichter die Mittelmörter wicht vom An⸗ 
fange, fonbern in die Mitte der Rede, nad) ber obigen 
zweyten Regel. Z. E. Opitz: | 

Der ſchwarze Schäfer gebt bey einer hohen Linde, on 
Gelehnet auf-den & 2 
Hier iſt gelebner,; zwar ein Mittelwort: es ſteht ober 
nicht von vorne. Und gleichwohl hätte es noch beffer fo ſte⸗ 
hen mögen: 
’ Auf feinen Stab gelehnt. 
Une i in ber Trofibücher II Buche: 


Nun, unfer.weifer Mann, getwohnet nicht au. wanken, 
Gewohnet durchzugehn mit feurigen Gedanken, 
Zu ſtehn, als eine Band, der wird durch nichts. verlentic. ch. 


d) Ob ich nun gleich, an. ‚Opigen ſolche Freyheiten entſcheil⸗ 
dige, ohne ſie ſelbſt nachzuahmen und anzupreiſen: ſo hat mit 
doch ein vornehmer und gelehrter von. Adel aus Schlefien: fein 
Misfallen, über diefe und andere dergleichen opikifche Abweichuns - 
‚ gen von der regelmäßigen Wortfügung, deutlich zu verfichen ges 
geben; ja angerathen, alle folche Stellen aus meiner Sprach⸗ 
lehre wegzuftreihen. Allein, ich denke hier von Opitzen, wie 
. Quintilian vom Ennius dachte: Ennium, fieut, ſaeros ve- 
tuſtate kucos, adorcinus: in quibus grandia. & antiqua robo. 
za jam man -tantamı habent Specigm, qupımamı Keligipnsm. 


LX. 


) 
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L. X. e1. Ba. Grypk. Lugd. 1949: in 8 p. m... (Eich 
den aten $. *) in den Hauptw.) 


9% Auch diefer Einwurf can enblih weg, wann 
man faget: Man könne durch dergleichen neue Schwuͤnge 
‚Wie, Sprache bereichern; und mit kuͤrzern Worten mehr 
Gedanken ausdrüden, als wenn man ſcch ihrer enthält; 
— Eben diefes dachten bie verwaͤgenen Poeten in den ab» 
fallenden Jahrhunderten zu Rom auch; denen Virgil 
und Ovid zu wäflerig und zu langweilig vorfamen: weil 
fie die Sprache mehr ſchoneten ‚und nicht ſo feed) in neuen: 
Wortfügungen waren, als ein Rucan, Silius, Stas 
sis, Claudian, u. a. m. Allein, was haben ſie ſich 
bey den Kunſtrichtern fuͤr ein Urtheil dadurch zugezogen? 
Diefes, daß fie ehernes, ja eifernes, Latein gefchrieben, 
und nicht nachzuahmen find. : Eben diefes Urtheil werden 
die gedrungenen Dichter unferer Zeiten, die alle ihre 
fen voll Mittelwoͤrter flopfen, und der Sprache dadurch 
- Gewalt thun, bey der gefcheiden Nachwelt auch verbienen. 
—— hat naͤmlich in unſern beſten Dichtern, Ranitzen, 
Neukirchen, Amthorn, Pietſchen, Guͤnthern und 
Zagedornen, in aller ihrer Staͤrke erſcheinen koͤnnen; 
ohne ſich auf eine ſo undeutſche Art der Mittelwoͤrter zu 
bedienen e). 
e) Ich weis auch wohl, daß einige ſich auf den Longin bes 
rufen,‘ der zuweilen ein öde darinnen zu finden vermepnet, wenn 
diieeſer oder jener Schriftfteller von der gewohnten Wortfügung 
abgewichen. Allein, fürs erſte find wir von der griechifchen 
Sprache verfichert, daß fie viele Verfegungen der Woͤrter gelit⸗ 
ten, die unſere Sprache nicht verträgt. Fuͤrs zweyte ſind wir 
keine judices competentes mehr, die den Ausſpruch thun koͤnn⸗ 
ten: ob die Abweichungen der Griechen und Roͤmer, im reche 
"garten und kritiſchen Ohren der Alten, deren Mutterſprache fe 
ſchrieben, eben fo Eühn und frey geweſen, als unferer deutſchen 
- Darticipianer ihre find. Endlich drittens, iſt es auch ausgemach⸗ 
et, daß nicht der Sprachfehniger das vos oder Erhabene aus 
gemachet; fondern, daß nur, um eines erbabenen Gedankens 
- willen, eine kleine Verwaͤgenheit geduldet worden. — Deffen une 
geachtee erllaͤr Tenaguil Saber, ia feiner kurzen 55— 


— 
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der griechiſchen Posten, den Gfſchylus für. hart und. 


N, 
‚unerträglich im der Echreibart, wegen feiner gar zu verwaͤgenen 


Bepmwörter und Wortfugungen. Und was hat man nicht vom 
Lykophron, und ſeiner Dunkelheit gefaget? Eben der Saber 
dieht ein griechiſches MSt.an, darinn erzaͤhlet wird: Lykophron 
habe einen Strick fertig gehalten, ſich ſogleich zir erhenken, wenn 
ſich jemand fände, der fein. Gedicht Caſſandra verſtuͤnde, und 
alle Schwierigkeiten heben koͤnnte. Allein, es fen niemand ges 
funden worden, der fidy folches unterflanden hätte. Was kann 
das aber zur Entſchuldigung derer Schnitzerhelden thun, die afle 


Augenblicke ſchnitzern, und bloß in ſeltſamen Wortfuͤgungen ihre 


choͤnhetten ſuchene die aber fein über, ſoundern ein wahrhaftes - 


: ‚Weoges oben Adler werben? . Man fehe, was der engl. Zufchaues 
. Im sas St. des VIII Dandes der engl. oder deutfhen Ausgabe 


gleich) anfangs davon ſchreibt; und mas In der Beluftigungen 
ds Verftandee JB. von dem Schulmeiſter ſteht, der feinen 
Schuͤlern immer dad exetine! zurief..— Ich muß ein Paar 


Stellen daraus herſetzen, weil fie hieher gehören, Ge ift die 


erſte Strorhe won der sag, und die letzte von der 517 Seite, des 


.* 
8 


Sprachk. Ji Das 


Drachmonaths, 1742: 


2 „ Gin Feind der Kunſt, recht Mar u denfen, 


* Der nut verjährte Bücher las, 
Grbil, Rund vor den vollen Baͤnken, 
Darauf die junge Nachwelt fa, 
Er floh mit Fleiß die Haren Stellen, 
Nur wenn er etwas Dunfles fand, 
.. 7 Davon audi nichts im Faber ſtand; 
So hörte man dag Urtheil fällen; Bu 
Ihr Kinder? merkte euch, das ift ſchoͤn! 
Ich felber kann es kaum verfteßn. 


Ein loſer Buße ftund von weiten, 
Dem Schalkheit aus den Augen lacht. 
- 7 Der bite“ auf feine Trefflichleiten 
Ein ſchwar zu lefend Lied gemacht. 
wErkieſt, der Geifter Kraft zu mehren, . 
„Die kaum gewollte Glut durchbricht; 
„Erfrorner Seelen ſchmelzend Licht! 
„Erhabner Quell von höhern Lehren! 
- 88 fehrie Orbil: das, das iſt ſchoͤn, 
| Der Teufel ſelbſt kanns nicht verſtehn. 
ee — 


\ 
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andern Zeitwoͤrter, die Woͤrterchen Ich, Duy Er, ip | 
ſich; und dieſe ſollen daher durchaus nicht wegselh 


fuͤr bin ich, oder fox bitte ſehr, mir damit zu 
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| $. 

Sn Diefen Wörtern würde man es faſt nicht noͤthi 
haben, beſondere Kegeln zu geben, wenn nicht ge 

wiſſe Mishräuche des vorigen Jahehunderts es erfoderten, 


‚Ihnen abzubelfen, Denn theils hat man bie Hülfswötte 
- bey ben Zeitwörtern gar zu oft weggelaffen; theils hat mau 


fie, in der Fuͤgung mit andern, auf die unechten Exdiın 
geſebet. DBepbes aber verurſochet bald eine Dunfeifei, 
bald einen uͤbelklang; weswegen man dieſer Unart verhe⸗ 
gen muß. Z. E. Wenn ich ſo ſchriebe: | 


Dero Schreiben habe zu recht erhalten, und de ſehr Aber Di 


von Ihnen gemeidete Krankheit erſchrocken, ſogleich zum Be 


geſchickt, folches melden zu laffen. Wenn härte follen oder kw 
nen rachen ; fo hätte fagen würden, daß fie ſich ſollen bb 
fer in acht neßenen:. womit nebft dienſtl. Gruß und Anwuͤnſhug 
guter, Befferung bin und beharre x. — Hier fehlet übe J— 
ich; und außer dem nr das bätte, fügen, würd 
kiſcher Provinzjalfehler ‚, den unter andern Reinbek of oft en | 
gen; für, ich wihrde gefaget baben. - 


Die IRglı ° 


2 6. Die Hülfswörtee Dörfen, baben,. Binnen 
mögen, ſollen, u. d. gl. erfoern ‚eben feroohf, lee 












d ®” ' 
wer Ei ift alfe eine eingebildete Zierlichkeit oder Veſchehe 
beit, wenn inanche Briefſteller ſchreiben: Dero 3 
babe erhalten, ohne das ich; dafür bin fehr verbunden 


” 
» 


\ 
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t 


ober, beharre, verbfeibe, und erfterbe mit aller Hochach⸗ 


Big, u. ſ. w. — Alte dieſe Aislaſſimgen des Fuͤrworts 
cch, find eine bey andern heutigen Wölfen, (die Wil. 


Khen ausgenommen) unerhoͤrte Demur oder Schamfafs 


tigkeit, Die weiter nichts, als eine Verderbniß der Spraw . 
"Ge, wirket. Scheuen ſich denn die Franzoſen und Englaͤn. 
ber, ihr je oder I zu ſetzen, wohin es gehoͤret? Der find 


dieſe Voͤlker etwa nice höflich a)? | 
) AG weis Wohl, daß auch ſchon in alten Büchern zum Theil 


das 5 
fo iſt auch nicht alles guf, was bey den Alten verfömme. Man 
muß unpartesifh wählen, was der Vernunft, dern Mufler dee 
beten Sprachen, und dem richtigern Bebrauche gemäß ift, Den 
gute Camerpriis mag alfo immerhin in feinen 1572 zu Leipzig 
gedruckten Dialogen geſchrieben haben: Habs vernommen 2 
bins zufrieden ıc. will davon fagen 2. u. d. gl. (Er iſt kein 
Äutor Ciaffidus, "bein man folgen müßte, wenn man mas Beſſers 
findet. D. Luthber hat es in der Bibel. nirgends auggelajjen g 
ja auch in fe inep_ andern Schriften wird man es falten vermiſſen. 


Und geſetzet, er haͤtte es auch ausgelaſſen: ſo gilt doch bey mir 


‘ @uintilians Ausſpruch: Neque id ftatiım legenti perſuaſum 
Git, omnia, quæ magni auftores dixerint, utique ee per- 


‚Zefa. Nam & labuntur aliquando, & oneri cedunt, & in“ 
‚ dulgent ingeniorun; fiorum voluptati; nec, femper. intendunt 
animum, & nonnunguam farigantur: quum Ciceroni dormie 


Ich verbijfen worden: allein, wie nicht alles Alte ſchlecht iſt, 


d 


tare interdum Demofihenes, Horatio vero etisın Homerus 


Hſe videatur. L. X C. 1. Ed. Gryph, 1549 p- 502, 
u Die I Regel: | 
3 6.: Bender völlig und längfivergangenen Zeit faffe 


man des Haben, Sepn, und Werden nicht ohne drin⸗ 
gende Noth und erhebliche Urfache weg; damit man nicht 


dunkel und unverſtaͤndlich ſchreibe. 


3.€. Wann man’fchreibt: ba er bey mir gewefen; da 


I vernommen; da er gebohren und geftorben, u. d. m. — 


Bier ift es allenthalben zweifelhaft, ob das ift oder war; 


das habe oder hartes das ward oder worden, u. ſ. w., 


ia verftehen iſt: welches Fi den Sinn fehr undeutlidy. 
W Ji ⸗ E 


R 


/ 


machet. 


+ . j 


„ 


Da yM Pa 
a — Ausdiefem Misbrauche aber if noch ein andern 


entſtanden, da man gar die Wörter bin und. habe zu der 





Zeit ausläßt,; wann fie feine Huͤlfswoͤrter fondern redıte 
Zeitwörter ſind: As , id) verfichere dich, daß ich fein Geld 
Wämlich babe): oder, wie Opitz ſchreibt: 

Darf auf der wuͤſten See nicht immer furchtſam ſchweben, 

Ben Winden umgeführr,, da zwifchen Tod und Leben 

Ein daumendickes Diet — dh). 


Die M Kegel: 


4 (. Wann indeſſen zuweilen viele fülche Huͤlfswoͤrter 
zuſammen floßen ſollten: fo kann man freylich, bes Wohl⸗ 


klanges halben, dasjenige, welches der Deutlichkeit unbe 


ſchadet am entbehrlichften iſt, weglaffen. 


Die Schreibart der Kanzleyen und Gerichtsftäten R 
bisweilen an weitſchweifigen Wortfuͤgungen fo fruchthar, 
daß wohl drey, vier, ſolche Huͤlfswoͤrter kurz hinter einan⸗ 
der kommen. Hier iſt es nun rathſam, ein Haben, 
Senryn, oder Werden, zu verbeißen, damit bie Wet 
laͤuftigkeit nicht zu groß werde, und einerley Ton nicht u 
. oft komme, und feinen Ekel erwecke. Exempel kommen 
überallvor, , ., u 


on Die W Kegel: . 


56. Wann viele ‚Hülfswörter bey einem geinwek 
ſtehen Eommen: fo feße man eins vor, die andern nad) dei 
fen; damit fie nicht gar zu dick auf einander fonmen. 


2.€. Ich verfichere dich, daß ich dahin würde W 
fünmen feyn, wenn ich nicht waͤre abgehalten wot⸗ 
den. — Diefes Plinge etwas befler, als wenn man, 
fommen feyn wäre, und abgehalten suorden waͤre, g 
fhrieben harte — Hergegen, mern nur ein einzige 
Huͤlfswort da iſt, ſo muß es in der verbindenden Art «ie 
mal hinten fteben ; ‚wie gleich in der V Hegel. wird ge 
get werden, und wie auch ſchon in dem 1 FOR 


” 


4 “iu 









* 


Vor zuͤgung der Huͤlfswoͤrter or 
Hamptſtuͤckes der Mortforſchungg (E. 301 u. f.), bey 
ber Abwandelung ‚des Huͤlfswortes, gewieſen worden. 


Die VRegel: | 
6 6. Die Hülfsmörter werden, in ber völlig und laͤngft 


vrergangenen Zeit, insgemein von ihrem Zeitworte getren⸗ 


net; fo daß fie in ber anzeigenden Art vorn, in der verbin 


denden aber hinten ſtehen. | 

3. E. Ich bin vor vielen Jahren, in Breßlau; -gübel 
und Hamburg, ſehr vergnügt worden. ‘Der Frieden zu 
Aachen ſoll nunmehr völlig zur Richtigkeit gekammen 
ſeyn. — Imgleichen von der zweyten Art: Es heißt, daß die⸗ 


fer Frieden keinen laugen Beſtand haben werde; daß balb . _ 


ein neues Kriegesfeuer in Europa aufgeben ſolle. — Doch 
fann man hier auch Das Woͤrtchen daß auslaffen, und ſo ſa- 
gens Es heißt: der Aachener Frieden ſollenun völlig geſchloß 
fen ſeyn: es werde bald ein neues Kriegesfeuer angehen. _ 


Die VI Regel: 


76. Auf bie Bedingungsformeln ‚ Dofern, wo⸗ 
fen, im Falle, wenn u. d. gl.; auch auf wann, fol⸗ 
gen die Huͤlfswoͤrter nach ihren Zeitwoͤrtern, am Ende des 


Sinnes; läßt man fie aber weg, ober fraget ſchlechtweg, fo 
flehen fie ganz vorn. " u Ä 


Z.E. Wenn du das überlegen wollteſt. Dafere 
ie das gethan haben; im Falle ihr euch entſchließen 


koͤnnet, u. & gl. Dieß kann auch heißen: Wollteſt du 


das uͤberlegen; Haben ſie das gethan; Koͤnnet ihr euch ent⸗ 
ſchließen, u. d. gl. Wie wird mir dann, Erloͤſer, ſeyn, 
wann ich — in dir entſchlafen werde? Imgleichen im 
Fragen: Sollen wir dahin gehen ? Wollen wir dieſen 


Schimpf erbulden? Sollte man das denken? u. d. gl. 


Ji 3 Die 





I, 


| i een. 2. Ar’ 
sa DORT u 
u - Die VERRAT n 
88. In allen ‚Aufpnunteruugen und Binfhen; 1) 
fein © daß! ober Ach Daß? vorber'gehe, flht ah das 
Huͤlfswort vor feinem Zeitwerte. " ” u 
= . E. Laſſet uns von hinnen gehen 1 $affet uns eilen! 


— —— 


— — 


Möchten wir doch ben Tag erfeben] Könnten wir uns wi | 
anfe 


endlich retten! Muͤßten wir nur den Jammer nicht anke 
hen! Eoflten wir nur nicht alle Sie Nech erieben! Haͤtte 
Ich nur meine Freyheit! u. d. 9 r, Baumt ſchreibt: 
Möchte mir ein Lied gelingen. 

== Sie nach Würden zu befingen! · . 
Und Stemmingfing:— | 0.0.0 

Wollte ſie nur, wiefle.flles _ 

Uund ſollt ih nur, wie ich wollte ıc. 
FEN „“ j 


Die VII Regel; 


«# 
‘ 
v 6%: 


98. Wann das Wort Merden ein Halfewort eine 


andern Zeitwortes ift: fo verliert es in ber völlig und längft 
vergangenen Zeit die Vorſyllbe Be; iſt es aber bas bloße 
Halfswort: fo bebäfe esdiefelbe. : 
BE Ich bin gelehret worden; du biſt .geliebet-mb 
ben; er iſt befoͤrbert worden, nicht geworben, —— Serge 


- m 


gen fogen einigeanrecht: Er Geef Herach, Dort, 
Magiſter wotden. Denn, weil hier kein ander Zeitwon 


iſt, ſo muß das Worden fein Be behalten; er. iſt Kanp 


fer, Abt, Hfarrer, Reetor, u. fi w. geworden b) 


b) Eben fo iſt es mit dem Worte Wollen. Ich habe da 
thun wollen, ift recht. (S. der Zeitw. saften 6.) Allen, id 


babe gewolit, iR dar bloße Hulfemort für ich, in feiner vie 
tigen Abmwandelung, nach dem, was ich oben S. 308.8) be 


merket habe: Aber ihr haber nicht gewollt: ſteht in ber Viel, 
Die IX Regel: 
so 6. Es iſt eine große Unrichtigkeie, wann ein 


gewiſſe Sanbfchaft friche: Ich boͤtte ihn loben —* 
——— en; 


/ Laic: 
Von Suͤgung der Huͤlfewoͤrter  sos 
den; erar: baf as feier fee, ich mnde ihm gelo⸗ 


Dani ich hoͤtre würden iſt, in der Abwandelung 
bes Hülfewertes Werden, gar feiner Zeit gemäß: (S.im 
Aen 6.) ja das Haben ſchicket ſich ef gas und gar nicht zum 
Werden. Sergegen aus Haben fatın mit bem Wer⸗ 
den ſchou die bedingte zukünftige Zeit enefiepen: 

ich madrde haben, (habiturus eſſem) 

bdu wörbeft haben, 

er würde haben, u. ſ. w. 
And daraus entſteht hernach der Ausbdruck; ich marde te 
ſaget, getan, ober gelobet haben. — Wem bie obige Res 


Bensart nicht bekannt iſt, der kann ſie in einigen maͤrtiſchen | 


Schriftſtellern, g. €, im Reinbek y finden. 


Ä Die x Regel: .. 

on 1$ Es iſt ein Misbraud; im Meden, warn einige 
die völlig und längftvergangene Zeit thätiger Zeitwörter 
mie einem boppelten Haben zu bilden pflegen. 
| 8.E. Ich habe es Am geſaget gehabt, ich hätte es 
hm gerathen gehabe; —8 gl. BR bieß gehabt 
iſt überflüßig, und faget nichts. mehr, als wenn es nicye 
da ftünde. N 

ler in Schriften nicht fa leicht vor: aber wenn. fie Sehler 
find, fe muß man fie, uch ber Dlebonben mygen, anmer 
fen, und daver waren. J 


Die XI Regelr⸗ 
12 8. Wenn man den Anfang gemadhet hat, in einem 
Sagtze eine gewiſſe Zeit der Hülfewörter ober andrer Zeit. 
toörter zu brauchen: fo muß man damit durchgehends fort⸗ 
a es wäre benn, daß die Sache ſelbſt eine ͤnderung 
erfoderte. 


ig 3E. 


un fommen zwar dieſe und bergleichen ch 


e* 


64 DVI Hauptſt. Bar Fůg. der Hulfsw. 

Z. E. Er ſprach zu mi ich ſolite thin / wemr ich dvoll⸗ 
te und koͤnnte, (nicht will und kann,) den Gefdllen thun.“ 
Wenn ich aber nicht doͤrfte oder Inöchte, (nicht, darf und 
mag, oder, gederft oder gemocht,) fo härbe eu mh doch, 
ihn zu ſchonen; verbände ſich auch mit aller Aufrichtigkeit, 

mich ſchadlos zu halten. Imgleichen fo: Was ich, vers 
mocht habe, das habe ich gethan, (wicht, that ich, aec 
thue ich;) ſo gut ich gewußt und gekonnt, (nicht, weis oder 


kann). Oder fo: Was ich zu deinem Beſten nuͤtzlich be⸗ 


finden werde, das werde ih nicht untertaſſen; will di‘ 
auch mit allem Vermoͤgen beyſtehen, u.d.m.. 


“33.6. Weil auf:den rechten Gebrauch ber Huͤlfswoͤreer 


im Deutſchen fehr viel ankoͤmmt, wenn man deutlich tee _ 


hen und recht verftanden werben will: - fo muß man ſich 
durch das Leſen ‚her beſten Schrifiſtellex in ihrem rechten 
Gebrauche befeſtigen. Denn die Gewohnheit iſt der große 
Lehrmeiſter der Sprachen; und alle diejenigen fehlen, bie 
aus Neuerungsſucht etwas Beſonders aushecken, dag. ben 
Leuten fremd, neu, und unerhört.vorfömmt. Dergleichen 
ausgefünftelte Wortfügungen num machen auch Die Rede 
dunkel und unverftänblich: wovot uns Cicero und Quin⸗ 
tilian, als dem größten Fehler eines Schriftſtellers, fo oft 
gewarnet 7117,20 SE Zee Zn 
©) Der lebte ſchreibt im Eing. ſeines VIII B. Primum funk 
optimsa, minime arceflita, & fimplicibüs, atque ab ipla verita- 
te profoßtis, Ashilie, : Nam ita, qui curam fatentur, ſicta & 
- wtsinpofiea videri exina volumt, nee gratiam confequnuetug ; .& 
Rdem amittunt: propter id, quod fenfus obumbrant, & velut 
Jzta gramine fata ftrangulant - - Atqui fatis aperte CICERO 
prræecperat, in dicendo vitiun vel maximum efle: a vulgeri 
genere orationis âtque a con/uelndine communis fenfns 
: abhorrere. Sed ILLE durus atque ineruditus! Nos malins ! 
quibus fordent omnia, que natura didtavit! qui non orme 
n enta querin:us, fed lenocinia: quafi vero fit ulla verbo- 

“ rum, oifi vebus echerentium, virtus! ” 

7 BE 2. hi 
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oo 4J Ze soꝝð 
—XRXRXEX 
Das VII Hauptſtuͤuͤf 


. Bon Fuͤgung der Nebenmörter. - 
Ä (Adverbiorum), | 





ı % r Anmerkung 
8 ie meiſten Beywoͤrter koͤnnen entweder ſchlecheweg 
mit Wegwerfung der Geſchlechtsendungen, Er, e 
und es: ober mit der angehängten Syllbe lich, welche 
von gleich, (engliſch like , oder if plattbeutſch), herfängmt, 
iu Pe werden. (f. oben Den 4-6ten $. a. D. ie 
u ) 


3.E. Gur machen, ſchlinm ſchreiben, krumm die 
‚gen, gerad klopfen, fromm werden, kurz oder klain 
ſchneiden, lang reden, u.d. m. — Dieſe nun leide 


das lich entweder gar nicht oder nur in beſondrer he u 


hey ſich. Denn warn ich fage: er thut fich ‚gürlich; ich 
bin nur kuͤrzlich da geweſen; das Holz ift laͤnglich: * 
fd dieß wohl nech Nebenwoͤrter, aber nicht mehe:in bee 


dorigen Bedeutung. Hergegen, leicht, ſchwer, heilſam, gehor 


ſam, grimmig, ämfig, heilig, ſelig, grob, u.a. m. nehmen das 
lich ſchlechterdings an, und behalten ihre Bedeutung doch, 


als: leichtlich, febtveriich, , wenn nur von feinem Ge⸗ 


wiäe bie Dede if nf w. 
2. Anmerkung. 


26. Auch viele Hauptwoͤrter koͤnnen, vermutteift ver 
Soyllben, lich, fam, und bar, auch los, zu Mebenwörtern _ 
werden, eben fo, wie fie fich dadurch in Beywoͤrter ver⸗ 
wandeln, (ſ. Die angef. ©. ; imgl. den ren). a, d. 247ſten 


u. f. S.) 


€. Bon der, herrlich, er füfre es herrlich Ki | - 


aus 2 von wind, wirthlich; . von’ Zier, zierfichs- von 
Ji J "20, N 


— — 





ww Das vH n Hauptftůc 
BR ven Ruhen, hide; van Ehre / cheih 


| 


ehrſam, und ehrbar; von Wunder, wunderlich, wunder - 


kam, und wunderbar; von Sure, fuͤrchterlich, furcht⸗ 
bar, und furchtſam. — Nur iſt von diefen letztern zu mer 


— — — — 


ken, daß fie nicht einerley bedeuten. Denn das erſte und 
aweyte bedeuten etwas, davor man ſich fuͤrchtet; das lege 
ober einen, ‚der ſich fuͤrchtet. — Imgleichen, ehr, 


gottlos, heillos, kraftlos, lieblos, fi nnlos, feat 
weles, u. Mm - 


3. Anmerkung. 


v 


‘ 


—* und nehmen alsdann gar keine Endung zu ſich 


4. Manche Vorwoͤrter verwandeln ſich ai auch in Nies 


3.8. Es geht alles drüber und brunter; es läuft uͤbet 
wid ber; es geht durch und durch ing | 


ru nach; er ift überall ‚oben deraufl — —* 
gteich hier Das Dar ein Fuͤrwort zu ſeyn ſcheint, meldet 


Yon auf regieret wird: fo ſcheint es doch nur fo; denn es in 


das Nebenwort des Ortes da, welches nur mit dem af 
borche r zufammengeföhmelzen iſt. — Auch das altſraͤn⸗ 


— 


Mine für und für gehoͤret bieher, imgleichen bie Nebeht | 
arten? Er weis weder aus noch ein; er täufe auf undab; 


r are in und her. 
22. 4. Acmectue. 


4 Alle Nebenwoͤrter haften ſich gemeiniglich zu der ' 


Beitwörtern,, und flehen in ber, verbindenden und unbe 
flimmten Art vor ihnen; in den übrigen Arten aber hinten: 


| yorr zwiſchen den Haͤtfewoͤrtern und Beitwörden. 


3. E. Daß er viel wuͤnſchet, wenig fodert, nichts hf 
Yet; — ſtark laufen, ſchnell reiten, ſchoͤn ſchreiben, bald 
kommen, lange bleiben, u. d. m. — Hergegen ſaget mn: 
ich laufe ſtark, er reiter ſchnell, fie fehreiben ſchoͤn, dA 
Winkl bald; — mir giengen fahgfam , ihr bliebet lan 
| “; — lauf geſchwind, ſchreib gut, domm her, es Ye 


Von Fuͤgung der Nebefiipdrter 0 
ud gl. — AMein, weil die vällig nad laͤngſt vergangend 
Beit.und Die zufünftige, mit ben Huͤlfewoͤrtern, aus bes 
unbeflimmten Art gebildet werben: ſo muͤſſen auch hier die 
Mebenwörter zwar nad) dem Huͤlfsworte, aber vor dem 
Zeitworte, ftehen: z. E. ich bin ſtark gelaufen, nicht, ich 
bin gelaufen ſtark; ich babe tapfer gefochten; ich harte 
— geſchrieben; ich werde bald antworten, ich will 
errlich ſiegen, u. d.m. — Daher iſt es falfch, wann 
einige aus wunderlicher Nachahmung der Franzoſen, die 
das deja bisweilen im Anfange ſetzen, auch im Deutfehen, 
ben der kaum vergangenen Zeit, eine Rede mit Schon 
änfangen, 5. & Schon brady ber Tag anıc. Schon 
ſah man die Mergenrdche erfihjeinen ıc. Denn welcher 
Deutfche hat jemals fo geredet? Man ſpricht: Der Tag 
brach fchon an x. a). . | 

a) Es iſt Indeffen diefes nicht von einer völligen Beſtimmu 
ber Zeit zu verſtehen, die mit dem Mörtchen Schon ganz wohl 
' angefangen werden kann. Denn, wenn Kanitz fehreibt: 
Sin meiner Jugend ſchon, auf den beftäubten Baͤnken, 
Hub ſich die Kurzweil an ıc. 
So haͤtte man auch fagen können: Schon in meiner Jugend; 
mel Schon zu unſerer Väter Zeiten, u. d. 9. — Dieß iſt 
allen geläufig, aber. dad andere iſt eine bloße Machäffung dee 
Franzoſen. 3. E. Schon werderbten le ihre Mutterſorache 
eis kaum die Hälfte des XVIIIten Jahrhunderts verfiofen war! 
. Bird es niche ſchoͤn lanten, warn man deseinf fo won unſern 
Neulingen fhreiben wird? / 


8 Anmerfung. | 

5 6. Eine Ausnahme von der verigen Regel geben bie 

Wörter ob, die eine Befchleunigung einer Cache andeu⸗ 

ten: denn diefe feget man , gleichſam die Eilfertigfeit anzu 
deuten, in einer Bemüchsbewegung aud) von vorne, 

3.€. Bald will ich da ſeyn! Sogleich fol es geſche 


ben! Strache will ich fommen! Augenblicklich war er 
dat Ploͤtzlich ſchlug die Bombe nieder! Unnabofi . 
I rach 


J 
—* 


s8et 2 vu Ganpehie 


brach dee Boden ein, u. b. m. Zu diefen rechnit 9— 


auch das Raum; denn man ſpricht: Raum war er an: 


getommen ‚ eis er ſich ſo erklaͤrte xc. 


6. Anmerkung. 
66. Die —— die eine Zeitfolge bedeuten, 


| pflegen auch mehrentheils im Anfange ber Säge zu ſtehen. 


3 € Damals geſchah es ıc. Nachmals hat fih in 
Back geändert. LTachdem ift die ganze Einrichtung am 


_ — 


bers gewoeden · Seit der Zerſtoͤrung Jeruſalems find de 


Juhen in alle Welt zerſtreuet. NB. Das Wörtchen Seit 


iſt aus Zeit entftanben, und wird alfo übel fint der Zut 


gder feit der Seit gefchrieben: denn das iſt eine unnoͤthig 
Verdoppelung: Zeit der Zeit. Es ſoll heißen Seit dem, 
oder Sint dem. Sobald aber fann gar. nicht anders; 
als von vorne gebrauchet werben. 3. E Sobald er m 


Zimmer trat, ſprach er c. Es müßte denn ein Dem ' 


oder ein Und vorhergehen. 
‚2. Anmerkung. 


woͤrtern, und andern kleinern Redetheilchen verbunden, 
Z. E. Sehr ſchleunig; gar früh; huͤbſch fleißig fein 


7 8. Biele Rebenwoͤrter werden nicht nur mit den Zeit· 
forte, ſondern auch wohl mit Beywoͤrtern, mit Mitte 


— — — 


artigz; nur einmal; kaum ein paarmal; heftig erzuͤrnet; 
ein ſehr geliebter Sohn; innigſt geliehter Freund; hoch ge 


fihägter Gönner; gerade zu; gleich gegenuͤber; ſchlecht 
weg; fange hernach; weit Davon; kurz darauf; gleich Di 
erher ‚wm .» 
8 . Anmerkung. 

| 8$. Die verdoppelte Verneinung, ‚die noch im vorigen 

Jahrhunderte bey guten Schriftſtellern gewoͤhnlich wat, 
um befto ftärfer zu verneinen, mußigoin der guten Schreib⸗ 
art ganz abgeſchaffet werden. 


ru 


WVon Fugung der Neberwoͤrter 309 
- Man fagte z. €. damald: ich habe ihn niemals nichk 
 sefehen; Es wird ihm dadurch nichts nicht entgehen; Es 
kann eg keiner nicht fo gut. Und Opitz fehreibt: 
| Zwar eine ſtolze Feder, ' J 
Ein Rina, ein goldnes Schwert, und auch ein goldnes Leder, 
| Schmeißt Peine Zeinde nicht. 
Mein, heute zu Tage fpriche nur noch der Poͤbel fo. Are 
tige Leute vermeiden es, und zierliche Ecribenten noch mehr: 
Ich habe ihn niemals geſprochen; Dadurdjenrgeht dir nichts. 
Es thuts ihm feiner gleich, u. d.m., ohne das Nicht b). 
Auch beym Verbiethen, Unterſagen, brauchet es feine 
Merneinung hinten nach. Ich verbiethe Pirs, das zu thun, 
ohne nicht. Er hat mirs unterfaget, ihn zu nennen, 
b). Ein gelehrter, Goͤnner, der fih aber nicht zu nennen beliee 
bet, meynet, weil das Deutfche in diefeni Otuͤcke mit dem Gries 
cdiſchen eine Lihnlichkeit hätte, fo follte man diefe Verdoppelung 
‚nicht abfchaffen. — Ich würde es auch gewiß nicht thun, wenn 
. 8 nicht ſchon von fich felhft abgefonmen wäre. Aufbringen abet 
kann und mag id) eg von neuem nicht; denn io im Griechiſchen 
war das z u ein uberfluß, und Eonnte vieleicht einee von beya 
den fichen. Und was gewinnet der Franzos mit feinem non pas 
anders, als einen Umſchweif? Jene vous dis pas, heißt doch 
muir, ich ſage euch nicht, ohne den geringſten mehrer 
Nachdruck. | 


3 
9. Anmerkung. 
9$. Es iſt etwas Beſonders, daß man auch einen gan- 


| in Sas im Deurfchen mit dem Worte Nicht beſchließen 
ann. 


Z. E. Gott verläßt die Seinen nicht, Ein Soldat 
muß deri Degen führen, aber ein Gelehrter nicht; Ds 
Chur es nicht; brauchet ihn nicht; fuͤhret ihn nicht. — D 
machet aber; daß Die Verneinung bey uns, wie alle Ne⸗ 
benwörter, nur. vor der verbindenden und unbeftimmten 
Yet der. Zeitwwörter ftehen kann; allen andern Arten aber 
Mafia ment) „BE: 36 Air bir 
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Pr Das VIi Hauptftuͤck 
ih nicht höre; ich kann, will und mag, es nicht 
aan. Ich habe es nicht geböret (NB. gehoͤret, ift au 
dem Infinitivo, eber der unbeflimmten Art). Ich werde 
es nicht hören, (hoͤren ift eben daher). 


Bee. 10. Anmerkung. 


106. Es iſt ein Misbrauch, daß viele das Un, mp 
ben Nebenwdrtern ‚immer. in Ohn verwandeln wollen. 

Sie ſagen alfo falfch, obnmöglich, ohnvermoͤgend, 
obnwiſſend, ohnnoͤthig, ohnachtſam, ohnmenſcqhlich, 
ohnchriſtlich, ohnertraͤglich u. d. gl. Denn hier ſollt 
überall, ſowohl als bey den Hauptwoͤrtern, Unmoͤglichkeit, 
Undermögen, Unmiffenbeit, Unachrfamfeit u. d. gl., dit 





Eyllbe Lin als das griechiſche privativum, ſtehen, weilſe 


ſich zum Verneinen viel beſſer ſchicket als Ohne, welchesei⸗ 
gentlich nur zu Haupt. und Fuͤrwoͤrtern gehoͤret. ( Ein anderesiſ 
es mit dem Worte ohnmaͤchtig, welches von Ohnmacht 
mm; und mit ohngefaͤhr, welches aus ohne, und 


| —8 werden, zuſammengeſetzet worden, (ſ. bey den 


orw. die zte Anm.) und alſo die Spur ſeines Urſprunges 

noch behalten muß), Man fage alſo auch, unartig, um 
fleifig, unbarmherzig, unerheblich, mbedechtſem , uner⸗ 
hoͤrt ꝛtc., nicht ohnerhoͤrt ꝛc. ch. 
0) uͤberaus undentſch iſt es auch, wann man, das Nicht d⸗ 

durch zu erſparen, ſaget, und ſchreibt: Wir werden ohnerman 
geln, es wird euch hiermit obnvetrhalten. Ich babe dieſe Er 
innerung meinen ſchleſiſchen Gönner zu banken ; ; die aber welen 
Reeſtuigen ſehr noͤthig iſt. 


1. Anmerkung. 


u $. Es ift fein geringer Misbrauch, wenn einigeven 
vielen zuſammengeſetzten Rebenwoͤrtern die erſten on 
abbeißen, und fie dadurch fo verfüczen, daß oft eine Up 
Beutlichkeit und Zwepdeutigfeit entſieht. oo. 


: 3. €. Aus hervor, machen fie vor; und daher aus hei 
vorjiehen, vorzießen; aus hervortrecen, vortreten; pri 


— 





—— 
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WVon Fuͤgung derfiebenwörtee uw 
‚ Wervorlangen, vorlangen; aus hervorbringen, vorbrin. 
gen, u.d.m.; welches dann Werwirrungen in der Bedeu⸗ 
: tung verurfachet. — Eben fo machen fie aus heraus, 
"raus; aus hinein, nein: aus herein, Fein; aus hinüber 
und herüber, nüber, vüber; aus herab, herauf, vab . 
und rauf; aushinauf, nauf; aus herunter und hinunter, 
runter und numter ? und was dergleichen Verſtuͤmmeluy⸗ 
gen mehe find, dadurch die Spracdye allmählich wankend 
und ungewiß gemachet wird. — NB. Die Geſchwindig⸗ 
keit im Sprechen muß im Scheeiben den Urſprung ber Wide 
ser nicht unfenntlic machen — — . 
| . 13, Anmerkung. 
126, Folgende Mebernodrter- folgen auf einander: 
Wann, alsdann; So lange, bie; Wie, ober 
Hleichtwie, fo, alfa; Soweit, als, u.d. gl. — Fete 
ner: auf Deito folget je, und auf "Je — defto; außer ih 
‚lichen fprüchtörtlichen Redensarten, worinnen das "Ye 
weymal vorfömmt. 


3.E. Wann du das Deine hun wirft, alsdans 
werde id) auch, das Meine thun ; ſo lange will ich warten, 
bis du fertig biſt; wie du es mit mir marheft, fo made. 
id) es mie dir; gleichwie es zu den Zeiten Noä gieng, 
alfo mird es bey der Anfunft des Menfchenfohns fen; fo 
‚weit kann man diefes erlauben, als es billig if.— Ih . 
werde Dich defto höher fdyägen, fe größer die Freundſchaft 
iſt, die du mir hiedurch erzeigeſt. er fo Je mehr Pr 
ben deiner Siebe du mir gegeben haft, befo eifriger werbe 
ich auf Gegendienfte denken, — Die Spruͤchwoͤrter abet 
find folgende: je länger hier, je fpäter dort; je länger, fü 
lieber; je kruͤmmer Hoß, jebeffere Kruͤcke; jeärger Schelm, 
je beſſer Gluͤck. Je länger, je ärger, u. d. gl. (f. oben in 
hen Hauptw. den 28ſten $) 
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vVon Gügung der Vorwoͤrter. 


J J Eræpoſitionum). 


Zu 16, ı Anmerfung. | | 
Vie Vorwoͤrter werben. zwar baupffäch! ich vor die 
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Haupt und Fuͤrwoͤrter geſetzet, und fodern daher 
** Endungen derſelben; gleichwohl werden fie an 
Sietfälrig den Zeitwwörtern beygefüget, fo daß fie bald w 
bald hinter denfelben zu ſtehen kommen. 
3.€. Dor ift ein Vorwort, wann man ſaget, vor km 
Dauſe, vor mir; aber man ſetzet es auch bey ſchreiben, le 
“fen, fogen, geben, tragen, ſchlagen, u. d. gl., und we 
bald von vorne: vorfchreiben, vorlefen, vorfagen, vorgeht, 
vorſchlagen, vortragen: bald hinten, als: ich ſchreibe ot; 
an liefeft vor; er faget vor; wir giengen vor; ihr trug 
vor; fie ſchlugen vor,u.d.gl.- So iftes auch mit dem Vo⸗ 
worte Mit. Denn man ſaget: mitnehmen, mitgehen, 
| smitcheilen, und: ic) nehme mit; ich gehe mir; ich eheile mit, Ä 
u. ſ. — Durch ihre Hülfe werden bie mein zufam | 
mengefegten Zeitwoͤrter gebildet. | 
“26. Was für Endungen der Haupt: und Fürwiekr 
die Vorwoͤrter gu ſich nehmen, ift obenin dem IX Haup⸗ 
üuͤcke des H Theils (a. d. 392ften u. f. ©.) bereits angepi 
ger worden, Wir dörfen alfo Hier nicht erft Regeln daran 
machen, ſondern nur einige beſondere Faͤlle anmerken, I 
pon jenen Kegeln abweichen; ; ober Put durch — 
ahnen wollen, 
4.02 Anmerkung. E 
n; Dir zuſammengeſedten Vorwoͤrter, Umder , vork 
vorhin, hinterher, u. d. gl., pflegen'hr vielen 
wieder getrennet / und afsbäyn wirken been gef 
werden. - 

— u: 
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As: Dieſer wird ver mir ber gehen. & warf das 
Buch da vor mich hin. Er gieng hinter dem Wagen 
ve Dder wie Opizz ſchreibt: 


' Und das fiſchreiche Meer 
Lief noch mit feiner dlutb nicht um die Felder her. 


3 Anmerkung. 


36. Das Vorwort Ohne nimmt zwar insgemein die 
vierte Endung zu ſich, wann es vor dem Hauptworte ſteht; 
feget man es aber hinter daſſelbe: fo nimmt es die zweyte. 


>. €, Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. Ohne deinen 
Benftandverinag ic) nichts. Zweifelsohne wirft du mich 
ragen, d. i. ohne Zweifel. — Doc) ift Diefes eine ganz 
)efondere Nedensart, die ſich auf Feine andere Art nachmach⸗ 
n läßt. Man fann nämlich) nicht fagen: Kummersohne, 
Befahropne, u. d. gl. Dagegen bildet man. vor diefem 
estern das Mebenwort obngefähr; welches auch wohl zum 
Bauptworte wird, warn man faget: Ein blindes Ohn. 
ſefaͤhr a). 

.% Dieß Wort koͤmmt von dem Wahrnehmen, «ewahr wer⸗ 
den, oder gewabren, wie die Alten redeten. Wann ſolches 
nun unverſehens geſchieht, ohne es gewahr zu werden, oder 
wehrsunehinen: fo heißt es ohngewahr, hngeſaht. S. oben bey 
ben Nebenw. die 10te Anm.) | 


A 
4 Anmerkung. 


46. Das Vorwort Wegen, oder Don wiegen, fieht 
Mar off vor feinem Hauptworte; aber bisweilen , nad) Art 
üger andern Vorwoͤrter, auch hinten: wie Willen und 
giben, welche niemals vorn ftehen, fondern allemal 
D denen Wörtern, welche die Urſache in ſich halten , 

num etwas geſchieht. 


.E. Wegen der Wahrbeit und Tugend muß man - 
etwas leiden; wetten deiner Bosheit wirft du geftrae 
»_ Von wegen der Kinder entziehen ſich ofe die Altern 
Prras. Kt das 










⸗ 


74, Das VE Hauptſtuͤck 


bas nochüe ; von wegen deiner großen Barmherzigkei 
— ‚Eines boͤſen oder zweydeutigen Wortes wegen muf 
man mit feinem Freunde brechen; deiner Bosheit wegen 
leideſt du; von eures Herzens Haͤrtigkeit wegen. — 
Deiner Laſter halben kann es dir nicht wohl geben; deines 
Beſtens halben habe ich das gethan.. — Wiillen aber 
hat insgemein das um vor fih: Um Davids, meins 
Knechtes, willen; um. deiner Sünde willen; um di 
tes Herzens Härtigfeit willen, u. d. gl. — Eing⸗ 
pflegen das um auch zum wegen zu ſetzen; welches abe 
weder angenehm klingt, noch ſo gut iſt, als das von, von 
wetten. — uͤbrigens ſpricht man auch ſonſt, dem en— 
gegen, dem zuwider, dem Leibe und der Seele nach, 
u. d.m.; imgl. wodurch, dadurch, damit. 


5 Anmerkung. 


5 $. Das Wort Don nimmt zwar fonft Die ſechete ke 
dung zu ſich; doch giebt es eine Redensart, Da es auch We 
zweyte neben ſich leidet. 


3.€. Von Alters ber. — Vieleicht iſt ein Hau 
wort ausgelaffen, davon die zweyte Endung koͤmmt, If 
es foviel ift, als: von Alters Zeiten her. — Nunſagen 
gwwar einige auch von Anfangs ber; allein, dieß iſt bey 
den beſten Scribenten nicht gewöhnlich, Es muß ham: 
von Anfarnge ber. — Man merke auch folgende 
bensarten, darinn das von, ‚einmal an, einmal aber 
nach) ſich begehrt. Z. E. 
O Gott! ich bin nicht werth/ F du mir viel 
Von Kindesbeinen an bis diefen Tag erzeigt w 


S\mgleichen: - 


Ron Kindheit an hab ich in größer Wenge 
Die Proben deiner Huld geſpurt x. u; 


| Hergegen faget man immer von Jugend auf; nice i 
Jugend anı das habe “ alles gehalten von meiner 
gend auf. 
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6 Anmerkung. 


6 6, Wenn gleich Gegen insgemein die vierte Endung 
fodert: fo heiſchet doch das zuſammengeſehte Entgegen 
die dritte. 
Z. E. Er kam mir entgegen. Wir wollen ihm entge⸗ 
gen gehen. — Eonft iſt wegen des Worts gegen zu bes 
merfen , daß es einige ganz unrecht mit wider vermengen; 
da dach jenes gemeiniglich eine freundliche, dieß aber eine. 
feindliche Bedeutung hat. in Freund hat gegen dem 
andern eine aufrichtige Meigung ; imgleichen hat man Ehr⸗ 
furcht und Hochachtung gegen jemanden; nicht wider. 
Hingegen heißt es: du redeft voider deinen Bruder; im⸗ 
gleichen, man ftreitet wider den ‘Feind. Andere fprechen z 
das hat er wider mid) gefaget, anftatt gegen mich; aber 
falſch, weil es nichts WOidriges geweſen if. Gegen, 
heißt erga, wider contra. Er iſt mir zuwider, contra, 
Ziatur mihi.. Er ift zugegen, præſens eft b), — Mose 
beim und andere Niederfachfen fehlen hier oft. | 
“ bb) Aud) das Kanzelliftifche: Cajus entgegen Sempronlum, 
- gehörer mit zu den übrigen Barbareyen diefee Schreibart. — 
Bon anderer Art aber ift die Anmerfung eines großen Sprach« 
kenners, daß in den Worten, Gegner, Begenfab, Gegenpart, 
- und einigen andern, die fchon von altem Herkommen find, gleiche 
wohl auch der Begriff der Widermärtigkeit: ſtecket. Man 
- ann diefes nicht läugnen, fo wenig man das wider in gewiſſen 
alten Wörtern von der fanftern Bedeutung ganz frepfprechen 
kann: z. E. erwiedern, d.i. Antwort geben. Allein, in alten 
Sachen hat bisweilen die Verjährung ſtatt; und man ficht unſern 
- Vorfahren bisweilen nad), worinn man ihnen nicht nachahmen 
. würde: Da es aber, Iogifch zu reden, fehr heilſam ift , wenn 


die Wörter, fo viel möglich, beſtimmte Bedeutungen-habenz - 


ſollte man denn nicht, nach dem Grundſatze des Beſſe ern, lieber 

wider von gegen unterſcheiden, als beyde vermengen wollen ? 
, Das Widerfpiel, der Widerfpruch, die Widerrede, wider 
waͤrtig, widerlich, ein Widerſacher, widerfi nniſch, er iſt mir 
zuwider u. d. gl. zeigen ausdruͤcklich eine gaͤnzliche Widrigkeit an. 
So iſt es dann billig, daß man das gegen, ſo viel ſich thun 
laͤßt, zu gelindern Bedeutungen brauche. Lrwiedern kann 
auch wohl von wiederum kommen. 


an. =. ”, | Ka . 7 Ans 


N 


5 D - - Br — 
% 
. , v 
L J 
— J - , 
— —8 
. 
° 
. . ’ 
. } . 
“ 





T Anmerkung. 


1% Das Vorwort Gegen nimmt: zwar fonft die vierte 
Endung; ; allein, mit über iufanımengejege ; nimmtes bie 
dritte zu fich. 


" Man faget z. E. gegenůber mir, gegenuͤber der Kir⸗ 
che, dem Rathhauſe. — Es iſt auch 2) zu merken, daß 
dieſe Woͤrter bisweilen getrennet werden koͤnnen, und die 
dritte Endung doch behalten. Z. E. Er wohnet gegen dem 
Schloſſe uͤber; gegen mir uͤber; er bauet gegen dem Markte 
uͤber. — Endlich 3) Fönnen. fie auch nad) dem Haupt 


worte, welches jie regieren, zu ſtehen kommen; z. E. Un 


ferm Haufe gegenüber fteht die Bibliorhef; der Kirche ges 
genüber Reben Die Pfarrhäufer; er wohnet mir gegenüber, 
u. pm 


8 Anmerkung. 
3 9. Das Vorwort Fuͤr nimmt allemal die.vierte En⸗ 
Bung zu ſich, und bedeuter eine Beſtimmung des Eigen 


ebums und Nutzens, imgleichen eine Vertretung des an- 
Bern, oder anftatt (vice, loco, pro). 


» 3.€. Das ift für mich beftimmer; dae war für mich 


Ä aufgehoben, mitgebracht ‚ gefommen, gefaufet, ausgefie. 


(het, u. d. m. Fuͤr wen macheſt du, kaufeſt du, baueſt 
du das? Fuͤr meinen Freund, Bruder, u. ſ.w. "Ferner: 
Chriſtus hat fuͤr uns gelitten, bezahlet, das Gefeg erfuͤl 
let. Er iſt für ung geftorben; Gott forget für ı und Der 
Sachwalter fpricht fü Ur feinen Clienten. Der Bürge ſteht 


und vhle für den Schuldner. Gott ſey Dank fi feine 
. ©nabe; 


ur feine Ehre wir danfen c). 


ec) Hierzu koͤmmt noch die Hedensart: was ift das für ein 

‘ Mann? was für ein Ding ift das? wo viele fälfchlih vor bran 
hen. Denn diefes ift ein bloßes ante, und geht nur auf Zeiten 
und Örter: wie fihen oben (f. bey den Fuͤrw. den zıten 6. und 
a. d. as7ßen nf ©. den ıöten $.) erinnert worden. 


9 Ans 


Don Fuͤgung der Vorwoͤrter 917 
9 Anmerkung. |; . 


9 $. Kür muß nur in denen Fällen gebraucher werben, 
wo man, anftatt eines andern, oder in feinem Namen, 
oder ihm zu gute etwas thut; welches ber Jateiner mit pre 
ausdruͤcket. 


3.E. Man muß ſagen: für einen bitten, für einen | 
ſprechen, forgen, fehreiben, reden, zahlen ‚leiden u. db.gl. ' 


davon der Fuͤrbitter, bie gürbirte, ber Sürfprecher,, 
bder die Sürfprache , die Fuͤrſorge; imgleichen eine Kür: 
fhrift kommt; die von einer Vorfchrift ganz unterfchie. 
den iſt. Jene bedeutet eine Interceflion, oder ein Ems 
piehlungsfchreiben: diefe aber einen Befehl, oder ein Mus« 
tr, das man nachfchreiden fl. — Mur das Wort 
Vormund d) ift, durch die fange Verjährung, auch wie 
der die Regel eingeführet, ob es gleich eigentlich ein Für. 
mund heißen follte: weil ein folcher für die Unmündigen 
prechen muß e). | 


d) Einige, die alles Im Deutfchen recht haarklein ſuchen und 


ausfünfteln wollen, wollen durchaus auch Fuͤrmund fagen ; fie 
bedenken aber nicht, daß man in allen Sprachen dem Gebrauche 
etivas nachſehen muß. 3. €. die Lateiner brauchen das pro, 
in Proconful, Procurator, recht; aber in proponere, unrecht: 
denn hier heißt es nicht anſtatt eines andern oder für einen andern 
etwas thun. — Ante und pr werden auch oft vermenget, und 
nicht Immer in einerley Sinne gebraucyet, wie prz=cellere, an- 
tecellere, præcedere, und antecedere, przful und Antiftes 


fattfam zeigen. Wer will es nun begehren, daß das Alterthum 


dm Deutſchen überall richtig geblieben ſeyn fol? Wenn wir nur 


die übrigen Verwirrungen des Sur und Vor, ausDBibeln, Se . 


fengbüchern und Katechismen toswerden, koͤnnten: fo wollten wir 
bald eine richtigere Echreibart befommen. 3. E. In der ganz 
zen Litaney ift das Sur falſch anftate Vor geſetzet; wenigfiens 
in vielen Ausgaben. Aber welcher Herausgeber von Gefangbüs 
chern verfteht die Sprachkunſt? Luthers Glauben finge recht : er 
forget für uns; imgl. für uns, die wir waren verloren. 


e) Dean fehe Hiervon mit mehrerm der kritiſchen Beytraͤge 
J Dawd,’a.d, 130ſten u. f. ©. 6 


* Kk3— 10 Ans 
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8 Das Vin Hauptiküd 
ıo Anmerkung. — 


10 6. Hergegen das Vorwort Vor nimmt yumeilen bie 
vierte, zumeilen auch bie fechste Endung zu ih, nachden 
die Fragen ſind. 


Auf die Fragen, Mann und Wo, iſt es die fechste Ei 
dung. 3 E. Bann hat er gelebet? vor funfzig Jahren, 


vor meiner Zeit, vor zweyen Jahrhunderten. Wo ſtehe 


er? Vor ſeinem Hauſe. Wo ſteht das Haus? Vor der 
Kirche, Wo biſt du gewefen? Vor der Stadt, vor den 

| Tpore. — Hergegen auf die Frage, Wohin / folge du 
vierte Endung. Wo gehſt du hin? Ich gehe vor das Ge⸗ 
richt, vor den Richter. Ich trete vor den Altar; der 
Feldherr ſtellet ſich vor die Spitze ſeines Heeres l ) (hand 
die i7 u. igte R. bey den Hauptw.) 


In allen dieſen Faͤllen brauchen einige ganz unrecht bb 
für ; und man kann nicht laͤugnen, dag ſelbſt in der Dil 
bisweilen unrecht ſteht, ein Fuͤrbild, u. d. gl.3 üngl. in dir 
Litaney, in einigen Ausgaben, für allen Sünden , für led 
Srefal, u. d. gl, wo überall vor ftehen ſollte. Das Atrium 
brauchet immer einige Nachficht, 


— 


| 
| 


u Anmerkung. ‘ 


1 6, Weil diefes noch nicht zulanget, alle Zweifel we 
gen bes Gebrauches diefer Worte zu heben: fo merke man, 
daß man das Vor allenthalben. brauchen muß, wo die 
ſechste Endung gewoͤhnlich iſt. 


Z. E. Ich heule vor Unruhe meines Herzens: denn Ih 
kann ſagen, vor großer Unruhe ꝛc. Bor Angſt und Kun 
mer; vor Gram und Noth; ift aus eben der Lirfache reht. 
— Vornehm aber, nicht fürnehm ; vortrefflich 14 
fuͤrtrefflich, muß man deswegen ſagen: weil man 
eine Soche vor der andern nehmen kann, weil ſierb 
iſt, nicht aber fuͤr die andere; weil dieſes eine B 
lung bedeuten wuͤrde; und weil man wohl eine Saͤche 
der andern, d. i. eher, als bie andere ref wird, wem 








\ 


fie beffer iſt; nicht aber für die andere, weil fie fonft gleich 


fir. 
12 2 Anmerkung. 


6, Das Wörtchen Vor wird überall mit gutem _ 
Rechte gebrauchet, wo von Zeit und Ort die Rede ift, wie 
das lateiniſche ante, pre und coram, 


* Daher ift es ganz unrecht, wenn viele fihreiben, fuͤrle⸗ 
gen, fürfchreiben, fuͤrbilden, fürmalen, fürftelten, u.d.gl. 


da es doch überall vor heißen follte; weil man.einemetwas 


vor die Augen leget, ſchreibt, bildee, malet und ftellet. — 
Diefe betrafen den Ort: folgende zielen auch auf die Zeitz 
als vorgeben, vorlaufen, vorfahren, vorreiten, vortras 


ben, vorziehen, u. d. gl.; davon auch die Hauptwörtee 


Vorgänger, Vorläufer, Vorfahr, Vorreiter, Vortrab, 
Vorzug, Vorbild, vornehm, u. a. m. kommen. 
13 Anmerkung. 


13 6. Die Alten vermiſchten die Woͤrterchen Vor und 
Ver, wann ſie vor den Zeitwoͤrtern ſtehen. Es iſt aber ein 


großer Unterfdyied zwifchen beyden; indem bas eine abfone Ä 


derlich das andre aber unabſonderlich iſt. 
Vertreiben iſt nicht vortreiben; vergeben iſt nicht vor⸗ 


geben; verweiſen iſt nicht vorweiſen; verlegen iſt nicht 
vorlegen; vergehen, nicht vorgehen; verwerfen, nicht 


vorwerfen, u.d.m. — Vor bedeutet allemal eine Zeit 
oder einen Ort; Der aber niemals. Vor hat auch allemal 
einen langen, Ver aber einen furzen Laut. — Das Vor 
mirb aber von einigen Sandfchaften gewiffen Wörtern unnd 
thig vorgefeßet, 4. E. Vorfinden g). 

S). Man will zwar dieß Wort damit entſchuldigen, daß es 


heißen foll: etwas antreffen, das ſchon vor uns da geweſen iſt. 
Allein, muß denn nicht alles, was man finden fol, ſchon vorher 


da geweſen joyn? 


⸗5 
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ſeyn müßten. Kurz, Zeit und Ort fobern vor, nice | 


Key 14 Ans | 


r 
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14 Anmerkung. | 
y4 $ Fin Misbrauch iſt es, , wenn man zu den Wi 


. tern, An, Auf, über, und In, falfche Endungen ſetzet. 


Es reden alfo alle diejenigen landſchaften falſch, wo man 


J ſpricht: 


Er hat nicht anmir geſchrieben (mid); ; ch denke an ihn 


(fie); fie find auf. mir gefallen (mid)) ; er gebt auf dem 


Verge (den Berg); ſie lachen uͤber mir (mich); ich gehe 


uͤber der Bruͤcke (die), Er geht in der Kirche (die Ki 


He), Wir gehen im Walde, wenn man fagen will, wo⸗ 


hin man geht, in den Wald. Denn die Fragen, XDe? 


und Wohin? unterfcheiden hier die Endungen: auf die 


erſte Diener bie fechste; auf Die legte aber bie vierse Endung 
zur Antwort, Wo iſt er? an dem Hofe; im Garten; auf 
dem Berge; über dem Fluſſe. Wo gebt er bin? an 

den Hof, in den Garten, auf den "Berg, über die Brüde, 
(f. das Nachfpiel, der Witzling, im VI Buche der deut⸗ 
ſchen Schaubahne; imgl. den 17 u. igten $. bey den Haupt 
u, den 33 U. 45ten $. bey den Zeiw) | 


| "15 Anmer kung. 
"16, Ein anderer Misbrauch gefchieht auch, mie Des 


Wörtern Dep und Zu, wenn man fie theils verwechſelt, 
theils mit unrechten Endungen ſetzet. 


So ſagen z. E. einige Provinzen: Er koͤmmt bey mir, 
wo es heißen ſollte, zu mir; denn bey bedeutet gar feine 


Bewegung, ſondern ein Seyn oder Bleiben an einem Or⸗ 


tee Daher iſt es auch falſch, wenn man ſaget: Er 
iſt bey mich geweſen; denn es foll beißen, ben mir, — 


Noch falfcher ift es, wenn man zu mis der nierten Endung 


feßer, die es niemafg baben kann; z. E. ich komme au Sie; 
anſtatt zu Ihnen. Denn wer 9— wohl, Sie Formen 


su mich‘ — So falſch dieſes ift, eben fo unrecht iſt auch 


jenes obgleich einige in Def und andern m Gäigern ee 


\ 


NS. 
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Urt von Höflichkeie zu finden meynen. Z. E. Ich bin bey 
Por Sehen ‚ anftatt bey "Ihnen. ©. das obige Schau 
n v ’ en \ " 


16 Anmerkung. 


16 $. Eben dergleichen Unrichtigfeiten gehen mit den | 
Vorwoͤrtern Don und Mit im gemeinen $eben vor, und 
zoar nur dann, wann man befonders höflich zu reden meynet⸗ 


Man ſaget naͤmlich ganz unrecht: Ich habe das von 
Sie bekommen; ic) kam eben von Sie: da es doch hei⸗ 
ben ſollte, von Ihnen: denn kein Menſch ſaget in Mei⸗ 
Ben, Sie haben das von mich bekommen; oder er Fang 
von mich, — Ferner: Ich will mit Sie gehen, ich 
werde ſchon mit Sie davon fprechen; find eben fo falſch, 
ds gewöhnlich: weil niemandhier fpricht; Er will mit mich 
geben, ober er wird mit mich fprechen h). — Diefelbe 
Endung naͤmlich, die ein Borwort in gleichen Fällen einmaf 
Det, muß es auch behalten, Bu 
h) In der Mar, Pommern, Meklenburg, Holſtein und 
: ganz Niederſachſen find diefe Fehler im Reden ſehr gemein: big 
. veriden aber in Oberfachfen. Doch feit dem legten Kriege, da 
ſoviel Brandensurger, WWeftphäler, Magdeburger und Pony 
mern 6 Jahre in Sachſen gelegen, haben Biefe auch noch falfchen 
fprechen gelernets und es beißt fat bey uns, wie Cicero dom 
Nom faget: Omnis ‚peregrinitas in urbem effuſa eh, Dief 
ſchrieb ih 1762, im Haͤumonde. J 
ı7 Anmerkung. 
376. Eine gleiche Complimentirſucht hat uns auch faſt 
alle uͤbrige Vorwoͤrter zu verkehren angefangen; woraus 
nichts als eine Verderbniß der guten Sprache entſtehen kann. 
So fagen einige: Ich will das durch "Ihnen beftellen? 
Ic ließ mich nebſt Sie melden; ich thue Das von wegen 
Ihnen, oder von wegen Sie. Ich gieng hinter Sie; ich 
werde ja nicht vor Sie gehen fi je gehöre hinter Ihnen? 
\ 5 ich 


J 





\ - “ 
, 
Y 
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86 begehre nicht über Ihnen den Rang; es iſt mir Ei 
- genug, nach Sie zu gehen, u. d. gl. — Diefes alles 

find. ungeheure Eprachfchniger , die unmöglich eine. Reda 

böflicher machen koͤnnen, als fie fonft fern würde. 


nn 18 Anmerkung. 


| 
8% Noch ein Misbraud) wird in einigen San. 
ſhhaften mit dem Vorworte An begangen, wenn man es 
mit feiner Endung zu einem Zeitworte vet weiches ei⸗ 
Gentlich die dritte Endung fobert. 


3.€. Ergab es an midy, ſtatt mir; ich habe es 
an ihn gegeben, ftatt ihm; er meldet es an mich, am 
ſtatt mir, ohne an. — Eo viel ift indeffen gewiß, daß 
dieſe nieberfächfifche Art zu reden in dem Munde ber alten 
Branfen, die übern Rhein gegangen, zu der franzöfifchen 
Fügungsart Gelegenheit gegeben ; ; dites-ie a la ‚Reine; 
_ wendre 4 l’ennemi: ‚donner à quelgu’un: als we Das à 
augenfcheinlich aus unferm an entfprungen iſt. (S. oben 
in den Zeitw. ben ı7ten 6.) — Doch faget man noch: an 
‚. Ben Hof, an ben König ober Zürften, an den Kath, an 
bie Univerſitaͤt etwas berichten; für, dem Könige, duͤr⸗ 
Pen „Hofe, oder der Univerſiaͤt ꝛe. | 


BE re . 19 Anmerkung. 
ı9 $. Sn Oberdeutſchland wird die Syllbe An auf 
eine merkliche Art gemisbrauchet, wenn man fie, in 
Reichskanzleyen, vor ſolche Zeitwoͤrter ſetzet, die Dadurch 
anf keme Weiſe beftimmee werden koͤnnen, etwas suche 
Ober weniger zu bedeuten. a 


So ſpricht man 3. €. anerfobern; anermeffen; anti 
Deuten ;. anerlauben; angewähren; ; anheut; anfonft, 
e:m., Die noch wohl viel ärger klingen. — Hier 
aber das an überall müßig und wnfonft; und verlängert 
bie Woͤrter ohne No — Ein anbers ik es, mit‘ ah 


G. var 


! \ 
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- Men, anordnen, anweiſen, anzeigen, anmerken, u. a. m., 
die ihren guten Grund haben, und ohne das on etwas row 
niger bebeuten würden, 


ao Anmerkung. 


o 6. Gewiſſe Vorwoͤrter werben zu einigen wenigen 
Seuptaiktern. ohne das Gefchlechtswort, ganz bloß ges 
ſetzet; fönnen aber in andern Redensarten nicht fo ges 
Örauchet werden. % 1 


Z. E. Er zieht zu Felde; et lebet bey Hoſe; er geht 
nach Hofe; er fällt zu Boden; er ſinkt zu Grunde; er. 
geht zu Biere, zu Dorfe, zu Narhhaufe ꝛc. — Hier 
fann man nicht fagen: er zieht zu Ader i); er lebet bey 
Dorfe; er geht nad) Stadt; fandern nad) ber Stadt ; nicht, 
er geht zu Kirche, fondern, zur Kirche. — Eben r faget 
man: ber Mann ift bey Jahren, bey Vermögen, bey 
Verſtande. Eben das geſchieht, wenn man, die Mate« 
rie eines Dinges anzuzeigen, das Wort von, beym 
Hauptworte, anſtatt des Beywortes brauchet: z. E. Dag 
Cruciſix iſt von Silber, anſtatt fübern; der Tiſch iſt 
von Stein, von Holz, anſtatt ſteinern, boͤlzern. 
| i) Bern man gleich in einigen Landſchaften fagen möchte; 
der Bauer geht zu Acker: fo fann man doc nicht fagen, eg 


ge zu Wiefe. Dieſes beftätiget abermal meine obige Anmer. 
ng (bey den Zeitw. im z3ſten 9. 


| a1 Anmerkung. | 
— 916. Die Namen der Sänder und Staͤdte, gt 
den die Wörter, Hof, haus, und Tiſch werden mil 
den Vorwoͤrtern Nach, zu, bey und von, ohne Da 
 Phlecnamert gebrauchet. 
3. E. Ich reife nach Waͤlſchland, Fronkreich, Rem, | 
Wien, Dresden; er ift zu Jondon, Paris, Amfterbam; | 
Ich komme von Hamburg ‚ Berlin, oder Breslau, Es 


best bey Königsberg , Omen, ober Kopenhagen. — * 


; 2 . Du vn Saupıfä 


Eben ſo (age man, er gehe nach Hofe; er koͤmmt oder 
geht nach Haufe, (nicht zu Hauſe, auch niche nad 
Haus”); er koͤmmt von Hofe, von Haufe; er ift bey 
Hofe, er ift zu Haufe. — Beym Worte Tifdy ändert 
es fich etwas; man ſaget nämlich: vor Tifhe, nach Ti 
ſche, will id) das thun; fie find bey Tifihe, wir geben 3u - 
Tiſche, fie fommen von Tiſche. Man faget zwar auch, 
er ift, ober gebt, zu Bette; aber nicht vach Bette, ang 
nicht, er koͤmmt v ette. 
*) ©, oben. bey den Zeitw. den asften 4. D. 


=. Anmerkung. 
. 9 g Die meiften Namen der Laͤnder feiben bie Don 


-  wärter ohne Geſchlechtswort vor ſich: einige aber nur mit 
dem Geſchlechtsworte. 


Man faget alſo recht: Er iſt aus Schlſi in, Pohlen, 
Pre er. koͤmmt aus Schottland, Dännemark, Ita⸗ 
lien, (nicht von Schottland ꝛc.) er geht nach Pommern, 

- Mechelburg k), und Hollſtein; er lebst in. Weſtphalen, 
Heflen, Thüringen; er ift in Pohlen, Frankreich, Eing« 
land, (nicht zu Poblen 2c.) es liege ben Schwaben, Hol 
land ober Brabant, — Mur bey einigen geht dieß nicht 
an; ols z. E. die Marf, die Pfalz, die Schweiz, Die 
ombaurdey, Die Türken, die Wallachey, die Bulgazen 
“und die Lauſitz, erfodern allemal ihr Geſchlechtswort: er ift 
aus ber Mark, er geht nach ber Pfalz, es liege bey ber 
Schweiz, .er begiehr ſich in die aphet,— liegt in der 
But, u. ſ w. 

6) Ich ſchreibe mit Ddqͥt megeuurge Soon fo ſoll Ye 
| or geſchrieben werden, um ſeinen Urſprung anzuzeigen. u 
koͤmmt von Michel, welches vormals Groß hieß, und 
dem griecgiäihen iieyaıes Aereinftiintmte, und von Burg!‘ Mis 
zchelhutg ober Mecheiburg. heist allp die große Burg: fo wie Dim 
en Luxenburg oder Luͤtzelburg, wie es die Algen ſchrieben, die 
leine Burg hieß. Damit ſtimmet dann auch die mens 
nupa Nerelopolu Ahr weht Abereim- Und vieleidit time 


tn 


Bon Shgung der Vorwoͤrter se⸗ 
ſelbſt bie Benennung, ein Densfibye michel bloß daher, vo 
die alten Deutfchen mehrentheils große anfehnliche £eute genen 

"it. Denn’ ber bhebräifche Namen Michael. ſchidet ſich hier gar’ 
nicht her. Men will mir die Rechtſchreibung von M 
‚abdisputiren. Allein ‚ich habe ein altes SMannfcript Deuticheg 
Heldenlieber von 1400 und etlichen 80 : darinn fteht beym meck⸗ 
ienburgifhen Wapen: Balthaſar von Gotz Gnaden Herz 
czog u Mechelwurgk. Wer beym E bieiben will, kann es 
indeſſen thun. Ich zeige nur den Sinn und Urfprung. Daß 
aber Roſtock, wie man mich bereden will, von Ro, ein Pferd) 
und so, ein Zug, d. i. einem Yufjuge zu Pferde berkorhme, 
‚werde ich ſchwerlich glauben. Ich weis laͤngſt, daß dieß Wort 
wendiſcher Abkunft iſt; fo gut, als Luͤbeck und Leipzig ſelbſt. 
Waͤren Ritterſpiele da gehalten worden: ſo muͤßte es vorher 
ſchon eine Stadt geweſen ſeyn, die darum ihren Namen nicht 
‚gehndert Haben würde. Warum hieße es nicht gar Ramag: 2 


23 Anmerkung. 


23 6. Das Vorwort Zu hat eine ganz andere Bu 
deutung, wann es bey einem Sande gefeßet wird: denn es 
jeiget eine Herrſchaft über Daffelbe Sand an. 


2. €: Karl der VI fchrieb ſich zu Germanien, giſpa⸗ J 
nien ꝛc., Koͤnig. Die Kaiferinn ift zu Hungen, BE 
beim, Croatien ıc., Königinn. So faget man, Kuhr⸗ 
fürft zu. Sachſen, zu Brandenburg.ic. Herzog zu Braum - 
ſchweig, Markgraf zu Meißen, Sandgraf zu Heflet, die 
Örafen zu Etolberg, u. d. m. — Allein, es ift auch hier 
eine gewiſſe Unrichtigkeit ‚ bie mie Regeln nicht auszus 
machen iſt. Man faget nämlich bey gewiſſen Laͤndern 
lieber in, als zu: als, Koͤnig in Pohlen, in Preußen, 
in Schweden, in Dännemart, u. ſ. w., nicht, zu Pohlen, 
zu Preußen, x. Bey etlichen faget man aud) lieber von. 
3. €. König von Frankreich, von England, von Spas 
nien, von Portugal, von Sardinien, von Neapolis. — 
Diefes find. Unterfejiede, die man aus der uͤbung und 
aus dem Gebrauche lernen m | | 


24 An⸗ 


DV 
2244 Anmerkung. | | | 
24 6. Dos Wörtchen Zu hat noch in verſchiedenen 
Redensarten einen Gebrauch, der ihm eigen iſt, und bald 


burch Auf, bald durch In, bald ni anders erPläret 
werden fann. .. 


3.E. zu Dferde, di. auf dem Pferde zu Schiffe, 
eben ſo. Er liegt zu Bette, er geht zu Bette; heißt, er 
liegt im Bette, oder geht ins Bette: Er ärgere fich zu 
Tode; heißt, bis auf den Tod, Mir ift nicht wohl zu 
Muthe; heiße, im Murhe oder Gemürhe. Es will ihm 
nicht zu Seibe; heiße, in den Leib. Etwas zu Papiere 
bringen, beißt aufs Papier; zu Marfte gehen, heißt 
auf den Markt gehen, um etwas zu verfaufen. Ende 





lich zu Stuhle gehen, bedentet, ne auf einen gewiflen 


Be jegen, .. 


25 ; Anmerkung. 
28 56. Das Vorwort Vor hat auch, in der Verbin. 
dung mit Hauptwörtern oft die Art, daß es den Artikel 
pertreibt, und bie Bedeutung von Aus oder Wegen 
beföonmt, 


3. E. Er zittert vor Fuche; de i. aus Furcht; er 
Bebe vor Angft; d. i. aus. ch weis mic) vor Rum 
mer nicht zu faflen; d. i. wegen des Kummers. eos 
Hunger und Durff fterben, heißt megen des Hungers und 


Durftes fterben. Ich fann vor Kälte nicht gehen ober 


ftehen ; d. i. wegen ber Kälte. — Hergegen fagen einige 
falſch: ich thue Las vor die lange Weile; oder vor die 


Luſt. Denn hier bleibt erſtlich das Geſchlechtswort nicht 
aus; zweytens iſt hier das Fuͤr mit feiner vierten Endung 


noͤthig; für die lange Welle, d. i. zum Zeitvertreibe; für 
die Luſt, oder noch beſſer, zur Luſt. 


ie W | 26 An 


Bon Gügung der Vorwoͤrter Er. 


26 Anmerkung. ee 


26 6. Wenn zwey oder mehr Harptwoͤrter auf ein 
Vorwort folgen: fo verlieren fie nicht nur das Geſchlechts⸗ 
wort; ſondern auch bie Endungsbuchſtaben, Die fie fonft 
haben würden. 


3. €. Man faget fonft recht in der Noth und im 
(d.i. in dem) Tode — Allein, wenn man fie bey 
vereiniget, fo heißt es: in Noth und Tod. Eben fo 
fager man: Mit But und Blur, in Sreud und Leib, 
mit Rath und That; einen von Land und Seuten 
Jam: einen ohne Klang und GBefang begraben, 

rch Seuer und Waſſer gehen: er figt auf Tob und 
leben, bey Brod und Waſſer: er liegt in Ketten und 
Banden, u. d. m. 


2% Mon wmuß ſich gar nicht wundern, daß ich ww 
viele Regeln von den Vorwoͤrtern gebe. Denn ı) iſt es 
gewiß, daß in ihrem rechten Gebrauche eine große Schön 
heit einer jeden Sprache beſteht: und wer fie recht innen 
bat, der befige eine große Stärfe im Ausdrucke. 2) Wer« 
den darinn im gemeinen Leben, fonderlidy in gewiſſen 
Landſchaften, die meiften Fehler begangen, bie ſich hernach 
auch in bie Schriften einfchleichen , und die Sprache vera 
derben. 3) Hat man ja von dem Gebrauche der lateinie 
ſchen Partikeln ganze "Bücher gefchrieben; wie Lurfellin 
gethan: und was dem erlaubet gewefen, das muß uns 
auch freyſtehen. Endlich 4) ſind dieſe Anmerkungen noch 

bey weitem nicht alles, was ſich davon ſagen laͤßt. Man 


kam ihrer noch mehrere ſammlen. 
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Das IX Hauptſtuͤck 
. Bon guͤgung der Bindewoͤrter. 


' (Conjunetionum, J 


— 16. 1 Anmerkung. | 

8 as Bindewort Und, nebſt andern ſeines gleichen, 
| knuͤpfet gleiche Zahlen und Endungen der Haupt 
. woͤrter zuſammen. 


‚ 3.€. Geduld und Hoffnung; Gluͤck und Zeit ꝛc. Ze 





und Stunde find noch nicht ba. Gnaͤdigſter König und 


Herr! Mein Herr und mein Gott, u. ſ. w. — Es müßte 


denn ſeyn, daß, in Anfehung der "Zahlen, die eine Sadye, 


ihrer Natur nad) nur. einfach ober wielfach wäre, dem 
yoch mit einer andern .entgegengefeßten zuſammengehoͤrte: 
‚4 E. Kaifer und Stände des Reichs; Sonne, Mond und 
Eternerc. Eomwohl der König, als feine Unterthanen 
— Sonſt aber wuͤrde es ein Fehler ſeyn, zu ſagen: ich 
habe Tag und Mächte vergebens gewartet. Es muß heb 
Ben: Tag und Nacht; oder Tage und Mächte. Er rüß 
ser weder Hand noch Füße, iſt falſch; ed muß beißen, 
weder Hände noch Füße, oder weder Hand nod) Fuß. — 
Haben die fateinifchen Dichter das nicht beobachtet, wit 
won mir r einwendet: ſchlimm genug! | 


q 


2 Anmerkung. 


2 36 Das Binderoort Und wird, mem viele hin 
ter einander folgende Wörter einer Art verbunden werden 
follen, ordentlich nur. vor dem -fegten geſehet. 


Z. E. Gut Regiment, gut Wetter, Zucht, Ehre, 


fromm Gemahl, fromme Kinder, gute Freunde, getreue 
Nachbarn und desgleichen. — Hiervon wird nun ausge 
| nommen, wenn etwa zweyerley Stuͤcke allemal gewiſſer⸗ 

maßen 


.. » 
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waßen zuſammen gehoͤren: denn da wird zwiſchen jedes 
Paar ein Und geſetzet, als: Weib und Kind; Haus 
und Hof; Acer und Vieh; Kleider und Schub; Hände 
und Süße; Stock und Degen. — Die Poeten aber pfle 
gen ſowohl, als die Redner, in der Hitze des Affeces, bis« 
weilen das Lind entweder gar auszulaffen, ober häufiger 


gu verboppeln : welches man dann zu den Figuren zaͤhlet; 
und Aſyndeton und Polyſyndeton nennet. 


3 Anmerkung. 


3 G. Die Bindewoͤrter verknuͤpfen auch gleiche Arten 
und Zeiten der Zeitwörter miteinander. 


3.& Wo er geht und ſteht, nicht fund; was wir 
wänfen und hoffen, nicht hoffeten. Das will ich 
thun oder laſſen. — Wenn fie nun fo nahe auf einander - 
ſtehen, fo fälte es freylich nicht ſchwer, folches zu beobach⸗ 
ken: allein, warn die Rede weitläuftiger wird, fo fehlen 
vier ſehr viele Schriftfteller:. 5. E. Ertrar ibm das Land 
nit allen landesherrlichen Hoheiten und Öerechtigfeiten abß 
nd hat ſich deffen, zu ewigen Zeiten, für fid) und. feine 
Machfonmen , beyderley Geſchlechts, begeben. Dieß 
ſt falſch: denn es muß in der juͤngſtvergangenen Zeit blei⸗ 
en, und: begab ſich deſſen ꝛc. | 


4 Anmerkung. 


4%. Gewiſſe Bindewörter fliehen niemals alleine, 
bern fobern ihre Gefährten; die man ihnen richtig zus 
rbnen muß, wenn die Rede deutlic) werden fol. 


3.€, Auf weder folget noch: Er ſcheuet weder 
ort noch) Menfchen; mweber Tod’ noch Leben. Er glau⸗ 
et weder Himmel noch Hölle; weder Dieß noch das, — 
s ift alfo falſch, wann einige das noch nad) nichts ober 
ichr fegen; z. E. er will nichts (weber). davon hören, 
och feben; nicht dieß, noch jenes; wie auch in den 
"Hr Gebothen ſteht. — Man darf, Yan das Weder nicht 
„Sprach, wey⸗ 


⸗ 


- 
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zweymal ſetzen, weder dieſes, weder jenes; wie Rothp⸗ 
‚fifcher, ein Bayer, ſchrieb: ſondern es muß darauf ein 
noch folgen. — Auf wiewohl folget doch oder jedoch; 
‚auf zwar fömmt gleichwohl, oder jedoch, oder dennoch⸗ 
aber jedennoch; auf nicht allein koͤmmt fondern auch; 
auf fowobl , als, oder als auch; auf entweder folge 
oder; auf weil, oder dieweil, fo; auf nachdem, ſo; auf 
obſchon oder obgleich, koͤmmt fo, doch, oder gleich⸗ 
wohl, oder nichts deftoweniger; 3. E. weil ers ven 
langet, fo foll ers haben; nachdem, als, oder da, icdy das 
geſehen, ſo habe ih mich geändert; ſowohl die Dein 
gen, als die Meinigen ꝛc. — Gleichwohl, dennody, 
und doch, fegen wenigftens ein Widerfpiel voraus; 5. €, 
Das gebeich zwar zu,’ gleichwohl frager fihsze. — Wer 
num diefes nicht beobachtet, der fchreibt unrichtig, und wird 
undeutlich. 


5 Anmerkung. 


35%. Die meiſten Bindewoͤrter ſtehen im Anfange dee | 
Rede; nur Und, auch, doch, abet; und alle, die eint 
—— anzeigen, ſtehen bald vorn, bald nach andern 

oͤrtern. 


3. E. Und es begab fich, daß ıc. Auch dieſes if un 


zu merken ıc. Doch will ich dir nichts vorfchreiben x. 


Aber nad) dreyen Tagen trug ſichs zu ic. — Hier hätte 
man aud) fagen koͤnnen: Nach dreyen Tagen aber x. — 
Die übrigen von der legten Elaffe heißen ale: Daher ' 
alſo, deswegen, derowegen, derohalben, deshal⸗ 
ben, dannenher, u.d. gl. Denn man ſpricht ebene 
wohl: Alſo bleibt es dabey; als: Es bleibe alfo | 
Daber ift es gewiß, daß ꝛc., und: Es ift daher 
- ober, wie aud) gefprochen wird: Es ift alfo daher ⸗ 
wiß. Derowegen ſage ich,’ und: Sch fage der 
gen ıc. u. ſ. w. | et 


3) Ein gelehrter Mann toendet hier eln, dieß A 5 Dub | 
ſey eine.mundpe Wiederholung, weil daber. eben here * i 
ı . * 
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ac alſo. — Allein das Gegentheil iſt leicht zu erweiſen. Heißt 
es nicht auch oft daraus? Ergo exinde patet, es iſt alſo das 
ber (exinde) gewiß. Und geſetzt, es bat einerley Bedeutung, 
bie es bier haben muß: fo iſt es vieleicht eben fo wenig eine uns 
nüße Wiederholung, 'als der Pateiner ihr: Ergo igitur und 
Itaque ergo. Machet man nicht auch manchmal aus folchen 
BVerdoppelungen , die einen Nachdruck haben, grammatiſche Fi— 
sauren, Pleonalmos und Exergafias ? 


6 Anmerkung. 

6 $. Die Alten brauchten in einer Bedingungsrede 
des Bindewort fo, im Anfange und in der Mitten: 3. 
€. Herr, fo du willſt, fo kannſt du mid) wohl reinigen. - 
So dich dein Aug ärgert. — allein heute zu Tage 
brauchet man von vorne lieber wo, wenn, wofern, 
der dafern. | | 


3. €. Wo du mir treu dieneft, fo will ich dich reiche 
lich belohnen. Wenn du rhuft, was Dir gebühret, fo 
wird man bir aud) gütig begegnen; wenn du willft, fo 
komm. Dafern du koͤmmſt, oder wofern du nicht aus⸗ 
Weibft, fo wird es dein Schaden nicht feyn. — Das So . 
würde in allen dieſen Fällen vorn fehr altvaͤteriſch Flingen ; 
in der Mitten ift es recht. — Man läßt aber manchmal 
noch zierlicher Das erfte Bindewort weg: z. E. Kömmft du 
zu mir; thuſt du das Deine, u. d. gl., fo wird es dein 
Schaden nicht ſeyn. “ 

W 
a 7 Anmerkung. BE 

7$. Das verurfachende Bindewort Daß fodert in ver- 
gangenen und gegenwärtigen, d. i. des Redenden von ges 
wiffen Sachen, die anzeigende Art; in fünftigen und uns 
gewiſſen, oder doch zweifelhaften Dingen aber, Die ver. 


Dindende Art der Zeitwoͤrter. | 
3. E. Ich verfichere dich, daß Ich" dein Freund bin. 
Du ſiehſt ja, daß man dich hoͤher ſchaͤtzet, als anbete 
reines gleichen. Wir willen, daß Moͤſus reich 

3 Bas” 


% 
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ft, daß Cyrus eine Monarchie geſtiftet hat. — Alten 
hingegen heißt es: bemühe dich, daß bu gelehrt, reid, 
berühmt werdeft. Hoffe nur, daß dir alles gelingen | 
=. werde, wenn du Das Deine redlid thun wirft, Er will 
—nicht glauben, daß ic) fein Freund fey. Er mennet, daß 
ich reich ſey. Sch wollte, daß er kaͤme, u. d m. — 
Die Poeten weichen zuweilen davon ab, Aber es find 
auch immer Fehler, ‚die einer Nachſicht nöthig haben, die 
ihnen ein le Clerc nicht bewilligen wird, "©. die Parrha⸗ 
ſianen, von der Poefe. ' , 
8 Anmerkung. 
8 6. Das Bindewort daß kann aud) zumeilen aus- 
gelaſſen werden, wann’ es nad) einem Wunſche, einer : 
Bitte, oder Hoffnung, ober Berfiherung von etwas, zu 
ſtehen koͤmmt. W 
3. E. Ich hoffe, es werde gewiß geſchehen, d. i. daß 
es geſchehen werde, Ich wuͤnſche, Gore wolle Sie in ſei. 
nen Schuß nehmen; der Himmel wolle Sie gefund fpas 
"ren; ich bitte, Sie geben fich Feine Mühe; er verfichente 
‚mich, es fen wahr. Wir glauben feft, es werde gefches 
hen: unſere Murterfprache werde noch allgemeiner 
werden. Man faget, es fey nummehr gefchehen; Dei Frie 
der ſey geſchloſſen. 


[4 9 Anmerkung. - 


* 


96. In einem Wunſche nimmt Daß gemeinigfih 
die jüngftvergangene Zeit der, verbindenden Art der Zeit⸗ 


— — — 


woͤrter zu ſich. I 
8. G O daß du den Himmel zerriſſeſt, und fuͤhreſt 
herab !: Ach daß dieſes geſchaͤhe! Hätte ich Flügel, 
daß ic) floͤge, und Irgendıno bliebe! Könnte ich die 

Zeit erleben, daß bu dich. befferteft, und mir Die Freude 

machegeſt.ec. : Bis. gen ſaͤhe ichs, daß du klug würbef, | 

vw. “ ur " 
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und dein Beſtes bebächtefi! ober auch bedenken moͤchteſt, 
oder bedenfen wollteſt. — Bisweilen aber ift es auch bie 
gegenwärtige Zeit der verbindenden Art. Z. E. Ich wün- 
fhe, daß er kommen möge. Gott bezahle dirs! Daß 
bir Gott helfe! 


10 Anmerkung. 
so 6. Wann die Wörter Damit, auf daß, und 
daß, eine Abficht oder Endurfache bedeuten: fo fodern fie, 


bie gegenwärtige Zeit ber verbindenden Art. , 


3. E. Ich fage Bir ſolches, Damit bu es ein andermal 
wiſſeſt; ich erinnere es, Damit man es nicht vergefle; ich, 
melde es, auf Daß es hernad) niemanden unbefannt fen; 
ih warne ihn, daß er behutfam fey oder werde. Ich bit 
te ihn, daß er dahin gehe, oder zu mir komme. Meine 


Abſicht iſt, daß er ſich gut aufführe, u. d. gl. 


ır Anmerkung. 
16. Es ift ein Misbrauch der Kanzleyen, bie weit⸗ 
ſchweifigen Bindewörter ohne Noth zu verdoppeln. 


3. €. Sintemal und alldieweil; wie und wel; 
chergeſtalt; wie und wasmaßen; ſo und dergeftals 
ten; immaßen und in Betrachtung; wannenhero 
und weswegen; folchergeftalt, und angeregter ma⸗ 
Ben, ud. m. — Sauter unnüße Umſchweiſe, weldhe bie 
Schreibart nur langweilig und wortreich machen: daher fie 


‘ . 


auch ſchon zum Spotte geworden. 


en 13 _ Das 
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Von Fuͤgung der Zwiſchenwoͤrter. 
(Interjectionum.) 


AR | 161 Anmerkung. | | 
$ ie Zwiſchenwoͤrter, welche eine Leidenſchaft bes Ge⸗ 


‚müthes ausdrüden, regieren eigentlidy feine En— 
dung: ausgenommen Wohl und Weh, weiche die dritte 
Endung fodern, als: 


Wohl mir! Wohl uns des feinen Seren! Beh ı mir, 
Daß ich ein Fremdling fenn muß zu Mefeh! Weh die 


Chorazim! Weh dir Berhfaiva! *) — Doc) Ednnte ' 
man fagen, daß aud) Ach und O die fünfte Enbung fos 


derten. Z. E. Ad) Bott vom Himmel fieh darein! 9 
immel! was ift das? - O großer Bott von Macht! — 


och ift dieß nicht immer fo; denn bisweilen folget au | 


- auf O die erfte Endung, z. E. O! große Noth! Di, 


welch Ane große Noth ift Das! Allein zuweilen faget man 
auch: D der großen Norh! Ach mich Elenden! Unp 


wären os bie zweyte unb vierte Endung. 


*) Hier iſt es eine wunderliche Neuerung und ni 
"der Engländer, wenn einige Heil dir! „Heil ibm! 

- uns! zu ſchrelben anfangen, und biefen Werten mit Wohl 
und Web einerley Fuͤgung geben. Was für einen Miſchmaſch 


wird man aus dem Deutfchen noch madyen, wenn das fo 8 


ai Wer faget denn bey ung: Bid! bir! Voth ihm! Ted 


© imitatorum fervum pecus! quam mihi * 
Bilem fzpe jecum veftri movere tumultus}- 
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‚ 2% Die meiften Zwiſchenwoͤrter ſtehen im Anfange 
der Rede; ausgenommen Leider ! und Wills Bott} 
die auch in der Mitte ftehen fönnen. Wunder und 
Traun ſtehen immer in der Mitte, 


Z.E. Esift! leider! mit uns bahin gefommen: an⸗ 
Ratt: Leider! es ift mie uns ꝛc. Wir mollen euch, 
wills Gott! (fo auch, geliebts Gott, oder wo Gott 
_ will,) übers Jahr befuchen. Eie denfen, Wunder! 

was fie für Thaten gerhan haben. Eie baben, traun! 
dem Feinde viel Abbruch gethan. 


3 Anmerkung. 


3 6. Das Wort Leider! pflegt bisweilen auch mie 
dem "orte Bott, und zwar in der zweyten Endung, ver⸗ 
bunden zu werden. 


3. E. Leider Gottes! ſoweit iſt es mit uns gekom⸗ 
men; oder ſoweit iſt es, leider Gottes! nunmehr ſchon ger 
kommen. — Was für ein, Sinn aber Darunter verborgen 
fiege, ift ſchwer zu fagen. Ob es vom Keiden Bots 
ses, oder Ehrifti, zu verftehen fen, getraue ich mir nicht 
. Ju entfcheiben. . Indeſſen Fönnte es doch wohl feyn: denn 
man bat mehr Ausrüfe und Berheurungen ven heiligen 
Dingen bergenommen.. Z. E. Bon Sacramenten: im⸗ 
gleichen Posftern, das ift, Gottes Stern; welches vie 

icht auf den. Stern der Weifen zielen mag; imgleichen, 
Pottauſend, d. i. Gottes tauſend, Elemente. 


4 9. Ein altes ——— iſt das bekannte Zeter? 
deſſen Bedeutung und Urſprung auch ungewiß if: indeß 
ſen wird es mit uͤber etwas verbunden. 

Man rufet bey Todesurtheilen: Zeter über diefen 


armen Suͤnder! Da man aber diefen Ausruf auch 
(4 mit 


Ei 


J 
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r 


mit Mordio zu paaren pflegt; bieſer aber ewiß auslän- 
diſch ift, indem er entweder vom franzöfifchen Mort de | 
Dieu!,ober noch beffer- aus dem Wälfhen,. von Amore 
. diDio, herkoͤmmt: ſollte ſich denn jenes Zeter nicht auch 
etwa von unſern Nachbarn herſchreiben? — et | 

aber ift es aus Citetur entftanden? — Das Abfchiedswort 
Adieu, das fih bis / auf den unterften Pöbel und bie.in 
geiftfiche Lieber ausgebreitet hat, iſt unftreitig aus em 
| franzsffchen a Die! das ift, Gott befoßten, entfprungen, 


5 Anmerkung. 


56. uͤbrigens ſind gewiſſe Provinzen mit Zriſchen 
woͤrtern ſo reichlich verſehen, daß man ſich in der guten 
Schreibart hüten muß, fie nicht alle anzunehmen, 


Manche flingen fehr barbarifch, manche grob und. mb 
flärhig: manche find in andern Sandfchaften lächerlich und 
unverftändfich , wo fie nicht mit einem gemwiffen Tone dee 
Stimme ausgefprocdhen werden. 3. E. Man fpricht hier 
in Meißen oft: Je nu! En nun ja doch! Ich dachte! 
Ich daͤchte, was mich biſſe! u. d. m. Dieſe kann man 
anderwaͤrts kaum ausſprechen, viel weniger verſtehen. — 
Eben fo find das oͤſterreichiſche Halt ‚oder Halter; und 
hier das pöbelhafte Gleech oder Meech unnüße Zwifchen 
wörter , dieeine Rede nur lächerlich machen: wennman glei 
weis, daß jene von ich halte dafür, ober halt: ich das 
für;  diefe aber von glaube ich, mepne ich r ihren Um 
fprung haben, 


6 6, Und hierbey mag es fuͤr dießmal, in Anfehung 
der Wortfuͤgung, ſein Bewenden haben. — Es find frey⸗ | 
lich noch) viele Anmerkungen übrig, bie man darüber mad» 
en fönnte: allein, für dießmal wollen wir die Anfänge | 
damit nicht überhäufen. — Ein andermal fönnte no 
‚ von der zierlichen Wortfügung eins und bas andere beyge⸗ 
bracht; imgleichen eine gute Warnung wegen der | 
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Kfm Fügungsarten, die uns einige Neuere⸗ haben auf⸗ 
dringen wollen, gegeben werden. — Man koͤnnte auch 
noch eine nuͤtzliche Warnung wider die ſchaͤdlichen Neue⸗ 
rungen in der Wortfuͤgung anhaͤngen: und dieſe wuͤrde de⸗ 
ſto noͤthiger ſeyn: 
Da dieſe Schreibeſucht 


Ver ESprache Zierlichkeit wird wieder in die Flucht 
WBerjagen, wie ne 


GOpiztz. 


Doch dieſe fo genannte grammatikaliſche Kuͤhnheit, oder 
beſſer, Frechheit und Verwaͤgenheit, muß billig in eige« 
hen Echriften beftrafet werden: da ißo jedermann ſich ein« 
bilder, das hieße bie deutſche Sprache verbeflern, wenn er 
fie ſo gerzerret und zermartert, daß ein Glied eines Sages 
auf der ihm gehoͤrigen Stelle bleibt, — Hier mag es ge» 
nug feyn, daß ich vor allen Neuerungen diefes oder jenes, 
auch fonft Em und ſcharfſi innigen, Schriftſtellers ge 
warnet habe, 
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| 


s ei lateiniſchen Sorachehrer Gaben (ch eine gute 
Anzahl‘ voy, Runftwwörtern erdacht, womit fie ges 


wiffe, Unbeftändigfeiten. im. Reden, oder Abweichungen 


t 


geroiffer Mundarten, und guter Schriftfteller ‚zu entfchuß 
bigen geſuchet. Sie haben ihnen überhaupt den fehönen 
Mamen der Figuren gegeben ; und fie, zum Unter 
ſchiede Ber redneriſchen, nur grammatiſche genennet. Weil 


nun auch verſchiedene deutſche Sprachlehrer ihrem Exem⸗ 


pel gefolget ſind; und einige von meinen Leſern, die ſol⸗ 
ches bemerket haben, denken moͤchten, daß meiner 
Sprachlehre etwas Großes fehlete, wenn davon nichts 
vorkaͤme: ſo will ich meine Gedanken noch beſſer davon 
eroͤffnen. | 


36. Die erften Erfinder dieſer grammatiſchen Fiu 
ren mögen wohl die aͤlteſten Bewunderer und Ausleger 
Homers und anderer alten Dichter geweſen ſeyn. Denn 
‚weil man an biefen beynahe göttlichen, oder Doch görtfich 


verehrten, Männern nichts Tadelhaftes finden wollte; 


und gleſchwohl allerley Unrichtigkeiten in Woͤrtern und 
Redensarten anmerkete, die fie groͤßtentheils zu Erfüllung 
ihres Syllbenmaaßes gewaget hatten: fo erdachte man fi 
gelehrte Namen, alle diefe Fleinen Fehler zu beſchoͤnigen; 
ja wohl gar in Tugenden zu verwandeln: wie etwa die 
higigen Liebhaber auch die Mäler und Narben ihrer Schoͤ⸗ 


nen ſich als Schoͤnheiten derfelben vorzuftellen und einzubife 


ben pflegen. Selbſt Ariftöteles in feiner Dichtfunft ent⸗ 
fhuldiget ſowohl den Homer, als die tragifchen Dichter, 
pegen ſolcher Selle: und d behaurtet wider alle Wahr⸗ 

ſchein⸗ 


/ 


— 
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Meinlichkeit: ‚fie hätten-diefelben zu deſto größerer — 
heit ihrer Gedichte machen muͤſſen. a 


36. Es laſſen ſich aber diefe ſammtlichen Figuren en :. 
been Gattungen eintheilen. Die erfte verlängert, bie : 
zweyte verfürzet die Wörter ; die dritte verwandelt einige 
Buchſtaben und Syllben in andere. — Die Werlän. 
gerung gefibieht fornohl im Anfange, als in der Mitte, 
und am Ende der Wörter. — Die VBerfürzung ifl 
ebenfalls drenfacher Art: und das find alfo fech® Fig 
ten. — Mun kommen noch die Verwandlungen dazu j 
die auch etliche Arten ausmachen. — Wir wollen fü ® 
alle nach der Reihe durchgehen, und durch Exempel zei⸗ 
gen, daß ſie zwar im Deutſchen anzutreffen, aber mehr 
F die ßebler als Schoͤnheiten einer Sprache u en 
nd. 


4$. Die erfie Art ber Verlängerung der Worier ge, 


ſchieht i im Anfange derſelben ‚und, beißt Prosthefis, deutſch 


ein Vorſatz. — Durch dieſen gelehrten Namen einer 


Figur nun kann man z. E. Hans Sachſen entſchuldigen, 


wann er in einem bekannten Liede ſchreibt: Drum kann es 
anders nicht geſeyn. Denn die Syllbe ge iſt hier eine 
Prosthefis. Im Reiche ſprechen einige: Er geſiehet und 
gehoͤret nichts; imgleichen ich kann ihm nicht anders ge⸗ 


thun, u.d.gle — Doch es giebt auch noch andere Woͤr⸗ 


ter ben ung, bie von beſſerm Schrote und Korne find’; und 
dahin gerechnet werden koͤnnen. Z. E. Hier und allbierz 
fo und alſo, heim und daheim, weil und dieweil, imglei⸗ 
chen alldieweil; ‚wie und gleichwie; her, daher; hin, 
dahin, u, d. gl., wo überall die erften Syllben faft ein 
müßiger Zufag find, der auch wegbleiben kann. Self 
das porfinden der Niederſachſen, ift ein mſolches grammatl 
ſches linden zu nennen. 


| 56. Die 





0 DET Haunefiüd 


56. Die zwente Art der Verlängerung heißt Epenthe | 
‚Ss, deutſch das Einſchiebſel; weil es in die Mitte etwas. 


‚ Bineinflide. — Damit pflegen fid) nun noch mandye 
MYoeten zu bebeffen, wann fie eine Syllbe mehr brauchen; 
‚» 18 Genade, Geluͤck, Genüge, für Gnade, Gluͤck, 

| Onüge. So haben wir auch das Wort Mifferhar, für 
Misthat; und manche ſagen Vollenkommenheit, für Bol 


kommenheit; aber ohne Noth. — Dahin gehoͤret das r 


in darauf, daraus, darein, darinn, darunter u. ſ. w. — 
Dahin gehoͤret auch Das s in hoffnungevoll, Freundſchafts⸗ 
pflicht, da es eigentlich nicht hineingehoͤret, imgleichen das 
e in Nichtes, welches einigen, Poeten bisweilen Dienſte ger 
than bat. Ja auch das e in lobeſam und loͤhelich iſt ih⸗ 
nen oftmals gut zu ſtatten gekommen. — Ein jeder wird 
ſich leicht auf mehrere Exempel beſinnen. 


66. Die dritte Art der Verlängerung iſt die Paragoge, 
oder der Anhang, am Ende. — Diefer hat. uns vor⸗ 
mals das nämlidyen, guͤtlichen, endlichen, weilen, die 
‚ weilen, bahero, bishero, anhero, dannenhero, jetzun⸗ 
der, u.d. gl. zumege gebracht, und aufgedrungen; badod 
dieſe überflüßigen Zipfel überall zu nichts taugen. Das 
halter gewiffer Oberdeurfchen ift eben nicht befferer Art. 
Und in Meißen felbft flifer man an viele Wörter ein e, 
Die es nicht nörhig haben , als an Gluͤcke, Geſchicke, Ges 
reiße, und andere ſolche Hauptwörter des ungewiflen Ges 
ſchlechtes. — a felbft bey männfichen höret man viele 
fagen, der Herre, Fuͤrſte, Grafe, Prophete, Poete, 
Narre, u. d. gl. m., die mit dem e nichts beſſer, Flüger, 
und geößer werden, als fie fonft fern würden. So pflegen 
auch einige, Das ware, fame,. gabe, imgleicyen beme, 
ihme, feye, obne.alle Noth mit e zu verlängern. 


27 6. Die erſte Art ber Verfürzung gefchieht auch im 
Anfange des Wortes, und heißt Aphaerelis, die Ent⸗ 
hauptung. — Man beißt nämlich manchen Wörtern, 


ar 


— ——— 


Von den grammatiſchen Figuren 3 
in bewiſen Mundarten, ſo zu reden, ben Kopf ab; und 
ſchlechte Poeten bedienen ſich folcher Kunſtgriffe, die Verſe 

deſto leichter vollzuftopfen. So ſehen wir das nein, Te. . 
„  nauf, rauf, 'nab, 'naus, "raus, ’rab, »runter, 
ı für hinein, herein, hinauf, herauf, hinab, hinaus, bei 
aus, herab, herunter, u. d. m. Andere fagen ring, für 
ji, gering, und die Ofterreicher,, ich hab kauft, ich bin gan⸗ 
„ gen, der Dieb iſt bangen worden, u.d. m: wie auh 
wodhl die Plattbeurfchen mit dem ge der vergangenen Zeit 
zu thun pflegen. Noch andere fagen wohl, das hoͤret mi, 
für gehoͤret; ſchwind, fuͤr geſchwind, uf v 


86. Die zweyte Art der Verkuͤrzung iſt Syncope, die 
Verbeifung genannt; und läßt aus der Mitte etwas 
aus, — So faget man überall, drinnen, drein, örap 
Sen, drüben, für darinnen, darein ‚ daraußen, daruͤ⸗ 
ben. Viele ſprechen auch, binnen, haußen, boben, 
huͤben, für hier innen, hier außen, Bier oben, hier üben: 
welches letzte aber ganz falſch iſt. Man ſpricht guch ſehr 
Häufig, hoͤrte, naͤhrte, waͤhrte, legte, feste, fie 
hörete, naͤhrete, u. ſ. w. Selbſt in der dritten — 
hungsftaffel der Beywoͤrter, ſaget man der groͤßte, län 
fie, ſchmaͤlſte, dickſte, für größefte, fängefte , ſchm 
leſte, Difefte. — Und mit dem e gebt dieß Verbeißen 
noch am erften an; aber mit dem i will es bey weitem fo 
gut .nicht fort... Denn wann einige mit Hans Sachſen 
‚fhreiben: und was der ew'ge guͤt'ge Sort, x., ſo klingt 
‚ses viel zu hart. Doch kann auch das e nur in gewiffen . 

ESyllben nad) dem eb verbiffen werden; als in fehn, ge⸗ 
fchebn, wehn: aber in fagn, gebohrn, nefaben, m 
d, gi. will ichs feinem rathen; vielweniger in ich bin g'we⸗ 
fen; id habe g'ſehn; es g'ſchah; es iſtg wiß; wiecinige 
Ä Oberländer ſorechen. 


fr $. Die britte Art der — iſt die Apoeope, 
aber. bie Swsung, ba man den Woͤrtern den Sinai 


. a 3 bbeißt. 


abbeißt. — Diefen Fehler begehen abermal viele gar zu 


- Frege Dichter, weiche Wörter, die fih auf e endigen, gar 


gu gern eine Spanne fürzer haben mögen. Sie fchreiben 


Aſſo die Gnad⸗, die Bü’, die Rron', die Seel’, die 


Laub’, wenn gleich) ein Mitlauter folget: gerade wie eini- 
ge oberdeutſche Sandfihaften fprechen. Viel erlaubter iſt es, 
Das es bes ungewiffen Gefchlechts der Beywoͤrter wegzu⸗ 
Jaflen: z. E. esift ein groß Gluͤck, anftatt großes; manch⸗ 
mal, anftatt manchesmal; ein ſchoͤn Frauenzimmer , fie 
Ichoͤnes. Mur bey dem männlichen Gefchlechte darf man 
foiches nicht wagen. Yılianch’. Mann, welch’ Vater, 


geht unmöglid) an: wenn es gleicd) einige alte Dichter, z. E. 


Mohenftein, gewaget haben. Auch bey ber jüngft vers 
gangenen Zeit der verbindenden Art der Zeitwoͤrter ſtutzen 


- einige das-e gerin weg: als ich wär’, ich haͤtt', ich kaͤm', 


“u. d; gl., wenn gleich fein Selbſtlaut folget: aber es mach⸗ 


et die Sprache rauf J 
3. 70%. Außer dieſen hat man nun noch einige andere 


Nämen erdacht, gewiſſe Veraͤnderungen in Buchſtaben 
und Syllben anzuzeigen, ‘Die Metatheſis, oder Verſet⸗ 
zung, ſetzet einen Buchſtab auf eine andere Stelle: als 
3. €. aus Brurin machet man Born, ober, wo dieß älter 

ft, fo ift jenes Daraus gemachet. Eben fo if, aus drenw | 
Stein, Bernftein gemerden; denn vor Alters hat man ihn 
‚auf die erfte Art gebeißen, weil er Brennet. “Wenn man 
aus Bauern, Bauren, aus Mauern, Wauren mad 
xt; oder wenn einige aus mangeln, ſchuͤtteln, u.d.gl. 
manglen, ſchuͤttlen machen: fo ift es eben die Figur. ya, 
wieviel ortbograpbifche Schniger würde man nicht mit 
dieſem gelehrten Namen einer Metathelis entſchuldigen 


Mn... 


‚ 116. Verſetzet man aber ganze Syllben, aus uͤberel 
düng im Reden, oder aus einer poetiſchen Nothburft im 
SBerfen: fo Heiße das Ding Tmelis; enTcemsung. 1 


te 


\ 


) 


v 
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u Dergleichen finden wir in Opitzen und andern alten Di 
s ten vice, 3. E. Flemming ſchreibt: 


"Hier iſt der, der dich fo ſucht, 
€ “ Und noch nirgend bar geflinden, 
8 - Bis er felbft verloren fich, 
—WM Der iſt ſo erboßt auf dich, 


— Kann genießen dieſer Stunden x. 


ı Hier ſind bat, ſich und ‚genießen per Tmelin (traum! 
e eine fehr zierliche grammatifche rl von ihrer Stelle vers 
v kuͤcket worden. Und welchen Fehler in der Wortfügung. 
1 Bann man fo nicht entfchuldigen ? 
14 
i 126, Man hat ferner noch eine Anaftrophe , oder Um. 
„ ehrung, da das 'hinderfte zuvoͤrderſt zu ſtehen koͤmmt; 
i Als von um dar, koͤmmt darum; aus nach dem, wird 
n bemnadh; aus wegen deflen, ömmt deſſentwegen, u. ſ. 
m. Man hat auch eine Crafin, oder Zuſammenzie⸗ 
hung; als, aus an das, in das, in dem, u, b. gl., 
wird ans, ins, im. Aus ich ſage es, thue es, hoffe es, 
1 wird fags, thus, boffs: welches fich abermal die Poe» 
ı ten zu merken pflegen. Endlich, damit gar fein orthogras 
dphiſcher Fehler ohne Entſchuldigung bleiben doͤrfe, wenn 
| nur ein recht gelehrter Grammatifer drüber koͤmmt, der 
' ſi ch zu rathen und zu helfen weis: ſo hat man auch noch 
eine Antitheſin oder Vertauſchung, da man ſchlechter⸗ 
dings ein x füreinu*) fegen kann: z. €. fuͤr⸗ Wittib, 
, Witwe; entfaben, für empfahen ꝛc. 
*) Ich hätte kaum geglaubet, dag mir mein gelehrter Ans 
merker dieß Spruͤchwort dem Buchftaben nach nehmen, und 
fagen würde s ihm fey fein Beyſpiel bekannt, wo man ein x für 
ein u genommen. Cs ift aber aus-der Kechnungsart der Eins 
fältigeri, die mit X und V oder römifchen Zahlen rechnen, ger 
nommen; wo es übel genug iſt, wann uns ein böfer Wirth ein 
X di. 10, für ein V d. i. für s anfchreibt. Es bedeutet ſodann 
alle grobe Verwechſelungen ſolcher Dinge, die nichts mit einander 
gemein haben. So kann man unverſtaͤndlich ſchreiben, wenn 
„ mans am wenigften denket. 


— | . $ Wann 


544 Das XI Hauptſt. Von den grammat Fig. 
13 6. Wann würde ich fertig werben, wenn ich noch 
alle Arten der Enallage anmerken und erflären wollte; de 
man die Gefchlechter Der Wörter, ihre Zahlen, Endungen, | 
u. fe w. verwechfeln kann? 3. E Wenn einer fhreibe: 
. Den Laft, für die Saft, oder den Raſen (in fing.) für 
bie Raſen (in plur.) faget: fo find es Enallagen generis 
mafculini pro feniinino, öder Numeri fingularis.pro plu» 
»rali. — Kurs, es iſt faſt fein grammatifher Echriger 
uͤbrig geblieben, dem ein rechtſchaffener Grammatiker, ver⸗ 
mittelſt dieſer Figuren, nicht ein gelehrtes Maͤntelchen um⸗ 
geben koͤnnte. Allein, meine Leſer ſehen wohl, wie wenig 
man auf Kunſtgriffe dieſer Art zu halten habe; die der wah⸗ 
ren Sprachrichtigkeit mehr im Wege ſtehen, als dieſelbe 
befördern. Ich mag alſo dieſe grammatiſchen Figuren kei⸗ 
nem anpreiſen; ſondern laſſe ſie nur da gelten, wo der all⸗ 
gemeine Gebrauch in einigen Woͤrtern ſie eingefuͤhret und 
gebilliget hat. = 
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Das XII Hauptſtůck 


Von den Kern⸗ und Gleichnißreden, imgleichen 
den Sprüchwörtern der deutſchen Sprache. 


FX - « 


| 1. 
$ X dieſe Kern. und Gleichnißreden verſtehe ch zum 
Theile die fo genannten Ifiotiſmos, oder die unſe⸗ 
rer Sprache allein’ zuftändigen Redensarten, die ſich in kei⸗ 
ne andere Sprache von Wort zu Wort überfegen laflen. — 
Daß unfere Sprache dergleichen Ausdruͤcke habe, das fälle 
einem jeden in die Augen, der etwas Deutfches entweder 
überfeßen, oder aus andern Eprachen etwas ins Deutſche 
bringen will. 3. E. ſich mit etwas breit machen, fih auf 
was viel einbilden; einem in den Öbren liegen; cinem 
den Rang ablaufen, u. d. gl.m. Sn folhen Redensar« 
ten nun befteht aller Epradyen wahre Stärfe; und wer 
fi) ihrer gefehit und am gehörigen Orte zu bedienen weis, 

der zeiget fich als einen Meilter in denfelben a). 

8) Ber das Latein und Franzöftfche verfteht, der wird willen, 
daß die rechte Schonheit und Zierde derf.Isen in ſolchen Redens⸗ 
arten beſteht, die man in einer andern Sprache von Wort zu 
Wort nicht geben kann. 3. E. Homo emun:iz naris, alhæ 
galline filius; lovem lapidem jurare; Homo nauei vel 
frugi; Omnem morvere lapidem, u. d. gl. Trancher dans le 
fin; fe mettre au larges aller le grand train; avoir du Mon- 
de; voir le grand Monde, u. d. gl. Wer ſich num diefer, und 
unzählicher folcher Redensarten recht bedienen kann, der ift allern 
erſt in der Sprache ſtark: wiewohl allemal eine gute Wahl dazu 
gehöret, fie am rechten Orte zu Brauchen, 


2 6. Hergegen, wer eine Sprache nur fo ſchreibt, def 
fie fi) von Wort zu Wort in eine andere überfegen läßt, 
der hat gewiß ihren rechten Kern noch nicht geſchmecket. 
Druͤcket er aber die Kernreden einer andern Sprache in 
der ſeinen, oder dieſer ihre in einer andern, ganz genau 
aus: fo ſchreibt er elend und nahe ja barbariich. Im 
Spracht. | Mm Sarche 


. . . . — 
J 1 1 
* 
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aoteine nennet man das Kuͤchenlatein, und giebt die Epiflo- 
las obfcuroruin Virorum, als Rachahimungen des vormas 
ligen barbarifchen Moͤnchsl teins, zum Muſter an. * Hier 
muß man nun ſonderlich junge uͤberſetzer warnen, ſich nicht 
durch die eingebildete Schönheit des Franzoͤſiſchen, Engli⸗ 


| 


| 
| 


ſchen und Lateinifchen, dahin verleifen zu laffen, daß fie die - 


Kernausdruͤcke dieſer Sprachen im Deutſchen ſclaviſch nach · 
äffen wollten: als worinn es bereits mehtere bey uns ver⸗ 
ſehen haben, als uns lieb iſt b). 
by 3. €. Wenn jemand fhreibt, Heil dir! anftatt wohl dir! 
oder die ganze Schöpfung, für die ganze Welt ; oder der geſeg⸗ 
nete Heiland, anftatt der theurcfte ; weil etwa die Englänter fagen: 
: Hail you, the whole Creation, the bleffed Saviour, u. d. gl. 
3 6. Man darf auch nicht ſagen: dergeſtalt koͤnne man 
unfere Sprache bereichern. Denn dergleichen erbettelte Las⸗ 
pen fremder Sprachen würden in der unfrigen einen ſchiech 


ten Puß abgeben. . Wer würde nicht lachen, iwenn ich dä$ Ä 


franzöfifche ‚fe faire du ; jour, ſich Tag madyen; das si el 
du metier, er ift vom Handwerke; tuer le teıns, die * 
ködfen; voir du Monde, Welt ſehen; avoir du Mon 


Welt haben; oder promener fe yeux fur lesChamps, fee 


Augen uͤber das Feld ſpazieren ſchicken, geben wollte? 
Die engliſchen Ausdruͤcke klingen noch wunderlicher, und 

wenn es auch nur in der Wortfuͤgung wäre. Man mu 
E Eu in alfen folchen Fällen kerndeutſche Redensarten Din 
en, bie nach feiner fremden. Luft riechen. c). 


c) Das abgefchmadte Wefen diefer Art. von Ausdtüden. Sat " 


niemand begreiflicher gemachet, als der ſcharfſi innige Verfaſſer des 
volleingeſchaͤnkten Tintenfaͤſſels, a. d. 71. SHier giebt er einen 
franzofi (hen Bri-f zur Probe, darinn er der frangöfl iſchen Xögtes 
mie zu Paris, ein Mittel vorſchlaͤgt, ihre Sprache u — | 
inndem fie nur deutſche Redensarten von Wort zu! | 
zoͤſiſche bringen dörften:: wie einige Echweizer e& mit dem 
ſſchen gethan hätten. Hier kommen nun folgende Brocke 
Se coucher dans lesCheveux, einander in Haaren liegen. U * 









tombẽ dedans, mir iſt eingefallen, Tenir la bouche, dag 
halten. On me couche dans les oreilles; man liegt mit ia 
Odren.Montrer. le Figues à quelgti'un, einemidie —— 
ls fe font inutilen, fie m. fih umüge, Emmant 
| - opinion, 
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inion, feine Meynung bemänteln. Il ne sne regarde paspour 

plein, er fieht mich nicht für voll an. Croitre & la Tête de quel- 

qu'un, einem ju Kopfe wadjfen, Faire la Vapeur : a quelqu un, _ 
einerk den Dampf anthun, u. d. gl. 

4% Man bemerfer aber, daß die deutſche Sprache 
unter dieſen ihr eigenen Kernreden, einen ſeht großen Vor⸗ 
rath von Gleichnißreden hat: die gewiß einen großen Witz 
der Nation verrathen. Ihr Reichtchum darinn iſt faſt uns 
ausſprechlich: wenigſtens viel groͤßer, als viele ſich einbilden. 
Und daburch entſteht im Reden und Schreiben cin Nach. 
druck, den Ausländer bewundern, und.in ihren Sprachen 
unmoͤglich erreichen können. Nun ift es zwar gewiß, daß 
viele Darunter etwas niedrig Flingen,, und außer Dem ge 
Beinen Leben, in edlen Schriften, alsin der Beredfamfeit 
und Dichtfunft, nicht ſtatt finden. Allein, eine gute Urs, 
heitsfraft weis ihnen fhon, dem Gebrouche nach, ihren 
Plag anzumweifen: und in diefer, Abſicht will ich folgende, 
ils eine —* mittheilen, bie fich ein jeder nad) Belieben 
vird vermehren fönnen. Ein Yusländer, der diefe Re— 
xnsarten verfteht, und recht brauchen kann, der Eann ver⸗ 
ichert ſeyn, daß er recht Deutſch verſtehe. 

5 6. Was ich nun von dieſen Kernwoͤrtern und Gleich 
üfreden ‚gefaget habe, das gilt auch von Spruͤchwoͤrtern. 
Erafmus, und vieke andere haben die griechiſchen und latei⸗ 
üſchen Adagia geſammlet: und auch im Deutſchen haben 
bir vom Agricola, Eyring, Zinkgraͤf, und vielen andern 
oſche Sanimlungen aufzumeifen. Darinn zeiget ſich num 
ie Weisheit und moralifhe Klugheit eines Volkes; wie 
n den Spruͤchen Salomons die Weisheit der Hebräer. Es 
t alfo wohl der Müpe werth, baf man ſich die beften und 

en davon bekannt mache, und die rechte Art fie 
u fhmeiben und auszufprechen faffe. Zu dem Ende habeih 
nen Auszug aus jenengrößern Werfen gemachet, um Aus: 
indern ‚. Die Deurfch lernen wollen, fie gleich mit der Spraxhe 
unft befannt zu machen. Doch auch Einfeimifhe werden 
nicht hne Vergaugen leſen Fa | 
Mm 2. . Seas. 
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Dag XII gauptſtuͤck von den Kern⸗ 


Sammlung einiger Kern⸗ und Gleichnißreden 
der deutſchen Sprache. * 


A. er 
Einen abführen. 
einem was auf den Armel Binden 

‚ oder beften.: Ä 
einem etwas weiß machen. 
Affen feil Haben. 
Affen zu Markte ſchicken. 
einen anfhlägigen Kopf haben. 
einem aus den Augen geſchnitten 
ſeyn. 

einem etwas an den Augen anſe⸗ 


Ben. 
einem das Weiße in den Augen 
ſehen. 


einem nicht die Augen im Kopfe 


gönnen. 
einem ein Dorn im Yuge ſeyn. 


einem Band indie Augen werfen, 
einem aus den Augen geben. 


feine Augen woran weiden. 
B. 
Einem ein Bad zurichten. 


das Dad austragen. 


das Kin mit dem Bade verſchůͤt⸗ 


liu daß fich die Balken biegen. 
Yon der Vank gefallen ſeyn. 
einen zur Bank hauen, 

eine Banke machen. 

auf die Schlachtbank liefern. 


einen Bären anbinden, 
ſich um des Kaifers Bart ſtrei⸗ 
ten. 


ie wiſſ en, wo Barthel Moſt 


weder zu beißen noch zu, brechen | 
Haben. 


‚den jemanden hoch am Btete 


ſeyn. 
einen Stein bey jemanden im 
Brete haben. 
vors heiße Bret kommen. 
das Bret bohren, wo es am 
duͤnnſten iſt. 
einem auf einem Brete bezahlen. 
einem ein Bein unterſchlagen. 
einem Beine machen. 
mit einem anbinden. 
kurz angebunden ſeyn. 
einem auf den Braͤnden liegen 
einem was braten. 
durch die Brille ſehen. 
es brennet ihm auf der Seele. 
einem die Bruͤcke treten. 
in einer Sache beſchlagen ſeyn. 
einen zum Beſten haben. 
einem den Beutel fegen. 
in einer Sache bewandert feye. 
einen mit Blindheit fchlagen. ° 


den Bock zum Gärtner ſetzen. 


die Kunſt geht nad) Brode. 








ı %) Dan geſteht mir, daß man den rechten Oinn und Sekconf 
dieſer Kern⸗ und Gleichnißreden nicht überall wiſſe, und verlen⸗ 
get eine Erklärung von mir. Antwort. Das zeiget, daß dee 
Hr. Verfaffer kein rechter Hochdeutſcher, fondern ein Niederſacht 
ſey, wo man wieder feine Spruͤchwoͤrter hat, die ein Oberdent⸗ 
ſcher nicht verſteht. Aber die Erklaͤrung ſolcher Neben gehöre 
nicht in die Sprachkunſt, fondern ins Wörtern; oder in be 
bodere Sammlungen, — | 


« 





M 
4 
L 


—. — — — — wa 


‘auf der Baͤrenhaut liegen. 
ſich breit machen, 


\ 
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Kinder womit zu Bette jagen. 
die Hoffnung fälle in den Brun⸗ 


nen. 


in die Buͤchſe blafen. 


Bley fuͤr Gold verkaufen. 


"Fein Blatt vors Maul nehmen. 


es tauget weder zu ſieden, noch 
ju braten. 


Calender machen. 
einen c yſtiren. 


 Binen in der Cur haben. 


D. 
Ein glaͤſern Dach haben. 
einem auf dem Dache ſitzen. 
"nem den Daumen aufs Aug 
feßen. 


‚einem den Dampf anthun. 


den Daumen halten, 

unter einer Dede liegen. 

mit einem deutich reden. » 

einem auf deu Dienft lauren, 

einem den Dienft auffanen. 

einen zum Diebe machen. 

dreyharig ſeyn. | 

einen blauen Dunft machen. 
E.. 


Dant über Ecke gehen. 
das Fifen. ſchmieden, dieweil es 
warm iſt. 


das Eis brechen. 
. ie auf Erbſen gehen. 
Ebſen in den Ohren haben. 


3. 


Es iR nicht aus dem rechten 


bey jemanden etwas im deſe einer 


Fache. 


haben. 


einen ausfilzen. 


einem eine Falle bauen. 
etwas vor den Faͤuſten haben. 
einem die Feigen weiſen. 


einem das Fell gerben. 


einem das Fell über die Ohren 

‚ziehen. | 
einem auf die Finger klopfen. 
einen mit Fingern weifen. 


- dtwas an den Fingern herzaͤhlen. 
"der Pre eine Farbe anſtrei⸗ 


—* ehe die Federn gewachſen | 
d 


viel Federleſens machen. 

ſich mit Feigenblaͤttern bedecken. 

aus hohen Fenſtern ſehen. 

Ferſengeld geben. 

Ferkel machen. 

um die Fichte fuͤhren. 

lange Finger haben. 

ſich die Finger verbrennen. 

einem auf die Finger ſehen. 

einem durch die Finger ſehen. 

den rechten Fleck treffen. 

Flöhe huften hören. 

einem einen Floh in bie- Ohren 
ſetzen. 

Fliegen fangen. 

ſich die Flügel verbrennen. 

einem die Flügel befchneiden. . 

‚ginen auf die Felter ſpamen. 

einen: unter der Fuchtel halten. 

nicht fünf zählen konnen. 


‚fünf gerade feyn laſſen. 


die Sache ſteht auf —* 8% 


fen. 
:& 
Die ‚Sale äuft ihm über. 
ache : das Gareue 
machen. 
Nm3 


N 
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es iſt nicht gefahten, nicht ge⸗ 
ſchmalzen. 
das hat ſich gewaſchen. 
einem gewachſen ſeyn. 
nicht wiſſen, wo bie GBlocken 
haͤngen. 
Gloſſen machen. 
in ſeinen Graͤnzen bleiben. 
mit einem Fuße im. Grabe gehen, 
Gras wachſen hoͤren. 
Grillen fangen. 
gruͤn und gelb ver den Zum 
werden. 
Gruͤtze im Kopfe haben, 
auf den Grund sehen 


& 


> Der Haber Hicht Im, 
einem auf die Hacken treten. 
das Ding hat einen SHaten, 
haͤllerarm, t 
- das bricht ihm den Hals, 
die Sache bat nicht Hand, nicht 
Fuß, oder Haͤnde und Füße. 
Haare auf den Zähnen haben.: 
‚einem auf den Haſpel paffen, 
’ äinen auf den Haͤnden tragen. 
auf feine eigene Hand etwas 
. thum, 
. die.Dand worüber halten. 
nichts in der Hand haben, 
‘ lange Hände haben. 
einen auf das Haupt fehlagen, 
einen nach Haufe führen. 
:feine-Baust thener verkaufen. 
feine Haut zu Markte bringen, 
einen bis aufs Hemde ausziehen, 
einen heimlsuhten. 
. einem ang Herz greifen. 
au hoch Binaus wollen; 
fe träge die Hoſen. 
die Hörner ablaufen. 


"auf feinem Kopfe beftchen, 
‚ eisen offnen Kopf Gaben, 


etwas auf die Hörner nehmen: 
nem das Beil um bie. are 
legen. ' 
mit einem im ein Horn blafen, . | 
ein Hufeifen verlieren, | 
mit einem ein Huhnchen pfluͤcken 
Kunde führen. 
er gebt wie ein begofiener Hund, 
einen Hund ausdem Ofen locken. 


Hundehaare drein baden. 


eine Hurenftien baden, 
/ \ 8 | 
Du ah in bie Augen —* 


* "Fattfehe olgen. ' oa 


zu tief in die Kanne gucken. 
mit einem in einem Karcen gig 
ben. 

bie Sache farten, 


wie die Kake um den Brey —* | 


ben. 

er hat weber Kind, noch Kid Ä 

kleinlaut werden. 

bey der Klinge fechten. 

uͤber die Klinge ſpringen. 

das Ding haͤt einen Knoten. 

einem den Knoten auflöfen, 

einem die Kolbe lauſen. 

wie du koͤmmſt, ſo gehſt du. 

einem auf den Kopf bezchlen, 

einem den Kopf wafchen. 

fih auf den Kopf feßen. | 

ſich etwas in den Kopf ſehen. 

mit dem Kepfe durch bie a 
laufen wollen. - 


| 
| 






einen Kopf für fih haben. 


einem. im Kopfe ſtecken. 
den Korb geben. 
den Korb kriegen. 
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durch var fallen. | M. Ä 

mit Koͤrben handeln: | BE 

‚fi den Korb holen. Einem den Magen füllen. 
etwas an den Mann bringen. 


einem ein Körbchen flechten. 
Hahn im Korbe feyn. 
er — es vie Kraut und Ruͤ⸗ 


ſeinen Mann finden. 
an ven meceen Mann kom 


do 

mi ® ppelter Kreide anſchrei⸗ mänteln. 

einem in der Kreide ſtehen. CAS ausmärzen. 

fe das Kreuz bat, fegnet fi einem das Maul wäßeiht 


zu erſt. machen. 
fein Kreuz tragen. - einem das Maul fiopfen. 
pa Krouze kriechen. einem ums Maul gehen. 
am Kreuze ſtehen. lange, Meſſer tragen. | 
etwas im Kropfe haben. Muͤcken fausen. - 
den Kropf vol baden. einen mit gleicher Münze i 
auf Kruͤcken gehen. zahlen. 
ſich kruͤmmen und buͤcken. mM ZZ 
krumm gerade feyn laſſen. Einem den Nagen beugen. 


krumm gerade machen. 
etwas an den Nagel henken. 
aus der Kruͤmme in die Beuge einen zum Narren haben. 


eelme Gänge sehen. am Marsenfie Heben. 
den Kürzern ziehen. „2 einem eis Duke chen föße 
einen bey der e herum en. 
einem den Küpel vertreiben. gleich der Tafe geben. 
. eine dünne Nafe haben. 
‚ginn auf hy Nash m 
ie Sache ik auf der Neige. 
Einen in ein Labyrinth führen. 06 gebt bep ihm auf die Diese. 


mit der Latte laufen. 
einem eine Lauge zubereiten. die Noth gebt en den Mann. 
einem eine Laus in Pelz ſetzen. O. 

die Laus um den Balg ſchinden. 

einem ein Licht anzuͤnden. Die ‚Baer Sintern Dim Hal 


einem das Licht ausblafen. 


einen binters Licht führen. mit e unigfeichen Ochſen pfluͤgen. 
einem das Licht halten. hinterm Ofen ſitzen. 

auf dem leisten Loche blaſen. hinteem Ofen Reden. 

zur Loche kriegen. - einem, was ins Ohr feßen. 
Sclöfer, in bie Luft bauen. einem In dem Ohren liegen. 
tagen, wie gedruckt. ſich tions hintere Ohr (reiben. 


x MR m 4 u er. 
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er bat es Binter ben Ohren. 
er har dünne Ohren. 


er iſt noch nicht hiatern Ohren 


trocken 
einem Bas Ohr leihen. 
verſtopfte Ohren baten. 
‘er bar feine Ohren. 
ein Stein vor ihren Ohren. 
bas Ding am rechten Orte an⸗ 
- geeifen, 


v. 
Einem den Pelz ausffopfen. 


den Pelz wachen, und ihn nicht 


naß machen. 
un Pfable ftehen. 
vom ‚pferde auf den PR kom⸗ 


auf, einem fablen Pferde betrof⸗ 
fen werden. 

die Pferde hintern Wagen ſpan⸗ 
nen. 

einem ein Polſter unterlegen. 


-einem den Puckel fegen. 


einem auf ven Puls fühlen. 

. R. | ” 
Das fünfte Rad am Wagen, 
das Rauhe nach außen kehren. 


einen mit Recht aufheben. 
einen Scheiftfteler reiten. 


im Nohre fi itzen und Pfeiſen 


ſchneiden. 

wellke Rüben ſchaben. 
G. 

Umſatteln. 


einen aus dem Sattel heben. 
in alle Saͤttel gerecht ſehn. 


auf den Sand bauen; 4 


einen in den Sattel heben. 
mit der Sauglocke laͤuten. 


ſeine Schafe aufs Trockne brin⸗ 


gen. 

mit einem Schatten fechten. 
"aus Scherz Ernſt machen. 
einen faulen Schinken haben, 

er hat ven Schnupfen. 

über die Schnure hauen. 

einem das Geſchwuͤr aufftechen, 
nn dem Sqhwerte drein ſchla⸗ 


es * ihm in der Seele weh. 
wæenig Seide. wobey fpinnen. 


ſich feßen, (heurathen). 

ſich mit einem ſetzen, Curie 
den). 

in feinem See leben. 

einen Sparten zu viel haben. 

einem die Spitze biethen. 

mir der Sprache nicht Geraus. 

. vollen... 

einem auf die Sprünge helfen. 

einen fehlimmen Stand haben. 

einem bie Stange halten. 


aus dem Stegreife etwas thun. 


auf Stelzen gehen. 
nicht Stich halten. 
auf der Mittelſtraße bleiben. 


einen Auf der Streue halten. 


einem den Stuhl vor die Toirs 


* reifhen zween Stühlen aim 
berfegen. 


og 
Den Tag mit Drulden austragen, 


. aus dem Tage Nacht machen, 


einem den Tanz verfügen, 
einem zum Zanze pfeifen, 


‚nach jemands Pfeife tanzen, 


einen tanzen lehren. 
Auf frifcher That ertappen. 


einem die Taſchen laufen, 


AA nn. -- 
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einem den Teyt leſen. 

mit der Thuͤre ins Haus fallen. 

einem die Thuͤre weiſen. 

zwiſchen Tune und Angel ſeyn. 

aus dem Regen in die Traufe 
fommen. 


ı | 
Einem nicht das Waſſer reichen. 
Waſſer ins Meer tragen, 7. 
eine Sache zu Waſſer machen. 
kein Waſſer betruͤben 
einem die Wege weiſen. 
einem etwas weiß machen. 
um Wege bauen. 
in ein Weſpenneſt ſtoͤren. 
Wind machen. 
mit Winde handeln. 
vom Winde leben. 
ders "Wolf ſehen. 
mit den Wolfen heulen. 


g. 
Einem auf den Zahn fahlra. 


mit langen Zaͤhnen eſſen. 

einem die Zaͤhne weiſen. 

einen in den Zaͤhnen halten. 

einen im Zaume halten. 

die ‚Gelegenheit vom Zaun 
brechen, 

aus der Zeche fallen. 

die Zeche bezahlen. 

einen zeichnen. 

einen für eine Ziffer halten. - 

etwas bey allen vier Zipfein et⸗ 
greifen. 

des Zieles verfehlen. 

‚sb zum Ziele legen. 

“einem das Ziel verrüden. -- - 

einem den Zügel fchießen laſen. 

einem die Zunge loͤſen. 
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Verzeichniß | 
ber gewoͤhnlichſten deutfchen Spruͤchwoͤrter. | 


dler fangen keine Flirgen. 
: Alle Freyer reich; 3 alle Bett⸗ 

ler arm. 
Alle Morgen neue Sorgen. ' 
Aller Tage Abend ift noch nicht 

gefommen. j 
- Alles mit Bedacht. 
Allzuſcharf macht fehärtig. 


Mte Freunde fol man nicht ver 
laflen. | 

Alte Kirchen, dunkele Feuſter. 

Alte Hennen g. ben fette Suppen, 

"Alte Liebe roſtet nicht. 

Ülte Wunden blut-n Licht. 

Alte Fuhrleute horen gern Hats 


ſchen 
Altes hl für Thorheit nicht. 


An der Hunde Hinken. 


An der Huren Winken. 
An der Kraͤmer Schwoͤren. 
Soll ſich niemand kehren. 
Anfang iſt fein Meiſterſtuͤck. 
Angebothener Dienſt ſtinkt. 

an | Önetes Segen ift alles gele⸗ 


n 49 Riemn fernen bie Hunde Les 
der Eauen. 

Arbeit ift rüe Armuth gut. 

Arme Reute, Ealte Küche. 

Armuth l'hret viel Kunſte. 

Armuth thut meh. 

Art laßt von Art nicht. 

Auf der Neige if nicht gut fpas 
ren. 

Auf einen groben Aft geböret ein 
grober Keil. . 

Aufgeſchoben iſt nicht aufgeho⸗ 
ben. 


* 


- 


de 


Auf halbem Wege iR gut ua | 


fehren. 


Auf heiler Haut ik gut fehlafen, 


Aus ben Augen, aus dem Giung 


Ans fremde Haut iſt gut Re 


men fehneiden. 


: Aus Kindem werben Beute. 
Aus fremdem Beutel iſt gut zeh· 
Altes Geld machet neuen Abel. | 


ven,’ 


kleineſte wien 


‚Befcheret sie, unvertwehert. 


Aus zweyen uͤbein muß man das 


Bad den Lahınen lernet manhi 
Bey den: Wölfen muß. man mit 


“ Beulen. 


den Narren. 


chwarz. 
Vekümmere dich nicht um unge⸗ 
legte Eyer. 


VDarg und Thal kommen nicht zu⸗ 


ſammen aber gute Freunde 
wohl. 
—* Neider, als Mitleider. 


VBeſſer beneidet, als beklaget. 


Beſſer arm mit⸗Ehren, als veih 
mit Schanden. 


Beſſer einäugig ‚ats blind. 


Beſſer etwas, ‚als nichts. 
Beſſer ifte bey Eulen ſitzen, al 
mit Falken fliegen. - 
Beſſer iſt ein kleiner Zorn, als 
ein großer Schaden. 
Beſſer ein offenbarer Feind, als 
ein falfcher Freund. 
Veſſer ift ein Sperling in der 


a 


Bey dem Teunfe erfennet man | 


Racıte find alle Katzen 


| 


| 


’ L) 
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Das Kind muß man nicht mit 
dem Bade ausſchuͤtten. 


Sand, als ein Krauich auf 
dem Dache. 
Deſſer fpät, als nie (gelernet.) 
Veſſer ſpaͤt, als nimmermehr. 
VDeſſer einen Arm, als den Hals 
gebrochen. 
2— ehrlich geſtorben, als 
ſchaͤndlich gelebet. | 
Sethe und arbeite. 
Diedermanns Erb iſt in allen 
Landen. . 


Bittet man den Bauern, fo . 


(hwille ihm der Muth. 
VBittkauf, theurer Kauf. 
Dleib daheim bey deiner. Kuh, 
Wwillſt du haben Fried und Ruh. 
Vorgen machet Sorgen. 
Voͤſe Art. verliert ſich nicht. 
Boͤſe Augen ſehen nichts gutes. 
Voͤſe Altern wmachen fromme 
Kinder. 
Boͤſer Hund, zerrißnes Gel. 
Boͤſer Vogel, boͤſes Ey. 
Boͤſes hleibe nicht ungeſtrafet. 
Boͤſes erfaͤhrt man Zeit genug. 
Voͤſes Geld koͤmmt immer wieder. 
Döfes lernet man bald, 
Boͤſes muß man mit Höfen vers 
treiben. “ 
Den Dürgen il man wuͤrgen. 


Das Ende traͤgt die Laſt. 
Das Ey will Elüger feyn, als de 


Henne. 
Das Hex triegt nicht. 


Das Fett will allezeit oben 


ſchwimmen. 


Das Sem iſt mir udger, als dee 


Das ift ein boͤſer SR, der ſei⸗ 
nen Würth vertreibt: 

Das if ein ſchlimmer Wirth, 
der nicht eine Zeche borget. 


- Die Worte find gur: 


Das But iſt unverloren, was 
gute Freunde kriegen. 


Dem geſchenkten Gaule ſieht man 


nicht ins Maul. 


Der Apfel fällt nicht weit vom 


Stamme. 


"Der am Wege bauer, hat viele 


Meifter. 


Ph Fuchs läßt feine Tuͤcke nicht, 


Der Fuchs weis mehr als einkoh, 
Derift nicht Ehren werth, der ſich 


der Schande ruͤhmet. 
Der Jugend Fleiß iſt des Alters 
Ehre. 


De Katzen Sqerꝛ dee Maͤufe 


Der Menſch denket, Gott lenket. 


‚De A will eine Wrfache ”r 


Pi Heilde giebt ſich reich, der 
Geizhals nimmt ſich arm. 
Der muß früh aufſtehen, der e 
allen recht machen will. 


De ob ſſeht ihm aus den Au⸗ 


Dr wertͤther ſchlaͤft nicht. 


Der Tugend Lob ſtirbt nimmez⸗ 
mehr. _ 
Des Menfhen Wille ift fein 


Himmelreich. 


Die Alten ſind auch keine Nar⸗ 


ren geweſen. 
Die Alten find gut zu behalten. 
Diebe meynen, es ſtehlen alle, 


Die meiſten Stimmen. gelten. 


Die Nacht iſt niemands Freunde 

haft de 

Geld, fo kriegt du Schuhe. 

Diefer jaget das Wild, jener I 

- den Dragen. 

Diſteln tragen keine Teauhen. 
BE Drey 


ik 


* 


Drey Schuͤſſeln giebt er leer, und 
in der vierten nichts. 

Durch Wein und Weiber wird 
mancher bet ret. 


Ehre dem Ehre gebuͤhret. 

Ehre verloren, alles verloren. 

Eigener Heerd iſt Goldes werth· 

Eigen Lob ſtinkt. 

Ei zennuͤtzig, keinem nablch 

Ein boͤſes Gewiſſen iſt ein nas 
gender Wurm. 

Ein Ding iſt, wie mans haͤlt. 
Kine Sans flog übern Rhein, eine 
Sans kam wieder heim. 

Ein raud'g Schaf ſtecket die gan⸗ 
ze Herde an. 
Ein dutes Wort findet eine gute‘ 
Statt. 
Ein Keil treibt den andern. 
Ein kurzes Lied iſt bald geſungen. 
Ein Luͤgner muß ein gut Ge⸗ 
daͤchtniß haben. 
Ein Menſch iſt des andern Woff. 
Kin Narr Fanıı mehr fragen, als. 
ſieben Weife antworten, 
Ein willig Pferd mug man nicht 
fibertreiben. 
‘Ein Narr machet viel Narren. 
. Kine Schwalbe macher Eeinen 
Sommer. 
Ein Schwert haͤlt das andere in 
der Scheide. 
Ein Tag lehret den andern. 
Ein Wort ein Wort, ein Mann 
“ein Mann, 


‚Ein Wurm kruͤmmet fich, wann. 


ep getreten wird. 


"Einem Diebe ift nicht gut ſtehlen. 


Einen Kuß in Ehren, darf nie⸗ 
mand wehren. 

Einer gewinnt, der andere Lerliert. 
‚Cine fhet,, der andere ärntet. 
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Eines Gewinn iſt des andern 
Verluſt. 


Ein⸗s Gluͤck iſt des andern Um 


glück. 
Ende gut, alles gut. 


Er bleibt bey ſeinen Worten, wie 


Haſen bey der Trummel. 
Er geht mit Ungluͤck ſchwanger. 
Er geht herum, wie die Katze u 

den Brey. 

Er geht davon, wie die Katze von 

Taubenſchlage. 

Er har alle Schaam ausgezogen 
Er hat der Schande den Kopfahr 
gebiſſen. 

Er hat einen breiten Rüden 
Er ift Hans ohne Eorge. 


Er höret Gras wachſen, und 2 


be huſten. 


feinem. 


"Er ſchicket fih dazu, wie der El 


zum Lautenſchlagen. 
Er if weder Fuchs noch Has. 
Er ift weder £alt noch warm. 


Er ift mit allen, und haͤlts wit - 


Er nimmt kein Blatt vors Mud . 


Er kann mehr als Brod eſſen. 
Er koͤmmt aus bem Regen indie 
Traufe. 


Es brennt in Zeiten, was eine 


Reſſel if. 

Es gehe mehr llebes, als ſch⸗ 
nes zur Kirche. 

Es glaube es wer da wolle, in 
meinen Kopf geht es nit, 


Es gilt treffen, niche nahe fhie 


gen. 
Es it ein boͤſer Vogel, der in fein 
en Neſt thut. 

Es iſt ein ſchlimmer Brunuen, 
darein man Waſſer traͤgt. 
Es iſt gut, den Schnitt an fen 

dein Tode zu lernen. 


Ts 


% 
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Es iſt kein Kinderfpiel, wenn alte 
Leute auf Stecken reiten. 

& Ai nicht alles Gold, was da 

ige. 

& hat noch nicht allee Tage 
Abend erleber. 

Es ift noch nicht in dem Faffe, 
darinn es gähren foll. 

Es giebt, nur ein böfes Weib: 
jeder meynet er habe ed. 

& iſt fo große Kunft, erhalten 

als gewinnen. 

Es iſt Hopfen und Malz an ihm 
verloren. 

Es tauget weder zu feden noch 
zu. braten. 

Es ift fo breit, als lang. 

Es hat weder Hand noch Fuß. 

& reimet fih nicht, es ſchicket 
ſich nicht. 

Es iſt nicht gehauen, nicht ges 

- flohen. 

Es bat weder Art noch Geſchick. 

Es iſt kein gutes Haar an ihm. 

Es muß biegen, oder brechen. 

&% muß einmal geftorben ſeyn. 

Es muͤſſen ſtarke Beine feun, die 
gute Tage ertragen wollen. 

Es find nicht alles Köche, die 
lange Meſſer tragen. 

Es ſtecket im Spiegel nicht, was 
man drinnen fieht. 

&s wird ihm befommen, mie 


ı 


dern Hunde das Grasfreſſen. 


Eſſen und Trinken haͤlt Leib und 
Seele zuſammen. 


F. 
Baute Haben immer Feyertage. 
Haute Herren, traͤge Knechte. 
euer fängt an von Funken. 
— bricht Eiſen und Staal. 
reyheit geht uͤber Sb. 


Fremden Brod ſchmecket allezeit 
beſſer. | on 
Eremdes Pferd und eigene Spo⸗ 
ren machen kurze Meilen. 
Freund in der Noth, Freund im 
Tod, Freund hinterm Rüden, 
das find drey ſtarke Brucken. 


Freunde in der Noth, gehen hum⸗ 


dert auf ein Loth. 


Fried ernaͤhret, Unfried verzehret. 


Friß Vogel, oder ſtirb! 

Friſch gewaget, iſt halb gewonnen. 

Froͤhliches Gemuͤth, geſundes 
Blut. 

Fromme Kinder ziehen ſich ſelbſt. 

Fromme Schafe gehen: viele in 
einen Stall. 

Fruͤh geſattelt, ſpaͤt geritten. - 

Für bofe Schuld nimm Bohnen⸗ 


ſtroh. 
ai den Tod ift kein Kraut ge 
wachſen. | 
6. 


Gat zu hoͤflich iſt halb grob. 
Gebraunte Kinder ſcheuen das | 


geuer 

Geld ift die Lofung. 

Seld machet krumme e⸗q⸗. 
ſchlecht. 

Geld machet Schaͤlke. 


Geld vergeht, Kunſt waͤhret ewig. 


Gelegenheit machet Diebe. 
Gelehrten iſt gut predigen. 
Geſchwind zum Hute, und lange 
fam zum Beutel. 
Geringer Leute Zorn iſt lägen: 


lich. 
Gewalt geht oft vor Recht. 
Gleiche Bruͤder, gleiche Kappen. 
Gleich fucher ſich, gleich finde 


eig und gli gefellet ſich gern. 


Ku 


* 
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Wiluaͤcklaͤßt ſich wohl finden; et 


holten iſt die Kunſt. 


GStüc und Glas, voie bald bricht 
„das? 


| Boer beſcheret zwar die Kuh, 


aber nicht den Strick. 

Bot kann man belügen, aber 
nicht hintergehen, 

: Mortlofer Leute Freude wihret 
nicht lange. 

. Gert verläßt die Seinen nicht. 

Gott weis, was wir brauchen, 
ebe wirs bitten. 

Gottes Wort bleibt ewig. 

Bottes Guͤte iſt alle Morgen 
neu. 

Groben Leuten muß man aus 


- : dem Wiege gehen. 


| Gates wird erſt hät ertahnt, 


Große Fiſche freilen die kleinen. 
 Weehe Herren, große Thorhei⸗ 


| Große Herren, haben lange 
Hande. 
Groe Werte und nichts dabin⸗ 
a ‚ter. \ 
Gunſt geht vor Recht und Kunſt. 
Sut machet Muth, Much machet 
r Wbermuth, und uͤbermuth thut 
x felten gut. 


Gut geſeſſen, ift halb gegeſſen. 


ge e Arbeit, guter Lohn. 
t Ding will Weile haben. 


Bure Freunde kommen ungela, 


Sur Tage koſten Geld. 


Date Waare rühmet fich ſelbtt. 


Sue Wein brauchet keinen 


vanj. | 
om Worte verkaufen böfe 


Waare. 


Guter Muth iſt halbes Leben. 
Sutes thut man nie zu viel, 


< 


. 
Hab ih, iſt beſſer, als hatte ich 
Haft du Geld, fo Bift dis lieb. 
Haft du güt gekochet, ſo wirſt 
du gut eſſen. 
Hänge dem Narren nicht Sqhellen 
an, man kennet ihn ſo ſchon. 
Hans in allen Gaſſen. 
Herren Bitten, iſt befehlen. 
Herrenfeuer waͤrmet und brennet. 
Herrengunſt waͤhret nicht lange. 
Herren und Narren haben frey 
reden. 


Heute mir, morgen dir. 
Heute roth, morgen todt. 

Hilf dit ſeibſt, ſo hilft dir Gott 
Hilf mir Sort, fo geht es wohl. 
Hochmuth koͤmmt vor dem Falle, 


Hoffart ift leicht gelernet, koſtet 


aber viel zu unterhalten. 


Hoffart und Armuth halten ůbed 


Haus. 
Pe muß Zwang lelden. 
Hoffen und harten machet vich 
zu Narren. 


"Sehe Berge, tiefe Thäter. 


Hohe Saben, Furzes Leben, 
Hohe Steiger fallen tief. 
Hundert Jahre unrecht, iſt kel⸗ 
ne Stunde recht. 
Hunger iſt der beſte Koch. ⸗ 
KHünger iſt ein ſcharfes Schwett. 
Hunger lehret die Katzen mi 
Huͤte dich vor der That, der 
‚gen wird Thon Rah. 


Huren find Kohlen, die —2* 


zen und brennen. 


agen und nichts macie 
se un täten, 


Ich ah was ih Habe, » 
ich dekemure. 


nicht, ns 
gehen 


- * 
ee‘ ‘ 

- 

BE EB 


Herren Sünde, Bauern Buße 


‘ 
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Jeben duͤnket ſeine Braut die 

ſchonſte zu ſeyn. 

gedem Narren defaͤllt feine 
Weiſe. 

Jeder bleibe in ſeinem Stande. 

Jeder Kramer lobet feine 
Waare. 

Jeder iſt ſich ſelbſt der Naͤchſte. 

Jedermanns Freund, jedermanns 
Geck. 

Jeder Schaͤfer lobet ſeine Keule. 

Seder für ſich, Gott fuͤr uns alle. 

Jedes Ding hat ſeinen Nutzen. 

Je Agrer Schalk, je beſſer 


lück. 
de ipmer Holz, je beſſere 
Je feteret 8Ioh, je magerer 
Hund. 
Je lieber Kind, je fhärfere 
Ruth 
FJe —2 Baum, je ſchrerer 
I. 


8 \ 
Se länger, je lieber. | 
Pe länger, je ſchlimmer. 
Je laͤnger hier, je ſpaͤter dort. 
Se mehr man bat, je mehr mau 


% he der Kirche, je ſpaͤter 
darinnen. 

Jenſeit dem Waſſer wohnen auch 
Leute. 

Im Finſtern iſt gut mauſen. 

Immer was Neuss, ſelten was 

BGutes. 

In des Armen Beutel weicht 
viel Weisheit. 

In eigener Sache iſt nlemand 
klug. 

In einen ſauren Apfel beißen. 

In ſolchem Waſſer fängt man 
ſolche Fiſche. 

Im sehen Waſſer iſt gut fiſchen. 


Irren iſt menſchlich. 

Sunges Blut, frifher Muth. 
Jung gemwohnet, alt gethan, 
junge Schlemmer, alte Bettler. 
Zunge Springer, alte Stelzuer. 


®. 


Kappen machen Feine Mönche, 

Kaufer in der Zeit, fo Habt ihre 
in der Mord. 

Katzen efien gern Fiſche, wollen 
aber nicht ing. Waſſer. 


Katzenkinder maufen gern. 


Keiner ift zu alt zum lernen, 
Ri ift fo arg, ex Ruder eines 


Kein 5 Feuer dt ohne Rauch, kein 
Rauch ohne Feuer. 

Keine Freude ift ohne Leid, 

Kein Meifter wird gebohren. 

Reiner ſuchet den andern hinterw 
Dfen, der nicht ſelbſt dahinter 
geſtecket hat. 

Kinder und Narren reden die 
Wahrheit. 

Kinderzorn ift bald geſtillet. 

Kleider machen Leute. 

Kleine Brunnen find bafd er⸗ 
ſchoͤpfet. 

Kleine Diebe haͤngt man, die 
großen laͤßt man laufen. 
Kleine Kinder, kleine Sorgen, 

Kleine Liebe, großes Weh. 
Kleiner Rauch beißt nicht. 
Kleiner Zank machet großen 
Stank 

Kluge Beute fehlen auch, 

Komme id uͤber den Hund, ſo 
komme ich übern Schwanz. 
Kraufes Haar, krauſer Sinn. 

Krieg ift Bein Kinderfpiel. 
Krümlein find auch Brod. 
Kundſchaft macher Freundſchaft. 


I Kun 
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Kunft haͤt einen goldnen de⸗ 

den. 
Kunſt geht nach Brode. 
Künftig Ding iſt ungewiß. 
Kunſt waͤhret lang, das Leben 
kurz. 
Kunſt ißt kein Brod. 

Kunſt iſt leicht zu tragen. 

Kurze Rechnung, lange Freund. 
Shake. 
Kurze Thorheit iſt die beſte. 
Kurzweil will verſtanden ſeyn. 
Kurz und gut iſt angenehm. 

C. 

LAndlich, fi tefich. - 
Lange faften ift kein Brod fpaten. 
Lange geborget, iſt nicht ges 
| ſchenket. 

Lange quaͤlen iſt der Tod. 
Ranges‘ Trauren, kurzes Leben. 


Laß die Hunde bellen wenn ſte 


nur nicht beißen. 
Laß die Leute reden; Gaͤnſe koͤn⸗ 
.nens nicht. 
Laß die Voglein ſorgen. 
Laß die Kleinen unverachtet. 
Laß die Todten unbeſtichelt. 
Laß dir keine grauen Haare 
wachſen. 
2 fahren, was nicht Bleiben 


a: nicht, ebe man bich jaget. 

Leiden und dafiir danken, ift die 
beſte Hofkunſt. 

Lelde, was du nicht meiden kannſt. 

Lerne was, ſo kannſt du was. 

Liebe machet Gegenliebe. 

Liebe kann viel; Geld kann alles. 

Lieben Kindern giebt man viele 
Namen. 

Lieb und Luſt zum Dinge, machet 
alle Arbeit geringe. 


Liegt auf den Bergen Schneenp 
iſts in Thaͤlern kalt. 


J kuͤgen vergeht, Wahrheit beſteht. 


Luſtiger Muth machet gutes Blut. 
m. 


Mache bie Rechnung nad dei 


nem Beutel, 

Magre Fliegen ſtechen ſcharf. 

Man diene wie man walle, * 
iſt Undank der Lohn. 

Man erſchöpfet auch einen 
Brunnen. 

Man hat nicht laͤnger Frieden, 
als der Nachbar will. 

‚Man hängt den Dieb nicht eher, 
als bis man ihn hat. 
Man kann feinem ins Herz ſehen. 
Man kann es am Neſte ſehen, 
was fuͤr Voͤgel drinnen ſind. 
Man kennet den Vogel am Ge⸗ 
ſange. 

‚Man kennet den Eſel an vum 
Ohren. 

Man muß das Beſte Hoffen, 


( 


Dan muß fehen und niche ſehen 
Man muß lernen, dierveil man 


lebet. 


Man muß nid alles zu Beizen | 


drehen. _ 


Man muf nichts Boͤſes en, 


daß Gutes, draus erfolge. 
Man muß: oft Lehrgeld sehen. 
Man muß aus der Noch eime 
Tugend machen. 
Man muß Heben und leben 


laſſen. 
Man muß ſehr viel hören, de 
ein Obr abfällt. 
Man ſiehts dm Geſichte, was 
er im Schilde fuͤhret. 
Man ſorget ſich eher alt, als 
reich. 


| 
“ 
De 


— — — 


und Bleichnifreden der Sprache 


"Wander läuft ungejaget. 

Mancher muß bezahlen, wog er 
nicht geqeſſen. 

Wander vergiebt wohl, aber er 
vergißt nicht. 

Maaß ift zu allen Dingen auf, 

Milde Geber lieber Gott. 

Misrechnung iſt keine Zahlung. 

Mit einem Pflaſter will er alle 
Schaͤden heilen. 

Mit einer Klatſche zwo Fliegen 
ſchlagen. 


Mit Frazen koͤmmt mean durchs 


ganze Land. 

Mit redlichen Leuten iſt gut 
handeln. 

Mit gefangen, mit gehangen. 

Mit gezwungenen Hunden iſt 
uͤbel jagen. 

Mit großen Herren iſt ſchlimm 
Kirſchen eſſen. 

Mit Narren muß wan Geduld 
haben. 

Mit Nichts gewinnt man nichts. 

Mit Schweigen wersärh fi nie⸗ 

mand. 

Mit Vielen zum Streite, mit 
Wenigen zu Rathe gehen. 

Mit Vielem haͤlt man Baus, mit 
Wenigem kommt man aus... 

Morgenſtunde hat Gold im 
Munde. 

Muß iſt ein bitter Kaaut. 

Muͤßiggang iſt aller Laſter An⸗ 
fang. 


Nach böſer dirnte muß man.doch 

. wieder ſaen. 

Nach dem Regen ſcheint die 
Sonne, 

Nach dein Spaver tömmt ein 
Bebrer. 

Dach der Arbeis ift guscnbep. 


Sux acht 
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* F That koͤmmt der Rath 
ımpär. - 
* ten ‚haben mehr Gluͤck als 
Redt, 
Harren muß man mir Kolben 
grüßen. 
Narren And auch Lrute, u 
Darren wırft nıan bald aus ber 
Wiege. 
Neſſe * brennen Zeinde und 
Freunde. 

Neuer Arzt, neuer Kirchhof. 
Neue Befen kehren rein. * 
tue Gaͤſte haͤt man wohl. 
Neue Maͤhre böret man gem. 
Nicht alles Diener dem Magen, 

was gut ſchmecket. 


Nicht mehr thun, iſt die, befte‘ 


Buße. 
Mic en Särlein, ſaget Kahl⸗ 


kopf. 
Nichts iſt gut in die Augen, aber 
nicht in den Magen. 
Nidas iſt fo boſe, es iſt oꝛugut. 
Nichts wird ſo klein geſponnen, 
es kommt doch audlich an die 
Some. | 
Niemand ‚hinter von fremder, 
Schaden 
Niemand kann dem Tode ande 
laufen, ' 


Niemand kann des Morgens 


was vor Abends ge 
ſchieht. 
Niemand ſtirbt ohne Erben. 
Nimmer Geld, nimmer Geſell. 
Noth bricht Staal und Eiſen. 
Noth halt keinen Feyertag. 
Noth hat kein Geboth. 

Moth lehret bethen. 
Noth lehret den Baͤren tanzen. 
Noth ſchlagt den Feind. 
Muͤchters Leben, gutes Leben. 


Mn ©. Don 


I 


5. Das ZU gaurtke von den germ 


Oben aus, nirgend an. 

Oft faͤngt ein kleiner Hund ein 

großes Echwein. 

Oft Fran eine blinde Henne auch 
ein Korn. 

Oft irre gehen, machet den Weg 
nicht recht, 

- Oft ladet ver Mund, und das 
Herz weiner: 


Oft wohnet ein kluger Mann in 


Rechten und bergen, machen viel So fange der Narr ſchweigt, 


einem ſchlechten Hauſe. 
Ohne Macht iſt eitler Zorn. 
Ohne Veſer ſchleift / ſichs uͤbel. 


p. 
Pfennig iſt Pfennige Bruder. 
Pferde, die den Haber verdienen, 
kriegen ihn nicht. 
Pfluͤgen und nicht ſaͤen, leſen, 
nichts verſtehen, iſt halb muͤ⸗ 
fig geben. 


Meiefter follen betben, Bauern Ä 


follen jäten. . 


| KR. 
Rathe niemanden ungebetben. 
Rauch vertreibt die Bienen. 


Sorgen. 


Roͤen i in die Bauern, Haͤu tmdie 
| Ochfen. | 


Schaden machet Ming, aber nicht 
"reich. 

Schandthaten laſſen fih mie 
Schandworten nicht gut mach⸗ 


Edit den Eſel nach Paris, ſo 
‚wird doch ein Pferd darans.. 


Salage ſind eine behaltene 


Waare. 
Ochlecht iſt bald geſchliffen. 
Schlimmes Leder, ſchlimme 


Schuhe 
—* ndrung iſt gefͤhrlich 
Seine Finger heißen, greif zu. 
on Leid der Stiefmutter fi 


Sry keinen Bock zum Skremm. 
Setze Narren nicht auf Eyer. 
Eich felber kennen, ift die allers 
größte Kunfl. 
Sie gehen nicht ale Bethens vb. 
ben in die Kirche. 
Sie find nicht alle gleich, die in 
dem Kaifer reiten. 
Gi 


man ihn für flug. 


. Recht * fuͤr Wachende, Gluͤck So fange kriecht ein Kind, bis es 


fuͤr Schlafende. 
Reiche haben viel Freunde. 
Reichthum ſtiftet viel Ihorbeit. 
Reichen giebt man, Armen 
nimmt man. 


gehen lernet. 


Sdo viel Köpfe, fo viel Siune. 


Sparmund und Naͤhrland tan 
fen Land und Leute. 
Spoͤtter efien auch Brod. 


ur, genug, wer ſich begnuͤgen Stehend Waſſer wird bald Mit 


Redet Ber vos Geld, fo ſchweigt die 


kend 
Sriät mein Oruber, ſo hängt 
er Dieb. 


nice Hoffart wohl, fo waͤre fie Soc ich mit in ie Naſe, fo 


(outer Balfam. 


\ Rem hr Ri in einem Dehee gr Stile 
Gruͤn 


vo» 


ſchunpfe ich mein Angeficht. 
Zeſſer haben sie, 


“ Oeieke 


— 


und Sleihnittetden d der Sorache w 


— der Juchs, ſo gilt der 
Per doch ein Pferd auf vier 


Fuͤſſen. 
& getrunken, ſauer bejaplet. 
T. 


Su recht, ſcheue niemand. 
Todte Hunde beißen nicht. 
Traue, ſchaue, wem. 

Treue ‚Hand gebt durchs gauje 


Lan 
—8 ritt das Pferd weg. 
Treue iſt ein ſeltner Gaſt. 
Trink und iß, Gott nicht vergiß. 
Trunken gertoblen, nüchtern ger 
bangen. 
Trunfenheit entſchuldiget nicht. 
Trunten klug, nuͤchtern narriſch. 
Tugend beſteht, wann alle ver⸗ 
geht. 
u. 
Überfluß macht uͤterdruß. 
Verborgner Schatz lieat ſicher. 
Verſehen iſt auch verſp elet. 
Viel Baͤche machen einen Otrom. 
Biel Geſchrey und wenig Wolle. 
Biel Hände machen leichte Ar⸗ 
beit. 
Viel Hunde ſind der Haſen Tr. 


Biel Kinder, viel Vater Uns 
fer. 
Biel Köche verfalzen den VBrey. 


Viele koͤnnen einen helfen 
—— Kuͤnſte, funfzehn Un⸗ 


Unrecht leiden iſt beſſer, als un⸗ 
recht thun. 

Unterm Segel iſt gut rudern. 

Untreue ſchlagt ihren ei; igenen 


Herrn 
Undank if bas gröhte Laſter. 
Unverhofft koͤmmt oft. 
Ungeyoͤnnetes Brod wird. auch 
ges. ſſen. 
Unwiſſend ſuͤndiget man nicht. 
Unzeitige Gabe verdienet keinen 
Dant. 
Voll machet toll: 
Von einem Schlage faͤllt keine 
Eiche. | 
Vom Pferde auf den Eſel tem⸗ 
men. 
Bor dem Effen wird fein Far, 


Vorgethan und nach bedacht, 


bat manchen in groß Leid ge 
bracht. 
Vorſicht ſchadet nicht. 


Vorſorge verhuͤtet Nachſorge. 


Vorrede machet keine Nachrede. 


Wagen geisiant, wagen ver⸗ 

hert. 

Bas aflen gefäßt, ift ſchwer zu 
behalten. 

Was bald koͤmmt, vergeht auch | 
bald. 

Bas die Augen ſehen, das glau⸗ 
bet das Herz. ” 

Was du ſaͤeſt, wirft du aͤrnten. 

Was einer ſeibſt will, das kann 
ihm nicht unrecht ſeyn. 


urdaehene Gaͤſte ſetzet man 9 Was der Reiche ſpricht, dus iſt 
il 


binter die Thuͤre. 


ug. 
Ungelegte Eyer, ungewiſſe Su Bias Bänscen niet lernet, wird 


gen. 
Unkraut vergeht nicht. 
- Unrecht Gut gebeipes nicht, 


Hans nicht lernen. 


Mas bl genau Dingen mad nid 
bezahlen ? | 
us . Bas 
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u Was Gott nicht bewahren 


hilft, das verwahret Sein 
Schloß. 

Was nicht von. Herzen geht, das. 

"gebt auch nicht zu Herzen. 

as fchader ein gut Wort? darf 
man es doch nicht Faufen, 


Was zum Haͤller gefchlagen iſt, 


l 


wird fein Groſchen werden. 
Men die Kuh gehöret, der greift 
ihr an die Hörner. - 
en Gott Hilft, dem ift gehol⸗ 


Pi das Kind. den Willen bat; 
fo weinet es nicht. 

Bean der Dauer nicht muß, fo 
FH er weder Hand⸗ noch 


Fuß. 

wWenn die Loͤwenhaut nicht gilt, 
muß der Fuchsbalg gelten. 

Wer Voͤgel fangen will, muß 
nicht mit Knuͤtteln unter ſie 
werfen. > 

Wer alles verfechten will, hat 
viel zu rechten. 

Ber andern Gruben gräbt, fälle 
ſelbſt darein. 

Ger andre jaget, muß ſelbſt mit, 
laufen. 


Wer viel anfängt, endiget wenig. 


Ber jedem Rathe folgen will, 
koͤmmt nimmer zur That. 
Wer am Wege bauer, bat viel 
Meiſter  . 

Mer Bauern ‚plagen will, muß 
Bauern dazu brauchen, 

er nicht bethen kann, werde ein 
Schiffmann. Ä 

Wer da ſtiehlt, der ift ein Dieb. 

Wer den Häller nicht fparet, wird. 
feines Pfennigs Herr. 

Baer den Hund henken ill, finde 
ei einen Strich, . 


Br den Schaden bat ,- 
fuͤr den ‚Spott nicht ſor⸗ 
gen, / 

Mer Luft zu tanzen hat, dem iſt 
bald gepfiffen. 


Wer den Stein nicht heben kann, 


der muß ihn fottwaͤlzen. 
Wer das Kleine nicht begehret, der 
iſt des Großen nicht werth. 
Wer geliebet werden will, muß 


ſch darnach fielen. 
Ber Honig lecken will, muß | den 
‚Stachel nicht ſcheuen. 


Wer ihn kennet, der kaufet ihn 
nicht. 


Wer im Rohre ſitzt, hat gut Pfei. 


fen ſchneiden. 

Wer es vermag, ſteckt ben andern 
in den Sack. 

Wer kan wider Ungluͤck, wenn 
das Haus voll iſt? 

Wer kein Gutes thut, hat wenig 
zu gewarten. 

Wer feine Pferde hat, muß mit 
Ochſen fahren. 


Wer feine Stühle bat, muß anf 


Baͤnken figen. . 


Ber it glanbet , wird Teiche: 


betrog 
er bald läuft, ift bald gejaget. 
Wer gern zanfet, der finde leicht 
.Urfache. 
Wer nur ein Ange hat, dem iſt 
immer bange dafuͤr. 
er Nuͤſſe eſſen will, der muß 
die Schalen beißen. \ 
Ber oft ſchießt, trifft endlich 
® einmal. 
Wer ſchmieret, der ſaͤhrt. 
Wer feinen Satz gewinnt, hat 
nicht uͤbel geſpielet. 
Wer Schulden u beſert 
ſein Gut. 


baut 


und Steichnißeeben der eite 
Wer ſich bey Frommen ſetzet, 


der ſteht bey Frommen auf. 
Wer ſich des Fragens ſchaͤmet, 
der ſchaͤmet ſich des Lernens, 


| Mer fich genügen läge, der ift 


der Reicheſte. 
Ber Aberfehen kaͤnn, darf Eeine 
Brille kaufen. 
Mer viel frager, der. krieget viel 
Antwort. 
Wer viel redet, luͤget viel. 
Wer vorhin niet reich gewefen, 
dem thut die Arbeit nicht weh. 
Ber was ‚bringt, iſt Überall will 
. kommen. 
Wer wehl ſitzt, ber. eüde nicht. 
Wie die Zucht, ſo die Frucht. 
Wieder Herr, fo der Knecht. 
Wie die Frau, fo die Magd. 
Wie die Mutter, fo die Tochter. 
ie. der Vogel., fo das Ey. . 


MWie die Alten ſungen, ſo zwit⸗ 


ſchern auch die Jungen. 
‚Wie einer ind Holy ſchreyt, fo 
ſchallt es heraus.“ 
Wie gervonnen, fo zerronnen. 
Wo der Zaun am niedrig 
‚in it „da fteigt alles hin⸗ 


io Sir eine Kirche bauet, da 


bauet der Teufel eine Capelle. 
Wohl gelebet, wohl geſtorben, 


Womit man ſuͤndiget, damit | 


wird man geftrafet. . 
Womit man umgeht, das klebet 
einem an. 


Me Buck if, ba iſt Er. 
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‚Zeit bringe. an 

Zeit hat Ehre. | 

ER gewonnen, viel gewonnen. 
eitigen Dieb erläuft ein bin 
Bender Scherg. | 

Zeit überwindet allſes. 

Zeit vorjehret Staal und Eiſen. 

Zerbrochne Töpfe finde man 
überall, 

Biemliches Gluͤck waͤhret am 
laͤngſten. 

Zins und Heure ſchlafen milk. 

Zu der Färften Gaſtgeboth, giehe 
"der Bauer Bein und Brod. 

Zugroße Ehre, ift halbe Schande. 

Zu Hofe giebts viel Haͤnde, vo 
Herzen. 

Zuſagen machet Schuld. 

Bufagen Den iR or adelich, Hatten iR 


Sie if. ungsfund. on 

Zuviel melten, giebt Blut, 

Zuviel zerreißt den Sad, 

Zwang machet feinegute Chriſten. 

Zween harte Steine mahlen kb 
ten klein. 


Zus e Mehleten flogen ſich 


Zween Hunde bey einem Beine 

.. vertragen. fich felten. 

Zween können mehr, als einer. 

Zwey Augen fehen mehr, als 

. eines. | 

Zwey ungleiche Dinge kann kei⸗ 
ner zugleich thun. 


Zwiſchen Fair und Angel ſteden. | 
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Der deutſchen Sprachkunſt 
UIVTheil. 


Die Tonmeſſung 


Vorernnmerung. 








J der Sprachlehre mit abgehandelt. Vieleicht haben 
fie geglaubt, daß derſelbe mehr zur Dichtkunſt, als zur 
Grammatik, gehöre; und befto leichter übergangen werben 
Farm, je mehr deutfche Profobien, oder Anmweifungen zum 
Wersmachen, befonders herausgefommen a). Es if auch 
wahr, daß derſelben eine ziemliche Anzahl vorhanden if: 
‚ allein, deswegen darf man noch der Eprachlehre Feinen Theil 


Mia alle unſere Erradiee Haben! bieſen vierten dhel 


-- — _.-_. 2 —— — |. _. 


rauben, ber ihr unſtreitig zugehoͤret b). Ohne fie naͤmlich 


kann der Dichter kein gegruͤndetes Urtheil von der Laͤnge 
und Kürze der Syllben fällen, und alſo auch von dem ver 
ſchiedenen Sylibenmaaße feinen deutlichen Begriff haben. 
a) Gleichwohl hat Ölinger, einer unferer äfteften Syrechlehrer 
„3574 ber:ite, nach der damaligen Rauhigkeit unſerer Dichttuef, 
der vielmehr, nach feiner wenigen Kenntniß derfelben, eine in | 
leitung dazu gegeben. Er weis aber: noch nichts von Sander 
Trochaͤen ‚oder Daktylen; fendern lehret nur aus dem grüßen ; 
die Syllben zähfen und reimen : ungeachtet die Dichter ihn wit | 
‚ beſſere Proben von Verſen gegeben hatten. Gen N 
Blajus hats vier Jahre hernach ſchon beff: r gemachet. Dem 
ob er gleich auch ſaget: Verſus non quantitate, ſed numero, fyl- 
labarım menſurantur: ſo redet er doch ſchon von Jamben une 
Srocden ; giebt ‘auch folgendes Erempel mir darüber gefeht 


Zeiche | 
gm Sefehe ſicht gefehriebe n: 
handelt auch ſonſt viel genauer Die mancherley Veretten ah 


u) gi 


u 


der Tenmeſſeng 667 


-b) —— L. I. e. 4. Tum ne ‚tra muficen 
" Srammatice poteft eſſe perfedta. , cum ei de metris xhythmis- 
que dicendum Ge 


2 6. Zwar kann man einwenden, daß die Dichter eher 
Verſe, und zwar abgemeffene Verſe, gemachet, als es 
Sporachlehrer gegeben. Wir räumen dieſes gern ein: es 
Geweift aber zu viel c). Allein, es hat ja auc) eher Mebe 
ner gegeben, als Runftrichter, melche die Regeln ber Res 
defunft vorgefchrieben haben. Die Künfte find burchges 


ends eher erfunden und. ausgeübet worden, als philofe» 


phifche Köpfeihre wahren Regeln herausgefucher, und in 
Deutliche DWorfchriften verwandelt haben. ‚Es ann alfo 
‚gar wohl ſeyn, daß man aud) verſchiedene Arten des Syll⸗ 
benmaaßes eher gebrauchet, als in der Profodie gelehret 
‚hat: allein, die Sprachlehre verliert deswegen ihre An⸗ 
ſpruͤche darauf fo wenig, als auf die ſyntaktiſchen Kegeln, 
Mit denen es eben fo zugegangen ifl. 

&) &o hat es auch eher Dichter, als Anweiſungen zut Dicht⸗ 
kunſt, gegeben, Denn Ariſtoteles ſchrieb viel ſpaͤter ſeine Poetik, 
als domer, Äſchylus, Sophokles und Euripides ihre Werke 
geſchrieben hatien. So haben auch bey uns die alten Dichter 
viel eher gut ſcandirte Heime geſchrieben, als ihnen. jemand Re⸗ 
geln dazu gegeben, wie hernach erhellen wird. Indeſſen find 
doch unſere Sprachlehrer die erften gewefen, die dazu angeführet 

haben, ehe noch eine deutiche Digtkunft verhanden geweſen. 


3 g. Es iſt aber um deſto noͤthiger, die erſten Gründe | 
‚der deutfchen Profedie hier worzufragen, je mehe Wider 
ſpruch diefelben bisher gefunden; und je größern Misbraͤu⸗ 
chen fie bey vielen Dichtern ansgefeget gewefen. Denn eis 
nige Kunſtrichter, die ſich nur in alles, was griechifch und 
Iateinifch ift, verliebet haben, wollen in unferer Sprache gar 
feine Quantitäten ber Syllben ſehen, oder zugeben. Sie 
reden davon eben fo wunderlich wie die Franzoſen von der 
ihrigen d), und meynen: wir haͤtten nichts, ais eine Syll⸗ 
benzahl in unſern Verſen; unſer Syllbenmaaß aber waͤt 

nur ſe aus dem gribſten, Bir dem Schere, ergehen 
= - wie. 


— 





3 — .  DBorerliinerutig | 
‘wie etwa die often Mönche lateiniſche Verſe gemachet; af 
ſich an die wahren Quantitaͤten der Eyllben zu kehren e). 
ch S den Auszug ans des Abts Olivet Profodie Frangoile 


‘. ‚im II Theile des Buͤcherſaales der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 


freyen Kunfle.. - 


e) &o redet (chen Besner in feinem Mithridate, und ſelbſt ber 
vorbin angeführte Klajus faget: Sie tamen, ut apa et Im 
obfervetur, juxta quam pedes cenfentur aut Jambi aut Trrochzi, 


° - Hier fiebt man, daß er. fie nur gleichfam, vel quafi, für Jamben 
- "und Trochaen halten laſſen wiß. Aber die Regel, die ex hernoh 


- giebt, yeiget, daß es auch wahre Naben und Trocken fin. 


* 


4$. Was uns dieſe nun mit Gewalt nehmen welen, 
‚beflen haben fi) andere deutſche Dichter muthwilliger Ber 


ſe zu begeben geichtenen. Da fie entweder aus Bequem 


‚wollten ;. oder auch fein zartes Gehör und feine gute Munde 


art hatten, ein leichtfließendes und wohlklingendes So 
henmagß zu beobachten : fo Haben fie davon, als von einer 


RR leinigfeit, zu reden angefangen, Darauf in Werfen nichts 
-anfäme; und die man um eines jeden mäßigen Gedankent 


rbwillen, füher vernachlaͤßigen fönhte.- Nach biefem Gran 


. "füge fallen dann ihre Gebichte oft fo rauf und kart aus, def 
"man fie kaum ohne Gefahr der Zunge fefen kann; und def 
fie freylich nicht einmal den Wohlklang ‚der alten latein 
ſchen Moͤnchsverſe erreichen f}. 


* 
@- 


Pd 


F) Eonderiich bezeugen bie neuern Verfaſſer der bibliſchen Ep& 


veen eine folge Glecchgaͤltigtelt, in Anfehung des Syllbenmaehch 


daß fie nach ihrem Eigenfinue die kuͤrzeſten Syllben Tang, und die 


laͤngſten eft Eurz brauchen... Damit ſtoßen ſie nun gleichfam ihre 


eigene Meynung wieder um. Denn haben bie deutſchen Exp 


1, 


; ben keine gersiffe Quantität: wie können fie denn Hexametn 


miachen? Haben fle aber eine: warum beobachtet man ſie nich 


59. Beyde aber fehlen, und thun unſerer Poeſie einen 
großen Schimpf an. Die erſten ſehen nicht ein, daß eben 


die Natur, welche durch das bloße Gehoͤr, ehe noch) die Re 


geln der Quantitaͤt erfunden waren, Griechen und Loteiner 


ſcandi⸗ 


‘ 


üchkeit, oder aus Ungeduld, fich die Zeit nicht nehmen 


’ 


n [ 


J 


randiren gefehret, auch unfere alten Wichter darauf gelck 
tet, einige Spilben für lang, und andere für kurz zu hal⸗ 
ten. Sie denfen Wunder! was für Geheimniffe ein, Li⸗ 


vius Andronikus ‚ober wer ſonſt zuerſt lateiniſche Verſe 


ſcandiret Haben mag, hinter den Syllben dieſer alten € pras 
che gefunden, weswegen er fie für kurz oder lang erfläref: 
da fie Doch aus einer Stelle Cicerons lernen fönnten, daß 


‚fie ſich bloß nach dam Urtheile der Ohren gerichtet; welches. 
auch der unſtudirte Poͤbel ohne alle Regeln ausuͤbete, wenn 


er Die Schnitzer theatraliſcher Poeten ausgiſchete g). 


g) Er ſaget L. III.e. 50..de’Orat.:' Itaque non ſolum verbĩs 


arte pofitis moventur omnes; verum etiam numerig et voci- 
bus. Quotus enim quisque eſt, qui teneat artem numero- 
crum ac modorum? At in, his, h panllum modo offenſum 
eſt, ut aut contractiune brevius: fieret, aut productione lon- 
gius, theatre tota reclamant. Eben das ift des fchon oft ange» 
führten "Blajus Meynung auf der 261 GS. ber Ausgabe don 
1578. Syllabe' enim, fehreibt er, quæ communi pronuncia- 


tione non elevantur,, ſed raptim- quali fcheva apud-Ebrxos, | 


uneiantur, in compofitiorie verfus, nequsquam elevan- 
‚dee funt, fed depzimende. Et’contra, ſyllabæ longæ .et. ac- 
centum fuflinentes, requaquam deprimende, fed elevande 
ſunt. Dies tft nım der wahre Grund: aller Proſodie, oder 
alles Tonmaaßes der Syllben. Die Ansfprache. lehrer es. im 
täglichen Umgange, welche Syulbe lang ober kurz iſt: und man 
darf nur theils ein gutes Ohr, theils eine‘ gewiſſe Scharfſinnig⸗ 
feit haben, das, was man hoͤret, zu beobachten, und in Ver⸗ 
fen beyzubehalten. Dieſe beyden Eigenſchaften find bie erfien 
Quellen der griechiſchen und roͤmiſchen Quontitaͤten geweſen, 
ehe man fie noch in Regeln gebracht Hatte. 2 


ö 6 §. Die zwenten: aber bedenken nicht, was fie"ber 
Dichtkunſt für eine Schönheit und Anmürh dadurch fau« 
Ben, wenn fie ihr den bezaubernden Rhythmum | aͤnzlich 


nehmen: der in den Gedichten der Alten fo viel erſtaunen⸗ 


., Tonmeſſung 66 


De Kraft gehabt, und der von den heutigen Toͤchtern des 


Lateins faſt gaͤnzuſch vernachlaͤßiget wird. Wenigſtens ver⸗ 
geben ſie doch ihren eigenen Gedichten nicht wenig; koͤnnen 
auch nicht verfichert ſeyn, daß ihre Gedanken allen Leſern, 
nn Mn5 — ohne 


N. 


‚sro Vorerinnerung der Tonmeſſung 
. ohne den Wohlffal, eben fo’ ſchoͤn vorfariumen werben, 
als ihnen. Viele hingegen, denen man den Namen der 
„Kenner gar nicht abfprechen kann, können ſich nicht über 
winden, das für Verſe zu halten, was die weſentlichen Ei 
genfchaften derfelben gar nicht an ſich hat; und alfo eher 
für eine fehr raube und harte Profe, als für eine reizende 


4‘ 
. v y 
' 
— —— — — 
— —— — 


Dichtkunſt, zu halten iſt h). ; 
h) Bon foldhen Werfen faget Horaz In’ ſriner Arte Poetke 
v. 374: Bere Be J 


Ut gratas inter menſae ſynphonia diveors, 
Et craſſum unguentum, et Sardo. cinn melle papaver, 
Offendunt; poterat duci quia ecena fine iſtis: 
Sic animis natum inventumque poema juvandis, 
Si paullum a fummo deceflit, vergit ad imum. 


Den innerfien. Grund diefer ganzen Schönheit hat Iſaak Pop 
ſius in f Zr. de Poematum Cantu et Viribus Rhythmi recht 
philoſophiſch erkläret a. d. /S. Circumfer quaquaverſum 
oculos, nihil usquam ſimplex et ĩincompoſttum invenias, quod 
delectet et ſenſus mulecat. Tollas compolitionem et partium 
varietatem; ſimul quoque tolles puleritudinem. Quum enim 
oimnis decor et venuſtas a ſymmetria et partium commenſu 
oriatur, elarum quoque eſt, ſymmetria carere, quidquidumm 
fit, et partihus careat. Sed quum non perinde fe habeant 
partium fitus, multaque paſſim in rebus occurant, quæ, le 
-. get ex variis copulentur membris, qculos tamen fenfusque 
affendant: ratio et experientia decuit, folam partium col. 
ectionem nen fuflicere ad conciliandam pulcritydinem; ni 

. . etiam accedat apta ‚dispofitio, et partium inter ſeſe mutuus 
caonſenſus. .- Hxclicet pluribus neta, ideo tamen me- 

. nere necefle habuimus, ut clarius innotefzet, quanta fuerit 
Veterum induftria et lagacitas in perficiendis iis omnibus, quz 
. ad carminum praftantiam et majeſtatem pertinere viderentur. 
‚Primo enim obfervarunt, non fufficere, ut quilibet verfus 
equali ſyllabarum numero abfolvantur; fed, ut illi cantıd 
pnptentur, neceflario etiam hoc requiri, ut temporum ratio ia 

Gngulis (yllabis ſibi conftet &c. der, | 








Das I Hauptftüch 
Hiſtorie und Vertheidigung des Syllbenmam 
ßes uͤberhaupt, und des deutſchen inſonderheit. 


| 14. BE 
WM. wir den rechten Grund und Urſprung bes poe⸗ 
7 tiſchen Syllbenmaaßes erforfchen wollen : fo müfe 


fen wir in die erften Zeiten zueuͤck geben, als die Poefie noch 
in der Wiege gelegen hat. In diefen Tagen, als die bloße 
Natur eine fo ſchoͤne Tochter zur Welt brachte, warfienoh . 
‚ohne allen Putz, den ihr nach und nad) die Kunſt angeleget 
bat. Sie redete gleidy den Kindern, oder lallete vielmehr 
bloß die Sprache der Leidenſchaften; fie drückte ihre Em⸗ 
pfindungen, in einer ungezwungenen $ebhaftigfeit , voller 
Feuer und Nachdruck, bald zärtlich, bald. heftig aus: 
toußte aber weiter von feinen andern Zierrathen,, als welche 
die Veränderımg der Töne in der Ausfprache, oder eine 
geroiffe Arteiner unfoͤrmlichen Muſik, zumege bringen konnt 
©. das I Cap. meiner kritifchen Dichtkunſt a). 
a) Die Lieder, welche man zu Labans und Jakobs Zeiten: in 
Meſopotamien gefungen hat, (im IB. Moſe im 3ı Cap. 27%;) 
werden auf diefe Art geklungen haben. Die Dichtlunft des 
Buches Hiobs iſt auch nicht viel anders beſchaffen: obgleich Jo⸗ 
ſephus die Griechen und Römer bereden tollen, daß es in Hexa⸗ 
metern geſchrieben jey. Und kurz, aller Voͤlker Altefte Verſe 
müflen fo ausgefeben haben s mie die Lieder der Americaner na 
Lappländer noch itzo ausfehen. 


2 6. Auf diefe erſten Verſuche, morinnen bie äfteften 
Voͤlker, ohne vorhergehende Benfpiele, fich felbft die Bahne 
gebrochen, mögen wohl Diejenigen beffern Sieber gefolget 
ſeyn, die uns von den alten Hebräern, unter dem Mamen 
ber Pſalmen übrig geblieben find. Diele haben ſchon eine 
etwas abgemeffenere Geftalt, indem aflemal zwo Zeilen zu 
einem Verſe gehören, bie ohngefaͤhr von gleicher * 
| h . ind, 








m J Das I Hauptſtück 


Tind. Diefe ober haben weder eine gleiche Anzahf von Pr 
ben, noch eine eichtige Abwechſelung langer und kurzer Sb 
. ben, noch einen gleichElingenden Ausgang der Endſyllben; 
&.i. feinen Reim.. Kurz, fie.flingen im Hebraͤtſchen nik 
viel.anders , als das aͤlteſte hebraͤiſche $ied, das Mirjan 
am rothen Meere anftimmete, im Deutfchen klingt: x 


36 will dem Herrn fi fingen ; denn. er hat eine ver 


En hat getban: 

oo "Rof und Bagen bat. er ing Meet geſtuͤrzet ıc. 

Oder wie Debora und Baraf gefimgen haben: . 
* Lobet den Herrn; daß Iſrael wieder frey geworden; 


Und daß das Volk willig dazu geweſen iſt ”) 


0) Mer dieß naͤher einſehen will, der leſe Ebuard Manni 

n Brief in lat: Sprache nach ; den er von dem hebraͤiſchen &pk 

benmaaße infonderheit: geſchrieben hat, und bey dem. Tra&. A 

„ "Recovery of the Latin, Grec,, and Febrew Number, 17% 

adum zweytenmale zu. Londen and Licht geſtellet worden. Denns 

meynet, die hebraiſchen Palmen waͤren eben ſo richtig kandirel, 
J als Pindars Oden. | 


398. Auf eben bie: Art feier. die älteten ———* J— 
fafiarifhen und fefcenninifchen Verſe bey ben Römern, und 

Der: Alteften nordifchen Woͤlker ihre aus, die noch -übrig ge 
(blieben find. Sie hatten weder eine richtige Syllbeneh 
noch ein Syllbenmaaß, noch Reime: bis endlich die Natır 










des Geſanges die Ohren etwas zaͤrtlicher, und die Aueſſt⸗ 

Me feiner gemacher,‚hattes Olaus Morm ſoll uns fer 

Mad) aus feiner Literatura Runica in einer Strophe ei 
nordifcher Verſe das Benfpiel geben: wo man ve vgebühg: 
Syllbenmaaß, Wohlklang oder Reim, ſuchen wird. N 
Muſik nänfl), Die ſich nach dem Achern ‘des Ar. 
richten mußte ‚" erfoberte einige gleichere Abfchnitte; in 
*Beiten aber‘ eine Abmechfelung langer und kurzer Töne 
"mit nicht altes in einerley Sangfamfeit und Br 
aus geſprochen wuͤrde. Diefes hat, wie ich glaube, bei 
:eeflen Grund zur Scanfion, und zu einer gemeffenen Ar 
von Werfen geleget b). og 


“ 


 Sifiorieumnd Vertheid des Guben. 373; 


b) Quintil. L. IX. cap ale. ſchreibt: Pocma nemo dubite- 
yerit, imperito.quodam initio fuſum, & aurium menfure, &* 
fimiliter decurrentium fpatiorum ‚obferyatione, effe genera- 
tum; mox repertos peden. dl 


4 $. Hierzu half nicht wenig, daß bie Ehrechen ‚die, 
im erften Urfprunge mehrentheils aus einfplibigen. Wortern 
beſtunden, allmaͤhlich auch vielſyllbige Woͤrter bekommen 
haben. Denn je mehr Nebenbegriffe dieſelben auszudrüe 
cken anfiengen, je genauer man den Zuſammenhang der 
Bedanken beſtimmen wollte: deſto mehr Syllben bekamen 
die Wörter, theils vor, theils hinter ſich: und da war nichts 
Mtürlicher,- als daß in der Ausfprache die Hauptſyllbe, oder 
as Stamm. und Wurzelwort, einen längern Ton befam; 
»i. mit größerem Nachdrucke ausgefprochen werden mußte, 
Die natürliche Ausfprache gab alfo dem Gehoͤre fchon eine, 
bwohl unordentliche, Abwechſelung langer und kurzer 
Syllben zu bemerken; wie alle le Sprathen zur Gnuͤge zei⸗ 
en c). 

c) Nichts iſt natuͤrlicher, als daß ein Hauptwort, oder ein 
Beywort, oder ein Zeitwort in feiner Stamm. oder Wurzelſyllbe 
einen” langen Ton babe; älle zufällige Syllben aber, die dieſer 
vor oder machgefeget werden, nur furz lauten, weil fih die _ 

Stimme dabey nicht aufhält. 3. €. wachs, malt, flieb, find 
Stammſyllben, folglich lang, Dieß bleiben ni auch in Gewaͤch⸗ 
rn, gewaltig, geftorben. . 





‘6. Dichter und Sänger nun, die ein muſi kaliſches 
jeör hatten, merfeten bald darauf, daß ein langer Ton 
seiner Furzen Spilbe ſich eben fo ſchlecht ſchickete, als ein, 


arzer Laut zu einer langen Syllbe. Ein Erempel von der 


Sache zu haben, nehme man das altedeutfähefieb: Vater 
nfer im Himmelreich. Nach der natuͤrlichen Sprache 
nd Die beyden erſten Wörter zween Trochaͤen, die man ſo 
eichnen pflegt: 
a "Zieht 


Das l Hauptſtuͤ 
Zieht man aber den Fortgang, und die folgende Zeite, ned 


der Muſik in Betrachtung: fo ift alles folgende jambiſch, 
und muß fo gegeichriet und gefungen werben: | 


Vater i) unfer | im Him — 


Ber du | ung aljie heilßer gleich f x. 
Eben ſo geht es mit der dritten Zeile, die man, der Med 
nach, wider ihre Natur ſo ausſprechen muß: 


Brüder | feyn und [did culfen an | 2 dy 
Das war nun dem. Gehoͤre eine fehlechte Gnuͤge gethan! 
d) Das wag unſers erſten Sprachlehrers ingers Meynung, 
wenn er auf dẽt ı99flen ©. ſchrieb: De quantitate Syllabarım 
in hac noſtra lingua nihil certi præſeribere poflumus: nam 
ſæpe ſyllabæ in rhycthmis corripiuntur, ‘que in groß oratio· 
me prolucuntur „ & contra. Ut _ 


"Hin dihe-| und dein | Beilig | Gebore | 
Gedenlken in | der Zeilbesnor: | 


Allein, der ehrliche Mann muß über lauter ſchlechte Poeten r 
“ rathen feyn.. Denn wenigftens haben KLuther, Rebbußn, . 
Ringwald, auch wohl Hans Sachs, und Alberus in en 
Sabeln, diefes nicht. oft gethan. 

6 G. Wie uͤbel nun dieſes klaͤnge, Das hörtenbie erflengire 
lichen Ohren eines Dichters, auch ohne Regel und Unt | 
- jJanichenurdie Dichter,fondern auch das gemeine Bolf 
allmählich gewahr, daß ein Vers, bet folch eine verkehrte pr 
ſprache nichterfoderte, viel beffer klang, als ein folcher, Dark . 
man, wider Die gerooßnte Are zu reden, leſen und fingen ua 
Eicero bezeuget biefes von feinen Römern, wenn er fh 













„ten ein fo großer Unterfchied if: fo iff es ein W ei 
.. „wie wenig fie im Urtheilen unterfihieden find. Denis 
. „die Zunft von der. Natur enıflanden ifl: P wird jeilk 
„wiß nichts ausrichten, wofern diefe nicht beweges 
„ergäget. Ylichts aber ift unſern Seelen fo febr ve 

„als ein Tonmaaf und der Befang ıc.; welches Numa, 
„ner gelebrte Rönig, und unfere Dorfabren wohl verftan⸗ 
„den.baben; wie bey ibren feyerlicgen Gaſtmahlen die Sep 
I. Ä „ben⸗ 
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% 
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Hiſtorie und Vertheid. des Syllbenm. 574 
„tenfpiele und Pfeifen, imgleichen die ſaliariſchen Lieder, 
„zeigeten zc. Wie aber der Päbel in den Verſen gewabe 
„wird, we man gefebler bat; fo merket ers auch, wenn . 
„irgend in unfern Reden etwas binfet ıc. „, e). | 

e) Mirabile ef, quum plurimun in faciendo interfit inter 

datum & rudem, -quam non multum differat in judicando, _ 
Ars enim quum a natura profefla fit: nifi natura moveat 
ac delectet, nihil fane egifle videatur. Nibil eft autem tam 
cognatum mentibus noftris, quam numeri atque voces, qui- 
bus & excitamur, & incendiinur, & lenimur, & languefei- 
mus, & .ad hilaritatem & ad triftitiam ſæpe deducimur:: quo» 
zum illa ſumma vis carminibus eſt aptior & cantibus; non 
neglefta, ut mihi viderur, a Numa, rege do@iflimo, major 
ribusqug nofiris, ut epularum follennium fides ac tibiæ Salio- 
rumque verſus indicant; maxime. autem a Græcia vetere cele 
‚brata; - - -- Ferum utin verfu vulgus, fi ef peccatum, : 
videt: ſic, ſi quid in noftra oratione elaudicat, fentit, Lib. IL 
.deOra.C. 5. — —  : 5, u j u 


1 $. Aus diefem zarten Gehöre nun leite ich es her, 
daß die älteften Dichter, die ohne dieß ein mufifalifches 
Volk waren, ſchon um bes Linus, Muſaͤus, Orpheus . 
und Ampbions Zeiten, wohlklingende Lieder gemacher, 
ie eine grobe Art von Syllbenmaaße gehabt: obgleich ihnen 
noch Fein Eprächlehrer und Kunftrichter, von der Laͤnge 
nd Kürze der Syllben, Kegeln gegeben hatte. Fehlten fie 
Iber, wie zu vermuthen ift, bisweilen noch, fo befferten es 

e Nachfolger je mehr und mehr. Daher koͤmmt es, daß 
Homer, Heſiodus, Anafreon, Sappbo und Pind«a- 
, bloß nad) dem Tone ihrer Muſik und Melodien, vers 
jedene Versarten erfunden ; ehe ihnen ned) jemand Ans 
yeifung gegeben harte, wie fie das verfchiebene Syllbenmaaß 
erfelben einrichten follten. Daher haben endlich auch bie 
on aller europäifchen Kunft entfernten Peruaner in Ame- 
ka, lange vor der Spanier Ankunft, wohl fcandirte Sieber 
ehabt; denen es auch ein ihrer Sprache nicht kundiger ans 
dren Fann, daß fie ein Syllbenmaaß haben f). 
DH) AIn dber Hiftoire des Vneae, Rois de Perou, findt man 
a. d. 236 ©, eine Probe: folder peruaniſcher Verſe, wovon ich 
. etwas 








j vor 
! , ' _ 
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‘etwas hieher geſehet habe, um zu zeigen: wie die Natut id 

Gehoͤres die Dichter. allenthatben, auch ohne die Regeln, den Wohl 

"ang des Syllbenmaaßes gelehret habe. Denn wer merfernikt, 

aß diefe Verſe der Haraveke, oder ihrer Dichter, trochaͤiſch find? 
Die eine Art Eingt.fos or | 





7. Caylla Clapi. : di. Beth dem Singen 
“,  Punnunquis . Scchlaͤfſt du ein: 
Chaupitutas J Und im Finſtern 
Samufac. Be Komm ich hin 


.. Die andere po:  , _ nu | 
"Cumac Nuſta d. . ° . Ghöne Nymphe, 


Toralayquian 2... Kat dein Bruder 
puͤnnuy quita Dein Gefäße 


. Paquir Cayan, J Nun zerbrochen? x. 

8 6. Wollenwir auf unſere Landsleute kommen, ſo iſtſrey⸗ 
lich in den aͤlteſten Zeiten keine größere Richtigkeit vonifem 
beobadjtet worden, als in den Pſalmen der Hebräer. Ott: 
fried, derinder Häfftedes IXten Jahrhunderts ſchrieb, äh | 
fer feine Syllben nicht einmal recht, und mifcher bald jam 

Bifche, bald trochäifche Zeilen unter einander 5 welches ge 
wiß feine Schönheit iſt. Allein, dieß war der Rauhigket 
‚ feiner Zeiten zuzufthreiben 8). Ganz anders gieng es in 
. Xllten Jahrhunderte, zu Kaifers Friedrichs des | Zeitm. 

3.€. im saften Verſe der winsbefifchen Ermahnung u 
feinen. Sohn heißt eg ganz jambifh: | 
Sen, du| fie Allen fbaflfen ie] / 


An deiner wifen Srände var 
Ob die daran. gelunge nihe 
77 Dasiwere niht ein miſſetat. | 
Will man. ein. teochäifches aus eben diefen Zeiten haben: # 
Eann folgendes, aus einem Manufcrigte unferer Re 
— bibliothek, zur Probe Bienen: 

72 Feb quam da mie | Veeühen |.faiffen | 
xitter näne funder pin 
XReyner Wibe lof fie maiſſen | 
Sprach der erſt die vrauwe min 

Is ein erin Zusgerufte u 
Mims Vexʒen mat gelufle .. 
Bait mir get nie gegebin cñ ve 
BE | 
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Hiſtorie und Vertheid. des Syllbenm. 577 


g) Er geſteht es auch ſelbſt, wenn er ſchreibt: Non quo ſe- 
ries fcriptionis hujus ınetrica fit fubtilitate conftridta&c. G. 
bie Vorrede feines Evangelii an den Erzbifhof Luitbert, zu 


Mapnz. Gleichwohl Hat er fein Moͤglſchſtes gethan. Ein Exem⸗ 


pel machet die Sache denen klar, die Shilters Sorachſchatz 
nicht befißen, und alfo unfere ältefte Versart nicht kennen. Er 
ſchreibt diefes im I Cap. und redet ausdrücklich von diefer Materie 
des Syllbenmaaßes. 


bd. i. nach Schiltens lateiniſcher 


Dollmetſchung. 
Iſt iʒ proſun ſlichti Iſt es Proſa ſchlechte, 
Thaz drenckit thih in richti Das erquicket dich recht; 
Odo metres kleini Oder metra kleine, 
The iſt gauma filu reini Da iſt der Gaum viel reiner, 
Sie duent iz filu ſuazi Sie thun es viel füßer: 
Jo mezʒent fi thie fuaʒi Ja meſſen ſie die Fuͤße, 
Thie lengi job thie kurti Die Laͤnge und die Kuͤrze, 
The is geluſtich aʒ uuurti. Daß es luſtiger würde. 
Eigun fie iz bithenkit Eigen fie es bedenken, 


Thaz ſyllaba in ni uuenkit Daß Sellben nicht wanken; 
Si es alles uuio ni ruachent Sie alles faſt nicht achten, 

Ni fo thie fuazi ſuachent. Wo ſie nicht Fuͤße ſuchen. 

Man ſieht alſo wohl, daß es bey dem ehrlichen Ottfried nicht 

am Wiſſen und Wollen, ſondern am Koͤnnen, gelegen habe. 


9 9. Wären nun diefe guten Mufter allenrhalben bee 


kannt und gemein geworden, fo würde man viel eher gut 
kandirte Gedichte in Deutfchland befommen- haben. Allein, 
die damalige Schwierigkeit, defchriebene Bücher recht unter 
die Leute zu bringen, hinderte den Fortgang der guten 


Profodie ſehr. Im Anfange des XIVten Jahrh. naͤmlich 1312 


lebte Niklas Jeroſchim, der eine preußiſche Chronik in 
Reimen aufſetzete. Die pergamentne Handſchrift davon iſt 
von der koͤnigsbergiſchen Schloßbibliothek nach Berlin ge⸗ 
nommen worden; wo fie alſo noch ſeyn muß: eine Nach⸗ 
richt davon aber ſteht i in der preuß. Sammlunq II B. im 


V St. Dieſer Dichter giebt ung in feiner Vorrede die das  . 


maligen Regeln ber deutfchen Poefie an, nach denen er ſich 


gerichtet: wo man aber nichts von ber- Sänge und Kürze, 


fondern nur von der Sal der Syllben höret, die nicht un⸗ 
Sprachk. Oo ter 
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ter ſechs, umd nicht über neun, in einem Verfe vorfommen | 
dörften. Seine Worte lauten halb jambiſch, halb trochͤ⸗ | 


iſch, alſo: 
Ouch des Tichters Zunge 
An der Materien Straße 
Sol die rechte Maße, 
Gehaltin an den rymen 
Glich zu glichen lymen u 
In lenge fine Zute. | 
Das fich alles betute 
Piel Worte man glich ſchribet 
Der Lute unglich blibet. 
Solch rimen ſoll man miden 
Den Sin ouch nit verſchniden 
Die Lenge haͤlt der Silben zahl 
Darunter man ouch merfen fal 
Duas fünf Silben find zu kutes, 
Zehen ban zu langen ſchures 
. Zwifeben den zween enden 
Rimen die bebenden. (d. i. geſchickten Dichter) 


of Nach diefen Regeln nun haben fih die Dichter 
| kiiger Zeiten mehr oder weniger. gerichtet, wie es durch 
alle Jahrhunderte kann gezeiget werden. In eben dem 
XlVten Jahrhunderte lebte der Teichner, ein oͤſterreichi⸗ 
fcher Dichter, der fich vor andern eines genauen Sollbn 
maaßes befliß. Er hat faft lauter trochäifche Verſe, und 
zwar von verfchiedener $änge gemacher, wie folgende Pros 
ben jeigen werden. Das eine Gedicht hebt fo an: 


Von gelfbicht ein | frawn ich [ vand 
Das ich zarters nie bechant 
Gar ze wunſch an allen prechen | 
| Arbrr ich torſt ein wort nicht fprecben ec. 

uͤber das zweyte von der Empfaͤngniß Mariaͤ hat eine neuere | 
Hand des Vorredners, Auguftins von Hammerſteten, 
wiervohl mit fehlechterer Geſchicklichkeit im ſeandiren, aus: 
drucklich i in trochaͤiſchen Zeilen geſchrieben : | | 


- X fi |ben fyl|leb gemacht, 
Merk die ſach Ir aba acht 
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Je bort | wol die | heilig | ſchrift 
Sey ein Vellung und ein gift 

Da mans nad) dem Tert- verfias 
Vnd die gloß darızu nicht bat 


Dauon find die "Juden ſwach 


Das ſie gent dem texte nach zu. - 


Wer dieß nicht fuͤr einen mit Fleiß geſuchten Woellllang 
erkennet, der muß ein ſchlechtes Gehoͤr haben. 


11 $. Der erſte aber, der ſichs im XVten Jahrhunderse 
unterwunden, recht nach der Kunft zu ſcandiren, iſt ein 
gewiſſer Joſeph geweſen, der 1486 ein Gedicht von ber 
Buhlfchaft gemachet: wie der Schluß feines Gedichtes zei» 
get, welches id) von der zwickauiſchen Bibliothek gedruckt 
befommen habe. Er ruft erft den Merkur, bernach dem 
Phoͤbus und die Mufen, an, und ſodann fager er, was er 
für Verſe machen wolle; nämlich ſechoſollbige⸗ die aber 
überaus richtig fcandiren: 


u ös got | metculrius ) Die mulfe find | genant Ile 


don Dir zefurdern vß Herby vnd belfend mie 
Beger ich Hilff ond gunſt Diß ticht mie rymen bloß 
Syd du wolredensktunft  XIach rechter Zal und maß 
Ein got und geber biſt zc, Vnd filben fechfen fiung 
Das mir nın Dasgeüycb Vfß teilen bey der vntz 
Bor Phöbus fo verlych Wie ſich zum beſten ſchickt 
Mir dazu ſinn vnd mut zc. Die Wörter unvertzuͤckt 
Desgiychen ruff ih an Bebrochen recht ond fry 
So beft ich ymmer Fan VNach Runſt orrograpby 
Das ich ſollichs volleiſt Figuren kurz vnd lang 
Sum hoͤchſten aller maiſt In mittel nach Anfang 
„In meiner red begynn Bis bin zu ende gar ꝛc. 
Gedichtes vch goͤttinn 


12 $. Im 1497ften Jahre bat Auguftin von Ham⸗ 


merfteren aus Wien in Ofterreic) ben obigen alten Dich⸗ 
ter, den Teichner genannt, an ein paar ſaͤchſiſche Herzoge 
zum Geſchenke geſchickt, und darinn die Richtigkeit des 


Eylbenmaaßes genau angemerket. Das Mſpt. iſt noch ige 
Oo 2 auf 


. \ N 


pn 
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” ‚auf der. hochf. goth. Bibliothek, und ich habe es zu meinem 


Gebrauche in Haͤnden gehabt. Am Schluſſe nun dieſer 


teichneriſchen Gedichte ſaget er feine Meynung von dem⸗ 


ſelben folgendergeſtalt, daß er auch der Syllbenzahl ſchon 


erwaͤhnet: 


Was der | teychner | bar gelfenst 
j Das iſt gut und vnuerletzt 
"in fyben »nd auch in acht 
Der Sillebzal wol gemacht. 


Weil aber bey diefem Dichter ein ander Gedicht eines Mei 


fterfingers, Konrads von Würzburg goldene Schmiede, 
gefchrieben war: fo fegef unfer Kunftrichter, der doch felber 


dhoarinn tadelhaft ift, was er an andern ausfeßet, feinen Fri 


tiſchen Ausfprud) fo hinzu, daß er aud) das Syllbenmaaß 
nicht vergißt: Non perlegi illa: - 


Quare? Das ift mayſtergeſank 
Etwan kurz etwan —* 
Vnd weſi dadurch nit erlangen kain Dank 
Darvmb Maiſier vnd geſellen 
Singen wie ſy wellen 
Achten wenig der ſillebmaaß 
Das gedicht ich in fein wirden laß. 


1 


13 $. Wem nun diefe Splibenzabl, und diefes be 


merkte Syllbenmaaß nod) feine. Senüge thut, den will 


ic) in den Anfang des XVIten Jahrhunderts führen. Zwar 
in ter Schweiz und im Franfenlande fand fich noch Fein 
beffer Gehör. D. Thomas Winner zu Bafel, der 1515 
den Virgil deutſch herausgab, und fonft Verfe genug machs 
te, fehrieb nichts beffer, als fein Jandsmann Sebaftian 
Brand gefchrieben hatte: und. Pfinzings berühmter 


CTheuerdank, ber 1517 zu Nürnberg und 1519 zu Augs⸗ 
burg prächtig gedruckt ward, beobachtete die Tonmeſſung 


und Zahl der Spilben nicht genauer. Auch der Kitter 
Johann von Schwarzenberg, in feinem Memorial der 
Tugend und Kummertrofte, lehrete feine Sranfen um dieſe 
u Zeit 


⸗ 


— 00 — 


/ 
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„Zeit noch nichts Feiners. Allein, viel befferes Gluͤck harte 
Bas Splibenmaaß in Sachſen. Hier gab nämlich D. £u- 
ther nicht nur in dem chriftlichen Glauben h) ein fehönes 
Erempel wohl fcandieter Jamben und Trochden; fondern 
auch feine andern Kirchenlieder breiteten diefen Geſchmack 
merflid) aus. ' 

h) Es ift werth, daß wir einen Vers bes Glaubens hieher 
fegen, und die Zeichen der Länge und Kürze, zur uͤberfuͤhrung 
der Zweifler, daruͤber ſtellen. 


Wir gäufben au) an FJeſſum Chriſt, 
Seinen | Bohn und | unfern | Herren, 
u — vu u 
Der e|voig Bey | dem Vater ift, 
Gieicher | Gott von | Drache umd | Ehren | 
Bon Maria der Jungfrauen 
IR ein wahrer Menſch gebohren, 
. Durch den heilgen Geift im Glauben, . 
Fuͤr uns, die wir roggn verlohren. 
Am Kreuz | geftor] ben und | vom Top 
Wied'r auf ſerſtan den if. | durch Sort. Ä 
Hier ſieht man nun deutlich, daß ein zartes Gehör unferm Diche 
ter ein richtiges E yllbenmaaß an die Hand -geneben. Denn da 
er in gllen Strophen gleich, die männlichen Zeilen allemal jam⸗ 
biſch, die weiblichen aber allemal trochaiſch gemachet:: fo erhellet 
klaͤrlich, daß ihm bier niches von ohngefahr gegluͤcket; auch nichts 
aus befonderer Neigung angedichtet werde. Ein gleiches wird 
man an dem Liede: Gott der Vater wohn uns bey ıc. benierken. 
14 §. Noch deutlicher aber leuchtet dieſes zu eben die⸗ 
ſen Zeiten vom Paul Rebhuhn, einem gelehrten Rector in 
Zwickau, und nachmaligen Superintendenten in die Augen: 
welcher ausbrüdlich die Zeichen des lateinifchen Syllben⸗ 
"maaßes zu feinen Verſen gefchrieben hat. Schen im ısasften 
Jahre hat er: ein geiftlich fpielvon der gotfürchtigen: 
Feufiben Frauen Sufannen, in 4. heraus gegeben, und 
Darinn allerley jambiſche und trochäifcye Versarten gebraus 
het. Als man aber feinejdariın gebrauchte Kunſt nicht 
. 903 mer - 
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merken wollte, gab er. 1540 bie KRlag des armen Man. 
nes in 8 heraus, wo er niche nur ausdrüdflic in der Vor⸗ 
vebe fagete: ‚daß er, nach ber $ateiner Art, mancherley 

„Ders in Metris Trochaicis und Jambicis, deren Die Deuts 
„chen Reym eglicyer maß gemeß find, gemadht „;. fondern 
auch über jedes Gedicht die Scanfion drucken ließ, die er 


barinn beobachtet hatte. Und fo finden 14 folgende Arten 
nad) einander i)r 


1); Ab gott | was foll Nie f finlaen an J Im 

3) Kieber Menſch weil | du mie | Magen E e 

9) Weshallben dann x 

4) Lieber | menſch weil | du mich | ferrker | feagefi x 
5) Je lielber Adam weil I du mie | beseilgeft ꝛc. 

6) Menſch ich fag dir nach wie vor denk ia nur nicht ı. 
ya ũeſber Adam jo | Of m̃eylnong aljio Rebt | x. 
8) Lieber | Wienfas fo | da Doch | Dechfi dee | ved U 

9) © 2 |dam Po ı ih recht | berrachli⸗ x. 
10) Bieber | Menfh dein j feag ich | bie x. 


11) Ö lie|bee Fire deilne 
Dertröftung iſt nicht Bleine x. 


| 3) Siehe die Erit. Beytraͤge. 


G. Soweit brachte man es damals hier in Ober 
fachfen: ganz anders fah es im übrigen Deutfchlande auf. 
In Nürnberg that ſich vor. allen Hans Sachs hervor, ber 
vornehmſte der Meifterfänger, die ſchon lange vor ihm im 
Schwange gegangen, ımb vor andern ı2 große Meifte 
aufzumeifen harten. Aus den vielen und weitläuftigen As 
gein, die Wagenſeil von ihrer Kunſt angegeben , erhelet 
aber im geringften nicht: daß diefe Leute Ben mindeften Ve 
en von elnem Botkeunahe, ober bet Ecanſion rn 


Ä 


zu 
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hätten. Sie zäßferen.ihre Syllben nur, und beobachteten 
in der Sänge der Zeilen, und in der Anzahl berfelben in 
jedem Gefege, das, was die Weife oder Melodie von ihnen 
‚erfoderte, darnach fie ihre Dar oder Sieber verfertigen 
‘wollten: wofern nicht irgend einer eine neue Singweife er» _ 
“fand, dabey er es nad) Belieben halten konnte. Außer 
ſolchen Liedern nun machte zwar Guns Sachs noch viel 
andere Gedichte, die fünf Folianten füllen. Allein, auch 
bier findet man ein richtiges Syllbenmaaß: ja nicht eiti . 
mal die Zahl der Syüben, oder die !änge der Zeilen, find 
recht darinnen beobachte. Doch fiheint ihm bisweilen et. 
was Richtigers, gleichſam von ohngefaͤhr, entfahren zu ſeyn: 
wie das Lied/ Warum betruͤbſt du dich mein Herz, zeiget. 
Allein, fo ordentlich etliche Verſe gerathen ſind; ſo ſchlecht 
klingen andere. 3. €. 
Joſeph in Egypten oerkaufet ward. 
von Pbalrao | gefanjgen bare, | 
m feine | Bottsfürcheigkeie: | 


—* macht | ibn, zu | ein'm groſfien Serrn J 
Daß er konnt Vater und Bruͤder ernebrn. 


16 $. Etwas befler beobadhtete um eben diefe Zeiten 
Burkhards Waldis, ein Geiſtlicher im Heſſiſchen, den 
Wohlklang, der aus der Abwechſelung langer und kurzer 
Eyllben entſteht. In feinen verdeutſchten aͤſopiſchen Fa⸗ 
beln, die 1548 zu Frf. am Mayn herauskamen, ſieht man, 
daß dieſer feine Mann ein beſſeres Gehoͤr, als andere ſeines 
gleichen ‚ gehabt. 3. E. die IV Fabel hebt fo an: | 

Ein fälle | e fleifch | erwuͤſcht / ein Hunde, | - 
Bd trugs hinweg in feinem mundt, . 
Er dacht, ich darfe ums Gelt nit kaufen, 

Vnd welt vber ein Waller lauffen, -,. 
Als er kam mitten in ben Bach, ıc. 


Die hochdeutſche uͤberſehung des Reineke Suche, bie um 
dieſe Zeit 1545 herauskam, machte es beynahe auf eben den 
Schlag. Auch der Theuerdank, den eben der Burkhard 


Waldis gang verändert und verbeffert beransgab , ges 
004 wann. 


— 
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mann in Anfehung des Wohlflanges und Syllbenmaaßes, 
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viel: ungeachtet es fonft nicht zu billigen war, daß Diefer 


ein fremdes Werf fo umgefchmolzen hatte. Und obgleich 
Konrad Gesner 1555 in feinem Mithridates einen Verſuch 


that, ob er Tateinifche Herameter im Deutfhen machen 


fönnte: fo hinderte ihn doch feine rauhe zürcher Mundart 
an einen guten Erfolge: und ba er felbft fein Dichter war, 
der einiges Aufſehen hätte machen koͤnnen; fo geriech fein 
Vorſchlag ganz ins Vergeffen. Denn felbft in Straßburg 
wußte Olinger, der 1574 feirie deutſche Grammatik her: 
ausgab, noch nichts von den Geheimniſſen des Syllben⸗ 
manfes, wie aus der oben(S. 574 d) u. Borer.$.r) ange 
führten Stelle ausihm erhellet. Barthol. Ringwald abe 
geigete 1580, in Thüringen, Daß er ein ziemliches Gehör hatte, 
. wenn er fich in feiner deutſchen Wahrheit fo hören Tieß: 

Nachdem denn ist die Menfchentind, 

So gar verſtockt und ſicher find, . 

1. Dan fie niche glaͤuben, daß auf ad 

Der große Richter kommen werd x. 


FE | 0 
7 6. Die rechte Ehre, das deutſche Syllbenmaaß u 


Kegeln und Ordnung zu bringen, war alfo abermal Ober 
ſachſen oder Meißen aufgehoben: als “job. Klajus, 1578 
‚bier zu Seipzig, beym "Job. Rhamba, feine Grammaticam 


. ie 


‚ Germanicz Linguz herausgab. Hierinn handelte er nich 


nur die Profodie, nach) den Zeugniffen der im obigen (S. 566. 
568.) angeführten Stellen, fo ab, daß er die Möglichkeit der 


jambifchen und trochäifchen Verfe im Deutfchen zeigete und 


Iehrete; fondern er gab auch von allen jambikchen: und. tre 
chaͤiſchen Arten.die‘Metra und Erempel dazu, a, e 
ließ es dabey nicht bewenden; er feßete auch ein Hauptſtuͤck 


de Ratione Carminum nova hinzu, und lehret, wie man 
auch die lateiniſchen und griechiſchen Versarten machen ſellez 


nachdem er von dem Tonmaaße deutſcher Syllben Kegeln 
gegeben. E E. | , 


Exem- 


Shore und Vertheid. des Sollbenm. s 


Exemplum carminis heroich, | 
Line den | Herren! Herrn, der | wird Dich | gnddig er | vören,f 
vVnd wird | dir ge | ben, nad) | dem das | ewige | Leben. 
Carminis elegiaci. 
Gott fey | mein Bey | fiand, barım | berüiger|einige | ‚eilanı 1 
Denn ich | bin dein Krecht, | made mich, | Herre, ge recht, 


Jambici dimetri. 


Bewar | midy Here | mein hoͤch ſter Hort, J 
Auf daß ich ewig lebe dort. 


Hendecafyllabi. 


Yu fey Chriſte ge | tobet | und ge | preifet 1. 
9* Baſt mein | feele ge | trenket und ge ſpeiſet. 


Sapphiei cum Adonico. 


Cobe mit | Eimbeln, | der ob | alen | Himmeln | 

‚Dich mit Seil | zieret, bene | deit, re | gieret, 
tod gefund | ſparet, | veider angſt be | waret, 
/ Lobe den Herren. 


ind num gleich diefe Erempel nicht ganz untabelich: fo 
fieht man body, daß ein geehrter Sprachfenner fehon der 
Sache Möglichfeit eingefehen, und den Anfang dazu, nicht 
ganz ungluͤcklich, gemachet hat, 


18 $. Kurz darauf fanden fich ein Paar andere Eifer 
rer für das richtige Syllbenmaaß, die zwar von diefen Er⸗ 
findungen nichts wußten; aber doch mit der gemeinen im 
Schwange gehenden Versart der Pritſchmeiſter, ohne Zahl 
und Maaß zu reimen, übel zufrieden waren. Der erſte 
davon war ein gelehrter Mann, D. Erasmus Alberıis, 
der 1590 zu Frf. am Mann neun und vierzig äfopifche Far 
bein ans Licht ſtellete. Diefer fager in der Vorrede aus 

on Dos. druͤcklich: 


l 
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drielich: er habe eim jeglichen. Ders acht Spliben 
geben, ohn wo ein Infinitivus am Ende gefelt, 
de er bringet mit fich ein übrige Syllbe; ohne Zmeifel, 
weil er an andern darinn eine Nachlaͤßigkeit beobachtet hat⸗ 
ate. Allein, noch ſtaͤrker druͤcket ſich davon Adam Puſch⸗ 
mann, ein Poet zu Breslaw, in ſeiner Komoͤdie vom 
Patr. Jakob, Joſeph und feinen Bruͤdern, 1592, aus. 
Denn „er giebt es für die dritte und fuͤrnehmſte Def 
- „biefer feiner Arbeit an, baf er Das, was von vielen, den 
„Regeln ber alten Autoren in beutfcher Poeterey zuwider, 
mbegangen würde, beſſern möchte. „. Diefer Puſchmann 
war aber nur ein ungelehrter Meifterfinger, und Schuͤler 
von Hans Sachfen: daher dringt er auch, wie Alberus, 
nur auf bie bloße Zahl der Syllben k). 
x) Zum andern, (ſchreibt er in der Vorr.) „haften fie feine 
35 Zaͤhl wech maſſe der Eyliben in Verſen, ober Rhithmos; das 
anift fie machen offtmal 2, 3 oder 4 Syllben mehr oder weniget, 
„als in den andern Verſen (Nut das fie vermeinen beflern Ver 
. „fand der meynung an ben Tag zu geben.) famp fchrieben & 
‚„etwan eine Miſſiven, oder ander Setihte, welche ſich nicht 
⸗ reymen doörffen, iſt auch ein groß vicium. 
. „Wie viel man aber Syllben in einem Verſen machen fol, 
„wil ich alhie nlemandt fonderliche Inftruktion geben.. Sonder 
„ich habe bey vielen Gelehrten Leuten, auch an Hans Sachfes 
„«&ompofitign der deutſchen Verſen geſchen, daß fie gemeiniglich 
„iu ſtumpffen Werfen oder Reymen 8 Syllben, vnd zu den Eligde 
„genden Berfen” 9 Syllben, gebrauchen, Bey: folcher 
„der Syllben ss ich es meiner einfalt nach, verbleiben ac 


| 19 $. Mit dem Ende diefes, und Anfange des folgen 
ben, Jahrhunderts thaten fich noch) drey Dichter hervor, \ 
bie..aber der Sache Fein beſſeres Anfehen gaben. Se _ 
. Magdeburg trat Rollenhagen mit feinem Froſchmaͤuſeler 
1597 ans liche. In Nürnberg lebte und bichtere Jakob 
Ayrer viele Schaufpiele, die auch) 1610 und 1618 in einemi 
Folianten ans. Sicht kamen. Und in Augſpurg lebte 
Johann Spreng, der nicht nur die Itias und Aneis, 
fondern auch Dnids Verwandlungen, und den Palinge⸗ 
nius 






\ 
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ins: in deutſchen Werfen ans Sicht ſtellete. Aber ber erfie 
IR. in feinen Reimen fehr ungebunden‘, fo daß er nicht ein« 
mal bie Zahl, geſchweige denn das Maaß, der Syllben 
recht beobachtet. Der zweyte machte es nicht viel befler, 
als fein Vorbild Hans Sache, deſſen Spuren er in ale 
lem gefolget. Der dritte. trifft noch den jambifchen Wohl⸗ 
Hang am beiten. R Ä Ä | 


20 % Nach allen diefen Vorſchlaͤgen Verſuchen und 
Vorſpielen eines regelmaͤßigen Syllbenmaaßes, erſchien 
endlich Martin Opitz, den fein großer Geiſt ſowohl, als 
die Kenntniß der alten Dichter, geſchickt machten, Die gänge 
liche Einführung deffelben in ganz Deutſchland zu bewirken. 
Ohne die Gewalt eines efeggebers auf dem beutfchen 
Darnafle zu haben, wirften feine fchönen Mufler, daß 
alles die Wahrheit des !chrfages erfannte: die deutſche 
Dichtkunſt kann, und muß ein richtiges deitmaaß 
der Spliben beobachten. Seine Poeterey feßte diefes 
noch beffer ing Licht; und fein Greund, Aug. Buchner, 








in Wittenberg, beftärfte folches in feinem deutſchen Poes 


tern noch mehr. Alles übrige aber, was nur in Deutfch- 
land Verſe machte, bemühete fi) um die Wette, ihm zu 


folgen; wiewohl immer einer mit befferm Glüde, als der 


anbere ). Und ungeachtet Opitz einmal dem Dan. 
Zeinfius die Schmäuchelen machet; daß beffen niederlän« 
bifche Poefie der Seinen Mutter fey: fo fieht man doch 
aus allem obigen wohl, daß nach fo vielen Worbereitun⸗ 
gen ein folcher Kopf, als feiner war, fehon in feinem 
Vaterlande Anleitung genug gehabt, dergleichen Veraͤn⸗ 
derung mit gutem Glüͤcke zu bewerfftelligen. 
H 3. €. der berühmte latein. Kunſtrichter allhier, Kaſpar 
Barth, ließ ſichs, nach dem Beyſpiele Auguſt Buchners und 
Joh. Freinsheims, in den Sinn kommen, deutſche Gedichte 
zu machen. Er gab auch wirklich, 1626, und alſo in demſelben 
jahre, als der Oberſte vom Werder das befreyete Jeruſa⸗ 
lem in dieſer nenen Versart ang Licht ſtellete, feinen deutſchen 
Phoͤnirx, in Frf. am Mayn, zwoͤlf Bogen in 4 oder 94 art | 
ur 1 


! 
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ſtark, ans Licht. Wie ſchoͤn es aber dieſem zroßen Humentn 
gelungen ſey, wird folgende Probe zeigen: 

O außerkohrne Cron, O fuͤrbuͤndige Blum, 

O ſchonſtes Meyfteritüd, von übermenfchlihen Rhum, 

Ein Kern, ein Ehr, ein Zierd der himmliſchen Weigpeit, 
Zum Cpiegel, welche did) Hat jbrer Kraft bereit. 
O Eontrafer, Figur, abdruck der Herrlichkeit, 

Die in fi, ſelbſt, von fih, durch fih die Ewigkeit, 
.Beſteht, bleibt auffer forcht des Wandels und der Zeit. x. 
O Wapenr fteter. Frewd, vmverdluͤhter Jugent, 

In Alter unverzehrt, alzeit gruͤn in Tugent, 
Alzeit friſch in Liebe, alzeit rein in Ehren, 

Den keine Macht noch Liſt des Todes kann verzehren, 

Der alte Drache ſelbſt in Abgrund der Spelunken ꝛc. 
An welches ſtarkem Geſetz die augenblicklich Minut 
Hinlauffet ſchnell, und fchnell ſich wiederkehren thut. 


Haͤtte man dieſem ehelichen Manne nicht zurafen tönnen: Siwr 
. euiffes, Poeta manfiffes! Da fieht man aber, wie binfeitigen;: 
. bie alles, was deutſch ift, mit einer folgen Mine ver 
ſelbſt ihre Schwaͤche verrathen, wann fie ſich in dasjenige 
ſche Feld wagen, welches ihnen fo verächtlih vorkoͤmmt. Dh 


Heißt ja, mit dem Horaz in f. A. P. v. 379: 


Ludere qui nefcit, campeftribus abflinet armis, 

Indo&usque pilæ difeive trochive quieſeit; 
Ne ſpiſſæ rifum tollant impune coronz; 

Qui nefcit, verfus tamen audet fingere. 





= a1. Der einzige Einwurf, den Die Bewunderer m 
geiechifchen und Tateinifchen Syllbenmaaßes hier sl 
iſt dieſer: — Die deurfhe Profodie, fagen fie, richtet 
nach dem bloßen Deöre , nicht aber nad) den Kegeln & 
griechifchen und fatei ifchen Syllbenmaaßes. Folglich fi 
dann die deurfchen Werfe nur ſolche Verfus' politici, 
die barbarifchen Mönche, welche die wahre Quantität 
Tateinifhen Syllben nicht wußten, in den mittlern Zeiten, 
im Lateine gemachet haben. So wenig, als nun dleſer 
ihre fateinifche Scanfion eine rechte profobifche Scanfien 
war: fo wenig iſt auch unſer ˖ deutſches Syllbenmaaß ein 
rechtes proſodiſches Weſen, das rs nad) der Natur der 
Sylben m richtet | 
*) Di 
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*) Dieſe ſeltſame Meynung bat Prof. Chriſt, theils in ſei⸗ 


nen Noctibus Academicis, theils in den Excurſibus bey ſeinem 
Sufelicio, am eiftigften getrieben s aber eben fo zu erhärten ges 
mußt, als. feine eigenen deutfchen Verſe Elungen, 


22 6. Auf diefen Einwurf iſt verfchiebenes zu antwor⸗ 
m. 1) Giebt mans zu, daß die alten Mönche mit ihren . 
rerfibus politicis feine gute lateinifche Profodie beobachtet 
ben. Allein, woher fam das? Das Latein war ihre 
Murterfprache nicht: fie. hatten auch Die wahre, alte, und 
nite Ausſprache des Lateins nicht mehr. in ihrer Gewalt; 
mdern e8 galt zu ihrer Zeit eine verderhte und falfche 
Mundart, nad) der fie fid) richteten m). Gie hätten ſich 
Io, in Ermangelung der erften, nad) den profodifchen 
Regeln richten follen: als welche Dazu gemachet waren, bie 
Ihre alte Ausfprache zu lehren, und fie wenigftens in 
Berfen Daben zu erhalten. Virgil-aber brauchte zu feiner 
kit folche Regeln nicht: er war ein gebobrner $ateiner, 
nd fcandirte, wie man-in Rom redete; wie Das Gehör es 
Im gab, und wie der Wohlflang es erfoderte n). 


m) Haben wir itzo doch alle, ſowohl im Griechiſchen, wenn 
wir es nach den Accenten leſen, ale. im. Lateinlichen, eine fo ver: 
derbte Ansfprache, daß fie den alten Athenienfern und Römern 
laͤcherlich vorkommen würde. Das gefteht Gerh. I. Voſſtus, 
‚in feinem Buche de Arte Grammatica, L. II. C.XlI: Do4ri- 
‚nam hanc (Profodiam) addifcere hodie. cogimur, partim ex 
Artis metricz feriptoribus, partim, ac tutiffime , ‚ex lectio· 
Ne poetarum. Ex pronunciatione vero, quæ admodum 
recefit ab antigua, aurium judicium facere non poflumüs; 
fquidem in plurimis eodem modo pronunciamus vocalem 
brevem ac longam.. Nec enim aliter efferimus venit pra- 
fentis, quam przteriti; viro a vir, quam in virus; @ in 
dabo, quam in abo, & fic in ceteris. 


n) Eben der Voſſius ſetzet glei) darauf: Olim autem in 
przterito venit e fonabat, quali duo.ee; i in virus, quali ei 
fuiffet; ſtabo, quafi flaabo. Aliter qui olim extuliflet, nz 
ille paftoritia fiftula’ exceptus eflet, etiam a vulgo: quod, 
etfi artem metricam non didiciflet e poetis, optime tamen 
poterat de modulis judisare. Und hierauf führer sr noch fols 

gende 
% 
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gende € eiceroniſche Stelle an, ex Oratore: In verfu quiden 
theatra tota reclamant, fi fuit una fyllab4 aut brevior au 
longior. Nec vero multitudo pedes novit, nec ullos nu 
meros tenet; nec illud, quod offendit, aut cur aut in quo 
offendat ,. intelligit ; & tamen omniom longitudinum aut 

- brevitatum jndicium ipfa natura in auribus noflris cl. 

locavit. 


23 6. Allein, mie ſchicket ſich num 2) biefes Epempd 
der lateiniſch dichtenden Moͤnche auf uns ? Schreiben 
wir etwan auch in einer fremden Sprache, deren wahre 
Klang und Syllbenton Tängft verloren gegangen ift? Dide 
ten wir nicht in unferer Mutterſprache, die bey ung in vol 
Tem Schwange geht, und durch feinen Einfall fremder und 
Darbarifcher Voͤlker verberbet worden? Wäre dieſes, fi 
müßte man freylich durch Kegeln die alte wahre Ausfprade 
bes Deutfchen, fo wie fie etwa bey unfern Vorfahren ge 


lauter hätte, wieder herzuſtellen ſuchen. Aber Davon wiſ⸗ 


fen wir Gottlob! nichts. Wir find Herren in unſerm dom 
de; wie die Römer zu Auguſts Zeiten. Wir dörfen af 
die Syllben nicht nach.ben Regeln, ſondern nach deni 
bioßen Gehöre, abmeffen. 


24 $. Zum 3) ift freylich unfere Ausſprache mit de 


griechiſchen und römifchen nicht einerley. Wir fpredie 


ben; und zwar die Sateiner fchon etwas anders, 


verſichert ung erft, daß die alten Griechen und Römer N 










manche Syllbe lang aus, bie jene kurz machten, und ui 
gefehret. Allein, daraus folger noch nicht, daß wir Til 
Ehen Feine Proſodie hätten oder beobachteten. Dem 


wahre unverbrüchliche allgemeine Profodie der Natur f 
achtet Haben? Sie haben ſcandiret, wie fie gefproche 


Griechen: folglich ‚richteten fie ‘fich nach. ihren befonii 
Müundarten. Die neueften Poeten feandirten audy $ 

etwas anders, als die ältern. Des Plautus Stu 
maaß flimmet mit dem Prudentins nicht allemal üben 
auch) wann fie beyde ‚Jamben machen. Lucrez i 
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Ä ſanmen: und das iſt kein Wunder. Die Zeiten hatten die. 
ee geändert; daher fcandirte ein jeder, wie feine. 
Ohren es ausfprechen hörten o). Was folget nun dar⸗ 
aus? Diefes, daß jedes Volk, daß jebe Sprache md 
Zeit, ihre befondere Profodie hat, oder ihre eigene Worte 
zeit und Syllbengroͤße beobachtet, wie ihre befondere Aus- 
forache es mit ſich bringet; und daß fi) alfo unfere deutſche 
Proſodie nicht eben nothwendig nad) den Kegeln ber grie= 
chiſchen und lateiniſchen richten muß. 


0) 2. €, Sin Fio, haben die alten Lateiner die erfie Syllbe 
lang gebraucher : Prudentius aber und andere hriftliche Poe⸗ 
ten brauchen es kurz. Und ob man wohl die Ausnahme machet, 

daß das iin dieſem Worte kurz wird, wenn ein r folget, als in 
Keri: fo hat doch Terenz Adelph. Ad. 1. 5. I es auch im die⸗ 
: fem Falle iang gebrauchet: 


Injurium eſt: nam fi eflet, unde id here, 
Faceremus; 


wie Donatus felber dabey anmerket: Fieret, produ&ta prima. 
. $yllaba. Man fieht Hieraus, daß die Alten manche Syllben 
lang gefprochen, die in neuern n Zeiten kurz geworden. J 


u 


24 6. Ja, (price man: die Natur lehret aber gfeich- 
hf, daß eine Spilbe, die aus vielm Mitlautern beſteht, 


kine längere Zeit zur Ausfprache erfodert, als eine andere, 


bie wenige oder gar feinen hat. Dieß beobachten nun bie 
gelehrten Sprachen; die deutſche aber nicht. — Ich antwor⸗ 
te: Es iſt wahr, daß viele Buchſtaben ber Zunge und den 
Iippen mehr zu thun ſchaffen, als wenige; aber es koͤmmt 
ch viel’ auf die {bung und Gewohnheit der Zungen en, 
Fin Pohl fpricht vier, fünf, Mitlauter vor einem einzigen 
Beibftlaute eben fo ſchnell aus, als ein anterer einen bfo- 
en Selbftlaut hören läßt. Ja ‚ ein und daffelbe Volk 
Hacher bisweilen einen Selbſtlaut ohne Mitlauter zur lan⸗ 
en Syllbe; und fpricht ihn hergegen ein andermal mit . 
genen Mitlautern kurz aus. Iſt niche z. E. das im far, 
ine, wann es von heißt, oder im ablativo prima decl,, ’ 
lang ? 


= ‚Dos I KHaupefkikk, J 


a * 


lang?’ Aber eben dieß a wird in der erſten Syllbe petre 

oder patreın aud) furz geiprochen, ob es gleid) vorn einp p 

und- hinten tr hat. Werden nicht ale Selbſtlauter bald 
Eurz, bald lang? - Iſt das Wort Mater, phnfifalifdy von 
deon Buchſtaben zu.reden , wohl anders befchaffen, als P» 
‚ter p)?. Iſt das Wort Malus anders, warn es was BE 
ſes, als warn es einen Apfelbaum, ‚bedeutet ? . Gleich» _ 
wohl ift es einmal kurz, und einmal’ lang y): ‘zu einem 
deutlichen Beweife, bo die Römer ihrer Ausſprache, nicht 


aber der Natur der 


uchſtaben, gefolget find, wann fie .- 


Pie Sänge und Kürze der Spilben beftimmet haben. ' 


.p) Man. weis wohl, daß das erfie von auree, und das zwe⸗ 


: te von wars fiinmt: da dann das allezeit lang iſt. Allein, 


” 


* 


. vonsten das alle Romer, die fein Griechiſch Eonnten ?_ Sie 


ſchrieben in beyden Wörtern ein a, und ſprachen eins fang, "das 
andere kurz: wie in dabo und flabo. Und wenn die Griechen 
bas wm aflezeit lang gefprochen: fo hatten fie auch dieß befondere 
Zeichen zum langen e erbacht, welches den Roͤmern fehlte, 


9p Daher findet man in Brurers und anderer alten- Hufe 
' -fhriften: naata, raarus, Thhraacum, paaftores, ree, feeden 


mariinas u. d. gl. Und Voſſius führer aus dem Quintiltan 
L. 1. c. 4 an, daß bieß die Gewohnheit der alten Lateiner durch⸗ 


gehende geweſen, die langen Vocalen zu verdoppeln. Fin aus 
. ders war alfo bey ihnen malus, ein anders maalus: ein 


populus, das Volk, ein anders poopulus, die Pappe. Bis 


Neuern aber feßten gar ein Strichlein daräber, wann es lang ſeya 


ſollte: welches doch Quintilian verwirft; ob ers gleich bey dem 


Anund o der fechsten Endung billiger. 


26 $ Endlich kann man freylich foniel einräumen, 
daß ein Dichter, der wohlklingende und leicht fließende 
Verſe machen will, darauf zu fehen babe; daß er nicht 
gar zu viel harte und rauhe Eyliben zufammen ftopfe, 
Denn die Zunge brauchet allerdings mehr Zeit, fo viele 
Mitlauter hinter einander auszufprechen, als wenige: um 
es flinge gut, daß man aud) gelindere Syllben mit untes 
laufen läßt, darinn fie nicht fo viel zu-thun hat. Darum 


flingen. eben Lahenfteina und Koͤnigo Verſe fo hact 


Ranu⸗ 
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Ausnisens und Beſſers aber fo fließend. Jene beſchwe 
ren und ermuͤden die Zunge, dieſe nicht: jene belaͤſtigen, 
dieſe aber vergnügen, das Ohr. Nur doͤrfen wir darum 
doch Die ganze Sateinifche. Profobie noch nicht annehmen; 
fondern müffen uns nad) unferer Mundart richten, die oft 
auch erlaubet, mehrere Mitlauter bep einer Syllbe ſchnell 
und kurz auszuſprechen. 


27 $. Hieraus wird man nun beurtheilen koͤnnen, ob 
Ei Voſſius recht habe, wann er in feinem Buche, 
de Poematum Cantu & Viribus Rhythmi, welches zu 
Orford 1673 in gr. 8, heraus gefommen, vorgiebt: daß alle 
heutige europaͤiſche Sprachen fein Syllbenmaaß in ihrer 
Poeſie hätten. Eben fo haben Lami, Rollin, und 
Desumarchais geurtheilet. S. der krit. Dichekunft 
4 Aufl. a. d. 78, 79 S. Wir find völlig mit ihnen eins: 
daß Verſe, ohne eine gemwifle Scanfion, barbarifd) klin⸗ 
gen; und fich zur Mufif, wenigftens in Liedern von vielen 
Strophen, zu einerley Melodie unmöglich ſchicken. Wir 
geben ihm zu, daß die Sranzofen in ihrer Poefie Fein rech⸗ 
tes Syllbenmaaß, fondern nur eine Syllbenzahl, beob⸗ 
achten: der Abt Olivet mag auch in ſeiner Proſodie 
Frangoife fogen, was er willr). Aber daß deswegen alle 
heutige Voͤlker in Europa nichts von der Scanfion und dem 
wahren poetifchen Wohlklange ober Raythmo wiſſen fol. 
ten, das bat er gar nicht bewiefen *, ; 


r) Indeſſen könnten fie felbige gar kei einführen, wenn fie 
‘ wollten. 3. €. in des le Fevre Hit, des Poetes grecs ſteht 
a. d. 102 ©, folgendes Sinngedicht: 


Mille & mille fois 
Et Princes et Rois 
Appretent à rire 

A tout leur empire. ° 


| Hier find unftreitig die drey legten Zeilen recht reine amppibra, 
j ee Verſe von-diefer Art, 


* ww B Zune Fan 


= Sr. Ze Pp- die 


| . , ns on 
9 Das 1’ Hamptfüd nn 
.. die man an fonft Dakthlen, vorn · nit einer übrigen Syllbe, 
zu nennen pflegt, und fo zeichnet: 
[6 = UU u” 
Bas hindert fie nun auch andere Arten zu machen?‘ — Sir 
‚will mie zwar vin Freund einwensen, ich hätte die franzöfifche 


Zeile, et Princes ec Rois, nicht richtig für fünfſyllbig gele⸗ 


fen: denn fie hieße: 
t Prince’ & Röis.. — 
‚ Allein, mit feiner Erlaubniß, irre ich hier gar nicht. Ein s am 
‚Ende der’ Syllbe fließt mit der folgenden Eyllbe nicht zufammen, 
ſondern macher eine volle Sollbe für fih. Alle übrigen Zrilen 
find auch funfiglbi.: warum hätte der Poet diefe unrichtig ges 
macbet ? uͤbrigens werden ibm alle franzoͤſiſche Piaimen, dfe 
man in Kirchen finat, zeiden, daß folche Spllben eigene, mit 
andern gleich lange, Noten haben. 


*) Es iſt die Art der Franzoſen, wenn fie ein wenig italie⸗ 


has! 


niſch und fpanifch konnen, fidy einbilden, fie verftünden nun alle - 
europäifche Spradyen; um Ausſprüche von allen zu tbun. Ber 


ſtehen fle aber auch das Englifche, Deutſche, Holländifche, Die 
nifche, Schwediſche und Pohlniſche? Ja ſelbſt das Waͤlſche 
verſtehen ſie nicht einmal recht, wenn fie ihm das Syllbenmaaß 
abſprechen; wie im n ſolgenden 5 abelen wird, und wie alle 
Operarien zeigen. 


28 $. Denn fürs erſte iſt es eine ausgemachte Sed⸗ 
daß ſchon zu Voſſens Zeit Engländer und Holländer, des 
ren Poefie er hat kennen müffen, fcandiret haben. Dep 
ferner die Waͤlſchen in allen ihren Operarien, bafd jan 
biſch, bald trochaͤiſch, feandiren, fällt einem jeden in bie 
Ohren, der fie entweder von einem Wälfchen reche leſen 
aber ſingen horet. Ja er hätte nur den Triflino, della 
Poetica, in der II Abth. leſen dörfen, fo würde er erfannt 
‚ heben: daß diefelben vor zweyhundert Jahren ſchon vom 
“ Sylibenmaafe, von Jamben und Trochaͤen, und andern 
Arten der Füße, eben fo geredet haben, als wir Deut. 
fhen s). Wenn aber das alles gleich nicht wäre; fo iſt es 
doc) gewiß, daß unſere hochdeutſche Poeſie, feit mehr als 
dreyhundert Jahren, eines wahrhaften Syllbenmaaßes 
nicht nur fähig geweſen; ſondern ſelbiges auch wirklich 
x nr , ante 
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ausgeübet, und immer'mehr ins’ Feine gebracht bat. Cr 
hat uns alfo zu frühzeitig verdammet, ohne uns vorher 
recht gefannt oder gehöret zu haben; welches Feinem wah⸗ 
sen Kunftrichter wohl anftehr. 

) Seine Worte lauten fo: nachdem er erkläret hat, was die 
vier zweyſylldigen Faͤße find, damit fich die italieniſche Poe⸗ 
fie behilfe, der Jambus, Trochäus, Spondäus und Pyrrichius: 
Di quefti quatro piedi fi fanno i verfi, dei quali alcuni 
dal Janbo, che in efli ha preeminenza maggiore, fi chia 
meranno Jambici, & altri dal Trocheo Trocaici; & que- 
ſti Jambici ſono communemente di due miſure, eſſendo 
ciaſcuna miſura di due piedi: il perchè quelli di due miſu- 
re fi chiamano Dimetri, & quelli ditre, Trimetri. Tro- 
. vanfi ancora Monometri, cio& verfi di una mifura, ma rari. 
Und nachdem er dergeftalt von den jambifhen Verſen gehandelt 
Bat, fo handelt er auch ausführlich De i Trocaici. Jenes ſtund 
auf der 16, dieß aber auf der 19 S. feines Buches della Poe- 
tica. Ich bediene mich der veroneſiſchen Ausgabe ſeiner Opere, 
die 1729 in Fol. herausgekommen, woſelbſt die Poetica im 
Tom. I glei anfangs fteht. Eben das beſtaͤtigen Caftelvetro, 
Minturno, Muratori, u. a. mi. in ihren Schriften, 


29 $. Diefes babe ich von der Hiftorle, und zur Ver 
£heidigung des deutſchen Syllbenmaaßes, bier nothwendig 
Beybringen müffen; auc) ehe ic) noch die Regeln davon 
vorgetragen. Denn es haben ſich auch unter uns, mitten 
in dem Flore der deutſchen freyen Künfte, Männer gefuns 

‚ den, die uns alle Profodie in unfern heutigen Verſen abe 
ſpprechen; und ung mit den alten barbarifchen Versmachern 
in den Klöftern in eine Claſſe haben werfen wollen *). 
Man fann faum begreifen, daß etwas anders,. als eine 
unfägliche Begierde, ganz allein für tiefeinfehende Richter 
und Wiederherfteller der ſchoͤnen Wiffenfchaften gehalten zu 
‚werben, ein fo vermägnes Urtheil von unferer Dichtkunſt 
-ausgehedet haben fann. Was ift das aber nicht für ein 
Stolz, fi) allein für fehend, und alle Dichter eines Vol⸗ 
fes, wenigftens ſeit zweyhundert Jahren der, für blind da 
erklären ? | 


| | U 2) ch 


‘ 
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| *) Welches der obgedachte Prof. Chriſt nochmals in derDik 


de metris Saturninis wieder aufgewaͤrmet, und der Welt aufe 
bürden wollen; aber bey keinem Kenner den geringfien Beyfall 
gefunden. 2 
30 $. Diefes nochmals durch D. Luthers Erempel 
darzuthun, will ih ein Paar Eleine Sinngedichte dieſes 
großen Mannes, aus feiner eigenhändigen Schrift, mite 
theilen, die noch auf der zwickauiſchen Bibliothek bewahret 
wird. Hier wird man fehen, wie biefer gtoße Mann and) - 
Feine Syllbe falſch feandiret; wenn er nicht etwa, in tiber 
fegungen aus lateinifihen Gefängen, ſich zu fehr an!den 
- Brundtert halten wollen: wie ihm 3. E. in dem Weib 
nachtliede, Nun komm der Heyden Heilgnd, wieder 
fahren ift. Sie lauten aber folgendermaßen: 
I. j 


Dies Düc | lein ift | ein ed | les gut | 
Gros Kunft und weisheit lehren thut 
Wohl dem, der fih auch belt darnach 
Dem wird Gott fegnen all fein fach 
Denn Gottes wort bleibt ewigleich 
Vnd theilet mit das Hymmelreich 

Wir müflen doch von diefer Welt 
Alsdenn Das Wort feſt bey uns helt 
Bnd ſtexkt uns jan des flerbens not N . 
Vnd Hilfe vns aus dem ew Ci)gen-tod. D. M.&. 

n. — 

Die Fraw muß ſelber ſein die Magd 

Bil fie jm hauſe ſchaffen radth 

Der Herr muß ſelber ſein der Knecht 

Bil ers jm Hauſe finden recht t) 

Geſinde nimmermehr bedenkt 

Was nutz vnd ſchad' im Hauſe brengt 

Es iſt ja nichts erlogen dran F 
Weil ſie es nicht fuͤr eigen han. D. M. &. 


t) Dieſe Verſe find mit eben fo viel Worten auch vom Nele 
‚Ienbagen in feinem Froſchmaͤuſeler wiederholet worden: woraut 
man ſieht, daß-fie wiel Beyfall müffen gefunden haben, und 
gleichſam zum Spruͤchworte geworden. - 
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Das II Hauptſtuͤck 
Von der Laͤnge und Kuͤrze, oder dem Zeitmaaße 
der deutſchen Syllben. 


ı 6 . 

M an nennef eine Syllbe fang, wann der Ton in ber 
Ausſprache, in Vergleichung mit den benachbar⸗ 
fen Syllben, etwas, länger darauf ruhet. Z. €. in den 
Wörtern Bauer, Herzog, Neben, ewig, Aönig, Truͤm⸗ 

mer, Dater u. d. gl. find allemal die erften Spilben lang: 
weil der Ton oder Klang in der Ausfprache ſich dabey laͤn⸗ 
ger verweilet, als bey den folgenden. Hergegen in fol⸗ 
genden Wörtern: beliebt, Verſtand, alda, genau, hindan, 
dabey, Gedicht, allein, allwo, Vernunft, hinzu, find 

Die legten Syllben lang; weil ſich der Laut der Stimme im 
‚Reben dabey am längften aufhält a). 

a) Die lateinifchen Proföbiften fagen daher, eine kurze Syllbe 
habe nur eine einfache Dauer; eine lange hergegen eine doppelte. 
Diefes ift fehr gut zu erflären,, woher man hernach in gewiſſen 

= Fügen zwo kurze Syllben auf eine lange rechnet: weil fie näme 
lich in der Ausſprache einerley Zeit brauchen. — Diefes muſſen 
fi) diejenigen Landfchaften merken, deren Diundart es mit fi. 
bringet, alle Syllben gleich geſchwind oder gleich langfam auszu⸗ 

fprehen. Dieſes ift falich: und bey einer folchen unbarmonifchen 

—* reden kann man den Wehltiaus der Poeſie niemals em⸗ 

pfinden. 


26, Ein jeder fi ehe. off von ſich ER mas durch 
eine kurze Syllbe zu verſtehen ſey. Sie iſt nämfich eine. 
ſolche, dabey ſich der Laut in der Ausſprache, entweder gar 
nicht aufhaͤlt, oder doch, in Anſehung der benachbarten, 
viel weniger verweilet b). Z. €. in Alaun, Geſchrey, 
verderbt, gewiß, zuvor, wodurch/ u. d. m. find die erſten 
Silben kurz: in folgenden aber: Aolmar, etwas, Eya, 
er Namen ,‚ König, dere, Unruh „Nothdurſt, 
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2: ſ. w. find es bie letzten: weil der. Ton nicht auf ihnen; 

ſondern auf ihren Nachbarn am laͤngſten, gehoͤret wird. 
b) Dieſes iſt nicht noͤthig zu bemerken: denn alle Groͤßen ha⸗ 
ben ihren Namen in Anſehung einet andern: und (Bulliver, 
“dee in Liliput groß hieß, war in Brebdignac ſehr llein. Ob 
kann dann manchmal eine Syllbe, die in. einer gewiſſen Nach⸗ 
Barichaft lang geweſen ſeyn raüͤrde in einer andern kurz heißen, 
3. €. AU, iftin alles lang; in allein aber fur. Je, iſt in 


jeder lang; in jedoch aber wird eg kurz. Ey, iſt in Eydam 
lang, in Polley kurz. 


3. Außer biefen unftreitig fangen and kurzen Enl. 
Ben‘, giebt es:auch eine gute Anzahl zmweifelhafter, die bald 
lang bald kurz ausgefprochen werden können, nachdem es 
die Verbindung mit andern mit fich bringet; oder auch der 
Sinn und die Abfiche des Redenden eg. fodert ) 38 
die Syllbe Rath ift von diefer Art. Denn ob fie gleich, 
wann fie allein ſteht, billig lang gebrauchet wirb: fo kam 
ſie doch in der Zufammenfegung bald lang bald kurz wer⸗ 
den. In Rachhaus naͤmlich iſt das erſte: in Hofrath 
aber das letzte. Eben ſo geht es mit dem Worte Haus. 
Denn, wie es in Rathhaus kurz war, ſo kann es in Haus⸗ 
wirth lang ſeyn. Und man hat bemerket, daß faſt alle 
einſyllbige Wörter eine fo ungewiſſe Natur haben. 

©) Die Lateiner ſagen: daß eine folche Syllbe anderthalb Jei⸗ 

ten daure; und alfo bald einer fangen bald einer furzen gleich 
ausgeſprochen werden koͤnne. Und ſolche zufammengeiekte Wörter 
fann man dann Es) in deutſchen Herametern als Spondeen 

brauchen, “2 
u 48. Ich habe hlermit die erſte Quelle. aller Quantitaͤt, 
oder des Zeitmaaßes. der Syllben, aus der Natur der Aus 
fprache unferer Landsleute hergeholet d): und ſehe nick, 
Daß irgend ein ander Wolf Diefelbe jemals. fonft woher ge⸗ 
holet habe, oder habe holen fönnen.. So lange eine Spra⸗ 
de tebendig iſt, und. in, einer guten Mundart aus der 
uͤbung erfernet wird, brquchet man auch keine andere Re⸗ 
geln von der Laͤnge und Kuͤrze der Syllben, als obige 
tun. | Kom aber eine vormals blühende Sprache, durch 
; - Einfälle 


Don der Länge und Kürze.der Srüben sog 


Einfälle und Vermiſchung fremder‘ Väter, ihre Reinig⸗ 
keit, Schönheit und gute Ausfprache verliert: alsbann 
fann man feeylich auf allerley andere Regeln finnen, wo⸗ 
durch das Zeitmaafi der Syllben genauer beſtimmet und 
fefigefeget werben kann. 
d) Daber har aud) Alajus fie geleitet, wie aus feinen oben. 
. angeführten Worten (& 566 a) und 568 e) ; imgleichen Sı5i)y 
erhellet: ob ex fich gleich auch bemuͤhet, verfchiedene andere Re⸗ 
geln davon zu geben. : (Eben fo haben es Triflino und Mintur-, . 
no bey den Waͤlſchen, im oben angezogenen Drte (S. 595 s)), 
gemachet. 
5 $. Man hat aber bey den Lateinern angemerket, und, 
wir Eönnen es im Deutfchen auch gelten laffen: 


Die J Regel: - | — 

Alle Solben ‚bie einen Doppellaut in fih haben, n nd 
lang e). 

So waren oben bie Syllben Bau, in 1 Bauer, Ey, in 


Era, Rs, in König, imgleichen die legten in genau, da⸗ 
Bey, Alsun, Geſchrey ‚a: ſ. w. unftreitig lang. — Es 


trifft ſolches auch in den meiften Fallen ein; ob es gleich 


aud) einige Ausnahmen leidet. 3. €. Lauf iſt an ſich, und 
in Laufbahn, lang; in Ablauf, Wettlauf, Zeitlauf, 
aber ift es kurz; weil der Ton.auf die erſten Syllben fällt, 
welche die Beftimmung des Sinnes austrüden. Bey, 
iſt in Beyſtand, und babey lang; wird aber einzefn auch 
oft kurz gebrauchet, weil es in die dritte Claſſe des unges 
wiſſen Tonmaaßes gehöre. 

e) Ausgenommen warn in vielſyllbigen Wörtern das Au ang 
Ende kommt. Als in Wetterau, Lindenau, Olbernau (8. $.14.). 
— ‚Eben fo ift es auch mit dem Ey, in einerley, vielerley/ 
u. d. gl. — Indeſſen werden doch diefe Endſyllben nur gleich⸗ 
guͤltig, ſo daß man ſie lang und kurz brauchen kann. 


Die II Regel: 

6 6. Alle Selbſtlauter, darauf mehr als ein Miclau⸗ 
ter in derſelben Soylbe folget, ſind lang. ne 
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ſten Sällen, fowohl als im. fateine. Denn, bie erſten 


— 





Ber ums Deutſchen gilt dieſe Richtſchnur in den me 


Syllben in Brunnen, fallen, kommen, morben, Sin⸗ 


nen, ſterben, u. ſ. w. ſind gleichfalls allemal lang. — Wie 


aber bie Lateiner dabey eine Ausnahme, wegen ber ſogenann- 
ten Halblauter: l,m,en, under, macheten, wann dieſelben 


mit einem andern Mitlauter zuſammen ſtießen: ſo hat die 


deutſche Sprache ihre Abweichung auch. Denn ob ſie gleich 
dieſe ſo genannten Halblauter auch in dem Tonmaaße fuͤr 
völlige Mitlauter oder ſtumme Buchſtaben hält: fo giebt 
es doch Fälle bey uns, da auch Selbftlauter, die zween 
ober mehr ſtumme Mitlauter bey ſich haben, in der Zu. 
fammenfegung mit längern Syllben, kurz lauten; als 


Mord, In Selbftmord, Stadt, in Hauptſtadt, u. d. Mm. 
r 0. Die U Regel: . 


7 6. Viele Syllben und Selbftlauter werben durch 
das bloße Gewicht der Ausſprache, auch ohne obige Urſa⸗ 


hen, lang. 


Diefes nennet man im $ateine, Audtoritate (feil. de 
alten Dichter) produci: und dieſes ift der einzige wahre 


.. Beweis von ihrer Sänge, in den erlofchenen Sprachen; die 


fi) aber zu ber Zeit, da fie bfüheten, auf bie gemeine 


. Ausfprache gegründet hat. So find nun bey uns, in fas 


gen, geben, lefen, loben, Spuren, und unzäblichen an 


bern zweyſyllbigen Woͤrtern, bie erften Syllben lang: obs 
- gleich weder ein Doppellaut, noch ein zwiefacher Mitlauter 
nach dem Selbftfaurer, diefe Sänge verurfachen. — 


aber lernet man heute zu Tage am beften aus dem Gehoͤte. 
Die Nachkommen werden es, wo ihre Ausſprache ſich aͤn⸗ 


bert, nur aus den heutigen reinen Dichtern lernen koͤnnen. 


Die IV Regel: 

8 $. uͤberhaupt haben alle Hauptwoͤrter, Beywoͤrter 
und Zeitwoͤrter, Im Deurfchen wenigſtens, eine lange Syll⸗ 
be; fie mögen nun’aus fo wenigen und gelinden. Nitlautern 
beſtehen als fie wollen. | 

3 € 


Don der Laͤnge und Kuͤrze der Syllben ser 
BE. Bon einſyllbigen Bahn, Wahl, Wahn, Zahl, 
Zap, sehn, zehn, wie dir, Ton, Hut, Flur, Schuh, 
Epur, Buch, Tuch, Mus, Uhr, Zug — Zwepſhll⸗ 
bige: Faden, Gnade, Grafen, Hafen, Iaben, Laden, 
Schaden, geben, reden, Boden, holen, Krone, Blu’ 
men, cufen, ruhen. — Drenfplibige, als: beehren, 
erlegen, Gewebe, entladen, erfohren, geloben, verlo⸗ 
ven. — Vierſyllbige, begrabene , belebende, erhabene, 
vergebene; werfchobene, u. ſ.w. — Denn biefe find Die rech⸗ 
ten Dauptbegriffe unferer Gedanken, darauf in einer Epra«' 
che alles ankoͤmmt: und es ift alfo billig, daß fie mit einem 
ftärfern Tone von ben übrigen Fleinern Redetheichen untene 
fhieden werden. 
f) Wie alfe diejenigen, zumal won neuern epifchen Dich⸗ 
tern, die fid) mit Hexametern gewaget, fehr fehlen, wann fie 
| dergleichen hauptſaͤchliche Stammſyllben der Woͤrter, wider die 
ganze Art unſerer Ausſprache, kurz gebrauchet: alſo wollen wiv 
damit nicht ſagen, daß alle Partikeln, d. i Nebenwoͤrter, Vor⸗ 
woͤrter und Zwiſchenwoͤrter, kurz ſeyn müßten. Nein, auch 
unter dieſen giebt es viele, die theils wegen ihrer Doppellaute, 
theile wegen vieler Mitlauter, theils fonft wegen der Aus⸗ 
ſprache, einen langen Ton haben. 


y% Indeſſen kann man auch noch ſoigendes hinzuſeben: 
a DieV Regel: . 

Die kleinen Woͤrterchen Ab an, aus, bey, dar, 
durch, ein, fuͤr, her, hin, mis, mit, nach, um, 
vor, weg, will und zu, werden in der Zuſammenſetzung 
mit Haupt⸗ und Zeitwoͤrtern allemal lang ausgeſprochen. 


3, €. Ablegen, anbringen, austilgen, betragen, 
darbierhen, Durchgang, Einnahme, Sürbitte, ber 
bringen, hinreiſen, Misgunſt, mitgehen, nachtreten,: 
umwenden, vorgeben, wegwerfen, willfahren, zu⸗ 
ſprechen. — ya, fie bleiben auch fang, wenn fie in der 
gegenwärtigen, ober. faft vergangenen Zeit, von bem Zeit⸗ 
worte getxennet werben; ich nehme ab, ich trug es ihm 
en, u. d. gl. — Eben das, a ſich, wann die Sr 
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ben de ober Su moiſchen⸗ beyde eingeſchaltet werden: als 
ausgetilget, beyzutragen „ u. ſ. w Es wuͤrde alſo eine 
üble Ausſprache, und im poetiſchen Syllbenmaaße ein 


— 


ſchlechtes Gehör, anzeigen, warn man biefe Spliben kurz 


Beauchen wollte: gefeßt, Daß die gleich Seren folgenden 
auch noch lang geblieben. 


Die VI Regel 
. 106. Wann die Wörterchen Ab, an, auf), ans, 
bey, durch, ein, für, ber, bin, mit, nach, um, 
- von, vor, weg, weil und zu, in der Zufammenfegung 
ans Ende fommen: fo haben ſie auch ben fangen Ton. 


3.€. Hinab, daran, darauf, herauf, daraus, am 
‚bey, hindurch, hinein, dafür, daher, habin, damit, 
demnach, darum, Bicrvon, bevor, hinweg, dieweil, 
hinzu. — Man fieht alfo deutlich, daß die Laͤnge dieſer 
&pfiben in der ganzen Sprache ausgemachet iſt, fie mögen 
‚ vorn oder hinten in den Woͤrtern zu ftehenfommen.. — Es 
hindert auch hier nicht, daß einige davon, wann fie einzeln 
Reben, zu der Claſſe der unbeftimmten gehören. - Denn 
dieſe beyden Regeln reden nur von ihnen, wann fie in Bas 
bindung ftehen. | 


ır $. Eben fo koͤnnen i wir von ‚den kurzen Streß | 


Li 


u nige wenige Regeln geben. 
| Die VII Regel: : 
Warm. ein, Seispiaune vor dem anbern. ſteht, ſo " 


er kurz 


Sierher gehören dech faſt lauter fremde Wörter: wei 
Die. deutſche Sprache den Zufammenlauf der Selbftlautee 
nicht leiten kann. 3. E. Abigail, Genturie, Ceremo⸗ 
sie, Diana, Evangelium, Biden, Bloria, Hiſtorie/ 
Peflanne, Joſua, Komödie, Zyrie, Phaͤacien, Teer 
goͤdie, u.» m. — Das Wort Lilien mürde eben ® 
lauten, wenn man es nicht, um den gar ja weichen Kung 


| 
| 
| 


| 
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gu vermeiden, lieber nveyſyllbig ſpraͤche, Liljen oder Lilgen. 
— dion aber und Pavia werden ausgenommen, 


Die VIH Regel: | 


ı2 6. Die Endſyllben E, el, en, em, en, er, 
ern, eft und et find in vielſyllbigen Wörtern allemal kurz. 
‚3. € Die Liebe, Seele ic. Mangel, es mangeln, 
meinem ıc. fie geben, Pater, Mutter, es ärgern, du 
tbateft, du bitteſt, ihr faget, ſprechet u. ſ. w. haben 
allemal eine kurze Endſyllbe. — Man nehme nur Asbeſt, 
Left, Weſt und Feſt aus, weil das eft feine Endfnlibe 
fondern das Stammwort ift; welches aber inder Juſammen⸗ 
fegung zümeilen lang wird, als in Öfterfeft, Weih⸗ 
nachtsfeſt; ob es gleich in der That nur gleichguͤltig bleibt. 
Denn in Bußfeſi, Dankfeſt, Pfingſtfeſt, kann es for 
wohl kurz, als zu Spondäen lang klingen. 


Die Regel: 
136. Die Anfangsfpliben, Be, empf, ent, er, ge, 


und die unabfonderlichen, um, ver und 3er werben alle⸗ 


mal furz gebrauchet, es mag nun ein Selbſtlauter oder 
Mitlauter folgen. | | 


3. E. Beerben, bewegen, empfangen, eutſtehen, erach⸗ 
ten, erwaͤgen, geaͤrgert, gelingen, umarmen, umgeben, 
verachten, verdrieſſen, "erfehneiden, jertbeilen, u. ſ. f 


Die X Regel: 


14. $. Der Doppellaut Au, warn æ am Ende eines 
Namens ſteht, wird kurz, 


3. €. Brisgau, Hennegau, Lindenau, Pegau, 
Sundgau, Torgau, u. d. gl. (ſ. . 5 e)). — Man 
muß auch nicht denken, daß er in den drepfullbigen etwa , 
fang würde: weil man in Berfen ihn bisweilen lang brauchet. 
Er ift nichts mehr als gleichgüftig zu nennen, und kann, 
wie andere Endſyllben langer Wörter, auf beyderley Art 
gebrauchet werden. Di 





64° Das Il Hauptſtuͤ 
Ä ' Die XI Regel: 

64 $. Einſyllbige Hauptwoͤrter, denen man ein anderes 
dieſer Art, in der Zuſammenſetzung, vorſetzet, koͤnnen fuͤr 
eur; gehalten werben, | 

Denn, weil in der Zufammenfegung zweyer Hauptwoͤrter 
allemal das erſte den. Ton bekoͤmmt: fo folget, daß das 
zweyte, dagegen zu rechnen, kurz werden muß, fo lang es 
auch ſonſt ſeyn moͤchte. Z. €. Schub iſt an ſich lang; 
wenn ich aber ſage, ein Handſchuh, fo wird es fur. 
Schlag ift ebenfalls lang; aber in Handſchlag entzieht 
ihm das erfte Wort den Ton, fo daß es kurz wird g). — 
In Donnerſchlag aber, und in allen, wo ein zweyſyllb⸗ 

. ges diefer Art vorgefeget wird, wird es unbeflimmt, und 
kann auf beyderley Art gebrauchet werden. | 


6) Doch kann es in Verſen, wo man Spondaͤen brauchet, 
allemal mit Rechte lang gebrauchet werden. 


16 $. Wegen der unbejtäßßkuten Syllben ift folgendes 
zu merfen: 


. Die XII Regel: 


Außer den oben erwähnten werden alle andere Ffeinecin 
ſyllbige Woͤrterchen bald kurz bald lang gebrauchet. 


3. E. Ja, kann lang und kurz ſeyn; denn wenn mar 
faget: Ja, ja; Nein, nein; fo fälle der Ton aufs fepte | 
Mit fo fo, ift es eben fo. Das es ändert fi auch neh 
feiner Nachbarſchaft. Denn man faget fo wohl: - 

Es verlgeht mir | alle | Luft x. als ſo: 

Sollt es | gleich bis|weilen | fäheinen x. 
- Und fo geht es mit Auf‘, bald, bey, durch, in, nal 
von, zu, und allen andern, die zu Diefer Art gehören. — 
Nur muß man die Mebenwörter davon annehmen, bie von 
Beywoͤrtern entftanden find; als: groß, hoch, Fury, 
Ipug, ſchoͤn, ſchwach, fart, A u d. gl.; dieſe 


bleiben immer lang. | 
| 8 > — ⸗ Die 
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Die XHI Regel: 


7 $. Die Endſyllben Bar, haft, beit, im, keit, 


kein, lich, niß, fal, fam, ſchaft ‚tbum, undung, 
find von ungewiſſer länge. 

Stehen fie nämlid) in einem zweyſyllbigen Worte nd 
einer langen Syllbe, ſo ſind ſie kurz; als achtbar, wehr⸗ 
haft, Gutheit, Zoriun äbrtein, eröftlih, Fromme 
beit (ein altes Wort), Aennmiß, Ireſal ‚, varbfam, 
Freundſchaft, Irrthum, und Handlung — Stehen 
fie aber in einem vielſyllbigen Worte, nach einer kurzen 
Spilbe, fo können fie lang werden. 3: €. Wunderbar, 
Tugenphaft, Sicherheit, Aöniginn, Singerlein, 
Wunderlich, Ehrberkeit, Finſterniß, arbeitſam, 
Wanderſchaft, Sürftenehum und Beſſerung. — Ich 
ſage, ſie koͤnnen lang werden; denn in daktyliſchen Verſer 
koͤnnen ſie auch hier kurz bleiben. 


Die XIV Regel: u. 


18 6. Ale Geſchlechtswoͤrter vor den Hauptiodrtern 
und alle Fürmörter vor den Zeitwoͤrtern ſind von ungewiſſer 
Laͤnge. 

Faͤngt ſich nämlich das Haupt- oder Zeitwert mit einer 
langen Syllbe an: fo find die vorftehenden Wörterchen, 
das Geſchlechts· oder Fuͤrwort, Furz, als: der Mann, 


Bie Stau, das Rind, die Mienfchen. Ich liebe, du 


liebeſt, er liebet u. f. m. h). Fangen fie ſich aber mit Fürs 
zen Syllben an, fo werden diefe Wörterchen lang ausge» 
ſprochen: z. E. der Gerechte, die Geliebte, das Er⸗ 
woͤpſehte die Verfluchten. Ich erbarme, du be⸗ 


muͤheſt, er geneußt, wir verderben, ihr gewinner 1. 


fie begehren i). 


h) Doch merke man von dieſen Wörtern, daß fle als Slofe 


Artikel lieber kurz, als Fuͤrwoͤrter aber lang, lautens 3. E. Gpitz 
Bas wolle der ja nicht, ꝛc. bier ik der ein Fuͤrwort. Aber 
wenn man faget: - 
‚Bis der Bott der goldnen Blnten, | 
Der die braunen Mohren brennt, — o 
® Ä 7) 


\ 


fo iſt das Der die beyden erftenmäle ein Artikel, ober Sefchlechte: 
‚wort, und folglich kurz. Das dritte aber heißt qui, und ift alfe 
Lein begiebendes Fuͤrwort, und folglich lang. | 
\ H In jambiſchen und trochaͤiſchen Verſen brauchet man fie in 
' ‚gm Fällen auch fang, Aber in daktyliſchen Eönnten fie auf 
far; oſſeber werden, z. E. 


UV ; Denn ih er |barıne mid | dein. 


19 $. Diefes find nun:die nöthigften Regeln, Die mer 
in Beſtimmung des deutſchen Tonmaaßes beobachten kam 
und muß, wenn man die Wörter recht ausſprechen will k) 
Denn das ift zu merken, baß biefeiben nicht nur in der Poe 
fie, fondern auch in ber ungebundenen Rede und täglichen 
Nusfprache, beobachtet werben. Es würbe ja. eine felcfame 
Sprache feyn, uud fehr widerlich Mingen, wenn man alle 
Eyllben gleich lang dehnen, oder fie dem andern gleichfan 
zuzaͤhlen wollte. Das Gehör jeiget es auch einem jeben, 
daß manche Syllben laͤnger, manche kuͤrzer, geſprochen 
werden: und es iſt zu verwundern, wie die Franzoſen von 
ihrer Sprache das Gegentheil glauben koͤnnen ). 
1) Wenn unſere neuen epiſchen Dichter ſelbige in ihren Keye | 
metern beffer in Acht genommen hätten: fo wuͤrden ihre Gedich⸗ 
te nicht ſo rauh und widerlich klingen. S. mein II Gutachten 
von den bibliſchen Epopoͤen, im Lengmonde des II B. vom Neueſten. 
H &.Roflins Maniere d’apprendre et.d’enfeigner les belles 
Lettres T: Lp. 3285 das I Kap. meiner Fritifchen Dichtkunſt in 
14 6.5 endlich auch des Bucherſaale der ſch. Wiſſenſch. und fü | 
| Fünfte 12.00.3939 u. f.©. 


20 6. Man glaubet es Amlich nicht, was in einer je 
den Sprache auf ben rechten Ton einer Syllbe anfömmt; 
:... „baß mun ein Wort fo, oder anders, oder gar nicht verſteht. 

3. €. das Wort Geber kann zweyerley heißen, nachdem ich 
* erſte oder letzte Syllbe in der Ausſprache lang mache. 
preche id) Geber, die erſte lang, To heißt es date, und 
iſt aus der gebierhenden Art bes Zeitwortes, geben. Sage ich 
- aber Geber, oder beffer Gebeth, die letzte lang, ſo koͤmmt 
es von bethen precari. — ‚Eben fo iſt es mit en 


14 
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Eãge ih erblich, die erſte Syllbe lang, und bie zweyer 
kurz: fa koͤmmt es von erben, und heißt hæreditarius; ſage 
ich aber erblich, die erfte kurz, die zweyte lang: ſo koͤmmt 
es von erbleichen, und ift Die dritte Perfon Der juͤngſtvergan⸗ 
genen Zeit, u.a. m. 


21 6, Um aber die Kürze oder Sänge der Syllben durch 
geſchickte Zeichen anzudeuten, haben die Sprachlehrer ein 
Erumm aufgebogenes „ und ein gerades Strichlein — anges 
nommen m). Diefefegen fie über die Gpliben, oßer ans 
ftatt derfelben, um ihr Zeitmaaß anzuzeigen. Wollte ih 
alſo die Profodie des Wortes unverweslich und enterbes 
ter anzeigen; ie würde ich es fo machen: 


. Un ver wes (ih ‚ Ent er be ter. 
Mun urtheile man einmal, wie diefe Wörter klingen win⸗ 
den, wenn man ſie ſo ausfprechen. wollte: 

un ver wes lich, oder Ent er be ter. | 


Denn ı wer würde eine fo Fauberwälfche Ausfprache verſt— | 
ben fönnen ? 


m) -Scaliger (de Cauff. L. Lat. II. e. 5) vermuthet, daß 
man anfänglich zu einer kurzen Syllbe auch ein gerades oder nur 
Halb fo langes Strichlein gemachet. Als es aber bisweilen von 

dem langen ſchwer zu unterfcheiden gewefen, und ein Circumflex 





oder Huͤtchen * aud eine lange Syllbe bedeutet bat: fo Babe - | 


man dieſes Zeichen umgekehret, die Kürze anzuzeigen, und date 
aus fey diefes krumme Gtrichlein „ entflanden. — er mehe 
Regeln von der Kuͤrze und Laͤnge der Syllben haben will, nehme 
meine Voruͤbungen der deutſchen und lateiniſchen ichttunſ zut 
Hand; wo ich ausführlicher davon habe handeln müfien. 
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Das UI Hauptſtuͤck 
Bon den verſchiedenen Fuͤßen der deutſchen 
Scanſion. 





N | | 1 4. 
M. alle Spiiben einer jeden Sprache eine gewiſſe 
Laͤnge oder Kürze haben, fo ſieht man wohl, daf 


auch in ungebundener Rede eine gewiffe Abwechfelung ders 
ffelben -ftatt Haben kann und muß; wenn eine Rede wehl 
klingen fol. Dieſes ift es, was man ben oratorifcen 
Wohlklang nennet ; und: worinn allemal ein Schriftftelle 
Dem andern überlegen if. Es koͤmmt dabey alles auf ein 

s Gehör an, welchem zufolge man die furzen und lan, 
gen Syllben fo geſchickt abwechſelt, daß gleichſam eine Art 


der Muſik daraus entſteht. Denn fo wenig eine Muſſk 


wohl klingen wuͤrde, die aus lauter gleich langen Tönen 
ober Noten beftünde; eben ſo menig würde eine Rede, bie 
aus. lauter gleichlangen Syllben deftünde, ‚ angenehm. R 
hoͤren feyn a), 


8) Wer da wiſſen till, tie elend das kingt, ber Höre mu, 


de Schule eines gemeinen Schulmeifters, die Kinder leſen, 
‚s wem fie alle Syllben gleich lang hören-laflen. Ba = ter un + 


: fer» dee s du = Bit » uf tv. Oder man höre bie Franzeſen 


Nihre Pfalmen fingen, wo jede Syllbe einen halben Tact ling 
gejzerret wirb. 


2$. Doch dieſer freye Wohiklang der Kedner binbet 

ſich an eine gewiffen Regeln, und daher wirb ihre Rebe 
‚ eine ungebundene Rede genennet, Sie hat namlich fein ge 
wifles Maaß, feine gewiſſe Zahl oder Abwechſelung langer 
und kurzer Syllben; ſondern ein Satz klingt ſo, der andere 


anders: ja, es würde ein Fehler ſeyn, wenn fie alle einerley 
Länge oder Kuͤrze und eine gleiche Art des Wohlklanges hät: 


dm — Ganz anders ift es mis der Dichtfunft. Din 


? 


— 
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gleich anfangs zum Eingen beſtimmet, und zwar fo, daß 
einerley Singweiſe oft wiederholet werden ſollte. ap 


mußten fich auch erſtlich die Zahl, ſodann aber auh das 


Zeit maaß der Syllben, nad) einer gewiſſen Orbnung und 
Regel richten: und beber il die fogenannte Scanfion ent- 
flanden b). - 
b) ‚Primo obfervarımt Veteren), non fuflicere, ut quk 
libet verfus zquali fyllabarıım numero. abfolvantur; Jed, ws 
UN cantui aptentur, neceflario etiam hoc requiri, ut tem- 
gorum ratio in fingulis SyHabis fibi conflet. Huic malo fa- 
. eile occurrere potuerunt, dividendo quasvis Syllabas in 
. longas et breves et ambiguas. Deinceps quum animadverte- 
rent, non concinne moveri verfus, quod continui efent et. 


membris carerent: Syllabas distribuerunt in clafles, ac pedes Ä 


commenti funt, e duarum, trium, pluriumve fyllabarum 
complexione ; ut nempe his, velut menfuris et intervallis, 
cantuum verfuumque inceflus diflingueretur. Iſaak Voſ⸗ 

ſius de Poematum Cantu et Viribüs Rbythmi p. 45: f oben 
a. d. 570ften-®&, h).. 


3 $. Wie mannun nad) dem Cicero eine i in einem förte 


/ 


gehende Rede mit einem forteilenden Strome, ober beffer, - 


mit einem raufchenden Platzregen, vergleicht, darinn man 
nichts unterſcheiden kann: ſo iſt in denen von einer Dachrin⸗ 
ne langſam abfallenden Tropfen ein natuͤrliches Bild des 
poetiſchen Syllbenmaaßes zu finden'c). Hier fälle ein gro» 
Fer Tropfen voran, und einige Fleinere kommen in kuͤrzerer 


Zeit hernach. Nach einer Fleinen Weile koͤmmt wieder ein 


großer ; und etliche Fleinere folgen, eben wie vorhin. Diefes 
iſt gleicyfam ein Tact, oder ein Syllbenmaaß. — Selbſt in 
Dem Geflapper der Mühlen, und in dem Hammern der 
Schmiede mit ungleich großen Hämmern, giebt ung die Na⸗ 
sw Bilder und Vorſpiele der Scanfion. — Endlich die 
Zennen ber Bauern faffen mit ihren Drefchflegeln eben ders 
gleichen Abwechſelung langer und kurzer Schläge hören. 


c) Numerus in continuatione nullus et: diflindie, et 
zqualium et ſæpe variorum intervallorum percufßo, numes 


rum conficit, quem in cadentibus guttis, quöd intervallis 
diftinguuntur, notare poſſumus; ih amni pr=cipitante non 


poflumus. L. II. de Oratore Ca. 48. 
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4%. Da nun bie erften Sänger diefes beobachtet, unp 
in ihren Tönen nachgeahmer: fo ift daraus der Tact in deu 


Muſik entftanden ; ohne welchen ein Gefang fehr ſchiecht 
“ Hingt, wie die Recitative lehren. Die Dichter richteten 


ſich nun defto lieber darnach, da die erften unter ihnen zus 
gleih Sänger und Spielleute waren; wie Orpheus ımd 
Amphion. Und alfo erfanden fie eine ordentliche Abzaͤh—⸗ 


ung der Füße, d. i. die poetiichen Tacte; daraus ihre Zei : 
len oder Verſe beftunden.. Da num lange und furze Syll. 


N 
- % 


& 


ben auf vielerley Arc vermifchet werden konnten: fo ent 


ſtrunden audy mancherley Füße, auf welchen ihre Verſe, ſo 


zu reden, fortliefen *). 


*) Iſaak Voſſius ſchreibt davon d. I. p. 29: Cantus non 
poteſt fubfiftere, fi fyllabarım non conflet quantitas; hujus 
autem nullam vulgo' rggionem haberi apud plerosque in con- 
feſſo eſt. Uno enim ore omnes fatentur, negligi hoc tem- 
pore veram et naturaleım fy llabarum quantitaten, ſed hune 
defectum commode fuppleri cenfent accentuum obſervatione. 
— — Verum hic error non aliunde profluxit, quam ex co, 
quod exiftimarint, ad legem hodiernorum accentuum lecta ef 
cantata olim fuiffe poemata. Longe vero aliter id fe habert 
jam antea monuimus. Sane fi quis feire defiderer, quali 
fuerit antiqua Carminum pronunciagio, is non multum.& 
vero aberrabit, qui illam fimilem fuiſſe exiflimet, atqu 
fit ea, quae vuigo in [candendis verfibus adhibeatur. 


5 F. Die erſte Art der einfachen Fuͤße beſteht aus zwoen 


Epiben, als aus ſoviel Gliedern: weil fie fonft gleichfam 
gar zu fleif und ungelenf feyn würden. Eind nun die 


ſelben bende lang, wie in Ankuñft, Brößmächt, oder 


Voͤrtraͤg: fo nennet man es einen Spondäus. Die 
tritt fehr gravicärifch einher, würde aber in einem ganzen 
Verſe zu langweilig Flingen: indem gar feine Abwechfeiung 


darinn vorfäme 3.  — - 


.  Dihe 
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Daher hat man es dann niemals gut befunden, ganz fpone 
daiſche Verſe zu machen. Man hat fie aber wohl zumeilen 
Mit andern Arten d:r Füße vermenget, wie bie Hexameter 
und Jamben der Alten zur Genuͤge zeigen. 


6 G. Die zweyte Art ſolcher Füße iſt einer, der aus 
zwoen kurzen Syllben beſteht, und alſo Pyrrhichius oder 
der feurige genennet wird d), Diefer ift gar zu flüchrig 
und fchnell, und würde daher mit einer_ unglaublichen Ge⸗ 
ſthwindigkeit förtlaufen, wenn et einen ganzen Vers an⸗ 
füllen follce. Es würde nicht anders Flingen, als wenn eine 
Muſik aus lauter Sechszehntheilchen beftünde Wie nun 
biefe dem Ohre keinen genugfamen Eindrud won der Melo⸗ 
die machen würde: fo koͤnnte auch dorf die Seele den Einn 
eines fo fchnellen Verſes nicht erreichen, viel weniger davon 
gerühret werden. Denn fo wenig einen die heutige gar zu 
gebrochene Art vieler Tonkünftler rührer, bie mit einer ſol⸗ 
chen Behendigkeit über die Töne weglaufen, daß man fie 
weder recht hören noch unterfcheiden fang; fo wenig kann 
eine gar zu ſchnell hintereinander fortlaufende Rede einen 
Eindruck machen. Die Seele muß einige Zeit haben. Man 
braucher alfo den Pyrrhichius nur in der Verbindung mit 
langen Syllben, im Anapaͤſt, oder Daktylus. 


d4) Ich nenne ihn im Deutſchen den feurigen, weil er ſo ſchnell 
fort flattert: ob es gleich gewiß iſt, daß er bey den Alten in den 


Waffentaͤnzen der Korybanten bey den Griechen, imgl. der Sali⸗ | 


"er bey den Römern, nicht aber erft derer Kriegsleute, die Pyr⸗ 


rhus erfunden und eingeführet Batte, ftatt gehabt.  Yene naͤm⸗ 


lich Hat mar ſchon dadurch zu ftarfen und muntern Bewegungen , 
gewöhnen wollen. Man findet auch ſchon in Altern Zeiten, daß 
es von dem Achilles gerühmet wird, daß er geharnifcht neben 
einem vierfpännigen Wagen, der im vollen Trabe gefuhret ward, 
mit den Pferden habe um die Wette laufen können. Voffius 
faget von ihm: potits volat; quam eurrit. Nullum ex co 
alicujus momenti carmen conftieul potelt, quum numero et,pdn« 


dere pene careat; unde etiam a mobilitate dietus —* | 


nt toius igncæ. — J 
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2 6. Das Mittel zwiſchen dieſen beyden gar zu ern 
haften und gar zu flatterhaften Arten halten alſo der Tro- ; 
haͤus und der Jambus, die aus einer langen und einer 
kurzen Eylibe beftehen. Der Trochäus fängt von der 
fangen an, und fließt mit der furzen: wie Bärer, Mütter, 

_ böffen, lieben. Diefer flinge nun fehr angenehm, und hat 
einen gewiſſen muntern muthigen Schritt e), wie. & 


N. 


VOVpitzʒ fing: \ _ 


/ . 


— — a: ie 
Liebe ! wer ſich ſelber haßt: 
Aber wer ſein gutes Leben 





Bill der freyen ud gehen 
Reißt ſich von derfargen Laſt ıt.- 


Das Gegentheil davon iſt der Jambus, der mit der kurzen 
Syllbe anfängt, und mit der langen ſchließt: deberer dans. 

. viel gelaffener und fanfter fortgeht, etwas trauriger klingt, 
und der täglichen Sprache ähnlich ſieht £): 
. I: | 


So if | denn nun | dem Drachen 


Durch meines Bolgens Macht 
Geſtilltder wilde Ra|hen? — 
Umringe | ihn nun | die Nacht | xc. 


= — ——— 


Und in dieſen beyden Versarten ſind ſeit 900 Jahren die 
allermeiſten Gedichte bey uns geſchrieben worden. | 


ey) Er hat feinen Namen von rpexm, Ib laufe, und alſo ha⸗ 
ben die Griechen geglauber, daß er ſchnell im Laufe fey. Nein, 
meines Erachtens, und wo mid mein Gehör nicht betriegt: | 
hemmet die lange Dauer der erſten Syllbe diefen Lauf ſeht; und 
der Vers bekoͤmmt dadurch einen gefegten und gravitärifchen | 


Slang. a 
£) Die Alten legten dieſem Verſe eine Heftigkeit, ja wehl 


gar eine Naferep, bey. Horaz in f A. P. v. 79 ſaget: 


Archilochum proprio rabies arınavit Yambo. | .. 


Allein , entiweber Haben fie hier, auf die Geſchwindigkeit u ie 
griechiſchen und lateiniſchen Ausfprache ber Jamben, geſcehen, 
welche darum bey ihnen groͤßer war, als bey uns; ' weil üfee 
ESprachen mehr Selbſtlauter und weniger Mitlauter hatten, 7 


⸗ 


’ 
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4 ſchneller uͤber die Zunge rolleten. Oder es iſt bloß auf den 
beißenden ſatiriſchen Juhalt der erſten Satiren des Archilochus 
angekommen. Und ſo leget Horaz die Rabiem nicht dem Verſe, 
ſondern dem Dichter, bey. 


83 6. Bon den dreufplibigen Füßen ‚ bie bey den Sri 
hen und Römern im. Schwange gegangen, find nicht mehr - 
als drey bey uns im Gebrauche. Der erfte ift der 
Daktylus, der von dem Finger feinen Namen hat, weil 
er, wie diefer, aus breyen ungleichlangen Gliebern, d. 5. 
aus einer langen und zwoen kurzen Epliben beſteht. Z.E. 


göttliche , bimmlifcbe,, menfehliche ‚ud a. 
Diefe Arc hat Aug. Buchner, Dpigens großer Freund, 
juerft in unferer Dichtkunſt eingeführer, als Opig fdjon 
todt war. Er gefteht aber, daß ſchon andere vor ihm in. 
Deutfchland dergleichen gemachet, und führe aus Golda⸗ 
ſten eine Stelle Ulrichs von Lichtenſtein an, die ſo 
lautet: 


Sdvoeer volget dem Shit, der fol es m 
- Dem |ftbe, dem!&ute, bemi| Hetze, den 
Des lonet vil Hohe mit hohem ge winne 
Duͤ Teil werdejminne ꝛtc. | | | | 
Und ich Habe auch in Heinrichs von Alkmar plattdeutſchen | 
Reineke der Fuchs en dergleichen bemerket; der um dag 
‚1490 Jahr oder e fpäter gefehricben worden. Z. E. 


blanden 5 
Handen 








Doch Reinke 99 ſpreken von | manigen l. Dingen, 1 
Gy ſcholden my drade in eredom bringen. — 

mel Darboven he noch myn geleyde dor brefen, - 
Gy Horde, wat Elage fe up eme ſpreken. 


-9.$. Ich kann nicht umhin, hier die Worte jenes gro⸗ 
ßen Mannes anzufuͤhren, die fo beſcheiden ſind, als große 
ſorecheriſch ſich einige neuere Kunſtrichter auszudruͤcken 
pflegen. Es hei ißt (a. d. 151 S. der wittenb. Aufl. von 16b66 
in 12) alſo: „O6 nun zwar wohl die Erfindung, ſowohl 
„ber daftplifchen, als anapäftifchen Verſe, ihrer viele; auch 
Ber theils um die deutſche Poeteren wohlverdiente Leute, uns 
q3 zu⸗ 


U 
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„ufhreiben wollen; wir auch ger gern geſtehen, daß ſel⸗ 
„bige wohl zum erſten von uns wiederum hervorgeſuchet, 
„und auf die Bahn gebracht worden: ſo ſind wir doch ſo gar 
„ehrgeizig nicht, daß wir nicht gern geſtehen wollten; Der» 


- „gleichen Art Verfe müßten auch den Alten nicht unbekannt 
| »gewefen ſeyn. Denn der gemeinen Lieder zu geſchweigen/ 


„bdarinn oftmals daftplifche und anapäfiifche Verſe gefun« 
‚m den werden; fo führer Boldaftüber Winsbefenzc. „*) 


0) So tedenn vernünftige und befcheibene Männer, de mehr 
ihrer Vorgänger als ihre eigene Ehre ans Kicht zu bringen ſuchen. 
Allein, ganz anders lautet die Sprache einiger heutigen Sciop⸗ 
pen, die fü ſich allein groß zu machen fuchen, und’fid wohl unters 
ſtehen zu fagen: Opitz und Buchner hätten felber nichts, als 

.. eine Syllbenzabl, und feine Größe der Syllben oder Morteit 

zu beobachten geglaubet und gelehret; wodurch fie. zeigen, daß 
fie beyde entweder nicht gelefin, oder nicht verftanden haben, oder 
mit Fleiß verdrehen wollen. | 


10 4. Und wenn gleich Opig o a. b. 6 e. ‚feiner Deuts 
ſchen Poeteren faget: Nicht zwar, daß wir, NB. auf 
Art der Griechen und Lateiner, eine gewoiffe Groͤße 

‘ der Spliben koͤnnen in acht nebmen; fo feßet er doch 


gleich Hinzu, welches man muthwillig und betrüglich aufs 


- läßt: fondern daß wir aus den. Accenten und Dem 
Tone erkennen, welche Splibgegoch und welche 
J geſetzet ſoll werden g). in Jambus iß 
dieſer: 





Ehbãit | uns Herr | — deilnem Bart, | 
Der folgende ein Trochaͤus: 


Mitten wir im Leben | find ic. 
* Denn in dem erften Derfe muß die erfte Syllbe nier 
drig, die andere hoch, die dritte niedrig, Die vierte 
boch, und jo fort ausgefprochen werden, Heißt 
das nun Opitzen redlich anführen: fo weis ich nicht, mas 
ion verbrehen beit, Er geſteht ſceylich, daß die ir 
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ESroͤße ber Syllben ſich bey ung nicht in allen Stuͤcken beob⸗ 
achten lafle 1a); mie fie fich denn auch bey den Sateinern nicht 
voͤllig beobachtenließ, weil jede Sprache etwas Eigenes hatte. 
Aber er zeiget doch zugleich, daß wir Deutfchen wahre Jam⸗ 
ben ımd Trochaͤen, NB, nad) unferer Ausſprache, nicht 
nad) der geiechifcyen und lateinifchen Tonfunft, haben. . 

g) Eben fo Hat Theod. Beza ſchon vor 200 Jahren die fran⸗ 
zoͤſiſchen Syliben gefchäger wiffen wollen: Illud autem certo di- 


zerim, fic concurrere in Francica Lingua tonum acutum cum 
‚ tempore longo, ut nulla fyllaba producatur, quæ non itidem 


ettollatur, nec attollatur ulla, quæ non itidem acuatur: co 


. proinde eadem fit ſyllaba acute, quæ produdta, et eadem gra- 

vis, qua correpta p. 74. de Franc. lingus re&. pronunk. 
Gen. 1584. ' 

- 5b) Aufeben die Art redete oben (S. 566 a).u. 308 e); imgl. 
im folg. $. i) ) Rlajus von den deutſchen Syllben; und wieg 
doch, wie man allerieyg Arten von Füßen im Deutfchen, nad 

. Art der Alten, machen koͤnne. Sa, die Alten felbit haben es im 

., Anfange nicht anders willen können, welche Syllbe lang oder 

‚ kurz ware, als nach dem Gehoͤre bey ihrer Ausſprache. S. den 
Gerb. Job. Voſſius L. II. de Arte Gramm. Cap. XII. de 
Quantitate. Quantitas, faget er, eft illa Syllabz affedtio, 
qua ejus tempus, feu moram in efferendo, metimur. 


u 6. Von Buchnern aber, der gewiß die Alten fo. . 
gut kannte, als unfere neuen Zoilen, ift es aus angezogee - 
nen Worten fehon offenbar, daß er im Deurfchen mehr 
als ein Zählen der Syllben gelehret; da er fogar Daftylen _ 
und Anapäften im Deutfchen gefunden. Er faget a.d.145 
©. ausdruͤcklich: Und weil fonft in unferer Mutter⸗ 
fprache nicht wenig daktyliſche Woͤrter fuͤr ſich ſeyn; 
die trochaͤiſchen auch, wenn ihnen ein jambiſcher 
nachgeſetzt wird, leichtlich einen Daktylum machen 
koͤnnen: ſo kann man auch fuͤglich daktyliſche Ver⸗ 
ſe, eben ſowohl, als trochaͤiſche, in unſrer Sprache 
aufſetzen und machen. Heißt denn das nicht der hellen 
Sonne im Mittage ihr Licht abſprechen, wenn man ſich 

unterſteht, dieſe Leute auf feine Meynung zu ziehen i)7 
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3) Ich will noch den Klajus anführen, ber lange vor biefen 
Zeiten gefchrieben hat, Diefer ſchreibt a. d. 361 S. feiner Gram⸗ 
matif, Verfusnon quantitate (ſeil. nach den Negeln der gries 
chiſchen und lateiniſchen Profodie) fed numero ſyllabarnin, (d. i. 
nicht nach der bloßen Zahl, ſondern nach dem Rhythmo, eder 
Wohlklange dee Syllben) menfuranturi fie tamen, ut docis et 
Higıs obfervetur, juxta quam pedes cenfentur atit Jambi aut 
Trochei, et carmen fit vel Jambicum vel Trochaicum. Syl- 

labæ enin Pr quæ NB. communi pronunciatione non elevantur, 
fed raptiın, tamquam fcheva apud Ebræos, pronunciantur, in 
compoſitione verfus nequaquam elevandæ ſunt, (welches gleich 
wohl manche behaupten wollen) fed deprimendz ; Et contra ſyl- 
labæ, NR, uccentum fuflinentes, nequaquam deprimendz, 
fedelevandz funt, Was will man Deutlihers haben? (f. oben 
S. 60o 3 


1232 6. Doch wenn ich meine Gedanken ſagen ſoll, fo 
ſind die obigen alten Verſe (S. 613) nicht ſowohl daktyliſche 
als amphibrachiſche Verſe. Denn der zweyte dreyſyllbige 
Zuß heiße Amphibrachys, weil er vorn und hinten eine 

kurze, in der Mitten aber eine lange, Syllbe hat, Solche 

Woͤrter giebt es riun im Deurfchen fehr viel. Z. € 

um u Yo m U Se - | ' 
geneigte, | ‚beliebte, | vergebne | Gedanken. — 
Einige unferer Dichter, und felbft Buchner, wollen zwar 
biefe Art zu den onapäftifchen rechnen, Allein, dieſe fehen 
"wiederum ‚ganz anders aus, wie ber folgende $. zes 
gen wird, Der obige Bers nun hatte vor dem Daftylug 
nur eine kurze übrige Syllbe; daher muß er amphibrachiſch 
beißen, und fo gezeichnet werben: 
— Swer volget |.dem Schilde | der fol * enblanden. ] 

Denm Üibe, - | dein Gute, ſdemHerze | den Handen x. 

Unſere neuen Dichter haben viefe dergleichen gemacher, ſon 
derlich iſt Guͤnther darinn glüclic gewefen k). 
k) Es irret mid) alſo nicht, wenn ein gewiſſer Cenſor nerlich 

öffentlich vorgeben wollen; Die deutſche Dichtkunſt kenne 

dieſe Verſe nicht. Ich weis nicht, wie id) die Quelle dieſes Urtheils 
neunen fell; denn alle Namen, die ich ihr geben kenn, klingen mit 

Sn “ - \ z iu 

Ur \ \ . { - 


£ 
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u hart, ale daß ich fie herausfagen wollte, Was find denn 
. Bünibers aus dem Johannes Secundus überfegte Verſe al 
ders, als ampbibrachiiche? 


"Da haft du ) die Zrugen | som ewi | gen Bunde, 
Da toͤmmt fie | da iſt fie | die feli | ge Stunde, ꝛc. 


andrer unzaͤhlicher Dichter voritzo zu geſchweigen. Die Sache 

ſelbſt iſt alſo der deutſchen Doefie nicht unbekannt. — Sollte e# 
alſo der Namen ſeyn, der den Deutſchen unbekannt wäre? Ja 
freplich! Nur denen, die nichts ven der griechiſchen und latei⸗ 

aiſhen Proſodie wiſſen, mag er wohl unbekannt ſeyn; aber gee 
Hlehrten Leuten und Dichtern nicht, die ein jedes Kind bey ſei⸗ 

nem Namen nennen. Dieß Urtheil ſieht alfo einem Poeten 
aͤhnlich, der da faͤhig geweſen, Deutſchland eine Ode unter 

dem Namen einer ſapphiſchen aufzudringen, die nichts weniger, 

als das ſapphiſche Syllbenmaaß, ja nicht einmal die Syllben⸗ 
naahl der ſapphiſchen Ode, beobachtet; ſondern bloß eine trochäle 
ſche heißen kann. 


Freund, die Tugend | if kin | Iserer | Kane —E 


13 6. Die dritte Art drenfofibiger Füße find Die Ana⸗ 
paͤſten. Es befteht aber ein Anapäft aus. zwoen kurzen 
Epliben im Anfange, und einer langen am Ende; und: 
iſt iR af ein umgekehrter Dafıylus. Wir Haben aud) Wäre 

fer genug im Deurfchen, die fo Flingen: jum Erempel: 


obenbin, ungemein, Wisjefiät, unerbött, überlegt, 
u. d. gl., zu gefchweigen, daß man durch bie Zufammens 
ſetzung fehr leicht dieſe Art herausbringet, Der obigen 


Gattung aber fehlte im Anfange die zweyte kurze Syllbe, 


d alſo konnte ſie nicht mit Recht anapaͤſtiſch heißen, 
Bi ganze Echmwierigfeit koͤmmt nur auf das Anfongswort 
eines Verſes an, die mittelften Füße fegen ſich fo leicht, alq 
bie vorigen beyden, aus Trochäen und Jamben zufammen,. 


Indeſſen kommen fie freylich bey unfern Dichtern nicht fü. 


vor; es müßte denn in den Arien der Cantaten feyn *), 


©) Man dr ‚meine Voruͤbungen der Dichtkunſt nad, a. de 
am » ro 


on 243 . 14$ 


6° Dos IN Haüpefit 


146. Nun koͤnnte man hier noch mit leichter Maͤhe die 

Übrigen Arten der dreyfplibigen Füße, den Bacchium „-—, | 

den Hypobacchium --v und den Creticum -u-, anfüh | 

ren, von welchen allen üns bie deutfche Sprache eben fo | 

wohl Epempel von Wörtern geben kann. Allein, ba aus 

Diefen Arten der Füße bey uns feine ganze Verſe gemachet 

werden pflegen: fü wäre es ein uͤberfluß, ſich Tange ba⸗ 
bey aufzußalten. — Soviel fann. man merken, daß bis 

weilen ein Hypobacchius und Ereticus die Stelle eines Dak. 

tyls; ein Backhius die Stelle eines Anapäfts oder eines 

Amphibrachys vertreten fann; mann etwa die Menge der 

kurzen Syllben dieſe Arten der Verſe gar ” weich und. We 

durkrig machen wollten I). 

1) Diefes geſchieht auch von viefen Dichtern, aus Bequem 

x fichfeit und Unvermoͤgen, nur gar zu oft, als daß man ihnen 
besiegen eine Regel zu geben nöthig hätte. . Und wieviel falſche 

j Daktylen finder man nicht in dem neuen epifchen Gedichten; ob⸗ 

- al Hin Hexametern dergleichen Verwech ſelungen ber Fuͤße nie 

mals erlaubt geweſen? Wäs ich alfo als eine Anmerkung bey 

gebracht habe, das kann’ bey den Hexametern gar nicht zur Eins 
fhuldigung anzeführet werden. Denn bie mahren herdiſchen 
Verſe muͤſſen in ihrem Syllbenmaaße fo rein ſeyn, als nur 
möglich if. Man ſehe, wie Berb. Joh, Voſſius den Dirgil 

“a. a. heroiſche Dichter, über: deraleihen Beſchuldigungen, fm 

D. ſ. Art. Gramm. , an unzählichen Orten vertheibiget hat. 


15 $. Diefes waren nun bie einfachen Füße: ber zu⸗ 

“ fammengefegten hergegen ift ben Griechen und Sateinern ee 
ne viel größere Menge, — Es giebt noch ſechszehn Hier: 
follbige, zwey und dreyzig fänffpfibige, und noch vier und 
fehszig fechsfnfibige: die aber nur aus den obigen auf pet» 
fehiedene Are zufammengefeger werden. — Wie nun bie 
alten Eprachlehrer hier unnoͤthigerweiſe die Eachen ven 
vielfäftiget, und burch fo viele Namen ſchwer gemadhet 
‚ Die man In ber gießenfchen Poetik, im Scaliger, und 
bey andern nachfehen kann; alfo fehe ich nicht, was wir 
es im Deutſchen nöthig baben, uns Damit zu verwieren 


\ 
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P groß auch Iſaak Doffens Meynung von ihrer Krafth 
ia Erregung und. Stillung ber Affecten, geweſen. 


haben fie diefelbe: fo entſteht fie gewiß aus den einfachen j 
Süßen , daraus fie zuſammengeſehet find m). 


m) Man kann es nicht laugnen, daß die verſchiedenen Säße 

‚ nicht zum Nachdrucke der Semürhsbewegungen viel beytragen 
ſollten. So ſcheint mir allerdings ein trochäifcher Vers viel ı ges 
feßter und männlicher zu heroiſchen Gedichten zu klingen, als ein 
jambiſcher. Z. E. wann, im U B. des Hermanns, dieſer 
J Held den. König Marbod fo ancchet: 


König! deine Tbaten haben ı. 


fo Klingt mir dieſes viel herzhafter, als wann in Pieiſchens vi 
Karl, der doch gewiß ſehr heroiſch von Gedanken iſt, der Groß⸗ 
vezier den Sultan Achmet anredet. Und gleichwohl bar dieſer, 
ſeiuen jambifchen Vers etwas männlicher: zu machen, ſich vbrn 
. einer langen Eyfibe,. Nein, oder eines Epondäus bedienet ; 
wie ihm in Jamben, alarcinge, auf ber erfien Stelle Are 
fund: 


Nein, Baifer, nein, es ftebt dein unbewegter Thron, . 


Hirte er diefes nicht gethan, fo würde die Anrede ſehr matt’ ges 
tungen haben: weil die Stimme fih auf kurzen Syllben gar 
ic verweilet, fendern gleich zur folgenden eilet. | 


16 $.: Aus diefen bisher erzählten Füßen nun entfie 
das fogenannte Metrum, der Wohlklang, oder Rhyth- 
mus der Verſe. — Ich weis zwar wohl, daß einige 
Mücdenfäuger, die gern in Kleinigkeiten groß chim „ unter 
diefen Wörtern einen himmelweiten Unterfchieb fuchen; und 


andern, bie ihre Grillen nicht gut heißen, eine recht barbar 5 
riſche Unmiffenheit und Dummheit Echuld geben. Als . 


lein, die alten Redner und Sprachlehrer, auf die fie ſo 
trogen, als ob fie felbige ganz allein Eennten und gelefen 
> hätten, haben ſich hierinn, wie in andern Stüdeh , viele 
fältig widerfprochen ; und uns.alfo bie Srepheis gelaffen, zu 
waͤhlen n). Ich halte eg hierinn mit Iſaak Voflen, der 
durch das Pieteum ober das Beitmanf nur bie eigene ar 
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a  : Dad IT Hauptſtuͤck | 
fe der Syllben; durch den Rhythmum ober den Wohl | 


:Hlang aber’ den Inbegriff vieler Süße, Die einen ganzen 
Vers ausmachen, verfteht 0). 


u) Voſſ ius fehreibt davon a. b. ın S. feines Track. De - 
Poem. Cantu et Vir.Rbytbmi alſo: Veniamus ad rhytimum, 
parte carminis præcipuam. Quod ad vocabulum attinet, 

e co non eadem omnes fentiunt, quum fzpe etiam apud 
probatiflimos fcriptores, pes, metrum, et rhytkmus: idem 
prorfus fint; alii vero, non ea qua debent ratione diftin- 

“ guant. Longum foret, fingulorum explicare. fententias, 
quum nec Grammatici, nec Mufici, nec Philofophi aut 
Rhetores fatis fibl conftent; immo non discrepantia tan- 
tum , fed et ſæpe contraria prodant. Hæe vocabulorum 
‚confuflo nata, nifi fallor, ex diverfa acceptione metri &c. 


0) Poffius fager nämlich am angef. Orte: In eo enim cas. 
fentiung fere inter fe antiquiores plerique Crazci, rayt kuss 

. efle bafın feu inceflum carminis. Melius itaque, quam ce- 
teri, mihi defnivifle videntur illi, qui dicunt: Rh hun 
elle /yfiema, few colleflionenm pedum, quorum tempora ali- 
guam ad je habeont rationem [. proportionem. Da auch 
etrum an fi) nichts , als ein bloßes Maaß, bedeutet, fo kann 
man daſſelbe ſowohl auf das Zeitmaaß einer Syllbe, wodurch 
‚fie entweder lang oder kurz wird, als auf das Maaß vieler Sn 
ben, die zu einem Fuße gehören, ziehen, wodurch ein Fuß laͤn⸗ 
ger toird, als der andre. Ja, man fann auch die Fänge eines 
-. Berfes ſelbſt, nad der Zahl feiner Füße, abmeſſen: fo def 
3 . & ein vierfüßiger Sjambus ein ganz ander Merrum haben 

wird, als ein fünf oder ſechsfuͤßiger. j 


.. 6. Gleichwohl kann man darauf fo fehr nicht trot- 

zen, als ob alle Menfchen fü reden müßten. Denn feibft 

die Alten blieben nicht daby. Ein Verfus bimeter, tri- 
meter, tetrameter heiße bey ihnen 3. €. ein vier, ſeche 
und achtfüßiger jambifcher Vers; fo Daß ein Metrum bier | 
ſer Art fchon zweene Jamben in ſich begreift, die gemiß | 

vier Spilben haben, Man muß in folyen "Dingen, die 

willkuͤhrlich find, alle Echuffüchferen fahren faffen, und 

. über Sachen, bie zum Vergnügen der Ohren erfunden find, 
 wegen-bloßer Diumen, Feine Kriege erregen, die nur die 
a BE freyen 


— 
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- een Künfte Iächerlid) machen. - Wie leicht koͤmmt es, 
daß ein Wort feine. "Bedeutung ändert? Heiße doch oft 
das Ganze auch fo, wie der Theil’, und umgefehret. 3%. 
€. Jambus heißt einmal ein Fuß, fodann aber auch ein 
anzer jambifcher Vers: wie Horaz in einer und derfelben 
Stel feinee Dichtkunſt (v. 251) beyde RN ge 
brauchet hat: 

Syllaba longa brevi ſubſecꝛ⸗ vocatur rambns, 

Pes citus; 


Ser iſte es ber Fuß. Hernach (v. 252} heiße es: 


Unde etiam trimetris accrefcere juſſit 
Nomen tambeis, quum fenos redderet ictus. 


Hier find die Jamben ganze ſechsfuͤßige jambiſche Verſe Tu 


darinnen.fchon ein Rhythmus ſtatt hat. — Oder dünfer 
jemanden hier, bey Tambeis, das Wort verfibus ausgelaß- 
fen zu ſeyn: fo nehme er folgenden (v. 79 A. P.) dafür: 


Archilochum proprio rabies armavit iambo. 


Und heißen nich endlich jambi, bey andern, gar Er 
firen ? 22 





. 
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Bon den Reimen in der deutſchen Poeſie. 


1 9. | . . 
Us aͤlteſten Dichter find nicht mit einer gewiſſen 
| Sollbenzahl und dem Wohlklange ihrer Verſe zu 
frieden gewefen, wie die Griechen und Roͤmer; fondern 
haben aud) noch am Ende berfelben einen gleichen Laut de 
fegten Syllben begehret. Diefes fehen wir aus dem aͤlte 
ften Poeten, der uns übrig gebtieben ift, nämlich Ott⸗ 


habanus Maurus; ber um Die Zeiten der Soͤhn 

‚arts des Großen gelebet bat. 3. €. in feiner Bon 
zede vergleicht er feine Deurfchen mit den Römern un 
Griechen: S, Schilt. Thef. Germ. T. L. p: 22, 23. 
&ie fint fo fame chuani D. i. Sie find eben fo kühn, 


| —* dem weißenburgiſchen Moͤnche; dem Schuͤler des 


felb fo thie Romani als ſelbſt die Roͤmer, 
VNie thatf man tha⸗ ouch ve ¶ Auch darf man das wicht ſagen 
dinon daß ſie den Griechen weichenz, 


Thaz kriachi ni es wideron 
Sie eigun in zi nuzʒi Sie eignen ihnen zu Nutze, 

ſo ſamalichi a) wizzi (ſich) eben ſolchen Witz; 
In felde jo in walde Inm Felde und im Walde 


fo ſint fie ſame balde zc. ) ſind ſie eben ſo kuͤhn. 


a) Wie wir itzo ſagen gleichſam, fo ſagten die Alten unge 
kehrt ſamalich, von fam und gleich, oder lich, like: wie ned 
die Plattdeutſchen und Engländer fagen. En 


b) Bald odet, hold heißt kuͤhn: mir habens noch, in Trun⸗ 
kenbold, Leupold, Haubold, Mambold,-u. d. m. Nichts if 
lächerlicher, als wann der Abt Maſſieu, ‘in f. Hiftoire de la 
Poefie francoile, diefes Ditfeieds Evangelium zu einem fras 
zoͤſiſchen Gedichte machen will; deſſen Sprache aber itzo nicht 
mehr verſtaͤndlich waͤre, weil ſich das Franzoͤſiſche ſeitdem ſeht 
geaͤndert haͤtte. — So unwiſſend ſind die guten Leute in ihren 
alten Geſchichten, daß ſie nicht mehr wiſſen, daß die Franken, 
‚die ſich des alten Galliens bemaͤchtiget, auswärtige und zwar deutſche 
Bohge geweſen: die dann auch bis auf Zuge Eapeten ihre deutſche 

fraͤnkiſche 


| 
( 
| 


| 
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fraͤnkiſche Sprache geredet, obaleich ihre Unterthanen romanifch, 
: di. ein verdorben Latein, ſprachen. Allein, Maſſien wollte 
gern herausbringen, daß die franzöfifche Sprache das aͤlteſte ges 
reimte Gedicht aufzuweiſen hätte : darum mußte er uns beft: bien, ı 


- 326 Hier ſieht man nun, daß die zwo zunächft bey⸗ 
fammenftehenden Zeilen einander in den legten Syllben, 
entweder völlig, oder doch einigermaßen, gleich klingen; 
und diefe gleichen Endungen nennet man den Heim. — 
Von diefem befondern Zierrathe unferer Dichrfunft haben 
nun viele Runftrichter Unterfuchungen angeftellet, wo er 
wohl hergefommen feyn, oder wer ihn zuerſt erdacht und 
gebrauchet haben moͤchte *). Denn weil die Reime ein fo 
wichtiges Stück der. heutigen europäifchen Dichrfunft find, 
daß nicht nur die Deurfchen, fondern Italiener, Franzoſen, 
Epanier, Portugiefen, Engländer , Holländer, Dänen, 
Schweden und Pohlen, ja auch fo gar die Ruſſen reimen: 
fo hat man durchaus mwiffen wollen, welches Wolf ſich diefe 
Erfindung zuzueignen berechtiget fen. Es gebt aber hier, 
wie mit den Urfprüngen großer Häufer; deren Stamm 


ſich insgemein in den dunfelften Zeiten verliert, ohne daß 


man ihre erfte Quelle recht anzugeben weis. Wir wollen 
indeffen die vornehmften Mennungen kuͤrzlich vortragen, 
und von den ralıenern anfangen. 
*) SG. den vWerhef im Unterr. von der deutſchen Eor⸗⸗⸗ 
b, 268ſten S 
83% Die Waiſchen geſtehen es faſt einhaͤlig, daß ihre | 
älteften Dichter ihn von den Provincialpoeten in Frane 
reich befommen haben, Herr Muratori befenner fogar,. 
in ſ. Buche della perfetta Poefia p. 8. felbft, daß man ih⸗ 
re Sprache nicht eher, ſals nach 1100, und alſo im Xilten 
Jahrhunderte angefangen zu fehreiben: und daß die Eicie 
lianer zuerſt gereimte Verfe gemachet haben. Creſcim⸗ 
beni, in feiner Iftoria della volgar Poeſia, ſtimmet ihn 
nicht nur völlig bey, fondern befennet noch dazu: daß bey⸗ 
de es von den alten Provenzalpoeren gelernet hätten; ale 
welche ſchon in beſonderm Rufe geweſen, als ‚einige waͤlſche 
gute 


- 04 Du w Bay 
gute Köpfe dahin gereifet, und nad) ihrem Muſter Reime 


machen gelernet. Dieſes ſtimmet nun ſehr damit uͤberein, was 
die Franzoſen uns von ihren Provenzalpoeren etzählen c). Die 
fe haben erſt im XI und XIII Jahrhunderte gebluͤhet, und lan 
ter gereimte Verſe gemachet: daher dann einige, aus uͤberei⸗ 
fung und Unwiſſenheit, d dieſe alten Troubadours, d. i. Erſin 
der, oder Dichter, fuͤr die Erfinder der Reime ausgegebend) 


e) Siehe des Noſtradamus Geſchichte derſelben, oder deu 
kurzen Yuszug, den Des Champs in f. Hiftoire du "Theatre 
frangois T. I. daraus gemachet, Auch der obangezegene ich 
ſieu, nebft dem ungenamnten Herausgeber der Poeſies du Rol 
. de Nav arre, vergißt diefes nicht, in der Einleitung, die er der 
J nenſelben vorgefeßet. Und es ift alfo gar nicht zu läugnen, daß 

die Waͤlſchen dag Heimen aus der franzofifchen Proven ce gelernet. 





d) Wer Proben davon zu ſehen verlanget, ſchlage den Neuen 
Vuͤcherſ. der fon, Wiſſenſch. nach, auf der 113 S. des V Bam 
des. Indeſſen find diefe Provenzafdichter gar feine Franzofen, 
fondern entweder Savoyarden oder Spanier- zu nennen geweſen, 
mit deren heutigen Sprachen jene ißo verlorne Mundart wet 

J mehr als mit der franzoſi iſchen uͤbereinſtimmet. 


4 6. Allein, Huetius, in ſeinem Tractate vom Ur 






| 
| 


fprunge der Romanen, fieht den Ungrund davon ein; fällt 
aber dafür, ſowohl eis Salmafins, auf die Meynungt 


die Provenzalpoeten hätten die. Kunſt zu reimen von den Ara⸗ 
bern gefernet, die im VIE Jahrhunderte aus Africa nach 
Spanien famen, und allerley Fleine Herrfchaften daſelbſt 
aufrichteten. — Nun ift es zwar nicht zu laͤugnen, daf 
freylich die arabiſchen Poeten ſchon zu Mahomets Zeiten, 
ja nod) eher, gereimte Verſe gemachet; doch ohne eine ge 
wiffe Syllbenzahl oder ein Snlbenmaaß :zu —— 
Ich kann dieſes hier mit ein Paar Proben beſtaͤtigen, die 
mir ein gelehrter Mann und oͤffentlicher Lehrer der arabi⸗ 
ſchen Sprache allhier, Herr D. Reiske, von oberwaͤhn⸗ 
ten altern Gedichten freundſchaftlich mitgetheilet hat e). 
) Die erſte iR aus einem Lobgedichte auf den Mahomet, web 
: dies fein Ucheber, wie Die Weſchichte laumet, die ſem faiſhen * 
. Ze » 


r 
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pheten ſelbſt hergeſaget; ſo daß ſelbiger mit ihm Im Anfange des j 
. VU Jahrhunderts geleber hat. Das Arabifche lauter alfo: 


1 ®. ‚Banat Soadon facalbi ’] jauma matbulo 
motajjamon atichraha, lam jofda macbulo; 


2 ®. Wa ma Soada gadat albaini, idz rahalu, 
. ila agannon gadhidh ar therfi mackhulo. 


Man bemerkte bey diefer Art Verſe zu machen 1) bie entſetzliche 
Länge der Zeilen, der in Europa niemals eine Versart gleich ges 
kommen it. Die erfte nämlich hat 26, bie zweyte aber 28 Syll⸗ 
ben. 2) Bemerke man, daß in der erften Zeile Die beyden Hälfs 
“ ten ſich reimen, in der zweyten und allen folgenden aber geſchieht 
-follhes nicht. Solche Verſe hat nun weder in Frankreich, noch 
in Italien, jemals jemand gemachet; welches gewiß gefchehen 
Fr würde,’ wenn man fich die Mohren zum Mufter genommen ' . 
tte. S. das ganze Ged. in des Hücherfaals X B. 3) Mit 
‚ oben demjenigen Reime nun, womit es angefangen hat, fährt das - 
ganze Gedichte bis ans Ende fort, ob es gleich ziemlich lang iſt. 
Denn fo endiget fi) der 3 V. mit malulo, 4) mafchmulo, 5), . 
jaalilo, 6) macbulo, 7) tabtilo, 8). gulo, 9) gerbalo, 10) tad- 
hilo, ı1) abathilo „ 12) tambilo, ı3) marafilo , 14)-tabgilo, 
. 15) maghulo &c.; woraus man aud) flieht, daß fie es im Keimen 
fo gar genau nicht nehmen. — Eben das nun thun alle arabifche- 
Moeten ; daß fie nämlich den einmal erwählten Reim im erften Verfe 
zweymal, in allen folgenden eines Sedichtes.aber, nur am Ende, 
- einmal beybehalten. Eben das wird auch folgende Probe aus 
. dem andern Gedichte zeigen, welches noch älter, und ſchon im. 
Anfange des fünften Jahrhunderts gemachet feyn ſoll. Die Übers 
ſetzung davon hat Herr D. Reiske mir gütigft mitgerheilet:. 
V. 1. Ma colla jaumin janal ol maro mathalaba, 
waha josawwegoho ’l macdaro ına wahaba, 
v.2. Waahzam on nafi man, en ferfaton aradhat, 
Jam jagal as fabala mauſula moneadhaba &c., 


Di: | . 
si. Man erlanget nicht alle Tage, was man fuchet: benw 
das Schickſal machet einem feine Gaben blutfauer. 

3 Der Kluͤgſte unter den Menfchen iſt alfo der, welcher bie 

| Selegenpeit, feinen Zweck zu erreichen, nicht fahren läßt etc. 

5 9. Da es nun alſo eine unſtreitige Sache iſt, daß bie 
arabiſchen Dichter in den dlteften Zeiten gereimet haben:  : 
fo frager ſichs, eb bie Prowenzalpoeten dieſe Kunſt von ih⸗ 

Spracht. Nr nen 


\ 
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nen gefernet haben. — Das ft wohl richtig, daß im VEN: 
Jahrtzunderte Rarl der Broße mit den Saracenen ſchwe⸗ 
. „re Kriege geführet; auch nach) der Zeit von ihnen mancher 


Einfall in die mittäglichen Provinzen gefhehen. — Ferner 


fönnen im X und XI ahrhunderte einige Franzoſen nach 
Spanien gefommen ſeyn; oder fonft die arabifche Sprache 
on den fpanifchen Graͤnzen gelernet haben. Allein‘, in 
Ermangelung näherer Beweiſe, kann man es body nicht 

. ficher behaupten: daß fie auch die Poefie und die Reime von 
ihnen gelernet Haben. Man haffere die Saracenen zu fehr, 
md, verfluchete fie, als Heyden, die man mit Stumpf und 
Stiel ausrotten müßte. — Außerdem fteht ung die ganze 
Art der provenzalifchen Keime im Wege, welche nicht in 
ganzen Gedichten einerfen, fondernimmer in zwoen und zwoen 
Fürzern Zeilen verfchieden gewefen. Hergegen war biefes 
eben die Art der deutfchen Reime, die zwenhundert Jahre 
vorher, ehe woch die Araber in Spanien mächtig genug 


waren, und die Provenzafdichter zu blühen anftengen, ſchon 


Ottfried, der Verfaffer des Siegsliedes auf König Lud⸗ 
wigen, und andere mehr, in Deutſchland gemachet hatten 


—  . 


66. Man kömuto atfo die Neimkunſt der Probenjel⸗ 


poeten viel beffer von den Weftgorben herleiten, Die etliche 


Jahrhunderte vorher eine lange Zeit auf der mittellaͤrdi- 


ſchen Küfte von Frankreich geherrſchet, und von welchen 
das Sand Gothia genennet. worden. Denn vieleicht Haben 
biee fhon, als deutſche Völker, eine Art von gereimten 
iebern unter fich. gehabt, worinn fie. die Siege und Thaten 
ihrer Vorfahren befungen; mie man beym Redner Priſcus 
vom Könige Attila finder, daß er ſich bey der Tafel ſolche 
gothiſche Lieder fingen laſſen. Man fönnte fie aud) von den 
alten Burgundern, bie fich in Gallien niedergelaffen: hate 
ten; oder von ben Rormannen, die auf der africanifchen, 
italieniſchen, und franzöftfchen Küfte kurz zuvor: geweſen wa⸗ 
ren, gelernet haben. Bill man, aber in Ermangelung naͤ⸗ 
herer Beweiſe dieſes nicht glauben; ſa muß man fie noth⸗ 
on \ . a ER . wendig 


— 


DR 
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wendig von den deutfchen Franken felbft herholen, bie ſich, 
unter Pharamunden und feinen Nachfolgern, Gallieng 
bemaͤchtiget hatten: und in ihren Liedern, vie fie aus 
Deutſchland her mitgebracht Hatten, die Shoten ihrer Hele 
den zu befingen pflagen : wie Tacitus, Jornandes, und 
Caſſtiodor von allen Arten. der Deutſchen , —* und 
dangobarden berichten. 


79. Denn es herrfcheten j ja imIXund X Jahrhunderte 
nod) die Nachfommen Karls des Brofien, als eines deur: 
fhen Herrn, in Frankreich, und das Fränkifchdeurfche war 

die dafige Hoffprache f). Ottfrieds und anderer deutfchen 
Dichter Werfe wurden in Franfreich gelefen, und haben 
reibft bis in die Provence fommen muͤſſen: ob dieſe gleich 
noch von beſondern Herren regieret ward. Ja Karl der 

Große hatte, nach Eginhards Berichte, die aͤltern deut: 
ſchen Sieber geſammlet, und aufzubehalten geſuchet; welche 
weifelsfrey aud) gereimet geweſen. Was iſt nun alfo _ 
wahrſcheinlicher, als daß die alten Provenzalpoeten die Kunſt 
zu reimen weit eher und leichter von den Deutſchen, als 
von den Saracenen in Spanien lernen koͤnnen? Wir 
glauben auch dieſes deſto leichter, da Rollin felbft. ung 

ſolches zugefteht g): obwohl andere und neuere Franzofen 
viel lieber Schuͤler der Saracenen, als der deutfchen Fran 
fen; lieber ihrer ärgften Feinde, als ihrer tapfern Gieger 
"und Damaligen Beherrfcher, geweſen ſeyn wollen. 

f) Dieſes geſteht der Verf. der Einleitung vor den Poches du 

‚Roi de Navarre felöft: (S. des Bücherf. der fh. Riff. VB. a. d. 
335 S.) und zwar nicht nur vor Karls des Broßen Zeiten, ſondern 
auch unter Ludwigen dm Il, dem Sohne des Guͤtigen; welchem 
auch das befannte Epinicion auf den Sieg fiber die Normannen, 
das im Schilter ſteht, In altfraͤnkiſcher Sprache übe rreichet worden. 


8) Auf der 324 Seite feiner Maniere d' appr. & enf. les 

. Beil. L. heißt’es: Nos Langues modernes, par ou j’ entenia 
les Langues Frangoife, ltalienne & Efpagnole, viennentcer- _ 

“ tainement du, debris de la langue Latine, par le melange de . 
la Langue T udesque, ou Germanique - - - Et ceſt peut- £tre 
de ie cette Lange ld, que nous „Jon venüss les Rimes &e. Ära 
el Ä | gelehr⸗ 


⸗ 





u | find feine Araber gefonmen . Sp "gut alſo dieſe vormall; 


6as8 Er IV —R 


gelehrter Freund hat hier die Muthmaßung „die mir ſehr wahe- Ä 
ſcheinlich klingt: dag nämlich der erite Provenzalpoet, den. 
Franzofen (z. E. Noſtradamus und Defrbamps: S. auch des 
Creſcimbeni Iſtoria della volgar Poeſia T. UI, p. u,) anzuges 
‚ ben wiſſen, Gottfried Rudel, ein Deutſcher von Geburt, ges 
weſen ſey. Er beweiſt dieſes aus den Namen, der gewiß nichts 
Waͤlſches, Spaniſches, oder Lateinifches an ſich hats fondern 
gariz deutſch iſt. Ein Ruͤde beißt bey uns ein Schafhund, und 
das el zeige die Verkleinerung an. Einige Leute heißen ja noch 
- Riedel und Nudel, weldyes eben daher. kömmt. . Es könnte alfe 
dieſer Deutfcheohngefähr nach der Provence gekemmen ſeyn, 
‚ und die daſtge Sprache gelernet haben. Wie nun Ooid, in 
feiner Verbannung nach Tomos, nicht nur getifch oder gothiſch 
gelernet,, ſondern auch dar gothiſche Verſe gemacher: fo fönnte | 
auch dieſer Deutſche angefangen haben, provenzälifche Verſe, und | 
‚zwar nach deutſcher Art, mit Neimen zu machen: die dann wer 
gen des Wohlklanges foviel Beyfall gefunden, daß fie bald uͤber⸗ | 
. Hand. genommen, und in Bälfhlend und Spanien nahge 
ahmet worden. Wenigfteng ſtimmet auch bie Zeitrechnung, unh 
r die ganze Art der provenzaliſchen kurzen ned paarweiſe gereimten 
Berſe, ganz wohl überein. S. auch den Elaude Fauchet inf; 
“ Becueil, de |’ Origine de la Langue et Poclie frangoife, 


8 6. De Ganze’ Zweifel, ber hier noch übrig bleibt, iſt 
vdieſer: woher denn unſere Deutfiyen die Kunft zu reinen 
. „gehabt, und. ob ſi fi e diefelbe nicht vieleicht von den Arabem 
gelernet haben. — Was das erfte betrifft: fo koͤnnten jn 
diefelben wohl fehon zu Caͤſars und Taciti Zeiten, die arch 
der deutſchen Barden und Lieder gedenfen, im Schwange 
gegangen feyn. Denn daß fie diefelbe von‘den Ara 
ober Saracenen gelernes hätten, iſt darum nitht glaublich⸗ 
weil fie niemals mit ihnen etwas zu thun gehabt: eg 
tens denn die in Spanien herrſchenden Gothen gewefen fer 
als die Saracenen bafelbft eingefallen. Allein, von 
ihren Gedichten wiſſen wir nichts, und nad) deucce 









in Arabien quf den Wohlklang der Reime verfallen ſud, 
ſo gut auch die Chineſer ſchon vor des Confucius Zeiten ng 

reimet haben follen hy: eben ſo leicht haben auch bie alten 

deutſchen Barden von ieh RR darauf geiargen koͤnnen. 


‚by. 


| 


? 


- BY ©. davon in der Geſchichte der koͤn. Akad. ber fchön. Wiſſ. 
zu Paris ID. a. d. 369. des Herrn Frerets Abhandl. von 
- der Poeſie der Chineſer. 3. €. eine Art fieht fo aus: | 
Vene, kheou, chene miene. 
Lo ih chee, nane, piene. ' 
Teh ih. tloo. - - i. ching. 
Tchiou. Hai. tfine- kiene, 


Und diefe Verfe hat der König Verne Vanli gemachet 


96 Was mid) hierinnen noch mehr beftärfer, das 
find Ottfrieds Vorreden zu feinen verbeutfchten Evange- 
lien, ſowohl die in lateiniſcher, als in deutſcher Sprache. 
Ob er gleich viel von feiner Sprache und Poefie reder, | 
erwähnet er doch mit feinem Worte, daß er.der erfte fey, 
der gereimte Verſe gemachet habe, Er feßer es ausdruͤck- 
ih, als eine befannte Eache voraus, daß die Deutfche 
Poefie gereimte Zeiten haben müffe i). Da er aud) vieler 
weltlichen ſchmutzigen Lieder gedenft, die zu feiner Zeit gee 
‚ fungen worden: fo müflen diefelben vorzeiten auch. wohl 
ſchon in gereimten Verſen gewefen feyn. Wäre es nämlih 
eine Neuerung geweſen, zu reimen: fo würde er ſich daruͤ⸗ 
ber eben ſowohl entſchuldiget haben, als er eg über andere 
Stuͤcke gethan hat. Endlich hat er ja nicht nach arabiſcher 
Art ganze Gedichte auf einen Reim gemachet; fonbern im» " 
Mer nue zwo und zwo Zeilen gereimet. BE 
) Geine Worte find diefe: Non quo ferier fcriptionis 
hujus metrica fit fubtilitate conftridta, fed Schema oimzo- 
televton aflidue quzrit. Aptam enim in hac ledione, & 
priori decentem, & conſimilem quærunt verba in fine ſono- 
‚ ritatem.- - - Quxrit enim linguz hujus ornatus - - omaote- 
...  Jevion, i. e. confimilem verborum terminationem obfervare. 


70 6. Mun möchten vieleicht noch die nordifchen Bil - 
fer, als die Dänen und Schweden, fagen: die Deurfihen 
hätten die Kunſt zu reimen von ihnen zuerft gelernet. — Als 

dein, fürs erfte finb ja die Graͤnzen des alten Deutſchlan⸗ 

“des, zu des Tacitus Zeiten, bis an den Nordpol gegan⸗ 

' gen: und alfo würde es einerley feyn, ob die deutſchen Voͤl⸗ 
ter dieffeit oder jenfeit der Die die Keime erfunden hät, 

Bu r 3 tn. 
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‚ten. Und gef, daß die Dänen ober Schweden ein eigen | 
Volk ausmachen wollten: fo gefteht ja Stiernhielm;, in 
der Vorrede zu dem Ulfila, Derelius, u. a. m., daß man 
in Schweden feine ältere uͤberbleibſel als aus dem XIII 
Jahrhunderte habe. Sehen wir aber die aͤlteſte Probe ih⸗ 
rer alten nordiſchen Dichtkunſt, in der iständifchen Edda, 
an: fo iſt dieſelbe ohne alle Reime. Worm, in der Lit. 
teratura danica, giebt zwar ältere Proben der alten Runen, 
aus dern IX Jahrhunderte, von. dem berühmten Starka⸗ 
ter an k); die aber eben ſo wenig gereimet ſind. Dieſes 
giebt nun eine ſchlechte Wahrſcheinlichkeit, daß ihre Altern | 

Gedichte gereimet geweſen ſeyn follten. ©. meine frit. 
Dichtk. ste Ausgabe, a. d. 71 Seite; imgl. Morhofs 
Unterricht von der deutfchen Sprache 268 ©. und Schil⸗ 
ters Vorrede zum Ottfried, 12 $. | 
k) Worms Torte lauten davon fo p. 177. Heic enim nec 
fyllabarıım'attenditur quantitas, ut apud Latinos, nec ul. 
timarum cujusque verfus [yllabarum [onus fimilis, ut in | 


hodiernis; fed fedecim confonantiz in fingulis requiruntur 
Strophis, debito loco atque ordine dispofitz. &e. 


1 6. Mun möchte ung noch irgend ein Freund der ale 
ten Sateiner einwenden, daß die römifchen Poeten fchon hin 
und wieder lateinifche Verſe gemachet, die bald in der Mit. 
ten bald am Ende mit einander gereimet. So wenig ib 
diefes läugnen kann, wo es der Augenfchein giebt 1); f 
wenig bin ich überzeuget, daß ſolches von ihnen mit Fleiße 
‚ober mit gutem Bedachte geſchehen fr Wäre Diefes, f 

würden fie es öfters, oder in ganzen Gedichten, vom Aus 
fange bis zum Ende gethan haben. Allein, wo finde. 
man im Virgil, Ovid, oder Horaz, oder in irgend eh 
nem Did)rer, bis auf den Boethius oder Prudentius, 
ein einziges von der Art? Das einzige, was anoch dieſes 
Anſehen eines durch und durch gereimten Gedichtes ber 
haupten koͤnnte, iſt Kaiſer Hadrians ſchoͤnes Sterbliedchen: 


Animula, vagula, blandula, 
Hofpes comesque corporis, 
Quæ nune abibis in loca e. 


Allein, 


4 


Allein, wer es genau betrachtet, ber wied ebenfalls-finben, 
daß die Reimfunft hier gar nicht. die richtigfte if. Wenig⸗ 
ſtens hat fie ihm feine Nachfolger zugezogen. R 
b.23. €. Ecloga IV. v. so. reimet Birgit for 
Afpice convexo nutantem pondere muxdum 
| . Terrasque.tratusque maris exlumque profundum: 

Item Georg. L.I. v.467 & 468. “ 
-Ecce inimicus atrax magno firidore per auras 
re dafequitur Nifus, qua fe fert nifus ad: auras. 
Georg. L. I. v. 343.& 344. 
Nec res hunc teneræ poſſent perferre laborem, 
. Si non tanta quies iret, frigusque calorem. 
Georg. L. II. v. 500 & son 
Quos rami fructus, quos ipſa volentia rurs 

Sponte tulere fua, carpfit; nec ferrea Jura. 

- Leit. v. 509.& sıo. patrum, fratrum. | 

Ibid. L. 4. v. 341 & 342. Ambæ, ambe. nn 

Item Æneid. L. 2. v. 341 & 342. , . 


Et lateri agglomerant noftro; juvenesque Choraebus 
Mygdonides: illis, qui ad -Trojam forte diebus &c. 


EÆneiâ. L. cit. v. 456 & 457. ‘ 


‚ 


m 


Sæpius Andromache: ferre incomitata folebat 
Ad foceros, et avo puerum Altyanadta trahebat. . 


* Kneid. L. 2. v. 459. 460. 461. 462. 
J Tela manu miſeri jactabant irrita Teucri. 
' > Turrem in præcipiti ſtantem fummisque fub aſtra 
’ Edudam tedis, unde omnis. Troja videri, 
Et Danaumfolite naves, & Achaica cafira . 
Eneid. L. 3. v. 656 & 657. Ä 
— Ipfum inter pecudes vafta, fe mole moventem, 
| Paftoren: Polyphemum & littora nota petentem: 
. Æneid. L. 4. v. 331 & 332. J 
Dixerat. Ille Jovis monitis immota tenebat 
Lumina, & obnixus curam ſub corde premebat. 
» Eneid. L. 5. v.385 & 386. . 
Ducere dona jube. Cundi fimyl ore fremebant 
Dardanidz, reddique viro promifla jubebant. 


Kneid. L. 6. v. 463 & 464. ciebat. tenebat. 
Aneid. L..7. v. 187.& ı88. fedebat. gerebai. ’ 
’ Rr 4 Kneid. 
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Fi  DRBIV Sampi 
Ä Ecxeid. L. 7. v. 445 & 246.. Aras. Siaras. . 


Æneid. L. 7. v. 653 & 654, & 25 | 
: Eneid. L. 8. v. 271 & 272. jemper. 
Kneid, L. 8. v. 396 & 397. Juillet. Fr 
Æneid. L. 8. v. 646 & 647. jubebat.premebat. 
Kneid. L. 9, v. 182 & 193. ruebanl. tenebans. 
ÆEneid. L. 9. v. 944 & 545.  Halenor. Helonor. 
Æneid. L.ı1, v. 866 & 887: 
Defendentum armis aditus ‚ inque arma ruentum. 
Exclufi ante oculos, ‚lacrymantumque ora parenium. 
Endblich auch Lib. 12. v. 679 & 680: 
Morte pati: nee me indecorem, germana, videbis | 
Amplius; hunc, oro, fine me furere ante furorem. 
Dixit, & e curru ſaltum dedit oeius arvis, 
erque hofles, per tela ruit; maflamque fororem Ar. 
Alllein, da dieſes die Reime aus dem ganzen Birgil alle mitein⸗ 
ander find, wie mich ein werther Freund verfichert,, der fie ie 
aus aufgefuchet Hat: fo überlaife id) einem jeden das Urtheil, ob 
fo wenige Schwalben einen Sommer machen; d.t. ob Virgil die⸗ 
ſelben anders als von ohngefähr gemachet haben koͤnne. 


nf Da num affo die Keime als’ ein Eigenthum ber 
deutſchen Dichtfunft übrig bleiben: fo iſt es allerdings ein 
Denkmaal ber fieghaften Maffen des alten Deutfchlandes, 
ſowohl als des fiegenden Wiges unferer Vorfahren, dah 
ganz Europa von ihnen reirnen gelernet. Alle heutige Voͤl⸗ 
fer nämlid) lieben Die gereimten: Verſe: und wenn gleich | 
einige zuweilen auch reimlofe Gedichte machen, wie die 
MWälfchen und Engländer: ſo fehlet es doch viel,. daß bier 
-felben eben fo viel Beyfall finden follten ; zumal wann ſie 
kein Syllbenmaaß beobachten. Unſere deutſche Dichtkunft 
bie ſelbiges beobachtet, kann fie zwar ohne Reim auch ze 
gen; doch wuͤrden ſie viel daran bertieren, wenn man fe | 
. ganz verbannen wollte .m), | 
m) Bor einiger Zeit haben fich nit nur die zuͤrcher Maler, 
ſondern auch noch kuͤrzlich in Halle einige Gelehrte wider die Rei⸗ 
me empörct, und, theils in Regeln und Abhandlungen vom Ber: 
the der Reime, fie veräcktlich zu machen geſuchet; theils uns mit 
Ä ihren Ey: mpeln reimloſer Gebichte zur Neafelse reizen “a 
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ih dinker aber, daß weder ihre Gruͤnde fo uͤberzeugend, noch 
ihre Beyſpiele fo bejaubernd gerathen find, daß ihre Reime J 
zu beſorgen haͤtten. In meiner krit. Dichtkunſt habe ich laͤng 
gewieſen, daß man ihrer in uͤberſetzungen der alten Dichter und 
in Schaufplelen noch am erſten entrathen koͤnnte. Allein, da 
Pope den Homer, und bey uns ein Paar gluͤckliche Dichter andy, 
theils die Stine, theils Die neis, im gereimte Verſe bringen 
können: fo wird es auch damit noch Feine Noth haben: zumaf ı 
ba der ungeteinute Horaz unertraͤglich ausgefallen; der gereimte 
aber, den wir itzo von einer vornehmen Feder befommen, ihm 
den Preis weit abgewinnen wird. Herr Kar Madat it de 
geſchickte Herausgeber davon. ' 

13 6. Die deurfihen Reime find dreyetley. Denn es 
reimen ſich entweder nur einzelne, oder zwo, oder dreh 
Edhllben zweyer Wörter mit einander. — Die erfte Art 
wird die männliche genennet, als: Wacht, Pracht; 
Stein, Elein; Genuß, Verdruß; Fähigkeit,‘ Erge⸗ 
benbeit, u, d. gl. Die zweyte Art heißen weibliche Reis 
me, ohne Zweifel weil fie viel zärtlicher und weicher lingen; : 
als Leben, geben; erlangen, unterfangen, u. di gl. 
Die dritte Art endlich fönntemankindifcheReimenennen: 
‚weil fie gar zu fpielend und klavpernd herauskommen; gie N 
predigen, entledigen; brüderlich, lüderlich, ud 
gl. — Diefer Art Keime ſindet man fon in Drtfeieden, _ 
und anbern Alten. | 


14 $. Bon biefen Reimen muß man nun folgende Di 
gein merken: 
IJ Allgemeine Kegeln, | 
Die I Regel: — 3 
Ein guter Reim muß einerley Klang haben: b.i, — 


ben, die einen gezogenen Ton haben, reimen ſich mit der 
nen nicht, die einen ſcharfen Laut geben. 


So reimte z. E. Opitz nicht genau, wann er ſcrich: | 
| Das ift meines Lobes Ziel, 
7 DaB ich ſtets mehr lernen will. ur 


Rrz J J Dem: 


}) . 
f} “ 
f x 
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Denn ein langes und ein ſcharfes J klingen bey uns wicht 
‚gleich: ob man gleich in Echlefien das will etiva fo fang - 
Dehnen mag, als ob wiel da ftünde. ben fo wenig reis 
men fih Hohl und voll, Kohl und ſoll, Bahn und kann: 
kahl und überall, Ton und- Salomon ‚$uß und muß, 
Mus und Schluß ꝛe. — Man muß hier nur ein gütes 
Gehör, und zwar nicht aus einer ſchlechten, ſondern guten | 
J Provinz zu Rathe ziehen; denn nicht jede Landſchaft hae 

Hier ein Recht, den Ausſpruch zu hun. So reimet z. €. | 
ein Frank, nad) Ömeifens Zeugniffe, ein Mann und der 
Thron; weil man in und um Nuͤrnberg ſaget: ein Mohn. 
Aber wer wird dieſes fuͤr gut gelten laſſen n)7 

n) Indbeſſen iſt es ſehr ſchwer, einem, ber niemals aus feinem 

. Waterlande gekommen ift, den guten Ton der Ansfprache bevzn⸗ 

bringen. Eine jede Provinz wird alſo gewiſſe einheimiſche Rei- 

me behalten, weil ihre Dichter glauben werden, durch ihre Aus 

« Mprache zu ihrem Gebrauche berechtiget zu fſeyn. Man kann es 
ihnen auch fo wenig verdenfen, als’ einem Landesherrn, daß er 
ſich eine fchlechtere Landmuͤnze ſchlaͤgt. Doch wie diefer darum 
Bein Reit hat, fie Auswärtigen aufzudringen: / ſo muß auch kein 
Dichter, der ſich ſolcher Land» Stadt: und Hausreime bedienet, 
begehen, daß man fie allenthalben foll gelten laſſen. 


Die URgl: 0. | 


15 §. Ein guter Keim muß zwar: "foviel moͤgſich, 
zeit einerley Selbſtlautern geſchrieben; Die Mitlauter am 
Ende aber muͤſſen wenigſtens mit einerley Werkzeugen dex 
Sprache geſprochen werden. | 


So reimen ſich in Oberſachſen nicht nur Streit und 
Froͤhlichkeit, ſondern auch Leid; bald und kalt, hart und 
ward, imgleichen Haupt und geraubt; weg und keck; 
Sarg und ‘Hark, lang und krank.  Hergegen ſollten 

heut und beut fi) wohl mie erfreut; aber nicht mit Zeit 
reimen. Denn mer bie Selbftlauter recht ausdruͤcket, der 

hoͤret hier einen ganz andern Ton in eu, als in ei. Eben 

ſo wenig ſollten ſich ſieht mit bemuͤht; ſpuͤrt und ziert, 


trägt und legt, und hoͤrt mit ehrt reimen. Denn überall 
’ ) werden 


t 


— 
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werden hier zarte Ohren in der Ausſorache einen Unterſchied 
des Tones gewahr. — Allein freylich pflege die hieſige 
meißniſche Ausſprache Dichtern eine größere Freyheit zu ver⸗ 
ſtatten; die auch von den beſten Poeten begierig ergriffe 
worden: welche geglaubet, man müffe für die Ohren, ni 
aber für die Augen , reimen. 


166. Es iſt ſchwer, bier den Ausfchlag zu geben, war 
Recht hat oder nicht. Aller Sandfchaften Ausſprache zu 
billigen, ift nicht rathfam ; denn mas würden wir nicht für 
Heime befommen? Allen Provinzen aber die Saft aufzules 
gen, baß fie fid) nad) einer einzigen richten follen, ift auch 
ſchwer. — Ich halte es alfo für das Sicherſte, ſich nach der 
Schrift zu richten; doch ſo, daß man in gewiſſen Selbſt⸗ 

lautern eine mehrere Freyheit erlaube. Z. E. ſchlaͤgt und 
legt reimt ſich in den meiſten Ohren, ob es ſchon nicht gleich 
buchſtabiret iſt. Warum ſollte man es denn nicht reimen? Ein 
anders iſt es mit uͤ und ie, o und e: denn dieſe unterſchei⸗ 


den ſich zu fehr: fühle und pött- reimen ſich alfo nicht mie 


zielt und ſpieit; hört und ſtoͤrt nicht mit naͤhrt und fähre, 


dieſe hergegen nicht mit lehrt und unverſehrt u. ſ. w. 0) 


0) Einen einzigen Rath kann ich denen noch gehen, die fo: 
reimen wollen., daß ganz Deutfchland damit zufrieden fey. Man 
bediene ſich folcher Reimwoͤrter, die überall gleich klingen, deren 

es gleichwohl unzäßliche giebt. Diefe aber zu willen, muß man 
doch auf die gleiche Schrift fehen; und gleichwohl triegt auch 
diefe zuweilen. 3.€. Wer fellte nicht denken, daß Schneider 
und Kleider fid) gut reimeten ? Und gleichwohl fpricht man hier 
das letzte wie Alegdes; aber unrecht. Saffen und-Iaffen fcheis 
nen auch gut zu klappen: doch hoͤret man -einen Thüringer, fo 
ſpricht er das Letzte wie laaßen, d. i. mit einem gezogenen Tone, 
maßen, faßen. 


Die III Regel: | 
7 $. Wörter, die ſich reimen follen, müffen vor dem 


übereinfiimmenden Setbftlauter perfchiedene oder gar feine . 


Mitlauter beben 
So 


| Froſchmaͤuſeler: 


N 


. Das IV Grüne oo. 


So veimet ſich Wann und Bam , Kark und Char, 
Stadt und bat; Noth und Brod, Bott und Sport; 
aber niche Mann und jedermann, der Rath und Ders 
varb; Stadt und anſtatt; Tod und ik; oder wie bee 


Ja das verachte Sräfelein Fu u ' 
. Hat feinen Feind am Schäfelen. 


Bem Hier ſi ſind die Mitlauter vor dem Reime einerley. De 


Sranzofen find Hierinn anderer Meynung, und halten biefe 


erſten. — Zwar erlaubet man bey ung, noch in dem ein⸗ 


letztern Reime noch für beſſer und vollkommener, als die | 


zigen Falle, einerley vorhergehende Buchftaben , wann 
. zweene Mirlauter zufammen fommen, davon gleichwohl die - 


erſten verſchieden ſind: als Braut, vertraut; ſchlaͤgt, 
legt; truͤgt, ruͤgt. — Gleichwohl findet man auch in 
den beſten Dichtern Exempel, daß ſie wider dieſe ‚Regel ge 


fündiget haben * 


Die WRegel: | | 
8 6. Wenn fich die Verfe am Ende gut reimen, ſo 


Börfen fi) doch in der Mitte und im Anfange. keine gleich“ 


Jautenden Syllben finden. | | 
. Dieggift nicht nur in ben Mönchezeiten eine übte Ge 






‚wohneit gewefen; fondern auch ven ben Pegnigfcyähen 
‚eines Theils wider auf bie Bahn gebracht worden. Dem | 
bden erſten reimten einige fo: | 


Difhciles ſtudeo partes, quas biblia geftat, | 
. Pandere fed nequeo, latebras nifi qui manifeflat, 
* Auxikiante dev, qui cni vult fingula praflat, 
‚ Dante juvamen e0 ; nihil infuperabile reflat, 


Andere aber noch fünftlicher foz  - - 


„Sie 2g0 doftorum compegi ſeripto meorum, 
Floribus aufforum loca certa tenenda librorum, 
Un ferie quorum textüs patet hic poſitorum, 
Per me sunorum onkunmmstorque | Bonerum.. 
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Das ſieht nun recht arabiſch gereimt aus. Allein, die letz 
‚ bern machtens nicht viel beſſer; wie dieſe Probe zeiget: 
Es wallt das Fluthgelall, die ſchnellen Wellen ſchwellen, 
Die helle Wellenzell dallt den eriſtallnen Wall ꝛc. 
Oder ſo, daß man vor allen Deinen bie Berfe nicht ſehen 
kann: 
| Ihr Matten voll Schatten, —* — Waſen, 
Ihr warbigi und faͤrbigt gebluͤmete Raſen x. 
Die VRegel: | 
19 G. Die Reime, die man einmal gebraudet hat, 
muͤſſen fo bald nicht wiederfommen; weil diefes Dem Ges 


hoͤre verdrüßlid) fallen, und eine Armut in der Sprache 
jelgen wuͤrde. 


Es iſt alſo gut, daß man alle gleich, oder auch nur fe 
fie flingende Reimfihlüffe, in einem Gedichte vermeidet ; 
zumal wenn es furz ift; denn in langen Heldengedichten, 
Trauerfpielen u. d. gl. von etlichen hundert Zeiten, läßt ſich 
ſolches nicht ganz vermeiden.: Mußman aber ja bisweilen 
‚denfelben Ton des Reimes, nad) zehn oder zwanzig andern 
Keimen, wieder brauchen: (6 huͤte man ſich nur vor denſel⸗ 
ben Woͤrtern. Z. E. Wenn man hallen und fallen ge⸗ 
habt haͤtte: fo koͤnnten wohl wallen und lallen, oder ſonſt 
etwas Ahnliches; aber 17 die erſten Wörter ſobald wies 
‚der — ur 


= I Befondere Regeln. 
5 Von maͤnnlichen Reimen. 
| Die J Regel: | | 
20 $ Mannliche Reime muͤſſen einen langen Ton af | 
der letzten Syllbe haben, nicht aber einen kurzen. 
Go reimen ſich dann folgende gut; 
Waſfer rinnt und. eilet 1 | 
— re sehe En \ 
u Sp 


658... Das WHauptſtuͤck | Eu 
Sch rede hier aber von fangen Syllben nach umferer Aus: | 
fprache, nicht nach der griechifchen und römifchen Ana 
tät. So reimet z. E. der Froſchmaͤuſeler nicht unrecht; ob 
er gleich zum Theile uͤbel ſcandiret: 
FR . Denn mein Gemahl Penelope | 
7 Schrepe nun zwanzig Jahr Ach und Weh. 
Hergegen reimet folgendes übel, weil die legte Sylle der 
erſten Zeile den Accent nicht hat: 
Both ihm dazu eine Nußſchal, 
Darinn der Honig uͤberquall. 
‚ Die ungemwiffen Syllben hergegen koͤnnen ohne Schwierig 
. keit zu männlichen Keimen dienen: z. E. Königinn, Haͤu— 
chelſchein, wunderlich, u, d. glim. — So fingt Opitzt 


Mir fhmähen die Natur, und heißen diefe Zeit, ’ 
So ung zu bitter wird, des Gluͤckes Grauſamkeit. 


Die I Regel: 


ar, Man muß in den männlichen: Heimen die Sy 
ben nicht gewaltſam jufammen ziehen, vielweniger am Ende 
das SE oder fonft einen Selbftlaurer abbeißen: weil dieſes 
die Verfe hart made. 3. E. 


Damit nicamand’auf diefer Erd, 
Zu fehr ftollzier und ficher werd. Kollenh. 


wo an beyden das SE fehlet; oder ſo:. 

Und etliche teyge Holzbirn‘, 

Die faft wollten den Echmad verfier'n n. BEbend: 
morinn außer andern Fehlern auch die Ausftoßung bes e im 
Keime nicht erlauber ift: weil ſie die Ausſprache fehr ſchwer 
mache. So darf man aud) nicht zerr'n, kehr'n, bofn, 
verſtohl'n, u.d. gl. fagen. Nun kann man zwar, dem | 
Reime zu gut, in den Zeitwörterh, auch in der richrigen 
Abwandlung, ein e auslaffen; ‘als: er liebt, für lieber, du 
liebſt, für tiebeft. Allein, das iſt nur erfauber, warn ft 
Doppelt t, ober ein d undet, zufammen koͤmmt; als: ge⸗ 
ruͤſt't, verſchuͤt't, er reit't, leid, er Beid'; wo man 


es Ze recht or ausſexchen ann. 
T 2) Bon 


un —— -- 


— —— 


I 
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2) Bon weiblichen Reimen. u 
0 Die 1 Regel: | 

22 6, Was die weiblichen Reime infonderheit betrifft: 
fo müffen Wörter dazu genommen werden, dieden Ton auf 
der verlegten Syllbe haben, am Ende aber ganz kurz lauten, 


Hier fehler z. E. Rollenhagen wider das erfle, wenn 
ee ſchreibt: | 
Unter dieſen Raub der Bergemſen 
Des Soldkaͤfers und andrer Bremfen zc. 
Denn emfen ift bier, wegen der Zufanmenfegung, fürzer 
geworden , als die vorftehende Sylibe Berg. Wider das 
fegte aber fündigen auch von neuen Dichtern, bie fich ſolcher 
Keime bedienen, die fat Spondden ausmachen. Z. E. 
Nahrung, Erfahrung, Wahrheit, Rlarbeit, u.d: gl. 
Denn ob die legten Syllben gleich in der Ecanfionfürfurg 
gelten koͤnnen, fo fobern fie doch einen längern Aufenthalt 
der Zunge am Ende einer Zeile, als der fließende und reine 
Wohlfiang leidet. Am beften Elingen die Reime, die ſich 
äufe, el, en, er, eſt und er enbigen, als welche Syllben 
gewiß kurz find. . 
"Die I Regel: 
23 $. In weiblichen Keimen müffen die Mitlauter und 
Selbfflauter , in der Mitte und am Ende des Reimes, viel 
‚genauer überein fommen, als in den männlichen. 

Es ift alfo nicht genug ‚ wenn biefelben etwa Buchftaben 
deffelben Werfzeuges (Litterse ejusdem organi) find; und 
es reimen fich alfo die Raben mit Wapen, die Raupen 
mit glauben, Rache mit Slagge, fagenmitSprachen, 
weichen mit zeigen, dag Leiden mit reiten, das Reden . 
mit Trompeten, ganz und gar nicht. Viel weniger darf. 
Dan fo reimen, wie Rollenbagen: | u 
2 2. Der Ralk von Waffer muß: anbrennen,. 
Die &hwämn.bavon aber aufſchwemmon · 


⸗ 


x 


Am. 


- 


0: Das IV Hauptſtuͤck 
Am allerwenigften aber darf man ben Selbſtlaut des einen, | 


A) 


. men, mähnen und nennen, bethen und retten, huͤten md) 


"5,0 
. \ 


ya 





dem andern zu gefallen, verwandeln: wiewohl Opitʒ es 


bisweilen gethan, wenn er Sinnen mit kuͤnnen, kimmt 


hie nimmt, und Sonnen gu Brunnen, Gunſt mit 
umſonſt gerelmet hat; melches ohne Verwandlung der‘ 
Selbſtlauter unmoͤglich angeht. | 


en | - Die: -IU Regel: 


24%. Man vermeide auch bier, ‚noch. eifriger. als in | 
männlichen Reimen, den geiggenen Ton der Selbfklauter | 
mit dem fiharfen zu paaren. | 


So reimen ſich Schatten mit ratben, ſchaffen mit | 
(eblafen oder ftrafen, wöre mit Ehre, bethen mit 
trompeten, nennen mit Fönnen, fchließen mit müffen, 
Niießen mit büßen, Priefter und Regiſter, u. d. gl. gang 
und gar nicht. Und wenn gleic) viele, aud) fonft gute Dice | 
ser, folches gethän hätten, fo find fie Doch darinn weder zu 
loben, noch nachzuahmen. Kin anders wäre es noch, wenn 
beyde Woͤrter mit einerley Buchſtaben geſchrieben wuͤrden, 
qls leben und heben, geben und beben ſehen und ge 
ben. Denn obgleich hier in Meißen die Töne dieſer erften 
Syllben nicht gleich lauten; indem heben, beben undge 
ben fo lautet, wie das doppelte e in Seele, heeben, bee 
ben, gecben: fo zeige doch die einträchtige Schrift mit 
leben, geben und feben, daß diefe Ausſprache nicht ale 
gemein ſey. 


Die IV Regel: 


25 6. Auch iſt noch zu merken, daß in weiblichen Re 
wien fein doppelter Mitlauter ſich zu einem einfachen reimet⸗ 


- 3.8. Ermahnen und Kannen, Muhmen und brum 










bitten, Bühnen und Sinnen, reimen fich auch darum nicht, 
weil diefe Verdoppelung darinn ftart hat, Denn die Selbſ 
Tauter machen es nit; weil auch Leviten und bitten, bie 
ſer und sro, weißen und beißen, "Fame ar 


} 
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ſammen ſie traten und hatten, huͤten mit chuͤtten ſich 
durchaus nicht reimen. Die Urſache davon iſt, daß auch 
die Verdoppelung des Mitlauters, in dem vorhergehenden 
Selbſtlauter, gleich einen ſcharfen Ton zuwege bringet. Das 
her thun dann diejenigen uͤbel, die in ſtrafen und ſchlafen, 
auch wohl Schafen, eben forwohf ein ff fehreiben, als: in 
(haften, raffen, gaffen u.d. gl. , die einen fcharfen Tonpaben 


Die V. Reg el: 
36 F. Mit dem Doppellaute u ift es etwas Befonders, 
daß er auch von fich-felbft unterfchleden werden. muß, wenn 
er ein ſſ oder ein ß hinter ſich hat. 


Denn im erften Falle wird er ſcharf, afs in möffen, 
Schlüffen, und. das ff trennet ſich: hergegen büfen, 
Süßen, verfüßen iſt er gezogen, und das ß gehöret ganz 
unzertrenng zu ber folgenden Epllde. Eben fd ift esmit dem 
te, in (ließen, fließen, genießen, entfprießen; welche ſich 
daher mit miffen, wiſſen, Gewiſſen, ; und zerriſſen, 
nicht reimen koͤnnen; wenn man einem ‚garten, Gehoͤre ein 
Genuͤgen thun will. 


27.6. Mit biefen zwölf Kegeln wegen ken Reime wird. 
man fo ziemlich ausfommen fönnen; wenn ich nur. noch ehe 
nige Anmerkungen überhaupt, von der Vermiſchung und Ab⸗ 
wechſelung derſelben, werde gemachet haben. — Die Alten | 
nahmen ſich hier eine ungebundene Frepheit, und miſchten 
in einem Gedichte, nach Belieben, männfjche, und weibliche - 
ohne Regel und Ordnung durd) einander, nachdem es ihnen 

equem fiel. So machten es Ottfried, Winsbek, Eſchen⸗ 

ach, u. a. m.; ja ſelbſt Hans Sgchs, Burkhard 

Waldis, und Roilenhagen im Froſchmaͤuſeler, machtens 
noch nicht beſſer. Ringwald aber zwang, in feiner deut⸗ 
. Wahrheit, gar clle weibliche Neimg, durch Aueleß 

g des e, maͤmlich zu werden: . 

oo Dem db dire gleich in ſolchem Spring, ne 

Ein:wenig möchte misgelingg; . nn .. 
Etwa ein Wunde uͤberkomn 
Oder gar werden weggenomn ꝛxc. 


Sporacht Ss 28 9. Wein, 





6 MDag IV Hauptſtuͤck 
28 6. Allein, andere, die ein beſſeres Gehoͤr hatten, 
haben ſich ſchon feit dem XII Jahrhunderte benrüher, eine | | 
Debnung dariunen zu halten. So ift ‘der Urheber. des Sek | 
denbuches, den ich für Heineichen von Efterdingen halte, | 
(ehe ordentlich Damit verfahren. 3. E. 
Es ſaß da in Lamparten | n | 
Ein Edler Königreiih 
"Auf einer Burg, hieß Garten, 
Man fand nit feines gleich, 
Man nennet jn Herr Otnütten, 
Als ichs vernommen han, 


Man en zu. den gezitten 
Kein Fürften fo lobſan. 


Eben fo haben es der obenerwähnte Teichner, Meifter Jo 
ſeph ‚ und D, Luther gemacht; deren genaue Richrigfeit 
man in diefem Stuͤcke nicht genug loben kann, Und da Ring 
wald durchaus lauter männfiche Keime haben wollte; 
hatte Rebhuhn, ſchon vor ihm, ganze Gedichte in maͤnnl⸗ 
pen, und andere ganz in weiblichen Zeilen gemachet. 


| 


39 6, Alſtin, um Opitzens Zeiten ward das, was ver 
Ä in nur eine Ah gewefen war, durch fein Beyſolil 
und feiner Poereren Regeln zum Geſetze und zur Schul 
krit aller feiner Nachfolger. Man feßte es völlig feft, Ba | 
man weibliche und männliche Reime, entiveber getrennel 
öder ungerrennet, oͤrdentlich vermifchen müfle: und es fcheint, 
daß auch die Mufif hierzu Anlaß gegeben; wenn im Gege® 
falle die Melodie entweder eine Note zu viel ober zu wenig 
hatte. Daher hat man dann heutiges Tages in vierjeifigen 
Verſen ſogende Aemeebande gemacht: | 


I. 


5. 6 ) 

"ek —* Brand‘ Bitten Muh Grein. 
ſchwebt "Haben baben Zucht laben Su, 
nehmen licht Brand Siten Graben. Sand, 
fhämen bricht Gaben ucht Sn erben, »- 
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30 $. Die erften beyden mit ungetrennten Reimen mer 
‚den in heroiſchen, fatirifchen, und ernfthaften Gedichten 
Immer auf einerley Art gebraucher: die beyden mittelften 
werden bilfig in verliebten, zärtlichen, traurigen Gedichten, 
als zu Elegien, angewandt; und bie beyden legten Arten 
kommen fajt nur in Sonnetten vor. In ſechs⸗ acht: und 
gehnzeiligen Strophen fteht es einem jeden frey, neue Ver. 
feßungen der Reime zu machen: fie geben aber einen fehe 
ungleihen Wohlflang. 3. E. In fechszeiligen find folgens 
de die beften, die ich nur mit Zeid;en ausdrüden will: 


7 - —. - , 

De 5: 

= 2 2.2.1» 
Von allen diefen Arten find in unſern beſten Dichtern Exem⸗ 
pel zu finden: und jede hat ihre beſondere Anmuth: wenn 
nur der Sinn der Zeilen am rechten Orte geſchloſſen wird. 


31 9. Die achtzeiligen Strophen in liedern und Geſaͤn⸗ 
gen find. entweder nur Verdoppelungen der obigen vierzei⸗ 
ligen, oder Verbindungen derſelben: die dann viele Veraͤn⸗ 


ungen zuwege bringen, und immer einen verſchiedenen 


Wohlklang geben, Die beſten davon ſind folgende Arten: 


3r u en — a —*8* on u 
ae ee ee NM, 


u, - Ps —— — 2 

* u 9 - vs ah _ m , — 

—R - m. —. — ur —. o 

Be —2 u ⸗ u" 5*8— 
— 


— u — — — — u 
Doc) ſieht ein jeder, daß noch viel mehr folche Veränderuns 
gen moͤglich find, Die ein jeder nach. "Belieben verfuchen kann. 
Die unordentlichen Vermiſchungen der Reime find den foge- 
nannten recitativiſchen Werfen, oder der Porfie ber Fau⸗ 
len, überlaffen worden; die bey weitem fo viel Anmuth 
nicht Dat, ja bisweilen Der Profe felbft nachjufegen if 


Sea . 329. Fraget 


| . \ 


64° Das IV Sauptküd- 


32 $. Fraget man nun, ob benn dergeftalt die Reime 
ein nothwendiges Stüf der deutſchen Verfe find; und.ch 
es gar nicht angeht, reimlofe Verſe zu machen: fo antworte” 
ich auf das erfte mie Nein, und auf das zweyte mit Ja. 
Hätte unfere Sprache fein Syllbenmaaß, und feinen dar⸗ 
aus entftehenden Wohlklang: fo müßten wir freylich die 
Keime für etwas Wefentliches in unferer Poefie ausgeben, 
wie die. Sranzofen thun. Allein, das Gegentheil ift oben 

fattfam erwiefen worden: folglich erhellet auch die Möglich 
Beit reimfreyer Verſe ben ung; worinn aber unfere Dichter 
die-Wälfchen und die Engländer zu Vorgängern gehabt. 
Unter jenen hat nämlich ſchon Triffino vor 200 Jahren fein 
Heldengedicht Italia liberata da i Gothip)z von diefen aber 

Milton falt vor 100 Jahren fein verlornes Paradies in 
reimloſen Verfen-gefchrieben. u 
p) Sch will doch eine Probe davon geben. Es hebt fo an: 






Divino Apollo, e voi celefli Mufe, Ä 
‚ Ch’avete in guardia i glorlofi fatti, 

E i bei penfier de le terrene menti, ‚ 

Piaseiavi di cantar per la mia lingux &c. 
Und eine ſolche Are von Werfen besbachten die Waͤlſchen and in 
ihren Trauerfpielen und Luſtſpielen. ©. des Muratori Teatro, 

. Italiano, in drey 8 Bänden von 1728, ja felbit die Necitatit 

ihrer Opern find faſt ohne alle Keime. 


33 $. Der erfte, der es meines Wiffens bey ung ver 
ſuchet hat, ihnen nachzuahmen, iſt nach Konrad Get 
nern, der foldhes in latelniſchen Verstarten gewaget, Kraft 
Gottlieb von Bergen. gewefen, der ſchon 1682 das ver⸗ 
lorne Paradies in ſolche Verſe überfeger hat. Kine Pro 
davon wird esgeigen: — 
So ſchnarchte er, Veelzebnb hingegen —* | 
Darauf: o du der Großfuͤrſt unſer alle, u 
Dem niemand Alma gbn zu widerſtehn 
Annoc vermag: wenn dieß Herx deine Erimm 
Ihr größte Zuverſicht nur wieder hoͤret, 
(Zuvor ſo oft gehoͤrt, ſo hoch geprieſen, 
Da es im Streit aufs ſchaͤrfſt und aͤrgſte kaen) 2. 
—W Allein 
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Allein, ein jeder wird leicht ſehen, wie ſchlecht dieſer Ver⸗ 
ſuch ausgefallen iſt q). 

g) Er ſchreibt in feiner Vorrede fo davon: „ Ich enthalte mic 
„allerdings des gemeinen Endreimens in meinen Verfen = » « 
„maßen fol Reimen, weder zur Noth, noch Zierde guter Ge⸗ 

. „dichte dienlich, bevorab in weitläuftigen Werken. Das Keimen 
aiterfi auf die Dahn gebradıe worden, in den barbarifchen Zelr 
„ten, da man liederlicher Dinge Fürbtingen (iſt aber Ottfrieds 
3 Evangelium ein liederlih Ding?) nicht beifer hat gewußt ein 
» Sufehen zu erweden‘, als mit dergleichen Klingeloder Schellens 
„werk. Nicht ohn zwar it, daß feithero durch vielfältig, und 
„Je länger je geſchickteres Verfuchen und Ausüben, ſolche Reis 
„merey in meift enropäifchen gemeinen Randfprachen ‚ in eine fons 
“ „derliche und ſothane Artigkeit verhoͤht, und dermaßen gemein 
„worden, als ob es ein ganz eigentlich und nothwendig Zubehör 
„des Dichters im Versmachen mare; da doch faft nichts dem 
„rechtſchaffenen Erfinden, Sinnen, Dichten und Fuͤrſtellen ver: 
„druͤßlicher und nachtheiliger kann erdacht werden; alldieweif 
„sdiefes Reimreißen den Poeten fo mannichmal gleich als bey den 
Haaren zauſet, zeucht und zwingt, ſeine Sachen viel an⸗ 
„ders zu entwerfen, und fürzubilden, alg er ſonſt, (Wort und 
„reimfrey gelaſſen) ſo viel eigentlicher, reicher und anmuthiger 
„würde haben thun Finnen 2. Wenn das wahr wäre, fo 
müßte fein deutſcher, und der englifhe Milton felbft , viel anders 
fingen. Allein, mer fi fießts nicht, daß ihm auch die bloße Zahl 
der Syllben, denn das Scandiren beobachtet er faſt gar nicht, 
ſchon fo fehr gezauſet, gezogen und geserrer, daß er recht eifen- 
Harte Verfe, wo man fie noch fo nennen kann, bervornebradht. 
Guten Köpfen hilft der Heim cher, als er ihnen hindert‘ falle, 
. gute Sedanten anzubringen; giebt aber dem Verſe noch defto mehr 
Anmuth, und Wohlklang. 


34 $. Gleichwohl fand fi ch bald darauf der berühmte 
Kanzler Veit Ludewig von Seckendorf, der 1695 Lu⸗ 
cans Heldengedicht vom pharfalifchen Kriege in Diefe Art von 
Verſen überfegte. Auch davon will ich. eine Probe geben: 

Es kracht die Laft des Baums, der fenft die Segel trägt, 

‚Und nun gebrochen wird; da fpringen hinten ab . 

. Bon dem verlaßnen Schiff der Bots: und Rudermann 

Gleich in die Wellen hin, und macht ein jeder ſich 

Schon einen Schiffbruch ſelbſt, wenn gleich der Kiel noch hält, 

„Und nicht zerſcheitert iſt. 

© 83 34 Man 


‘ 


} B 


| Driginalen, Überfegungen ‚ fonderlich einige anakreontiſhe 


Syllbenmaaße gemachet: wortnn fich nicht nur vor kurzen 
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Man wird auch Hieraus leicht feben, daß biefe Verſe fehon 
viel befler Flingen‘, als Des von Bergen; der fo barbariſch 


und, undeurfch\fchreibt, daß auch die Reime felbft feinen 


Verſen nichts geholfen haben würden r). 

r) Die vornehmſte Urfache, warum diefe Verſe nicht Elingen, 
iſt dieſe, daß faſt niemals eine Zeile einen Sinn für ſich bat, 
fondern in die folgende greift... Wuͤrde es z. E. nicht beſſer Ein 
‚gen, wenn Sedendorfs legte Zeilen fo ſtuͤnden: 

Da fpringen hinten ab der Boots: und Rudermann 
ı Bon dem verlaßnen Schiff gleich i in die Wellen bin; 
Und jeder machet fi fchon einen Schiffbruch felbft, 
‚Wenn gleich der Kiel noch) hält , und nicht zerfcheitert iſt 


Don Bergen aber hat fih aus ſclaviſcher Nachahmung mil 


— — 


— — — 


sons aar eingebildet, dieſes beſtaͤndige Eingreifen in die folgen⸗ 


den Verſe wäre eine beſondere Schönheit der miltoniſchen Poeſie: 
da fie doch im Englifchen eben fo wohl unangenehm iſt; und von 


neuern Dichtern dajelbft nicht nachgeahmet wird, Unfere deut | 


ſchen Gerametriften aber find Bier getreue Miltonianer, und 


cafe. ©, feine Vorrede. 


6. Nach der Zeit haben verſchiedene verſuchet, ob 
ſch ſolches nicht mit beſſerm Erfolge thun ließe, als es von 
dieſen Vorgaͤngern geſchehen war: und ich kann es * 


laͤugnen, daß ich ſelbſt vor mehr als zwanzig Jahren, in 


dem Biedermanne, und nachmals in den Reben und de 
dichten der hiefigen deutſchen Sefellfchaft, bey der Aufneh- 
me eines Freyherrn von Seckendorf, Proben Davon 

ben. Auch in meinen Gedichten wird man, nebft einigen 





machen uns faft lauter zerfeßte Beil, ® wie ein voetiſches Si 


Oden finden, bie ich ohne Reime nach dem griech 









eig gefchickter Fortſeher gefunden, der fie alle dergeſtalt 4% 


liefert; ſondern auch ein muntrer Nachfolger hervorgethan, 


der billig ein deutſcher Anakreon heißen kann. Ich 
ſchweige noch ſehr vieler andern Stuͤcke von dieſer Art, die 
in den Beluſtigungen des Verſtandes und Witzes, und ans 


derwaͤrts zum Vorſcheine gefommen: fo bag es nunmehr 


ur | feinem 
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Peitem Zweifel weiter unterwerfen iſt, ob die Ehe im 
Deutſchen angehe. | 


6 $. Indeſſen iſt es ,gleichwohl einmal gewiß, daß 
biefe, reimlofen Verſe, in Üüberfegungen alter Dichter, kei⸗ 
nen geringen Nugen hüben würden. Dan würde vermit⸗ 
teift Derfelben weit genauer beym Texte bleiben, und ben 

Sinn der Urſchrift gewiffenhafter ausdrücken koͤnnen, als 
warn der Reim manche Abweichung wwbermeitfid) macher. 
So habens die Engländer diefen reimlojen Verſen zu dan⸗ 


ken, daß ſie die nieiſten alten Dichter auch in poetiſchen 
uͤberſetzungen leſen koͤnnen; welchen Votzug aber die Fran. 


zoſen entbehren müffen 5). 
s) Da find nun andere gekommen, bie fi eingebildet, die 
ganze Schönhelt diefer Verſe beftunde im Mangel der Reime; 
and haben ihre Drigtnaloden in diefem Stuͤcke jo anafreontifch 


* gemacht, als wenig fle es in andern Abfichten waren. Wie’ 


leicht wäre es aber ‚nicht geweſen, urfpeünglich deutfche Lieder 
durch den Reim nöch angenehmer zu mechen? Bon andern Ge: 

lehrten verfteht ih eben das: da wir ja fehen, daß der Reim 

noch feinen unferer guten Dichter gehindert hat, feurig, lehr⸗ 
reich, und edel zu denfen. 


8. Sodamı fönnten in Schaufpielen, ſonderlich ve von 
der komiſchen und kuftigen Art, die wir bisher nur in un⸗ 
gebundener Rede abgefaflet, diefe reimlofen Verſe auf eine 
bequeme Art Dienfte thun. Hier würde man nämlich), ohne 
den poetifchen Wohlflang zu verlioren, gleichwohl vor der 


täglichen Sprache durch Die Reime nicht zu fehr abweichen. 


doͤrfen; und dadurch den Alten aͤhnlicher werden Finnen. 


m 


Dieſes oͤffnet nun einem glüdlichen Dichter unferer Zeiten, _ 


der ſonſt zu Luſtſpielen eine Foͤhigkeit hat, ein neues del, 
ſich hervorzuthun, und andern em Mufter zu geben, dem 
fie folgen können. Ich wünfche, daß fich bald jemand bie: 
fer neuen Lorberkranz erwerben möge ). 
) Die ganze Schwierigkeit ift nur, die Komoͤdianten m bes 
reden , daß fie reimlofe Stücke aufführen. Da fie aber auch pres 
faiſche Luſtſpiele auswendig fernen koͤnnen; fo. würde ſichs auch 
mit reimloſen Verſen wohl thun laflen. - Neulich Hat jemand den 


S84. Aga⸗ 


[} 
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Agamemnon fo derdentſchet. Mur ſchade, doß er nicht bey Sans 
ben geblieben , und daß das Stück felbft nicht beffer it! Aber 
was, verfuchen unſere neuen Wiglinge nicht, alles ? Ka 
Nil intentatum noftri reliquere Poetz, 


“ möchte man mit dem Horaz, in anderer Abſicht, ſagen. Das | 
ſchlimmſte ift nur, daß fie unuͤberlegte Proben machen, bie kei⸗ 
: ie andere Abficht haben, ale: etwas Neues zu wagen. Sieden 
ı on, wie Lucrez, 16 
Avia Pieridum peragro Ioca nullius ante 
"Trita falo Luer. 


: aber in einer gang andern Scfinnung. 


.38 $. uͤbrigens ift von den reimfofen Berfen in diem 
PR wo ich von Neimen Handle, nichts mehr zu 
fagen. Wer ſich darinn hervorthun will, muß den Abgang 
ber Keime durch allerley andere Schönheiten zu erſetzen 
wiffen ; fonderlich aber muß er durch einen ungezroungenen 

Wohtiklang das Ohr zu gewinnen ſuchen. Denn follte diefes 
nicht gefchehen, fo würden. unzaͤhliche feutelieber eine fließenbe 
Proſe, als ſolche geradebrechte Derfe, ohne Lieblichkeit und 
Anmuth, lefen wolten. Die bloße Zahl der Syllben naͤmlich 
machet feinen ſolchen Eindruck bey unſern Deutſchen, daß 
man ſie fuͤr ein zureichendes Merkmaal der Verſe halten 
ſollte u). 


u) Alle dieſe Regeln find bey den bisherigen Verſuchen ohm 
"Reine, zumal epiſcher Gedichte, ſchlecht beobachtet werden; fer 
“gar, daß fie nicht einmat einer.hermoniihen Profe an Lieblichkeit 

‚ gleich kommen. Sie beobachten Feine Cäfuren ; ſchließen den Eimn 
 hiemals mit ganzen Zeilen; zerren und zerbröceln den Verſtand 
eines Gates immer mit. Fleiß in andere Zeilen; und zerfetzen bie 
Gedanken recht mit Fletf in lauter Heckerling. Dan kann af, 
nach diefen Afpekten, den reimlofen Verſen noch wenig Gluͤc 
verſprechen; zumal wenn die Dichter in ihren Vorreden gar aus⸗ 
drücklich geſtehen: daß fie mit Fleiß undeutſch ſchreiben wolien, 
| um den alten Dichtern deſto ähnticher zu werden: wie neulich vor. 
0, den reimlofen borazifchen Oden gefährden ift, die man nun zum 

nweytenmale verhunzet bat. 


| 


Dat 


' u 
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Dom den gewoͤhnlichen Versarten 
der Deutſchen. | 


1.6 i 

MW... ich hier von den gewöhnlichen Versarten der 
Deutſchen handeln will, fo verftehe ich dadurch 

die jambifthen, ‚trochäifchen, und dakthuſchen Verſe. In Zu 
diefen ift, feit dpigens und Buchners Zeiten, faft ale 
les gefchrieben worden, was man in Verſen gemadjet bat. 
Und wenn man gleich auch einigen befondern Erfindurigen von 
Waͤlſchen und Franzoſen nachgeahmet hat: fo find fie doch 
allezeit in diefen Versarten gemachet worden. Kin anders N 
iſt es mit den fünftlichen Arten der griechifchen und römis 
ſchen Dichtfunft. Diefe nenne ich die ungewöhnlichern Gate 
sungen, und davon wird bas folgende Hauptftü handeln. 


17 Abſchnitt | _ 
Don den jambifchen Verſen. 2 


26% Man kann im Deutfehen jambifche Verſe von 
allerley Laͤnge machen, und hat ſie wirklich von einem Fuße Zu 
an bis zu acht Füßen lang gemacht. Schon Rlajus hat, 
fange vor Opitzens Zeiten, fie nad) Art der Griechen und 
‚ $ateiner mit folgenden fünftlichen Namen genennet; bey 
welchen ich allemal, und zwar zuförberft den fürzern Arten, 
mit den Zeichen. des Syllbenmaaßes bie $änge der Seilen 
anzeigen will. * 
brachyeatalectus 
Mono-eatalectus um 
meter. | acataledtus u. 
hypercataledtus & 
brachycatale&us vo 
"Dime. ecatalectus 
ter. > acatalectus u. 








y 
u 
| 





il 





hypercatalectus - En u. 


o on 
Ss 5 M 36 
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3 6, So weit gehen Die Furzen Vertarten von zwoen 
bis neun Syllben, und dieſe laufen noch in einem fert, of 
ne einen Abfchnitt in der Mitte zu haben. Man-brauches 
ſie aber felten allein, ohne Vermengung mit läugern Zei⸗ 





fen. Exempel zu den obigen fönnen folgende abgeben; 


wobey zu merfen iſt, daB in dem opitziſchen ſchon ein ze 
meter mit gebrauchet worden: _ 


Me An Noth * 
Arten Und Tod 
Monome zu kommen, 
ter vers Heißt oft der Quaal 
Bunde. Faſt auf einmal , 
WBegluͤckt entnommen. In u 


Bu Dies find eingefeharet Monomerer aus Opiam: 2 


va vn 


Ad mebſte laß uns ce, 
Ä Wir Haben Zeit: 
. Es fchabet das Verweilen 

| Uns beyderfeit. 


Auch Celadon hat in ſeiner Muſe, 1663 in 10, 
ge Jamben gemachet, die ſo lauten: * verfüßl- 
v- y _ = 


— — 
Keil wir "erfreut, a 

Durd Heid und Zeit, 

Uns heimlich muͤſſen meynen: 
Weil du vor mir, 
vo Und ih vordin,. 

‚Sanz.. feindlig muß. erkenne 


u Bolsnde Sub Diner: ei aus Opinen neh, die 
3ens.. 


vo vv ws 


Seht meine Seufjer hin, J 

Erweichet deren Sinn, od 
Die meinen Sinn nur plaget, 

Und reget nnverwandt 

Ein Herze von Demant, 
‚Das mic beſtandig plaget. 


Von den gewoͤhnl. Verdarten der D. o 


is Die längern fauten fo: 


vo. |u- | v- | u- 


Mein Vaͤſier, und Fift dieß dein Rath? 
Ich ſoll die ſchnoͤde Wolluſt haſſen, 

Und die, fo mich bethöret hat, 
Die fchöne Flapia, verlaſſen? 


4 6. Was nun die laͤngern betrifft, fo muß man 1 ni 


fen, daß ſchon die Alten bemerfet: daß fit, ohne eine gewiſſe 


und ungefihiet votfommen; daß fie unſere Unwiſſenheit in 


Ruheſtelle in der Mitte, nicht angenehm zu leſen oder zu 
hören feyn wuͤrden. Daher hat man Die Regel ‚gegeben, 
Daß fie, nach: einer gewiffen Zahl von Syllben, einen Ab» 
ſchnitt nad) einem ganzen Worte befommen müßten. Die. 
Griechen und Römermachten denfelben i insgemein in der Mit⸗ 
te des dritten Fußes, und nannten das eine Penthemimerin, ' 
die den Vers in zwo ‚ungleiche Hälften eintheilte, und die 
legte gleichfam trecdyäifch machte. Und fo hat auch Rlauus 
in ſeinen Beyſpielen es beobachten gelehret. Z. E. 
Trlmeter Brachycatale&tus, | 


Ber fi 4 auf Se | Sort — Sl, 
Der. wird nicht fallen || fondern ſtehet feit. 


Trimeter Gatale&tus, 


Ju Tu wl vl- u 
Dan faget großen I Herrn und ſchören Grauen, 
Den mag man bienen | aber t wenig trauen. 


Trimeter Acataledun. 


I ut-lv lol» —— 
Ach Kerr, vergib ung an H Saul un Miferhat, 
Damit dich unfer . Leben |].je erzuͤrnet hat. 
Frimeter Hypercatale&ius. nt \ e ws 
tu 1 u 
un et. Goit und yreifer, a keinen Geurcd Namen, . 
Sprecht heilig, Heilig, heilig |] ift Sort ewig! Amen. 


5 6. Dieß iſt nun der, von gewiſſen Bewunderern des 


Alterrkums, ſo hochgeprieſne Rhythmus der alten Jamben? 


gegen welchen ihnen unſere heutigen Gedichte ſo barbariſch 


dem 


t 


* 
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dem wahren Wohlklange der Poeſie mit einem keitiſche⸗ 
Mitleiden anſehen. Allein, was ſie fuͤr eine ſo große 
Heimlichkeit in der poetiſchen Wiſſenſchaft anſehen, das 
haben, wie aus dem Rebhuhn a) und hier aus dem Rla⸗ 
jus erellet, unfere Vorfahren vor mehr als 200 Jahren 
gewußt, und im Deurfihen verſuchet. S. aud) meiner 
Brit, Bepträge Vl B. 0.0. 645 ©. Allein es fen nun, daß 
entweber diefe Art des Wohlflanges Opitzen, als dem 
Vater der neuern Poefie, nicht fo gut gefallen hat, als die 
heutige; ober, daß ihn Das Exempel des gelebrten eins 
fius in Holland, der die Kunft gewiß auch verftand, ber 


wogen, ihm nachzufolgen: fo hat er uns eine ganz andere: 


‚ Art der Abfchnitte beobachten gelehret, bie nicht in dem 
halben Fuße eines jambifchen Verfes; fondern gerade nad) 
‚einem ganjen Buße gemachet werden kann. ‚> E. So 
ſchreibt er in ſeinem Vielgut: 
Es iſt ein groͤßer Lob, |] daß gute Leute fragen, 
Barum nicht, als warum, || dir mas wird aufgetragen. 
as kümmert Cato fich, | daß erwan ein Vatin, 
Ein Narr, Hoc) oben ni I] Ich bleibe, wer ich bin, 
Wenn ich zu Fuße geh, |] und Struma prächtig faͤhret. 


a) Freylich in feiner Suſanna, bie er 1536 gemachet, hat er die 


Abſchnitte nach; auf keiner feften unveraͤnderlichen Stelle beobach 
‚ tet. In der Vorrede machet er fie mehrentheilsnach dem zwey⸗ 
een Fuße; weil der Vers nicht mehr, ale fünf Füße bat; z. E. 
Ihr nerren hochs || und niedern Stands zugleidye, : 
Als oder lung || gewaltig arm und reiche. 
So jemand fidh I verwundert und gedächte 2c. 
Doc bleibe: er nicht allemal dabey, fonbern hat ihn zumellen 
auch im halben dritten und nad) dem ganzen dritten Buße anger. 
bracht. Allein, in feiner Klage des armen Mannes, bie er ets 
liche Jahre hernach gefchrieben, ift er wiel genauer bey dem Mus⸗ 
ter der Alten geblieben. 


66. Es ſey aber geweſen, welche Urſache es oo 
ſo ift e8 gewiß nicht aus Unwiſſenheit gefchehen. Denn’ 
fowohl Daniel Heinſius, der Water der hollaͤndiſchen 
do te, als unſer Opitz, kannten die alte en 
. eſſer, 


N 


— — 


— — 


Bon den gewoͤhnl. Versarten der D. 3 
beſſer, als mancher, der heute zu Tage ſehr groß damit 


thut: wie allen Gelehrten bekannt iſt. Diefe großen Leute mei⸗ 


ſtert man, wenn man das heutige deutſche Syllbenmaaß 
verwirft. Sie fanden es aber in ihren Sprachen nicht 
für gut, den Alten darinn nadhzuahmen. Denn 1) war es 
ja eine ganz-willlührliche Sache, mo fie den Abfchnirt 
machen wollten. Sodann aber 2) verwandeln fi) bey der 
Nachahmung der Alten die legten Hälften der beutfchen 
Jamben augenſcheinlich in Trochaͤen; und machen alſo eine 
Stoͤrung in dem jambiſchen Wohlklange, wie aus den 
klajiſchen Exempeln erhellet. Wenn man aber den Ab- | 
fchnitt nach) dem völligen Fuße machet: fo bleibt ber jam« 
bifche Vers ungeſtoͤret bey ſeiner Art. 


7 6. Es iſt alſo ſeit Opitzen, Buchnern , greine⸗ 
heimen, und andern großen Maͤnnern, denen die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften in beyden Sprachen fo viel zu danken haben, 
der deutſche Abſchnitt der Jamben, in fuͤnffuͤßigen Verſen, 

nach dem zweyten; in fechsfüßigen aber, nach) dem dritten 
Fuße gemachet worden. Und diefe Art des Rhythmut 
oder Wohlklanges Flingt gewiß, wo nicht beſſer, doch eben 
ſo ſchoͤn, als der griechiſche und roͤmiſche vorzeiten geklun⸗ 
gen hat. Was fehlet z. ©. folgender Strophe aus Bas 
nissen ;.barinn eine vierfüßige, vier fünffüßige, und eine 
ſechofaͤßige Zeile vorkoͤmmt: 

Soll mic) die Hand || des Herren ewig druͤcken? 

Verfolgt er mich || als feinen Feind? 
Soll ich fürchin || fonft feinen Stein erbliden, 

Als der mich ſchreckt |. und mir zum Falle (heine? 
Sol derin mein Keldy || nach nichts, als Galle ſchmecken? 
Und eine ſtete Race || des Traurens mid bededen? 


, Wan nennet aber, nad) dem Muſter der Win 
(hen und Franzoſen, Die Fänffüßigen Jamben oftmale 
vers communs, oder gemeine, alltägliche Verſe: weil fie 
hey gedachten Wölfern, mehr als bey uns, fehr gemein. 
deln Sie haben i in der That etegn Ruͤhrendes und 


Bewes· 
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Bewegliches in ſi ch ‚ das zur Traurigkeit amd Ernſthafeig⸗ 
feit Anlaß giebt. Man koͤnnte fie die Pentameter der 
Deutſchen ‚nennen, und fie nach Art der lateiniſchen Elegien 
‚zwifchen die ſechsfuͤßigen Jamben mifchen, um Trauerge 
Dichte. und verliebte Verſe darinn zumachen. Wer dieſes ver. 
fuchen wollte, würde niche übel Damit fahren: doch Flingen 
fje auch allein; ohne Vermiſchung mit andern, gut, 36 
wie Runigens sıfter Pſalm. _ 

O reicher Quell |;| der Langmuth und Gedeld! 
Betreuer Sort || du Zuflucht aller Armen! Ä 

Beſtroͤme mid) || mit gütigem Erbarınen, “ | 

Und fpüle weg || den Unflach meiner Schuld. 

Ich klage felbft || mein boͤſes Leben an. 

Mich fchrectensftete | | die Larven meiner Sändm: 

h Drum ift Eein Menſch, I| der dirs verdenken kann, 
“Benno mich nice || will Gnade laſſen finden. 
| 9 6. Ein jeder ſieht leicht, wie mannichfaltig Hier die 
| weiblichen und männlichen Zeilen verwechlelt werden föns 

‚nen: nad) Maafgebung deffen, was ich oben ($. 27-29) 

von den Neimen gefaget habe. Es würde alfo zu weit 
Täuftig werden, wern ich von allen denfelben hier Exempel 
geben wollte: die man aud) in Huͤbners Handbuche finden 
kann. — Ich eile alfo zu der zweyten Art, den ſechsſuͤßi⸗ 
gen Jamben. Diefe, wie oben ($. 7) gedacht worden, beu . 
fornmen den Abſchnitt nach dem dritten Fuße; und man 
muß wohl beobadjten, daß derfelbe nicht Gedanken, bie 
zuſammen gehoͤren, trennen möge. Es klingt naͤmlich 
uͤbel, wenn die Theilung zwiſchen ein Beywort und Haupt⸗ 
wort faͤllt. Z. E. Wenn Beſſer ſchreibt: | 

O unerbittliches || Verhängniß meiner Sabre! 

Oder fo: 

Die Gott und ihrem Mann I] getrenefte Kaliſte x. u 
ſoiſt in beyden Zälten der Abſchnitt ſchlecht nach dem noch 
ange eingerichtet; teil der Verſtand hierdey nach 
Beſtimmtes zu denken hat; dabey er ein wenig ruhen * 
de. Hergegen klingt folgende Stelle aus Neutnwen 

wegen dev guten rn, er u 0 2% 





— 


Von den gewoͤhnl. Versarten ver D. os 


O Vochter Pandions! || o füße Philomele 
Erbarme, wo du kann i dich meiner Traurigkeit} 

Und wirfnur einen Blick, || auf meine Dornenhoͤle, 

Wenn dein Berhängniß dich || mit Rofen überftveut. 
SH ärgere mich nicht || an deinen guten. Tagen, 

Ich göune dir fehr gern || des. Hofes Sonnenfcein: 
Es mag did Friederih || anf feinen Händen tragen, 

Dein Trinken Nectarſaſt, || die Speiſe Zuder ſeyn. x. 


10 $. Wenn man bie weiblichen und männlichen Rei 


me, wie in dieſem Erempel, vermifchet; oder die zuſam⸗ 


mengehörenden Paare immer auf folche ME trenner: ſo 


- nennet man folche Gedichte im Deurfchen Elegien. ©pig 


bat uns dazu fehon die Erempel gegeben; und.man ift ihm 
nicht unbillig gefolget: ob man gleich wohl gemußt hat, daß 
bie fateinifche und griechifche Elegie anders ausfieht. Denn 
dieſe Art des Wohlflanges hat eben fo was Ruͤhrendes und. 


Zaͤrtliches in fi); zumal wenn fie den Sinn immer in ei⸗ 


- 2 — .. — 


ner, oder doch hoͤchſtens in zwoen Zeilen ſchließt, wie im 


obigen Erempel. Man muß aber auch eine ovidianiſche 


oder tibulliſche daͤrtlichkeit der Gedanken, und einen ſanft⸗ 
fließenden Ausdruck in gelinden Woͤrtern und Redensar⸗ 


ten, hinein zu bringen wiſſen. Denn ein rauſchender Sylle 


benzwang und zufammengeftopfte Wörter wuͤrden alles 
verderben. 


wg. Bern. man hergegen die Reime nicht frennet, 
und allemal burchgebends Die jufammengehörenden Paare 
auf einander folgen läßt: fo nennet man diefes alerandris 


niſche oder heroiſche Verſe. — Woher diefer erfte Namen 


komme, davon haben viele Kunftrichrer verfchiebene Mey⸗ 
nungen. Das Gegruͤndetſte iſt wohl, wenn man fager? 
Alerander von Paris, ein Dichter des dreyjehnten Jahre 


hunderts, habe in feinem Heldengebichte auf Alexandern 


den Großen, unter welchem er verſteckt, den Königin Frank⸗ 
reich ſeiner Zeiten, Philipp Auguſten gemeynet, zuerſt 


biefe Het von Verſen gebrauchet: daher fie dann nachmals 
altpanbeinifche 


genmpet worden. ©. des. Abıe Era len 


bu 2 


* 


\ 


DEV 

Hiſt. de la Poefie Frans. a. d. ii2 S.; imgl. den Bücher 

faal der fh. Wiſſenſch. und fr. Künfte a. d. 238 S. des 

VB, Diefe Art von Verſen nun haben bey uns Rebs 

huhn, Rlajus, u. a. 7 ſchon vor Opitzen gekannt: doch 
hat dieſer ſie ſonderlich i in Schwang gebracht. 


.n 6. Er hat ſie aber vornehmlich zu heroiſchen Ge⸗ 
dichten gebrauchet. Sein Lobgedichte auf den König 
Vladislav in Pohlen, und auf den Herzog von Hollſtein; 

imgleichen dag.auf den Burggrafen von Dohna , find bei. 
gef 35 Hernach hat er ſeine Lehrgedichte, z. E. 
Troſtbuͤcher in Widerwaͤrtigkeit des Krieges, ſein Viel⸗ 
8 fein Lob des Feldlebens, feinen Veſuv, u. d. m. f 
eingerichtet. Drittens hat er viel poetifche Sendfchreiben 
von ernfthaften und ſatiriſchem Inhalte darinnen geſchrie 
ben. Endlich hat er auch feine Trauerſpiele aus dem So⸗ 
phokles und Seneca in dergleichen Versart überfege: 
wvorinn ihm nachmafs alle unfere Dichter gefolget ſind. © | 
klingt 5. E. fein beftes Lobgedicht: 
"Der Höchfte lebet ja; | es wallet fein, Gemuͤthe 
Meeoch vor Barmherzigkeit | und väterlicher Gütes 
Er lenket deinen '&inn | dem feiner guͤnſtig iſt, 
© ‚Daß er, o Wiadislans für Krieg die Ruh esfieft, 
Und Langmuth für Geduld, Die falſchen Herzen Elagen, 
Die guten freuen fih, daß du nicht ausgefchlagen 
Dar Waffen Stilleſtand: und daß dein Sinn, o Held! 
„, Den Frieden hoͤher ſchaͤtzt, als etwas in der Welt, 
Das mit der Welt vergeht ꝛc. 


13 6. Aus Diefer Probe wird man fehen, dei der Sim 
eines Berfes ſich nicht allemal mit bem Ende ber Zeile, fon 
dern zumeilen auch ben dem Abfchnitte der folgenden Zeile 
ſchließt. Und dieſes ift unftreitig eine Nachahmung ber 
‚aften.. kateinifchen beraifchen Dicgter, die ſolches ud, 
theils zur Bequemlichkeit in der Ausführung langer Werlez 
theils zur Schönheit. und Weränderimg des Wohlklanget. 
gethan haben. . Und-dus eben dieſen Urſachen ift auch Ding, 

iasın Gpig von Slemmingen, Dachen, Tſcharningen 
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Don den gewoͤhnl. Derdartender D. 657 
Nenkirchen, Pietſchen und andern, bie heroifche. Ge: 
dichte gefchrieben ‚; nachgeahmiet worden. Seibft- in 
Trauerfpielen giebr die Natur der. Geſpraͤche Diefes faft als 
eine Mothwendigfeit an. a hier darf man einen Vers 
wohl gar in drey, vier, Stuͤcke brechen; welches in ans:  . 
bern Gedichten nicht wohl Plingen würde. u 

14 $. Siebenfüßige Jamben, als eine Fleinere Art 5 
von Terrametern ber Sateiner, hat bey uns, meines Bil 
fens, niemand gemachet. Aber die recht völligen achrfüßis 
sen Jamben haben an Büntbern einen Liebhaber gefun 
den. (Er Bat ein langes Gedicht zur Vertheidigung bes 
ſchoͤnen Geſchlechts darinn geſchrieben: das ſo anhebt: 

Juͤngſt hatte der galante Träumer | am briegſchen Pindus 

Lärm gemadit. 

ein, wie man fieht, ſo hat er beym Abſchnitte der maͤnn 
lichen Zeile eine uͤberfluͤßige Syllbe gebrauchet, welches 
den rechtswegen nicht haͤtte ſeyn ſollen. Denn dadurch 
wird das jambiſche Metrum geſtoͤret, und eine lange Zeile I 
in zwo kurze verwandelt; Davon ber erſten nur ber Keine 
fehler. Indeſſen würden fich ſolche fange Jamben in Luſt⸗ 

ielen que brauchen laffen; wie Terenz fie fdjon bisweilen 
gebrauchet hat.b), - | 

b) Der ſel. Secretaͤr Kopp bat einen Verſuch gemachet, das 
. Stanerfpiel Alzire in diefe Wersart zu überleben, Allein, er bat 


. damit weder Veyfall noch Nachfolger gefunden. Es fcheint - 


naͤmlich, als wenn die tragiſche Langfamkeit der Ausfprache einen 
fangen Vers nicht leiden wollte. ' Der Schauſpieler hat ſelten 
Athem genug, ihn mit: gehöriger Staͤrke auszuiptechen ; doher 
bie Alten im Trauerfpiele fle niemals gebrauchet-haten. Inder 
Komödie aber wird alles fehneller ausgeſprochen: ja in kurzen 
Reden ift auch ein halber Vers fhon genus. | 


1356. Noch eins ift von den Sjamben, nach dem Bey⸗ 
ſpiele der Alten, anzumerfen : woben fid) einige Neuere auch 
ehr groß gemachet haben, indem fie es in unfern teutfchen 
Profodien bisher nicht bemerfet. , Da die lateinifche und 
driechiſche Sprache ſehr wenig Mitlauter Datten, fo wurden 

Spracht. u Tt | die 


*7 


J 


‘ die Jamben etwas männlicher und langfamer einhertreten 


m 


‚weich und ſchnell in der Ausſprache. Diefes zu vermeiden 


genden Verſen: 


ION 


⸗ 


6: Das V Hauptſtuͤck 
bie jambiſchen Verſe, wenn fie lauter Jamhen Gatten, ſche 





huben die Poeten an, Spondaͤen mit einzumengen, damit 


moͤchten. Allein, man bemerkete bald, daß dieſes nicht uͤber⸗ 
all gleich gut klaͤnge: ſondern daß der zweyte und vierte Fuß 
eines ſechsfuͤßigen Verſes nothwendig ganz reine Jamben 
bleiben müßten. Das will Horaz (A. P. v. 254) in fols 
Primus ad extremum fimilis Abi (Jambus :) non ita prideu, 
‘ Tardior ut paullo graviorque veniret ad aures, 
. Spondeos ftabiles in jura paterna recepitt 


Commodus & patiens (feil. Jambus); non ut de fede fecunds 
Cederet aut quarta focialiter. 


16 6. Diefe Regel nun haben unferealten Dichter, Opitz, 
Buchner, Sreinsbeim, u, a. m. ſehr wohl gewußt; aber | 
toeder in ihren Megeln der deurfchen Dichrfunft mit ange 
bracht, noch felbft beobachtet. — Die Urfache ift leicht zu fe | 
hen. Die deutſche Sprache ift fo arm an Mitlautern nid, 
daß ihre reinen Jamben fo hurtig von der Zunge fließen 
koͤnnten. Unfere Syllben klingen mehrentheils, auch nam 
ſie kurz ſind, noch maͤnnlich genug: daher brauchen wir eben 


nicht unſere Jamben durch Spondaͤen langſamer und ans 
ſehnlicher zu machen. Was alfo bey ben Lateinern noͤthig 


war, das ift bey ung höchftens eine Verguͤnſtigung geworden. 


‚ Denn freylich hat man es bey uns auch häufig gethan, daß 


man in den fechsfüßigen “jamben den Anfang mit einem 
Spondäus gemacht: ja wohl in der Mitte noch dann uib 
wann einen mit unterlaufen laſſen. 


117 6. Ein Erempel machet die Sache klar. Lies 
kirch ſingt in ſeinem Gedichte auf den Koͤnig in Preußen, | 
Friedrich ven Ifo: | 

Rom ließ vorzeiten es den Buͤchern einverleiben : 

Dog Ehfar, wann er las, auch hören, reden, fihreifen, . 

Und aljo viererley zugleich verrichten konnt. ° 
- 43 
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Don den gewoͤbnl. Versarten der D. 659 


er iſt unſtreitig bie erſte Syllbe Rom lang; und ber 
erfte Fuß, Rom ließ, ein. Spondäus. Gleichwohl radelt‘ 


man diefe Art von Freyheit in jambifchen Gedichten nicht; 


“wann fie nur felten koͤmmt. Eben dergleichen hat Aanis; 
in feiner Fabel vom Tadel der Welt, gethan; bie fo anhebt: 
Merk auf! ich bitte dich, wies jenem Alten gieng u. 

Und in feiner Satire von der Poefie gleichfalls: 
Auf! fäume nicht, mein Sinn, ein neues Werk zu wagen ic. 
18 6. Es ift alſo ſchwer einzuſehen, was mancher Ge⸗ 
lehrte von den deutſchen Poeten verlanget, wann er ſie der 
Tibertretung ber alten lateiniſchen Regeln befehuldiger. — 
Sollen fie noch mehr Epondäen in ihre Jamben mengen; 


als fie bisher gethan haben: fo werden geroiß ihre Verfe 


fehr hart und rauh werden; zumal, da wir fehr viel gleich- 
gültige Syllben haben, die ohnedieß ſchon fo gar Furz in der 
Dauer nicht find. — Oder follen fie nur die Spondaͤen 
nicht auf die unrechten Stellen bringen, und allemal den 
zweyten und vierten Fuß damit verfchonen? Wenn dieß - 
Die Meynung ift, fo fodere man noch) zu wenig von ihnen: 
benn fie follen in einem Verſe nicht einmal zween Spondaͤen 
anbringen. Wir haben ja an Breſſands, Poftels, Rss 
nigs, Brockſens, und einiger andern Verſen, zur Gnuͤge 
G38 ‚ wie ſchwer und ſteif fie einherſtolperten, wann fie 


biefe Freyheit mehr als einmal genommen hatten. 

196. Man fann alfo überhaupt die lateiniſche Regel 
im Deutſchen nicht recht brauchen; fondern kann es hoͤch⸗ 
ftens als eine Vergünftigung anfehen , bisweilen, im An⸗ 
‚fange eines „Jamben , eine lange Syllbe anftatt einer kur⸗ 
zen zu fegen: wie Pietfch z. E. einmal anfieng: . 

Kari! meine Muſe muß den blöden Blick verdrehen ꝛe. 
Odber fo: 

Held! ich umſchraͤnke mich, dieß Blatt iſt viel zu Hein ꝛtc. 
In der Mitte mögen fie immerhin reine Jamben machen! 
Geſetzt aber, daß ja jemand auf der. vierten Stelle, d. i. 
glei nach dem Abfchniste, einen Sponbäus machte: fo 


Tea3 . wirde 


= 


DEV Hau 
wird diefes den uͤbelſtand bey uns niche haben, den es im 
$ateinifchen hatte; wo der Abfchnirt mitten im Fuße ge 
machet ward. Unſer vierter Fuß klingt ganz natuͤrlich, wie 
der Anfang einer kurzen Zeile, wo es erlaubt if, einen 


. Spondden zu Brauchen. Co heißt es dann von manchen 


$euten: Ä —— 
Faciunt ne intellixendo, ut nihil intelligant ? 
II Abſchnitt — ur 
Von trochaͤiſchen Derfen. 


20 $. Die trochaͤiſchen Verſe kann man ebenfalls von 
allen beliebigen Laͤngen machen: wie, ſchon fange ver 
Opitzen, Rebhuhn verſuchet, und Klafus gefehret 
haben. Ich will aber die obigen griechiſchen Benennun⸗ 


gen nicht nochmals hier wiederhofen, ſondern lieber deutſch 


und deutlich fagen, daß man fie von einfüßigen an bis zu 
achtfuͤßigen verlängern fann. ihre kurzen Mufter, ohne 
Abſchnitt, ſehen alsdann ſo aus: 





2 Scherzen 
ul In der | Notb; 

28 Wenn dem | Herzen | 
lu Zeind iind | Schidfal | droße, 
[2 u Das ift [eine | Gabe, | BE 

“ul ule So die | Sroßmurh | fihenfen | Lanz 
„un ufulo Baahre | Weisheit | trogt dem | Grabe, 
-ul-ul=ul= Hebt die | Seelen | Himmel ] an. 





21 $. Syn. diefen entweder einfrächtigen ober vermiſch 
ten Arten werben nun die trochdifchen Oden und Arien ge 
machet. Zweyfuͤßige Trochien hat Celadon in feiner 
Mufe verfuchet, die 1663 in 12. herausgefommen. . 


Sie heißen [: dbdber ſo: 
Komm ad komme, Philomele, 
eine Fromme! Shönfte Seele, 
Kuͤſſe, ſchließe, Die ich mir zum Schatz erwähle; 
Meine Süß, Deinem Leben 
Mein Erfrenen, Luft zü geben 


Deinen Treuen. Laß, daß ich dein 206 erzaͤhle. 





| 
| 


| 


Don de gewoͤhnl. Versarten der D. 661 
Von laͤngern hat Opitʒ uns viel ſchoͤne Moßter binterlaß 


fen: doch Flemming, Ranitz, Neukirch, Guͤnther na, - 


m., bie feinem Exempel gefolget ſind, haben uns bie fin: 


fien Stuͤcke darinn geliefert. 3. €. in feiger Daphne giebt _ 


| der erfte Dem Shore der Hirten folgende Arie su fingen: 


J õ du | Heiner | nackter | Süße! 
Bann der, | Bogen, | den du | fpannft, 
@iebet | folche | Liebes | Hige, 

Das du | Söerer | fällen | kannt: 

Was denn, | wirft du | nicht, o | Kind! 
Uns thun, | die wir | Merfchen | find? 


| Andere Arten von acht bis zehnzeiligen Strophen, mit vie 


lerley Verſetzungen der Reime, kann man bey ben oben 
gemeldeten Dichtern nachſchlagen. 

326. Wie nun dieſe kurzen trochaͤiſchen Verſe in Oden 

und Arien ſehr angenehm und gewoͤhnlich ſind: ſo ſind her⸗ 

gegen die laͤngern von fuͤnf, ſechs, und ſieben Fuͤßen gar 

nicht gewoͤhnlich. Man wird in allen unſern Dichtern faſt 

kein einziges Exempel davon antreffen. Es bleibt alſo kei⸗ 


ne trochaͤiſche Versart mehr übrig, als die achtfuͤßige, die 
von verſchiedenen Neuern bey uns verſuchet worden. Sie 


klingt auch nicht anders, als praͤchtig und majeſtaͤtiſch, und 
— fich zu großen, ſonderlich Heldengedichten, am aller. 
beſten. Daher klingen Guͤnthers Schreiben an ſeinen 
"Vater, und einige Stuͤcke in Wenzeln nicht übel. Noch 
beſſer aber lautet Popens fomifches Meldengebiht, oder” 
Lockenraub, im Deutfchen, von der fel. Fr. Gottſchedinn: 

Goͤttinn! welch ein ſeltner Trieb hat den Zufall doch erreget, 

Daß ein wohlgezogner Lord einer Schoͤnen Zorn beiveget? 
Oder laß den Grund mich wiften, den Fein Menſch erratben kann, 
Warum bat doch eine: Schöne Hier dem Lord fo web gethank 

» Kann denn eine zarte Adruft fo viel Grauſamkeit beſitzen ? 
Rann fo viel Verwaͤgenheit eines Stutzers Herz erhizen? 


23 $. Go Klingen nun bie langen trochaͤiſchen Verfe; 


mb ein jeber wird ſehen, daß ich nicht umeecht habe, wann - 


ih) vonſche: daß diejenigen, f eünfig eenfihafte Helden⸗ 
gedichte 


® 


— 


N 


| Ges a aber durch den Wechel vergütet wird, 


62 u Das V Hauptſtick 


gedichte bey uns wagen wollen, dieſelben vor allen andern 


dazu brauchen mögen c). Sie ſind gleichſam zu heroiſchen 
Erzählungen recht gemachet: und ba es gewiß ift, daß un 


= fere Sprache eine Menge trochäifcher Wörter har; fo ſchick⸗ 


en ſich diefe viel beſſer in dieſe Versart, als in die jambi⸗ 
ſche, wo man insgemein etwas hinzuflicfen muß. Zudem 
find die jambifchen Verſe bey uns fo gemein, daß wir fie 
faft zu nichts Edelm mehr brauchen können. Endlich iſt 
die Laͤnge der Zeilen und die Seltenheit der Reime noch ein 
[befonderer Vortheil: denn fie ſchaffen, daß man theils 


“ Tange Beywoͤrter brauchen, theils fonft mehr Gedanken 
| ‚darinn ausdrücken Fann. 


) Und daher hat der Kerr Baron von Schondid fehr wohl 
gethan, daß er feinen Hermann in biefer prächtigen "Art des 
Syllbenmaaßes abgefafet. Ganz Deutſchland lieſt dieſes treff⸗ 


liche Heldengedicht mit Vergnügen, zumal nachdem die IE Auf 


lage davon erfchienen, Die der Herr Verfafler noch mehr ausge, 
putzet und verbeffert hat. Hier herrſchet die Reinigkeit und 
Schönheit der Sprache, mit der Stärke der Gedanken, und eis 
ner edlen patrietiichen Geſinnung, um bie Wette. Es bat dee 
Herr Baron auch bereits Nachfolger barinn gefunden. Neulich 
"bat auch Herr. Conſiſt. R. Schwarʒ Voltairens Henriade ſe 

| verdeutſchet. 


24 $. Man muß ober Gier Sen bem Abfchnitte beob⸗ 


achten, daß er in männlichen Zeilen weiblich, in weiblicher 
“ aber männlich, iſt. Diefes geſchieht, um dem Efel zuvor 


zu kommen, bee fonft aus ben öftern weiblichen Endungen, 


in der Mitte und am Ende, in ben langen Zeilen, leicht 


‚ entftehen möchte, Zudem entficht aus diefem Wechſel eine 


befondere Bequemlichkeit für den. Dichter, gewiffe Namen 
ober andere Wörter, die in ben Reim nicht kommen koͤn 
nen, anzubringen. — Was ich alfo oben (6. 6 u.9) bey 


den Jamben widerrieth das billige ich hier, als eine Bes 


förderung des Wohlflanges. — Noch eins. Wenn Mit 
tel und Ende eines Verſes männlich ober weiblich wären: 
fo würde man einen Mangel des Reimes vermuthen; wer 


Im Ab» 


Bon den gewöhnt: Versarten der D. 663 u 


NT Abſchnitt 
Don daftylifchen Verſen. | 
25 9. Diefe Art von Verfen ift bey uns am wenigſten 


“ Moden Schwang gefemmen. ‘Doch findet man in den 


Schriften unferer Dichter Hin und wieder ganz daftylifche 
Gedichte; und wenigftens haben fie viel Arien. von: Diefer 
Art gemachet. Außer Gämthern wüßte id) faft feinen, . 
der ein etwas langes von diefer Art verfertiget hätte. — 


Gleichwohl ift auch diefes eigentlich nicht Daktplifch zu nene 


nen, weil es vorn ame überflüßige Syllbe hat, daraus dann 
wirklich die ampbibrachifche Gattung entfteht; wie oben 
(&.616 im ıaten $. des III Hauprft.) bereits erinnert wor« 
Ben, — Buchner hat diefe Art gar zu den anapäftifchen - 
rechnen-mwollen,, wozu fie aber eine Syllbe zu wenig haben. 
Herr M. Pantke in Schlefien hat vor etlichen Jahren eis 
ne ganz baftylifche Ode auf ben König in Preußen ger 
machet, die ſehr wohl klinget. ©. das Neueſte ꝛc. 


26 6. Die eigentlichen ober fallenden Daktylen fin nd 


naͤmlich Verſe, die mit einer langen Syllbe anfangen, wor» 


auf zwo kurze folgen, auf welche er gleichfam zu fallen 


ſcheint. Man kann dergleichen Verſe von allerlen Laͤnge 
‚ machen, und folgende Zeichen ftellen bie möglicjen Arten u 


beten vor: | 
.:. Unger Jean WW“ . Y 

u Ta Schimpfet die | Liebe; 

—E 5 Stoͤret die gzaͤrtliche | Pein 

lu Heftig ent | zündeter | Triebe, | 





[ul |- Wollon Ver | liebte be ſtaͤndiger | feyn, 
- ul wulwufjs| Können fie | taufendmal | beffer em I pfinden, 
-ulu un Wie fich die | edelften | Kerzen ver | binden, | 
-uy[mwv DM Denn fie ſich |ntemals dem | Wantelmuth]| weiße. 





= 28. Laͤngere daktyliſche Zeilen, als dieſe find, wer⸗ 


den bey unſern Dichtern nicht leicht gefunden: wenigſtens 
kann ich mich nicht beſinnen, ee gelefen zu haben. Di 
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man nun dieſelben gut. und: fließend machen, mie es ihre 
Nactur erſodert: fo muß man fid) ja wohl in Ache nehmen, 
daß man nicht ausdruͤcklich und unfireitig lange Epfiben 
furz brauche. -. Denn das verderbet alle Anmuth, un 
hemmet den hurtigen Lauf diefer flüchtigen Versart. — 
Hier find nun fonderlich die zufammengefegien Wörter p 
vermeiden , als großmuͤthig, mordfüchtig, blutduͤrſtig 
ud. gl. So hat z. E. Hannemann bey Opitzen⸗ 
Poetered, S. 206, gefehlet, wenn er * bas ort Ah 
wuͤrger mit unterlaufen läßt: 


‚Aber was ängftet dieß bleiche —** 
Welches an diefem Mordwurger fich ſinbe =. 


23 . Der zweyte Fehler, ‚der bey ſolchen Verfen a 
vermeiden iſt, das find Die taͤndelnden Wortſpiele, won 
einige Pegnitzſchaͤfer vormals ihre Gedichte auszupgen 

meynten. Ja nicht allein fie, fondern auch andere Dich 

ter hatten ſi ch damit anſtecken laſſen: wie denn eben iq 
angeführte Hannemann am angefuͤhrten Orte, In de 
erſten Strophe feines pinbarifchen Ledes, ſe tänbelnd mit 
dem Sterben gefpielet hat: 
Ye wir Sterbliche fuͤrchten das erben 
Und der unſterbliche ſterbliche Dd 
—2— — als braͤcht er dan hoͤchſte Werperden, - 
Und den ganz aͤußerſten Jammer und Noth 5. 


Woju ſoll ein ſolches Setlnge,; wenn man nicht Kite 
. damit gefallen will? 


a Ww Abccheue | 
Von amphibrachiſchen Verſen. 


396. Was die ſteigenden Daktylen, ober die eigentüchen 
ampbibrachifchen Verſe, anlanger: fo iſt bey denk 
ben weiter nichts zu bemerfen, als daß dieſelben vorn mh 
. eine Aug Sollbe haben muſſen. Wenn es * an 2 
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-Benfpielen nicht fehler: fo will ich hoch aus eben dem Han⸗ 


nemann folgenbes herſetzen; welches mir zu einem Paar | | 


Anmerkungen Anlaß giebt; \ 


Min Sottee | Barmderig|telt & Süte | und Ca 
Iſt morgens | und abends | und alle|zeit neue, 
Uny Gnade | ugy Güte, | die reihen | fo ferne, 

- Bis über | den Himmel | und über | die Sterne ıc. 


Bier merke man i)die Ausdehnung des Wortes neue, fuͤr 
neu, als eine unzuläßige Freyheit an, bie ſich die Alten 
noch nahmen. Sodann vermeibe man 2), ſowohl in Dies 
‚fen, als allen andern. Gattungen ber Verſe, deu Zufams 
wenlauf einen e am Ende mit einem folgenden Selbſtlauter: 
wie hier z. €. Guͤte und; imgleihen Gnade und, zeis 
gen. Denn ob wir gleich mit den. andern Selbſtlautern 
mehr ben Griechen al den Mömern folgen: fo ift doch das 
Burze e am Ende fehr geneigt, mis den folgenden Selbſt⸗ 
lautern zufammen. zy fließen. Endlich 3) iſt hier das Wörte 
"en die, nach Suͤte und Gnade, überflüßig, und bloß im 
Anfuͤllung des Syllbenmaaßes gebrauchet, "welches u 
Franzo fen einen Fuͤllſtein (cheville) nennen. 


* 


S. Das von den dakchühkhen Werfen, und Mei 
kurzen und längern Arten ($.25. f.) gefager worden, Das alle 
aud) ben diefen amphibrachiſchen. Sie ko einfüßig, 


zwey, drey, und vierfüßig ſeyn. — en unfert Dichten 


men unzähliche Beyſpiele daoon, jamehr als von dem 

achten baf daktyliſchen. Sie klingey auch fahr gut und luſtig 
in der Muſik, ben Arien, in Cantaten und Serenaten. 
Man ſehe nur der deutſchen ———— Odan und Canta⸗ 
ten, imgleichen meine Gedichte, nach, wo viele dergleichen 
vorkommen. Auch in den Poefien ber Niederſachſen find 
fie nicht ſelten. Von größern Gedichten berufe ich mich 
„@bermal auf Guͤnthers Gedicht aus dem Sopannes Se⸗ 
cundus; welches ſo anhebt: 


— — Da 


! 
) 


566 "aa Suite 


| Bi N | die Zeus en | vom ewilen Bunde! 
Da koͤmmt fie, *7 fie, die felige Otunde! u ſ. . 


VA, 
WVWon anapaſtiſchen Verſen. 
. 31 $. Die zweyte Art der ſogenannten Daktylen, das , 
find Die wirffichen Unapäßen; die niche eine, fenberh 
zwo furze Splben im Anfange haben. .Diefe ‚find riche 
ſehr häufig bey unfer. Poeten zu finden; vermuchlich, 
weil es ſchwer fällt, ganz / dorn zwo kurze Syllben in einem 


Worte anzutreffen. Ich wehme bas Trempel aus Omei. | 
fans Dichtkunſt u) 


- Gute Diücht, gute: ni Fa ct bie zum 7 st 
Ahhet fanft, ſruhet wohl.ohneSchen } ohne - Pla |gel 
Denn bie Stammfpfbe der Beywoͤrter und Zeitwoͤrter iſt 
allemal lang, wie ich oben (S. 573. $. 4.) bereits gelehret 
Babe; Doch gefegt, baf bie erſte Syllbe eines ſolchen Vers 
fes etiwas lang geriethe, fo wuͤrde es, nach Art der Alten, 
auch nicht verwerflich ſeyn, mit einer langen Kolbe oder 
dom Bretifchen Fuß⸗ Eyuſaggin. 34 


Unverjagt | u Gefahr, } ik die Elf der AR ! 
Weitgefehlt, daß er zittre,. fo bebet er n icht. 

Es kann ebenfalls’cheifs kaͤrzere cheils laͤngere Arten davon 
geben, wie bey den obigen: Wer An unfern, fonderlich mu⸗ 
ſikaliſchen, Dichtern blattern will, wird ſie ſchon hin und 
wieder antreffen. | 
* Br ee ' 
32 6. So viel iſt noͤthig geweſen, von den gewoͤhnli⸗ 
hen Versarten ber Deutſchen zu ſagen. — Was die vie 
len Veraͤnderungen ber Strophen, und die verfchiedenen 
Arten der Gedichte betrifft ,. „biet in jambifchen trochaͤiſchen 


und 
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amd daftyfifchen Werfen gemachet werben fönnen: fo gehds 
ren die in feine Profodie, fondern in die Dichrfunft ſelbſt. 
Diefe muß lehren, wie man gute Sabeln, $ieder, Schäs 
fergedichte, Elegien, Briefe, Satiren, uft- Trauers 
und Hirtenfpiele, Romane, und endlich Heldengedichte 
machen müffed). Ja felbft von Madrigalen, Sonnetten 
Cantaten, Serenaten und Opern muß bafelbft gehanden 
werden: denn alle dieſe Stuͤcke kommen nicht auf Die Scans 
fion und den Reim; fonbern auf: gang Imnerliche und weſent⸗ 
lihere Stüde an. Man kann Devon, nebft andern Ans 
leitungen zur Dichtkunſt, auch meine kritiſche Dichtkunfk; 
zumal nach der neueſten Ausgabe des a75 iſten Jahres, nach. 
n. 5 ’ Zu ER N. 
y) Beſieh den Berbard Johann Deffins de arte Gram- 
. mat. Lib. II. p. 3125 und für junge Anfänger dienen meine Vor⸗ 


übungen der lat. und deutſchen Dichtkuuſt; zumal nach der neue⸗ 
Ken dritten Ausgabe, — | | 


x 
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5 Von den ae Arten der 
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S). beruͤhmte Veimmann, hat im Anfange deſe 

Jahrhunderts, Poefin Germanotum Canoniem 

pt Apoerypham geſchrieben: und unter dieſer lettern Ah 

g verſchiedent neue Versarten in Vorſchlag gebra. 

Bon biefen mil ih aber in diefem Kapitel wicht handeln: | 

weil fie nicht den geringften Beyfoll in Deutfchland gef 

den haben a); Ehen fo wenig werde ich von Bilderreimen 

| Sechstinnen, Akroſtichen, Chronoſtichen, —— — 

Irreimen, Endreimen, Ringelreinnen, Wi 


 flabenwechfein, Cabbaliftifchen und Rachſeiveren —* 


geben. Dieſer poetiſche Unrath iſt bey der Aufklaͤrung de 
wahren Dichtkunſt ganz verworfen worden. Vielmehr werbde 
ich von einigen griechiſchen und lateiniſchen Versarten reder, | 
die in Deutſchland auf bie Bahne gebracht worden. 

a) Indem ich dieſes durchgehe, faͤt mir eine neue ͤberſeti 
der horagifchen. Hden tn bie Hände, die nur ige Bis Prefſe va⸗ 
lafjen hat. Der Uberfeßer, M. Range, wirſt fich darinmen ja . 

- einem andern Reimmann auf, und will uns aus Vermikkum 
der Jamben, Trochaͤen und Daftyler in, einer und berieben di 
unzäbliche neite Arten des Syllbenmaaßes machen lehren: de 
aber fo fremde. klingen, als oh man faster Profa läfe. Das wer⸗ 
den alfo numeri innumeri, die, wo ich mich nicht ſehr irre, we 
nig Nachfolger finden werden. wieviel beſſer iſt nicht dienen 
Pr Horazens/ 48 die 1756 ans Licht zu treten * 

angen? 


23 6. Der erſte, ber dergleichen im Deutſchen verſuchet 
hat, iſt Ronrad Geßner geweſen. In feinem Mitht⸗ 
datee, auf dem 40 Blatte der neuern Auflage, die W 


ublo geliefert hat, geſteht er: daß er es einmal derſuchet habe, 


deuſſche Herameter zu machen; bekennet aber auch, — 


N N 
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es ihm nicht recht gelungen. Wir wollen doch dien, , wie 
es geklungen hat. 


“ macht | oleiinig de der Sau —* — Ag, 
darzu fruchtbar zur Lich’: and 

Ale * menſchen ſchafft ex: fein muͤſſe by jmm it. 
Vnd kein nachlaſſen nienen: er wuͤrket in allen 
Rechtgſchaffnen gmuͤten alls guts und Übrige A 
Doc ſchrybt er nichts imm felber zus funder er eignet 
Dem Herren Gott und finer gnad alfe die eere, 
Durch Jeſum Chriſtum, Sort und menſch unſeren Herren v) 


rem das nicht recht gefällt, der höre, ob das Vater Unſer 
beſſer klappet; dem ich das Syllbenmaaß vorſetzen will: 
O valter vnſſer der | du byn | rewige wohnung 
Erhoͤchſt inn himlen: dyn namen werde geheilget, 
Zukum uns dyn rych: dyn will der thue beſchaͤhen 
Bf erd, als in himmeln. Vuſere tägliche narung, 
Heer, gib vns huͤt; vnd verzych vns vnſere fchulbe, 
Wie wir verzuchend jedem, der bleidigen vns thut. 
- + Zür vns in kein verſuchnußyn Chilff one dynuen 
Bunder vom böfen erlöß uns, gnaͤdiger Heer Gott. 
b) Man muß hier mit einiger Verwunderung bemerfen,, daf 
Der ehrliche Zürcher faft alle deutſche Syllben für lang gehalten, 
Denn außer dem fünften Fuße beſtehen feine Herameter aus lau⸗ 
ter Spondaͤen. Ob wohl die nun, mad) einer ſchweren zuͤrchet 
Zunge, vieleicht fo geflungen haben mag: fo iſt es body nach und 
ferer Landſchaften Ausfprache viel zu träge. und melaucholifh z 
„ wenn man fo reden wollte. Wie konnte nun ein ſolcher Hölzer 
"ner Verſuch einen Beyfall finden? . 


3 6. Man ſieht leicht, daß die ſchwerfallge zurchen 
Mundart diefen ehrlichen Mann, und wohlmennenben Pas 
trioten mehr, als bie Natur der Sache ſelbſt, gehindert, 
etwas Taugliches zu machen. Dazu ift aber auch das Vor⸗ 
urtheil gefommen, daß man im Deutfchen bie Laͤnge der 
Syllben nad) ben griechifchen und lateinifchen Kegeln der 
Proſodie beftimmen muͤſſe. Diefe Schwierigkeit nun Hat 

ihn gequälet, und genöthiget, manche Spübe langzu machen, 
die doch i im Sprechen kurz ift, und umgekehret. Ja er bar 


4 


to. MDas VI Haupthucc 
ss nicht einmal recht beobachtet. Z. E. in der letzten deil 
inachet er die letzte Syllbe in boͤſen lang, obgleich ein 
Selbſtlaut darauf folget: wie er auch in, gib uns, das gib 
vorm Selbſtlaute für lang gerechnet hat. Er ſieht aber 
ſolches ſelbſt wohl ein, und ſodert Deswegen mehrere Fu 
beit und Nachſicht im Deutſchen c). 
e) Seine Worte find: Metra et homceotelevta multi fer- 
bunt: carmina, in quibus fyllabarum quantitas obfervetur, 
nemo. Nos aliquando id conati fumus, fed parum felidter, 
- hifge verfibus hexamıetris. - - : In omnibus hifce verlibus pe- 
des omnes fpondzi funt, quinto excepto daftylo. Neque fitri 
 Sacile aut commode pafle opinor, ut alibi etiam, nili fort 
‚primo loco dactylus eollocetur. Admittenda et licentia gız- 
dam foret, præter vulgarem Joquendi ufum, non minus, 
fed amplitts forte, quam Grecis et Latihis. Noſtræ quiden 
lingux afperitatem conlorlantium, etiam in eaden didione, » 
muiltitudo auget, quæ nullo ſæpe vocalium interventucmolli. 
tur. 3. E. Wenn er rechtgſchaffnen gmüten und b’leidigen 
ı fhreibt. Aber fodert Das die deutſche Ausfprache nothwendig | 
4 $ Aus feinen Worten wird man fehen, baßerfelil 
geftehen oder Doch dermuthen müffen: die deutſche Profit 
müffe nach) dem Accente der Ausſprache gehen, nicht abe 
fach lateinifchen Regeln. So urtheilet Hannemann d) | 
(a. d.124 ©.) von dem wackern Geßner, der gewiß jum 
Auspugen.bes Deutfchen nicht gebobren war: wie man as 
ben entfeglichen Freyheiten wohl fieht,, Die er fich genen 
men: 5 E. bilfone dynen, d. i. ohne deine Huͤlfe. Dei 
thue beſchaͤhen, u. d. m. zu geſchweigen. Chen das hat 
auch Abraham van der Wiyle.von feiner niederdeutſchen 
Sprache beohachtet, ja ihr desiwegen einen Vorzug ber 
geleget e)e. W 
d) „Ein ſonſt gelehrter Mann (heißt es) will Haben, daß wan 
: „unfere Reime nach den lateiniſchen Regeln richten ſollte: weite! 
5’ denn dergleichen ſechs fuͤßige oder Hexametros gemachet: die abet, 
„fo man fie nach den. latsinifchen Regeln erwegen follte, nid 
„uͤbereinſtimmen follten; wie du ſelbſt urtheilen kannſt, ous feb 
„genden. s » Ah halte aber dafür, daß ſowohl in unferer, a 
in der franzöfifchen Sprache, allein der Accent zu nefmenf 
2 s verſuchs einer, und nehme eine Art lateiniſcher Werk Mi 
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ſer neuen Versart im Deutſchen, zu vernehmen: „Dar 
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‚nf Mo die. Regeln eine fange Splbe haben wellen, ſetze w 


zeine mit dem Accent; wo fie eine kurze fodern hingegen, eine . 
„ohne Aecent. Und damit ichs recht fage, er fege nur eine mid 
„dem Accente, wo eine lange erfodert wird: » = » wenn biefe® 

 „gefchehen, wird er nicht nur beſinden, daß die Verfe lieblich ut 
‘ssbeffer fließen: ſoudern daß fie auch bem Lateinifchen näper kom⸗ 

. „men, als wenn er fie nach Den lateinifchen Regel verfertiget. m 

.. ©) ‚Esfi legen Pochs. Belgicz difßeiliores fünt, quam græes 

et latinæ: nam Cæſuræ accuratior debet eſſe in CarmineıBel- 

' gico obfervatio, ut et quantitatis: accentum enim non euranf 

Græei et Latini co loco, ubi Syllaba longs reguiritur: fat ha- 

bent, fi ad leges alias quantitatem fuam fervent. At incon⸗ 

cinnum in Belgio. prorlus, nifi accentus fit, ubi longa requiri« Ä 

‚ tur, nihilque aurem boni Poetæ Belgiei effendit magis. In 
aecentus famen decoro confiftit pr=cipua Carminis virtus et 

elegantia; is facit, ut mollius Auat, ut genmina fit modula- 


' %io; ab accentu eh Carmen, et quidam quafi Cantus, Und 


. —F Zweifel iſt es vormals in Griechenland und Nom eben, r 
geweſen. 
5 6. So ernſthaft jener finftre Schweizer bey der Sach⸗ 

zu Werke gegangen, ſo ſpaßhaft und poſſierlich griff fung | 
barauf der bekannte Sufligmacher, “Johann Fiſchart, in 
feinem Elloboſcleros oder verdeutſchten Pantagruel, das 
Ding an. Dieſe naͤrriſche uͤberſetzung kam 1580, und 1617 
zum zweytenmale, heraus, und hier gab dieſer ſeltſame Kopf 
im UI Hauptſtuͤcke folgendergeſtalt fein Bedenken, von die⸗ 


auf folgen nun, heißt es, die Manserliche oder Wiſarti⸗ 
ſche (piſchartiſchen) ſechshupfigte Rymen, Woͤrterdaͤn⸗ 
zelung und Silbenſtelzung. Aber es iſt nur der Anfang 
davon; das ander iſt verzuckt worden: da denket ihr ihm 
u sie e8 zugangen fey: 

Far ſitiglich, ſittiglich, Halt ein mein wutihes Gemaͤhe, 

Laß dich verſicheren die kuuge himmliſche guͤte; 
Daß du nit frefelich ohngefaͤhr faͤhrſt auf hohem Sande 

Und ſchaffeſt ohne bedacht dem Wiſart ewige ſchande, 

Dann jagen zu hitzlich nach Ehr und ewigem Preiſe, 

Die jaget ein offtermal zu ſehr in ſpoͤttliche weiſe. 

Sintemal wir reimenweiß vnterſtan ein vngepflegts Dinge, 


Das auch Die teutſche Sprach füßiglich wieriechiſche ſpringe etc c. 


re | | Wie 


” 


DEVISE} 


Wie diefer zwehte Erzvater feine fechehupfigte Wörterdin 
lung, —* Syllbenſtelzung ausgeſprochen oder ſrandiret 
en mag, das überlafjeg wir feinen heutigen Rachahmern 

_ auspifpähen. Soviel iſt gewiß, daß es nad) allen Regeln 
des griechiſchen und Tatenifchen Syllbenmaaßes fehe fehl 


damit ausfieht; und leibhaftig ſcheint, als ob ben diefe 
‘ ganzen Versart in Deutſchland ſich von jeher gar fein Es | 


gen habe zeigen wöllen. 

66 Bar nım der erfte Patriarch ein Schwein, ve 
aweyte ein Frank oder Rheinlaͤnder: ſo fehlte nun noch der 
dritte, naͤmlich ein Baher, der das Seine auch dazu thäle; 


und die Sache.alfo zur Vollkommenheit bräcyte. Diet 


' ehrliche Mann war an Händen und Züßen zum Krüppd 
: geworden, und gerieth in dieſem elenden Zuſtande auf die 


“ Gedanken, die beurfchen Verfe beramelermäßig tanzen ju 


Iehren. Er mußte von feinen Botgängern nichts: und wer 
fonnte von einem Advocaten ſolches begehren? ag 
Gagte ers, fein Sell zu verſuchen, und eine. ſeiner Dep 

nung nad) ganz unerhörte Neuigkeit aufzubringen, auch 
allen Schulmännern dadurch zum Beyſpiele zu dienen. Bi 
wenig Eindruck aber fein Erempel gemachet habe, ift dar 
aus leicht abzunehmen, daß er in mehr als 100 Jahren td 
nen einzigen Nachfolger befommen: ja feine Schrift ſelbß 
iſt ſogar verſchwunden, daß fie auch den fleißigften Samm 
fern ſolcher Seltenheiten unfichtbar geblieben. Da fie mit 
aber vor. kurzem in die Hände: gefallen; ſo daß ich fie auch 
un Neueſten aus der anmuth. Gel. im X Ba. uf 
©. ganz mitrfwilen koͤrnen: fo will ich auch hier eine Probe 


davon geben. Es ift der 104te Pſalm, in deutſche Hero 


meter oder Hetoicum Carmen verfegt ꝛc. Durch D. Emeran 
Eiſenbeck, Advocar und Nathgeber ıc: Re nfp. 1617. 


Ich will lobſin gen, Sort, | meinem | gütigen | Hera 


und meinem Schöpfer, mein Seel fo Herrliche Thatten 
Voh Bott erzehlen, der die gatiz Erde gegründet, 

und fie ganz Kein, thut neben, und es erhalten. 
Sanı Male Ränif$ Gift, Gott, vo der E 

und Wr Dein Kup vn —— 
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ht Sl nerlie, prächtig, wie Eöfkliche Perlen, | 


verfegk i in Silber, ven danne fahren in allen 
Umbkreiß, viel ſtralen, Liecht, als die heyttere Sonne. 


1.9. Wie ſchlecht es alſo vor Opitzen mit biefen Heras 

ineern bey uns ausgefehen, fieht ein jeder. Nun hat zmar 
aud) Buchner a. d. 145 ©. f. Anleitung zur deurfchen Poe⸗ 
teren feine. Meynung Davon bergeftale erfläret f):- daf man 
gar wohl fehen kann, daß er fie nicht völlig für möglich ges 
balten. Allein, theils haben einige neuere Verſuche 5. E. 
Sigmunds von Birken, (in f. Profodie, p. 31. 32) des 
Heraͤus, u. a. m. gewiefen, daß bie Sache fo ſchwer und 
unmöglich nicht iſt; theils hat Omeis in feiner Dichtkunſt 
der Sache, auch durch ſein Anſehen, noch einen mehrern 
Ausſchlag gegeben. Dieſer merket an, daß D. Luther 
in ſeiner Bibel, ohne es vieleicht ſeibſt zu wiſſen, einen 
richtigen Heremeter gemachet: 

Und Iſalak ſcher ſzet mit | feinem { Weide Beliedn; 

Re auch ſelbſt eine Probe davon: 


Bus einimenfhligyes | Seil Ivon | innen und | —EX 
Werde durchGottes Geſwaltkuͤnftig und | iso ver jagt! 

Was ihr | vederund thut, [das | werdevon | bepden bejlicbet, . 

Bis der | Todgu|gleich| |Sepdendas | Lebenver|fagt | g). 


Herdus aber machet ausdruͤcklich an Kaifer Karl den VE 


ein Gedicht in Heremetern n und Pentametern, deſſen An⸗ 
| fang fo lauter: | Ä 


Mäctigker | Herekbet der Ian vom im die | Bölfer zu] richten 


| Einig er |tählerer | Surf, | unüber |twindlicher | Held, 

Gonne der eifrigen Pflicht dieß nimmergeſehene Dichten, 
Von nie geſehenem Ruhm, welchen dein Adler erhaͤlt. 
Zeiget der Friede, der Krieg, durch tapfre Beſchuͤtzung der Rechte, 
Thaten vom älteren Rom, Zeiten von guͤldenem Schein ıc. 


£) „tiber diefe Arten aber haben ſich auch etliche unterfangen, 
nberoifche, ſapphiſche und andere dergleichen Arten, nad) ber Las . 
„teiner und Griechen Satzungen einzureimen, und zu fchreiben 
——Nun ſud wie nicht diejenigen, fo anderer Arbeit Une , 
Spracht. Wu ndelu 


\ 
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64... Das Vi Bauptſtut 
„deln ober geringfhägig achten wollen; wir beben fie wicknake, 
„und preifen ihren Vorſatz, In welchem fie unfere Mutterſprach 
, wbereihern und erhöhen wollen, Doch Halten wir dafür, foldet 
„ohne Reime zu thun, fey unferer beutfchen ; vermitteſſt aber der 
* „Neime ſolch Werk zu verrichten, fey der läteinifchen Art gr 
„ber. oaͤderdieß fey es andh ſchwer, fo hinaus zu führen, 4 
„die Verſe wohl tiefen, Doch Hat ein jeder fein eigenes Sein 
„bin, und will ich hierüber niemanden etwas vorfreiben., 


8) In dieſen beyden Proben find verſchiedene falſche © 





. mit untergelaufen; die man in einem reinen Sepameter niatiah- 


den kann. Das J, in Iſaak, if fo wenig kurz, ale Und ıuht 
lang if. Das er in ſcherzet iſt fo wenig lang, ale es grammi 
tiſch richtig iſt; denn es follte, feberste, heißen. Mit iſt uf 
&eine fange Syllde. — In Omeiſens Exempel iſt gleich de 
. erfte Sylibe was nicht lang; ein gleichfalls, als eim Artitd, 


— — 


ſollte kurz gebrauchet ſeyn. Von iſt auch kurz, hier aber lang 


gebrauchet. . Der Pentamerer iſt gut. Was ibe, find beydt 


kurz, fo wie das in der Witte. Und bis der, neh zu a 
gleich, find auch übel für lang genemmen. Des heräus Crew 
pel ik viel beſſer. 

8 6. Da nun dieß die wahre Beſchaffenheit der Sachen 
ſo doͤrfen wir uns doch eben durch dieſe mislungene 


— · 


di: 
Verſuche von den Herametern nicht ganz abſchrecken loffen 


* Sie könnten und müßten allerdings viel beſſer Plingen, wen 
man der Natur der deutfchen Ausfpradhe folgen unb dar⸗ 
wach ſcandiren wollte. ‘ In meiner Dichrfunft habe ich in 
KU Kap. des I Th. beffere Erempel bavon gegeben, indem 
ich theils das Vater Unſer in fließendere Herameter gefehet 
theils ein Stud von der Ilias mitgetheilet. Wie nun 
Biefe Proben in der That nicht unrecht fingen; obgleich die 
erfte Hälfte des leßten Pentameters ein wenig zu matt ge 
rathen ift: alſo haben fich) auch, nach ‚ber in meiner Erik 
ſchen Dichtkunſt gegebenen Anleitung, unlaͤngſt einige Di 
ter:daran gemachet , und ziemlich große heroiſche dertſche 
Gedichte, und ziwar ſonder Reime, verfertiget. 


9.$. Diefe Haben fich nun niche, wie Heraͤns, daran 
gebunden, daß fie im Anfange immer gween Daktylen, in 
der Miete einen Spoabäus, und: fobann wieder De 


! 
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Daftylen mit einem Spondaͤus eber Trochaͤus gebrauchet: J 
wie folgende Zeichen zeigen: 


Denn wenn alle Zeiten, und , eiöft bie Pentameter, auch 
wieder vier Daktylen haben: fo wird die LAhnlichkeit aller 
Verſe zu groß; und ‘das heröifche Syllbenmaaß verliert dig 


vielfältige Mannichfaltigkeit, die ihm fo vorcheilbaft, und - 


dem Dichter fo bequem ift. Sondern fie haben fich genauer 
an das Tateinifche Mufter gehalten: wo man in den erften 
vier Stellen eine völlige Freyheit hat, Daftylen oder Sron. 
daen zu brauchen, 

opehelepebe - 

Es wäre nur zu wuͤnſchen, doß einige neue Verſuche biefer 
Art nicht noch durch einen gar zu jchwülftigen Inhalt, und 
entfeßliche undeutfche Ausdruͤckungen, diefer Versart gro. 
Ben Abbruch gethan hätten h), 


b) Ein jeder wird mich verfiehen, daß ich von den neuen bis 
Sifthen oder etlichen feherzhaften Epopden rede, dir durch ihre Vers 
wägenßeit in Erdichtungen forwohl; als durch die Freyheit, wider 

alle Regeln dee Sprache zu fündigen; als endlich durch die Un⸗ 
wiſſenheit in den Regeln der Hexameter, und groß: Vernachlaͤ⸗ 
Bigung des gehörigen Tonmaaßes der Srülben‘, und alles Wohl⸗ 
klanges überhaupt , den Namen der wurmſamiſchen Verſe bekom⸗ 
men haben. &. das Neueſte aus der anmuth, Gel. des 175 iſten 
Jahres, Winterm., KHornung, und Lenzmend: und vom Rurms 
- famen den November des vorigen ı75iflen und Ofleımond des 
1752ſten Jahres. Auch das Gedicht auf die Truffeln, welches. 
ich im Neueſten aus der anmuth. Gel. eingeruͤcket, ift für eıne 
gute fatirifche Berfpotrung der heutigen Hexameter anzuſehen. 


10°6. Die zweyte Art Tateinifcher Verſe, die bereits im 
Deutſchen verfucher worden, find die phaläcifchen ober : 
Hendekaſyllaben: und auch hierinn hat Ronrad Geßner 
die Bahne brechen wollen. Sein Vater Unfer Elingt bare - 
innen fo undeucſch: 


Un — J Herr 
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Herr Sort | Vatter i in | bimmlin, } ewig, | einig; ’ 
Dom nam | werde ge:heililget, ge|ehrer, u 
' Dyn veich | komme geinädig]tlich bejgär ih ꝛc. 


Doch weil ſolches diefer Versart eine fehlechre Siebe een 
ben ‚würde: fo ſehe man, wie viel beſſer fie im. Omen 
klinget: 

Du mein | Vaterland] |das du warſt gejwefen,. | 
Mit fo | manceriey| | Sarmıner | ange|fühlet, | 


„Biſt durch | göttliche | Gnade | nun geinefen, 
Alles | Trauren und | Elend iſt ge ſtillet. 


Wo man deutlich fieht, daß das Syllbenmaaß ſolgende 
geſtalt eingerichtet ift: | 


Le 


Wollte fich nun ein beſſerer Dichter daran machen: . 
koͤnnte vieleicht mit der Zeit dieſe Versart mehrere Sb 
ber finden. Ä 


11 $. Daß man adoniſche Verſe im n Deuſſchen nad 
en Pönne, wird niemanden Wunder nehmen, wer nur bb 
denket, daß das Ende eines Hexameters allemal ein ade 






niſcher Ver⸗ iſt. Sie ſehen ſo aus, und folgende Pipe 
wird fie zeigen? 
| Schäfer der Tugend, Si von allen . 


Artige Jugend, 
Sol man dich lieben, 


Made ben Anfang, u 


Andre zu ehren, 

. Andre zu lieben, 
Suche den Leuten 
Erſt zu gefallen; 
Dann fey bemühet, 
Sie zu vergnügen, 
Ihnen zu dienen, 


ff 


Gutes zu fprechen, 


Alles zu rühmen, _ 
Mas fie beginnen. 
Dergeſtalt hoffe, 
Mag ſich die Herzen 


Endlich bequemen, 


Rieder zu lieben. 


Herzen zu fangen: 


Seelen zu zwingen. 


Bondenungenößnt Arten der Gedichte 7 


‚sängere Benfpiele ſehe man in meiner krit. Dichtkunſt. Es 
koͤmmt aber auf ein gutes Gehoͤr an, daß man feine lange 
Spitbe kurz brauche; ſonſt fällt alle Anmurh we | 


126. Die ſapphiſchen Gedichte ſi 1 die dritte Arc 
ber:aften Verſe, die man bey ung mit gufem Fortgange | 
Verfuchet-hat.: hr Syllbenmaaß fieht fo aus: J 


ul 
Und nach dreyen folchen Zeilen folgt ein abonifcher,, , zum 
Schluſſe der Strophe. Wir haben an dem bekannten 
Paſſionsliede: Herzliebſter Jeſu ꝛc., laͤngſt ein ſolches 
Muſter gehabt 1); ich will aber a aus dem Majus Biefes 
berfegen: 
Meiche | megen lt bat | dich ‚ ver|fedet? 
Haſt du | dich mit] Tramerflor , über decket? 


Deiner 1 Schwefter | fi Ind jAume | Pferde 
Leuchten der | Erde. 


In den Beluſtigungen des Verſtandes und Witzes ſteht 
ein Exempel vom ſ. M. Pitſchel, welches ſehr gut gera⸗ 
then ſeyn wuͤrde, wenn es nicht den Daktylus aus der 
dritten Stelle in die zweyte geſetzet haͤtte. 


y Wiewohl auch nur aus dem Groͤbſten. Denn die zweyte 
Syllbe lieb, die recht kurz ſeyn ſollte, if hier lang. Die vierte 
ſu, in Jeſu, ſollte lang ſeyn, und iſt kurz; ; wie man in Jeſu 

. Deine-tiefe Runden fehen fann u. f. w. "Ein neuer Dichter hat 
uns, unter dem Namen einer ſapphiſchen Ode, eine Misgeburt 
gegeben, die in allen langen Zeilen eine Syllbe zu wenig hat, 
und bloß fuͤr trochaͤiſch anzuſehen iſt: 


Freund, die Tugend iſt kein leerer Name ⁊c. oben 
8 67.) 


3% Alkaiſche Verſe hat Omeis auch (on verfür | 
chet, und folgendes Erempel davon gegeben: | 


m 


. Apr Belnusbrüder, l fahret nur j immerhin] 
WVon derer Freundfchaft koͤmmet mir kein Gewinn. 


Uu3 Die 
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Die 5 so Seifen aber, ‚bie er noch hinzuſeget, ſind von ai 
derer * weswegen ich ſie weglaffe. Vieleicht koͤnnten 
dieſe und alle folgende Arten auch im Deutſchen ihre beſen 
dere Anmuth befommen: wenn nur unfere Tonfünftier zu 
fon 2 Oden Eingmweifen fegen koͤnnten, badurd) die Syll 

aß gehoben und empfindficher würde: anftatt daß fe 
* insgemein durch ihre Necen den wahren Wohlklang dee 
Verſe verderben und unkenntlich machen. 


14 6. Chorijambiſche hat eben der OGmeis gemachet 
Nie von verſchiedener Laͤnge ſeyn koͤnnen, nachdem fie aus 
einem, zweenen, oder dreyen ſolchen Fuͤßen N 
{ft aber der Chorijambus ein zufammengefeßter Fuß, de 
aus einem Trochäus und Jambus beſtehe — und ſelqh⸗ 
Verſe ſehen ſo aus: 


3 er|gäge mich felbft \ (ieber im —* ehe 
Eh ich einem von euch | wollte befhwer | li feyn, 


| Bellee man e8 aber Anfängern leichter machen, fo doͤrße 


man die Abtheilung der Füße nur auf Daktylen bringe, 
und ben Abſchnitt nach der übrigen Syllbe machen: 


"Mecelnas, 3 ata si J. Dee 


* Und fo würde er wie ein Pentameter ausſchen, dem Murdie 
letzte Syllbe fehlett. 


15 6. Bon anakreontifchen Werfen zu reden, iſt ger 
nicht nötig; denn dieſe find entweder furze jambiſche oder 

trochäifhe, von welchen es fein Zweifel it, ob wir fie 
machen koͤnnen k): ſonderlich nachdem wir den ganzen Aue 
kreon, und recht glückliche NMachahmungen deſſelben, deucſch 

. haben, . Die fcasontifchen Verfe find auch nichts Beſen⸗ 
ders, ba fie mit den ſechsfuͤßigen Jamben fo ſehr uͤberein⸗ 
kommen. Es koͤmmt nur auf den fechsten Fuß an, ber 


ein Spondaͤus feyn muß: ‚welches fehr leicht zu machen, 


| in von vielen gefcheßen ft, ohne daß ſie daran gedeche 
bb 4 





. Er babe zuerſt die Proben gegeben, daß man Anakteone ‘ 
Oden in gleigeiclen Zeilen und in eben der Versart geben könne. 
©. vie kritiſchen Beytraͤge, und meiner Geb. I Auiftage; imgl. 
des Auffebers I TH. Hernach fanden ſich erſt deutſche Nachah⸗ 
wangen, % und endlich anch ein uͤberſeter des s gamzen Anatreous 


u. Ä 
16 $. Bey allen Difen Wersarttı aber iſt zu merken, 
Wiufif eines verftändigen Eomponifien- ipnen-Silkgn 


daß die 
Bas rechte Sehen geben koͤnnte; wenn er einer jeden kurzen 
Syllbe eine kurze, jeder langen aber eine lange, Note ge⸗ 
den moöchte. Aber dieſe Kunſt ift unfern gemeinen Noten⸗ 
kuͤnſtlern zu hoch; bis ſich einmal einer finden wird, wer 
cher diefen rechten Geſaug ber Aisen „der der Natur fo ger - 
maͤß und dem Gehoͤre fo angenehm, iſt, erreichen kann). 
Dieſes hat Voſſius in ſeinem Tractate, de Poematam 
Cintu, gewuͤnſchet: und ich Habe bemerket, daß unſere 
eisen Mufitmeifter vor hunbert Jahren es weit ‚befler als 
viele Beutige beobachtet haben; daher auch die alreh Geſang⸗ 
weifen der Kirchenlieder. viel rührender find; als die neuern. 
Mehrere Arten von Berfen nach dem Tateirfifchen und grie⸗ 
chiſchen Syllbenmaaße fieh in meinen Voruͤbungen der la⸗ 
teinifchen und deutfchen Dichtfunft, nach der tegten (beitten) 
Ausgabe (im zweyten Abfihnitte). 
* Ber davım anckaͤhelicher belehret ſeyn will, ſehe ben 
xvũ Vend der Memoises ber franz: ad. des vhelles Lettres, 
a. d. 107 u. f. M. much. Daſelbſt Mehr eine gelehrde Abhandlung 
des Herrn Buͤrette Aber die Theorie der alten Muſik, in Ver⸗ 
gleichung mit der neuern. Man finder darin: nicht nur bie 
Quantität oder bag! eitmaaß der an und kurzen Syllben in 
‚der griechiichent und iſchen Sprache erfäliteets fondern auch 
die verſchiedenen VBersarten der ie ats herdiſche, pherekrati⸗ 
ſche, daktyliſche, adoniſche, reine jambiſche, glykoniſche, askle⸗ 
piadiſche und glkaiſche ſowohl größere, als kleinerzg, und Ele⸗ 
gien, mit ihren gehörigen Noten und Tonmaaßen in Kupfer ges 
flohen. In deren Srmangelung febe man den IV Band bes 
“ Neueften aus ber anmuth. Gel. von 1754 0, d- 255 u. f- 8; ; 
obder folgende Proben: 


De Su Uns J A. dar 
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Begehren einiger gelcheten Pateioten in Wien, — 
m. Beprtne demtes Ada ine: Eiyandbhunf: üben Dee 
ER] Wie netbunatwi chen; and winſee, Hof eher site 
ber Gegur 
bienen möge. Mac De ir age hab ie mo 
Übexfehen, ud vermeßeet. | 


— 








o Mein auch bie Zahl derer iſt, die ihre Mut 
terfprache aus dem Grunde verſtehen, und ſich 
| im Reben un Schreiben mehr nad) den Re⸗ 
\ geln einer gefimden Kritik, als nad) dem ge 
meinen Gebrauche, richten? fo ungezweifelt iſt es, Daß Ab 
boch noch einige ‚finden , Die. wegen bes Bortes Deutkp 
gern eine Gewißheit hätten, wie man daffelbe recht buche 
ftabiren oder fchreiben muͤſſe. — Es fann niemanden un 
befannt ſeyn, wie uneinig bie deutſche Nation in dieſem 
Stüde if. Einige ſchreiben Deutſch, andere aber 
Teutſch? und obwohl die meiſten hierinnen, ohne alle 
Unterſuchung, der bloßen Gewohnheit ihres Ortes, und 
den Vorſchriften ihrer erften Sehrmeifter folgen; auch von 
ihrer einmal beliebten Art Feine Redyenfchaft zu geben wiß 
fen: ſo trifft man doch hier und da auch Sprachverſtaͤn⸗ 
ige an, die ihre Mennungen, von enden Theifen, mit 
guten Gründen zu erweiſen ſuchen. Moch vor wenig Jaß 
ven haben ein Paar gelehrte und berühmte Maͤnner in 
Hamburg einen freundlichen Streit. darüber gehabt; und 
uns denfelben, im zweyten Theile der niederfächlifchen Pose 
fien, bekannt gemachet. Eben dadurch hat jede Partey 
einen Verfechter von vieler Einfiht befommen: und e6 
wuͤrde ſchwer feyn zu fagen, zu welcher von beyden man ſich 
ſchlagen ſollte; wenn man mehr auf das Anfehen ” - 
en, | u 





684. IL Anhang: Ob man Deutſch 
Ruhm der Streitenden, als auf die Sache felbft, zu fehen 
hätte. Wie aber die Wahrheit allegeit den Vorzug behal, 
tan muß: alfo muß es auch in dieſem Stüde einem jeden 
‚fhenftehen, die Gründe benber Meynungen zu unterfuchen, 
ımd alsbann diejenige zu wählen, die er, feinee Einſicht 
nach) ‚ fire die ſicherſte Hält. Wer diefes hut, wird in eis 
ner fo gleichguͤltigen Sache , und. Die faſt nur eine Rieinig 
keit zu nennen ift, vermuthlich feinen geammarifchen Bann 
verdienen. Ich felbſt beforge alfo nicht, daß man mich für 
einen orthographifchen Kaͤczar ſchelten werde, wann id 
mir itzo vorfege, zu behaupten: -” M 


Daß man. Deutſch, und nicht Teutfch, febreiben. 
ne 0 ur 


„Aa bee Nechefchreibung muß man alle zweifelhaft. 
Fragen aus einem Drenfachen Grunde zu entfcheiden ſuchen: 
sömlich aus der Abſtammung, ‚aus ber Ausſprache, 
aD aus der Gewohnheit. 3.€. Wenn es fich fraget: 


Ob man Bebirg eder Bebürge fhreiben ſolle: ſo zieht 


man billig das erſtere vor; weil es von dem Stammwerte 
Berg hergeleitet wird; deſſen e ſich wohl in ein i, aber 
nicht in di, ‚verwandeln kann. — Wenn man wiſſen will; 
ob man König oder Rünig fchreiben. ſolle: fo wird man- 
beutiges Tages. in ganz Deutſchland, der Ausfprache hal 
hen, dem eriten den Vorzug geben: ungearhtet viele Alten, : 

E. Pfinsing im Theuerdank, es auf die legtere Wei : 

gefchrieben haben. — Verlanget man enblic) eine Ur« - 
ſache, warum man frey, fep, Geſchrey, am Ende mit: 
ainem y buchſtabire: fo wird wohl nichts anders, ‘als die 
alte. Gewohnheit, zur Richtſchnure dienen fönnen. — Ge 
det nun, ich Eönnte in. ber vorbabenden Frage darthun: 
Haß man durch ‚alle drey erwähnte orthographifche Regeln 
veranlaſſet wuͤrde, Deutſch und nicht Teutſch zu ſchrei⸗ 
ben; fo haͤtte ich, meines Erachtens, einen dreyfachen 
Beweis, meine nunmehr erwaͤhlte Are zu rechtfertigen. 
Ach will ſehen, wie weit. ichs barinnen bringen werde. 


, 


"Ber an Are pie: u 
Erſter Abſchnitt, 


darinn der Beweis eführe et wird: | 


2, Die Abſtammung lehret uns Deutſch, und 
on nicht Zeurfch, fehreiden. u 
Das Wort Deutſch koͤmmt ohne Zweifel von Thes 
* her: wie ſolches in unſern aͤlteſten Schriften, die noch 
vorhanden ſind, vorkoͤmmt. Dieſes aber ſtammet ver⸗ 
muthlich von dem noch aͤltern Thuiſcon, Thuit, Theut, 
als dem Gotte oder Stammvater der Deurfihen ber (*). 
Da fehe ich nun zwar, bey dem überall fo einhällig vors - 
fommenden T, noch wenig Vortheilhaftes fuͤr meine Mey⸗ 
hung: allein, ic) will es bald finden. Das Th der Alten 
bar. fonber Zweifel, in der damaligen Ausſprache, mehr Ver⸗ 
wandfihaft mit unferm D, als mit dem T, gehabt. Denn 
hätte das beygefuͤgte H den harten Buchftab T nicht ein. 
wenig gelinder gemachet; warum hätte man benfelben wohl 
hinzugefüget? Sogar das griechiſche eis ift im Sateint 
ſchen durch Deus, und alfo ein Th durch ein D ausger 
druͤcket worden: woraus man ſchon im Griechifchen und das 
teinifchen die Gleichguͤltigkeit dieſer Buchftaben, dem Klange 
. nad), abnehmen fann. — An die heutige Ausſprache dier 
- fer beyden Buchftaben bat man fich niche fonderfich zu Fehe 
ren: weil man in Oberfachfen das Th mehrenrheils wie ein 
| Khlechtes T ausfpriche. Die Engländer aber, als Ab⸗ 
Imimlinge der aften Angelfachfen, zeigen uns noch einige 
Spuren, wie man es vorzeiten ausgefprochen habe, Det 
berühmte D. Wallis faget ausdruͤcklich, in dem vierten 


Pa 


Abfchnitte feiner engländifhen Orammatif, wo er von det . 


Ausfprache handelt; daß. das Th einen gelinden Klang 
babe, der mit dem D verwandt fey; und zwar in ben; 
Fuͤrwoͤrtern, eben. und Verbindungswoͤrtern. Et giebt 
die 

8 Ob Biss der uud oder Thot ve alten Agypter ewe⸗ 
ſen ſey, laͤßt ſich ſo leicht bejahen, als verneinen, gs koͤmmt 
aber in dieſer biage gar nicht darauf au. 


Die Erempel Thou bu, . Thee dir, dich w. Thy bein, 


Thine deine, This dieß, That das (und daß), Thefe dick, 
Thofe biefe, They Sie , Them benen, Their Deren, - 


There da, Thence von bannen, Thither daher, Whichen 
Either, Whether, Neither, Though, Tho dech, Although. 
2 auch in den Haupt: Bey: und Zeitiwörtern, als: Father, 
other, Brother, Leather, Weather, Feather, Neather. 
| „Seeth, Wreath, Breath, Bequearh, hat fol 
ſtatt. Und es. ift gewiß, daß ein deurfches Ohr, in dee 
englänbifchen Ausfprache aller diefer Wörter, faft nichts 
anders, als ein einfaches ober boppeltes D hören kann; 


Sader, Moder, Broder, Ledder, Wedder, Sedr- 


“ders. Es iſt wahr, Daß es auch andere Wörter giebt, 

darinnen das Th mit einenr gewiſſen Zifchen faft wie ein S 
ausgefproghen wirb: allein, Diefes iſt ohne Zweifel etwas 
Neuers, welches eben deswegen im Eingländifchen nicht hat 
\ allgemein werben koͤnnen; weil es der alten angelfächfifchen 
Ausfprache nicht gemäß geweſen, und der Zunge weit be 
ſchwerlicher gefallen, als der obige gelindere Ton. - Ge 
fegt aber, 26 wäre auch alt: fo würde es doc) weder mel 
nen Gegnern helfen, noch mir ſchaden. Und idy halte alfo 
dafür, daß Das alte Th in dem Worte Theotife, Theut, 


Thuit, heut zu Tage weit beffer duch D, als durch . 


ausgedruͤcket werde. 


. — beſtaͤtige dieſen Satz durch eine große Menge fol 
cher Wörter, darinnen die Verwandelung des alten Th in 
- ein neues D ganz unftreitig und augenſcheinlich gefchehen 
if. Wir fihreiben ja jego in ganz Deutſchland Dienen, 
Degen, Ding, Dorf, Döcfen, Darben, Durſt, 20% 
u. d. gl. imgleichen der, die, das, des, Den, du, da, Dat, 
u. ſ. ſ. Die alsen Franken und Alemannen aber ſchrie 


J ben Thienan, Thegan, Thing, Thorf, Thurfiaa, 


Tharfan, Thyrft, Ethel, eben fo auch Ther, Thin, 
2 Thaz, Thes, Then, Thu, Tho, Mar u. ſ. f. — Ein 
Paar Proben werden bie Sache valllammen ins liche Kon 
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ober Teutſch ſchretben WE EM 
Exifrieb ſchreibt von dem Seſchehecreoheꝛ Dr a 
de⸗ 1 B. 3 K. 
NMiu thritta zuahta thanans. 
Taæ urarun edil thegans. (Degen) d. i 

Br Die dritte Zucht darnach, | 
| Das waren eble Ritter. 
Eotign imgleichen ‚der faft zu eben ber Zeit geſchrieben, 
XX1.6. Thær brot habet, ther iſt brutigomo, bi. Des 

eine Braut hat, der ifl Braͤctigam. Und abermal Eis 
Fried in 3 3.25 Rap Ä a 
>... Thax fi gifunt therſelbo feik : 
j Nurub has einen mannes 


1. 


das if: 
Daß fie gend (machen) beeliben Volk - 
Durch des einen Mannes Wunde 


Und wiederum Tatian LXV; 1. Tho bigonda igubizgg 
then burgin; d. i. Da begonute er pu freien bie Bränet, | 
Im Indice Verelii ſteht Thing, Thorp, ein Dig, eis - 
Def. Im Giofario Lipfiano fieft man Ioneron thin 
gen In der Catechefi Theotifca, die Herr Eckard her⸗ 
ausgegeben, ynd Lie aus Dem IXten Joprhunnberte ift, ſiche 

_ Biefe Erklärung in ber vierten Bitte, a.6.62 ©. Allomannes 
tisurfi fintun in themo brotes namen gamenito thero er 
ei thrfsıno antuerden libe beskarf: das iſt: Aller Men⸗ 
ſchen Mothdurft ift in des Brotes Namen gemeynet, One 
ven. man zu dieſem gegenwärtigen Leben bedarf. Das 
Wort Dieb heiße in dem Evangelio des Bifchofes Ulfila 
auf Gothiſch Thiubs, auf Fränkisch und Alemanniſch 
Thiob, auf Angelfächfifh Theof; umb in der Catech, 
. Theotilca heißt, der Diebſtahl Thiubbeit. — Hier ſiche 
man die große uͤbereinſtimmung der alten Munbarten bee 
Deurfchen, in dem Gebrauche des Tb, wo wir heutiges Tan. 
ges D ſchreiben. Und man bemerfe nur Bi, daß jene | 
| nes grofien Matieuen, ich meyne Cohen, ———— 
an⸗ 
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u I dnhange Ob man Demi 
Brandon ; dir heutigen "pochdeudihen; die Angeiſechſe 
„aber der heutigen niederfächfifchen Sprache näher Eommen; 


indem. ja das Thiub und Thiof Bem. oberfächfifchen Dieb; 


das augelfächfifche Theof aber, dem plattdeutſchen Def 
fo fehr nahe koͤmmt: als welches uns in dem Folgenden 


nüglich feyn wird, Ja mer weis denn enblich nicht, daß 


dasjenige Sand, welches die Alten Döringen und Duͤrin⸗ 


tzen ſchrieben „ dentiges Tages Thuͤringen geſchrieben 
wird: zu einem deutlichen Zeichen, daß D und Th gleich⸗ | 
wieLgcsen.. Da nun in fo vielen Wörtern bag Th, der | 
innen die alten Mundarten ber deutfchen Völker fo einftim 
mig geroefen, in neuern Zeiten in ein: D verwandelt wor 


den: foift es ja hıberaus billig, auch das alte Won Ä 


Theotife nicht Teutfch, fondern Deutſch, zus fchreiben 
Doc man beruft fic) hier auf ben Tacitus, ber. unfen | 
Vorfahren allemal Teutones, nidjt aber Deutones, genen 


net. Man vermurpet nämlich, dieſer große Gefhichk 


ſchreiber werde es wohl aus dem damaligen Klange de 
Woͤrter gehoͤret haben: ob man das Th zu feiner Zeit hart 


\ bder weich ausgefprochen habe. — Diefer- Einwurf abe: | 


ſcheint mir von feiner ſonderlichen Wichtigfeie zu fern 


Tacitus war ein Ausländer, der das Deutſche nicht ver 7 
ſtund. Aber was glaubet ein ſolcher nicht zuweilen zu ie 
ven? - Hernach hat er ja auch einer deutſchen Goͤttinn Her 
tha, einer Silva Hercinia, eines Atminii, u. d. m. ge 


dacht. Waͤre num ſeine Schreibart untruͤglich, und muß 
ven wir uns darnach richten; warum ſchreiben wir bes 


wicht anflatt Erbe, Hertha; anſtatt Harzwald, Hay 


waldz und fr Herrmann, Armin? Hätte er.ben 


. men ber Deurfchen von deutſchen £ippen fo genau — * 


en. hören, und fo treulich aufgezeichnet: fo wuͤrde erc 
duch in den andern Wörtern fo gemachet haben. * 


nicht auch eine deutſche Alrune, Aurinia genennet; 


aus einem Ehrenveſt, Arioviſt, aus einem Siegrich 
Civilis, aus Botewald aber Catuabdus gemachet? en 
Reh aber aus Dice Exempeln nicht, wie ungewiß es 
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oder Teutſch fehreibenfole 6° 
ſich, in der Recheſchreibung eines eineimifchen Wortes, auf 
Das Zeugniß eines Ausländers zu berufen? Fremde Ob 
ren hören zumeilen in unferer Ausfprache etwas, welches wir 
"Doch nicht fagen. Wer fpriche wohl unter uns in dem . 
Worte Welcher ein i aus? oder wer hoͤret daflelbe, ine | 
Dem es andere ausfprechen? Und doch bünfer es einen 
Franzoſen, daß er es zwiſchen dem I und ch ganz Deutlich 
- Höre und ausſprechen müfle: wie ich folches felbft von ges 
bohrnen Parifern mehr als einmal vernommen habe. Tas 
citus kann .alfo in diefem Falle weder ein glaubmürdiues 
Zeugniß von der Ausfprache der. alten Deutſchen ablegen; 
moch ein folcher unträglicher Richter fen, nad) deffen Auge 
fpradye die Kechrfchreibung unferer Wörter nothwendig 
einzurichten wäre. — Kurz, ich werde mich nicht eber 
bereden laſſen, Deutſch mit einem T zu ſchreiben, bis 
meine Gegner fih aud) in. dem Worte Erde, wo Lacitus 
Th gefeßet, diefes harten Buchftabs bedienen, oder anſtatt 
Ehremeſt, Arioviſt, ſchreiben werden. | 


2. Die Ausfprache Ichret Deurfih, und nicht 
| Teutſch, ſchreiben. 


Ich komme zur zweyten orthographiſchen Regel, daß 
man ſich in der Rechtſchreibung nach der Ausſprache und 
dem Gehoͤre richten muͤſſe. Sonſt wird. dieſer Grundiag 
nur alsdann gebrauchet, wann man aus der Abſt mmung 
des Wortes nichts Rechtes beſtimmen kann: allein, es iſt 
Deſto befler, daß ich in ber vorpabenden Frage mid) aud) 
Diefes Grundes, zur Beftatigung meiner Meynung, bedie⸗ 
sıen kann. Syn Schlefien, im Brandenburgiichen, in Preu⸗ 
:Ben, Pommern, Meklenburg, Hollftein, Süneburg, Magde⸗ 
Burg, Halberftadt, Braunſchweig, Hannover, Weſtpha⸗ 
len und Oſtfriesland, ja auch wohl im Mannsſeldichen 
und Anhaͤltiſchen, ſpricht kein Menſch teutſch, ſondern alle 
deutſch. Ich berufe mid) desmegen auf dicf- Frovinzen, 
weil ihre Ausfprache fü zärtlich ift, Daß man den Unter , 
we von 2 und T gan; deutlich riauen wahrnehmen 








j wegen gar Feine Stimme. Ä 


| Stern berausgefommen, waren aucy ohne Zweifel * 


695.1IUndang: Ob man Deutſch 


kann. Die andere Hälfte von Deutſchland untekſcheide 
dieſen Buchftab fo genau nicht, ſondern verwechfelf enzwe: 
der einen mit. dem andern; oder trifft doch ein. folches Mit: 
tel zwiſchen beyden, daß ein anderer nicht hoͤren kann, ob 


ur es ein D oder T geweien fy. 3. E. wer hoͤret in Ober⸗ 
deutſchland wohl in den Woͤrtern, dumm und dichten, ob 


es ein hartes T, oder ein weiches D, wie man hier ſpricht, 
geweſen. Eben dieſes widerfaͤhrt den hochdeutſchen Pre 
vinzen in dem B und P, indem ſie z. E. das Wort Bauer 
faſt wie Pauer, und das Wort Pracht wie Bracht, 
ausfprechen; des einfachen und doppelten & nicht zu ge 
denfen, da fie; €. reifen und reißen, preifen und Drew 
Sen, durch die Ausſprache gar nicht unterfeheiden fönne, 
Das Wort Drucken geböret auch hieher: baher man es i 
alten oberländifchen Büchern allemal mit t findet, trucken, 
getruckt, ‘die Truckerey. Folglich haben die Einweb 
ner der mittaͤglichen vanbfoften von Deutfchland in Enk 
feheidung diefer Frage, der usfprache nach, von Rechts⸗ 


Allein, ‚zu allem Gluͤcke brauchen wir bieſe lben nicht. 
Genug, daß ung die Miederſachſen, faſt wider ihren Wi | 
fen, mit ihrer Ausfprache zu ſtatten fommen. Philipp 
von Zefen ſchrieb einen deutfchen, nicht teutfchen, Helifen, 


“ der 1561 zu Wirtenb. berausfam. M. Jak. Stolterfoch 


gab Luc. Ann. Senecaͤ Büchlein von der göttl. 

ins Deutſche uͤberſetzet, zu Luͤbeck, 1642. Oowald 

hat Virgils Hirtenlieder zu Ecleswig 1649 —æ 
nicht verteutſcht. Eben ſo hat M. Chriſtian Haberland 
zu Luͤbeck 1659 dieſelben Hirtenlieder in Deutſch verſehe 
Philomuſens verdeutſchter Sueton iſt 1664 zu Kopen 
hagen gedruckt, und F. Terentii ſechs —— 4— 
1670, zu Hamburg, in die hochdeutſche Sprach 

worden. Barth. Feind endlich, deffen Gedichte i in Stabe 
1707 gebrucfet find; und F. Fabricius, deffen Def 






af | 


f 
⸗ 


oder Teutſch ſchreiben ſolle 61 


mchſiche Poeten: doch heben fi uns deutfche,, nicht aber-. 
teutſche, Gedichte geliefert; weil fie nämlich ihrer Aus— 
ſprache gefolget find. Und da wir noch von den Hodhdeuts,, 
fihen die meiften Schleſier ‚ und einen guten Theil der, - 
Dberfachfen, auf unferer Seite haben, eines Theiles der 
Rheinlaͤnder nicht zu gedenfen: fo ift es wohl außer Zwei⸗ 
fel, daß unfere Meynung durch die Ausfprache vollfoms ". 
men erwiefen fey. 


Es ift hiebey auch nicht aus der Ache zu laſſen, daß 
ſelbſt unſere Nachbarn, deren Sprachen für Schweſtern, 
oder gar für Töchter, der Deutſchen anzuſehen find, ſich füe - 
das SD erfläret haben, Die Holländer fehreiben unferm 
Namen Dupytſch, und die Engländer nennen eben die Nie⸗ 
Derfänder, the Dutchman: ohne Zweifel, weil der Laut ihrer‘. 
Ausfrrache es fo mit ſich bringe. So fehr fie alfo in ans 
dern Stüden von der heutigen oberdeurfchen Eprache ab- 
‚weichen: fo helfen fie uns doch die rechte Kraft und ven ei: 
gentlichen Ton des alten Th in Theotiſe befiimmen und 
beftätigen. Nur die einzigen Dänen gehen von diefen weſtli⸗ 
chen Nachbarn ah :. denn die Redlichkeit erfodert es, auch 
Bas anzufüßren, was wider mich ifl. ie nennen uns de 
Tydſke. Ich erfehe diefes aus Thomas Clitaus Tages 
buche, ‚über den gefährlichen weitausfebenden aranmatifa« 
Pa und orthographifchen Krieg, ber 1742 zu Kopenhagen 
in 4 herausgefommen. Imgleichen ſteht auf dem Titel 
meiner ins Dänifche überfegten Weltweis heit, bie 1742 eben ' 
daſelbſt ans licht getreten: Skreven paaTydst, d. i. ges 
ſchrieben auf deutfch, Allein, dieſe Ausnahme wird von der 
Wichtigkeit ſchwerlich ſeyn, alles obige über einen Haufen’ 
zu fioßen. Es mag nun berformnien, woher es will, daß uns 
Die Dänen fo nennen : fo wirb es uns fo wenig irre made 
en, als, daß ung die Pohlen Niemec nennen. Hernach bat. 
Die. bänifche Sprache auch in andern Wörtern, wo wir uns 
fireitig ein d brauchen, die Alten aber.ein th feßten, ein .t. 
- 3 E. de Dritc heiß. baniſc den tredie, ein Diener aber 
Er 2 ‚  Tiener, 


6a Inhang: Ob man Deitfh 
Tiener, dürftig, torfftig, dufden, tole, eine Dirne, 
Terme, wdem Wir ſehen alfo, dag diefe harte nor: 


diſche Ausfprache ung nicht berechtigen tann, ihrem Exew⸗ 
pel im Hochdeutſchen zu folgen. 


9, Die Gewohnheit ei chen diefe 
Schreibart 


Zum dritten iſt noch die Derebnheit im Schreibe 
übrig, die gleichfalls einen rund in-ber Orthographie abs 
iebt, wenn man die Frage nicht anders entſcheiden fan, 
ch will, zum uͤberfluſſe, auch diefen zu Hülfe nehmen, mer 
ne Meynung zu beftärfen; ungeachtet ich ihm, nach dem, 
was bereits gefaget worden, gar nicht nöthig hätte. Man 
geſteht es.von der andern Partey felbft ; daß vor und md 
Burbers Zeiten das D in Oberfachfen gebräuchlich gewe⸗ 
fen, und daß man es allererſt vor dreyzig Jahren auszu⸗ 
muftern angefangen: wiewohl dieſes letztere Der ſtrengſten 
Wahrheit nicht gemaͤß iſt. Iſt dem alſo, wie eg denn in 
der That nicht aͤlter, als das weiche D, iſt: was hoͤtten 
denn die Deutſchen fuͤr Urſachen, von einer ſo wohl herge 
brachten Gewohnheit abzuweichen? Alle Bibeln, die m | 
dem ſel. Luther ſelbſt Herausgegebenworden, find Deutſch 
und nicht Teutſch, überfeger: und nad) feinem Tode # 
an ihm darinnen, nicht nur in allen neuern Auflagen der: 
(ben, fondern auch in andern Schriften; sea 
Ich mag die Herren Gottesgelehrten nicht anfuͤhren, die 
in deutſcher Sprache nach ihm geſchrieben haben: dem 
man moͤchte ſie vieleicht für keine Sprachverſtaͤndige * 
ten laſſen. 


Ich berufe mich al 1) auf die beften umb mein Br 
ten unfers Baterlandes. Da finde ich'nun, daß von * 
aͤltern, die nämlich nicht mehr am Leben find, Opiz, 
Dad), Tfcherning, Derſchau, Rindermann, Row 

bl, Bsfmanneweldau ‚ Örypbius, „Lobenfkein, 

Sefler, Neutich, Boche, VIE. Heind, Jans 2 


\ 
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«Ris u.a, m., von denen aber, die (#730) noch leben, Hofr. 


Pietſch, Philander von dei-Linde, Joh. Hübner, 
Benj. Schmolk, Sen. Scharf, u. a. m., Deurfih 
und nicht Teutſch, gefchrieben haben. An Benj. Neu⸗ 
Ficchen wird man vieleicht einige Unbeftändigfeie wahrge 
nommen haben: allein, es iſt genug, daß er niche völlig 
auf der. Partey meiner Gegner iſt; indem er theils in Johen« 
ſteins Arminius, theils in den Theilen der hofmannswal⸗ 
dauifchen Gedichte, die er herausgegeben, das D dem T 

‚ vorgezogen hat. Nichts wollte ich lieber, als Daß ich auch 
ben Heren von Ranitz zu meiner Partey rechrien Fönnte, 

Allein, da er feine Gedichte niemals felbft herausgegeben: 


\ 


‘fo fann man nicht wiffen, wie er eigentlich das Wort 


Deutſch gefchrieben habe. 


2) Berufe ich mich auf eine Anzahl zum. Theile viel 


älterer profaifchen Seribenten, die das d dem t vorgezo⸗ 
gen haben. Dabin gehören on 
Inſtituten, ein warer vrfprung und fundament bes Keyſerl. rech⸗ 


tens , von dem hochgelerten Thomam Murner zc. verdeuͤtſcht. 
in ato ohne Ort, (vermuthlic zu Bafel) 1520. 


Caij Julij Cefaris, des großmechtigen erften Römifchen Keyſers 


Hiftorien ıc. überfeßet von Phileſins. Gedruckt zu Maynz 


bey Joh. Schöffer, in Fol. 1530. Hier heißt es In der Vorrede: 
Aulius Ceſar binn ich genannt, | 
Durch fondre mannheyt weit befannt. 
Die Gallier ich beftritcen hab, 
Die Deutſchen offt getrieben ab. 


Des hochgeloͤrteſten philofophen, Kenopbontis Commentarien ic. 


durch, Herrn Zieron. Boner auß dem Latein inne Theütſch 


gebracht. Fol. Augſp. bey Hainrich Stainer. 1540. Hier mer⸗ 

— ei man das alte Th; aus Thuifeon. .. 

Spiegel des menfchlihen Lebens. Die Tafel Cebetis ꝛc. ver 
Deudfche durch Be. Wicelium. Meng, drudts Franc. Bes 
hem. 899 1545. 


"Saxonia. Beſchreibung der Ankunft, Sitten, Regiment, Nefte 
gion, Policeyen ꝛc. der Sachfen ıc. durch Albertum Krantz. 
| &r3 Itzt 


— 


[ 
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gr zum erfhen mall trewlich verbensfht. Beiözigt. bey M. Em 
nefto Wögelein. Sol. 1563. 


Momeri Odiflea &ec. Berdeutfcht durch M. Simon Minernium. 
Franckf. a. M. bey Johannem Schmidt. 800 1570. 


Wraentenbud auffs fleiſſigſt und herrlichſt jetzt von newem oberfes 


hen 2c. vnd letzlich in vnſer Deudſche Sptach verſetzt, buch 


 Beorgium Lauterbedien. Bol. 1572. 

P. Rami Dialectica verdeutſcht durch Frideric Beurhufium in 
gvo 1587. 

4 Auguftini Buch, Soliloquiorum anime ad deum &c. Ver⸗ 
deudſcht durch Heinr. Räteln zu Sagan. Witenb. 3, 1589. 


d⸗ confervanda valetudine. Das iſt, von Erhaltung menſch. 


N 


cher gefundheit x. Itzt gantz trewlich verdeurfcht, durch Joh 
Vuittichium Vinarienfem. $elpzig bey Voͤgelin. in 4to 1594 


Ehronica Dithmari Bifchoffs zu Marßburg ıc. alles zum theil jehe 


ft verdeutſchet durch Georgium Zahn. Lelpꝛ. bey Henning 
Chi Erben. Bol. 1606, 


Virgilii Maronis zwoͤlff Buͤcher: Item das Buch Maphel von 
dern thewren Helden Rnea. Jehna durch “Job. YDeidnern, 
- 8vo 1606, - Hier ſteht in der Vorrede: Nachdem die Eneabiſche 

Bücher Virgilii vor viel Jahren, von einem gelehrten Manne 
verdeutſchet, und ausgangen ꝛc. 


. | Brichifher Sprach Bbung, Ins Deutſche gebracht, zur Sehr: A. 


, Köthen in 8vo. 1620. _ 


. Der gülden- Efel. in füöne Hiſtory von dem Efel Cuciani x. 


Magdeb. bey Sch, Franken 8vo 1620. Hier Heißt es in der 
Vorrede: Nun bin ich offt gebeten worden; daſſelb lateiniſche 
Gedicht weiter auch in vnſere Deutſche Sprach zu bringen x 
Der Autor beige Niclas von Weile, . 


Publii Terentii, Sechs Frewdenſpiel, in gute, reine, vbliche, Deuss 


hhe Sprache verfeget'c. Durch) Mich. Meifterum, Zittavien- 


‚ fem Lufatium. Magdeb. gvo 1623. 


Profodia germanica, oder von der Dentfhen Poeterey x. darch 
Martin Opitzen. Wittenb. bey Rothen. in 8vo 1638, 


Andr. geinr. Bucholtz verdeutſchtes Odenbuch Q.Horatii Flacdi. 


Rinteln an der Weſer. In gvo 1639. 


Die deutſche Rechtſchreibung, buch ben Orönenden. Dale a 
svo 1645. 
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Zehen auserlefene Yıirten » Lieder Marons zc, in deutſche Reine 
uͤberſetzet rc. Haͤlle in 3y0 1648. 

Philomufen verdeusfäter Sueton a  Ropenfagen » in svo 
1 664. 


Jgnatii Epifteln- oder Brieffe ıc. verdeutſcht datch Cc.D.v.$ 
gvo 1693. . 


. So wenig nun dieſes biejenigen Bücher alle find, die ich 
für meine Meynung anführen koͤnnte: fo wenig begehre id) 
zu laͤugnen, daß eine weit größere Menge der widrigen 
Sohreibart beygefallen iſt. Allein, was fuͤr Schriftſteller 
waren es, die das T dem D vorzogen? Solche, die es 
auch in trucken, tichten, tumm, u. d. m. allemal braus 
cheten; darinn ihnen gewiß niemand nachfolget. Denn 
insgemein heißt e8 auf den Titeln derer in Oberdeutſchland, 
um bie Donau, den Rhein und den Mäyn gebructen 
Bücher, Getruckt ꝛc. noch nie alfo getruckt; oder ges 
tichtet, u. m. Was beweiſt nun: dieß gegen uns ? 
Manche find auch mit ſich felbft nicht eins, und fegen bald 5 
H, bald t, weil ihre Ausſprache ungewiß war. 
Von neuern proſaiſchen Scribenten, die meiner erh j 
mung benpflichten, will ich nur den fel. Profeffor Kraufen 
aus Wittenberg anführen, ber gewiß von. allen Kenner 
_ für einen: Meifter. in feiner Mutterfprache gehalten wirb. 
.Die ſer hat naͤmlich, ſowohl in feinen gelehrten Zeitungen, 
nals in andern Schriften allezeit gewieſen, daß er ſich von 
der wohlgegruͤndeten Gewohnheit ſeiner Landesleute der be⸗ 
ruͤhmteſten Schleſier, niemals abwendig machen ‚Inf. 
Eben dahin muß ich unſern Juſt. Gotthard Rabenern, und 
Prof. Chriſt. Gottl. Joͤchern zaͤhlen: weiche gleichfalls, 
und zwar als gebohrne Leipziger, in den dentſchen Adtis 
Eruditorum, allezeit diefe Schreibart befieber haben. Und 
wie groß würbe nicht dieſes Werzeichniß nod) werden, wenn 
ic) noch alle übrige gelehrte Männer nambaft machen woll» 
te, die in neuem. Zeiten ‚id meyne ſeit 1730, dieſer Seite 


beygetreten find? | 
Erg Neuer 


| 
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euer Beweis. 
Die alten deutſchen Handſchriften beſtaͤtigen 
auch das D. | 
Man kann nämlich dieſen, aus gedruckten Büchern 
Gergenommenen Beweis, noch merklich beftärfen; wenn 
man auf alte deutfche Handfchriften fehen will, die lange 


vor Erfindung der Buchdruckerkunſt gefchrieben werten. | 


Hier wird man finden, daß bie allermeiften fih des D, 
umd nicht des T, bebienet haben. Aus einer großen Menge 
itzt nur etliche anzufüßren: fo ift in Heinrichs von Veldecke 
verdeutfchter Aneis Virgils, die im Xlleen Jahrhunderte 

geſchrieben worden, als Kaiſer Friedrich I oder Barba 


—* regierte, im Schluſſe folgendes zu leſen: 


VNu ſulle wir enden das Buch 

Jz duchte den meiſter genug "- ° 
Der is uz der waliſch⸗ kerte⸗ 
In Duͤtzſche herz uns lerte - .. (nichE tuͤtſche) 
Das was von Veldeden geinsich,. 


Dis Mſpt. davon ift.auf der hochfl. gochaiſchen Bibliechel 


und aus dem XIVten Jahrhunderte. | 


- Eben fo ſchrieb Thomaffiri von Verrere, ‚in feinen 
großen poetifchen Werke, welches er. der. wälfche Gaſt 


nannte. Er lebete zu ben Zeiten Kaiſers Friedrichs desil 


im Xlllten Jahrhunderte, und war aus dem Friaul % 
Bürtig; aber fo lange. in Deutfchland gewefen, daß er ein 


Darum fo bitte ich alle Mind 

‚&tunt von. ir gewiflen mute 

Ynd von jem fynn vnd von jirm gute 

Daß fie es alles laffen one rache 

Wes mir geprieftet an der fprache 

Ob ich in dewtſche miffe ſpriche (nicht teutſche) 
Es en foll nicht Dunfen wunderliche 

Wan ich vil ſar ein Welih bin -' 

Man wird es an meiner dewtſche in 

Is bin von vriul geporen zc. 


Auch 


* 
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deutſches Gedichte mathen fonnte. Doc) entfehuldiget e ee 
fin in ber Vorrede, wegen feiner Fehler im Deutfchen: 


| 


| 
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Auch dieſes Mſpt. iſt auf Pergament ſehr ſauber geſchrieben 
ind mit vielen Figuren gezieret, auf der herzogl. goth. Bis 
hliochek: wiewohl ich auch ſelbſt eine etwas neuere Abſchrift 
davon habe, die body einerley Rechtſchreibung beobachtet. 


Eben fo ſchrieb in dem XIIIten Jahrh. Johann von 
München, in feiner Geſchichte der Kaiſer und der Päpftes 
Bald nad) dem Anfange beißt ee: —: . Bu 
Serr Bor nu pis meiner. Sinn ler - 
Daz ich Aeinrich von Payrlant 
Der ſich nichfianders bat genant 
Dan von Miänicdhen aus der fiat 
Der ditz puch geticht bat | J 
"In Daͤwtſch do er bub an . (nicht Taͤwtſch) 
Mit chranken finnen funder wen. 
And bald darauf heißt es vom SL Caͤſar: 


Den ſanten Römer d 
Mit einem her in —X lant (nicht matſhen 
Das er die twung in ir Hant. 


4 


Ä giche anders hat im folgenden XIVern Jahrh. der bes 
-rüßmte Verfaſſer des fo genannten Aenners, Augo von 
Trymberg, oder von Trienberg im Sranfenlande, wie 
ihn andere nennen, gefchrieben. Ein altes Mfpt. aus der 
pauliner Bibliothek zu Lelpzig, das im 1312ten Jahre ge 
ſchrieben worden, hat ausdruͤcklich im Anfange: , 

Vor bat ich fyben büchelyn 

In dich abemacht vnd au latin. 


Und gegen das Ende heißt es: 


Wer duͤtzch wyl eben tychten 
Der muz ſyn bercze richten 
Vf mangerley ſprache 
Ver wenet, daz die von ache 
Reden alfo dy francken 
Dem ſullen die muͤſe dancken. 


No ein anderer Dichter um diefe Zeit, ber von: dm 
Körpern ber heil. drey Könige re welche vom F 
er 


I Anbanag: OB man Deutſch 
* aus Mayland gen Koͤln gec⸗h 
worden, ſchreibt ebenfalls Deutſch mit einem weichen 
D. Das Mſpt. iſt auf der koͤnigl. dresdner Bibliothek, im 
eben dem Bande, darinn das Heldengedicht auf Karl den 
Großen, und der Ritter Triftrand befindlich ift a und 
weiches im 1433ften (Jahre geſchrieben worden. Es heißt 
darinnen gegen das Ende: | 
Da ich Das den vratımin veiffich ted 
Do fprachen fie Das es mir getromet bes 
Das folde ich fo war machin - 
mir liſticlichen fachirf 
Vnd teil fenden die dry Hern 
Der czu gnadin und gu ren _ 
. Bin gußolnesffdnzm 
Dar die vütfhen vmmer fin. - | 
In Bayern fihrieb man um eben bie Zeiten nicht an | 
ders. Denn D. Jobenn HSartlieb, Herzog Albrechts 
Ya Bayern $eibarzt, ſchreibt in der Vorrat ju feiner ver⸗ 
deutſchten Geſchichte von Alerandern dem Großen alſo: 


So hat der hochgeporn und durchleichttg furſt 
——* Albrecht, . Herzog in Batın, Phalggrau 
pei rein imd grame zw Voburg, auch fein Duck 
leichtigs gemabl Fraw, Sram Anna geborm ve | 
prawmnfioeig. nicht vnpillig an mich meiſter Jo 
hannſen Hartlieh, Doctor der ertzenej vnd 
Runftes, en vndertan pegert, Das Puch des gr 
fen Alexanders 3u deitſche machen ꝛc. 


Die Abſchrift, die ih von dieſem Buche fish Befikr, 
iſt 1472 gemachet; md hat dem Vincentius Schiefer, 
weiland Mautnern zu Ibs, gehoͤret. 


Bey ſolcher Cinfkimmımg des XII. xHI, XIV und XVim 
Jahrhunderts nun, und zwar unter lauter Sähriftfichen 
bes obern Deutfylandes ; kann man ja feinen Zweifel te 
‚genz daß Diefes bie eingefuͤhrteſte und gemeinfte Art je 
wre und zu ſheriden wweberj. in die ſich das er 


— 
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Mr Theosifc, nad) ber deutſchen Mundart, allmählich 
verwandelt Hat. ‚ Und giebt es gleich einige alte Handſchrif⸗ 
sen, worinnen auch das T vorfömmt: fo find freylich nicht 
alle Schreiber gleich aufmerkſam, und fleißig geweſen. Und 
wenigſtens zeigen Die wenigen angeführten, daß das D im 
Sem Namen der Deutſchen gat feine Neuerung ber platt 
deutſchen Buchdrucker fey, bie nach ihrer nieberfächfifchen 
Ausfprache ein x für ein u gefeger hätten. Fuͤrwahr, man 
‚muß gar feine alte gefchriebene Denfmäler gefehen haben, 


wenn man fic) mit einer ſolchen fahlen Ausflucht behelſen J 


will; und ſi ich damit auszukommen getrauet. 


weyter Abſchnitt 
| Beantwortung der Einwuͤrfe. 


Wider diefes alles fehe ich mie zween Einwuͤrfe von 
Ser. — Zuerft fpricht man, die Rechtfehreibung D. Lu» 
‚there koͤnne uns feinen Beweisgrund abgeben: weil er 

vieleicht aus uͤbereilung und Nachlaͤßigkeit die Sache nice 
unterfuchet; ſondern unbedachtfamer Weife ein D gefchries 
ben, da er doch ein T hätte fehreiben"follen. — Ich ant⸗ 
worte: gefegt, er hätte dieſe Frage nicht unterſuchet, fo 
zeiget feine Rechtſchreibung doch , was zu feiner Zeit im 
Schwange gegangen; und was er felbft, zum wenigften 
dem Gehöre nad, für recht ‚gehalten. Wo man aber bloß 


= 


auf den Gebrauch urid auf die Gewohnheit ſieht; da iſt die- 


ſes ſchon Beweiſes genug. 


Es it aber gangfalfh, daß Lurtber in feiner Speach⸗ 


fo unachtfam geweſen. Er war ein größerer Spradyver» 
ftändiger und Kritifus, als mancher denket: und man. hat 


in verfchiebenen Fleinen Schriften und Vörreben gehugfame 


Proben davon. Er hat fich in feiner Schreibart,, von 1517 
en, bis an feinen Tod 1546 ſehr merklich gebeffert: mie ich 


aus etlichen 100 Autograpbis von allen dieſen Jahren, bie 


ich in Händen habe, ermeifen famı.- Gleichwohl hat er 


das 


\‘ t 
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das D im Deutfchen bis an fein Ende behalten. Als m 


die Bibel überfegte, batte er gewiß vielfälcige Gelegenheit, 


— 


>... 


taufend folche Kleinigfeiten zu überlegen.und zu unterfuchen; 
Daran er fonft nicht wuͤrde gedacht haben, und daran nie 
mand denket, als wer viel fchreiben muß, und body) gers 
echt fehreiben wollte. Man lefe nur feinen “Brief vom 
Dölmerfchen, fo wird man ſattſam von ſeinem Fleiße über 


zeuget werden. 


Mas aber feine kritiſche Einf he in diefelbe, und zwar 
insbefonbere bey der Rechtſchreibung des Wortes Deutſch 
anberrifft, fo erhellet biefelbe aus feinem Fleinen Tractate, 
den er von den eigenen Namen der Deutfchen, und ihre 
Herleitung von alten Stammwoͤrtern gefehrieben hat, E 
jeiget daſelbſt in zwoͤrf Kapiteln, daß alle Namen, diefih 


| 


auf olf oder ulf, auf brenn oder bryn, auf rich, auf | 
wick und wid), auf welt, auf wein, auf oͤd, auf man 


oder mund, aufwerd, aufrat, auf hart endigen ; und 
außer dieſen endlich, noch viele andere deutſcher Abkunſt 
und Bedeutung ſind. 


Unter andern aber koͤmmt er auch in dem dritten Kapi⸗ 


tet, ben Gelegenheit bes Namens Dietrich, mie auf da 


Wort. deurfch. Ich muß feine Worte felbit herfegen ; doch 
will ich fie Der Kürze halben gleich verdeutfihen. „, Dietrich 
„heißt auf griechiſch Theodoricus, und koͤmmt von Deud 
oder Duͤd mit einem pythagoriſchen y, oder hollaͤndiſchen 


— 


„0; mit welchem Namen die Deutſchen ſollen Gott bene⸗ 


„net haben. Die Geſchichtſchreiber ſetzen es auch mit el 


„nem T, Teut.: Allein, die noch igo fortwährenbe Aus 


„ſprache zeuget, daß man Deud oder Duͤd fagen muͤſſe; 
H obgleich Caͤſar ſelbſt. allezeit ein Tſchreibt, wo er aus den 

Munde ber Deutſchen ein D ausſprechen hören; sk 
„wir unten ſehen werben. Von dieſem Deud nun heißen 


—E Germanier, Deudiſche, und in ſaͤchſiſcher Mundart, 


„Düdifche, mit einen y oder uͤ. Denn in allen de. 
„gleichen Wörtern muß man an anf bie ſaͤchſiſche Mundart 


* ehen, 


- 


u 


—— 


S obder Teutſch ſchreiden ſolle Tor 
ſchen, der ſich vor Zeiten ganz Deutſchland bedienet Ber; 
So haben benn bie Deutſchen ihren Namen von Ghost her⸗ 
genommen *), den fie Deud oder Did genennet haben: 
wie nachmals ihre Nachkommen ſich Boten, von Bot 
genennet; dennoch heut zu Tage eben die Gothen, naͤm⸗ 
tich Danen, Schweden x. Bud nennen. Aber ganz 

Deutfchland faget Gott: denn. die Gorhen find Deutſche 


N 


geweſen. Weil aber fowohl Bor als gut mif-einem 


fangen Tone geſprochen wird; fo tft es geſchehen, daß die 
Geſchichtſchreiber ſie mit dem Deppellaute & Gaͤten benen⸗ 
net haben. Gut aber heiße guͤtig, fromm. Daher er⸗ 
hellet, biefes Wort fey aus dem Hebräifcyen bergefloffen, 
wo 717 d0d einen Anverwandten ; Freund, und Liebha⸗ 
ber bedeutet. Dergeftalt haben die alten Deutfchen, und 
erften Wäter derfelben, Bote ihren Dod, d. i. Freund, 
$iebhaber, und Anvermandten nennen wellen: wie ihn 
die Iſraeliten ihren Baal, di. Herrn, Bräutigam, 
oder Ehemann nenneten. Allein, aud) das griechifche 
@eos Theos flinget fo gar anders nicht, als Diud ober 
Duͤdiſch; wenn man es ausfpricht, wie Teuds oder 
Teutſch. Es ift auch fein Zweifel, daß das lateiniſche 
Deus von dem griedhifchen "Theos herfomme: fie mögen 


nun das. Th durch D entweder mit einem Raphe, oder 


mit einem Dageſch, haben bezeichnen wollen. . Denit ' 
einige Tindern das T durch Th, andere durch D: fo gar 


genau: find die harten, mit einem Hauche verfehenen, und | 


mittlern Buchſtaben mit einander verwandt. » 


In den folgenden Worten ſetzet er noch mehr Exemyei 
ma daraus dann nn erhellet: wie die Auslaͤnder gen an⸗ 
Sat 


* & ift merkwuͤrdig, dag Cæſar ausdruͤcklich fhreißt: bie | 


Deutſchen letteten ihte Abkunft a Dite patre her: wodurd er 
zwar, als ein Römer, den Pluto werftand; aber von Kehtanen 


‚gen Deut ober. Wied hätte fchreiken follm. Denn von jenem 


kam Teutates, der Eeltiberier Gpft:, Diet aber hieß bey den 
Eelten und Deutfehen ein Volk; daher noch dieta ein Lanttag, 
eine Verſammlung des Volles, und Dietrich, volkreich heißt. 


x 
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ſtatt des D ein T zu fegen pflegen, wenn fie einen deutſcha 
Mamen ſchreiben. Z. E. Totila iſt auf deutſch nichts am 
ders, als Dodle, Detzel, Dietzel, Doͤtzel: unbe 
zweifelt: nicht, daß nicht der beruͤhmte Tottila in feiner 
Mutterſprache Detzel geheißien habe. Und endlich) fehlie uf 
er noch aus dem Vorhergehenden: daß Dierridy ober D 
drich nichts anders, als reich in Gott, göttlich, undfe 
viel, als im Griechiſchen Theios , gottesfürchtig und fromm 
becdeuten koͤnne. 


Hier ſieht nun ein jeder, was D. Luther für eine Eis 
ſicht in unfere Sprade gehabt: und aus was für Gründen 
er das D, indem Worte Deurfch, dem T vorgejoge. 

‚Und nunmehr gehe man hin, und fage, diefer große Man 
| babe aus Unbedachtſamkeit fo gefchrieben, umd felber nicht 
gewußt, ob feine Gewohnheit Grund gehebt , oder nie 


Frog Eimourf. 


Zum zweyten will man, bey der langen Sortfegung de 
won Tuthern beliebten. Rechtſchreibung, die Schuld af 
die oberfächfifchen Buchdruckereyen fhieben, Die Scribe⸗ 
en, faget man, hätten nicht Schuld daran; nur die we | 
fludirten Buchdrucker haͤtten über das E ihre Tyranney om ' 
über, und es fo Hange Zeit ber aus dem Worte — 
verbannet. Allein, ich ſehe hier erſtlich nicht, | 
. man nurdie Oberſaͤchſiſchen, nichtaber auch die Au —— 
Berliner, Breßlauer, Danziger, Frankfurter, Hambu— 
ger, Königsberger, Roſtocker, Stadener, Stetiner ud 
Straßburger Buchdrucker, dieſes Fehlers beſchuldiga 
Denn es giebt eine große Menge Bücher, die an allen bis 
fen Orten ein D, und nicht T, in dem Worte Deutſch # 
bruder haben, Diefes nur durch etliche wenige Erempd! 
zu beftätigen, ba ich im Stande wäre, etliche hundert der 
gleichen aus meinem Buͤchervorrathe auzufuͤhren; fo wil 

‚ ſch mich nur auf folgende berufen: | 

. 9J 5 
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m 1536ften Jahre find gu Auafpurg  Ylicolat von TO 
Translation oder Deutſchungen etliher Bücher Euee Sylpii, 
Poggi Florentini x. 


1568 zu Straßburg des Mathias Holzwart von Aarbur, arg 


Lufigart Newer deutſcher Poeterey; 


1836 zu Frankfurt am Mayn, Eafpax Barthen⸗ deutſchet 


Phoͤnix; imgleichen 
in demſelben Jahre und 1651 Bottfeied, oder Etloͤſete⸗ Sea 
ruſalem, deutſch, vom Oberften von Werder ; 


1640 zu Köthen, des Herrn von Bartas erfle und andre - 


Woche in wohlgemeſſene Deutſche Reime uͤberſetzet; imgleichen 
1651 Chriſtoph Raldenbachs Deutſche Sappho, oder 
muiſicaliſche Sedichtes 
1655 in Jena, Ph. von Zeſen Hochdeutſcher Hellcon; . 7 
1660 in Breßlau, Sam. Butſchky Hochdeutſche Kanzeleys 
1662 in Wittenberg, Baltbaſar Rindermanns Deutfcher 
Redner; 
"1669 in Dresden Dedekinds Deutfche Schauſpiele. 
1674 in Guben, Johann Frankens Deutſche Gedichte; 
1675 in Berlin, Treuers Deutſcher Daͤdalus; 
p * Koͤnigsberg, Mart. Bempii Siegspracht der deusfchen 
efie ıc. 
1688 in Leipzig, Rothens Deutſche Poeſie; 
691 in Stetin, Sabricht Deutſche Sedichte; 


1900 in Danig, Groͤbens Vergene and Aretee in Deu, . 


pen Bern gedruckt werden 


Ich abergehe hier die Seräßmteften unferer Dort, a als 
Opitzen,  Slemmingen, Dachen, die Brppbier, 
Hofmannswaldauen, Tfdyerningen, 2öbenfteinen, 
Weiſen, Vieufirchen, u. a.m., die gewiß unzähliche 
Ecdhriften, fo zu reden, vor ihren Augen haben- drucken 
laffen; und fid) wahrhaftig, von einfältigen Schriftſetzern 


obder Buchdrucfern, nicht wuͤrden haben meiftern laſſen. 


Ich ſchweige auch zweener berühmten kritiſchen Kenner uns 
ferer Sprache, nämlidy Philipps von Zeſen, und des 
berühmten Boͤdikers. Denn diefer hat in feiner deutſchen 
Srammatif, in ber Auflage, bie er fetbft herausgegeben, 
Deutſch und’nicht Teutſch geſchrieben; bis Friſch fie, 


ach deſſen Tode, in der neuen Auflage mann 
Phi⸗ 
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Philipp von Zeſen aber, ob er wohl ſonſt feiner vielen 
Neuerungen halben, die er im Deurfihen einführen wollen, 
ſehr übel befchryeen iſt: fo hat er doch allezeit, und zwar 
an allen Orten, wo er feine vielfältige Schriften herausges 
geben, immer das D dem T vorgezogen. Und dergeftalt 
hätte ich aud) aus dem Gebrauche unferer allerbeften Serh ' 
benten erwielen: daß man Deutfch, nicht aber Ceutſch, 
ſchreiben muͤſſe. | 
J Neuer Eimnwurf. 
Noch einen allgemeinen Einwurf muß ich Heben, ten 
man wider biefe ganze Nechtfchreibung gemacher Hat. Men 
Hält dafür, im Hochdeutſchen müßte man deswegen Teutfih 
Tchreiben ; weil eg die Natur der oberländifchen Mundart 
fo mit ſich beächte,, daß man das D der Niederdeurfchen, 
und überhaupt alle ihre weichen Buchſtaben in härtere, ver⸗ 
wandelte. Diefer Scheingrund feget sum Voraus, daß 
die oberfächfifche Sprache aus der niederfähfifchen entftam 
ben fey, und alſo dieſelbe für ihre Mutter erkennen muͤſſe. 
Doch diefes kann man gar nicht zugeftehen: wenn glei 
Auther, in der obigen Stelle, auch dieſer Meynung geme 
‘fen. Ich habe oben gewiefen, daf bie alten Franken und 
Alemannen, zwo hochlänbifche Nationen, eine Mumbart 
gehabt, die ganz augenfcheinlich mit der heutigen hochdent⸗ 
ſchen, nicht aber mit ber plattdeutſchen, uͤbereingekommen. 
Selbſt die Gothen, die doch von einigen für ein niederläs 
diſches Wolf der Deutfchen gehalten worden ‚weil fie ei 
Meile an der Dftfee, in Hinterpommern, Pommerellen, u, 
Preußen gewohnet, haben eine Sprache gehabt, die mehr 
mit dem Hochdeutfchen als Nieberdeurfchen überein gefowb 
ren. Diefes koͤnnte mit unzahlichen Erempeln gotbifhee | 
Woͤrter berviefen werben, bie niit dem Shochbeutfchen ſehr 
genau, mit dem Plattdeutſchen aber fehr ſchlecht, überein 
kommen. Mur einige wenige zur Probe zu geben, fü will 
ih aus Franciſci Junii Gloflario Gothico, das zu 
1665 in 4 berausgefommen, etliche anführen : a 
ee 


’ 
' \ 
J 
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GSothiſch. Hochdeutſch. Angelſ. Platid. 


Und ſelbſt ihre Wanderungen und Züge erwieſen es fartfe 
daß fie Oberlaͤnder geweſen; nicht aber, wie einige wolle 


! 


Augo,, Auge, age, Doge. 

“ Daupgan, .taufen, | depan, ,  deepen. 
-Galaubgan, glauben, gelcafa, gleeven. 
Galaiks, gleich, ° like, li. 
Ganasgan, genefen, gehzl, beelen, 
Gaſalbida, geſalbet, ſmyrete, ſchmeerde. 
Hails, heil, hal, heel. 
Haitada, geheißen, genemmet, genoͤmet. 
Himin, „Simmel, Heofen, Heven. 
Meina, ‚mein, mina, myn. 
Rodida, redete, geſæde, ſade. 
Seina, ſein, ſina, ſyn. 
Sibun, ſieben, ſeofan, ſceven. 
Silubr. Silber, Seolfer, Soͤlver. 
Siuks, ſiech,  feok, feel. 
Skaidan, ſcheiden, ſceadan, ſcheeden. 
Speivan, ſpeyen, ſpivan, ſpyen. 
Theina, dein, thina, dyn. 
Thiub, Dieb, - Theof, Def. 

Veihan, weihen, halig, bilig. 
Vein, Mein, Vin, Wyn. 


‘ 


aus Niederfachfen oder Schweden ihre Abfunft gehabt. 
Eie famen ja von dem eurinifchen Meerbufen laͤngſt der 


‚ Donau herauf, durch) Pannonien, bis nach Italien, Frank⸗ 

veich und Spanien, als fie bem römifchen Reiche den leßten 
Stoß gaben: wie alle alte Gefchichrfchreiber einftimmen, 
Und wie alt ift nicht der Sig der Geten, in und. nahe. bey 
der krimmiſchen Halbinfel gemefen? Es folget auch gar 


nicht, daß die itzo ſogenannten Oberfachfen, wie man fie 
faͤlſchlich nennet, besiegen. fächfifcher Ankunft find, wel, 


fie Sachſen heißen. Die rechten alten Sachfen find lauter 
-plattdeutiche Leute gewefen: wie die Jiberbleibfel Der angel« 
Sprachk. „ y 


v 


am | 


J | 


‚ fächfifhen > 


. 
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fächfifchen Sprache ſactſam lehren. ' Die Eintcheilun 
: Deutfchlandes in Kreife ift.viel zu neu, als daß fie hierim 
von einiger Wichtigkeit feyn Fönnte. Und ven Derfelben 


koͤmmt es bloß her, daß fich, zum Erempel, die igigen 


Meißner für Zachfen ausgeben: da doch ihre ganze Spra⸗ 
he jeiget, daß fie fränfifcher und thüringifcher AbEunft find 
und von einer Colonie aus Oberdeutfchland berfiammen, 
welche die vormaligen wendifchen Einwohner ihres Mater 
landes vertrieben, und fich an ihrer Stelle darinnen ange 
bauet bat. oo. . 


Dergeftalt erfennet nun die heutige hochdeurfche Epraie 
die vermifchte Mundart der alten Borben ‚ Aleman⸗ 
nen, und Sveven fuͤr ihren Urſprung; ſo wie hingegen die 
Plattdeutſchen von den alten Sachſen und deren Nachbar; 
ihre Sprache herleiten muͤſſen, deren aͤlteſte uͤberreſte fo 
fehr mit ihrer heutigen Mundart uͤbereinſtimmen. Nun 
wirb man wohl. fchmwerlich erweiſen, daß felbft die gothifchen, 
fränfifchen, und alemannifhen Mundarten, Töchter der 
angelfächfifchen gewefen; oder daß dieſe Völfer alle ans 
‚Miederfachfen herſtammen. Vielmehr ift es gewiß, def 
dieſe vier alten Nationen dee Deutfchen, ſowohl als ibee 
Mundarten, Gefchwifter gewefen, die von einer weit älter 
Mutter, nämlic) von der Eeltifchen und Scythiſchen 
ihr Gefchlecht hergeleitet; wie abermal alle Spradyverftäne 
bige einbällig behaupten. 


{ 
Hierzu koͤmmt endlich noch, daß die Natur ber hech⸗ 


deutſchen Sprache es gar nicht erfodert, alle weiche Buch⸗ 
Haben der niederſaͤchſiſch en Mundart härter auszuſprechen. 
ESchreiben denn die Oberſachſen nicht Dank, Degen, 
Druck, Doum, Donner, Dampf ’ Dunft; Ding, 
Darben, Demuth, der, die, das, durch, denn, u.kf 
eben fomohl ats die Niederſachſen mit einem D? Unb we 
fiehr wohl , daß die Hochdeutſchen nach diefer Regel: 

Paum, Perg, Plüben, Plut, Poͤſe, Bruder, | Puch 
| utter, 


A 


vl 
\ \ 
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Putter, Wunderpar buchftabiren: ungeachtet Mel⸗ 
chior Pfinzing in feinem Theuerdank, und einige andere” 
Oberdeutſchen, vormals fo gefchrieben ? ft je in erlichen 
Wären, wo die Plattdeutſchen nur ein D fegen, z. - 
Deer, Daler, Don, Daͤhr, Dür, Dau, Dabt, Dohr, 
Dom, Don, u ſ. w. im Hochbeutſchen ein T; fo ift es 
mehrentheils ein Th: welches, nach der alten Art, nichts 
mehr, als ein. D, bedeutet. 3. €. Thier, Thal, Thon, - 
Thüre, Theuer, Thau, Thar, Thor, Thum, 
Thun, w a. m. Diefes Th aber iſt dennoch nicht durch 

eine Verwandlung aus dem Piartbeuffihen D entſtanden; 
ſondern von den alten Mundarten ber Franken und Aleman⸗ 
nen beybehalten worden; wo es anftatt bes D faft Durch» 
gehends gebraudyer wurde: wie aus Ottfrieds Evangeli⸗ 
en, und andern in Schilters Thelauro befindlichen Stuͤ⸗ 
en fartfom zu erfeben EN 
Hierzu koͤmmt endlich noch, daß man viele Erempel 
geben kann, wo die Oberlänber eine gelindere Ausſprache 
Baben, als die Niederdeutſchen. "ich, klingt ja viel järter 
und gelinber, als ich; ſoll iſt weit angenehmer, als ſtall; 
haben, ats bebben; brechen, als breeten; Eochen, 
als kaaken, u. d. in. Weldyes alles augenfcheinlich zeiger, 
wie ungegründet die obige Regel, von Verwandlung ter 
soeichen Buchſtaben in härtere, ſey. Was ber Diartdeue 
ſche Pabl, Parr, Perd, Plum, u. ſ. w. nennet, das 
fpricht der Dochdeurfche viel gelinder, Pfahl, Pfarrer, Pferd, 
Pflaumen, u. ſ. f. aus. Anderer folder Beyſpiele voriho 
uzu geſchweigen. W | 
Beſchluß. — | 
Ich hoffe, daß biefe meine Vertheidigung bes Deut 
ſchen gegen das Teutfche um deito unpartenifcher. ſeyn 
wird ; da ich weder ein Oberſachs, noch ein Niederfachs, 
ſondern ein Preuß bin. In der Gegend meines Baterlan« 
Des, wo ich zu Haufe bin, an in und um Königsberg, 
In „a. ja 
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ja in ganz Samlard und Natängen; wird ſowoht Park - 


Beutich als hochdeutſch gefprochen: jenes zwar von Dem Pe 
bei, diefes aber im Buͤrgerſtande, bey Gelehrten, ven? 
Adel und den Hofbedieriten. Meine Ausfprache und Ges 
wohnheit byachte.es auch mit fi, daß ich Deutſch und 
nicht Teutſch fehreiben mußte; bis ich im Anfange des 


1724ften “jahres nad) $eipzig fam, und von einigen Liebha- 


bern des T verleiser wurde, meine Nechrfhreibung zur ans | 


dern. Man wird alfo in der erften Ausgabe von Pietſchens 


| 
| 
| 


Gedichten, in einem Paar lIberfegungen und andern Ks 


nigfeiten, die ich um die Zeit herausgegeben, überall Teutſch 
- gedruckt finden. Aber im 1727ſten Jahre bin ich allererſt 


ver.nlaffet worden, die Sache genauer zu unterſuchen; md 


da befand ich: daß ich gar nicht Urfache gehabt Hätte, mid 


in meiner alten Art irre machen zu laflen.. Ich fihlage 


mid) alfo ige freywillig zu der Partey der Oberfachfen, die 
der berühmte Herr D. Sabricins in Hamburg, in biefem 
Stüde, ſchon vor etlichen Jahren fo gründlid) vertheidige 

hat. Es koͤmmt mir auch in der That wunderlich vor, * 
die Hochdeutſchen ſichs von den Niederſachſen ſollten zeigen 
laſſen, wie fie ihren Namen ſchreiben ſollen. Denn mas 
würden wohl die Plattdeurfchen dazu fagen, wenn ihnen 
ein Oberfachs Regeln der Rechtſchreibung, in ihrer eigenem 
Mundart, vorfhreiben wolle? 0 





\ 
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voeber icht. 
um Beſchluſſe Wirt ich noch wegen einiger andern or⸗ 
thographiſchen Anderungen, bie man ſeit einiger Zeit 
eliebet hat, etwas gebenfen. Lucian Bat eine Pleine 
Schrift gemachet, die er das Gericht der lautenden Buch« 
aben oder Wocalen genennet bat; und worinn er das. 
riechiiche S wider Das T, wegen vieles Unrechts, fo es 
on Demfeiben erbulden muͤſſen, eine weitläuftige Klage 
Ihren; bie Bocalen aber, alg Richterinnen, diefen Erreif 
ıtfcheiden laͤßt. Diefe artige Erfindung, "eine an ſich 
ockene Buchſtabenkritik angenehm zu machen, hat auch 
ir bequem gefchienen , von ber Verwandlung einiger dop⸗ 
elten Buchftaben in einfache Rede und Antwort zu geben. 
ſch will hier auch die Buchftaben als Perfonen einführen: 
yer meine Richterinmen follen nicht die Vocalen fenn, fürs , 
en die Sprachkunſt, welche zu ihren Rathgeberinnen 
e Rritik und die Bewohnbeit baben fol. Solgenbe 
abel machet den Eingang dazu: 


ermanien warf eines Tages ihre Augen ,. von ben = 
fentlihen Etaatsangelegenheiten ihres Kaiſerthrons, 

id fo vieler Kuhrfürften und Stände des Reiches, auch 
f die Sprache ihrer Kinder, Gie überfah anfangs Die 
itfäuftigen Sandfchaften , in welche fich diefelben vertheis 
: haben; und -hörete mit eigenen Ohren bie befondere 
tundart eines jeden Volfes. Sie nahm aber mit eini« 
m Widerwillen wahr, daß der meifte Theil noch fo bet Ä 
Dy3 nädig 








ſich faft durch feine Buchftaben ſchriftlich ausdruͤcken, 
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naͤckig ben der alten Rauhigkeit feiner Ausſprache blieb; w 
vor die Augen bringen läßt. Sonderlich ſchmerzte es pen 


| ſelbe, daß an den italienifehen und franzoͤſiſchen Graͤnzen bie 


Mundart einen fo witrigen Klang hatte, daß ihr, 


- Bolt deswegen bey ſeinen Nachbarn, wiewohl mit en ’ 
den Namen einer barbarifihen Netion tragen mußte. | 


. Mie Vergnügen wandte fie fich in das Herz ihres gro⸗ 


. Sen Reiches, den fränfifchen und oberfächfifchen Kreis, 


deren Einwohner ſich mit einer weit zärtlichern Ausfpradie 
vn fießen. Ja ſie gieng auch offwärts bis art die poßink 
n Graͤnzen, und wunberte fi): daß ihr Geſchlecht ſich 


baſelbſt, an der Stelle ſclavoniſcher Voͤlker, mit ſelchem 


Segen ausgebreitet; und faft die alte Vormauer ihres Sit 
zes, den großen Weichſelſtrom, erreichet harte. Dieſe öf- 
lichen Einwohner ihres Reiches hatten der Sprache ihrer 


miajeſtaͤtiſchen Mutter viel Ehre gemachet, und es barinnen 


‚den Franken und Meißnern faß zuvor gethan; fü daß fe 
"auch oft von denfelben desivegen beneider wurden. Selbſ 
der nordifche Theil ihrer Unterthanen, bie eigentlich foge 
nannten fächfifchen Völker , hatten den Vorzug diefer oben 
laͤndiſchen Mundart ihrer Brüder erfanmt ; und bemuͤheten 
ſech ſchon mis jenen um die Werte, hochdeutſch zu reben unb 
gu (reiben: wiewohl der große Haufen noch aflezeit geneigt 
ſchien, die Sprache feiner Voraͤltern beyzubehalten. 


Nichts gieng indeffen biefer zärtlichen Mütter mehr zu 
Herzen, als die hier ı und da bemerfte Unreinigfeit in ver 


| Rechtſchreibung. Sie fand, daß faft ein jeder Schreiber 
 Mich.eine eigene Gewohnheit machete, und fein einziger ih 


nad) ber Vorfchrift des andern richten wollte. Sie 


wohl, daß nicht alle gleich viel Recht hatten; und hätte fü 


feicht ihres muͤtterlichen Anſehens bedienen. koͤnnen, fie alle 
zu einerlen Art zu verbinden. Allein, fo gewaltſam wollte 
fie nicht verfahren. Anfänglich mente fie, die Ausſprache 


. aur Richtſchuur der Schrift zu mechen: jedoch die * 


- nr. Leni [N 
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agleichheit derſelben in verſchiedenen Landſchaften widerriech 
R ſoſches. Sie konnte auch gar zu leicht vorher ſehen, daß 
aan eh zum wenigften alle fünf und zwanzig ober 
Infsig Jahre, eine andere Rechtſchreibung emführen wiirde; 
Achern ſich naͤmlich die Mundart eines Volkes allmählich 
ndern möchte. Daher war fie auf eine befländige und regel« 
täßige Art, ipre Sprache zu fchreiben, bedacht, Dadurch auch 
ie Anderungen ber Ausfprache verhuͤtet werden möchten. 


In ſolcher Abſicht uͤbergab ſie die Ausführung ihres 
Borhabens einer guten Freundinn, mit der fie noch niche 
ar zu lange befanne gewefen war. Eie hieß die Sprach⸗ 
unft. Weil aber diefelbe eine ſehr firenge Richterinn ab- 
iebe: und in Worten fo unerbittlidy ift, als Aftrda vor⸗ 
nals in den Handlungen der Menſchen gewefen: fo wurde 
dr eine Gehuͤlfinn von gelinderer Bemürbsart zugegeben, 
velche fich die Gewohnheit nennete. Und da man wohl 
orher ſah, daß diefe beyden bisweilen ganz uneins ſeyn wuͤr⸗ 
ren: fo wurde ihnen, fie allenfalls auseinander zu fegen, _ 
tech eine alte Matrone von großer Einfiht an die Eeite _ 
eſetzet; welche man die Rritik zu nennen pflagg. Ver 
hefen Kichterftuhl nun wurden alle Buchftaben des deutſchen 
Uphabets gerichtlich gefobert; mit dem ausbrüdlichen 
Befehle, felbit ihre Sache zu führen, und ihre Rechte auf 
ewiſſe Woͤrter gegen einander zu behaupten. = 


Zu allererft rungen bie doppelten Buchftäben vor ben 
Richtplag. Denn weil fie, als Zmillinge, mit zuſammen⸗ 
efegten Kräften darnach ſtrebten: fo waren fie allen einfach: 
n überlegen. - Dahin gehörte nunjdas ck, de, fi, gf, U, 
n, |, 8, ch, et und 6. Dieſe hatten fi ich mit einander 
erfehmoren,, für einen Dann zu fleben; und weil fie faſt 
merfen Klage zu führen hatten, fo dachten fie eine gemein- 
heftliche Sache daraus zu machen. Sie wollten gleich) 
uf einmal anfangen zu reden; als fie gewahr wurden, daß 
ie. alle ffumm wären, und Fein Wort hernerzubringen ver» 
nöchten. Ob ſie nun ati von dee Richterinn ermahnet - 

Yy4 wur⸗ 


| 
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wurden, ſchriftlich einzufommen : fo. wollten fie body licher, 
nach Art der alten griechifchen Buchftaben bey dem Lucy 
an, ihre Klage muͤndlich führen. Daher mußten fie unter 
ihren übrigen Brüdern berebtere Fuͤrſprecher ſuchen, bene | 
fie ihre Sache anvertrauen koͤnnten. 


Zu allem Glaͤcke gab es auch unter denen lautenden Buch · 
"Raben Zwillinge. Das AU, das EE, DO und M, waren 

auch unter ber Zahl der Misvergnügren, und ſchlugen fi) 
Ä gern zu der Partey der Kläger. Die fu men aber faßten 


en defto befieres Vertrauen zu dieſen geſchickten Rednern, 


die fid) allezeit ſowohl hören faflen: Denn weil fie feibft ihre 
- eigene Sache zugleich zu führen ‚hatten; fo war an ihrer 
Redlichkeit gar nicht gu zweifeln. Man vertbeilte Die Kia 
gen unter diefe vier Sachwalter, fo, daß AN für fich, für ck 
und dt; das EE fuͤr ſich, für ff, gk, U und nn; und das 


. DD für ſich ſelbſt, für ſſ,ß, th und tt; das Y) endlic) für 


ſich feibft und filr das 13 reden, und den Schluß der ganzen 
‚Klage machen follte. AA hub alsbald folgendergeftaft an: ' 


Gerechteſte Richterinnen! Unſere buchſtaͤblichen Strei⸗ 
figfeiten haͤtten vor feinen erwuͤnſchtern Richterſtuhl gebracht 
werden koͤnnen, als vor den Eurigen: und wir ſind dem 
großmaͤchtigſten Germanien Bafür alleſammt aufs Göchfie 
verbunden. Wir find befehfiget worden , unſere Beſchwer⸗ 
den vor euren Ohren vorzutragen: und die Groͤße des bis 
ber erlittenen Unrechts veranlaſſet uns, daß wir die erſten 
ſind, die ihre Klagen in euren Schooß ausfchütten sollen. 
Wir find alle Zwillinge, wie ihr ſehet, und lieben einander 
ſehr herzlich: gleichwohl muͤſſen wir den Verdruß erleben, 
den Caſtor und Pollux vorzeiten empfunden; daß man ung 
naͤmlich faſt allenthalben zu trennen ſuchet, und nicht mehr 


als einen von uns in gewiſſen Woͤrtern leiden will. Dieſes 


# der. Hauptzweck unferer Klage. 


Ich Aa insbefonbere beſchwere mich, baß ich —⸗ 
in ſehr vielen Woͤrtern einen ruhigen Sitz gehabt, daraus 
ich ige halb verſtoßen worden. Man mil mir ben 


Graam, 


.1 
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Graam, die Maalzeiten, die Schaafe, die Schaas 
Ien, und die Straalen, ja auch die Dusal, und den 
Saal nicht mehr gönnen: und es fehlee zu meiner völligen 
Verbannung nichts mehr, als daß man milr auch den Aal, 
ben Hohenpriefter Aaron, den Abgott Baal, das Paar, 
amd Die Schaar noch) raube; welches aber die allerunver« 
antwortlichfte Sache von ber Welt feyn würde. Denn 
was hat man für ein Recht, uns aus ſolchen Befigen zu’ 
pertreiben, darinn wir fo lange faft ohne Wiberfpruch ge 
wohnet haben? Und weflen Mache ift groß genug, ung 
wider ein altes Herkommen ohne unfere Schuld gleichſam 
bes Sandes zu verweifen? j | 
Das gute ck ift nicht beffer daran. Man verweiſt 
‚baffelbe aus umzählichen Wörtern, darinnen es feit uns . 
denftichen Jahren feinen Aufenthalt gehabt. Es foll kuͤnf⸗ 
tig nur zwiſchen zweenen Vocalen oder Lautbuchſtaben fel« 
nen Platz finden: und dergeſtalt aus Bank, Dank, krank, 
Trank, Zank, und andern von der Art; imgleichen aus 
den Werken, der Stärke, vem Werken, und allen, bie 
damit verwandt find, verbannet ſeyn. ja, was noch 
ärger ift, einige Neulinge wollen es auch aus Geſchmack, 
. Sad, Pad, Beni, Ste, Rock, Stock, Glüd, 
und Stüc, furz, überall verbonnen. Am munberlich« 
ſten koͤmmt diefes heraus, wenn es auch aus backen, hacken, 
recken, Striche, flicken, Glocken, Glucken, Stücen 
und Muͤcken, u. d. gl. m. verwieſen werben ſoll, die dcch 
Durch dieſen Raub ganz. unkenntlich werden, und eine ganz 
- Andere Ausfprache befommen würden; wie ein jeber fiebt, 
„wenn er baken, baten, reken, Strike, fliten, Gloken, 
wem. fohreiben will. - - . J 
| Eben fo geht es dem unfchuldigen dt. Man haties, 
. von alten Zeiten ber, in gerubigem Beſitze vieler Wörter 
geſehen, wo es ißo vertrieben wird. Man fchrieb bekandt, 
genandt, imgleichen der Todt und bas Brodt: nunniehe 
. aber will man erſt befonbere etymologiſche Geburtsbriefe 
und Geſchlechtsregiſter von 5 D ſehen; die es aber fr Bu 
| 95, fi 
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Gch nicht allemal aufroeifen fann. Man räume, in den 


beyden erſten, lieber unſern Freunden, ben Zwillingen nn, 


ihre Stellen ein; und in den beyden letzten foll das D nun 
ben Tod, und das Brod für ſich behalten. - | 
Dieſes ſind nun, gerechtefte Richterinnen, diejenigen 
Klagen, welche ich vor eure Ohren zu beingen Befehl er; 
halten habe. Eure Einſicht verfpricht ums Beleidigten ein 
arwuͤnſchtes Urtheil: mas aber noch uͤbeig iſt, werden meine 
Gefaͤhrten beſſer, als ich gethan, vorzutragen wiſſen. Ent⸗ 
hheidet, nach eurer Billigkeit, unſere Rechte: wir wollen 
nach eurem weifen Ausſpruche fo wohl bleiben als weichen. 
Hiermit trat alſo der erfte Redner ab, und machte dem 
zweyten Platz; der ſich, ohne viele BDeitläuftigtei zu mad» 
‚en, folgendergeftale bören ließ: 
Es iſt noch ſehr viel übrig, hochgebiethenbe Kichterim 
nen, weswegen mir ung zu beſchweren lirfache haben: allein, 
die Zeit verbeut es, mich auf alles einzulaffen. Ich ſelbſt 
bin von den fritifchen Feinden bisher noch ziemlich freu y ger 
blieben. Man hat mir. den Klee, den Schnee, die See, 
und die Seele in ruhigem Beſitze gelaffen:. ob fich gleich 
feit furzem auch folche Gruͤbler gefunden, die Feine See⸗ 
len, ſondern nur Selen zugeben wollen. - Nur ten Se» 
ten und das Seegel habe ich einbüßen follen; weil fie 
Eine ganz andere Sprache zu führen pflegen. Doch über 
dieſe Kleinigfeit will ich mic) aus Großmuth nicht beſchwe⸗ 
rn: deſto unparteyiſcher werde ich meiner Clienten Kla 
gen vorzutragen im Stande ſeyn. 


Fuͤrs erſte beklaget fi) das ff, eins von den anſehnlich⸗ 


fen Mitgliedern unferer Zwillingsbrüberfchaft; daß man es 


aus ungählichen Plägen verdraͤngt, wo es feit etlichen hun 
dert Jahren feinen beſtaͤndigen Sig gehabt. Man raubet 
ihm ſeine Schafe, man nimmt ihm das Recht auf die 
Sitrafe, man taſtet es bey den Grafen und in Haͤfen 
an: man laͤßt es fo gar im Schlafe nicht ungeſtoͤret. 
u Die Abkunft mb Sufunft, nebft ben Püuften, bat 
man 


— 


mian ihm auch geraubet. Was fol ich von dent, großen 
Haufen afleg der Wörter fagen, wo unmittelbar vor ihm, 
entweder ein langer Vocal, oder gar ein Doppellaut, vors 
hergeht; als in Stufen, rufen, laufen, taufen, Faufen, 
fchleifen, greifen ıc. Hier allenthalben hat nıan das uns 
geſcholtene ff vertrieben; ja bemfelben auch da Feine Ruhe 
geloffen, wo etwan sin I, n, p, ober r, vorbergebt, wie _ 
aus der Huͤlfe, der Demunft, dem Dampfe, und. der 
Schärfe; ja hundert andern von ber Art, mit mehrerm 
pufehen if. Und was ließe ſich wider bie gewaltſamen 
Buchſtabenſtuͤrmer nicht fagen, Die es auch wohl aus dem 
Befige der Affen zu fegen, ja das raffen, treffen, hof⸗ 
fen, und puffen, mit ihren Brüdern fo feindſelig verfol- 
get Haben? Denn mie würde es ausfehen und Elingen, 
wenn man an beren Stelle Afen, rafen, trefen, hofen 
und pufen fehreiben wollte 0, 
Eben fo ift es dem unſtraͤflichen GE gegangen. Ce 
mar nicht. genug, daß man ihm die Städte Leipzigk, 
Augſpurgk Nürnbergk, wie Sargk, Burgk, Wergk, 
u. a. m. genommen: man hat ſich auch an andere Eigen- 
thuͤmer deſſelben gemacht. Man will aus der Billigkeit 
und Seligkeit, eine Billikeit und Selikeit, wie aus der 
Guͤtigkeit eine Guͤtikeit u. ſ. w. machen: welches doch 
durch den bloßen Anblick der Augen ſchon für etwas Une 
leidliches erfläret wird; wenn es gleich nicht wider feine Abs . 
kunſt Tiefe, oo re 
Das fuftige ll hat gleichfalls Urfache genug, zu Flagen, 
Es hat zwar zu rübmen, daß man ihm einigermaßen 
Recht widerfahren laffen. Aus will und foll, wollte . 
Und follte war es eine fange Zeit verwieſen; aus der Dolls 
kommenheit und Vollbringung haben es auch einige 
derſtoßen wollen: bis ihm andere Meuere wieder zu dem 
alten Befiße derſelben gehelfen haben. . Die Wallfahrt 
aber Hat fich ſowohl als das gleichfalls und allmählich 
ehne daſſelbe beheifen follen. Allein, auch biefen üben 
no \ i 


/ 


= 


6: y Anhang: Der entſchiedene 


| iſt abgeholfen: weil naͤmlich die wichtigften Beweisgründe 


ſeines Rechtes auf alle dieſe Woͤrter vorhanden geweſen. 
Zwar was alſo und vieleicht anlanget, ſo koͤnnten wir 
dieſes noch wohl verſchmerzen; weil irgend der Beweis von 
beyden etwas ſchwer fallen moͤchte. Hingegen ſtehen ige 
andere Friedenſtoͤrer auf, ‚die, ats Feinde aller Zwillinge: 
buchſtaben, es wohl gar aus Sal, Ball, Stall, VOile; 
Wolle, Role, Stolle, Wellen, Stellen und Zellen 
‘ vertreiben wollen : bie boch eine traurige Figur machen 


Ä wirben, wenn man fe in Kal, Sal, Stal, wie, Wo⸗ 


Dem esrfihen nn if es nicht beffer gegangen. Ds 
es in brennen, nennen, koͤnnen, gönnen, u. d. m, ein 
unftreitiges längft verjährtes Recht gehabt: fo. hat man es 
in ihren Abkoͤmmlingen nicht dulden wollen, und lieber 
brandte,nandte, Fönte, gönte ıc. als brannte, nannte, 
koͤnnte, gönnte gefehrieben. Eben fo iſt es ihm bey den 
Koͤniginnen und Prinzeſſinnen u. a. m. gegangen; de’ 
nen man doch), in dereinfachen Zahl am Ende, das Doppelte 
nn eben ſowohl, als dem Sinne und Gewinne, ſchuldig 
gervefen wäre. Itzt aber ſtehen gar Grübfer auf, Die auch 
das Mann, kann, wann, denn, dann, und Dann, in 


Wan, Ean, wan, den, dan, und Yan verfehren; ja mit 
einem Worte, es nirgends mehr dulden. wollen. 


Dieſes ſind nun die Beleidigungen, woruͤber ich mich 
beſchwere, gerechteſte Richterinnen; und worinnen ich fuͤr 
mich und meine Clienten mir euren mächtigen Beyſtand 
ausbitte. 


Alsbald ward das BE von dem BO abgeföfee: wel: 
ches ſich fehleunigft vor den Richterſtuhl binrolte, und fer 
‚ne Klage folgendergeftalt anhub: 


- Meine Klage ift nicht fowohl auf bie Wiedereinrie⸗ 
mung alter Stellen gerichtet, hochgebiethende Richterinnen; 
als auf die Anfuchung um gewiſſe neue Plaͤtze, die ich zu für 


-_ı _ asiimn ande __ _ 
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bern ein Recht habe, In dem Boote, Looße und 
Schooße habe ich bie Zeit her einen ruhigen Aufenthalt 


gehabt: warum hat man mir aber niche in den Wörtern . 
bioß, lofe, Hofe, ‚Stoß, groß, Goſen, Boßeln 


und ihres gleichen, ebenfalls einen Raum vergönnet ? Soll 
te ich nämlich niche ein Recht haben , an allen den: Orten 
auch fichtbar zu erfiheinen‘, wo. ich mich doch eben ſowohl 
hören laſſe, als in ben vorigen? Und fo viel für mich ſelbſt. 


AR Hat zwar nichts zu Flagen, als daß es überhaupe 
mit den übrigen Zwillingen in Gefahr ſteht, ausgerottee zu 
werden: da man ſchon angefangen, ihm den Herrn und die 
Herrſchaft zu rauben; da man ihm vie Karren, Narren 
und ihre Sparren antaftet; und wohl gar das Serren in 
seven, das Scharren in Scharen, das Wurren in 


Kuren, verwandeln will, die es doch feit undenflichen | 


Seiten rubig befeffen haben. 

‘Aber (T und ß find defto mehr beleidiget; weil man 
biefelben entiweder gar aus ihren Plägen verbrängt, und ein 
ſchlecht ſ an ihre Stelle feet ; oder fie doc) ohne Unterſchied 
tebrauchet, wenn es gleich zwiſchen zweenen Vocalen, und 


alſo mitten im Worte, geweſen wäre. Man hat ihnen naͤm- 


lich, in der erſten Abſicht, Die Wörter, Hals. Haus, als, 
bis, hinaus, Graus, Schmaus, ich weis, Preis, Reis; 


u. d. m. geraubet. Und ob fie wohl einige DOberländer, ia 
rer ungewiſſen Ausſprache nad), in die Wörter: preifen, 


bie Weiſen, veifen, u. d. m. wieber aufnehmen. wollen: 


ſo hat man fie doch durch ein hönifches Gelächter von dien - 
ſer Anderung wieder abgeſchrecket. Denn wenn fie von 


tinem weifen Manne gefprochen, aber einen YDeiffen da. 


fuͤr gefchrieben: fü hat man fie wegen des erften um bie 


Schwarzen ober Mohren hefragef; wegen des zweyten 
aber fid) um die Riſſe befümmert, welche fie verfertigee 
hätten; ; dadurch fie dann merklich beſchaͤmet werben. 


Das Th, und Tr, befinden ſich in gleichen Umſtaͤn 


ent. Den hat. dem erſten nicht wir bie Grllennpgen, 


Dazu 


n8 U Anhang: Der entſchiedene 


»b einigen Grund gehabt; als z. €. in Webtfäber, | 

——— Gut, eh Baur. „Ton, m | 
man fonft allenthafben ein H am T gefehen: fondern man 
will ihm aud) unftreitige Eigenthümer rauben; bie es we. 


gen der Analogie.mit der griechifchen, plartdeutichen ober 


nieberfächfifchen, Sprache befigen maß. Dahin gehöre der 
Thron, bie Thränen, das Thier, die Thüre, das 
Thun, die Thar, die Endigungsſyllbe thum; 
WMucth, der Rath, das Thor, der Thum, der även 
und die Noth. Diefe fobern, nebft vielen "andern, au 
genfcheinlich das th deswegen; weil fie im Öriechifchen 
ein d, ober Plattdeurfchen ein D, haben, und affo nicht fo 
bart, fondern etwas fanfter und milder, als das t, aus { 
gefprochen werden follen; wie auch in fehr vielen, Provin 
gen Deutfchlandes wirklich geſchieht. Und doc) find viele 
aud) damit nicht zufrieden, und wollen gar die Tor, Rot, 
rot, tot, raten, ‚bieten, beten, Tat, Tor, und 
Cum, aller Billigkeit zuwider, eingefüret haben, ' 


Dem guten tt will man nicht nur bie Matten, 
Ratten und Rotten, in Werten, Haren und Roten 
verwandeln; fondern auch den Sport, das matt mh . 
‚platt, ja fogar Bott entziehen: welches dann gewiß «in 
recht gottlofes Unternehmen heißen mag. . 

Hierauf ſchwieg das Bo, und das I rdufperte ſich 
um auf eine bewegliche Art den Beſchluß zu mächen. | 

Ich bin der letzte Klaͤger verſtaͤndigſte Richterinnen, 
und erkuͤhne mich audy, vor euch aufzutreten, ob mich wopl 
viele aus der Zahl der Zwillinge ausfchtießen wollen. Mau 
iſt gar zu tyranniſch auf mic) erzuͤrnet. Man will * 
das deutſche Bürgerrecht rauben, und mich gar zum Aus⸗ 
fänder machen. Ich foll ein gebohrner Griech ſeyn, um 
Ppfiton beißen; da ich doch ein urafter Deutſcher bin 
und feit den aͤlteſten Zeiten ii, oder if, geheißen habe. 
Aus einem langen, ja verdoppelten J. ſoll ich alſo in cm 
* und: kubzes⸗ verwand⸗i werden; Daher will = 
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nich bisweilen nut allein in griechiſchen Wörtern Düfden; u 
bisweilen aber ſoll ic) auch die wohl räumen: im Deut 


hen aber ſoll ich gar nicht Statt finden: wo mich nicht 


tmwen ein Schweizer in die Syndfluch aufnimmt: und fein 
Zyrich widerrechtlich Damit ausftaffiret; wo ic bed) nichts 


m ehun habe. Ich ſoll ferner nicht nur ans der Mitte, ſon⸗ 


dern auch vom Ende der Wörter verbannet werden: indem 


:inige bei, fei, frei, drei, zwei, u. ſ. w. fchreiben wollen. 
Wie höflich diefes aber ins Auge fälle, mögen meine Wi⸗ 
yerfacher felbft richten. Ich ann mich wenigfteng auf kei⸗ 
ve beffere Art an ibnenrächen, als burch ben uͤbelſtand, wie 
ich ſchon Achilles vormals am Agamemnon auch geraͤchet, 
ya man ihn erzuͤrnet hatte: naͤmlich durch meine Äbweſen⸗ 
jeit. Ich befinne mich gar wohl, daß man mich vormals 
mit zween Puncten gefchrieben; anzuzeigen, Daß ich ein dop⸗ 
yeltes i wäre. Sieht man benn nicht, daß ſelbſt die Zranzo« 
en, die folches noch von den alten Franken behalten haben, 
ınflart eines ausgelaffenen y, ‚. welches vormals als i und j 
inen bappelten Punct hatte, ein zwiefach punctirtes 1 fegen ? 
Ind bemerfet man nicht, daß ic) aud) im Engländifchen bis? 


peilen Die Kraft eines j habe, wenn man ye, yes, you, 


roung, year, u. d. gl. ſchreibt; bisweilen aber gar wie ey 
linge, anzuzeigen, daß ich ein Doppellaut bin. Endlich behal⸗ 


en mich ſelbſt die Hollaͤnder in dieſem Klange ey. Selbſt an 
en Quellen der Donau lehret man die Kinder in den Schulen, 
rich wirklich fo auszufprechen, x, ey, Zett: fo wie man mic) in 


reußiſchen Schulen noch ti nennet. Alles dieſes fuͤhre ich 
ur Behauptung meiner Rechte an, und ſchiebe es meiner 
jeinden ins Gemwiflen : ob ich in Eya, Hoya, u.d.gl. nicht 


irklich Doppelt laute. In der Mitte aber fol mich endlich⸗ 


ie Verwirrung redırfertigen, die in. gewiffen Wörtern ent- 
ehen wird, wenn man mich wird vermeiden wollen, Denn; 


ie will man freyen, uxorem ducere, und fregen, gaude- _ 


ꝛ meynen, putare, und ı meinen, meum, von einander une ! 


efcheiden, wen man meine Sülfe niche brauchet? Genug 


iv mich allein geredet, miadioe Kichterianen. 


Das 


=, - .-.3 —⸗ 


Me NMAnhang: Der entſchiedene 
m . Das Cz anlangend, fo ift deſſen Rage niche weniger 
erheblich. Man will ihm alle die Wörter rauben, wo nicht 
win furzer Vocal vorbergeht. Denn man entzieht ihm nicht 
nur diejenigen, ba ein ftummer ‘Buchftab vor ihm ſteht, 
als Salz, Glanz, ers, u. ſ. w., vo ſichs noch einiger» 
maßen hoͤren ließe; ſondern man will ihm auch Diejenigen 
abdringen, wo ein Doppellaut, oder fonft. ein langer 

Vocal, —* als Weizen, ſchneuzen, u. d. gl. 
Anderer gar zu heftigen Feinde zu geſchweigen, Die es gar 
durchgehends ausmuftern wollen; und es wohl gar aus 
Rasen, Geſetzen, Bin, Ris, Win, Spizen, trotzen, 
putzen und ſtutzen verftoßen wollen: wo es doch unum⸗ 
gaͤnglich vonnoͤthen iſt, ein doppeltes 3 vorzuſtellen, und 
dem Selbſtlaute einen ſcharfen Ton zu geben. Dieſes 33 
aber, weldyes man an deſſen Etelle einzuführen Luft be 
geuget bat, Pi fich für. diefe Ehre. Es bat ** ders 
‚felben längft begeben, und fie freywillig dem tz abgetre 
ten: bloß um dem Sachen der Spötter zu entgehen, die es 
um Selens und anderer Gruͤbler Zeiten ſchon dalb unehr⸗ 
lich gemachet haben. 


Eure Gerechtigkeit verſpricht mir allen moͤglichen De» 
ftand: daher feße ich Fein Wort mehr hinzu, mir einen 
gnäbigen Urtheilſpruch von euch zu erbitten. Thut nu, 
was Germanien euch anbefoplen: ich werde mit allem zw 
‚Frieden ſeyn. 

So bald dieſe Klaͤger is Beſchwerden, angeführte 
maßen , aufs fürzefte vorgebracht hatten, mußten fie 
fammt ihren Elienten einen Aberite nehmen: bie Ridge | 
sinnen aber unterrebeten fich mit einander, und ſuchten 


— — 
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fich wegen bes Urtheils zu vereinigen. Die Bevoobes 
beit, als die jüngfte Benfigerinn, fing zuerſt an, ihe 
Gutachten zu_eröffnen. Sie erklärte ſich fehlechterbings 
und in allen Stuͤcken für die Kläger. Ich erfiaune, ſprach 
fie, über die Frechheit ſolcher Neulinge, die ſich unterfangen, 
nad eigenen Dünfel basjenige zu ändern, was feit um 
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enftihen Seiten eingeführet geweſen · Was haben ſie 

für ein Recht zu ſolchen Neuerungen, als ihre unbaͤndige 
Begierde, etwas Beſonders zu haben? Sind denn unfere: 
Vorfahren fotche Narren geweſen, daß fie mit ihren Woͤr⸗ 


een, Spüben und Buchflaben nicht umzugehen gmuße? — 


Oder gilt ihr Anfehen und Beyſpiel bey ihren Kindern 
ches mehr, als dag man fie ſpoͤttiſch hofmeiſtern fann? 
Das graue Alterthum aber werdienet auch in feinen Fehlern 
Nine Ehrerbiethung; und fein Juͤngling hat das Recht, fei . 
we. Ahnen zu meiftern. Wie ers aber feinen Vorgängern 
nachet, fo werdens feine Enkel ihm wieber machen. Das 
vird feine. wohlverdiente Strafe feyn! 

Was foll ich alfo von ber Verwaͤgen heit folcher Mäne 
er fagen, die man Sprachlehrer nenner? Was will ein 
Btieler , oder ber. Epäte, ein Schottel, und ein Boͤdicker 
ür ein Anfeben fodern, die Mundart eines ganzen Volkes 
u muſtern? Solche Gruͤbler und Buchfläbler, wollen 
ich zu Sehrern aller Kaiſer, Kubrfürften und Fürften, 
hrer Rärhe, Kanzleyen und Rathhäufer, ja aller andern 
Delehrten aufiverfen! Kann aud) etwas unverantwort⸗ 
icher fenn? Was haben fie für eine Vollmacht aufzumeis 
en? Wo find ihre Beftallungsbriefe dazu? Wer hat 


hnen von Reichswegen Die Urkunden ertheilet, dadurch fie... 


In Recht erlanget hätten, ihrer Micbürger Zungen und Lip⸗ 
ven, aller Reichsglieder und Stände Hände und Federn, 
or ihre Gerichtsbarkeit zu ziehen; Wörter und Eyllben 
mehrlich zu machen, und Buchſtaben in bie Acht zu ers 
laͤren, wie es ihnen nad) ihrem Laßduͤnkel gefällt? Kurz, 
ch erkläre mic) fihlechterdings wider alle Neuerungen, und 
ebe meine Stimme dahin: daß allee bey dem alten 
vohlbergebrachten Reichsbertommen gelaffen wers 
Alle ſolche Zefianer aber. verdbamme ich zu Mitglies 

een von Chriſtian Weiſens Tannzapfenzunft; und 
Hl für meine Perfon lieber mit dem großen Haufen, der 
e den Pöbel nennen, fehlen, als mit wenigen Grüblern 
twas Beſſers einfüpren, . | 
Spracht. Br. Cine 


— 


72 „U anhang: Det entſchiedene I 


Eine ſo heftige Rede brachte die Sorachkunſt ſehe 
in Harniſch. Was? fagte fie, mit einem aufgebrachta 
Tone, und finftern Gefichte: ſoll denn das alte Derfomme 
in der. beutfchen Sprache fo viel gelten, als ex: weder àa 
Griechenland noch in Rom gegolten hat? Allenthalben hat 

mar bie alten Spuren der Raubigfeit und Barbaren abe 
ſchaffet: auch Wälfchland und Frankreich haben die Mach 
läßigfeit der vorigen Zeiten gluͤcklich abgefiellet: und bich 
Germaniens weites Gebieth folte in einer ſolchen Bey 
wirrung bleiben; barinn der Eigenfinn bes Pöbels und de 
Einfalt. ungelehrter Schreiber felbiges geſtuͤrzet haben? 
Dergeftalt bat mich) ja Germanien aus Irrthum ye 
Freundinn erwaͤhlet; fo habe ich mich die Zeit ber verge⸗ 
bens bemuͤhet, die innere Natur und Art ihrer Munde 
gu ergründen; fo wird nun binführo ber unwiſſende Poͤcd 
über die Zungen und Federn der Klugen und Gelehrm 
berrfchen muͤſſen! Das wird aber das aufgeflärete, des 
durch Künfte und Wilfenfchaften erbeiterte, Germanien nicht 
leiden! das werde auch ich nimmermeht zugeben! Mies 
ſchaffe alfo ab, was nicht gegründet ift: man werfe weg 
und ftoße aus, was ſich nicht ſchuͤzen kann: und ſollte glei 
die alleraͤlteſte Unart daruͤber zu Grunde gehen; ja mad 

“Wort ſich felber nicht mehr aͤhnlich bleiben. 

Aunf einen fo higigen Anfang, würde eine noch bien 
re Fortſetzung erfolget feyn: wenn nicht die Rritik mit ge 
ner fanften Rede, und befcheidenen Mine, die erzüruig 

ESprrachkunſt angeſehen, und durch eine gelinde Vorfich 

* lung geberhen hätte, vie Sache etwas genauer zu. re | 

Es ift freplich etwas zu viel gefobert, ſprach fie, mit 

einem lächelnden Blicke, wenn unfere werthe Gefellung 
‚die Bewohnbeit, durchgehends auf ihr altes Herkowm 
men dringt, Das Alterthum ift zwar allerdings ehrwuͤr⸗ 
Big: und Deutſchlands Sprache geht barinn allen heutigen 
Munderten von Europa vor: aflein von allen Fehlen | 
es wohl.in der That nienzalg frep genefen; am allermenig 
fen in ber er Srrache. | . | auf 
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Darf ich alfo meine Meynung entdeden, fo muß man 
in Verbeſſerung berfelben die Mittelftraße gehen. Die 
Gewohnheit iſt freylich ſehr anſehnlich, wenn fie nur allge⸗ 


mein iſt. Wer will ſich wohl einer ganzen Nation verwaͤ⸗ 


: fen alſo beyde hoͤren, und beyden gewiffermafien folgen, ' 


gen wiberfeßen ? Allein, in welhem Stüce ift wohl je⸗ 


mals ein ganges Volk, zu allen Zeiten, eins gewefen? Der 
Poͤbel, oder die Unwiſſenden, geben nur gar zu leicht von 
sinander ab; zumal wenn verfchiedene Graͤnzen und Land⸗ 
ſchaften fie von einander krennen. Wer will bier alle 
Mundarten der Staͤdte und fänder vereinigen? Die Res 


geln find alfo nicht gar aus den Augen zu laffen, wenn fie 


nur gute Öründe anführen, warum von zweyerley Schreib⸗ 
arten eine der andern vorzuziehen ift, Wohlan! wir muͤſ⸗ 


Saffet uns ſtuͤckweiſe die Klagen der doppelten Buchſtaben 


durchgehen, und einen unparteyiſchen Schluß faſſen, in 


welchem Stuͤcke man ihrem Verlangen Gehoͤr geben koͤnne 


oder nicht. 
Durch eine ſo geſetzte Rede nun ward nicht nur die 


eifrige Sprachkunſt etwas befänftiget; fondern auch die 
Gewohnheit zu einiger Neigung zum Nachgeben vorbe⸗ 


reitet. Sie giengen nunmehr alle drey die obgedachten 


Klagen durch; und nachdem fie alles uͤberleget hatten, was 


— — 


: für und wider die Anderungen in der Rechtſchreibung ge« 
füget werden Fonnte: fo ward folgendes Gutachten ab⸗ 
gefaſſet: 


Wir, von dem großmaͤchtigen Germanien zu Unters , 
ſuchung einiger Streitigkeiten in der Rechtſchreibung ver⸗ 
ordnete Gevollmaͤchtigte, befinden, nach reiflicher uͤberle⸗ 


Abſchied. 


gung, folgende Satzungen fuͤr recht: 
1) Das aa ſoll nur in etlichen wenigen Wörtern, als 


Aal, Baare, Asar, Maaß, Maal, (fi ignum) Paar, 
Quaal, Saal, Staar, Waare; imgleichen in denen aus⸗ 


laͤndiſchen, die ſolches erfodern, als Asron, Baal, Czaar, 
ud, gl ftatt haben; aller übrigen aber ſich gutwillig begeben.” 


33 3 2) Das 


’ 


t “ 


tv 


74. HNnhang: Det eutſthiedene 
2) Das ck ſoll in allen Waͤgtern bleiben, mo ein ku 
lautender ober ſcharfer Selbſtlauter unmittelbar vorher 
geht, als wacker, wecken, ſpicken, Rocken, ruͤcken, 
Wuͤcken; ſich hergegen qus allen Woͤrtern, wo ein Mit 
lauter vor ihm ſteht, wegmachen, und fein bloßes E zurüd _ 


laſſen. As Balken, ftark, wanken, merken, Werk, 


wirken, Molken, duͤnken u. d. m. 


3) Das dt ſoll ſich aller Pläge enthalten, die es bie 


ber, auf bloße Erlaubniß unwiflender Schreiber, beſeſſen; 
und Fünftig nur in Stadt, dem Zeitworte toͤdten, toͤdt⸗ 
lid), todt und ein Lodter, nicht aber in dem Stamm 
worte der Tod ftatt haben. Das Brod aber ſoll ſich für 


\ 


wohl’ mit dem d als das Schwert mit dem t bebelfen. 
4) Das IE behäft nach wie vor feine Rechte auf die 


See, das Meer, die Seele, den Rlee, die Galathee, 
Schere, Thee, leer, zween, u.d. gl. Aus Degen, 
und Segen aber, aus Slegel, Regel und Segel, die 
‚ganz anders lauten, foll es auf immer verwiefen feyn. 


— 0. 


5) Das ff ſoll fich aller Wörter enthälten, wo entwe⸗ 


der ‚ein langer Vocal oder gar ein Doppellauf vorbergeht; 
imgleichen wo ſchon ein andrer ſtummer Buchftab Die vor 
bergebende Syllbe ſchließt: Graf; Schaf, Schlaf, 
tief, Jchlafen, Faufen, belfen, werfen , Zunſt: 
endlich aus dem Woͤrtchen oft, und der Endung ſchaft; 
als wo es feinen Grund zu einigem Rechte anführen kann. 
Wo es aber einen kurzen Mitleuter vor ſich hat, als ir 
raffen, ſchaffen, treffen, Griffe, hoffen, Stuffenz. 


da Toll es bey der bisherigen Gewohnheit bleiben. . 


6) Das ge ſoll ſich Fünftig nur da finden laſſen, w 

es der Abftammung halben feyn muß; nämlich, wenn z.S 

ein Nebenwort gürig, fertig, durch die Syllbe keit, in 

ein Hauptiort verwandelt wird, als Fertigkeit, Guͤtig⸗ 

keit, u. ſ. w. Aus allen Nanien der Städte aber, WB’ 

Augſpurg, Außig, Leipzig, Nuͤrnberg, Zoͤrbig x. 
„auf ewig verwieſen ſeyn. | 
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) Das fi fofl in allen Abkömmlirgen von wellen | 


und ſollen, imgleichen in aflen, die mit Fall, alles, | und 
Voll zufammiengefegt find, oder fonft einen kurzen Selbſt 


lauter vor fi) haben, wallen, ſchnellen, ftillen, rollen, 


Süllen u. d. gl., verbleiben; und ſich dagegen aus allen 
Spitben entfernen, wo entweder ein ſtummer Buchftab, 
ober ein langer Vocal, oder gar ein Doppellaut vorhergeht. 

8) Das nn fol in den lupinis von nennen, koͤnnen, 


brennen, den Platz wieder einnehmen, ben ihm das dt 


bisher enfjogen, als genannt, erkannt, gebrannt, Im⸗ 
pleichen foll es in allen Abfömmlingen von können, und 
Foͤnnen, und nad) aflen kurzen Eelbftlautern, als ban⸗ 
nen, Tarnen, rennen, trennen, rinnen, Nonnen, 


Srunnen, wo man es vielfältig ausgeftoßen; endlich auch 
n allen Wörtern, die in ber Verlängerung einer Verdop⸗ 


yelung nöthig haben, wieder feinen Sitz einnehmen, als 


Raiferinn, Kaiferinnen, Königinn; Fuͤrſtinn, Gewinn, | 


Kinn, Sinn ꝛc. 

9) Das OO fell bey feinen alten Rechten bleiben, 
iber durchaus Feine neue Stelle haben; und daher, weder 
n groß, noch in los, Stoß, u. d. gl. fich einzudringen . 


uchen: weil es forft auch in hoch, Brod, Klorh und . 


Cod fi) würde aufbringen wollen - 

10) Das ff foll fi) mit einem ß fo vergleichen, daß je⸗ 
les allezeit in der Mitte der Woͤrter, zwiſchen zween Vo⸗ 
alen; dieſes aber am Ende ſolcher Syllben, wo entweder 
iichts mehr, oder doch ein ftummer Buchſtab folget, feinen 


blatz einnehme. Imgleichen ſoll dieſes legte alle Haupt- 


boͤrter, die ſich auf iß endigen, das Beywort weiß, ferner 


Fuß, Fuß, Fleiß, Gruß, Buß, Muß, Auf, 


Schluß u. d. gl. befigen, die in der mehrern Zahl ein 

yaben: hingegen aus allen verbannet feyn, bie in ihrer 
Berlängerung das einfache ſ haben; als Preis, Beis, 
Dreis, Haus, Hals, Maus, Braus, Mus, u.d. gl. 


41) "Das tb fol überbfeiben, mo es nad) Art ber Alten 
ie Stell des hebräifhenn, des griechiſchen b, oder des platt. 
333 bddeutſchen 


Fa ns , ' N 


\ 


6 Lang: Da entſchiedene gechtsb x. 


deutſchen Dvertritt, als Thraͤnen, Thier, Thuͤre, Thron, 
That, Chor, Thal, Thon, utum) Raͤth, Muth, Ger 
. müch, Noth, roch sc. und hingegen aus Beburt, Gut / 
Blut, Ton,(tonus)u. f. w. gaͤnglich verbannet ſeyn. 
... :,32) Das Te foll ſich aus Blutt, Butt, Bütter, des 
" mütter; u. a. bergleicyen, wo es jich einzudringen gefischet, 
ganz entfernen; bergegen in Bott, Sport; Korte, und 
ger aloe überall bleiben, wo ein kurzer Vocal vorhergeht. 
N Fur 33) Das bleibe Äberallin denen Spliben, die entweder 
’ — * in ey am Ende | ehen , Oder Doch dahin zu ſtehen kommen 
—* koͤnnen, nd och dein⸗cLiten, als bey, zwey, drey; im 
—8&— gleichen zum Unteofähiebe, als in freyenemimmeyuen, und 
r, u alten ihren Abkoͤmmlingen. Es entferne ſich aber, wo die 
. N fe Urfachen aufhören, aus Eid, Leid, Leid, Eifer, Dein, . 
und Kaifer (von xaze) u... gl. Durjaus uber foll- ſich 
J I + nicht unterfangen, die Stelle eines uͤ, E. in Fryhling 
Ani 1, 9det Spnöfluch einzunehmen: und diefe, Neuerung fol 
F hinter die rauheſten AI Alpen verbannet fem,_| 
ER 14) Das tz foll nur nad) einen funzen. Vocal , als 
—RE .. Bagen, fegen, Wir, trogen, pumen, Schug, Die, 
anſtatt eines.boppelten 3 bleiben; hergegen überall weichen, 
wo ein ſtummer Buchſtab oder ein Doppellaut vorhergeft; 
0. als Herz, Schmerz, reisen, ſchneuzen, u. ſ. w. 
⸗ Wie wir nun dieſes alles, nach genauer Unterſuchung, für 
on bilie und der reinen hochdeutſchen Sprache gemäß erkannt: 
alfo wollen und verlangen wir, daß die Kläger fich in allen Fk 
- fen Darnach achten; auch bey vorfallenden Schwierigkeiten 
uunſere weitere Belehrung erivarten follen. Wie Recht iſt, ven 
Rechts wegen, = | 
Dieſes waren nun bie Gaupefächlichften Schlüffe, welche 
In der erſten Verſammlung abgefaffet wurben. "Die Ride | 
terinnen ließen felbige ben Klägern zuftellen, und erfaubten 
ihnen, nach genugfamer Überlegung, ihre Säuterungen einge 
geben, oder ſich wohl gar auf das großmädhtige Germanien 
ſelbſt zu berufen ; behielten fichs aber vor, Demfelben mit | 
eheſtem die ausführlichen Gründe zu entbeden, welche fü 
zu Dielen Urtbeile gehabt baten. y Ä 
IU Aw 
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| IT Andang _ 
j Schreiben 


an die ſel. Frau Prof. Gottſchedinn 


aus den vergnuͤgten Abendſtunden. 








Wolgebohrne Frau, | w 
Große und Vornehme Goͤnnerinn! 


ure Wolgebohrnen ſtelleten ſich wohl nichts weniger 
vor, als in dieſen Blaͤttern ein Schreiben zu er⸗ 
blikken, wobey der hochmuͤthige Verfaſſer die Ab⸗ 
fich gehabt, daß es an fie gerichter ſeyn follte. | 
Sie werden mir diefe Freiheit hochgeneigteft erlauben, 
um fo mehr, da ich fagen fann, daß fie felbft diejenige 
Kind, ‚die mir-zu bem Hauptinpalte deſſelben den erſten An⸗ 
las gegeben. 
> En, Wolgeb. erzeigten mir die Ehre, wieich das lettere | 
Mahl das Glüc haste, mich in Dero lehrreichen Gegenwart zu 
erbauen, midy mit ausdruͤklichen Worten unter Die Novatares 
Der beutfcdyen Rechtſchreibung zu zaͤhlen. Ich leugne nicht, 
Daß id) von der gemeinen Weile bishero fehr weit abgegans 
gen, und aus den Regeln der neuern Rechtfchreiber entweber 
wielt angenommen, oder mir auch felbft befonders welche for⸗ 
miret. Ich leugne aber auch nicht, daß ich mir noch zur Zeit 
kein befonderes Spftem bauen fännen, morauf ſich meine 
Rechtſchreibung einmaf fir allemaf fiher grünten möchte, 
Diejenigen, weldye Borfihriften ober Kegeln in biefer 
Sache gegeben, find ger zu uneinig; ber Gebraud) ift 
burchgehends gar zu unterfdfieben, und wo ich. mid) nur 
hinwende, da sreffe ich nichts, .als. mas neues, was abwei⸗ 
chendes und was befonderes an. Ich ſelbſt Habe nod) nies 
mals red mit mir einig werben koͤnnen, weil ich in ber 
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Art, dieſes oder jenes zu ſchrelben, fo wohl Sehnde für, 
als wider mich gefunden. - 

Wie fehr wäre es zu wuͤnſchen, in diefem Srüffe um 
tee uns Deutfchen, fo viel als möglich, eine algemein 
Gleichfoͤrmigkeit hergeftellet zu fehen? Es wiirde dadurch 


- De Sache nicht nur für Ausländer, die unſere Sprach 


fernen müffen, ſondern auch felbft für die Bürger unfers 
Vaterlandes , wenigſtens fürs Frauenzimmer und für Un 
gelehrte, um ein merkliches erleichtert werden. 

An einer Gleichfoͤrmigkeit aber zu arbeiten, kann meines 


Erachtens nicht fuͤglicher geſchehen, als wenn man fich ber 


muͤhet, ſolche Regeln zu feggen, wogegen fid) am wenig 


ſten einwenden läffet; ber Ausnahmen immer weniger zu 


machen, und übrigene die Se fo viel als ſich thun IA. 


- fet, genau zu beſtimmen, wo einer Abweichung von’ ber 


Regel Kaun gegeben werden mul. 

"Em. Wolgebohrmen Haben mich) nimmehre en, 
mein orthegraphifihes Glaubenebefäntmiß abzulegen. ch 
werbe es zu Papire bringen, und vermöge ber Erlaubnis, 


„Bein dem erſten Bjatte dieſer nüzlichen und wohlangewen« 


beten Abenbfiunben einem jeden ertheilet worden, - foldhes 


dem Verleger übergeben, daß er es durch den Druck gemei⸗ 
machen moͤge. 


Evwx. Bolgebohenen unterwerfe ich ſolches zur öffendi 
chen Prüfung, nicht etwa einen unnuͤzzen und 
Federkrieg darüber anzufangen: denn meinetfalben mag 


die ganze Welt fchreiben, wie fte wil! fondern mir und dem 


ganzen Publico, fo mgit biefe Blätter fommen , Gelegen⸗ 


heit zu verfchaffen, Das Urtheil einer Perfon zu erfahren, 
"die weniger Ehrgeiz beſizzet, als nurx bloß Wiz und Ges 


lehrſamkeit bei einer Sache zu zeigen, die nicht verbiener, 


mit lauter kanſtlichen und ftunreichen Einwuͤrſen (taftinet 
u werden. 
Ich weis wohl, daß man bie Vifewrite Ortbograppie 
als eine Kleinigfeit ausfchreiet, und diejenigen auf * 
veraͤchtlichen und tächerlichen ( Seite vörzuftellen ſuchet, bie : 
f 


_—..- -. 
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“ mit biefem Kapitel ber Sorachkunft beſchaͤfftigen. Mol 
dieſer Tagen find mir dergleichen hechmürbige Ausflüffe eis 
nes verftopfeten oder vielmehr verunreinigten Gehirnes zu 


Geſichte gefommen, durch Die Seber. eines Mannes, ber da 
verlanget, daß man von ihm glauben foll, er fey ein Deutſcher. 


Wir wollen ihm und Konforten, weil Unterricht bei 
eingenommenen $euten nichts verfchläger, zugeben, daß. s 
Kieinigfeien find. Ich hoffe nicht, daß Em. Wolgebohre 
nen ſich an ein Urteil, das weit feiner ift, als die ade, 
wie es betrifft, im geringften ftoffen werden. Wanneber iſt es 
Ahnen Schande gewefen, auch in Kleinigkeiten gros zu feyn? 


Erwarten fie keine Syllogilmos vonmir, Ew. Wolgeb. zu 
überzeugen, daß fie febuldig find, meinem Bitten Gehör zu 
geben! Dieſes koͤnte nicht geſchehen, ohne Dero Lob zu beruͤh⸗ 
ren. Dero Beſcheidenheit drohet mir mit Unwillen, und Dero 
Lob uͤberlaſſe ich fuͤrſtlichen Perſonen. Denken Ew. Wolge⸗ 
bohrnen nur an den Namen einer großen Gottſchedin ſe 
haben ſie Bewegungsgruͤnde genug, ohne Bedenken einen 
Beruf zu übernehmen, wodurch auch andere in den Stand 
gefesget werben fönnen, mit Dero Pfunde zu wucher. 

Die Borficht, welche Ew. Wolgebohrnen mit fo vieler Tu⸗ 
gend, mit fo vielen Wiffenfchaften, Sprachen und andern 
herrlichen Vorzuͤgen ausgerüftet, fegne die Blüte Dero ju⸗ 
gendlichen Alters, und laſſe ſie zu Nuzzen der Welt bis auf 
Die ſpaͤteſten Zeiten nicht nur eine ſeltene und erhabene Zierde 
übres Gefchlechtes, ſondern auch eine Lehrerin des unſerigen 
fm Ich verharre mit wehrhafteger Verehrung, 


Ew Woigebohenen 


geberfamfter Knecht. | 
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Antwort der Frau L. A. V. Sottitebinn 


Anmerkungen, 
über die eben dafelbft befindlichen Abhandlungen 
von der Rechrfchreibung °). . 


Ex 9. baben ſich entſchloſſen, i in den erfurtiſchen Abend: 
Funden einen Brief an mich einzuruͤcken, in welchem 
fie mid) zur Deurtheilung ihrer orthographiſchen Kegeln aufe 
eufen. Ich Eann in der That nicht begreifen, was fie zu 
dieſem Entichlufle bervogen hat. Unter fo mancherley Ge 
. falten ich) auch der Welt, durch, ober ohne mein Verſchul. 
ben, bekannt ſeyn mag: ſo iſt es, meines Wiſſens, doch nie⸗ 
mals unter einer grammatifalifchen geſchehen. Esift, daͤucht 
mir, genug, wenn ein Frauenzimmer, ‚das, was fie 
ſchreibt, richtig zu buchftabiren weis: und ich habe oft mit 
Berrübniß gefehen, daß der Himmel diefe Gabe, fo wenig 
allen dero Mitbruͤdern, als allen meinen Mitfchweitern, er- 
heiter hat. Allen, son einem Srauenzimmer Rechenfchaft 
ihrer Rechtſchreibung zu fodern; ja ſie ſo gar zur Richterinn 
einer neuen Orthographie zu machen: das iſt, meines Er 
eöjteng, ‚ zu niel gefodert. . 


Jedoch, manche Leute gehen noch weiter, und mennen, 
| die ganze Sache ſey eine Kleinigkeit. Haben ſie dieſes aus 
philoſophiſcher Vorſichtigkeit gethan, um ben eiteln Stolz zu 


daͤmpfen, ben das angetragene ridserliche Amt etwan im 


mir erwecken koͤnnte, und mich zu dieſem Unternehmen deſto 
herzhafter zu machen: fo lobe ich ihre Klugheit; und ver⸗ 
fichere fie, zu ihrer Beruhigung, ‚daß fi: tieren Zueck, in 
Abficht auf das erfte, erreicher Haben. Sonſt aber, Halte 
ich es noch) diefe Stunde für etwas fehr ſchweres, eine Ortho⸗ 
graphie zu fchreiben; zumal ißo, da ein jeber fich, fo zu 
zeben, eine eigene Leib⸗ und Hausorthographie machet, und 
ohne, 

%) Diefe Antwert iſt 1748 gefärieben worden, ehe noch mei 

73 Oprachtunſt ans dig trat. | 
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ohne, daf er eben Anderer Gründe geprüfetsbät, DR Sache 
Dennoch) beffer wiffen will, als die Wargänger; und bef& 
bloß, um das Vergnügen zu haben, etwas Neues auf die 
Boahne zu bringen. E. H. ſehen wohl, daß ich nicht dieſer 
Meynung ſeyn fann. . Cine Wiſſenſchaft oder Kunſt, fie 
fcheine fo geringe zu feyn, als fie wolle, auf fefte Regeln zu 
ſetzen, das iſt Feine Kleinigkeit ; fonbern ein wichtiges Werk, 
im Abfehen auf alle Diejenigen, denen durd) eine folche Vore 
erbeitung unfäglich viet Mühe und Ungewißheit erſparet 
wird. Die Rechtſchreibung aber ift eine Wiſſenſchaft, ohne 
bie man heute zu Tage auch faſt nicht einmal ein elender 
Scribent feyn kann. E. 9. find viel zu fharflinnig, als 
daß ich nörhig hätte, mein ergo meiter auszuführen. ; 


Alle Kleinigkeiten find einmaf groß geweſen. Wer ift 
Buͤrge dafür, daß fie niche wieder einmal wichtig werden 

Fönnen? Zu König Alfreds Zeiten war in ganz England 
fein Menfch, der dieſen j jungen Herrn Ponnte buchftabiren 
tehren, und man mußte einen eigenen Brimbald, mit gro 
Ben Koften, übers Meer kommen laffen: dem man, neben 
dem Vortrage bes AB E, nichts minders aufzutragen | 
wußte, als die Regierung des Sandes. Damals hatte die 
Barbaren die erwuͤnſchte Wirfung für die Herren Orbiliose 
daß, warn ein Grammaticus burd) ein fand zog, es nicht ans 
ders war, als warn ein Lykurg, Solon, oder Numa 
anfäme, das mienfchliche Geſcheche durch neue Geſetze glück 
lich zu madjen. | 


Dem fen wie ihm wolle: gewiſſen Leuten gefingt * 
durch Kleinigkeiten groß zu werden: und wer weis, oben 
auch mir diefer felige Weg noch offen ſteht; da es fonft 

‚Peine Art recht fort: will. Mur das richterliche Amt vera | 
bitte ich auf das äußerfte. Mein Gefchleche und meine Bir 
higkeit ſchließen mich gleich ſtark davon aus: und wir leben 
ohnedieß in einer Zeit, wo man feinem Ausſpruche gehaͤfhi. 
‚ger " ) als dem entſcheidenden Machtſpruche: prima 


ſeyn! 
es 


, Deutſchen übergaupt zu ‚freien, das würde mir nicht in 


bꝛ anhena 


E. H. haben daher alles, was ich ben Gelegenheit ihrer 
NRechtſchreibung ſagen werde, für nichts anders anzuſehen, 
eis für eine Probe, was etiva Dem Vorwitze, oder auch 





der bloßen Erfahrung, dabey einfallen könnte. Ich werde 


. @bernichtsfagen, was ich dem allgemeinen Srieden, den ich 


mit der ganzen Welt zu halten wünfche, fo fehr. vorziehen 
follte, daß ich mich in den geringften Krieg darüber einlaſ⸗ 
fen würbe, In dem fleinen Pfunde, das mir der Himmel 
verliehen, ift nicht ein Quentchen von. derjenigen Halsftar- 


rigkeit befindfich,, die zue orthographifchen Märtyrerfrone 
. erfodert wird. ch tebe in Dberfachfen, und gehe alle 
Abende mit dem ruhigften Gewiſſen von ber Welt zu Bette, 
J ungeachtet ich ben ganzen Tag das s vor den Mitlautern, 


wie ein ſch ausgefprocdhen, und ſchtehlen, fhterben , 


ſchprechen, ſchtampfen, u. f wo. gefaget habe. Lebte 
dd) in Miederfachfen; fo wuͤrde ich freylich das Vergnügen 


ber innern Ueberzeugung genießen, wenn ich das s ftharf 
ausfprechen doͤrfte. Allein, daß ich diefes Vergnügen auch 
allemal der Furcht, ein Sonderling zu ſeyn, nachfege, das 


«würde ich damit beweiſen: daß, ich an eben dem Orte, . 
ohne alles Bebenfen, mit andern auch fagen würde ‚ ber. 


Swerdtfegerjunge hat dem Sneider ein Zenfter einge» 
ſmiſſen und ihn einen Slingel geheißen; moeacher dieſe 


Aneſerache gewiß falſch if. 


Was will ich nun mit allem biefem ſagen? nichts mehr, 
als daß ich, in meinem Sehen, mid) allemal befleigigen 
. werde, fo zu buchſtabiren, wieich es ben den beſten Schrift 


ſtellern finde; das heißt, bey deren ich den meiften Grund 
ihrer Rechtſchreibung zu finden Blaube. ch werbe al 


weder den Caſus, noch ben Sempronius, zu meinem 
. Bösen machen; fondern in einem Worte, wie jener, in eis 
nem andern, wie Diefer, fchreiberi: auch wohl beyde ver. 

. baffen, wenn ich in der Rechtſchreibung eines dritten 


rern. Grund ſehe. Allein, eine Rechtſchreibꝛmg fuͤr die 
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den Sinn kommen; geſeht, daß ich bie allein ſeligmachen⸗ 
de Orthographie unſtreitig ausgefunden haͤtte, und dieſes ſo 


Deutlich beweiſen koͤnnte, als daß amal 2, 4 iſt. Schwere | 


andere Schriften, die anders buchfiabirer find, als ich es 
für recht halte, mit aller Unparteylichkeit lefen: eines ge⸗ 
wiſſen Gelehrten, (D. Baumgartens) Werke aber, fer 
benslang ungelefen laſſen; indem feine Mechtfehreibung mit 
-feiner fonft großen Gelehrfamfeit ein offenbarer Witer- 


ſpruch if. Jedoch werde ich deswegen nicht das mindefte 


von derjenigen Hochachtung verlieren, die ic) feinen Ver⸗ 
dienſten ſchuldig bin. 


—E. H. ſehen wohl, daß ich, aus eben dieſen Grunden | 
mic) der Entfiheidung enthalten muß, die fie mir aufzutrae - -. 


gen befieber haben. Ste wagen es, eine Rechtſchreibung 
für die Deutſchen zu ſchreiben. Si⸗ werden erfahren, ob 
man ſelbige ſo gelaſſen annehmen wird: und damit ſie je 
eher je lieber Davon eine Probe erhalten mögen; fo will ich, 
mit bero Erlaubniß, die erſte ſeyn, die in den allerwenig- 
fien Städten mit ihnen zufrieden ift. 


Bey dem erften $. des erften Artikels finde ich den Sas, | 
daß alle Niederſachſen das Hochdeutſche gleich aus⸗ 


ſprechen. Wenn dieſes quch waͤre: ſo waͤre es darum noch 
sicht ausgemadhet, baß fie es auch beffer ausfprächen. Das 
wire ein anders, ob nicht ein Niederſachs, der 15, 20, und 


Jahre in Oberfachfen gelebet hat, das Hochdeurfche. 


Mer als ein gebohrner Oberſachs, ſprechen wuͤrde. Daß 


aber diejenigen Niederſachſen, die wenig oder gar nicht us , . 


ihrem Sande gefommen, das Hochdeutſche beſſer ausſprech⸗ 


en ſollten, als die eingebohrnen Oberſachſen ſelbſt, das 


"Hein Sag, dazu ein ziemlicher Koͤhlerglaube gehoͤret. Als 


kein, dag aud) nur alle Mieberfachien das Hochdeutſche 


‚gleich gut ausfpredjen, foldyes iſt, nach der Erfahrung, 
Die man in Oberſachſen davon hat, ſchwerlich zu beweiſen. 


Miederfachten bat fowohl, als Dberdeutfchland, in jeder - 


ae ; eine. befondere Ausfprache; wenigſtene in vielen 
oͤr⸗ 


— 


me a 


Werten: und es voled Ans hler aben.fo feiche, In einer Ge⸗ 
ſellſchaft, ‚bloß nach ver Ausſprache zu urtheilen: : der iſt ein 
Hanbveraner, ber ein Holſteiner, dieſer ein Braunſchwei⸗ 


| 


ger, dieſer ein Mecklenburger, jener ein Weſtphal, jener 


ein Pommer u. ſ. wi. als, es ihnen alerfeits anzuhören, daß 


fe Miederfachfen find, 


— 


Das Ende dieſes $ fcheint mie dem Anfange deffelben 
ins Geſicht zu widerſprechen. Es heißt oben: man ſoll 
ß ſchreiben, wie man ausſpricht; hier aber: man 
oll keinen Buchſtaben weglaſſen, der in der Aus⸗ 
ſprache auch gleich nicht gehoͤret wird. Muß id 
nämlich alsdann nicht auch das ſchreiben, was ich nicht 
ausfpreche? u 

. Diefer Widerfpruch zeuget holeich einen Sohn, ber dem 
Water gleiches: mit gleichem vergilt, - und ihn eben fo Sügen 
ſtrafet, als er es dem Seinigen gethan. Es heiße im 2$: 


alle überflüßige Buchftaben, die im Reden nicht ger 


hoͤret werden, möüffen im Schreiben wegbleiben, 
Hiebey habe ich nur ein Paar Feine Fragen zu thun: Wo 
bleibe die Analogie ? wo die Erymologie? Wolle wir ſo 
undankbar ſeyn, und fie für nichts rechnen? fie? denen wie 
eichwohl den Werſtand der Woͤrter, ja oftmals wichrige 
Entdeckungen zu danken haben ? Eben das fchiebe ich E. H. 
bey den folgenden Worten ins Gewiſſen: Was man mit 
einem Buchftaben verrichten kann, dazu fOH man 
wicht ziveen nehmen. Wie? wenn bie Etymologie wie 
Derfpriche? wo wollen fie Schug wider biefelbe finden ? Wenn 
ich 5. E. Hier täglich Höre, ich globe (für ich glaube ) bie 
Kleeder, die Steene, die Beene, (für Aleider, Stes 
me, Deine); ſollte ich auch fo fehreiben? Sie wollen fer 
ner Lam und nicht Lamm gefchrieben haben. Ich wäre 
es gern zufrieden ; wenn nur der Pluralis auch Laͤmer Härte, 


und nicht Limmer. Da es aber in augmento vocis, (mit 
wir Grammatici reden) Lammes and Laͤmmer hat: muß 


es auch nothwendig ſchon im Nominativo ſiagulari ein bep- 
pelt 


| 


{ 
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pelt m haben: nicht nur zur Werlängerung des vorulist 
Denn die deutſchen Selbſtlauter ſind ſchon an fich ſelbſt lang, 
wenn kein doppelter Conſonans ſolget; ſondern nach der 
obigen Kegel, daß ich ſchreiben ſoll, was id} in der Aus⸗ 
ſprache höre. Nun Höre ich in dem Worte Lamm was an 
bers, als Lam, 3 E. ein lames Lamm. Es koͤmmt 
aud) das verdoppelte m nicht zum Zeichen des Genitivi; 
Denn Das Zeichen Des Genitivi ift die bloße Syllbe es: form 
dern weil es feinen flummen Buchftaben gewinnen kann, 
der nicht ſchon im Nominativo gewefen, 5. E. von Mann, 
Mannes, von Weid, Weibes, von Menſch, des 
WMenſchen, von Herr, des Seren, und fo mit allen; 
fonder Ausnahme, 


San; anders iA es mit dem Werte Ambt oder Ampt, 
vont alten Ambacht, welches einen Diener oder eine Bes 
Dienung bedeutete: denn, hat man ſchon die Splbe acht 
weglaſſen förmen ; fo mag das b ſich auch abführen, Mur 

Daß es deswegen wmegbleiben follte, weil der zehnte did 
Etymologie des Worts nicht weis, bas klingt une 
barmherzig! Eben aus der Orthographie müffen die neun 
Übrigen Die rechte Sippfchaft der Wörter lernen. Daß z. E. 
der Aermel von Arm, Aeltern von alt, der Vaͤtter von 

Dürer, die Waͤlſchen von Wallen, Wahlen, Wal⸗ 
lonen, Walloniſchen, Waͤlliſchen, herkommen, das 
zeiget das aͤ an, womit man ſie ſchreibt. In dieſem Stuͤcke 
eben zuͤnden einem die alten Handſchriften oftmals ein Licht 
‚an, daß man den Urfprung ber Wörter einfieht, davon 
man oft gar Feine Ableitung erforfehen können, So finder 
man in alten MStis.dves XIV Jahrhunderts das Work’ 
‚ Decher mit dem & geſchrieben; denn es fömmt vom P>Y 
che, daraus man ehedem mit einem Bächer geſchoͤpft, Ya 
md, wie Opig fagt, Bach getrunken. Was in eben. 
dieſem Abfage von den Woͤrtern am und an geſaget wird, 
Das muß ganz allein‘ von Niederfachſen gelten: denn’ alle. 
Llringe, Schleſier und Meißner ſagen ahn, wie ges: 


than, 


26°. IT anhang 0 


mwan, die Bahne, der Wahn. Ja bie Schlefier fagen 
gar, ich bihn; weil bin nur ein einfaches n-bat.- Kann 
aber muß eben barum ein boppeltes n haben, weil Das a 
einen ganz kurzen und feharfen Ton hat: zu geſchweigen, 
daß Eönnen ausdruͤcklich eine Verdoppelung erfodert. Je 
boch, was ſuche ich eine Sache von neuem zu beweiſen, bie 
in der kritiſchen Beytraͤge 2 DB. a. d. 669 S. bereiss - 
gegen allen Widerſpruch gerettet iſt, auch ſeitdem von allen 
Srrachtennen beobachtet worden. | 


Bey der vierten Num. Diefes.$ erfähredfe ich über er 
unahörten Stemdling, der fo auständifch ausfieht,, | 
ich faſt zweifele, ob er mit zu unferer Welt gehoͤret. & 
merfen vieleicht, daß es der Rontext iſt; jedoch ich werde 
weiter unten von ihm und feinen jandelauten € ein Woert 
wit €. H. ſprechen. 


Von der sten Num. gilt eben das, was von Der zwey⸗ 

ten galt. Muß man ſollen und nicht ſohlen ** ſoe 
muß man auch ſoll und nicht fol ſchreiben: fo wie oben 
Lamm und nicht Lam. Die Verlängerung —— 
Die Conſonantes nicht, und wo einerley Urſache iſt, 
muß auch einerley Schrift ſeyn. Die Tonne klinge 3 
anders, als die Tone, | 














Bey der Sten Num, ann allerdings aller Barden und 
Druiden Beyſpiel das ff im Worte auf nicht noth 
machen. Aus ift ein langer Doppellaut, und madhet: 
Eyllbe ſchon an ſich ſelbſt lang genug: welches, meines Ze 
achtens, die wahre Urfache iſt, ſo ir bate angegeter 


werden koͤnnen. 
















Bep der zten Kegel hitte ic mie wur eine ine 
aus, von weichem Sande E. H. reden. Alle Provinzen nee: 
ſchlucken andere Buchfiaben. Auch die Herren Mieberſech⸗ 

| fen babe ich oft ganze Spühen verſchlucken bocen, -. 
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find ihnen gang wohl bekommen. Aber dagegen ver⸗ 


fängern-fie auch bisweilen die Wörter mit ganzen Syll⸗ 


ben. 3.€. Ein Weſtphal faget für Menſchen, Menſe⸗ 
chen, u. ß w. 


Die Anmertung⸗ na man Sta, und: nicht Fraw, | 


(reiben ſoll, zeigt die fchönen Früchte von ber Folge der 
Ausfpradhe: und mir koͤmmt dieß Wort eben fo vor, wie 


die ſchleſiſche Mahme fuͤr Muhme. Dieſe ſchreiben | 


unfehlbar au), . wie fie fprechen; aber iſt es reche? jener 
Bayer faget: Ich ſchraib wie ich fprich. Euge, belle, 
‚bene! Es fraget ſich nur, ob man recht fpricht; und 
aus welcher Landſchaft man iſt. Jedoch es if hoffenelich 

ein Spaß, und für mid) ein Beweis: daß die wertheften 
Herren Niederfachfen nicht nur Buchftaben , fondern gar 


Vocales, yerfhluden: denn Fra und Staenzimmer füge . 
fein Oberſachs , auth kein Oberdeutſcher. 


| Ben der zweyten Num. dieſes 6. iſt es ‚gewiß, daß die 
Abfürzung Ew. von den Alten auf uns gefommen ift; 
nicht aber, daß dieſe Alten das wo für ein u gefchrieben. 


Sie bräuchten es für ein u und v zugleich. So findet man 


in alten Mifptis euver, Treuve. Sie fprachen es auch 
fo aus, und von ihnen fümmt es ber, daß die Engländer 
Das w dubbel u nennen, und es auch fo ausfprechen, . Die 
Harede ihre Ercellenz, ibre Magniftcenz, für Zure 


Excellenz, Eure Magnificenz, ift falfh; und wenn . 


“es auch alle Ober. und Miederfachfen fo fehrieben. Sie 
ſchreiben es aber nicht fo: und ich berufe mich auf die beften 
Schriftſteller, in beyden Xheilen umfers Deutſchlandes. 
Die Konzleyen der großen Herren haben immer Eu. 
Liebden, Eure Gnaden, Kure Durchl., Eure Ma—⸗ 


zeſtaͤt, wie ih ſelbſt dergleichen Schreiben von 'niedere - 


und oberfächfifchen Höfen gefehen. Und wenn ja einige 
Schreiber aus Unwiſſenheit, oder aus übel angebrachte 
Hoͤſuchkeit, Ihre af ſchen r beoet es doch nichts 


Spracht. mehr, 


x . 
. 
- r [4 
— — I. au 





BE antuug. 


“mehr, als wenn einige Niederſachſen fagen:- ih Frame 
dich; oder einige Oberſachſen, ich bitte ihnen, ich 
komme zu fie. Die bricte, Perfon kann nicht eher die | 
zweyte werden, als bis man 1. 3. 2, zählen wi 
Zu geſchweigen, daß das "Ihre bey einer Mannspers 
fon einen Misverftand machet; indem Ihre Maje 
ſtaͤt unftreltig der Königinn Majeſtaͤt bedeuten muß. 


In dem ten F. ift die Anmerfung allerdings richtig, 
daß man gegenwärtig von Begenwart, bändigen von 
end, u. f. w. ſchreiben ſoll: allein, wer hier die Etymo 
logie verehret, der hätte es auch oben, bey der 2ten Num, 
thun follen. Ben der Anmerfung aber koͤmmt fehließen 
nicht von Schluß ber, und genießen nicht von Benuß; 
fonften müßte es ſchluͤſſen, genüflen, beißen: fonvern | 
weil es ein verbum irregulare ift,; das im Supino en hat. 
Diefe verba verändern die vocales, wie alle Benfpiele zei: 
gen. BE. Ich fpreche, ih ſprach, fpridy, ges 
fprochen, der Spruch. Ich nebme, ich nabm, 
nimm, Genommen. So auch ih fhliefe, ich 
ſchloß, ſchleuß, geſchloſſen, der Schluß. “Betrag 
iſt auch nicht die radix von betruͤgen; ſondern der Impe- 
rativus, treug. | | 


Ben dem zten $. ift noch) ein Zweifel unbeantwortet ges 
faffen, ob man naͤmlich Sürftlich oder fürftlid), Sande | 
verifch oder hamoͤveriſch, fehreiben fol? Das legte : 
ſcheint mir den Vorzug zu verdienen; weil man auch engs 
liſch, himmliſch und göttlich, als bloße Beywoͤrter, 








. 


klein fhreibt.. | 


Bepy dem 6ten $. verfichere ich E. H., daß unfer y gay 
gewiß ein deutfcher und fehr nethwendiger Buchftab, oder 
- vielmehr Dipnthongus, fey; ungeadjtet ic) es weder ein 
geſchwaͤnztes i, noch ein Endigungs i nennen fann. Es # 

| Ä ein 
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ein i und j auf einmal. So haben. es die Alten gebrau⸗ 


chet; ſo finden wir es in den aͤlteſten Mſpten, und ſo brau⸗ 


chen es noch die Englaͤnder und Hollaͤnder „wenn fie es wie 
ei ausſprechen. Denn eben fo, wie oben das w aus u 
und v zufammengefeget war; fo ift auch diefer Buchſtab 





aus i und j zuſammengeſetzet. Dieß iſt leicht mit einem . - 


Exempel aus dem aͤlteſten deutſchen Dialekte, den wir 
noch kennen, ich meyne aus dem gothiſchen, zu bewei⸗ 
ſen. Wir ſchreiben das Wort freyen, einen Freyer, mit 
einem p, und das zwar recht. Die Ableitung des Wortes 
Eömmt aus dem gothilhen frijan, lieben, davon auch 
Frijond, ein Sreund, oder Liebhaber, des andern, . 

. £ömmt. Im 6ten Kap. des Evang. Luck ini 27 v. heiße 
es: Frijod thans hatandans izvis, diligite inimicos veftros, | 
freyet, (d. i. fiebet) die ech Haſſenden. Davon ift die 
Goͤttinn der Siebe Freya, imgleichen ber. ihr geweihte 
Freytag, dies Veneris, hergenommen; . und wir muͤſſen 
alſo alle diefe Worte mit einem y fehreiben. Das Ypfilon 
der Öriechen hat hier nichts zu thun: und man hat unfer 
Deutfches y nur darum Dazu genommen, weil wir ſonſt kei⸗ 
ne andere Figur dazu hatten, man muͤßte denn das uͤ dazu | 
brauchen. An ſich ſelbſt iſt es ein deutſcher Buchſtab, ja 
beſſer ein Doppellaut, der halb ein Vocal, halb ein Con. 
ſonant ift, z. €. Eya, klingt nicht anders, Ki ja: und 
fo in andern; ob es wohl hernach bisweilen gelinder ausges 
ſprochen wochen. 


Zum Beweiſe, daß die Alten das y wirklich an denen - 
Drten gebraucher, mo es die Stelle von ei: vertreten follte, 
will ih Eur. H. ein furzes Erempel aus einer Handfchrift, 
von der hochfuͤrſtlichen gothaiſchen Bibliothek, anführen; 
welche ich, in gewiffer anderer Abſicht, mir feit einiger Zeit 
"bekannt machen müffen. Es ift der Sriegedang, ober 
Vvreydant, und die Stelle heißt ps 


aaa Wwo 


tet 


77 


| Wo ein Douf {fl one eyt . 
Do weis ich das es oͤde lyt 
Niemand mag zu langer Zeit 
- Broße Ere haben one Iyt u.f. w. 


Ich kann auch) nicht fäugnen, daß ich das y für eineh 
wahren Zierrath unſerer Schriften halte. Ein Wort, das 
ſich mit einem i ſchließt , das koͤmmt mir wie ein verädt. 
lich Fleines Städtchen vor, fo Tag und Nacht offen fleft. 


Es wäre mir alfo ſehr feid, wenn E. H. an diefem guteh- 


Buchſtaben zu einem andern Heroſtratus werden follten 
Dod, das wird hoffentlich fb bald noch nicht geſchehen. 
Die beſten berliniſchen, hamburgiſchen, und andern 


niederfächfifchen Schriftſteller, haben es noch nicht verban- | 
netz und das Anſehen, darinn ihr guter Geſchmac ſteht, 


iſt mir Buͤrge wider meine Furcht. 


Nunmehr fomme ich an die Herren Ausländer. Mein 
Bor! welch ein Volk! Konſonant, Rajus, Rursins, 
und wenn ich noch einige herbey rufen darf, Änejus, Pas 
terkulus Lukullus, Szipio, Zisero, Disziplin, Dis 
kretion, konfisziren, korrigiren, u. £ w. Diefe und alle 
ihre unzäblichen Mirgefellen, Die man in unfere Häufer füß: 

‚ tert will, feinen mir verbächtige Leute zu ſeyn; die ſich 
mit irgend einer heimtuͤckiſchen Abſicht in unſere Schrei 
ftuben einfchleichen wollen. Ich habe fie ein wenig gerran 


betrachtet, und mid) dünfer, fie find willens, das unge. 


übte Srauenzimmer zu überrafchen; damit es fünftig: nicht 


E feicht einen Schnitzer Binfehreiben fönne, aus Umwiflenpei, 


ob das Wort lateinifcher oder deurfcher Abkunft ſey. S 

bey Seite! als ich diefe Wörter zum erftenmal anſah, 

Dachte ich bey mir felbft: fiebe! Di ift mehr denn Ze⸗ 
- fen! und ich wundere mic), wie E. H., die im Anfan 

Ihrer Orthographie einen ſo loͤblichen Eifer wider alle t 

jenigen blicken laſſen, die die Reformation zu 8 


treiben, und das deutſche Iſrael verwirren, an den 
| fehrli⸗ 


— 





\) 


u) 


Re 
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ehrlichen Bruder Johann in dem Maͤhrchen von der Ton⸗ 


a. -—— 
⸗⸗ 


ſo weit gieng, daß er ſich Loͤcher ins Kleid riß. Ich halte 
es mit dem Bruder Maͤrten; der blieb huͤbſch in der Mit⸗ 


telſtraße. Dieſe Schleuſe, die E. H. bier eröffnen, wird 


unfere Mutterſprache mit einer Suͤndfluth ſeltſam geſtalteter 
Woͤrter uͤberſchwemmen: zu. deren geduldigem Anblicke uns 


iR nicht, gedacht haben; der mit Vernichtung aller Zierrathe, 


fere Gefichtsnerven fidy faft in andere Falten werden biegen _ 


muͤſſen. Die roͤmiſche Monarchie hat faft 20 Jahrhun⸗ 


derte geftanden, und ihre Sprache ift, auch nach ihrem 


Verfalle, von den Gelehrten über Die 1000 jahre geredet 


und gefchrieben werben; und fie hat fi) immer noch ohne, 


das griechifihe k behelfen Finnen. Warum wollen Sie denn 
itzt diefelbe mit einem Schage bereichern, den niemand von 


Ihren Händen fodert? und ihr ein Geſchenk darbringen, 


Dafür fie ſich nicht einmal bedanken fann ? indem diejenigen, 


welche die Schiedsrichter wären , ob fie es brauchen Ffann 


ober nicht, lange verfaufet find; und ich ihren Nachkom⸗ 


men nicht rathen wollte, dergleichen Gätigfeit anzunehmen. . 


Wie wäre e8 aber, wenn .man auf diefem Wege hübfeh 
fortgienge, und nicht nur das C, als einen-Tateinifchen 
Gaſt, in unferer Sprache, ſondern auch das x und ph) als 


einen griechifchen, mwegfagte; und folglich nicht Aontert, 


fondern Rontekst, Ronveks, Rferkfes, Kſanthus, 
Kſantippe, Kſenofon, Ronnekſion, Kruzificks, 
-u. ſ. w. ſchriebe? Was ſagen Sie ſelbſt zu dieſem Zigeuner⸗ 
geſindel? | 


Was €. H. ben der gten Kegel feßen, das gehörer für 
Ben Sprachlehrer, und kann von dem Orthographo nicht 
ausgemacht werben: als welcher nicht beftimmer, wie die 
Woͤrter heißen und abgeändert werden; fondern nur bloß, 
wie man die einmal feftgefeßten fchreiben foll. 


Es wird Zeit feyn, daß ich aufhöre, ober der Buch⸗ 


Binder muß meinen Brief eher zulefenbefommen, als E. H. 
- 0 aaz | Finden 


' 
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Finden Sie meine Anmerfungen unndg und zu weitläuftig, 

fo find Sie mit mir völlig einerley Meynung. Finden Sie 
diefelben zu nafeweis / fo belieben Sie Ihr flrenges Herr 
fhaftsrecht an ihnen auszuüben, und fie zu vernichten, ehe 
fie das Licht der Welt erbliden. Finden Sie fie aber, wis 
der Vermuthen, erträglich, und find begierig, mehrere zu 
fehen: ſo kann ich Ihnen vieleicht Fünftig auch über die Fol⸗ 
gen Ihrer Orthographie meine Gedanfen mittheilen, 






Eur. H. aber faͤllen von gegenwaͤrtigen Blättern, tnd« 
ches von obigen drey Urtheilen Sie wollen, fo ſoll wich fer | 
nes abhalten, allegeit zu feyn, u. ſ. w. 


Ende 
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Verzeichniß der gebrauchten j 


Kunſtwoͤrter. 


| blativus , die ſechkte ober Nehmendung. 
LE Accujativus, die vierte oder Klagendung. 
Adverbia, Nebenwoͤrter. | 
affirmandi, des Bejahıne. 
comparationis 5; Der Vergleichung. 
interrogandi, des Fragens. 


a loci, die einen Ort andeuten. 


negandi, des Werneinens. 


‚ordinis, der Ordnung und Unordnung, 


qualitatis, der Beſchaffenheit. 
quantitatis, der Größe. 
temporis, die eine Zeit anzeigen, ° 
Analogia, die fänlichkeit in den Sprachen. 
Anaftrophe, die Umkehrung. | 
Antithefis, die Vertauſchung. 
Avharejis, die Enthauptung. 
Apocope, die Stukung. 
“ Articulus, ein Sefchlechtewort. 
| . .definitus „ das beftimmte 
indefinitus, das unbeſtimmte. 
Caefura , der Abſchnitt in Berfen. 
Cajus , die Endungen. 
Colon , ein Doppelpunet. 
Comma, ein Strichlein, Beyſtrich. 
Conjugatio , die Abwandelung. 
_ Conjunfliones, Bindewoͤrter. 
Confonantes , die Mitlauter. 
Craſis, die Zufammenziehung. 
Dativus, die dritte oder Gebendung. 
Declinatio, die Abänderung. 
Defeitiva, mangelhafte Wörter. _ 
‚Diphthongi, die Doppellaufe. 
Enallägre, bie Verwechslung, 
‚ Epenthefis, das Einſchiebſel. F 
an 


— 


oo. 


‘ 


1 Regiſter. Verzeichniß 


Etymologia s die Wortforſchung. 
"Genera Nominum Subflantivorum, Geſchiechter der m Hevptwirm. 
Verborum, Gattungen ber Zotwoͤeter. 
acivum, die thaͤtige. 
| pafivum, die leidende. 
„ neutrum, bie Mittelgattung. 
Genitivus,, die zweyte oder Zeugendung. 
Genus walculinum, das männliche Geflecht. 
femininum, das weibliche. 
| neutrum, das sungeroiffe. 
Gradus comparationis; —Xã 

Poſitivus, die erſte. 

Comparativus, die zweyte. 

Superladivun, die dritte Staffel, _ 
Idiotifmi, Kern: und Gleichnißredeenn. 
Interjebliones , 3wiſchenwoͤrter. “ 

Metathefis, die Verfegung. 
Metrum, das Syllbenmaaß. | 
Modi Verborum ‚ bie Arten der Zeitwörter. 
Modus Conjun&ivus , die verbindefide Art der Beitwörten, 
Imperativus, die gebiethende. 
. Indicativus, die anzeigende. | 
Infinitivug, die unbeſtimmte. v 
Nomen, ein Nennwort. 
Adjedivum, Beywort. 
Appellativum, die gemeine Benennung. 
Proprium, ein eigener Namen. 
Subftantivum,, ein Hauptwort. 
, Nominativus, die erfte oder Nennendung. 
Numeri, Zahlen 
cardinales, Grundzahlen. | 
ordinales , Ordnungszahlen. 
Orthographia, die Rechtichreibung. 
Paragoge, Anhang am Ende, 
Parenthefis, das Finfchiebfel. 
Partes orationis,, die verfchiebenen Arten ber Wörter, | 
Participia, Mittelwörter. f 





| Particule, Beſtimmungswoͤrter. 
inlſeparabiles, unabſonderliche, untrennbare. 
feperabiles, abfonderliche, trennbare. 
Pedes, Fuͤße. 
Piuraliter, von vielen oder vielfach. 
Prapofitiones, Vorwoͤrter. 


» 


der gebrauchten Kunſtwoͤrter 


ronomina, zoͤrwoͤrter. Dun whua 
demonftrativa, anzeigende. 
impropria, uneigentiſche. 
interrogativa, fragende. 
perfonalia, perſoͤnlichee.. 
poſſeſſiva, zueignende. Da 
reciproca, zuruͤckkehrene. 
relativa, beziehende. 
Profodia, die Tonmeffung- 
Prosthefis, Vorſat. “ 
Rhythmus, Wohlklang der Verfe, us der Reime, 
.Semicolon,: ein Steichpuuct. 
Semivocales, KHalblauter. 
„Signum exclamandi, | Ausrufungszeichen ober —* 
) interrogandi, Fragezeichen. 
Sixgulariter, von dinem oder einlach. 
Species, Arten. x 
Ayncope, die Verbeigung. | — — 
staxis, bie Wortfuͤgung. . 
Terp us præſens, die gegenwaͤrtige Zet. | 
przteritum imperfe&tum, die kaum ober füngfvergangeneget 
przteritun perfectum, die völiguergangeng Zeit. 
prateritum plusquamperfeftum, bie lingſtrergangene Brit 
futurum , die zufünftige geit. s 
'Tmefis , die Trennung. | | 
Verba, Zeitwoͤrter. 
= activa, thätige. 
anomala, abweichende. 
auziliaria, Huͤlfswoͤrter. 
compofita, jufammen efeßte, 
Iınperfonalia, ungerfönliche, 
irregularia, unrichtige. 
neutra , mittlere, 
pafliva, deidende, | 
perfanalia, perfönlihe. J 
reeiproes, zuruͤcktehrende. 
regularia, richtige. 
PBocales, Selbſtlauter. 
J —2 die fünfte oder erufeodung, 








I Kegifter. 


Verzeichniß einiger angefüßrten 
Schriftſteller. 
x. 


eneas, des Frglere, uͤberſetzung ber virgit, mes 69f. 7 
Alberts, Laurents, Sprachlehre 


QAlberus; D. Erasmus, aͤſopiſche Fabeln 58 e 
Dbrechts Tichyonatunder 30 
lexanders von Paris Heldengebicht auf Ar. v. Gr. 654 
v. Alkmar, Hinriks, Reineke der Suche Ä 73. 279. 583 
Ariſtotels Rheterie 101 
Ayrers, Jakobs, Schanfpile ' Ä 586 
u j . 2. 
Barenii Sorrcheimnt 55 
Barihs, Kaſp., Pbönir 587 f. 
v. Bergen, Erf Gottl., uͤberſebung des miltoniſchen verlornen 
Paradieſes 644 *. 
Beſſels Chronicon Gottwicenſe 29. 102. 300 
Beza, Theodor., de Prancicæ Lingux re&ta proiunciatione 615 
v. Birken, Siezm., Proſodie 6r73 
Brands, Seb., Narrenſchif , 104. 580 
Brebeufs Überfegung vom Lucan DE: 22 
Brocks Gedicht auf die Paſſion 265 
Buchners Anleitung zur deutſchen Poetry 587- 673 f. 


Böüffier Grammaire frangoile für un nouveau L 
. Suller dictionnaire Celtique plan 3. 399 


Boͤrette Abhandl. uͤber die Lot des alten MRupf| in Gern 


mit der neuern | 679 

Butſchky, Sam., Recheſchreibung —W 46 f. 113 
© | 

Caàſar de analogia Lat. Linguæ nn 6 

Camerarius, Joach., Dialogen 409 

| Eanzens Grammatic® univerkalis tenuia rudimenta 2. 151 

Eafaubonus, If, de quatuor Linguis 191 


.. Cela⸗ 


» 


UN. Ders einigerangefühet rief. 


Celadons Mufe | 650.660 - 


Cellarii fat. Orthographie ‚50 
Ebrifis Nodtes academicz und Sufelicum 589: aifr. de metris 

faturninis 596 
Eicero de oratore 469. 75. 609 : de Finibus h 21 
Elerici Ars critica I01 : KComnient. in Pentateuchum 208 
Codex argenteus ſ. Junius J 


Codex evangeliorum zu Ot. Emram | 102 
Creſcimbeni Iſtoria della volgar Poeũs 623 f. 
| 

 Deschamps Hißioire du Theatre frangeis | . 624 
Donatus | \ | 591. 

| E. | N | 

Eckard de origine Germanorum 298 
v. Efterdingen, Heinrich, Urheber des Halenbuche⸗ 642 
Egenolfs Hiſtorie der deutſchen Sprache 26. 188 


Emeran Eiſenbecks hexametr. Einkleidung des roaten Pſ. 672f. 
Engelhards Abhandl. von den Namen der Kriegesbedienten 195 
Eſchenbachs Wolfr. Pareifall | 30 


8. 
Sabritii, Hanßens, orthograpb. Buch, als das erſte Sof. 
‚Sabrizens. Adhandl. ob man Deutſch oder Teutſch fehreiben folle 1350 


le Seore Hiſtoire de Poetes grech 693 f. 

Siſcharts, Joh., Elloboſcleros 671f. 

Flemmings Daphne Ä 661 

—* s, John, Eflay towards an Hiftory of the Englif h Ton- 
30 

55 Abhandlung von der Poeſie der Chineſße . 629 

Sri ſchene deutſches Woͤrterbuch 175. 194 

G. 


Geßners, Konr., Mithridates 9— 584. 644 668. 61751. 
Goldaſis Seriptores rerum Alemannic. 192; Paræneſes 49. e— 


Graf, Goͤrg, ein alter Liederdichter 


Grotii, Hus „ Sinngesicht auf die deutſche Sprache j 15€ 

l Gruters, Jan., Thefausus Infeript. 59? 
Gäntpers Side | nn 61. 663. 6 5f. 
N 2. 


6 


II Regiſter. Verzeichniß 
| 4 


v. Sammerfieten, Auguſtins, Probe von defien Poeſte 578 f. 
BSannemanns opigifhe Penn 664 f.: Urtheil von a 


nern 670 f. 
Geinfius, Dan, 652 f. 
Helbers, Seb., bauſhe⸗ Entabierbüctin 66 
Heräus Gedicht⸗ | 673 f. 
„Berodotus 100 
HSerrgotts Origines domus Habsburgice | 29. 172 
Hiſtorie von den foben weyſen meiftern _ st 
Hifloire des Yncas, Rois de Perou® 
Soraz ge. 1.40 57, X 5 
«Bübners portiihes Handbuch \ 
‚Auetius vom Urfprunge der Romane 
- J. | 
1blonety Rechtſcheelbung “ 
DIckelſamers, Val., Spraclehre 7 
rofchims, Mikl., preußifhe Chronik 78 f. 
Sofepbs, eines alten Dichters, Gedicht von ber Vuhlchalt 579 
Junii, Franciſc. Codex argentcus 29. 98. 101 
x 


Kanittens sıfer Dam on 
Klajus, Joh., Sprachlehre 6. 17. 203, 566. see. PA: 


615.f.051 
Bonrade von Würzburg goldene. Schwiede 590 
Zopps uͤberſetzung der Aizire 657 

| . = &. u . . " 
F.angens uͤberſetzung dee horazifchen Oden 668 


Cauens, Theod. Ludw., uͤberſetzter Saavedra 107 
Leibnitʒens Ars combinatoria 63: Colleftanea etymologica 


‚Kuebers. Abhandlung von den eigenen Nasen ber — 4 2 


uortztet 499: Probe davon 581.596: 
m. 
Mabs illon⸗ Viplomatit , = | 2 
Manwaͤringe Eduard, Briefe oo 572 
nn Maſſien 


— 


einiger angeführten Sehrififleler 


Moſſien Hiſtoire de la Poelie frangoife 6a. 
Wiiltons verlornes Paradies SZ 644 
Maͤller von den claſſiſchen Schriftſtellern 4 
Muratori della perfętia poefia - 693 
Murners, Thom. , Überlegung des Birggii ‚290% . 
van der Wiyle, Abraham, . 670 
| Lu ur 
„VWieukirchs Porfie . Ä 054 f. 
Noſtradamus Geſchichte von den Troubadours 624 
NVaotkers uͤberſetzte Pſalmen 288 
Nyrthards verdeutſchter Terenz | u 278 
. Nyphäs, Auguftjn., de Intelletu | 30 
OoO. 0 
HlingersSprachlehre 6. 171. 203. 566. 574.584 
VOlivets Profodie frarigoife oo 586 
Omeiſens Dichtkunſt | 666. 673 f. 675. 677 ſ. 
Opitgens, Mart., Poeteren — 178. 587: 652.656 - 
Ottfrieds poetifches Evangelium 27. 36. 37. 577f. 622. 629: 
Verfaſſer des Siegsliedes auf den K- Ludewig 16. 626 
Oitons von Paſſau 24 Alten, von 1480 104 
or p. | 
Pantke dakthliſche Ode auf den König in Preußen 663 
Pelloutiers Hiftoire des Celtes 4144. 172. 190° 
Pfinzings Theuerdanf Zr sn 
Platons Geſpraͤche | | . .6 
Piäcdye Mechanique des Langures 153. 161° 
 Poifies -du Roi de Navarre 627 
Dopens komiſches KHeldengedicht 66bi 
pᷣuſchmanns, Adam, ‚Komödie von Jakob ꝛc. 586 
0. i 
Eointilin2. 79. 495. 409. Sad 567. 573. 59% 
Don Quixote 0,108 
u Rebhubns, Paul, Sufanna, Klag des armen Marmes 


| — 3t f. 654 
Reichards, El. Kafp., Geſchichte der deutſchen Sprachkunſt 6G66 
Teimmanns Potfis Germanerum Canonica & Apoerypha . 668° 
ee | Reinete 


% 


H. Regißer. Ber 


Keinele der Juchs, ſ. Alkmar. 


Kicheys Abhandl. ob man Deutſch wer ſteutch föreißen fofle 150 


Bingwalds, Barth., deutſche Wahrheit - 584. 641 
Rollenhagens Grofcpmäufeler 586 f. 639, 
Xoflins Maniere d’enfeigner, cet. 157. 593. 606. 627 5 
Rudbeks Atlantica . 
Ss 
Sanavedra FKarardo, Diego, Sinnbilder 1107 
Sachs, Hans, s82/f 
Salluſtii Catilina 482 
Salmaſius ‚624 
Scaliger, Jul., de cauſu lat. Linguæ 2. 607 
Schilters Thefaurus 2 577. 626. 
Schoͤnaͤichs Herrmann | 662 
Schottel 252 
v. Schwärzenbergs, Kanne, verbeutichter Cicero 278: Mes 
morial der Tugend und Kummertrofte . 580 f. 


Schwarzens verdeutſchte Henriade von Voltairen 
Scioppii, Kaſp. Grammatica philofoph. a 2 
v. Seckendorfs, Zeit Ludw. uͤberſetzung des kucane 645 
Seneca 

Speſſotti deutſche Sprachkunſt 157 
Sprengs, Joh., Illas. und uͤneis; Ovids Verwandlung 26. iR 


| Verſen 586 f. 
. Stiernbielms Gloſſarium Ulfla Gothicum N 
Stumpfs Chronit oo 175 
Suetonius J | 483 
Teichyer, ein öfterreichifcher Dichter . 578 


Chwaites, Eduard, Heptateuchus 


N Teiffino della Poctica 594-f.: Italia liberata da i Gothi er 


U. und V. 
Verheyns deutſch dberfeßte Zerzllederuugeduntt 0018 


Virgils gereimte Verſe 3 * 2 
Weile , deſſen Überfegung der 4 Evangelien 


Voſſius, erh. Joh., de arte Grammatica 21. 589f — 
de Philologia | 


Voſſius, Sf, de Pofmatum cantu &viribusRhythmi 


- 593 f:610,61 
vulcanius Vora· de ter Getarum >” 0 = * 





? 


| einiger geist heiter 


ED — 98: — 189. 359 
Waldis, Burky., aͤſopiſche Fabeln und Theuerdank 583 f. 
Mallifii engliiche Scammatit 31 
Waltbers Lexieon diplomaticum 


30 
v. Weil, Nikl., Deurfhungen etlicher Bilder Enee Sptofi 493 
Morms, DL, Literature Runica 572: Monumenta Danica 630. 


s J. = : 
Zinkgraͤfs Apophthegmata der Deutſchen 05172 
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DI Reife 
der vornehmften Saden. 
ee u 


DM, ou 06 und wo man dag 4 va doppeln fl. 45. AB 712. IR 
be | 


enteuer, befier Ebenteuer 
Ablativus , 0b fie im Deutichen für.unnöthig zu halten 162 
Abſchnitt in jambifchen Verfen, wo er zu machen 651: in tre⸗ 


chaiſchen 662 
Abſtammung eines Worted lehret daſſelbe recht ſchreiben DR, ' 
85 I 

Achſeltraͤger, unrichtige Zufammenfegung — 181 ° 
Adieu, Urfprung des Worts 536 
' Aoonifebe Verfe | u 676 
. Ye, wie man daffelbe (reiben ſele 49. fi 
Alerandeinifcbe- Verſe, woher ihre Benennung 655 f. 
Alkaifche Berfe 677 F 
Allerdinge, ift eine falfche Bildung 3 


Alphabethe, verfhiedene, 28. f.: Ordnung des deutſchen 


ſchrieben habe 6: belndere Regel davon 79 
Anapaͤſt 61 1. 617 
Anaſtropke 543 
Anfangsbuchflaben, große, wo ſabige zu ſeben 101 f. 169 

Ankertau, Urſprung des Wortes 143 
Antithefis 543 
Apharelis | 540f 
Aposope S4t! 
Araber, ob die Deutſchen die Kunſt zu feimen von Inen gelernet 

62 
Armruſt, ſtatt Armbruſt, wo dieſes Wort hertemnẽ Ar “y 
Arten derZeitivörter find viere 
 Attisifmus , was man fo nannte 
- .. . x ck 


Alterthuͤmer, deutſche, ob man ns über. deren —— 
mit Rechte beklage R 


Ampbibrachys J Pr 
- An, Misbrauch deſſelben — 469 "520. 522 
. Anakeeontifche Verfe. , 678. 


Analogie, was fie fey, und wozu fie näget 4 5: wer davon ge⸗ 
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II Regifier der verachinßen Sachen 


teile, wovon das Wort | 132. f. 


Auctoritate produci, was man pn nenne 3 


Auf, Misbrauch deſſelben 


Zus, wird nicht recht bey der böchfen Berseigunetaff” ps | 


brauchet 435 
Auslaͤndiſche Rebensarten, woher fie in die eutjge Enrate ge⸗ 

kommen 18 
Ausrufungezeichen, wo es zu ſeen LIO 
Ausſprache, was auf eine harte oder gelinde anfämmt 16: mie 
| fen men defelbeni in der Rechtſchreibung folgen ſolle 69,70. 689 


| 8 
B, dieſer Duchſtab wird ſelten verdoppelt 51 
Bacchius eine Art von Füßen in Verſen 618 
Bedienter, eigentliche Bebentung . . . Fe. 7 | © 
Beichte, Abftammung des Wortes. " 9417 
Zeiten, was es heiße 0 116 
Rekleiden, ein Amt, nicht bealcien J 129 
Belohnen, fieß loben. .. nn 
ZBenennungen, gemeine ' . 17K 
Zuergingpp, Urſprung des ®. W 12326. 212 
——— ein heißt Brennſtein | 23.f.5 542 
efehreibungen, mit von und einem bloßen Dalptwerte, fine 
falſch on 374. 376.423. 428. „I 
Beſſer, deſſen Abftammung 72. 26£ 
Beftimmungswörter,, deren Nutzen in einer Rebe 159: : find 
abfonderliche und unabfonderliche 358. fe 


BPewegete und bewog, haben ver ſchiedene Bedeufungen 32E 
Bey fo viel alsduch 9: Misbrauch 520, 
Beywoͤrter werden oftmals zu Hauptwoͤrtern 154. 254- f. g176e3 
.  follen aber alsdann nicht gemisbrauchet werden 256. 418. fr: 
ihre Ableitung 247. f.: ſtehen allemal vor dem Hauptworte 
416: waun fie unveränderlich und zu Nebenwoͤrtern werden, 


255.379. 417. 505: benfelben, zur Seftimmung der Endung, 


gen, den Endbuchftab anzuhenken, wann ſchon das Geſchlechts⸗ 


wort einen hat, taugt nichts 251253. 414: f.: von ihrem. 


Zufammenfegungen 430 fe 
Bindewörter, verfnüpfen bie Begriffe und Gedanken .. 160: 
Dis dato, ift fall 384fe. 
Bold oder bald, hieß ehemals fühn J 622 


Britten, ſieh Engiander. | U nn 
Spracht. Bbb Bruns⸗ 


— — — — —— 






III Regiſter 
Brunewich ſtatt Brunsweib — 33 
Bächfenfchäfter, wovon das Wort | 137 
Duchſtaben, deutſche, welche man hie arſpruͤnglichen nemmap 
koͤnũe 28. 30: Ihre Entheilung und Unterfihieb nad) den el 
“zeugen, womit fie ausgefprochen werden 41f.: wo ihr Navis 
herkonime 59:wab von einer Verfügung derſelben in. eine. yeu 
© Ordnung zu halten 60: wie vielmal felbige verſetzet werden 
< Sinnen 62: wo im Schreiben große zu. fepen 101. fe 1712 | 
wie !laͤcherlich es ſey, lauter kleine zu fegen 104. f.: wie einige 
(bie. lange und; turze. Ausſprache derſelben haben angeigen wollen 
112. f.: doppelte ſi ſind nicht zu verwerfen 69. fı ſich den Uten 
Anhang 
Burſch, Urſprung des Wortes 189 


| 2 „wann es verdoppelt, und womit. es zuſammengeſetzet werde 51. 
52: wo das Kan deſſen Stat zu fchreiben, und nicht zu ſchrei⸗ 


“ Ben fey ibid, 33, 70. 94f. 117-[ 
Pr im h verwandelt sıf 
chen, was von diefer Endung. iu mein . 1871 
Cbörijambifche Verſe ZZ 6% 
Colon, wo man es feken muß "2.206. 107 
Eoma, wo es zu fen . . | 108. 109 

_ u 543 
Eretiens, eine Art von Süßen InWerig ... 618 


2. oo. 


2, wirb faſt niemals verdoppelt. 2: wanns mit dem t 58 
wird 58: deſſen Verwandſchaft mit dem Th 1.9 
Dr ‚ br Frebenwort wird J des baulehenden göttoortes —* 
rauchet u 
Bettlus 6ır. 6 
——— al Daun oder ee Tannhieſch | 118 
ſcheint bisweilen ein Geſchlechtswort iu ſeyn, und if de 










— | 406 
Haß, von der Fuͤgung dieſes Bindewortes | 531 f. 
Hxfectiva der Beyworter | 360 
Sen und dem, werden oft falfch gebtauchet 165.166 
Ben und denen, find nicht eineley 163. 285. 286 
Ser und derer, wie fie unterfhieden find 164: das erftere sirb 


mit gewiſſen Vorwoͤrtern zuſammenge zogen 365. f. 414 
y or " | ' . J De, 


der vornehmſten Sachen 


ze. die, das, das beſtimmte Geſchlechtswort, iſt mit dem Bär 

ı werte der, Die, das, nicht zu vermengen 164 f.285.415 
Mererfelben und denenfelben ‚ 05 man fo richtig ſchreibe 286 
Meutlichfeit gehört zu den Volllommenheiten einer Sprahe 14 


Deutſch, Erörterung der Frage: 0b man Deutſch oder Teurf Ä 
ſchreiben Tolle 681f. 


—** Geſellſchaft in Leipzig 402 
Meutfihe Sprache, ſieh Sprache. ' 
Meutfchen, ob die älteften eigene ſelbſterfundene Schriften gehabt 


29: ob ſio die Kunſt zu teimen von den Arabern gelernet 624. | 


628. fe: oder von den Dänen und Schweden . 629f. 
Dichten und Tichten- ſind unterfehieden 118. 144 
Michtfunff, was dieſelbe fen 25:  nordifche iſt oahne Reime 630 
Mietmarfen, wovon der Namen koͤmmt 130 


Dinkelfpiel, beſſer Dinkelsbübel 


IIg .. 
Mies, diß oder dieß, welches unter dieſen dreyen die rechte —— 


art ſey 85f. 
2Boppellante, woher fie entftehen und ob man fie benbehalten, * 


45. 46. ſ. den II. Anhang: wie ein jeder insbeſondere zu leſen, 


zu ſchreiben, und auszuſprechen 45 f. 49: was in der Recht⸗ 


ſchreibung befonders von ihren zu merken fey 73f. 
Zraude, wovon der Namen | | 000.144 
ZDrümmer, wovon das Wort abflammer | 145, 
Duttchen, eine Münze, woher fie den Namen 145 
æ 


1* 


æ, wied von den Zeſlanern weggelaſſen 76: wird oft verbiſſen 


261. 541: oder am Ende weggelaffen 542.638: oder ver 


.. doppelt ' 47. 714. 724 
Men, druͤckt bisweilen Das lateiniſche met aus 444 

‘edel ift älter. ale Adel 74 f.: in eitel verwandelt 75. 

in, eine, ein, iſt von einer, eine, eines unterfchieden 161 
Emſig, deffer Amfig u 114 
Elegien im Deutſchen 655 
Enallage 


544 
Endſyllben, vermittelſt deren eine große Menge Woͤrter im Date 


fchen gebildet werden 183 
Endungen, deren Namen nach einigen beutfchen Spracleprern 

162: wie man fie auf vorgelegte Fragen recht bilden müffe 449 f. 
end, nicht Engelland 


Engloͤ nder, oder Britten, hatten anfaͤnglich einerley Sarik | 


"mit uns 30 f. 


\ | . Bbb Ente, 


° T 
Ente, befler Ante od ag | 
fEntern, wovon es abſtammet | mg, | 
— nicht Endſchluß 2% | 
enihefis 3 
FR niche ereignen Ä 5 > 
Braigen, wovon es koͤmmt | _ 23 | 
Erinnern, fi, deſſen Sügung Ä 454 
Erndie, beſſer uͤrnte 114 i3 


Erquicken, deſſen Aeſtammung 

Rei, der, darauf folget ber sweyte, nicht ber andere, se : 
wote 272 

es, eine Vorſetzſyllbe, was davon zu merren 188 


8 


$, wo ſolches zu 1 verboppein, oder einfach zu ſchreiben 52. 714724 
obs für Ph zu fegen 70. 70}. 
Sebde, was dieß alte Wort bedeute - 145° 
Sebler, die im Reden und Schreiben degangen werden 2572] 
Feſt und Veſt, find unterfchieden 
Siguren, grammatifhe, erfien Erfinder derf. 538: find vice 
Sehler alg Schönheiten der Sprehen 539. 544 
Singerzeig, ob es ein gutes deutfches Bert fey - 281 
Srageseichen, wo daflelbe zu ſetzen 09. 
Scanzofen, ruͤhmen die Voltommsenheit ihrer Sprache 13. 399 2 


haben viele deutſche Wörter in ihrer Sprache 198 f. 
| Sean, Urfprung diefes Wortes 174: iſt in der einfachen Zapt une 
abaͤnderlich | 235 
Frauenzimmer, Bedeutung des Wortes | 210 
Freund und Sreyer, find eines Stammes ‘ 9. 37. 121 
Freytag, woher deffen Benennung | 9 


Frug, ſtatt fragete, iſt falſch | T 
Sür, wie es von vor. unteiſchieden 146. 287 f.: rechter Ge⸗ 
brauch 444. S16f. 
Fuͤrſchrift und Vorſchrift find unterſchieden 517 
Fuͤrwoͤrter, wie ſie von den Geſchlechtswoͤrtern untetſchieden 155. 

156: werden bisweilen a Hamemertrin 419. 


8 — ⸗ 


G W 


G, wird I wenig Wörtern verdoppelt "2 
Bänfeaugen, was man fo nenne, und woman fie brauche 171 
Gebirg, nicht. Gebuͤrg 73. 79k 
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der vornehinſten Sachen 


Gedanken, deren giebt es Bauptfächlich Deyerley Gaktungen 151, 


-Beduld, nicht Gedult 79° 


- Gefbiebt, nicht geſchicht | ‚32 
Geſchlecht, wovon das Wort ' 138 
Geſchlechtswoͤrter, wie fie von den Fuͤrwoͤrtern unterfieden 1 5: 
beſtimmen oft die Bedeutung folcher Mörter, die einerley zu ſeyn 
fiheinen 166: ſtiehen nicht ohne ein Hauptiwort und zwar vor 
demſelben 156. 405 fi: muͤſſen nicht verwechfelt werden 407: 
das beſtimmte kann bey "vielen aufeinander folgenden Hauptwoͤr⸗ 
tern wegbleiben und gefeget werden 407 f.: deſſen Endungsbuch⸗ 


ſtab wird gewiſſen Vor: und Beywoͤrtern angehenket 414 
Geweſen oder geweſt, welches recht 6.302 f. 308 
Gewohnheit, wie weit man berfelben in det —— folgen 

koͤnne 3.092 
Beworden, wann es bie orſte Syllbe behalte, und wann — —* 

verliere 306.502 
Goldgüuͤlden, deſſen Abſtammung 72 
Bott, befondere Anmerkung von dieſem Worte — 264. 413 


Gottwich, fkatt Bottweib 33 
Brammaticus, meitläuftige Bedeutung biefes Wertes 20f. 
Griechen, ob fie die Kunft abzutheilen gewußt 10T: nahmen 
' fremde Wörter in ihre Sprache . 198 
Geundzablen, ihre Abänderung, wann fie zu Hauptwoͤrtern ges 
ſetzet werden 267: mit dem beſtimmten Geſchlechtsworte 269: 
wie ne e als Görnirte abgeändert werden 269 


38 


B, ſprachen die Yiten wie ein ch aug und fchrieben es auch fo 33. 
| 52 f.: ob daffelbe verdoppelt werde 52: Regel von dem rech⸗ 
dem und-unrechten Gebrauche deilelben go f.: wo das ch zu der 


balten 92 f.: wird zumeilen in ch verwandelt 262 
Haare, bey einer —, iſt falfch 405. 438 
Hadern und Haderlump, Urfprung des Bortes 123 
Haff, Bedeutung des Wortes | 123 

> Salblauter, welche Buchftaben fo genennet werden , . ' 40 
Haͤller, Abftammung des Wortes . 119. 123. 124 
Bau, deſſen Herleitung 75. 174: davon Häuer . 124 
Baͤucheln, Herleitung biefes Wortes . 72.124 


Hauptwoͤrter, machen für fich allein geſetzt einen völligen Sedanten 
154: werden mit großen Anfangsbuchftaben gefchtieben 154: 
werden zu Beywoͤrtern 247 f: 379. 505: zu Nebenwoͤrtern 
379. 505 r was bey a ßhrmerſehars zu merken 176. 

\ 430 f.: 


u gegiſter 


430 f.: verfiebene feiden Feine vielfache Bebentung 233. 2448: 


andere find nur in der vielfachen Zahl sewohnlich 2456: 
. Haus, nicht Hauß 8 
Baͤyde und. Heide, wie fie unterſchieden Zr 78. 124 ° 
Hebraͤiſche Sprache, ob fie die erfte 208 
Heil die, was bey dem Ausdrudezu merken. 5.398.534 
heißen, wanns die vierte Endung annimmt 449 
. Helmbarten, Urſprung des Wortes 1115. 125 
„enter, nicht Henger en 123 
„eroifchhe Verfe 655 
Beurathen, woher biefes Wort feinen Urſprung habe 78- 219. 124 
Heuren, Abftammung und ‚Bedeutung. 119. 1% 
Hexameter, beutfhe 668 f. 6741: 


Boͤflichkeit, eine unnoͤthige, ſuchen viele im Gebrauche der Fuͤr⸗ 
woͤrter 24. 279. 280: und der vielfachen Zehl der Zeitwoͤrter 


“ 477 
Zoͤbler, nicht Zehler 124 
Zollander hatten aufangs einerley Shift mit uns _ % 
Huůre, Abſtammung des Wortes 119. 124. 14 
Ameboachi ei eine Aut von gügen | in Werfen | 618 

0 3 i . 
er ſatt R zu aebtorchen, iſt hoͤchſt —* 70. 76. 719 
Jachzornig, Abſtammung 125 
Jagd, Abſtammung 174 
Jambus 612.621 
Ih, toird zuweilen ein Hauptwort 420: eft zur uncetab ver⸗ 
biſſen 498 . 


Jedermaͤnniglich, ein ſchlechtes Wort J 445 
Ihm und Sich, fih Sih. - 

Ihnen und Sie, fih Sie, . 

Ihre und Seine, deren rechter Gebrauch and Mirand 280 


4 
In, wird folſch gebrauchet 469. 530 
Inſel und Infel, nicht Inſul und Inful | | 135 
Italien, wo daſelbſt die befte Aueſprache zu Ruben es 400 
Junker, woher das Wort: 135 
x— 


KR, wird oft verdoppelt 53: ob das ck zu verwerfen und dafuͤr ein 
EE oder nur ein E zu feßen 53. ggf. ‚113. 724: eb und we 
es 8 anftatt des € zu gebrauhen - 80. 94-97. 117. 

| u — : Babinet, 





der  oeneehen Sacen 


Mabinet, Urfprung bes Wortes - 






6 
Kaiſer, nicht Rayfer oder Keyſer | z “ 52 
Bert, nie Carl ' | 2 96 
2 Lammmeen, wo fie anzubringen | Ä - 11 
Ä Bnäbelbart, Herleitung diefes Wortes 72. 126. 175 
Anappen, Urſprung des Wortes 54. 126. 213 
Rölmilbes Hecht und Roͤlmer De, find wider ihren Urſprung 
gemahet oo 73 97 
Böln, Urfprung des | 73.94 
I Bönum, nicht komm Rê | | 80 
Kopenhagen, woher da ort | 123 
 Börben, nicht Coͤthen 52. 33. ‚96% 122. 127 
Bretfchen, defien Bedeutung 189 
Beiegsbedienungen, wie fie buehgängis deutſch m senennen 
Bübren, Bedeutung bes Wortes 2 6. 126. u 
.. Bubrefücht, Abſtammung des. Wort 96. 126 - 
. Kunft, rvas man überhaupt eine Kunſt nennet . 52 
Zunftwörter, an denielben ift unfere Sprache ei 2 
Bine, gehöretizu den Volltommenheiten einer Sprache 1 
& 


C, wo es zu verdoppeln ober einfach, zu (reisen 53 7 f 75 | 
u ‚Bäder, Urfprung des Wortes 128 


Züdey, wo dieß Wort herkomme FA 128 
Laͤffeln, nicht Koͤffeln J 1227. 129 
Kaͤrmen, Abſtammung des Wortes 1428 
CLaſſen, befondere Anmerkung davon 24722. 480 f. 
Aeben, deſſen Fuͤgung 451 —* 
Aehren und Lernen, wie fie zu anterſcheiden 128. 472.480. _ 
Keider (Bottes, woher die Benennung fomme 535 
‚: ‚Kein, eine Endung, fo zue Verkleinerung bienet .. ‚185 
. Resten, ob es ein deutſches Wort m Ä syf. 
Bette, woher es entfteht u ‘3 
iebden, was das Wort beiße 129 
Kieblichkeit einer Sprache, wie non urteilen. 16 
Lied, deſſen eigentliche Bedeutung. — Er 


CTigii, woher fi den Namen: . 
Kobnen, n, imglbefohnen, verlohnen, deren ße @ene at. 
Cuͤder/ wovon das Von attaume 129 


— 


ey 2mMm 


R x . 


"ER r 





38 
m, wo es zu verdoppeln, und wo es einfach bleibe 53.54 
Maal, wo diefes Wort herkommen falle 78: ift von abi uns 
terichiedten 129 
Wan, warum man es ftatt ich oder wir brauche 372 487 
Maͤnniglich, em altfraͤnkiſches Wort 445 
Mark, Abſtammung des W. 714 - 
Markgraf, nicht Marggraf 130 : 
Marſchalk, Abftanımung diefes W 81: 129 
Marſchland, Bebeutung bes Bw 130 
Marſen 130 
Matte und Motte, ſind unterſchied. Wörter ' 130 
Mechelburg, deſſen Urfprung 524. 
Meiſter, ſich der Sache Meifter machen, iſt falſch 453 
Menſch, Urfprung des Wortes - 174 
Merkur, Egenolfs Ableitung Ä 75 
Metathefis . = 542 
‚Meyneid, Urfprung des W. 130 
Michel, bieß vormals groß r 324 
Michel, ein deutſcher, was man dadurch verſtehe 525 
Mis, eine Vorſetzſyllbe | 130 f. 188. ‚8 


mie, Misbrauch deſſelben 

Mitlauter deren Verdoppelung 51: nach allen langen — — 
lautern find einfache zu ſetzen 33: nach einem Mitlaurer feßt 
man feinen andern doppelten Mitlauter 87 f.: nach einem kurs 
zen Vocale einen doppelten Mitlauter :88 

Mirtelwörter, woher fie ihren Namen haben 157f. 160: find 
in der künftigen Zeit im Deutſchen nicht üblich 316.376: man 
fängt micht gern mit ihnen in der gegentoärtigen Zeit an 491 f.: 

worinnen fie ıgir den Zeitwoͤrtern und mit den Beywörtern übers 
einfonmten‘, 374 376: werben fonderlich von Dichtern oft ge⸗ 


mis brauchet 496 f. 
Mittwochs fehb, nicht Mittewochen feüb 426 

Miordio, die Abflanmüng dies Wortes J 536 
mMaͤbiknapp, Urfprung des W. 54 126 


Mundart, was dieſelbe ſey, welche die beſte 3. 67 f.: aus vers 
ſchiedenen entſtehen vielmals ganz befondere Sprachen 8.9: eine 
z ide bat ihren befondern Wohlklang 15: wie die oberſachſiſche 

nach und nach den Vorzug bekommen 68: beſondere Regeln 


von den Mundarten 90 
Muͤndel, die, Anmerkurs uͤber Net ee 717 
\ u 


BR: F 8 





der vormepmfien Sachen 


. .: | 
a wo es doppelt oder einfach zu ſotzen | ‚ 54 716. 725 
Lach, ob man recht fage nach Haus Fu 469 f. 524 
adorud einer Sprache, iſt eine Vollkommenheit bertelden 15 
Vachber für bernach, iſt falſch 385 


RXamen, eigene, urſpruͤnglich deutſche 171f. werden ohne Ge⸗ 
ſchlechtswort geſetzet 108. 409f.: Ausnahme hiervon 409f. 412: 
ob fie ihre eigenen Endungen in den Abänderungen Behalten müfe 
fen 412: welche: keinen Artikel vor fich brauchen, und welche 
ihn behalten 412f.: (der Orter, urſpruͤnglich deutfche) 172f- 

VNebenwoͤrter beflimmen die Bedeutung der Zeitiwörter 158.378: 
beziehen fich überhaupt auf die Zeitwoͤrter und laſſen ſich zum Theil 
vergrößern 378 :. find theils Stammwoͤrter theils abgeleitete 379: 


werden zum Theil als Hauptwoͤrter gebrande | 419 f. 
Vennen, deſſen Fuͤgung | 462. 470 
Vlennwötter, wasfielind . 152 
Nicht, kann eine Rede fließen 509 f.: wie es aus Zeitwörtren 

KHauptwörter bilde 421 
Vießbrauch, Abſtammung des Wortes 132 
Niete und Niethe, find unterſchieden | :.132 

| | ® 
“OÖ, wo es zu verdoppeln und wo wicht 4 716 f. 725 
- "DD, tie man daſſelbe fchreiben folle 49. 50f. 
Oberfier, nicht Obrifter WW .132 
Obrigkeit, beſſer Oberkeit ‚132 


Officier, der Namen wird ing Deutfchen falfch angewandt 195 

Ohn, wozu ſich eigentlich diefe Verneinung ſchicke 510: ſieh Un. 

Obngefäbt ‚ defien Ableitung 510, 513 

Optatiuus, ob und wie. man denfelben im Deutfen ausdräcden 
könne 4831. . 

Ordnungszahlen, werden mehrentheils von den Seunmgablen abs 

x geleitet, und befommen verfchlebene Endungen, nachdem fie ges 
branchet werden 271: werden neben die Hauptwoͤrter ohne 
Sefchlechtewörter gefegt 272: werben fälfchlich mit großen 
Buchſtaben gefchrieben 273: können auch zu Hauptwoͤrtern 
werden 274: :e8 giebt andy theilende und wermebrende , - 274 


Grtbograpbie, | ſieh Rechtſchreibung. 


Orthograpbiſche GSeltſamkeiten undı Gefpenfter ſieh beyſammen 
69 f.: imgl. in dem IIten und IIIten Anhange: erſten ortho⸗ 
graphiſchen Buͤcher 6.6023 Frage: ob man Deuiſch oder 
Teriſch ſchreiben hl, Erirrrang desfelben gif. 

Dbo⸗ bnei 


—— nn — — — 


| ın Reife 

‚Öflerreich, Abftommund des Wortes - 133 

. Bea, beiten Bedeutung | 19 
Vtto, Bedeurung des Namens | 133 

| oo 2»... 

D, 1 orte oe ieh zu Aiden F 
Dalmenovden | 407 f. 
Panzer, woher da das Part on 133 | 
Paragoge: . 540 

.'. Parenihefis, wo biefetse angebradit werben Cinne 111 

: Paflsänger, woher dr Nam > 135 
Pentameter der ee | 644. 673f. 
‚Pflegen, deſſen Füyung Ä 451 . 
Phaluaͤciſche Verſe .. 675 

Prickelbrring, beſſer Paͤckelbering | ' 17 

. Porfie der aulen, oder veittiefe Write 643 

Fu Pocten, ob Re ſich aller Mandarten einer Sprache bedienen —* 

21 

Pohlen, haben deutſche Woͤrter in ihrer Sproche ‚8 I 


Peagern‘, DBebeutung deffen | 
Profodie, deutſche, ob fie ſich bloß nad dem m Schi * — 


| Prostkefis . 


| Provenzalpenten, wer fie zeweſen unde von wem ſie ihre Kunk na ei 
| 635 


reimen 
PaiE, Bedeutung und Ableitung | 146 
Punct, derfelbe mar bas ehe —RR ro1: we 
ſetbiger zu ſetzen 105 
Puſten, was esheife = 25° 
Pyxrbichius — a u 
©, ms vn fen erhnkun In mrrten 55: einige Gasen. 
8 air abfehaffen wollen STE. 
Gnedtfitber, Abſtammung des Werte 88 
Quirl, Abſtammung dieſes Ww. 08 
—* und Ouiiven, derer Br Yrfrung 955.135 
X, wo es zu verdoppeln, und ioo.e6 — * men 5.717 
Rappen, Abſtammung des Wortes 44, 136, 135.212 
| re en Xecht⸗ 


— —— — — — — — — — — — nn 


der vornthmmſten Sachen 


te dufcheeibung 32: wornach man Bir mwelfelhaſten Bragen in. 

der Rechtſchreibung entſcheiden ſolle 684: ſchlechte und ver⸗ 
ðverſuche 691. 733 
Redensarten, zuſammengeſette, die Dusch ale eiten abgewandelt 
| werden koͤnnen 68 L 


3 | 
Reichthum einer Sprache, tft eine Bollkommenheit derfelben 14: . 


wie man den von-der Dentfien benrtgeilen möfle 63 f. 


J Reimei in der deutſchen Poeſie, ob fie nothwendig 644 f.: was 


man fo nenne 623: too fie wohl heraekvmmen ſeyn 623 fi, 
Pr find dreyerieg 633: Eigenſchaften eines gun Reimes 


3f.: Regeln von.den männlichen 637 f.: won den weiblle 


. 3 639—641: Abmechfelungderfelben 641: ©. Verſe. 
= Rhein und Rhone, wovon die W. abfamınen 1J 136 


Aiythmus ver Yin 6851 
Roͤder, woher der Namen ——8 
XZoſtock, Urſprung dieſes ‚Wertes 55 
'Käde, deſſen Brunn 1 135.028 
Rudel, Abfkammung dieſes Namens | 628. 


j Kunen, wie alt fie wapefeinlic find 29: wovon ihre Denen» 
| nung hertommt s 136 


S, was in Anſehung der Verdoppelung von berafelben. und dem , 


zu merfen 55f. 84 8 f 641.717. 2 


= Balve geben, wovon die Redensart 
Sapphiſche Verſe | 3 | 


Saffen , wovon fie den Namen 144 


Seanſion, deren erſter vermuthficher Grund 572. 609: von wn | 


fie in deutſchen Werfen beobachtet worden, oder nicht 581 fe. 
Scazontiſche Verſe 678 


Schalttag, wovon das Wort e3 
Scchaͤren, Bedeutung des Wortes 138 
Scheitel nicht Schädel oder Schedel 138 
Schenk, wovon das Wort  - 138 
Schlechterdinge, iſt falſch gebildet 43 
Schlittſchube, wovon das Wort 139 - 
Schmäucheln, Serleitung bjefes Venes imgleic 
Schmaͤuchler 139 
Schon fängt keine Rede eae . 507 
Schoͤpfung, fuͤr die ie ä Ä nn 5 
Schoͤpp, woher das‘ | 139 


Schreibemeiſter, unroiffende, verderben oft Sie keine Orthogr. 88 
Schrift, dieſelbe iſt gleichſam die Abbildung der mit dem Munbe aus⸗ 
ara Töne 22: welche Völker aierle mit uns gehabt 30 

| Schrift: 


— —— —— — — — ——* oa wann 


II Regiſtter 


ee, bie beften eines Wolle, woran fe zu stemen 5 
140 


. Scheiftfiell 
Schulz, nicht Scholz 


Schbre, was es ift 79. 149 
Schwefiern ber Sprachen, welche * genennet werden 9 
Sclav und Sclaverey, woher die Wörter I 2 


Zeit der Zeit zu fagen, iſt nicht recht 


Seht, deſſen Fuͤgung mit andern Färwörtern, iſt recht aıt 


443 fe: ohne andere, falſch 444 
Selbfilauter haben bey eitterlen Geſtalt einen verfhiedenen Laut 
4ı f.: « wann fie lang oder kurz ausgeforächen werden 42 f.: 


- werden zuweilen verdoppelt 45: ob man fie in harte und weiche 


eintheilen koͤnne 83: wo fie im der vielfachen Zahl veraͤndert 
werden 230: und wo nicht 232: werden nur in einigen rich⸗ 
tigen und allen unrichtigen Zeitwoͤrtern verwandelt 311 f. 
Selig, nicht ſaͤlig, wovon das Wort abſtammet 741. 1 361. 


Semicolon, wo daſſelbe zu fegen ſey 


Sich und Ihm, auch Ihnen wie fe unterſchieden und echt u 
brauchen find 282 f. 442. 444 
623 


Sicilianer follen zuerſt gereimte Verſe gemachet haben 
Sidel⸗ oder Sedelhof, beſſer als Sattelbo 137 
Sie und Ihnen, werden oft unrichtig mit einander verwechſeit, 


24. 460, 521 f. 
exerıeor, jenes Orbils Zuruf an feine Schuͤler 497 
So, als ein beziehendes Fuͤrwort gebrauchet 290. 440 
Spion, Ableitung des Wortes on 14 


&p ondäus 

Spräche deutſche, wie fie vor jtoephundert Jahren beſchaffen 
weſen 13. 17: goldenes Alter derſelben 19: ob man in ders 
ſelben zu einer Gewißheit kommen könne 25f.: foll ein jeder 
Deurfcher richtig verſtehen 27: Hat fich nicht ganz rein erhal⸗ 
ten fönnen 189: ſtammet von der alten celtifchen , ſeythiſchen 
und gothiſchen her 189 f.: was man für fremde Woͤrter in ders 
felben dulden könne 197. 198: hat ihre eigene Art, die Woͤr⸗ 

ter mit einander zu verbinden 399 f.: doch if fie niche in allen 
Provinzen eineriey 4012 wornach man fich Bier richte 
ob es Quantitaͤten der Syllben darinnen gebe 


Sprachen ändern ſich von Zeit zu Zeit 3.8: entſtehen * 


aus verſchiedenen Mundarten 9: „ſind theils wortreich, theil⸗ 
wortarm 13: weilche an —* ttern reich oder arm feyn es: 
wodurch ihr Flor befördert wird 26 f. : woelches Die vier europaͤiſchen 
Hauptfprachen find 193: welche die Mutter aller fen 298 f. 


| Sprachlehrer, was einer durch feine Regeln nicht abfchaffen kann 


8: war en dabey zu beobachten habe 8: Hm was er hau 





3 


¶ der vornehmten Sachen 


gau⸗ wiſen muß 9: was fuͤr Rugen ein Sprachlehrer rauf Bu 


tönne 
Stab, woher das Wort - 196 


Stammbudhflaben der Wargelwoͤrter maſſen in allen ann | 
7» 


den beybehälten werben 
Stammfylibe der Zeitwoͤrter, wo fie zu ſuchen 75. 297. 312 


Stammwoͤrter der Deutfhen find mehrentheils einfplbis 174 


Stof und Stoff, find —eni ort 142 
Störenfried, ob es ein ſchickliches Wort ey 2.180 
Stäbchen Wein, beſſer Stöfchen 143 


Stuͤrzebaͤcher, ein in der Zuſammenſetzung falſches Ge 180: 
“1 


‚Susven, wovon der Namen 


44 
— was man fo nenne 62: wie man bieſeiben ſchreiben 


und theilen ſelle 63 f. 84.85: derſelben Zeitwaaß 573- er 
| Srtbmmaaf, ein natürliches Bild daven 609: woraus es ent⸗ 
ehr 


619f. 


sä 0 


0 © 


T, wann es zu verdoppeln, und wo es einfach zu fegen 57: 7117 f. 


7236: ſteht zuweilen mit d und h D beofammen 58. 717f.725f.: 


and sb hat eine Verwandſchaft mit 91 f. 668 f- 
Tact in der Muſik, woher er — - 610° 
Tag, hat Tage, nicht Tage 5 78 
Thaler, Urſprung der Benennung J 143 
Theddungszeichen, ob fie zu machen | 17 fh . 
Thrazier, woher fie den: Damen De 7:7 Ss 
— —— Abwandelung mit bemſethen I 373 

ichten, ſieh Di 


Träumen, deſſen Fuͤgung 357. 489 
140 


* und Wuͤrden, was wegen der verfchledenen Geſclechter anzu⸗ 


merken ſe⸗ 201 f.: brauchen een Geſchlechtswort 409 f. 


Traefis . 2 2 
Eos, nicht Tr ’ O 


86 
Ton, auf den rechten einer Syllbe koͤmmt ſehr viel an 606 fi 
Ton und Thon, find unterſchieden 144 


Tonmeflung, ift der vierte Theil einer Sprachkunſt 25: 18. Zn 
5608 f. 


Nutzen 


Treckſchuͤte, wovon das — a 
Trochaͤus 6rif. 


Bm v 


—R 


— 


Sr pr— — — — — 


II Regiſter 





num v 
de, oder Ui, Sefondere Anmerkung hierven 4686 f. 641 
Über, wird falf gebrouchet 469. 520 
Uberfluß einer Sprache geböret zu den Belltonemenpeiten berfelben 
14 
Um, un, ue, Nugen dieſer Woͤrter hen 188 
Un, ob es in ohn zu verwandeln 421. 5 10 
Und, von der Fuͤgung dieſes Bindewottes s2g8f. 
Unterfichen, fi, deſſen Füguung ° 454f. 
Br, eine Vorſetzſybe, weiche die Bedeutung ber Woner echohe⸗ 188 
Urbanitas, was man in Rom fo nannte u 2.f. 


V, als ein Mitlauter witd nicht verdoppelt = sg 
Vandaln, ober Onndalier, wohrt ſie den Remus 144.14] 
Vebhde, ſieh Sebde. 


Bergeringern, nicht wexkingeen. . 236 
PVergolden, nicht vergüloeen 2 
Verlohnen, ſieh lohnen. 


Derneinung, bie doppelte Ä 508 f 
Verſe, eine Probe peruanifcher 375 f.: woraus deren Wohl⸗ 
klang entſtehe 619f. ‚51 f.: ob es angehe, xeimloſe, Verſe zu 


machen | 645 
Wırfus,: bimeter, trimeter, tetrametor 620 f. 
erwägen, warum es fo Dı ſchreiben Ä | 147 


Belt, fieb Sen. 
Vieles, das trägt vieles dazu bey, thut Wil, iſt falſch 256 
Xolf, Abſtammung des Wortes : 9.174 
Voͤlken, urfpränglich deutſche 30 f. 
Vollkommenbeit einer Sprache, was man ſo nenne 13: vie: 
‚ mancherlen dieſelbe ſeh 14 
Yon, ‚Misbraud) befielben 521: wird flat eines Beywortes 


\ Beaucher 3: 
| Por und für, wie fie von anander naxetſchieben 146. 287, e 
. 516f. 518: imgleichen vor und ver 519: vor, deſſen 


candere Bedeutung 626 
Vormund, beſſer fͤrmumnddd 83.917 
Vornehen, nicht inebm |... sıgf 


. Xorfchrife; f Sürfcheift, 


. Xorteefflich, nicht fürtrefflich | sıgf. 


Vorwoͤrtor, beftinnmen feine Ntebenumflände 1 57 A sg. os 
beziehen ſich hauptſaͤchlich auf die Hauptwoͤrter3 unabſen⸗ 
derliche Vorwoͤrter 358 f. 394: abſonderliche Zoo © Zur 
ſtimmungswoͤrter. J 

Ä 


. " q . 
Na . “ “: “ i 
" - \ . w 


. Ü 


J de eraepmen Sachen 


| W 
ww, (Beh ein den Deutſchen eigner —* 33: eher ix ent· 
ſtanden 36.49 
Waͤhnen, nicht webnen Bu 147 
Mäbrender Zeit, nicht während der Zeit 5 T 
Wallonen, woher fie den Namen. | 190 


Walſch, oder Waͤlliſch,, wovon das Wert. abſtammet 146 
Waͤlſche, haben viele deutſche Wörter 199: von wen fie das 


Keimen gelemet - 8 
Warten, deſſen Fagnng sıf 
Waſer, ein —* Wort, def man ige von für —* 

| . 444 
Weder, deſſen echter Gebrauch u 529f. 
Meichbild, flat Weibbild Bun - 99.147 
Weidhen, deilen Bedeutung | | 33 
erden, defien rechter Gebrauch J 306. 508; 
Willens feyn, nicht In Willens z- 7. 451: 460 
Willkuͤhr, Abſtammung * 106 
Wirken, nicht wärten 3.79 f. 
| wo, ob es als ein begiehenbes Särwort gebrauchet ern önne 


| Mollen, deſſen rechter Gebrauch, wann es das Sütfewone IR 

: 308: $0o2: und wann es mit einem Zeitworte verbunden wird 

480 f. 

Woͤllen, nicht wuͤlen J 73 

Wort haben, z. €. eu will es nicht 16, iſt fait 148 

Woͤrter, was überhaupt in Anfehung derielden zu besbachten 

» ga fi: von zweyerley Sinne und ähnlichem Klange find int 
Sehreiben zu unterfcheiden 77 f. 88: wie vielſyllbige recht ˖ abh⸗ 

zutheilen 84 fi was in Anſehung der einſyllbigen zu merken 

: 96: wie die fremden zu ſchreiben 80 ſ. 94 f.: was von denru 

"gu merken, die am Ende wachſen 86: itemde in der deutfchen 

Sprache 189— 193: in wiefern fremde zu dulden. 194. 199. 

: 9001 viele: fremde koͤnmen gut deutſch gegeben werden IGQ. 

* 300: manche find verfchiedenes Geſchlechts 166. 167. 217 f.: 
abgekuͤrzete, verſtuͤmmelte, 3. E. rrab, rauf, tein %. 135, 510f. 


4 
Morıforkbung, iſt der zweyte Theil einer Oprachtunf 34: 
großer Nutzen derſelben 175 
Worifaͤgung, iſt der dritte. Theil einer Sprachkunſt 24 
- Wbrden, Misbrauch diefes Wortes in verfchiedenen Redensarten | 
808; ich bite wurden/ iR weich aefproden 502 f, 


x 


“ — ” — 
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* Regiſer der vornehmien Sachen 


x 
x, für ein 1}, ober x für U een, was dleſes Spruͤchwort be 
dene 2* * sa | 


R, ob es ein grlechiſher Duchſte 36: Beweis, daß eebentfhes 
Urſprunges fey, nicht auszumaͤrzen, and zum Unterfchiede an 
derer Wörter zu gebrauchen 37 f. 70. 76. 718 — 720 

N ' 3. . 

z wird, wann es verdoppelt wird, tz geſchrieben 59: ob das tz aus dem 
Dentſchen zu verbannen, und was es eigentlich fey 89. 720.720 

Zaplen, ſieh Brunds und Drönungssablen, 

Schlen der Haupt: Bey: und Rürwätter 2236 

Seit, feit der Zeit, f. Seit der Zeit. et 

Zeitmaaß der deutichen Syllben, f. Spüben. 

Jeitwoͤrter drücken ein Leiden oder Thun aus 152. 157. 249: 
Haben zweyerley Arten anderer Wörter unter fih 157. 158: 

irædes druct eigentlich fünf Zeiten aus 294: : find dreyer Sartun 
gen 294 f.: find entweder perfönliche aber: superfühliche 296. 
369: welche man richtige Zeitmötter nenne. 311: wo ihre 
Stammſyllbe zu fuchen 396 7. 312: richtige verändern den 

Selbſtlauter des Stammwortes nicht, wenige davon ausgenommen 
311 ki. imgl. die unrichtigen, bey welchen es gemöhnlich go. 
329. 339 f.? deren unbeſtimmte Art, auch andere Arten derfels 

- ben koͤnnen zu Hauptwoͤrtern werden 419.421: diejenigen, auf 

‚ welche, flatt der vergangenen Zeit, die gegenwoͤrtige der unbe 

ſtimmten Art folget 480 fr 

Jeter, die Bedeutung biefes Wortes ift ungewiß 149. 535f. 

Sig, woher diefe Endſollbe in den Zahlen bey den Zenn ent 

f 


In, Wissen defjelben 469 520f. 523: andere Bedeutungen 
525 f. 
. Zungendrefcher, iſt eine narichtige Zuſammenſetzumg 181 

Sufammengefetzte Woͤrter ſieh Zaupt⸗ und Beywoͤrter: 
laͤcherliche 178. 182 
Zweene, Zwo, Swey; “ 149. 269. 
Zweydeutigkeit der Wörter, wie fie zu verhuͤten ſey 77.78 
&wingeland, ob es ein gutes deutſches Wort 180: 
Zwiſchenwoͤrter, deren Nutzen 159: einige werden zu Haupt⸗ 
woͤrtern 420: manche ſind ſehr unverſtaͤndlich und laͤcherlich 


| | | 535 f. 





— — — — — — — no PP Our EEE Sr — — — —— — — — win... — — 4—4 3 





